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I. 

Die  Andamanen  und  die  dortige  Strafcolonie*). 

Ton  A4,  dt  Bo«p8torf£ 


In  der  Richtung  von  NO.  —  SW.  ist  im  benn;alischen  Golf 
'ioe  Insel- Reihe  gelagert,  welche  als  ein  Verbindungsglied  zwischen 
dem  nördlichen  Festlande  und  dem  malayischen  Archipel  und  speciell 
üer  Insel  Sumatra  betrachtet  werden  kann.  Dieselbe  zerfallt  in 
drei  Gruppen:  die  Coco-Inseln,  Andamanen  und  Nicobaren,  von 
deaen  die  Coco- Inseln  die  närdlichste  ist  uud  aus  drei  kleinen 
EOtndeo  besteht,  anf  deren  nördlichsten,  dem  Table-island,  ein  för 
die  SehURahrt  in  diesen  Gewissem  sehr  wichtiger  Leochtthnrm  liegt. 
Die  beiden  andern  sind  bedeckt  mit  nngeiShr  70,000  Gocos- 
peloea  und  bilden  gegenwartig  das  Specnlation-Gbject  einer  Gesell- 
^cbaft,  der  in  der  neneiten  Zeit  diese  Inseln  cur  Colonisation 
nbeiiassen  wurden.  Die  beiden  anderen  Gmppen,  die  Anda- 
oanen  nnd  Nieobare  n,  stehen  gegenwärtig  anter  einer  gemein- 
samen Yerwaltang.  Die  südlichste  Groppe,  die  Nicobaren,  war 
nher  100  Jahre  lang  dem  Namen  nach  dänisches  Besitzthnm, 
wurde  aber  im  J.  1869  von  den  Engländern  in  Besitz  genommen 
QAd  der  grossen  Strafcolonie  auf  den  Andamaninseln  atiilirt. 

Die  mittelste  Gruppe,  die  Andamanen,  welche  hier  den 
''»-genstand  unserer  H*sprechung  bilden  soll,  liegt  zwischen  14" 
U'— 10"  34'  N.  Br.  und  92"  16'  — 93"  20'  O.  Lg.  Gr.  und  besteht 
»M  vier  grossen  und  etwa  fünfzig  kleineren  Inseln  mit  einem  un- 
gefähren Flacbeniubalt  von  128  G  Meilen.  Da  die  Inseln  mitten  in  • 


*)  Die  Kedaction  sah  sich  veranlasst,  in  dem  Mauuscript  des  Herrn 
Verfiuten,  der  «ich  gegenwärtig  wieder  atif  den  Andanumen  b^ndeti  doreb- 

atjlistiiichu  Veränderungen  ▼onuiiehmen ,  da  derselbe  nur  im  gerinfMl 
Mässp  t]er  deutschen  Sprache  mächtig  ist.  Wir  verweisen  übrigen»  auf 
i  J&^ur's  2klittheiluugeu  über  die  Andamanesen  oder  Miuoopies,  in  den 
JKtraiigsberfebteB  der  Berliner  Gesellsehaft  fftr  Anthropologie  ete."  18T7. 
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der  bciij^alischen  Bucht  liegen,  so  lienstlit  auf  Hinon  ein  troj)i«<clic3 
Tnselclinia.  Im  J.  1874  war  die  Mitteltemperatur  29"Cels.,  der 
niedrigste  Thenuonieterstand  24"  2,  der  höchste  33"  7,  welches 
nur  einen  Unterschied  giebt  von  9^4  zwischen  dem  heissesten 
Sommertag  im  Schatten  und  der  kühlsten  Nacht.  Vom  April 
oder  Mai  bis  Ende  November  weht  der  SW.*  Monsun  begleitet 
von  heftigen  Regengüssen  und  gewaltigen  Stürmen.  Im  J.  1874 
betrug  die  Begenmenpre:  Mai  26'53  engl.  Zoll,  Juni  13'05,  Juli 
14'48,  August  ir)'.S7,^  September  IS'll,  Octeber  9' 12,  November 
8^58,  also  im  SW.-Monsnn  zusammen  102'34.  Gegen  Ende  No- 
vember oder  Anfang  December  nimmt  die  Regenmenge  ab,  und 
der  Wind  wird  unveränderlich,  bis  der  NO. -Monsun  in  der  Regel 
mit  einem  heftigen  Sturm  sich  meldet;  darauf  beginnt  das  stille 
Wetter.  Obgleich  die  Temperatur  nur  wenig  htiher  ist  als  im 
SW.-Monsuu,  fühlt  mau  dieselbe  mehr,  weil  die  Seebrise  nur 
adiwaeh  ist  Im  J.  1874  war  der  Niedersdilag  im  Deeember 
17'9,  Januar  0'20,  Februar,  Mars  0'20,  April  0'28,  susammen 
in  5  Monaten  2'42  oder  '/^  des  Niederschlages  der  anderen 
sieben  Monate.  Das  Jahr  1874  war  inswisehen  ein  aussergewohn- 
liches,  nicht  in  Hinsicht  der  Masse  des  Niederschlages,  sondern 
hinsichtlich  der  Vertheilung  desselben;  denn  April  hat  in  der 
Regel  einen  Regenfall  von  2^",  1875  fielen  sogar  vom  19.  April 
im  Laufe  einer  Nacht  10"  18. 

Die  Formation  der  Inselgruppe  ist  diluvial.  Auf  vulkanischer 
Unterlage  sind  Standstein  und  Rollstein  in  Conglomeraten  und 
getrennt  gelagert.  In  der  Nähe  der  Küsten  betinden  sich  alluviale 
Formationen,  bestehend  aus  herangeschwemmten  Lagen,  welche 
auf  einem  Substrat  von*  Eorallbildnngen  ruhen;  an  der  Küste 
finden  sich  Korallbildnngen  an  allen  Stellen. 

Das  Land  ist  überall  bis  suro  üfer  mit  einer  üppigen  tropi- 
schen Vegetation  bedeckt.  Laubholser  von  100  bis  110'  Hohe 
bis  fur  ersten  Asttheilung  bilden  den  Oberwald.  Tn  geringem  Abstand 
von  einander  stehend  bilden  sie  mit  ihren  dunkelgrünen,  eng  an 
einander  schlicssenden  Laubkronen  ein  gleichsam  geschlossenes 
Laubdach,  welches  das  Tageslicht  nur  sparsam  zu  durchdrinsen 
vermag,  und  in  dessen  dunkeln  Schatten,  genährt  von  der  Boden- 
feuchtigkeit, eine  junge  Generation  von  Bäumen  emporwuchert. 
Rotang  und  andere  Schlingflanzen,  manche  dicht  mit  grossen  Dor- 
nen besetst,  umschlingen  die  mächtigen  Stämme  und  legen  df>in 
Wanderer  die  grossten  Hindemisse  in  den  Weg.  Innerhalb  des 
Waides  bemerkt  man  nur  das  üppige  Unterhols  und  die  starken 
Stamme,  wahrend  die.  Kronen  der  Baume  an  hoch  sind,  um  von  ihnea 
mehr  als  die  untersten  Aeste  wahrzunehmen.  Auffallig  ist  der  Mangel 
an  Blumen,  und  vergeblich  sucht  man  naoh  dem  frischen  Wald- 
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boden.  wie  iiin  Walder  drr  gemässigten  Zone  zeigen.  Dennoch 
ist  der  Tropenwald  nicht  bluinenleer;  die  Baumstämme  schmücken 
prachtvolle  scliiiiarotzende  Orchidooii  und  den  Boden  weisse  Lilien. 
Grosjiartiger  freilich  erscheint  der  Anl)lick  des  Urwaldes  von  draussen, 
etwa  von  einer  hochliegenden  Klipi)e  oder  von  einem  Boote  aus 
gesehen,  sobald  mau  auf  demselbeu  längs  der  bewaldeten  Küste  hin- 
ßbit.  Unzählige  Schattirungen  des  immergrünen  Laubes  und  ein 
priehtiger  Blomenflor  erfreaen  dann  das  Ange,  nnd  hoch  über  der 
diditen  Lanbmasse  ragen  die  Kronen  der  AreearPaUne,  der  Enea- 
tjptos  0.  a.  empor,  den  von  Humboldt  so  treffend  gesehilderten  n  Wald 
über  dem  Walde''  bildend.  Merkwürdig  ist,  dass  diese  üppige  Vege- 
tation in  einer  auf  Sandstein  gebetteten  sehr  dünnen  Humuslage  ruht. 
Der  beschattende  Wald  schützt  den  dünnen  Boden  gleich  einem 
Dache,  denn  ohne  dieses  würde  die  schwache  TTnmnsschicht  während 
der  5  Monate,  in  denen  der  Kegenfall  nur  2'/2"  beträgt,  voll- 
ständig austrocknen,  die  Wurzeln  würden  ihren  Halt  verlieren 
und  die  ge  waltigen  Stürme  die  starken  Baumstämme  umstürzen. 
Da  die  Ilolzwurzeln  nur  an  den  wenigsten  Stellen  in  den  Erd- 
liodeo  tief  eindringen  können,  so  breiten  sie  sich  anf  der  Ober- 
flidie  ans  nnd  die  Bäume  stütsen  sich  auf  diese  Weise  gegenseitig. 
Wird  diese  Stntse  entsogen  d.  b.  wird  der  Wald  mit  der  Axt 
gdiditet,  so  sturst  der  Wind  die  grossen  Baume  leicht  um,  während 
die  loraekblcibenden  kränkeln  und  absterben. 

Das  Land  ist  wellenförmig,  die  starken  Regengüsse  stürzen 
•schnell  niederwärts  und  führen  Schlammmassen  mit  sich,  welche 
die  Korallenriffe  des  LT  fers  überziehen,  und  diesem  Boden  ent- 
*prie8sen  die  nur  in  salzigem  Wasser  ^gedeihenden  Mangroven, 
welche,  wie  bekannt,  zahlreiche  Luftwurzeln  nach  allen  Seiten 
netzförmig  aussenden  und  den  niederrinnenden,  angeschwemn  ten 
Schlamm  derartig  festhalten,  dass  er  weder  vom  Regen,  noch  von 
der  Ebbe  des  Meeres  fortgespült  werden  kann.  Sobald  sich  so- 
nel  Humus  gesammelt  hat,  dass  das  Meer  bei  Hochwasser  nicht 
darüber  spülen  kann,  ist  die  Zeit  der  Mangrove  au  £nde;  sie 
verschwindet  dann  und  raadit  der  Pandanus  und  anderen  Drei- 
lahlspflanzen  Platz.  Später  nehmen  Laubholzer  den  Brdboden 
im  Besitz,  und  der  Process  ist  für  soweit  abgeschlossen,  dnss  die 
Erde  von  den  Menschen  mit  leichter  Mühe  in  fruchtbares  Acker- 
land verwandelt  werden  kann.  Es  ist  inzwischen  nicht  nöthig, 
•lieso  Entwickelung  abzuwarten,  denn  vermittelst  Dämmen  und 
Srhleusen  kann  jeder  Mangroven8um])f  zu  Reisfeldern  umgewandelt 
werden,  sobald  er  nur  höher  liegt,  als  das  niedrigste  Wasser- 
ttandszeichen,  nnd  sobald  das  niederströmende  Regenwasser  zur 
Zeit  der  Ebbe  durch  die  Schleusen  abgelassen  wird.  In  dieser 
Weile  werden  grosse  Strecken  flachen  nnd  ausgeaeichneten  Landes 
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dem  Meere  abgewonnen  ,  und  man  trifft  solches  Land  uberall  auf 
den  Andanmnen  in  allen  Stadien.  Draussen  im  Meere  befinden 
sich  noch  lebende  Koralienriffe,  näher  der  Küste  scliliesst  sich 
daran  das  todte  Korallenriff,  welches  bei  niedrigem  "Wasserstand 
bloss  liegt,  darauf  folgt  der  Mangrovensumpf;  höher  hinauf  er- 
seheinen  PandAoas  and  andere  Dreisahkpflanxen,  welche  an  die 
Lanbhölser  des  flachen  Landes  grensen,  und  endlich  bringt  der 
Regenaeitstrom  bestandig  nenen  Schlamm  von  den  Hohen. 

Das  aufgeschwemmte  Land  spielt  eine  grosse  Rolle  bei  dem 
Colonisationsrersnch,  welcher  jetzt  vorgenommen  wird.  Dr.  S.  Kurz, 
Inspector  am  botanischen  Garten  in  Calcatta,  hatte  mit  vielem  Fleiss 
die  Flora  der  Andamanen  und  Nicobaren  untersucht.  Leider  hat 
aber  die  letzte  Post  die  Nachriclit  von  dem  Tode  dieses  ausgezeich- 
neten Gelehrten  gebracht,  der  zu  früh  seiner  unermüdlichen  Wirk- 
samkeit entrissen  worden  ist.  Es  dürfte  daher  hier  wohl  am  Platze 
sein,  ein  Paar  Worte  über  die  Thiitigkeit  dieses  Mannes  einzuschalten. 
Im  J.  1867  wurde  er  von  der  Regierung  nach  den  Andamanen 
gesandt,  am  einen  Bericht  aber  die  dortige  Flora  absostatten»  und 
swar  mit  besonderer  Rücksicht  aaf  die  dortigen  Notshölser  and 
anderen  Nntspflanten.  Bei  seiner  Ankunft  freandlich  aufgenommen, 
wurde  er  von  seinem  Wirth  tn  yielen  Stellen  in  dem  Urwald  ge- 
führt. Da  diese  kleinen  Touren  ihn  jedoch  nicht  befriedigten, 
erbat  er  sich,  uro  selbststandig  in  den  Wald  eindringen  su  können, 
ein  Boot  mit  birmanischer  Besatzung,  weil  die  Birmanesen  als  gute 
Waldmanner  bekannt  sind  und  er  deren  Sprache  verstand.  Ob- 
gleich alle,  welche  die  Verhältnisse  kannten,  ihm  von  diesem 
Unternehmen  abriethen  und  ihn  besonders  vor  den  Birmanesen 
warnten,  liess  er  sich  doch  nicht  abweisen,  und  so  gab  man 
schliesslich  seinem  Verlangen  nach.  Mit  Provisionen  für  einen 
▼ienehntagigen  Aufenthalt  Yersehen  und  ausgerüstet  mit  Buchse, 
Revolver  und  Compass,  stenerte  er  sonachst  südwärts  und  er- 
klarte im  Gesprich  mit  seinen  Bootsleuten  gans  unbefimgen  den- 
selben den  Nutzen  des  Compasses,  indem  er  ihnen  seigte,  wie 
man  mit  Hülfe  desselben  den  W'eg  nach  Birma  oder  Calcutta  auf- 
sufinden  im  Stande  sei.  Seine  Leate  seigten  sich  sehr  lern- 
begierig, und  er  musste  seine  Erklärungen  so  lange  wiederholen, 
bis  alle  Bootsleute  die  Compassstriche  kannten,  welche  nach  den 
verschiedenen  Stellen  der  bengalischen  Bucht  weisen.  Als  er 
aber  an  Land  ging,  um  einen  Lagerplatz  zu  wählen,  wurde  er 
plötzlich  von  hinten  von  starken  Armen  umschlungen  und  an  einen 
Baum  gebanden;  der  eine  der  Bootsleute  steckte  ihm  darauf  einen 
kleinen  Zwieback  in  den  Mund  und  bat  ihn  um  Entschuldigung, 
wenn  sie  auf  eigene  Faust  versuchen  wollten,  nach  Birma  su  steuern. 
Nachdem  sie  seinen  Revolver  gegen  die  See  hin  abgefeuert  und 
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18  feinen  Fossen  niedergelegt,  sowie  seinen  Koch«  welcher  ein 
freier  Mann  der  Knete  war,  an*s  Land  geaetit  hatten,  segelten  die 

Birmanesen  mit  günstigem  Winde  ab.  Dr.  Kurs  wurde  erst  nach 
Verlauf  Ton  30  Stunden  gefunden  und  erlMt,  und  konnte  sieh 
glücklich  preisen,  mit  der  Angst  und  einem  schlimmen  Fieber- 
anfall ^da  von  gekommen  zu  sein.  Mit  der  nächsten  Schiffsgelegen- 
heit reiste  er  zurück,  freilich  mit  einer  viel  kleineren  Aiisl)eute  als 
er  gehofft  hatte.  Die  Inselflora  hatte  jedfu  h  eine  zu  grctssc  An- 
tiebang  auf  ihn  ausgeübt,  als  dass  er  vor  einem  zweiten  Besuch 
hatte  zurückschrecken  sollen,  im  Januar  1875  uuternabui  er 
eine  neue  Reise,  nnd  swar  diesmal  nach  den  Nusobaren.  Hier 
wurde  er  sehr  gastfrei  von  dem  Soperintendenten  aufgenommen, 
der  Ihm  nicht  nor  sein  Hans  nnd  seine  Lente  an  seiner  Dis- 
position stellte,  sondern  aneh  ein  Pferd  nnd  einen  Elephanten, 
wodurch  ihm  die  Gelegenheit  au  taglichen  Ausflügen  geboten  war. 
Sein  wissenschaftlicher  Eifer  trieb  ihn  jedoch  an  weiteren  Bx- 
cornonen,  uro  die  kurze,  ihm  zur  Disposition  gestellte  Zeit  mög- 
lichst auszunutzen.  Ohne  der  dringenden  Abmahnung  seines  Wirthes 
Gehör  zu  geben,  schlug  er  in  Hegleitung  seines  Dieners  auf  der 
offenen  Grasebene  sein  Lager  auf.  Nach  einem  dreizehnlägigen 
Aufenthalt  in  diesen  gefährlichen  Localitäten  wurde  er  jedoch 
Tom  Nicobar- Fieber  ergriffen,  welchem  er  bei  seiner  überdies 
eben  nicht  ctarken  Constitution  erlag.  Br  starb  so  redit  eigent- 
lieh  im  Dienste  der  Wissenschaft.  Die  Fruchte  seiner  Arbeiten 
lind  in  einer  grossen  Sammlung  von  Berichten  an  die  Regierung, 
sowie  in  mehreren  Artikeln  in  den  ,»Proceedings  of  fbe  Roy.  Asiatic 
Society  of  BengaP  niedergelegt. 

Zafolge  der  isolirten  Lage  der  Andamanes  ist  es  Ton  be- 
j-onderem  Interesse,  die  Fauna  kennen  zu  lernen.  Nur  zwei 
grössere  Säugethierarten  findet  man  hier:  das  Wildschwein,  Sus 
Andaman.  und  den  Rollniarder,  Parado.vunts  Ändaman.  Katten  giebt 
es  zwar  auch,  doch  darf  man  wohl  annehmen,  dass  sie  nicht  ein- 
heimisch, sondern  mit  Schiffen  hierher  gebracht  worden  sind.  Von 
Fledermäusen  finden  sich  viele  Arten  in  verschiedenen  Grössen 
von  dem  grossen  fliegenden  Hund  bis  su  sehr  kleinen  Spielarten 
TOT.  Die  Vogelwelt  ut  ungefähr  durch  120  Arten  reprisentirt  Längs 
der  Küste  siebt  man  Seeschwalben  nnd  grosse  Seeadler  in  ewiger 
Bewegung.  Auf  den  überhingenden  Baumen  des  Strandufers  lauem 
Eisvögel  in  prachtvollen  Farben  auf  ihre  Beute.  Von  den  Wald" 
TÖgelu  kommen  nnläugbar  vier  Arten  überall  vor,  nämlich  unan- 
Mhnliche  Papageien  (man  kann  keine  zehn  Schritt  gehen  ohne  sie 
m  sehen  und  ihr  hässlichos  Geschrei  zu  hören),  sowie  Waldtauben, 
welche  mit  ihrem  melodischen  Kurren  einander  rufen  und  den  Jäger 
tterbei  lockeu.    Nicht  so  auffallend  sind  die  Falkea  und  Eulen. 
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Als  Beispiel,  wie  vorsichtig  diese  Vogel  sind  und  wie  schwierig  es 
ist,  dieselben  zn  erlegen,  erwähne  ich,  dass  die  grosste  Enienart 
zum  erstenmal  achtsehn  Jahre  nach  der  Anlage  der  Colonie  ge- 
schossen wurde.    Oberst  Tytler,  welcher  zaerst  die  Vogel  dieser 

Inseln  beschrieben  hat,  sah  dieselbe  einmal,  und  man  kannte  dem- 
nach ihre  Existenz  daselbst,  aber  nur  durch  <  irun  Zufall  wurde 
sie  ani  helleu  Tage,  weit  entfernt  von  den  Wäldern,  in  einer 
offenen  Scheune,  wo  sie  wahrscheinlich  ZuHucht  gesucht  hatte, 
gfeschosseii.  Krähen  wurden  auf  diesen  Ins^eln  fjfefunden,  als  die 
Colonie  er()fi'iiet  wurde,  und  zwar  Corinis  Ci'rvail/(in(is  {?),  was  um  so 
merk würdicrer  erscheint,  iiuleni  noch  vor  sechs  Jahren  keine  auf  den 
nalieliegendcn  Nicobaren  gesehen  wurde;  sie'  halten  sich  gern  nahe 
der  Colonie  auf.  Wenn  die  Sonne  untergeht,  ziehen  sie  in  grossen 
Zügen  cn  den  höchsten  Baumen  des  Urwaldes  zurück,  woselbst 
sie  brüten.  Von  Schlangen  finden  sich  mehrere  giftige  Arten,  aber 
nur  der  Biss  einer  einsigen  {p^hiophayus)  ist  absolut  tödtlich;  in 
den  letften  sehn  Jahren  hat  man  jedoch  von  keinem  Todes&ll  dnrch 
Schlangenbiss  gehört.  An  den  Baumstammen  sieht  man  überall  eine 
grosse  Menge  Eidechsen  von  Terschiedenen  Farben  und  Formen. 
Von  Käfern  habe  ich  im  Ganzen  784  Arten  gefunden  —  was  wohl 
nur  eine  kleine  Anzahl  ist,  da  viele  Arten  sich  gewiss  so  hoch 
über  dem  Erdboden  auflialten,  dass  sie  einstweilen  noch  unbekannt 
bleiben.  Vor  zwei  Jahren  wurde  eine  Sammlung  von  Schmetter- 
lingen angelegt,  deren  Resultat  in  dem  ^Journal  of  the  zoological 
Society"  London,  veröffentlicht  worden  ist;  daselbst  findet  sich  eine 
tabellarische  Uebersicht  über  die  Verbreitung  der  Lepidopteren  in 
Ceylon,  Süd-Indien,  Nordost-Indien,  Birma,  Mahicca,  Java,  Sumatra 
und  auf  den  Nicobaren  und  Andanianen.  In  dieser  tal)ellarischcn 
Zusammenätellung  repräsentiren  die  Andamanen  232  Arten,  wäh- 
rend anf  den  Hicobaren  nur  48  Arten  gefunden  wurden,  von  denen  8 
gemeinschaftlich  für  beide  Inselgruppen  sind.  Die  Zahl  der  Arten 
anf  den  Andamanen  ist  nicht  gross,  dürfte  aber  noch  sehr  ver- 
mehrt  werden;  für  die  Nicobaren  jedoch  sind  viel  weniger  ange- 
geben, sodass  daraus  kein  sicherer  Scbluss  gesogen  werden  kann. 
84  Arten  werden  auch  in  dem  nordostlichen  Indien  gefunden.  Fugt 
man  dazu  die  110  Arten  hinzu,  welche  nur  auf  den  Inseln  be- 
kannt sind,  so  bleiben  nur  38  Arten  übrig,  welche  sich  an  an- 
deren Orten  finden  und  nicht  in  dem  nordostlichen  Indien.  Von 
diesen  38  Arten  gehören  14  dem  Malayischen  Archipel  an,  11 
kommen  auf  Süd -Indien,  8  auf  beide  Gruppen,  5  auf  Ilinter- 
indien.  Auf  Java  entfallen  55  Arten,  aber  die  weitüberwiegende 
Anzahl  von  diesen  werden  aucli  in  Indien  gefunden.  Das  Re- 
sultat ist  insofern  eigenthümlicii  als  die  Andamanen  hinsichtlich 
Flora,  Climu  und  Lage  Hiuterindieu  (Birma)  nahe  stehen,  wo- 
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^egen  sie  in  Bezug  aaf  die  Lepidopteren  m^r  dem  nordöstlichen 
Indieo  entsprechen.  Diese  MeÜiode,  die  Faonengebiete  ahsogren- 
lea,  ist,  wie  bekannt,  mit  Gluck  Ton  Alfred  Raasei  Wallace  in 
seiBem  interessanten  Werke  aber  den  Malayischen  Archipel  darch- 
geAhrt  worden. 

OegenSber  dieser  im  Ganzen  genommen  armen  Insel- Faana 
i-t  die  des  Meeres  um  8o  reicher.  Längs  der  Käste  schwimmen 
Haifische  und  Walfische  und  vor  zwölf  Jahren  wurde  entdeckt, 
dass  der  Du^ong  sich  auch  dort  aufhalte.  Es  kam  eines  Tags 
die  Nachricht,  da««s  die  Wilden  ein  grosses  sonderbares  Thier  ge- 
fuiiien  hätten.  Aut  diese  Nathriclil  hin  begaben  sich  sofort  einige 
tnsli^che  Otticiere  dorthin,  um  es  zu  sehen  und  staunten  nicht 
wtrnig  über  die  Mammae  dieses  Thiers.  Einige  Stucke  desselben 
■wurden  nach  Calcutta  gesandt,  wo  allerdings  aus  den  abgehauenen 
Stücken  von  den  Naturforschern  sofort  der  Dugong  erkannt  wurde, 
von  dem,  soviel  ich  weiss,  kein  vollständiges  Exemplar  existirt. 
Sah  jener  Zeit  ist  kein  ahnlicher  Fund  gemacht  worden,  aber  aus 
den  Ködienablillen  auf  den  Inseln  erkennt  man,  dass  jenes  Bxemplar 
aicht  das  einsige  gewesen  ist  Da  die  Inseln  viele  tiefe  Hafen 
haben,  so  bieten  dieselben  sichere  Laichstellen  ifir  die  Fische,  von 
denen  es  dort  mit  ihren  meist  phantastischen  Farben  und  Formen 
wimmelt.  In  den  Corallenriffen,  welche  die  Inseln  umgeben, 
haoseo  unendliche  Mengen  von  Conchylien  und  Krebsarten.  Unter 
den  essbaren,  verdienen  viele  verschiedene  Sorten  von  Austern 
and  Schnecken  hervorgehoben  zu  werden ,  und  die  Kuchenabfälle 
teigen,  dass  die  Wilden  in  alter  Zeit  viel  mehr  Arten  dieser  Weich- 
thiere  für  essbar  hielten  als  jetzt.  Von  Krebsthieren  werden  dort 
ein  grosser  grüner  Hummer  ohne  Scheeren  gefunden,  sowie  viele 
Arten  Krebse  und  grosse  Krabben.  Am  Strandufer  wimmelt  es 
von  Eremitenkrebsen,  welche  besonders  in  der  Nacht  aufs  Land 
gehen,  wo  sie  alles  Bssbare  verzehren.  Es  erscheint  bisweilen 
dena  Auge,  als  wenn  das  Uferland  sich  bewege,  sobald  die  dichten 
Schaaien  dieser  Thiere  sich  bei  der  Annäherung  des  Menschen 
iiehten.  Sie  sind  jedoch  nicht  essbar  and  selbst  die  Wilden  ver^ 
•cbmiben  sie.  Grosse  Meerschildkroten  wandern  sowohl  im  Meere» 
wie  in  der  Nacht  am  Lande  aaf  der  sandigen  Kaste  hemm. 

Mögen  hier  die  Namen  der  Männer,  welche  das  grosste  Ver^ 
dienst  um  die  Untersuchung  der  Fauna  dieser  Inseln  haben,  ge- 
nannt werden;  ihre  Arbeiten  finden  sich  grosstentheils  in  den  »Pro- 
eeedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal;  Colonel  Tytler,  einer 
der  ersten  Administratoren  der  Inseln,  ein  eifriger  Oruithologe, 
hatte  die  erste  Sammlung  von  Vögeln  dieser  Inseln  bis  zum  J.  1872 
lasarnniengebracht.  Er  beschrieb  viele  derselben,  aber  in  seinem 
Eiler  neue  Arten  zu  üuden,  passirte  es  ihm  bisweilen,  dass  cf'  und  9 
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.  ▼emliiedene  Namen  erhielten.  1873  mietiiete  Mr.  Allan  Hnme, 
Minitter  in  Indien  Inr  Knnst  und  Wisseneeliafk,  ein  Dampftchüf  and 
Ind  mehrere  Padimanner  ein,  diese  Expedition  behofs  der  Vogel- 

jagd  auf  den  Andamanen  und  Nicobaren  zu  begleiten.  Mr.  ITume 
ist  Heransgeber  der  einzigen  indischen  ornithologischen  in  Calcutta 
erscheinenden  Zeitschrift  .,Stray  Feathers",  welche  alle  seine  Publi- 
kationen enthält.  Ebenso  hat  Lord  "Waiden  (Marquis  of  Tweeddale), 
früher  Gerichtshalter  in  Indien,  in  der  Zeitschrift  „Ibis"  viele  Vögel 
beschrieben.  Fr.  Moore  hat.  wie  oben  erwähnt,  die  Schmetter- 
linge beschrieben  in  den  ^  Froceedings  of  the  Zoologital  Society. 
London  1877;  Dr.  Day  die  Fische;  M.  G.  Nevill  die  Concbylien ; 
Dr.  Stolicriui  die  Eidechsen,  Sehlangen,  Käfer  ete.;  Mr.  Wood- 
Mason  Käfer  etc.;  Dr.  Theobald  die  Eidechsen;  Dr.  Dobson  die 
Fledermanse. 

Auf  'der  westlichen  Seite  der  Andamanen  nahem  sich  die 

grossen  Schiffe  jetzt  ohne  Furcht  der  Küste,  während  in  früheren 
Zeiten  der  Seemann  diese  beinahe  unbekannte  Küste  nur  mit 
Furcht  anlief,  da  versteckte  Riffe  sich  weit  hinnus  in's  Meer  er- 
strecken, kein  Leuchtfeuer  ihn  ■warnte,  und  die  Furcht  vor  den 
wilden  canuibalischen  Kustenbewohnern  ihn  von  einer  Landung 
abschreckte.  Die  Annahme,  dass  dort  wilde  Stämme  wohnten, 
war  freilich  eine  richtige,  ob  es  aber  Cannibalen  waren,  ist  noch 
fraglich.  Die  Andamanesen  sind  kleine  negerartige  Leute,  ganz 
sdiwars  nnd  mit  kransem  Wollhaar;  ein  erwachsener  Mann  er- 
reicht nur  eine  Hohe  Ton  56"  bis  59".  Dieses  Zwergvolk  besass 
die  Herrschaft  der  Inseln,  bevor  die  Europäer  sie  in  Besits  nah- 
men und  war  unsweifblhaft  gegen  gestrandete  Seeleute  feindlich 
gesinnt;  manches  verschwandene  Schiff  ist  gewiss  hier  gestrandet 
und  die  Besatzung  ennordet,  oder  auf  andere  Weise  jämmerlidi 
um's  Leben  gekommen.  Dafür  mögen  hier  einige  Belege  ange- 
führt werden.  Im  Jahre  1848  strandeten  hier  in  einer  Nacht  bei 
einem  entsetzlichen  Sturm  zwei  Transportschiffe,  welclie  jedes  ein 
Bataillon  von  ein  und  demselben  englischen  Regiment  an  Bord 
hatten.  Beide  Bataillone  waren  merkwürdigerweise  länger  als 
30  Jahre  nicht  vereint  gewesen;  das  eine  kam  von  Australien 
nnd  sollte  nach  Hinterindien,  das  andere  von  England  mit  der 
Bestimmung  Calcutta.  Der  Sturm  warf  die  Schiffe  hoch  auf  die 
Küste,  und  als  der  Tag  anbrach,  traflen  beide  Bataillone,  freilich 
unter  sehr  kritischen  Verhältnissen  zusammen.  Die  Munitions- 
kasten konnten  nicht  gerettet  werden,  Proviant  war  sehr  wenig 
vorhanden,  und  rings  um  ihren  ungastlichen  Aufenthaltsort  brach 
die  See  über  die  Korallenriffe.  In  der  nächsten  Nacht  wnrden 
sie  von  den  wilden  Insulanern  mit  Bogen  und  Pfeilen  angegriffen 
und  mehrere  Soldaten  getödtet.   Noch  ärger  litten  sie  vom  CUma- 
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fieb«r,  und  es  gelang  ihnen  nur  mit  grosser  Mühe»  Fische  nnd 
Sehaaltfaiere  an  der  Knete  sn  sammeln.  Glncklieherweise  war  ein 
dmliges  Boot  gerettet,  das»  nachdem  der  Sturm  sich  gelegt  hatte, 
oMh  Hinterindien  abgesandt,  und  unterwegs  durch   ein  SchifF 

j  aB%enommen  wurde,  sodass  nach  10  Tagen  die  Schifin)rücbigen 
aus  ihrer  Lage  befreit  werden  konnten.     Noch  sind  die  Wracks 

j  sichtbar  und  erinnern  an  diese  kleine  Episode.  Im  J.  1868 
flüchtete  ein  Schiff,  welches  über  hundert  Kulis  an  Bord  hatte 
und  nach  Peiiang  bestimmt  war  und  im  Sturme  leck  geworden 
war,  zu  den  Andamanen.    Die  Kulis  bemächtigten  sich  des  Schiffs- 

I  bootes  und  setzten  zunächst  die  Weiber  an's  Land,  aber  während 
as  wieder  snm  Seiiiff  snrndmiderten,  um  ihre  dort  sariid[geblie- 
beaen  Gefährten  sn  holen,  sahen  sie,  wie  die  gelandeten  wehr^ 
losen  Weiber  von  den  Wilden  nberfollen  nnd  snm  Theil  nieder- 
gsmaeht  wnrden.  Nnr  mit  Mnhe  gelang  es,  eine  Aosahl  der 
Wsiber  an  retten  nnd  mit  dem  lecken  Schiff  nach  der  Colonie  su 

I  ttsnem* 

Diese  beiden  Beispiele  mögen  genügendes  Zeugniss  für  die 
Wildheit  der  Andamanesen  ablecjen.  Hatten  sie  schon  in  diesen 
?^piden  Fällen,  wo  sie  es  mit  einer  zahlreichen  Masse  von  Schiff- 
küchigen  zu  thuii  hatten,  einen  Ueberfall  nicht  ijescheut,  um  wie 
viel  grausamer   mögen  sie  gegen  schwach  benjannte  Fahrzeuge, 

'  welche  der  Sturm  an  diesen  Küsten  zerschellt  hatte,  verfahren 
sein.  Die  aahlreichen  Wracks  seugen  von  dem  hinflgen  Scheitern 
klemerer  Schiffs  an  diesen  Knsten,  ebenso  wie  das  Eisen,  welches 
deh  in  den  KnchenabfSUlen  der  Andamanesen  Torfindet,  unstreitig 
von  den  gestnuideten  Schiffen  herstammt  nnd  von  den  Wilden  hoch 
geschätzt  wird.  Eine  eigentbümliche  Erscheinung  nämlich  sind  die 
längs  der  Küste  der  Inseln  sich  hinziehenden  Haufen  der  Küchenab- 

I  iille  (Kjökkenmöddinger),  welche  ihre  Entstehung  dem  Umstände 
terdanken,  dass  die  Wilden  vorzugsweise  dem  Meere  ihre  Nahrunfj 
entnehmen.  In  der  Nähe  eines  in  die  See  mündenden  Gewässers  und 
an  solchen  Stellen,  wo  sie  nicht  von  der  Küste  aus  gesehoii  werden 
können,  am  liebsten  auf  einer  Klippe  oder  einem  Berge,  schlagen  sie 

I  ihren  Lagerplutz  auf.  Sobald  ein  Troup,  welcher  bis  50  Menschen 
tsUt,  hier  angekommen  ist,  werden  die  Boote  im  Mangroven- 
diekieht  angebunden,  die  wenigen  Oerathschaften,  ans  Bogen  nnd 

I  Pfsilen,  einigen  Korben,  kleinen  Matten  nnd  Kochgef&ssen  be- 
stehend snsammengelegt  nnd  eine  Hotte  ans  Stäben  nnd  Palm- 
blättern errichtet.  Bald  lodert  das  Feuer  auf,  nnd  nun  beginnt 
die  Arbeit.  Ist  es  eine  mondhelle  Nacht,  so  werden  die  jungen 
Barschen  nach  einen  kleinen  sandigen  Fleck  an  der  nahen  Küste ' 
gesandt,  um  nach  Schildkröten  zu  suchen.  Langsam  schlendern 
sie  von  daonen,  and  da  sie  keine  Kleider  tragen,  so  beschmieren 
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sie  sich  mit  weisser  Erde,  um  ücii  Körper  und  beäunders  dus  Auge- 
sieht  gegen  die  Musquitos  und  Sandfliegen  zu  schütxen.  Am  liebsten 
bedienen  sie  sich  dexa  des  rotben  oder  gelben  Odcers,  begnügen 
sich  aber,  wenn  dieser  nicht  Torbanden  ist,  mit  jeder  anderen  Erde. 
Wahrend  nun  die  Burschen  sich  um  ein  Feuer  lagern,  denn  sie 
lieben,  trotsdem  es  hier  nie  kalt  ist,  die  Warme  des  Feuers,  wer- 
den einige  Knaben  längs  der  Küste  zur  Suche  nach  Schildkröten 
ausges^okt,  und  sobald  der  gedämpfte  Ruf  von  dorther  verkünde^ 
dass  es  den  Knuben  glückt  ist,  eine  Schildkröte  auf  den  Rücken 
an  werfen,  eilen  alle  herbei.  Dort  liegt  nun  das  Riesentliier  hülf- 
los, und  die  Wilden  binden  eine  Rotang  um  dassolbf  und  schleppen 
e8  zum  Feuer.  Sofort  wird  sie  in  Stücke  zersc  Imitti  ii  und  ge- 
braten, da  mit  dem  Aufgang  dtr  Sonne  und  der  gesleigerlen  Ilitz»- 
das  Fleisch  verdirbt.  Die  kltinen  Fleischstücke  werden  sodaun 
in  Blätter  eingepackt,  und  sobald  der  Mond  untergeht,  nehmen  sie 
ihre  kleinen  Lüsten  auf  den  Kücken,  löschen  das  Feuer  und 
sieben  in  der  Nacht  heimwärts.  Bald  lodert  das  Feuer  wieder 
auf,  und  um  die  flackernde  Flamme  gelagert  versefaren  sie  ihr  Mahl 
und  plaudern  den  Rest  der  milden  tropischen  Nacht  hinweg.  Wollte 
man  am  Morgen  das  Lager  besuchen,  so  würde  man  die  Bewohner 
ausgeflogen  finden.  Die  Manner  sind  in  den  Wald  gegangen, 
um  mit  ihren  abgemagerten  hungrigen  Hunden  Wildschweine  sn 
jagen.  Sie  lieben  nimlich  die  Jagd,  und  sobald  die  Hunde  an- 
schlagen, Sturzen  sie  sofort  durch  den  dichten  dornigen  Urwald. 
Obgleich  nur  klein  und  behende,  wurden  ihre  Gliedmassen  doch 
von  Dornen  zerrissen  werden,  wenn  sie  nicht  ein  Schutzmittel 
dagegen  hätten.  Sie  sclineiden  nämlich  in  die  Haut  eine  Menge 
kleiner  Wunden  dicht  neben  einander  ein,  welche,  sobald  sie  heilen, 
harte  Narben  bilden,  und  in  dieser  Weise  bereiten  sich  die  Kna- 
ben, welche  jahrelang  diese  Operation  an  sich  vollziehen  lassen, 
für  ihre  späteren  Straj)azen  vor.  Ist  das  Wildschwein  erlegt, 
wird  es  an  das  nächste  Wasser  geschleppt;  die  Eingeweide  wer- 
den herausgenommen  und  den  Hunden  als  Beuteantbeil  Torgeworfen. 
Sodann  wird  das  Thier  ausgewaschen,  mit  Gras  und  Blattern  ge- 
füllt nnd  in  einem  Baume  so  hoch  aufgebangt,  dass  die  Schweine 
und  Hunde  es  nicht  erreichen  können,  nnd  fort  gebt  es  wieder 
weiter  zur  Jagd. 

Während  nun  die  Manner  in  dieser  Weise  beschäftigt  sind, 
suchen  die  Mädchen  die  Korallenriffe  sowie  die  nabeliegenden 
Sümpfe  ab,  um  Austern  und  andere  essbare  Conchylien  zu  sammeln, 
oder  fangen  mit  dem  Handnetz  kleine  Fische  und  liefern  auf 
diese  Weise  ihren  Antheil  zu  dem  gemeinschaltliclien  Unterhalt; 
auch  sind  die  Mädchen  recht  praktisch  und  tlink  und  verstehen 
trefÜicb  die  Boote  zu  rudern.    Uebrigeas  halten  sich  die  jungen 
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Mädchen  ebenso  wie  die  jungen  Burschen  btets  ubgesondert  Ton 
einaoder;  sitzen  z.  B.  die  letzteren  im  Osten,  so  wählen  die  Mäd- 
chen gerne  den  Westen.    In  der  Jabresseit,  in  der  es  wilden 
Honig  giebt,  pflegen  die  kleinen  Knaben  im  Walde  die  Blenen- 
fdiwämie  ansinapioniren  nnd  mittelst  Fener  zu  yertreiben ;  ebenso 
gehört  das  HoUsammeln  za  ihrer  regelmassigen  Besebaftignng.  Anf 
dem  Lan^erplatz  bleiben  demzufolge  nur  die  Alten  nnd  Kranken, 
sowie  die  Mütter  mit  ihren  kleinen  Kindern  zurück ;  endlich  aber 
auch  die  von  den  nüchtlichen  Jagdzuj»en  ermüdet  heimkehrenden 
Burschen.    Uebrigens  sorgen  die  Andümanesen  nur  von  einem  Tage 
zum  andern;  liefert  ihnen  doch  die  Seeküste,  wenn  kein  besonderes 
Uüglück  ibn<  n  zustösst,  den  täglichen  Unterlialt.    Hogrn  und  Pfeile 
sind  ihre  einzuigen  Watl'en,  und  werden  nur  von  den  Männern  ge- 
führt.   Die  Knaben  üben  sich  aber  bereits  vom  zehnten  Jahre 
SD  im  Gebranch  kleinerer  Bogen  nnd  erlangen  oft  eine  grosse 
Fertigkeit  im  Sebiessen.  Die  Bogen  werden  am  liebsten  aus  Man- 
groveholx,  besonders  ans  der  kmmmen  Wurzel  dieses  Banmes 
gSBibeitet,  jedoch  auch  von  anderen  Holzarten.   Jetzt  können  die 
Stamme,  welche  zunächst  der  Colonie  leben,  freilich  leicht  Eisen  er^ 
halten;  sie  verstehen  jedoch  nicht  es  an  schmieden,  sondern  hämmern 
dasselbe  mit  Steinen  zu  Pfeilspitzen  und  schleifen  es  zu  Messern. 
Das  Eisen  findet  freilich  jetzt  seinen  Weg  von  der  nächsten  Umgebung 
der  Colonic  auch  zu  den  lerner  gelegenen  Stäiiuiien  ;  aber  die  Zeit 
liegt  noch   nicht  weit  zurück,  in  der  sie  nur  mit  grosster  Mühe 
dieses  wichtige  Metall  erhalten  konnten.    In  den  Küchenabfall- 
häufen  findet  man  wohl,  wie  schon  oben  bemerkt,  Spuren  Ton 
Eisen,  herrohrend  von  gescheiterten  Schiffen,  aber  keine  eigent- 
ficfa  eisernen  Werkzeuge.  Das  einsige  Material,  dessen  sich  die  Ein- 
wohner noch  vor  20  Jahren  zur  Anfertigung  Ton  Messern,  Beilen 
und  ahnlichen  Geräthen  bedienten,  war  ein  weisser  Qnarz,  von 
dem  scharfe  Stucke  in  allen  Schiebten  der  Küchenabfallhaufen  ge- 
funden werden.    Der  bekannte  Gelehrte  Oldbam,  dein  ich  eine 
Menge  von  diesen  Quarzstücken  zur  Untersuchung  zusandte,  meinte, 
dass  sie  aussühen,  als  wären  sie  Naturproducte ,  wobei  er  jedoch 
die  Moglicbkeit  nicht  ausschloss,  dass  sie   mit  Hülfe  des  Feuers 
gespalten  sein  könnten;  einzelne  sähen  allerdings  aus  als  wären  sie 
durch   einen   Schlag  gespalten.     Selbstverständlich  würde  es  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden  gewesen  sein,  mit  so  primitiven 
Werkzeugen  einen  Bogen  oder  ein  Boot  su  verfertigen,  wenn  sie 
deht  die  Anwendung  des  Feuers  verstanden  hatten.    Ihre  Boote 
besteben  ^as  einem  einzelnen  Baumstamm,  welcher,  nachdem  er 
gelallt  ist,  eine  Zeitlang  im  Walde  liegen  bleibt.   Darauf  wird  der- 
selbe mit  Hnlfe  des  Feuers  und  Beiles  ausgehöhlt,  welches  letstere, 
wie  schon  gesagt,  in  früherer  Zeit  ans  Quarz  gefertigt  war,  jetzt 
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hingegen  ant  Eiaen  mit  einein  Holntiel  bettefat  Fünf  Fom  M 
in  einem  Enehenabiallhanfen ,  den  ieh  untersuchtet  befanden  rieb 
swei  Pfeilspitien,  welche  aus  den  Vordersabnen  eines  Wildschweines 
▼erfertigt  waren;  sie  waren  geschliffen  und  von  derselben  Form, 
wie  diejenigen  Eisenspitzen,  welche  jetct  noch  gebraucht  werden. 
Auch  wurden  früher  harte  Steine  in  grosser  Menge  benatzt,  dies 
beseugen  die  Steine,  welche  in  Küchenabfallhaufen  gefunden  wer- 
den, sowie  der  Umstand,  dass  alle  jene  grossen  Concbylien,  welche 
dort  vorkommen,  an  Ort  und  St»  lle  ^jespalten  worden  sind  *). 
Sie  haben  es  schon  früh  ver.stamkn,  Kochgeschirre  zu  verfertigen, 
welche,  da  sie  die  Kunst  des  Brennens  nicht  kannten,  an  der 
Sonne  getrocknet  wurden;  dieselben  sind  zwar  brauchbar,  zerfal- 
len aber  sehr  leicht;  daher  auch  die  ungtht'uere  Menge  Topf- 
scherben, welche  die  alten  Lagerplätze  bedecken.  Nur  in  der 
trockenen  Jahresseit  war  es  müglich,  die  Geschirre  zu  verfertigen, 
da  die  Sonne  nur  sn  dieser  Zeit  Kraft  hatte  rio  gehörig  ausiutroeluien, 
und  es  darf  wohl  vorausgesetst  werden,  dass  rie  eine  grosse  An- 
sahl  derselben  während  der  8  bis  4  Monate  langen  trockenen  Jahres- 
seit  im  Voraus  sum  Verbrauch  fnr  die  lange  Regenseit  an- 
fertigten. Sämmtliche  Kodigeschirre  sind  mit  Strichen  gesiert, 
welche  in  den  nassen  Lehm  geritzt  sind,  und  zeigen  eine  verhält- 
nissmassig  sorgsame  Arbeit.  Nach  den  Scherben  au  urtheilen, 
waren  die  Kochgeschirre  nur  klein,  mithin  wohl  nur  far  gewisse 
Speisen  bestimmt.  Grössere  Thiere  wurden  jedenfalls  am  Spiesse 
über  dem  Feuer  gebraten.  Dafür  sprechen  die  in  den  Küchen- 
abfallhaufen sich  zahlreich  vorfindenden  durchbohrten  Unterkiefer 
von  Wildschweinen,  sowie  die  Conchylienschaalen ,  welche  deut- 
lich erkennen  lassen,  dass  dieselben  den»  Feuer  ausgesetzt  ge- 
wesen sind.  Auch  sah  ich  selbst,  wie  noch  gegenwärtig  Schild- 
kröten in  ihrer  eigenen  Schaale  gebraten  werden.  Natürlich 
haben  die  in  der  Nahe  der  Colonie  wohnenden  Stamme  ihre 
primitiven  Thonarbeiten  theilweise  aufgegeben.  Hier  gebraueben 
sie  jetst  abgenuttte  eiserne  Kochgeschirre  der  Qefangenen,  ohne 
jedoch  ihre  heimische  Topferkunst  ganslich  aufgegeben  zu  haben. 

Nach  Verlauf  einiger  Tage  b^nnt  der  Lagerplatt,  in  Folge 
der  Verwesung  der  Kuchenabfallhaufen ,  unbehaglidi  au  werden, 
da  in  den  Austernschaalen,  sowie  an  den  weggeworfenen  Knochen 
immer  noch  einige  Fleischtheile  zurückbleiben,  nnd  wenn  auch 
die  Natur  diese  Reste  durch  den  früher  erwithnten  Eremitenkrebs 
beseitigt,  so  hat  die  Erfahrung  doch  gelehrt,  dass  es  wegen  der 
in  Fäulniss  übergehenden  animalischen  Keste  gefährlich  für  die 
Andamaneseu  ist,  zu  lauge  auf  ein  und  derselben  Stelle  zu  bleiben. 
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Ansserdem  nöthigen  sie  die  Sorge  für  ihre  Nahrung  zum  Wechseln 
des  Platzes,  da  die  wilden  Schweine   in  der  Nähe  nach  einiger 
Ztit  verscheucht  werden,  und  Korallenriffe  und  Sümpfe,  welche 
emsig  durchsucht  werdtn,  nach  und  nach  eine  geringere  Ausbeute 
fiefeni.    Von  dieMm  hanfigen  Wechsel  des  Lagerplatses  geben 
die  Knehenabfsllhanfen«  welche  sieh,  wie  oben  bemerkt,  in  grosser 
Zahl  and  als  Zeugen  einer  früheren  Periode  Torfinden,  yollwieh- 
tiges  Zeugniss.    Gegenwärtig  liegen   diese  Knehenabfallhavfen 
iDDerhalb  der  Coloniegrense  ,  innerhalb  deren  Wanderungen  der 
Urbewohner  nicht  mehr  stattfinden.   Man  wird  einsehen,  dass  ein 
Volk,  welches  zur    Rescliaffunf]^   seiner    tä^rlichen    Nahrung  aus- 
scHiesslich  auf  die  tägliche  Jagd  angewiesen  ist,  da  in  dem  heissen 
Klima  die  Nahrungsniittel  leicht  verderben  und  die  Mittel,  dieselben 
zu  conserviren,  ihnen  unbekannt  sind  (denn  merkwürdigerweise 
kennen  sie  den  Gebrauch  des  Salzes  nicht),  dass  ein  solches  Volk 
in  körperlicher  Hinsicht  sich  am  meisten  entwickelt.  Kleine 
Knaben  tammein  sieh  bereits  In  den  Wellen  des  Meeres  und 
apielen  in  der  Brandung  gleichsam  als  in  ihrer  «weiten  Heimalh,  nnd 
leicht  und  geschmeidig  klettern  sie  wie  die  wilden  Katsen  in  dem 
far  uns  undurchdringlichen  Urwald  umher.    Ihre  Sehkraft  ist  so 
adiarf  wie  die  des  Adlers,  nnd  ihr  lautloser  Gesang  erinnert  an 
die  wilden  Thiere  des  Waldes.   Ihre  Sprache  mangelt  an  Wortern 
far  die  einfachsten  Begriffe,  aber  obgleich  sie  nicht  weiter  als  bis 
drei  zahlen  können,  haben   sie  doch  Namen  für  viele  Dinge  auf 
dem  Lande  und  in  dem  Meere,  welche  die  Wissenschaft  nicht  einmal 
kennt.    Ihr  geistiges  Leben  steht  im  Ganzen  auf  einer  so  niedri- 
gen Stufe,  wie  es  sich  mit  ihrem  menschlichen  Dasein  vereinen 
lint.   Ton  Unsterblichkeit  wissen  sie  nichts.    Die  dnnkle  Nacht 
lebreckt  sie  mit  Angst,  weil  sie  sich  ron  Gefahren  umgeben 
wshnen.  Sie  haben  nur  geringe  Spuren  einer  Gotterlehre.  Pnlnga 
iat  fin  Geiat,  der  in  den  Wolken  wohnt;  er  hat  Alles  herroige- 
bracht  und  regiert  die  Welt;  er  ist  nicht  geboren,  ist  seit  nndenk- 
liehen  Zeiten  dagewesen  nnd  kann  nicht  sterben;  er  wohnt  in 
nnem  Steinhause  nnd  ist  unsichtbar;  er  ruft  den  Regen  hervor, 
sowie  den  Donner  und  den  natürlichen  Tod.    Seine  Hausfrau  ist 
Tjans  pulak  (Mutter-Fisch),  welche  das  Meer  mit  Fischen  ver- 
sieht, die  sie  vom  Himmel  hinunterwirft.    Wahrend  Puluga  das 
Gate    repräsentirt ,    ist    E n  e  m  tj a- ngala    das    Hose    auf  dem 
Ltnde,  Juruwinda  das  auf  dem  Meere.     Leratut  ist  ein 
kleiner  mystischer  Vogel,  welcher  hoA  in  Ehren  gehalten  wird; 
denn  er  ist  der  gnte  EVeand  des  Menschen  nnd  brachte  das  Fener 
in  seinem  Schnabel  an  dem  ersten  Weibe i  Tjana  elewadi 
(Vntter- Krebs),  der  Stammmntter  der  Andamanesen«  Tjana 
«lewadi  entstieg  schwanger  dem  Meere  und  landete  anf  Dura- 
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tang.    wo   sie    auf   timiial   doppelt    so    viele    Kinder  gebar,  als 
Stämme  aut   den  Inseln  sind.     Die  Kinder  trennten  sich  spater,  , 
zogen  paarweise  hinaas   und  bevölkerten  die   Inseln.    Tjana  j 
elewadiU  Kinder  und  KindeskiDdor  worden  Tanmoda  genannt:  i 
es  sind  die  guten  Geister,  welche  im  Walde  leben  und  den 
Menschen  hold  sind.    Die  Gestorbenen  werden  Tjangadta  ge- 
nannt und  werden  für  Geister  angesehen,  welche  jedoch  keine 
übernatürliche   Kraft   besitzen.     Aas  dieser  wenigen  Andeutung 
gewinnt  es  fast  den  Anschein,  als  wenn  dieses  Volk  doch  nicht 
auf  einem   so  ganz  niedrigem  Standpunkt  stehe,  aber  man  muss 
diesen  Spuren  der  Mythologie  keine  grosse  Bedeutung  beilegen;  1 
denn  es  findet  sich  im  Volke  kein  klares  Bewusstsein  von  einem 
höchsten  Gott,  und  die  Erzählungen  püanzen  sich  nur  unter  ihnen  i 
als  Sage  fort. 

Trots  dieses  niedrigen  Standpunktes,  anf  dem  die  Andama- 
nesen  stehen,  und  der  yiel  niedriger  ist,  als  wir  uns  davon  eine 
Vorstellung  machen,  darf  man  aber  doch  nicht  darauf  schliessen,  dass 
sie  nicht  im  Stande  waren,  etwas  aufirofassen  nnd  sich  höhere 
Begriffe  anzueignen.    Ich  habe  selbst  Erfahrangen  darü1>er  mit 
Bwei  andamanesischen  Knaben,  die  einzigen,  welche  sich  in  mei- 
nem Hause  aufgehalten  haben,  gesammelt.    Im  Jahre  1873  wurde  j 
ein  Kriegsschiff  nach  Klein-Andainan  .  der  südlichsten  der  Inseln, 
gesandt,    um    die    Wilden    für    einige    Mordlhaten   zu   züchtigen,  ! 
welche  sie  an  der  Besatzung  eines  birmanischen    Schiffes  verübt  i 
hatten.     Einige   Truppen   wurden   an's   Land   gesetzt,   und  ein 
kleines  Scharmützel  begann,  dessen  einziges  Resultat  die  Ge-  I 
fimgennahme  eines  der  Wilden  war.  Dies  war  ein  halberwacbtener 
Bursche,  welcher,  wie  die  Regierung  beschloss;  die  Friedensbot- 
schaft an  seine  Freunde  bringen  sollte;  derselbe -wurde  mir  in 
Gewahrsam  übergeben,  nm  sein  Zutrauen  zu  gewinnen  und  seine  i 
Sprache  zu  erlernen.     Dies  war  kein  leichter  Auftrag  für  mich. 
Der  Knabe,  welcher  bisher  frei  wie  ein  Vogel  des  Waldes  gelebt 
hatte,  wollte  sich  nicht  locken  lassen ;  er  fühlte  sich  offenbar  wie 
ein  wildes  Thi^r  im  Käfig  und  hatte  sein  Augenmerk  nur  darauf 
gerichtet,  wie  er  ent Iiieben  könnte;  sein  einziger  Gedanken  war  I 
auf  die  Heimath  gerichtet,  welche  er  verloren  hatte.     Die  gros-  I 
sen  Urwälder  waren  nahe  an  meinem  Hause  und  er  wusste  offenbar,  ; 
dass  er,  wenn  er  wollte,  leicht  in  den  Wald  schlupfen  konnte.  Mein  j 
Haus  lag  anf  der  Spitze  eines  Berges,  1080'  nber  dem  Meere,  j 
und  bot  eine  weite  Aussicht  nber  die  sowohl  osflich  als  westlich  Ton 
Snd-Andaman  gelegenen  Inseln.    Es  galt  demnach  for  ihn  aus- 
findig an  machen,  wo  sein  Heimathsland  läge,  und  stundenlang 
pflegte  er  unverwandt  gegen  Westen  hinaus  über  den  Wald  und  das  i 
Meer  nach  jenen  kleinen  Inseln  in  der  Feme  su  stieren*  Znletat 
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kam  er  so  dem  Scbluss,  dass  eine  kleine  flmohe,  weit  entfernte 
lasel  «eine  Heimath  wäre.  Wir  konnten  nieht  mit  Worten  nns 
T«rttindlich  machen,  aber  es  giebt  Gedanken,  welche  keiner  Worte 
bewarfen,  nm  sieh  £n  ▼erstehen.  Vergebens  snehte  ich  ihn  sn 
überzengen,  dass  dies  nicht  seine  Heimaths-Insel  wäre,  aber  er 
Nhenkte  mir  keinen  Gl-uiben.  Seine  einsige  Fürsorge  war,  Mittel 
n  teiner  Flacht  zu  finden.  Um  ihm  in  ermuntwn,  war  er  keinem 
Zwange  unterworfen  und  durfte  im  ganzen  Hause  aus-  und  eingehen, 
wie  ihn  gclüstt^to.  Ich  bemerkte  jedoch  eines  Abends,  dass  er  etwa?« 
dick  am  Körper  war,  und  entdeckte,  dass  er  daselbst  eine  Parti»* 
eiserner  Pfeilspitzen  versteckt  habe;  dieser  hatte  er  sich  bemäch- 
ligt,  indem  er  in  das  Fenster  eines  Zimmers  hineingestiegen  war, 
wo  ich  mehrere  Bogen  und  Pfeile  nebst  anderen  Cnriositäten  auf- 
bewahrte. Mit  einem  tiefen  Senfter  gab  er  mir  meine  Pfeilspitsen 
nriek.  Gegen  mich  seigte  er  keine  Sympathie  nnd  in  meiner 
Nihe  war  er  sehr  still;  aber  wenn  ich  nieht  sngegen  war,  so  ging 
er  bisweilen  hin  an  meiner  F^an,  klopfte  sie  auf  die  Backe  nnd 
lächelte  ihr  zu,  als  wenn  er  ihr  weibliches  Mitgefühl  heraus- 
fordern wollte.  Ich  yersochte  auf  alle  münriiche  Weise  sein  Zu- 
tranpn  zn  gewinnen ,  ihn  zu  bewegen ,  sicli  zufrieden  zu  fühlen 
und  machte  ihn  auf  alle  die  neuen  Dinge,  welche  ihn  umgaben, 
aofmerksam ,  aber  Alles  war  vergebens.  Alle  Speisen,  welche 
wir  ihm  vorsetzten,  ass  er,  aber  er  schien  nie  Gefallen  daran 
zu  finden;  das  einzige,  was  er  nicht  anrührte,  war  Rimlfieisch, 
«ad  ich  kann  mich  nicht  des  Gedankens  entwehren,  dass  er 
sicherlich  glaubte,  dass  dies  Menschenfleisch  sei,  und  dass  meine 
Freondlidikeit  nnr  den  Zweck  habe,  ihn  selbst  cum  Schlachten 
fett  sn  machen.  Eines  Tages,  als  Joseph,  so  nannten  wir 
ibo,  sah,  dass  eine  gebratene  Ente  auf  den  Tisch  gesetzt  wurde, 
▼mde  er  ganz  eifrig  und  wollte  dieselbe  gerne  haben.  Ich  schnitt 
ein  Stück  für  ihn  ab,  er  aber  wollte  nur  die  Brust  haben,  und 
dies  bewies,  dass  er  früher  Vögel  gegessen  hatte,  ein  allerdins:« 
sonderbarer  Unistand,  da  die  Andamanesen,  welche  der  Colonie 
nahe  wohnen,  die  Vögel  weder  schiessen  noch  essen.  Eines  Tages 
ntbm  ich  ihn  mit  auf  die  Jagd  und  gab  ihm  Bogen  und  Pfeile. 
Unterwegs  scboss  ich  nach  einem  Vogel,  welcher  in  einem  hohen 
Btani  hoch  über  unseren  Köpfen  sass,  verfehlte  ihn  aber  und  forderte 
nno  den  Knaben  anf,  seinerseits  seine  Geschicklichkeit  an  seigen. 
Br  lielte,  and  der  Pfeil  flog  mit  einer  solchen  Kraft,  dass  er,  ob- 
gleich der  Zweig»  anf  dem  der  Vogel  sass,  gewiss  90  bis  100  Fuss 
lioch  war,  den  Vf^l  völlig  durchbohrte.  Diese  Probe  seiner  Ge- 
schicklichkeit machte  mich  denn  doch  etwas  bedenklich,  und  nie 
versachte  ich  wieder,  ihn  in  dieser  Weise  auf  die  Probe  zu  stellen. 
Bei  einer  Gelegenheit,  als  ihm  eine  Schale  mit  Wasser  gebracht  . 
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wurde,  trank  er  davon  mit  der  Zunge,  wie  es  im  Buch  der  Richter 
(TII.  6)  besehriebeB  wird,  und  wie  ich  AebnUches  nie  bei  einem 
Mensehen  gesehen  habe.  Joseph  machte  mehrere  FlnchtrYersoebe» 
und  snletst  mnsste  ich  es  aofgeben,  ihn  langer  bei  mir  an  behalten, 
weil  leb  m  nahe  am  Walde  wohnte.  Er  wurde  darauf  in  eine 
andamanesische  Sehnle  gebracht,  wo  elternlose  Knaben  eraogen 
worden,  aber  er  wollte  mit  seinen  Kameraden  weder  spielen  noeh 
sprechen,  und  kam  nach  kurzer  Zeit  krank  in  das  Hospital,  wo 
er  bald  darauf  starb.  Der  Arzt,  unter  dessen  Behandlung  er  ge- 
wesen, erzählte  mir,  dass  dies  der  einzige,  in  seiner  Praxis  vor- 
gekommene Fall  gewesen  wäre,  dass  ein  Mensch  an  Heimweh  ge- 
storben sei. 

Einige  Monate  nach  seinem  Tode  ersuchte  ich  die  Regierung 
nm  einen  andamanesisdien  elternlosen  Knaben,  da  leb  die  Sprsebe 
der  Wilden  an  erlernen  wünschte,  und  dieses  anf  diesem  Wege 
am  besten  an  erreichen  hoffte.  Eines  Morgens  wurde  mir  ein 
gans  kleiner  sebmotsiger,  kranklicher  nnd  nichts  weniger  als 
scbnner  Knabe  gebracht.  Wir  beschlossen  ihn  jedoch  an  behalten, 
obgleich  wir  ihn  eigentlich  nicht  leiden  mochten  und  nannten  ihn 
2um  Andenken  an  den  Verstorbenen,  gleichfalls  Joseph.  Die  Gier, 
mit  welcher  derselbe  anfangs  die  vorgesetzten  Speisen  verschlang, 
machte  mich  bedenklieh,  doch  legte  sich,  sobald  er  regelmässig  seine 
Nahrung  erhielt,  dieser  Heisshunger.  Als  er  in  unser  Haus  kam. 
war  er  ungefähr  acht  Jahre  alt;  seine  Eltern  waren  früh  gestor- 
ben und  er  war  von  einer  indischen  Gefangenen  gesäugt  und  ge- 
pflegt worden.  Seine  Mattersprache  hatte  er  Terlernt  and  Ter- 
stand  nar  bindnstanisch;  aacb  hatte  er  wahrend  seines  Aafent- 
haltes  awischen  den  Gtefuigenen  sich  das  Tabaekraaefaen  angewohnt, 
was  ihm  nnr  nach  nnd  naeh  abgewohnt  werden  konnte;  kors,  er 
war  Tollkommen  zum  Hindnknaben  geworden  und  nur  etwas  un- 
artiger, boshafter  als  diese.  In  die  Schule  geschickt,  lernte  er 
englisch  lesen,  fing  bereits  nach  Verlauf  weniger  Monate  an  eng- 
lisch zu  sprechen  und  sprach  später  bei  uns  im  Hause  diese 
Sprache.  Sobald  er  aber  unter  Indiern  war,  fuhr  er  fort,  Hindu- 
stanisch  zu  reden.  Im  Laufe  von  einem  Jahre  wurde  er  ein 
kluger  und  nützlicher  kleiner  Diener  nnd  konnte,  wenn  er  wollte, 
sich  sehr  gut  benehmeu,  war  aber  in  seinem  Betragen  weit  mehr 
Indier  als  Andamanese.  Reebnen  lernte  er  bald,  nnd  es  dauerte 
niebt  lange,  bis  er  sein  englisches  A-B-C-Bacb  answendig  konnte, 
wonach  er  Hindostanisch  an  lesen  nnd  an  schreiben  aning.  Sein 
Verstand  war  scharf,  sein  Oedacbtniss  gnt,  nnd  merkwürdig  leicht 
erlernte  er  fremde  Sprachen.  Meine  Frao  and  ich  pflegten  ge- 
wöhnlich, sobald  keine  Engländer  aogegen  waren,  dänisch  mit 
einander  an  sprechen,  niemals  aber  mit  dem  Knaben.    Wie  ▼er- 


Digitized  by  Google 


Die  Andamaaea  nnd  die  dortige  Strefeolonie. 


17 


wundert  waren  wir  aber,  als  wir  oines  Tag^os  entdeckten,  daas  er 
uu»  nicht  jillein  verstand,  sondern  auch  selbst  ein  wenig  dänisch 
sprechen  konnte.  AI«  «  r  nach  Verlauf  von  vier  Jahren  unser  Haus 
Terliess,  war  er  im  (ranzen  besser  ausgebildet  als  die  meisten  in- 
dischen und  englischen  in  der  Colonie  erzogenen  Knaben.  Von 
der  wilden  Natar,  welche  er  sicherlich  gehabt  haben  würde,  wenn 
er  unter  seines  Gleichen  im  Walde  aufgewachsen  wäre,  war  keine 
Spur  geblieben.  Selbst  die  Vorliebe  «einer  Lnodeleiite  snm  Ba* 
den  theilfte  er  keineewegs.  Die  Wildheit  war  ihm  aleo  nicht  an- 
geboren, nnd  ich  bin  fest  nbersengt«  dass,  wenn  seine  Eniehnng 
fottgeaetst  worden,  er  ein  gebildeter  II ensdi  geworden  wäre.  Es 
ist  daher  wohl  keineswegs  Hangel  an  geistigem  Fassungsvermögen, 
«enn  seine  Landslente  auf  einer  so  niedrigen  Stnib  der  Bildnng 
HeheD. 

Das  so  monotone  Leben  der  Wilden  wird  jedoch  auch  von 
Pesttagen  unterbrochen.  Sind  sie  in  der  trockenen  Jahreszeit  in 
grosser  Anzahl  versanjmelt,  so  singen  und  tanzen  sie.  Ein  schild- 
förmiges Schallbrett,  Pakuda  ffenannt,  wird  am  Ende  ihres  auf- 
geräumten Lagerplatzes  hingestellt;   ein  Bursche  stellt  sich  die- 

snir  Seite  und  stampft  den  Tact  mit  dem  Fusse,  während 
die  anderen  Burschen  um  ihm  herum  hocken  und  ihre  ziemlich 
einfürmigeo  Gesäuge  anstimmen.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Piaties  sammeln  sich  die  Madchen,  nnd  indem  die  Benähen  nach 
dem  Tsct  der  Holstrommel  mit  den  Händen  klatschen,  tansen 
•ie  iMid  einseln  nnd  bald  mehrere  snsammen  den  Sängern  mit  her- 
TOfigestreekten  Annen  und  gefslteten  Händen  entgegen.  Sobald 
ein  Mädchen  sich  der  Trommel  naht,  kehrt  sie  nm  und  läuft  dort- 
hin snrnck,  woher  sie  gekon)nien  war.  In  dieser  Weise  fohren 
sie  stnndenlang  fort.  Sind  die  Mädchen  ermüdet,  so  setzen 
»ie  sich  nnd  singen,  nnd  dann  folgt  der  Tanz  der  Burschen. 
Ueberau  herrscht  Munterkeit,  und  spoftische  Kenierknn<jen  Hiegen 
herüber  und  hinüber.  So  blMen  z.  H.  die  Worte  :  wo  segelt  die 
hartschaalige  Schildkröte,  den  Krfrain  eines  Liedes,  welches  die 
Mädchen  singen,  sobald  die  Burschen  von  einer  missglückten 
."5<.hildkrötenj;igd  zurückkehren.  Zu  Seiten  des  Festplatzes  sitzen 
die  alten  und  verheiratheten  Leute  Bogen  schnitzend  oder  mit 
den  kleinen  Kindern  spielend*). 

Bei  Todeslilien  sammeln  sich  die  Stammesgenossen,  und 
während  die  nächsten  Verwandten  sich  mit  Asche  bemalen,  fahren 
die  Anderen  stnndenlang  Tanse  anf.  Hierauf  wird  die  Leiche 
beerdigt,  nach  einigen  Monaten  aber  wieder  ansgegraben.  Ans  den 
Fissen  nnd  Beinknoohen  derselben  werden  Hals-  nnd  Armbander 


♦)  Vergl.  Jagor  a.  a.  O.  S.  53  f. 
MtMhr.  a.  GaMllMli.  t,  Kidk.  Bd.  XIT.  { 
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geschnitzt,  welche  die  Anverwandten  der  \  erstorbenen  tra^^en ;  der 
Schädel  aber  wird  gereinigt,  mit  Farbe  beschmiert  und  von  den 
nidistwi  ADTerwsadten  getragen.  Die  Mtttt«r  pflegen  oft  monsle* 
lang  den  Hirniehidel  ihres  Terstorbenen  Kindes  sa  tragen  nnd 
diese  die  ihrer  Bltem.  Die  Heirath  geht  ohne  Ceremonie  Tor 
sich,  indem  das  junge  Paar  fnr  einige  Zeit  in  den  Wald  Yer- 
sehwindet.  Vernonftheirathen  finden  nicht  statt;  denn  von  irdi- 
sdien  Gutern  besitzen  sie  Nichts.  Ihr  Sinn  ist  wild,  heftig 
und  misstraaisch.  Entsteht  Zwist,  8o  geschieht  es  oft,  dass  ein 
Pfeil  von  dem  Bohren  des  Beleidigten  dicht  an  dem  Kopfe  des 
Beleidigers  vorbei  tlie^t,  doch  entfernen  in  der  Regel  die  Um- 
stehenden bei  einem  beginnenden  Zanke  sogleich  alle  Waffen. 

Bei  der  Verwaltung  der  grossen  Strafcolonie  bilden  die  Wil- 
den einen  nicht  unwesentlichen  Factor,  indem  sie  als  Waldpolicei 
dienen,  am  die  geflaehteten  Gefangenen  anftpfiren  nnd  sie,  sei 
es  lebend  oder  todt,  snräekbringen.  Die  Gründung  der  Colonie 
ist  IVeüieh  In  vieler  Besiehnng  Ton  wesentliehem  Binflnss  auf 
die  Yerindening  der  Lebensweise  der  Andamanesen  geworden. 
Die  grossen  Jagdgründe  sind  ihnen  genommen  worden,  wohingegen 
sie  mit  so  manchen  Gegenständen  vertraiit  geworden  sind»  welche 
sie  früher  nicht  kannten.  Die  Regierung  versieht  sie  gegenwartig 
mit  Reis,  Früchten,  Eisen  und  Tabak.  Von  den  Gefangenen  er- 
halten sie  Hunde,  die  ihnen  von  grossem  Nutzen  für  die  Wild- 
schweinjagd  sind,  und  die  Lieferung  von  Eisengeräthen  ül)crhebt 
sie  bei  der  Anfertigung  ihrer  Geräthe  des  mühevollen  Gebrauches 
der  Steinwerkzeuge.  Der  Tabak  ist  ein  so  unentbehrlicher  Artikel 
geworden,  dass  selbst  kleine  Knaben  sich  dem  Gennss  desselben 
hingeben. 

Die  Zahl  der  Wilden  kann  anmoglich  genau  angegeben  wer- 
den, aber  sicherlich  ist  dieselbe  sehr  gering.    Es  befinden  sich 

auf  den  Inseln  acht  verschiedene  Stamme,  deren  jeder  seine  eigene 
Sprache  hat.  Und  in  der  Tbat  treten  uns  hier  nicht  blos  dialectisobo 
Unterschiede  entgegen,  sondern  wirklich  verschiedene  Sprachen, 
die  so  von  einander  abweichen,  dass  ein  Mann  von  Nord-Andaman 
sich  auf  Süd  -  AndaniHii  nicht  verständisen  kann.  Doch  nimmt 
man  an,  dass  diese  Sprachen  eines  Ursprungs  sind,  und  weis», 
dass  hinsichtlich  der  Sprache  der  beiden  ersten  Stämme  dies  in 
der  That  der  Fall  ist.  Man  unterscheidet  folgende  Stamme: 
1)  Bojingijida,  sie  bewohnen  die  Insel  Snd-Andaman,  wo  die 
groRse  Strafeolonie  Port  Blair  sich  befindet,  2)  die  Bojigiab 
bewohnen  den  endlichen  Theil  Ton  Hittel-Andaman,  während  den 
nördlichen  Theil  swei  Stamme  inne  haben,  nämlich  3)  die  Akakol 
auf  der  Ostkuste  und  4)  die  Awkojuwai  auf  der  Westseite.  5)  die 
Balowa,  welche  die  kleinen  Inseln  östlich  der  grossen  Inseln  be- 
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wohnen.  Nord-A.ndaman  enthalt  zwei  Stamme:  6)  die  Akacbariar 
in  dem  nördlichen  Theil,  7)  die  Akjaro  in  dem  südlichen.  Mit 
dem  letzten  Stamm  8)  den  .Tarawa  ist  es  bisher  unmöglich  ge- 
wesen in  Verbindung  zu  treten;  er  wohnt  auf  Klein- Andaman  mit 
kleinen  Abtheilungen  auf  den  naheliegenden  Inseln*). 

Von  allen  diesen  Stämmen  ist  nur  der  erstgenannte  mit  den 
£aropäern  in  enge  Berührung  gekommen,  aber  es  zeigt  sich  doch, 
dMS  der  Gebrauch  des  Eisens  nach  und  nach  von  den  ferner 
gelegenen  Stammen  erlernt  wird,  and  daM  Hunde  bereits  allge- 
■ein  ober  die  gante  Inselgruppe  verbreitet  angetroffen  werden. 
Als  Spraeliprobe  des  ersten  Stammes  will  idi  hier  das  «Vater 
Unser*  oittheilen: 


Pnlogabia  arlalikgab. 

1.  He  mawro  koktarlenyatemol- 
lardora  in  abmayoUu 

2.  Ngia  tinglen  dai-^-mugn- 
eningo  itan. 

3.  NgoUalen  mollarduru  meta 
mayola  ngenake  abchanag  ijUa 
bedig. 

4.  Mawro  koktarlen  tegilutmalin 
jate  ngia  kanik  kanbada  arla- 
lea  arlalea  eremlen. 

5.  Kawai  moUardorulen  arla- 
neikan  yat  man. 

S.  MoUardnm  maloichikien  tigrel 
yate  oioicbiklen  artidabu,  ki- 
ehikao-naikan  met*  aryenami 
artidaba. 

7.  Ilollardnmlen  otigujunga  itan 
yaba,  dona  mollardurolen  ab- 
jabagtek  otraj. 

8.  Ngol  kichikan  kanik  jakke. 


Des  Herrn  Gebet. 

Vater  for  uns  alle»  Du,  der  Du 
im  Himmel  bist. 

Lass*  das  Haupt  ehrerbietig  ge- 
bogen sein  in  Deinem  Namen. 

Wir  wünschen  Dich  alle  za  anserm 
obersten,  einzigen  Häuptling. 

Lass'  Deine  Befehle,  welche  im 
Himmel  geboten  werden,  in 
gleicher  Weise  auf  der  Erde 
lauten. 

Gieb'  uns  diesen  Tag  unsere  täg- 
liche Nahrung. 

Wir  vergeben  denjenigen,  welehe 
gegen  uns  fehlen;  Tergieb*  auf 
gleiche  Welse  unsere  Sunden 
(Versehen). 

Lass*  uns  nicht  Tersucht  werden, 
aber  beschütte  uns  gegen 
Böses. 

Befiehl  so. 


Man  wird  hieraus  ersehen,  wie  die  Ausdrücke  den  Vor- 
stellungen der  Wilden  angepasst  sind. 

In  den  90  Jahren,  seitdem  die  Golonie  besteht,  ist  es  noch 
keinem  Buropäer  geglückt,  die  Sprache  dieser  Wilden  derartig  tu 
erlernen,  dass  eine  ToUstindlge  DarsteUung  derselben  ▼erdffentlieht 
werden  könnte.    Gbosse  Verdienste  hat  lir.  Homfray,  der  es 


*)  Bei  Jagor  a.  a.  O.  8.  68  Jurawaddah  genannt. 

2* 


90 


Ad.  de  Roepstorff: 


verstand  die  Zuneigung  der  Wilden  und  einen  grossen  Einfluss  auf 
dieselben  zu  gewinnen.  Leider  bat  er  bisher  nicht  die  Früchte 
seiner  Stadien  Teroffentlicht,  es  itt  aber  lo  hoffen,  dam  et  Id  der 
naobtten  Zeit  dies  tbnn  wird.  Wortersammlungen  giebt  es  mehrere, 
aber  keine  derselben  ist  von  wirklieher  Bedentang.  Lieotenant 
Golebiooke  besnidite  die  Inseln  1788 — 89  nnd  gab  in  den  «»Asiatie 
Researebes**  1807.  Vol.  IV.  p.  893  eine  Liste  einiger  Worter 
heraus;  aber  die  Wilden  können  sie  nicht  verstehen.  Ebenso 
Marsden  (Miscellaneous  worka  p.  114);  Colonel  Teckel  (Journ.  of 
the  Asiatie  Society  of  Bengal  II.  1804;  Dr.  Dobson:  ^Andamans  and 
Andanianese**  (Journal  of  the  Anthopological-Institute,  April  1875), 
und  ich  selbst  haben  ein  Vocabularv  of  the  dialects  spoken  in 
the  Nicobar  and  Andaiiian  islands,  Calcutta  1875",  herausgegeben, 
aber  diese  Vocabularien  sind  nicht  sehr  zuverlässig.  Meine  eigene 
Liste  enthalt  nnr  Worter,  welche  ich  im  Stande  war,  yon  Ge- 
fangenen nnd  Beamten  zu  sammeln;  dieselbe  wurde  jedoch  nnr 
dem  Nieobarischen  Wörterbuch  hiningefigt.  Andamanesen  habe 
ich  nämlich  nie  unter  meiner  Administration  gehabt  und  auch 
keine  Gelegenheit,  ihre  Sprache  zu  erlernen.  Der  erste  wissen- 
schaftliche Versuch  erschien  im  Df-cember  1877  in  Calcutta,  herans- 
gegeben  vom  Lieut.  Temple  (The  Lord's  Prayer).  —  üeber  die 
Andamanesen  und  ihren  Gebräuehen  ist  Verschiedenes  geschrieben, 
aber  nichts  Zuverlüssiges.  Dr.  Francis  Bush  (Proceedings  of  tlie 
Asiatie  Society,  Calcutta  1870)  hat  eine  Beschreibung  gegeben, 
aber  die  Quellen,  um  denen  er  schöpfte,  sind  nicht  zuverlässig. 
Eindlieh  hat  Dr.  Jagor,  der  fleissige  Reisende,  eine  Zeitlang  auf 
den  Andamanen  tngebraoht  und  seine  Beobachtungen  in  den 
Sitiangsberiehten  der  Berliner  Gesellschaft  ifir  Anthropologie  etc. 
(1877,  S.  41ff.)  mitgetheflt. 

Die  Strafcolonie. 

Im  J.  1784  versuchte  die  Englisch-Ostindische  ConifKignie  die 
Andamanen  zu  einer  Strafcolonie  zu  benutzen,  jedoch  ohne  Erfolpj. 
Es  fehlte  an  Transportmitteln.  Krankheiten,  besonders  Scorbut  und 
Klimafieber  decimirten  die  Verbrecher  und  deren  Wächter.  Die 
Wilden  überfielen  die  arbeitenden  Abtbeilungen,  und  um  das  Elend 
▼oll  SU  machen,  wuchs  der  Wald  eben  so  sehnell  wieder  empor, 
als  er  gefillt  wurde.  Marine-Lieutenant  Blair,  der  Verwalter  der 
Colonie,  hatte  mit  grosser  Saehkenntniss  den  nach  ihm  genannten 
Hafen  auf  Sud-Andaman  als  die  beste  Stelle  erwählt,  wo 
die  jets^fc  Colonie  gelegen  ist,  aber  als  die  Sterblichkeit  zu  gross 
wnrde,  verliess  er  diese  Localität  und  verlegte  die  Colonie  im 
Jahre  1792,  also  nach  Verlauf  dreier  Jahre,,  nach  einem  kleineren» 
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tber  doch  gaten  Hafen  anf  Nord-Andaman ,  Port  Cornwallis  ge- 
MBDt  Aber  aoeh  dort  wollte  der  Coloniaatioiis-yersaeh  tdefat 
gtiflkefl,  nod  1798  wurde  derselbe  aufgegeben»  Einer  der  wich- 
ti^o  Gründe  des  Aufgeben«  der  Colonle  war  die  Kostspieligkeit 
derselben,  ein  Grund,  welcher  Ton  grosser  Bedentang  ffir  die 
Bogtfsdi-OstiDdische  Compsgnie  war.  Port  Cornwallis  wurde  1798 
verlassen,  und  da  es  all<^eniein  hiess,  dass  die  Inseln  mit  einem 
ondurchdringlichcn  Urwald  bedeckt  und  sehr  ungesund  waren,  so 
beschlosis  mau  dieselbe  als  Strafcolonie.  aufzugeben.  Auf  diese 
Weise  blieben  die  Inseln  während  60  Jalire  ohne  Herrschaft. 

Die  Tradition  sagt,  da^s  eine  grosse  englische  Flotte  in  dieser 
Zwischenzeit  den  grossen  Halen  besucht  und  dort  vor  Anker  ge- 
legen haben  soll.  In  wieweit  diese  Tradition  sich  auf  Wahrheit 
begräiidet,  habe  ich  nie  erfiüiren  können,  nnd  ieh  Mn  sieht  ge* 
oögend  Tertrant  mit  der  Geschichte  der  englischen  Flotte  in  diesen 
Gewiasern,  nm  behaupten  an  können,  dass  eine  solche  seitweillge 
OccopatioQ  stattgefonden  habe.  Ich  erwähne  aber  derselben  hier  in 
Verbindong  mit  folgendem  Umstand.  Bei  Anlegung  einer  Chaassee 
dorch  einen  Mangroresampf  vor  drei  Jahren  wnrdcn  in  der 
inr  Seite  geworfenen  Erde  einige  grosse  eiserne  Projectile  ge- 
fandeo.  Die  eigenthümliche  Form  derselben  erregte  meine  Auf- 
merksamkeit und  ich  sandte  sie  an  General  D.  M.  Stewart.  Der- 
selbe erklärte  mir,  dass  derartige  Kugeln  seit  181Ö  von  der  englischen 
Flotte  nicht  mehr  gebraucht  worden  wären.  In  der  Nähe,  wo 
diese  Kugeln  gefunden  waren,  liegt  ein  alter  verlassener  Küchen- 
iUkllbanllsn,  anf  welchem  sich  bereits  ein  Pnss  Hnmosejde  ge- 
lagert bat.  Hier  scheint  also  das  Zeogniss  eines  kleinen  Treffens 
b  friberen  Zeiten  Tonaliegen,  wovon  die  Geschichte  allerdings 
Niehts  ersahlt. 

Die  Andanianen  blieben  mittlerweile  unbeachtet  bis  tum  unheil* 
Tollen  Jahre  1867,  in  dem  der  Ausbruch  des  indischen  Aufrnhrs 
«attfand  und  die  englische  Herrschaft  in  Indien  erschüttert  wurde; 
das  eingeborne  Kriegsheer  in  Nord-Indien  ermordete  seine  Officiere, 
die  furchtbarsten  Gräuelsccnen  fanden  überall  statt,  jede  Ordnung 
*ar  gelöst,  rathlos  stand  die  englische  Regierung  anfangs  den 
ober  sie  so  unerwartet  hereinbrechenden  Ereignissen  gegenüber, 
wbA  eine  Zeitlang  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  die  englische 
Bariichaft  in  Ostindien  der  Vernichtung  aohelm  gegeben  wäre. 
Kaeh  dem  ersten  entsetslicfaen  Aasbrach  kam  jedoch  die  Vevgeltang, 
ind  hingsam  aber  sieher  wurde  das  Verlorene  wiedergewonnen* 
£ise  Ansahl  der  bedeutendsten  Aufruhrer  wurden  gefSuigeu  und 
Usgerichtet.  Bald  waren  alle  Gefangnisse  im  ganzen  Lande  fiber* 
^Ht,  theila  von  politischen  Verbrechern,  aufrührerischen  Sapoys 

thdis  von  aolchen,  welche  den  Aufstand  benutit  hatten,  um  aus 
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den  geoCfbeten  Pforten  der  Gefangnisse  co  entfliehen.  Da  be- 
sehlosa  Lord  Canning  eine  'Wiederbetetrang  der  Andamanen  und 
sandte  eine  BzpeditSon  dorthin  ab  vnter  Dr.  Monat,  welcher  In 
einer  recht  IntereManten,  aber  keineswegs  belehrenden  SebTift  den 
Aufenthalt  auf  den  Inseln  beschrieben  bat.  Der  Bericht  laatete 
ginstig  fnr  den  gedachten  Yersnch.  Die  Verhältnisse  waren  ja 
andi  verschieden  von  denen  im  Jahre  1793.  Seit  jener  Zeit  hatte 
man  eine  Colonie  auf  der  Prince- Wales- Insel  sich  entwickeln 
sehen  nnd  zwar  mit  Hülfe  der  Deportirten;  dort  war  eine  blühende 
Handelsstadt  unter  Naturverhaltnissen  entstanden,  welche  denen  der 
Andamanen  ziemlich  ^^leich  sind.  Das  indische  Reich  stand  nicht 
mehr  wie  im  Jahre  1798  in  seiner  Kindheit,  es  war  vielmehr  ein 
grosses  und  mächtiges  Reich  geworden,  und  was  das  Wichtigste 
war,  die  Verwaltung  war  von  der  Ostindischen  Compaguie  an  die 
englische  Regierung  übergegangen,  die  pecuniäre  Frage  also  nicht 
länger  von  absoluter  Wichtigkeit. 

Alt  erster  Superintendent  wurde  Dr.  Walker  gewählt,  ein 
Mann,  der  in  Agra  seine  Tüchtigkeit  In  der  wichtigen  Behandlung 
der  Yerbrecher  bereits  bewiesen  hatte.  Er  wählte  den  Hafien, 
welcher  1789  besetst  gewesen  war  und  nannte  denselben  nach 
dem  Marinelieutenant  Blair,  welcher  damals  dort  gelandet  war, 
Port  Blair.  Am  10.  Märs  1858  landete  Dr.  Walker  dort  mit 
den  ersten  200  Gefangenen.  Bald  wurde  dieser  erste  Trans- 
port darch  nene  Ankommlin^re  verstärkt,  und  am  12.  Juni 
waren  bereits  773  Deportirte  dort  versammelt.  Es  war  mittler- 
weile keine  leichte  Aufgabe,  welcher  sich  Dr.  Walker  unter- 
zogen hatte.  Die  damaligen  Verhältnisse  mögen  durch  folgende 
Notizen  erläutert  werden.  Die  Deportirten  wohnten  in  der  ersten 
Zeit  am  Bord  zweier  BarkschifTe,  aber,  da  die  Hindus  an  Bord 
weder  kochen  noch  gekochte  Speisen  verzehren  durften,  mnssten 
die  Gefangenen  jeden  Morgen  an^s  Land  gesetzt  werden.  Hier 
kochten  sie  sodann  und  wurden  darauf  an  die  Arbeit  geführt. 
Unter  den  Geftmgenen,  welche  damals  aus  liemlich  gleichartigen 
Blementen  bestanden,  nämlich  aus  aufrührerischen  Hindu- Sol- 
daten, hatte  sich  der-  Glaube  Terbreitet,  dass  sie  gar  nidit  tou 
dem  indischen  Festlande  weggebradit  wären  und  dass  das  nem- 
lich  hohe  Land,  welches  sie  rund  um  sich  sahen,  ihr  Vater- 
land sei.  8ie  stellten  sich  vor,  dass,  selbst  wenn  es  sidi  mög- 
licherweise auch  nicht  so  verhielte,  doch  Etwas  ▼ersucht  werden 
müsse,  um  die  Freiheit  «u  erlangen.  Eines  Morgens  nun,  als 
alle  Deportirten  an's  Land  gesetzt  waren,  flüchteten  230  derselben 
in  den  Wald,  indem  sie  den  Tages  -  Proviant,  sowie  ihre  Koch- 
geschirre und  Beile  mit  sich  nahmen.  Von  den  halbhundert  Marin»»- 
Boldaten,  welche  die  Garnison  der  Schiffe  bildeten,  befanden  sich 
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nar  wenige  in  den  Booten,  und  die  Flncht  der  Deportirien  war 
die  Stehe  eines  Augenblicks.  Dr.  Walker,  ein  sehr  resolnter  Mann, 
konnte  angenblicklich  nicht  an  die  Verfolgang  denken,  da  er  mit 
der  geringen  Streitmacht,  welche  ihm  zu  Gebote  stand,  diejenigen 
Deportirten  im  Zaume  zu  halten  hatte ,  welche  zurückgeblieben 
waren,  und  selbst  wenn  er  auch  dies  hätte  thun  können,  so  war 
ea  doch  unmöglich,  die  Entlaufenen  in  dem  unwegsamen  Urwald 
aofiiDSucben.  Diese,  glücklich  darüber,  ihre  Freiheit  wiedererlangt 
SB  haben,  gingen,  nachdem  sie  ihre  Mablseit  genoasen,  mit  ein- 
ander ober  die  weiter  einsnacblagendeii  Sdiritte  m  Käthe.  Ob- 
gleich mt  frnber  gar  Tiele  Plane  ersonnen  hatte,  war  jetst  doeh 
Keiner  unter  ihnen,  der  im  Stande  gewesen  wäre,  die  Leitung  an 
übernebm«!.  Bs  gab  keinen  Wegweiser  unter  ihnen,  nad  vor  den 
Flüchtlingen  dehnte  sich  der  dunkle  domige  Urwald  aus.  Binige 
rerloren  den  Muth  und  kehrten  sum  Strande  zurück,  wo  ^  S0> 
gleich  verhaftet  und  in  Ketten  gelegt  wurden.  Die  Anderen  wan- 
derten planlos  umher  und  verirrten  sich  nur  um  so  tiefer  im 
Urwalde,  wo  nichts  Essbares  zu  finden  war,  wo  keine  Aussicht 
rar  Errettung  sich  ihnen  zeigte  und  ntnschwärmt  von  den  Wilden, 
welche  auf  sie  ihre  Pff^ile  abschössen.  Im  Ganzen  kehrten  im 
Laafe  dreier  Tage  82  Flüchtlinge  zurück,  welche  am  vierten  Tage 
MDntlich  ohne  Gnade  aufgehängt  wurden.  Bin  gleiches  Scfaieksal 
Inf  noeh  fünf  Nacfasngler,  welche  in  der  folgenden  Woche  sich 
eisctellten,  im  Gänsen  also  87.  Die  Anderen  kehrten  nie  wieder 
raröck  und  erlagen  ohne  Zweifal  dem  Hungertode  oder  den  morde- 
riaehen  Angriffen  der  Wilden.  Das  Ganze  war  eine  schreckenregende 
Tragödie,  and  es  klingt  fost  unglaublich,  dass  ein  englischer  Beamter 
«fiese  Leute  so  aus  eigener  Machtvollkommenheit  hinrichten  lassen 
dorfte.  Bedenkt  man  aber,  dass  dem  Dr.  Walker  nur  eine  ge- 
rtoge  Militärmacht  zu  Gebote  stand,  ferner  dass  ihm  eine  ver- 
nreifelte  Schaar  von  Männern  gegenüberstand,  welche  zum  Aus- 
roden der  Wälder  mit  Beilen  bewafinet  war,  so  wird  man  seine 
Strenge  milder  benrtheilen,  da  es  nur  auf  diese  Weise  möglich 
Wir,  die  beginnende  Colonie  vor  dem  Untergänge  au  retten. 
Buige  Zeit  später,  als  man  ein  Dorf  erbaut  hatte,  in  dem  die 
Oefiingenen  des  Nachts  schliefon,  wurden  sie  in  einer  Nseht 
dveh  ein  ersehreckliches  Geheul  erweckt;  es  waren  die  Wilden, 
weldbe  einen  Angriff  Tersnchten.  Wehrlos  fielen  viele  der  onbe- 
vaüiieten  Gefangenen,  getroffen  von  den  Pfeilen,  andere  stürzten 
sieh,  um  den  Verfolgern  su  entrinnen,  in  die  See.  Das  Uebelste 
aber  war,  dass  man  bei  der  allgemeinen  Verwirrung  die  Angreifer 
nicht  entdecken  und  in's  Anpe  fassen  konnte  und  die  herbeieilenden 
Soldaten  nicht  schiessen  durften,  um  die  Gefangenen  nicht  zu  ver- 
letzen.   Da  wurde  der  Befehl  ertheilt,  das  Dorf  anzuzünden,  und 
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die  leicht  Fener  fangenden  Bambashütten  beleocbteten  bald  diese 
Schreckenascene.  Dadareh  war  es  iiiop;lich,  von  den  Feuerwaffen 
Gebrauch  zu  machen,  so  dass  die  Wilden  ihre  Zuflucht  hinter  den 
Bäumen  des  Urwaldes  suchen  mussten.  Die  Gefahr  war  für  dies- 
mal vorüber,  aber  die  Arbeit,  das  Dorf  aufeobauen,  masate  von* 
Neuem  beginnen. 

Jetzt  haben  sich  die  Zeiten  freilich  geändert,  die  Culunie  hat 
siish  ooosolidirt  and  za  einer  blobenden  Strafcolonie  entwickelt, 
der  grosBten  nnter  den  jetst  bestehenden,  welche  nach  eineni  be* 
stimmten  System  Terwaltet  wird.  —  Dieses  System  ist  freilich 
nicht  durchweg  das  Werk  eines  Einaigen,  sondern  hat  sieh  dem 
Bedarfnisse  der  Colonie  entsprechend  •  stnfeoweis  entwickelt.  Von 
den  früheren  Strafcolonien  konnten  nidit  viele  Erfahrungen  ge- 
sammelt werden,  denn  es  waren  ganz  andere  Verhältnisse,  nnter 
denen  jene  entstanden  waren.  Die  Europäischen  Verbrecher,  welche 
nach  Australiens  Colonien  gesandt  wurden,  bestanden  meistens  aas 
verhärteten  und  gesetzwidrigen  Elementen ;  denn  dem  Morder 
erkannten  früher  die  strengen  englischen  Strafgesetze  die  Todes- 
strafe zu.  Port  Blair  hingegen  rekrutirte  sich  hauptsächlicli  aus  Mör- 
dern, nicht  aber  ans  solehen  Lenten,  welche  sich  ein  Vergehen  gegen 
das  Bigenthnm  hatten  an  Sohnlden  kommen  lassen,  und  darin  liegt 
der  wesentliche  Unterschied  swisdien  der  Stralbolonie  auf  den 
Andamanen  nnd  den  australischen.  Warend  der  Morder  sich  in 
vielen  Fallen  durch  Rachedurst '  oder  angenblickliche  Anfwallung 
au  einem  Morde  hinreissen  lässt,  den  er  nachher  bereut  und  der 
vielleicht  den  einzigen  Schandfleck  in  seinem  Leben  bildet,  ist  der 
Verbrecher,  welcher  sich  an  dem  Eigenthum  Anderer  vergreift, 
meistentheils  unverbesserlich.  Bei  einem  Diebe  kehrt  in  den  meisten 
Fällen  die  Diebsnatur  zurück,  und  sein  ganzes  Leben  bildet  eine 
Kette  von  Vergehen  gegen  die  öfifentliche  Sicherheit;  der  Mörder 
hingegen,  einmal  dem  Schauplatz  seiner  That  entrückt  und  in  neue 
Verhältnisse  versetat,  wird  meist  snm  branchbaren  Colonisten.  Ist 
in  dieser  Besiehnng  mithin  die  Colonie  besser  gestellt,  als  andere 
Strafcolonien,  so  hatte  sie  doch  mit  anderen,  schwer  an  besiegenden 
Schwierigkeiten  an  kämpfen.  Auf  den  Andamanen,  mit  ihrem 
tropischen,  feuchten  Klima,  einer  üppig  wncbernden  Vegetation, 
einem  alluvialen  Boden,  bedeckt  mit  grossen,  flachen  Sümpfen, 
aus  denen  sich  fortdauernd  todtliche  Miasmen  entwickeln,  weiche 
zahlreiche  Opfer  unter  den  Culonisten  fordern,  kam  es  za- 
nächst  darauf  an,  den  Urwald  zu  vermindern,  die  Sünjpfe  aus- 
zutrocknen, das  Land  zu  entwässern,  Luft,  gute  gesunde  Wohnungen, 
gutes  Wasser  und  gute  Kost  zu  schaffen.  Dies  kann  indessen 
nicht  so  leicht,  wie  man  wohl  im  Allgemeinen  zu  glauben  geneigt 
ist,  geschehen.   Der  Wald  kann  nicht  angelandet  werden;  jeder 
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der  Riesenstamnie  moss  einzeln  gefTillt  und  zerstückelt  und  dann 
die  Wurzeln  ausgerodet  und  fortgeschafft  werden.  Viele  Bauin- 
arten  werden  im  ürwalde  gefunden,  welche  ein  vorzügliches  Nutz- 
bols  abgeben,  aber  um  dies  za  benutzen,  musste  erst  ein  Dampf- 
Mfewerk  eingefohrt  werden,  und  obgUioh  eine  Dampfs^ge  hier 
wie  dem  J.  1866  besteht,  ist  doch  das  Qoantom  der  geschnit- 
ttnen  Holser,  welche  damit  prodneirt  werden,  ▼erachwindend  klein 
gegenüber  dem  Bedarf  der  sehneli  heranwachsenden  Colonie. 
IhhtT  die  merkwürdige  Erscheinung,  dass,  wahrend  die  Colonie 
▼OD  mächtigen  und  trefllichen  Nutzhölzern  umgeben  ist,  doch 
beinahe  alle  Gebäude  aus  eingeführtem  Zimmerholz  aufgeführt 
iiüd.  NatärJich  hat  diese  ülinfuhr  von  Teakholz  enorme  Summen 
gekostet. 

Mit  welchen  Schwierigkeiten  die  Colonie  durch  die  Boden- 
vod  klimatischen  Yerhältuisse  zu  kämpfen  hatte,  dafür  mug  nach- 
ilalieDde  Liste  sprechen : 

1868  im  Mira  kamen  die  ersten  200  Oefangenen  an. 
1858  im  Jnni  war  die  Zahl  anf  778  gewachsen, 
1864  war  die  Zahl  derQefikngnen  3,378,  davon  starben  479,  pCt  14,64. 
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1865  trat  Colonel  Torde  als  Verwalter  der  Colonie  ein.  Er  fand 
Wi  seiner  Ankunft  alle  Oofangenon  und  alle  anderen  Personen 
ia  schlechten  HriuHprn  oder  Wohnungen  untergebracht,  welche 
M^bnell  und  undauerhaCt  von  lirettern  aufgeführt  waren,  und  deren 
ßcparatur  so  viele  Kräfte  erforderte,  das«  es  eine  übel  angewandte 
Sparsamkeit  gewesen  wäre,  wenn  man  diese  Wohnungen  beibe- 
Iahen  hätte ,  anmal  Krankheiten  und  Sterblichkeit  unter  den 
Gsbageneo  so  fibergross  waren.  Wohl  einsehend,  dass  die  Be- 
idiaffoDg  gesunder  Wohnungen  die  erste  Bedingung  cum  Gedeihen 
<uer  Colonie  bilden  mnsste,  war  sein  Augenmerk  annaohst  hierauf 
pridttst    Zu  dem  Zwecke  eröffnete  er  eine  Concnrrena  und 
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licitirte  diejenigen  Gebäude,  deren  Bau  er  als  nöthig  erachtete.   Er  ; 
wählte  Berggipfel  und  Höhenrücken  als  die  gesundesten  Localititen 
und  lieee  dieselben  gänslieh  rom  Urweld,  Oebiteh  nnd  Geatrapp 
reioigeii)  liest  die  BmokeD  erbohen  aod  ia  einigeo  Fällen  5  Fuss 
Ton  der  Erde  aof  Pfihle  setsen.    Die  Ben- Materialien  wurden 
fertig  eingefnbrt  Eisenstiitswinkel  wurden  aas  England,  das  Ban- 
bols  gesebnitten  und  nnmerirt  ans  Teakbols  von  Hinterindien 
verscbrieben*    Eine  kleine  Colonie  Chinesen  wurde  als  Zimmer* 
leute  herangezogen,  und  überall  entfaltete  sich  die  grösste  Emsigkeit 
nnd  Arbeitskraft.    Das  Resultat  war,  das  im  Laufe  der  Jahre  1865 
bis  1867,  während  welcher  Torde  in  der  Colonie  anwesend  war, 
400  Wohnungen  für  4250  Gefangenen  und  ein  Hospital  für  470 
Menschen  errichtet  wurden.    Dies  konnte  jedoch  nur  mit  enormen 
Unkosten  ausgeführt  werden,  da  die  Chinesen  täglich  4  Kronen  an 
Arbeitslohn  erhielten,  ungerechnet  die  Kosten  für  das  Material. 
Ausser  jenen  Wohnungen  wurden  Baracken  für  die  Truppen  nnd 
Wohngebäude  für  die  Militär-  und  Civil -Beamte,  sämrotlich  von 
Teakbols  und  naeh  ein  nnd  derselben  Banart  ausgeführt,  beschafft. 
Der  Darebfubrnng  der  Pläne  des  Obersten  Torde  Terdaakt  die 
Colonie  banptsaehlieh  ihr  Gedeihen  in  späteren  Jahren.  An  einigen 
Fonkten  sind  Ireilieb  die  von  ihm  erbanten  Häoser  gegenwärtig 
nnbewohnt  nnd  werden  als  liagenräume  benntst,  aber  immerhin 
sind  es  seine  Sdiopfnngen,  in  denen  der  grosste  Tbeil  der  Colo- 
nisten  noch  heut  zu  Tage  ein  gesundes  Unterkommen  findet. 

Nnr  swei  seiner  Projecte  waren  weniger  glücklich,  das  eine, 
der  Bau  einer  steinernen  Kaserne  für  die  Soldaten  auf  der  Nord» 
Seite  der  Insel  Ross  nnd  zwar  im  Style  des  Windsor- Schlosses. 
Der  schlechte  Sandstein,  welcher  sich  aber  hier  vorfindet,  eignete 
sich  nicht  für  einen  solchen  Riesenbau,  und  in  dem  Zeiträume  von 
1865 — 1876,   in  welchem  die   Kräfte  der   Colonie   wohl  ander- 
weitig benöthigt  gewesen  wären,  niussten  zur  Fertigstellung  dieses 
Baues,  in  dem  füglich  ein  ganzes  Regiment  hätte  untergebracht 
werden  können,  in  des  aber  nnr  200  Mann  einquartirt  su  werden 
branchten,  ansserordentlicbe  Anstrengungen  snr  Herbeiseluiflrang 
der  Banmaterialien  gemacht  werden.    £ine  nicht  minder  kost- 
spielige Unternehmung  war  die  erst  im  Jahre  1878  beendete  Bir- 
bannng  eines  steinernen  Oeiingnisses  anf  der  Yiper*  Insel  fSr 
diejenigen  Verbrecher,  auf  welche  moralischer  Zwsng  nnd  leaisbte 
Strafen  keinen  Eindruck  machen  und  die  deshalb  zur  Sidiemog  «1er 
Colonie  hinter  Schloss  und  Riegel  gebracht  werden  müssen.  Jetst, 
wo  der  Bau  dieses  Gefängnisses  ToUendet  ist,  aeigt  sich  allerdings 
sein  Nutzen. 

Durch  diese  treffliclien  sanitären   Einrichtungen  des  Colone l 
Torde  war  die  Zahl  der  Tudesfälle  im  Jahre  1867  bereits  »uf 
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weniger  ab  4  pCt.  berabgatnnkea  und  hal  dieselbe  tieii  in  späteren 
Jaliren  nieht  wieder  erhöbt.  Die  Aente  aber  sahen  ein,  dass  eine 
weitere  Yerbetsemng  der  Qesnndbeitsverb&ltnisse  nnr  von  einer  Yer- 
indernng  des  Urwaldes  an  erwarten  stände.  Zn  dem  £nde  begann 

man  in  der  trockenen  Jahreszeit  der  Jahre  1868 — 1871  mit  einer 
partiellen  Vemiehtnng  des  Urwaldes.  Zu  dem  Zweck  erhielt  jeder 
kraftige  Gefangene,  welcher  sich  für  diese  Thatigkeit  eignete,  eine 
Axt,  nnd  nun  begann  aunächst  die  Ausrodung  des  Unterholzes,  wo- 
bei die  Arbeiter  bereits  durch  das  dichte  Dornengestrüpp  viel  zu 
leiden  hatten.  War  es  schon  schwierig,  durch  die  gefällten  Bäume 
sich  einen  Weg  zu  bahnen,  su  wuchs  diese  Schwierigkeit  um  so 
mehr,  als  die  gefällten  nicht  durch  Feaer  vernichtet  werden  konnten. 
Es  wurden  deshalb  alle  Zweige  abgehauen,  dieselben  mit  trockenem, 
leicht  brennbarem  Buschwerk  mit  Hülfe  von  SIephanten  um  die 
grossen  Stamme  gehanft  nnd  am  17.  April  1869  an  fielen  Stellen 
gleichseitig  in  Brand  gesteckt.  Nie  habe  ich  ein  grossartigeres 
Schauspiel  gesehen,  wenn  die  Flamme  vom  Boden  aus  an  den 
Schlingpflanzen  ans  den  dankelen  Rauchwolken  des  qaalmenden 
Buschwerkes  bis  zu  den  Kronen  der  Riesenstämme  hinanfznngelte 
und  das  Firmament  während  der  Nächte  weithin  gluhendroth  be- 
leuchtete. Dazu,  um  das  Schauerliche  des  Schauspiels  zu  erhöhen, 
das  fortwährende  Krachen  und  Knastern  der  in  der  Gluth  zusammen- 
brechenden Stämme.  Dreimal  24  Stunden  währte  der  Brand,  und 
in  den  folgenden  beiden  Jahren  wurde  dasselbe  Experiment  wieder- 
•  kolt  und  so  ein  siemlieh  grosses  Areal  entwaldet;  nnd  dennoch  war 
der  besehwerlidiste  Tbeil  der  Arbeit  noch  an  thnn,  nämlich  das  Land 
fcn  Kohlen*  nnd  Ascfaenmassen,  so  wie  Ton  nicht  ganslich  Tcrbrann- 
ten  Stimmen,  welche  noch  nach  allen  Riditnngen  hin  den  Boden 
bedeckten,  zo  sanbem  und  endlich  die  gewaltigen  Wurzeln  aussn- 
roden.  Da  indessen  die  Regenzeit  bevorstand,  so  blieb  einstweilen 
nichts  übrig  als  das  ganze  abfjebrannte  Areal  mit  Gurken  und 
Kürbis  nebst  anderen  Gemüsen  zu  besäen ,  was  um  so  gebotener 
erschien,  als  das  früher  so  eingeschränkte  Areal  die  Beköstigung 
der  Soldaten  und  Gefangenen  mit  Pflanzeunahrung  bisher  un- 
möglich gen)acht  hatte. 

Im  Jahre  1871  wurde  es  für  nothig  befunden,  mit  der 
FiOnng  des  Urwaldes  in  einem  so  grossen  Massstabe,  wie  friiher 
gsseheheo,  einsnhalten,  denn  das  Gestrüpp  wucherte  überall  wieder 
benror.  In  diesem  Jahre  wnrde  General  D.  M.  Stewart  snm 
Ghef-Commissär  der  Colonie  ernannt,  dem  es  vorbehalten  war, 
•0  manche  Missbräuche,  welche  sich  während  der  Zeit  der  Ban- 
periode  nnd  des  Krieges  gegen  den  Urwald  eingeschlichen  hatte, 
abzustellen.  Zu  diestn  MiHsbräuchen  gehörte  in  erster  Linie  die 
gioslicbe  Lockerung  der  Disciplin,  welche  die  Colonie  an  den 
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Rand  des  Verderbens  zu  bringen  drohte.  Hier  galt  es  der  Ein- 
fabrung  gründlicher  Reformen,  und  zu  dein  £ndzweck  setzte  sich 
General  Stewart  niit  dem  Yice^König  von  Indien,  dem  Lord  Mayo 
in  Verbindung.  Letiterer  hatte  bereits  seit  seinem  Anfenthtlt  in 
Indien  seine  Aufmerksamkeit  anf  Port  Blair  gelenkt,  da  die  kost- 
spieligen Bauten  anf  den  Andamanen  keineswegs  mit  dem  ge« 
hoflften  Nutzen  in  Einklang  standen.  Sein  Wunsch  war  es,  die 
Colonie  in  Stand  zu  setzen,  die  Unkosten  ihrer  Yerwaltnng  selbst 
aufzubringen,  doch  sah  er  andererseits  ein,  djiss  bei  der  Wichtig- 
keit der  Colonie  als  Deportalionsorl  für  Indien  vorläufig  nur 
eine  Beschränkung  der  Ausgaben  eintreten  uiüsse.  Um  sich  nun 
selbst  von  dem  Zustande  der  Colonie  zu  uberzeugen  und  einen 
Plan  für  die  künftige  Entwickelung  derselben  entwerfen  zu 
können,  verabredete  er  mit  dem  General  Stewart  einen  Besuch 
in  Port  Blair. 

Dies  war  sehr  bald  in  der  Colonie  bekannt  geworden«  und 
bei  den  Oelkngenen  knüpften  sieh  an  diesen  Besnefa  die  grSssten 

Hoffnungen;  denn  wie  alt,  schwach,  abgelebt  und  elend  ein  au 

lebenslänglicher  Gefangenschaft  Yerurtheilter  andi  sein  mag,  nie 
erlischt  in  ihm  die  Hoffnung  auf  Wiedergewinnung  seiner  Frei- 
heit.    Um  wie  viel   lauter  aber  macht  sich   diese  Hoffnnne;  bei 
jungen  und  kräftigen  Deportirten  geltend,  denen  das  Leben  noch 
Vieles  zu  bieten  vernuig;  hofft  doch  ein  Jeder,  dass,  bei  einem 
Erlass  der  Strafe,   er  zu  den  Beglückten   gehören  werde.  Mit 
Sehnsucht  sah  man  daher  der  Ankunft  des  Vicekönigs  entgegen.  • 
In  den  ersten  Tagen  des  Februars  traf  denn  auch  der  Vieekönig 
mit  awei  grossen  DampfiMshüFen  in  Begleitung  der  Lady  Mayo  and 
eines  sahlreiehen  Oefolges  von  Damen  und  Herren  ein,  und  sofort 
wurde  ein  Plan  entworfen,  um  den  dreitägigen  Anfentkalt  mo^iehat 
nutsbringend  zu  verwerthen.   «Der  erste  Tag  war  für  den  Besuch 
der  Inseln  Boss  und  Viper  bestimmt,  und  überall  waren  die 
strengsten  Maassregeln  getroffen.    Kein  Gefangener  erhielt  Kr- 
laubniss,  sich  dem  Vieekönig  zu  nähern;  Wachtposten  waren  überall 
ausgestellt  und  englische  Seesoldaten  umgaben  ihn.    Von  dieser 
Tour  gegen  Abend  zurückgekehrt,  beabsichtigte  der  Vieekönig  an 
Bord  seines  Dampfers  zu  gehen,  als  das  herrliche  Schauspiel  der 
hinter  dem  Mount  Hannutt  untergehenden  Sonne  ihn  bewog,  trotz 
der  Abmahnung  des  Generals  Stewart,  diesen  Berg,  auf  dem  aieh 
ein  Sanitarium  befindet,  su  besteigen.  Man  landete  also  am  Fnaee 
des  Berges  (1080'  hoch)  bei  der  Station  Hopetown.  Da  hier  nur 
ein  Pferd  cur  Stelle  war,  so  bestieg  der  Vieekönig  dasselbe  und 
liess,  da  seine  Begleiter  anf  dem  ziemlich  steilen  Wege  ihm  nicht 
so  rasoh  au  folgen  Termoefaten,  dieselben  weit  hinter  sieb  suruok« 
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so  dass  er  eine  Viertelstunde  vor  denselben  auf  dem  Gipfel  des 
Berges  anlangte.  W&lirend  des  Hinaufreitens  erfaielt  er  mehrere 
BittNfareiben  von  Oafangenen,  welohe  die  Gelegenheit  benntiten, 
ab  äe  den  Tioekonig  mllera  saheD«  ihm  dieselben  su  iberreicfaen. 
De  die  Abend-Dimmemng  bald  daranf  eintrat,  so  maolite  sieh  die 
Geielischaft  unter  Fackelbeleuchtung  auf  den  Heimweg  nnd  hatte 
bereits  die  Landungsbrücke  erreicht,  als  ein  Gefangener,  der  die 
Dunkelheit  dazu  benutzt  hatte,  sich  in  den  Uferklippen  sa  rer- 
hergen,  den  Kreis  des  Gefolges  durchbrach,  und  mit  einem 
wohlgezielteii  Messerstich  den  Vicekönisj  iiitderstach.  Die  Allarm- 
Irommel  wurde  geschlagen,  die  Soldaten  traten  unter  die  Wafteii 
und  Alles  war  bereit,  einem  möglicher  Weise  geplanten  Aufstand 
ZD  begegnen;  doch  wurde  die  Rahe  nicht  weiter  gestört.  Der 
Morder  wurde  ge  taugen  nnd  konnte  nur  mit  Unbe  den  Hiaden 
dar  eogUsehen  Matroeen  entrissen  werden. 

Dieser  Mord  lenkte  natorlicfa  in  der  naehsten  Zdt  die  all- 
gemeine Aofmerksamkeit  auf  die  Zustande  der  Strafoolonie*  Glnck- 
licherweise  war  General  Stewart,  der  mit  der  ausgedehntesten 
VoUmaebt  betraut  wurde,  ein  za  rechtschaffener  nnd  ruhig  über* 
legender  Character,  als  dass  er  unter  dem  augenblicklichen  Ein- 
druck sich  zu  einer  übereilten  und  unklugen  Handlung  hätte 
iiinreissen  lassen.  Vielmehr  war  sein  Streben  darauf  gerichtet, 
statt  der  bisherigen  Disciplin  eine  rationellere  Behandlung  der 
Gefangenen  einzuführen.  Von  der  Idee  geleitet,  dass  nur  der- 
jenige mit  gutem  Willen  arbeiten  werde,  welcher  die  Aussicht  hat, 
iciae  Stellung  doreh  Thatigkeit  an  verbeseem,  organisirte  er  die 
VeihrecherOolonie  derartig,  dass  dem  Deportirten  stets  die  Mog- 
lidikeit  einer  Verbessernng  seiner  Lage  dnreb  eigene  Willens- 
ktaft  for  Augen  schwebt. 

Zu  dem  Ende  sind  die  Gefangenen  in  drei  Classen  eingetheilt, 
deieo  jede  wiederum  in  Unterabtheilungen  zerfiillt.  In  der  dritten 
Classe  bringt  der  Gefangene  die  vier  ersten  Jahre  seiner  Haft 
zu:  Im  ersten  Jahr  arbeitet  er  in  Ketten,  die  ersten  sechs  Monate 
in  doppelten,  während  der  darauf  folgenden  in  einer  Kette.  In 
üiesem  .lahre  erhält  der  Gefangene  seine  Kost  durch  Braminen  ge- 
bebt, was  üur  die  Hindu  insofern  eine  grosse  Entbehrung  ist,  als 
er  Osch  den  Yorsehriften  seiner  Religion  seine  Speisen  selbst  koehen 
■MS.  Hat  er  in  dem  ersten  Jahre  sieh  Strafen  sngesogen«  so 
iriid  sein  Probejahr  verlängert;  hat  er  dasselbe  aber  stralfrei 
ftentaadent  so  werden  ihm  seine  Kochgeschirre  überreicht  und 
er  wird  von  den  Ketten  befreit.  Wahrend  der  vier  Jahre  in  dieser 
dritten  Classe  wird  der  Gefangene  mit  der  schwersten  Arbeit  be- 
Mhifiigty  ohne  dass  es  ihm  erlaubt  wird,  sich  Nebenverdienste  tu 
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erwerben.  Dies  ist  eine  strenge  Probeseit,  und  in  dieser  geschieht 
es  bitweUen,  dMS  ein  elnselner  Lebensmnder  Hand  an  sieh  selbst 
legt  oder  sieh  an  dem  beanfbiehtigeDden  Beamten  vergreift.  In 
den  meisten  Fallen  jedoch  besteben  sie  diese  Probeseit  befkie- 
digend;  ist  dies  geschehen,  so  araneirt  der  Gefangene  in  die  sweite 
Classc.  In  der  zweiten  Classe  Terbleibt  der  Gefangene  in  deft 
darauffolgenden  sechs  Jahren.  In  den  ersten  drei  Jahren 
erhält  er  1  Mk.  25  Pf.  als  monatliches  Taschengeld  und  kann 
zu  kleineren  Posten  in  den  Baracken  oder  in  dem  Getünpfnis9, 
oder  auch  in  seiner  eigenen  Profession  im  Handwerkercorps  ver- 
wendet werden;  in  letzterem  Falle  erhält  er  in  der  Regel  eine 
Extra-Bezahlung  für  wohl  ausgeführte  Arbeiten.  In  den  letzten 
drei  Jahren  in  der  zweiten  Classe,  also  nach  siebeiyähriger  Depor- 
tation, wird  das  Taschengeld  des  Gefangenen  auf  2  Mk.  monatlich 
erhöht,  und  er  kann  als  Anfteher  angestellt,  oder  als  Privat- 
Diener  Tcrwendet  werden,  jedoch  niemals  in  Stellungen,  in  denen 
er  sein  eigener  Herr  wird. 

Nach  zehnjähriger  Deportationszeit  kann  der  Gefangene  in 
die  erste  Classe  aufrücken.  In  dieser  kann  er  seine  beschrankte 
Freiheit  erhalten,  sowie  die  Erlaubniss,  ein  Handwerk  zu  betreiben 
und  selbst  den  Verdienst  seiner  Arbeit  in  Kmpfang  zu  nehmen, 
oder  er  verbleibt  im  Dienste  der  Regierung,  erhält  aber  in  diesem 
Falle  einen  bedeutend  erhobteti  Lolui.  Die  Gefangenen  dieser 
Classe  können  Erlaubniss  erhalten,  ihre  Familien  nachkommen  zu 
lassen,  was  freilich  selten  geschieht,  oder  sich  mit  einer  weib- 
liehen Gefangenen  sn  reriieirathen.  Nur  lebenslängliche  Gefiuigen« 
können  In  die  erste  Classe  rücken.  Im  Jahre  1876  waren  16S1  Ge- 
fkngene  anf  den  Andamanen,  welche  beschrankte  Local- Freiheit 
erhalten  hatten;  von  diesen  waren: 

Weiber  500 

Die   Weiber   waren  sämmtlich 

verheirathet  und  müssen  von  ihren 

Männern  versorgt  werden. 

Ackerbafttreibende  619 

Viehhalter   65 

Dienstfente   .  147 

1831 

Ein  Ackerbaner  erhalt  soviel  Land  von  der  Begiernng  in 
Pacht,  als  er  mit  eigenen  Händen  bearbeiten  kann,  um  davon 
seine  Familie  sa  ernähren.  Die  Grösse  des  Pachtlandes  ist  zu 
2%  Acres  bestimmt.    Die  Pacht  betragt  18  Mk.  50  Pf.  jahrUeh, 
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wenn  es  flacher  alluvialer  Boden  ist,  und  6  M.  75  Pf.,  wenn  es 
Btrgland  ist.  —  Die  zunächst  wichtigste  Classe  sind  die  Vieh- 
bllter.  Viele  derselben  sind  wohlhabend,  ihre  Anzahl  ist  aber  aus 
dem  Grunde  so  gering,  weil  viele  der  Landpächter  auch  Vieh  hal- 
ten. An  Grasungs-  oder  Weide-Abgabe  wird  für  jedes  Stück  Vieh 
4  Mk.  60  Pf.  jährlich  iMsablt.  Ton  Handeklenten  gab  et  95; 
daas  dort  far  diese  Leute  Gelegenheit  tieh  bietet,  Geld  cn  Ter- 
dienen,  geht  n.  *.  daran«  hervor,  daas  daaelbat  ein  Gefangener 
fieh  belknd,  welefaer  im  Laufe  von  7  Jahren  100,000  Mk.  durch 
Handel  erworben  hatte. 

Nach  zwanzigjährigem  Aufenthalt  in  der  Colonie  wird 
dem  Deportirten,  sobald  seine  Aaflfährang  während  dieser  Zeit  eine 
musterhafte  gewesen   ist   und    die  Behörden   in   seiner  FTeimath 
seiner  Ruckkehr  nichts  in  den  Weg  legen,  die  Aussicht  zur  Erlan- 
gung seiner  Freiheit  eröffnet.    Man  ersieht  hieraus,  wie  der  Ge- 
fangene, je  nach   seiner   Aufführung   Schritt   für   Schritt,  zuerst 
langsam,  später  schneller  sein  Loos  zu  verbessern  vermag.  Die 
oeiaten  Qefiingenen  verändern  in  SO  Jahren  gäntUeh  ihr  NatnreU ; 
die  aehlechie  Geaellachaft,  in  der  sie  früher  sieh  bewegten,  ist  in 
den  meisten  Fällen  nicht  mehr  vorhanden,  und  sie  haben  gelernt, 
ihr  Augenmerk  auf  ein  sorgenfreies  Alter  zu  richten.  Die  meisten 
haben  sich  auch  vielleicht  in  der  Colonie  soviel  Geld  erworben, 
um  damit  in  ihrer  Heimath  einen  eigenen  Grnndbesits  sn  erwer- 
ben.   Es  wurde  schon  in  der  früheren  Zeit   eingesehen ,   dass  es 
gut  wäre,  wenn  unter  den  Gefangenen  auch  das  weibliche  Element 
vertreten   wäre,    und  wurde  das  Verhältniss   zu   10*"  bestimmt. 
Gegenwärtig  variirt  dieses  Verhältniss  nur  wenig  unter  oder  über 
diesen  Prozentsatz;    so  betrug  die  weibliche  Bevölkerung   im  J. 
1875  13.1      im  J.  1876  12.9  ;ir.    Meiner  Meinung  nach  ist  eine 
der  schwächsten  Seiten  im  Bestehen  der  Colonie  das  Vorhanden- 
sein weiblicher  Gefangenen  und  die  daraus  entspringenden  Unan- 
kömmlicfakeiten.    £s  wachsen  jetst  in  der  Colonie  eine  grosse 
Menge  Kinder  heran,  deren  Bltem  dieselben  nicht  ersiehen  kön- 
nen oder  wollen,  und  es  bleibt  noch  eine  Frage  der  Zukunft, 
was  aus  dieser  freien  von  unfreien  Eltern  geborenen  Generation 
werden  soll.    Land  können  sie  nicht  besitzen,  und  es  ist  zweifel- 
haft,  ob  diese  Kinder  in    der  verpesteten    unreinen    Luft  einer 
Strafcolonie  erzogen  werden  dürfen,  und  ob  andererseits  der  Staat 
ein  Recht  dazu  hat,  diejenigen  Eltern  ihrer  Kinder  zu  berauben, 
deren  Ehe  als  gesetzmässig  anerkannt  ist. 

Nach  den  Andamanen  werden  Sträflinge  aus  allen  britischen 
BeeitBongen  in  Asien  gesandt,  und  es  giebt  daher  wohl  kanm  einen 
Fnnkty  naf  dem  mehr  orientalische  Nationalitäten  gleichseitig  re- 
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priisentirt  sind.    Als  die  wesenlliclislen  Kiemente,  welche  hier  ver-  j 
treten  sind,  erwähne  ich  die  schwachgebnnten  weibischen  Bengalen, 
die  dankeln  klein  gebevten  aber  staikea  und  arbeitsuneii  Tamfl*s 
nnd  Telegü's,  die  etwas  beUeren  Hindnstani's,  die  groMeo,  kräftigen 
Pathan*B,  Paqjabi's  «od  Sikbe,  liebte  Dod  seböne  KaBchmiri'e,  die 
praktisehen,  tatovirten  Birmanen.    Avsserdem  finden  sich  hier 
Malaien,  Chinesen,  Kols,  Sismesen,  Gazerati's,  Araber,  Afghanen, 
Neger  nnd  Repräsentanten  noch  vieler  anderer  Völker.   Selbst  ein- 
zelne Europäer  werden  dorthingesnndt,  die  als  Aufseher  oder  als 
Schreiber  Verwendung  finden.    Wollte  nun  jeder  der  Dcportirten 
seine  Muttersprache  reden,   so  wurde  natürlich  hier  eine  bjibylo-  , 
iiische  Sprachverwirrung  herrschen.    Aus  dem  Grunde  ist  bestimmt,  ! 
daäs  Alle  Iliudustanisch  erlernen   müssen,  was  Geschäftsspracbe  ' 
geworden  ist  nnd  auch  von  den  Meisten  erlernt  wird.  Die 
Birmanen  erlernen  dieselbe  aber  nur  sebr  schwer  nnd  nie  00,  I 
dass  sie  sieh  geläufig  in  ihr  ansdrneken  können.    Nach  ihrer  | 
Religion  theilten  sich  die  Gefangenen  am  81.  Deoember  1875  in  ! 
folgender  Weiset 


Hiudu. 

Muhamedauer. 

Buddhisten. 

Christen. 

Weiber. 

llianer. 

Weiber. 

Mftuer. 

Weiber. 

M&uer. 

Weiber. 

5,088 

653 

2,039 

807 

79 

7 

23 

2 

Diese  Angabe  ist  freilich  sehr  nnYoUstandig,  indem  alle  die- 
jenigen, weldie  nicht  unter  diesen  vier  Clsssen  aufgeführt  werden 
konnten,  sn  Hindns  gerechnet  worden  sind.  Ferner  ist  bei  den 
Mnhamedsnem  nicht  nnterschieden  swischen  Schiiten  nnd  Snnniten.  ' 

Ferner  sind  bei  den  Hindus  die  sahllosen  Kasten  von  der  Incar- 
nation  des  Braminen- Gottes  bis  zu  der  verachtetsten  nnter'deni 
Parias,  trot2  ihrer  schroffen  Sonderung  unter  einander ,  zu  einer 
Classe  vereinigt.     Diese  Mannigfaltigkeit  von  Nationen   und  ihre  | 
individuellen  Verschiedenheiten  machen  es  aber  leicht,  die  Wider- 
standskraft gegen   die  Ordnung  zu  paralysiren.  —  Was  nun  die 
NaturalverpÜegung  betrifft,  welche  der  Sträfling  in  der  3.  Klasse  zu 
erhalten  hat,  so  besteht  dieselbe  aus  Reis  oder  Weizen.  Sobald 
dem  Oefiingenen  seine  ernte  Bation  ▼erabmcht  wird,  steht  es  ilini  | 
frei,  sn  bestimmen,  anf  welche  er  gesetst  n  werden  wünscht  nnd 
in  Znknnfk  bleibt  er  bei  dieser.    In  der  Bogel  verlangen  die  Qe*| 
fangenen  aus  den  Provinzen  Usdras  nnd  Bengalen  Beis,  die 
andern  Weisen.    Die  tägliche  Bation  besteht,  in  engl.  Uneen 
berechnet:  1 
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Rejtandttheilc  der  Ration. 
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Milnnliclie  Gefangeue, 
welche,  ausser  der  Kost, 
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Man  wird  aus  dieser  Tabelle  ersehen,  dass  einem  Gefangenen, 
sobald  er  monatlich  1  Mk.  52  Pf.  erhalt,  im  Laufe  eines  Monats 
folgende  Quantitäten  (9  Pfd.  1 1  Unc.)  von  seinen  Rationen  ab- 
gezogen werden,  nämlich:  grüne  Krauter  4  Pfd.  6  Unc,  Fische 
•1  Pfd.  14  Unc,  geronnene  oder  dicke  Milch  14  Unc  Das  Taschen- 
geld reicht  gerade  hin,  um  das  Quantum  Nahrung,  dessen  Lieferung 
ihm  entzogen  wird,  durch  Ankauf  aus  eigenen  Mitteln  zu  ersetzen. 
Obige  Rationen  sind  für  einen  Mann  berechnet,  welcher  streng 
arbeiten  niuss,  und  unter  hundert  Fallen  kommt  es  kaum  einmal 
vor,  dass  ein  Gefangener  seine  ganze  Ration  zu  verzehren  im 
Stande  ist.  Schwächlichen  Männern,  welche  nicht  arbeiten,  wird 
deshalb  geringere  Kost  ertheilt.  Seine  Kleider  erhält  der  Ge- 
fangene von  der  Regierung,  so  lange  er  in  den  arbeitenden  Classen 
verbleibt,  nämlich  jährlich  zwei  weisse  Jacken,  ein  sogenanntes 
Hemdenzeug  und  einen  Turban,  alles  von  Baumwollenzeug,  und 
eine  wollene  Decke.  Dies  ist  freilich  nicht  viel  für  einen  Arbeiter, 
Jer  in  der  nassen  Jahreszeit  im  Freien  arbeiten  muss,  dennoch 
aber  für  die  ersten  Jahre  genügend,  und  die  sparsamen  Indier 
baben  in  der  Regel  nach  5-  oder  Gjähriger  Deportationszeit  einen 
Kasten  voll  Kleider  gesammelt.  Ucbrigens  erhalten  die  Deportirten, 
Welche  in  den  Sümpfen  arbeiten,  täglich  eine  halbe  Flasche  heisser 
Milch,  eine  keineswegs  unbedeutende  Zulage  zu  den  ihnen  täglich 
verabreichten  Rationen.  So  wurden  beispielsweise  im  J.  1876  an 
Äieselben  lG,(j.38  Flaschen  Milch  vcrabreiclit.    Unläugbar  ist  diese 
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Arbeit  wahrend  der  Regeoteit  Im  Freien  eine  iSr  die  Gesand- 
heit  sehr  gefahrbringende.  Die  Mortalitataverhaltnisse  haben  sich 
aber,  wie  oben  geseigt,  sehr  gebessert,  was  wohl  vorsogsweise 
den  holsernen,  auf  Pfählen  mbenden  Baracken,  in  denen  jedem 
Gefangenen  ein  Flacbenrauni  von  SCD'  als  Lagerstatte  eingeriiumt 
ist,  sowie  der  regelmässigen  Vertheilung  der  Rationen  sncnschreiben 
ist.  Auch  hat  die  Regierung  verboten,  alte  Gefangene  nach  den 
Inseln  zu  senden,  bevor  die  Colonie  nicht  so  nnd  so  lange  Zeit 
bestünden  hat.  Von  den  seit  der  Gründung  der  Stralcolonie  da- 
selbst gealterten  Gefangenen  erhielten  übrigens  bei  der  Proclaniirung 
der  Königin  von  England  als  Kaiserin  von  Indien  500  ihre  Frei- 
heit Im  J.  1875  wurden  in  den  Hospitalern  14,952  Personen 
behandelt  nnd  swar:  an  kaltem  Fieber  9444,  an  Eiterbeulen  1488» 
an  körperliehe  Verletsnngen  1486,  an  Laogenkrankheit  850,  an 
Diarrhoe  702,  an  Rhenmatismns  538,  an  Dysenterie  482,  an  Mila- 
Tnmoren  156,  an  Rückenmarksleiden  60.  Alle  diese  Fälle  können 
mehr  oder  minder  den  cliniatischen  Verhältnissen,  den  Gefahren» 
welche  mit  verschiedenen  Arbeiten  verbanden  sind,  sowie  dem 
AufentliMlt  der  Arbeiter  im  Regen  zugeschrieben  werden. 

Zum  Schutz  der  Colonie  befinden  sich  daselbst  zwei  Com- 
pagnien  englischer  Infanterie-Soldaten  und  ein  Regiment  Madras- 
Sepoys.  Die  Truppen  haben  durchaus  Nichts  mit  den  Getan^LiK  ii 
zu  schaffen,  und  man  verhindert  jeglichen  Umgang  irgend  einer 
Art*  Ausserdem  befindet  sieh  daselbst  ein  Corps  von  PoUsisteDt 
welehes  militärisch  einexercirt  ist,  aber  gändich  unter  Befehl  der 
Civilbehorde  steht.  Diese  Poliseimannachaft  hat  gleichfalls  Nichta 
mit  den  Geikngenen  au  thun  und  wird  benntst  einmal,  um  die  Boote 
auf  den  Landungsstellen  zu  bewachen,  deren  sieh  die  Gefangenen 
bei  etwaigen  Fluchtversuchen  bedienen  könnten,  dann  aber  als 
Sicherheitsposten  für  die  Coloniebeamten  und  als  Ordonnanzen. 
Die  Gefangenen  werden  von  der  civilen  Administration  regiert, 
beaufsichtigen  sich  aber  selbst  gegenseitig.  Die  Aeltesten,  oft 
Manner  von  grosser  administrativer  Tüchtigkeit,  führen  die  Auf- 
sicht über  die  Gefangenen  der  Station,  in  welcher  sie  detinirt 
sind.  Ist  der  erste  dieser  Gefangen-Aufseher  ein  Hindu,  so  wird 
ein  Muselman  ihm  beigegeben,  und  ihre  gegenseitige  Antipathie 
macht  es  möglich,  dass  der  Eine  nichts  Ordnungswidriges  unter- 
nehmen kann,  ohne  dass  es  Ton  dem  Anderen  angegeben  wird. 
Auf  jeder  Station  befindet  sich  femer  ein  eingeborener  mohame* 
danischer  Schreiber,  da  die  arabischen  Schriftseichen  in  allen  of- 
ficiellen  Correspondenzen  gebraucht  werden.  In  den  Stutions- 
Coniptniren  sind  ausserdem  Schreiber ,  welche  der  englischen 
Spraehc  mächtig  sind,  (l:i  dieselbe  Stets  die  gcbrnnchliolie  ist. 
i^Veilich  macht  der  Gebrauch  beider  Sprachen  eine  doppelte  Be- 
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«etznne;  ties  Personals  der  Coinptoire  sowie  der  Buchführung  nöthig. 
T'if  Aliministration  ruht  in  der  Hand  eines  Mannes  und  zwar  eines 
Militärs,  welcher  den  Titel  Chief  C<tmniis.sioner  oder  Superintendent 
führt.  Er  hat  für  die  executive  Adnunistrati<»n  zehn  Beamte  in 
R-inein  Stabe  ;  dieselben  sind  Ot  riclitslialter  und  haben  die  Ver- 
waltung der  Colonie  unter  sich  vertheilt;  zugleich  führen  sie  die  Auf- 
sicht aber  alle  civilen  Arbeiten,  sowie  über  die  Wege-,  Brücken- 
rad Eindammangsarbeiten,  über  die  Salcwerke,  Ziegelbrennereien, 
Stembrfiehe,  Waldrodungen,  Ackerbau  und  Dorfschaften.  Femer 
gehören  in  ihr  Ressort  die  Gefangenen-Diseiplin,  das  locaie  Yer- 
piegongswesen,  die  Schatskammer  und  der  Verkehr  mit  den  Wil- 
den. Ausserdem  hat  der  Chef  drei  Aerzte,  einen  Ingenieur  und 
einen  VerpHegungsofficier  zur  Seite.  Der  Ingenieur  hat  die  Auf- 
ndit  und  die  Aufführung  aller  Militär- Gebäude  zu  besorgen  und 
iat  civiler  Rathgeber.  Der  Officier,  dem  das  Verpflegungswesen  über- 
ragt-n  ist,  sorgt  für  die  Zufuhr,  Aufbewahrung  und  Auslieferung  der 
Provisionen,  welclie  taglich  an  etwa  11  — 12,000  Personen:  näin- 
iicb  Militärs,  Beamten,  Gefangene  und  Wilde  zu  vertheilen  sind. 

"Während  bei  dem  Abgang  des  Oberst  Tordc  nur  das  in  un- 
'  it(»;li>;irer  Nähe  der  von  ihm  errichteten  AVohnplätze  gelegene 
Laiid  gerodet  und  mit  Reisfelder  besetzt  war,  sind  jetzt  weite 
Fliehen  des  Berglaudes  mit  Culturen  bestanden  oder  mit  Gras  für 
in  der  Regierung  oder  den  Gefongenen  gehörige  Vieh  bedeckt. 
Chausseen  durchschneiden  jetzt  die  Colonie  in  allen  Richtungen» 
lUe  in  oder  nadi  der  Zeit  des  General  Stewart  angelegt.  Aber 
iftr  Urvald  umgiebt  noch  rings  die  Colonie.  Auf  Ross  Island  an 
dea  Eingang  zum  Hafen  befindet  sich  das  Hauptqoartier:  dort 
vohnen  der  Chief- Commiasioner  und  die  englischen  Soldaten  in 
:^renI  grossen  Steinschloss,  längs  der  östlichen  Seite  liegen  die 
Wohnungen  der  Beamten,  südwärts  sind  die  eingeborenen  Truppen 
einquartiert,  und  dahinter  trennt  eine  hohe  Mauer  das  Quartier  der 
fr-^it^n  Einw^dinerschaft  von  den  Baracken  der  Gefangenen  und  dazu 
^thörigen  Häusern.  Am  Strande  auf  der  westlichen  Seite  befinden 
»ich  die  Schatzkamn)er ,  das  höchste  Gericht  und  die  weitläufigen 
l'ackliäuser ,  in  denen  Proviant  für  drei  Monate  aufl^ewahrt  wird. 
JeoM-its  des  Wassers  auf  Aberdeen  liegen  im  Norden  die  Baracken 
fir  die  Gefangenen,  im  Süden  die  für  das  eingeborene  Regiment. 
Hier  befinden  sich  grosse  Stalle,  in  denen  cur  trockenen  Jahres- 
seit  das  eiogefnhrte  Rindvieh  und  die  snm  Schlachten  bestimmten 
Srhaafe  ontergebracht  werden.  Die  Regierung  hat  meistens  alles 
(eiodele  Land  snm  Ackerbau  oder  sur  Qrasung  an  die  Gefangenen 
^emiethet.  Ich  will  den  Leser  nicht  ermüden,  hier  alle  Stationen 
<inrchzugelicn,  von  denen  einaelnc  eben  so  weit  vorgeschritten  sind, 
wie  die  beiden  erwähnten,  und  möchte  nur  noch  bemerken,  dass 
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ruan  f^e^cnwartip  in  den  eingedamtnton  Sümpfen  beim  Beginn  der 
trocki  ncn  Jahreszeit  zwischen  lachenden  üppigen  Reisfeldern  hin- 
durchreitet. An  einer  Stelle  befindet  sich  eine  von  einem  grossen 
Fruchtgarten  umgebene  Colonic  von  Hospitalern ;  an  der  Küste  be- 
gegnen wir  Stapelplätcen  (Sr  Maaenteane)  danebeii  Ziegelbremiereieii 
and  Steinbrächen  mit  behanenen  Werkstücken,  und  am  üfer  aind  da, 
wo  das  allnviale  Land  nicht  Arncbtbar  genug  ist,  am  Reis  sa  baaen, 
Plantagen  von  Cooospalmen  angelegt;  überall  herrsdit  reger  Fleiss, 
ein  Unternehmen  folgt  rasch  dem  anderen,  und  es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  mit  der  Zeit  die  Arbeit  der  Gefangenen  sich  bezahlt 
machen  wird,  was  jetzt  freilich  noch  nicht  der  Fall  ist.  Im  Jahre 
1875 — 1876  kostete  jeder  Gefangene  durchschnittlich: 


Kationen. 

Admini- 
stration. 

Polizei. 

Ilos^jital. 

Be- 
kleidung. 

Andere 
Aus- 
gaben. 

Total-Ansgnbe 
pr.  Gefangenen 
1875— 7C  ^ 

Uk. 

■•'•1 

Mk. 

rf. 

Mk. 

Pf. 

Mk 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Vk. 

PC  ' 

99 

1» 

10 

«1 

»1 

u 

8.1 

1« 

Ix 

u 

875 

99 

Es  kostete  mithin  jeder  Gefangene  im  Darchschnitt;  275  Mk. 
99  Pf.,  was  allerdings  eine  grosse  Summe  ist,  wenn  man  in  Be« 

tracht  zieht,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  Gefangenen,  anstatt  dem 
Staate  etwas  zu  kosten,  sich  seihst  unterhält  und  hedeutende  Al>- 
gaht'ii  l)tzahlt  und  dass  die  Ausgaben  für  das  Militär  hier  nicht 
eingerechnet  sind.  Wollte  man  diese  Gefangenen  in  ihrem  Ileimath- 
Lande  unterbringen,  so  würde  man  zum  Bau  neuer  und  vielleicht 
kostspieliger  Gefängnisse  schreiten  müssen ,  iu  denen  der  Ver- 
brecher hinter  den  dasteren  Kerkermaaem  dahinsiecht,  ohne  aidi 
des  Erfolges  seiner  Thatigkeit  erfrenen  in  können,  ohne  HolAiang 
auf  die  Rückkehr  sa  einem  schaffenden  Bernf,  ohne  Hoffnnng  aof 
die  Grundang  eines  eigenen  Haasstandes  and  Vermögens.  Wie 
anders  sind  die  Verhaltnisse  auf  den  Andanianen!  Sind  hier  auch 
die  Gefangenen  wahrend  der  ersten  zehn  Jahre  ihrer  Haft  Nachts 
in  leicht  zu  erbrechenden  Lattenvcrschlagen  eingesperrt,  so  arbeiten 
sie  doch  bei  Tnge  in  freier  Luft  und  im  Sonnenlicht;  ihr  Auge 
kann  sich  an  dem  frischen  Waldesgrün,  an  dem  Gesang  der  Vögel 
erfreuen,  und  selb.st  der  Roheste  zeigt  sich  für  diese  Wohlthatcn 
empfänglich.  Dazu,  wie  oben  gesagt,  die  Aussicht,  durch  guten 
Willen  and  dnrch  Arbeitsamkeit  sein  Loos  yerbessem  so  können ; 
belehrt  ihn  doch  ein  Blick  anf  seine  alteren  Mitgefangenen,  welche 
anf  eigener  Scholle  sich  ein  kleines  Vermögen  erworben  haben, 
▼on  der  Möglichkeit,  spater  einmal  in  gleiche  Verhaltnisse  treten 
la  können. 


i^yu.^cd  by  Google 


Die  AndanuuMa  und  die  dortige  Strelboloiiie. 


87 


Bevor  freilich  der  Deportirte  sa  dieser  Erkenntniss  gelangt, 
veigeht  «ach  eine  geraume  Zeit;  dem  Hinda  erecheint  anfkngs  die 
Treimnng  too  den  Seinigen  unerträglich,  grsoenvoll  die  Fahrt  aber 
das  aehwarzc  Wasser  (Kalapani),  ebenso  die  harte  Arbeit  wahrend 
der  ersten  Jahre.    Daher,  trotz  der  Abmahnung  der  älteren  Mit- 
gefangenen, die  Fluchtversuche,  welche  bei  der  insularen  Lage  der 
Colonio  sich  meistens  freilit-li  nur  auf  eine  Flucht  in  die  Urwalder 
beschränken  können.    Fehlen  bei  der  Abendmusterung  Gcl"ani,a  ik-, 
so  steigen  von  der  Station,  von  der  aus  die  1 )( [)<>rtirten  entwichen 
sind,  so  viel  Raketen  in  die  Luit,  als  die  Zahl  der  GeHohenen 
betrigt  und  diese  Signale  werden  von  allen  Hohenpunkteu  aus 
wiederholt,  so  dass  binnen  fünf  Minaten  alle  Stationen  benach- 
liehtigt  sind.  Die  Zugänge  cum  Urwalde  werden  dann,  so  weit  dies 
möglich  ist,  besetzt,  namentlich  aber  die  Boote  an  allen  Landungs- 
plätzen gezahlt.  Vergeht  die  Nacht  darüber,  so  werden  die  Flücht- 
linge ihrem  Schicksal  überlassen,  und  am  Morgen  beginnt  die  Jagd 
der  Wilden  auf  die   Flüchtlinge.    Diesen  bleibt  nur  übrig,  ent- 
weder von  den  Wilden   eingefangen  zu  werden  oder  im  "NValde 
sieh  zu  verirren    und   den«  Hungertode   anheim    zu    fallen  oder 
endlich  durch   Hunger  und  Fieber  gezwungen  sich  freiwillig  zu 
stellen.    Selbst  wenn  es  muthigen  Flüchtlingen  gelingt,  sich  von 
Ort  zu  Ort  durchzubetteln,  so  dauert  diese  Eiustenz  doch  nicht 
lange,  sie  erliegen  schliesslich  dem  Hunger  oder  werden  ein- 
gefiuBgen  und  an  die  Colonie  abgeliefert  So  geschah  es  vor  drei 
Jshren,  dass  funfsig  ans  den  indischen  Berglindem  Deportirte 
gleidiseitig  an  einem  Abend  vor  der  Musterung  entwichen  waren. 
Burdi  einen  rasch  gebildeten  Militarcordon  wurden  24  derselben 
eiogefangen,  während  die  übrigen  26  sich  unter  stetiger  Ortsver* 
inderung  in  den  Wäldern  verborgen  hielten.    Erst  nach  geraumer 
Zeit  gelang  es  der  Polizei,  mit  Hülfe  der  Wilden  die  Flüchtlinge 
aufzuspüren.      Siebcu    von    ihnen  wurden    durch    die  Pfeile  der 
Wilden  getödtet,  alle  anderen  verwundet;  von  der  Polizeimann- 
schaft waren  aber  gleichfailä  mehrere  gefallen   und  verwundet. 
Höchst  selten  giuckt  der  Yersoch,  sich  eines  der  sahireich  in  den 
Hafen  liegenden  Boote  sur  Flucht  su  bemächtigen. 

Den  Schluss  dieser  Arbeit  mag  eine  Ersählung  Ton  der  aben- 
teuerlichen Flacht  iweier  Deportirten  bilden.  Beide  waren  in 
den  Urwald  entwichen  und  fanden  am  Ufer  einen  treibenden 
Baamstamm,  auf  dem  sie  mit  Hülfe  des  nordöstlichen  Monsun  weit 
in's  Meer  hinaustrieben.  Ein  nach  Bremen  bestimmtes  deutsches 
Schiff  fischte  die  beiden  Flüchtlinge  auf,  welche  sich  für  schiff- 
brüchige Matrosen  ausgaben,  und  führte  sie  nach  Bremen,  wo  der 
«englische  Consul  sich  ihrer  annahn»  und  sie  nach  London  Sj>tdirte. 
liier  fanden  sie  im  Asiatic  Howe  gastliche  Aufnahme,  wurden  durch 
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menacheofreundliche  Englander  gut  gekleidet  and  mit  allen  Sehena- 
wardigkeitcn  der  ITanptstadt  bekiinnt  gcniadit.  es  aber  in 

London  so  mancUe  Leute  giebt,  welche  die  Spniclie  der  FITk  luliiige 
▼erstellen  und  gegen  die  Aussagen  dersell)en  Vunliicht  schöpften, 
8o  mischte  sich  die  Polizei  hineiti.  Die  IMiotographie  that  ihre 
Schuhligkcit,  und  nacli  einein  vcr^nnglen  Anfcnthrilt  in  Ohl  Eng- 
land \viirden  sie  nach  B()nil)ay  und  von  (h»rt  nach  dem  (itTäng- 
niss  aut  der  Viper-Insel  zuriicktranspcirtirt,  wo  sie  jetzt  ihren  Mit- 
gefuugeuen  die  Langeweile  mit  den  Erzählungen  ihrer  Erlebnisse 
Tertreiben. 


II. 

Reisen  im  südwestlichen  Persien. 

Von  A.  Hontnm  Schindler, 
General  in  Diensten  6.  M.  des  Rduili  hihI  Ober-Inspeclor  der  persischen 

Ttlt'p-rajtlien. 
Mitgetheilt  (hirch  Prof.  IT.  Kiepert. 
(Mit  einer  Karte,  Taf.  I.) 


Die  von  Ilm,  General  Schindler  mit  dem  Manuscript  des  liier  nbpe- 
dmckten  Berichtes  mir  gütigst  zugesandten  Originalzoielinungen  (welche 
fibrigi'n»  im  Interesse  kritischer  Knrtenforscher  in  der  Bibliothek  unserer 
GfS.  f.  Erdk.  aunjcwahrt  werden)  bestehen  fitis  sieben  einzelnen  Kout.  nknitt  u 
aul'  sechs  BlUtteru  im  Majisstabe  von  1:253|Ü00:  dieselben  sind  in  den  bcideu 
beiliegenden  BlSttem,  nngeachtet  der  starken  Rednction  um  mehr  als  die 
Hälfte  des  LSngenmnnHses  (d.  h.  auf  gldehen  Maasstab  mit  der  im  Jahrg.  1S77 
von  uns  publieirteii  Koutenkarte  ntis  Kord-Persien  von  dejnselbcn  Verfass^er), 
mit  dem  vollstiiudigeu  topographischen  und  orographischeu  Detail  des 
Originals  nnd,  mr  Erleiehterong  der  Uebersichtf  im  rKnmIichen  Zusammen» 
hange  wiedergegeben;  nur  dass»  um  Blatt  I.  nicht  übermässig  zu  vergrös- 
sern,  je  zwei  über  den  südlichen  Rand  verlUngerte  Kouteustüeke,  welche 
schon  wegen  ihres  Verlaufes  in  der  Küsteuebene  aus  dem  Zusammenhaugo 
der  sonst  durehans  im  Bergterrain  liegenden  Hanptwege  heraustreten,  in 
Nebencnrtons  untergc  braelit  w  erden  mns.sten;  ebenso  wie  in  einem  solchen 
in  vergrüsaertem  Maasstabe  unmitti:lbar  neben  der  betreffenden  Stelle  der 
Hanptkarte  ein  Wegwtfiek  wiederholt  worden  ist,  dessen  Details  in  Nomen- 
elatnr  und  IIühenzitTern  sonst  nicht  ausreichenden  Platz  gefunden  liiitteu. 
Was  ich  selbst  zur  Orientirung  des  Lesers  der  Keduction  des  Originals  hin- 
sugefügt  habe,  ist  durch  unverstärkteu  Stich  der  zugehörigen  Sclurift  deut- 
lieh nntersehieden:  es  beschrSnkt  sich  anf  einige  im  Text  unseres  Antors 
selbst  crwälmte  Parallelroutcn ,  theils  von  englischen  Reisenden  gemaebte 
(diese  entlehnt  aus  Capt.  St.  Juhn's  neuer  Sechsi)latt  -  Karte  von  Persieu), 
theils  auf  von  unserm  Autor  selbst  mitgctheilten  Aussagen  von  Eiuheimischcn 
bemheade:  diese  begreiflich  ohne  Garantie  specieller  Wegeri^tnngen  nnd 
von  geringerer  Zuverlässigkeit  «b  r  Ortsdistnncen ,  daher  die  Signaturen  der 
Stationen  im  Stich  in  leicht  urkennbarer  Weise  vereinfacht  sind.  Die  starke 
sfidOstlidie  Ansbieguug  des  Flusses  Zftjende-rüd  SW.  von  Ispah&n,  welche 
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VUl  dem  durch  Hru.  Schindler  aufgenommeueu  Wegu  wtjit  abliegt  uud  von 
iha  aiclit  geaalien  werden  konnte,  daher  nnr  dnreli  eine  willkflrliche  Linie 

aiifcdt-ntet  war,  ist  so,  wie  sie  mit  piinktirtcr  Linie  in  unsere  Rodnction 
aufjrenf'mnif n  erscheint,  der  niichstiiis  zu  puljlicirenden  Karte  von  C.  llauss- 
knecht  entlehnt,  welche  in  diesem  Punkte,  da  ihr  Autor  das  betreffende 
TinJ  lelbet  dorehwandert  hat,  Vertrauen  verdient 

Der  Hr.  Autor  hat  in  den  vorliependen  neuen  Mittheilung^en  im  wesent- 
I'rhtn  die  für  seinen  früheren  Reisebericht  in  Bd.  XII.  von  uns  angenommene 
rniU6criptiou«wei»e  beibehalten  (also  namentlich  ^  für  emphatisches  k,  *  — 
ffir  den  Ontturalhancb  Viin,  n  fBr  weicbee  ■,  c^*  fBr  decb,  aber  einfiacbes/ 
und  eh  in  demselben  Sinne,  wie  es  im  Deutschen  peliraucht  wird);  eine 
wie  itb  hoffe,  zweckmiUsige  Abweichung  habe  ich  mir  nur  erlaubt  durch 
Weglassuug  des  schliessenden  h,  wo  es  nicht  ausgesprochen  wird,  sondern 
in  der  arabiachen  Schrift  nur  ale  orthographisches  Zeichen  dient.  Die  anaser 
>]m  q  Uf-rh  in  arabischer  Aussprache  und  Schrift  bezeichneten,  in  Lehn- 
wörtern vielfach  auch  im  Persischen  vorkommenden  emphatischen  Lante  des 
I,  z,  •  welche  der  Verf.  nnbeseiclmet  gebissen  bat,  konnten  in  den  Namen 
fickrer  OrUiogn^hle  wenigstens  in  der  Karte  auf  die  gebräuchliche  Weiae 
mittels  untergesetzter  Punkte  In  zciclmet  wi-rdcn,  w:is  im  vorliegenden  Texte 
scboo  wegen  Mangels  geeigneter  Drucktypen  unterblieben  ist. 

H.  Kiepert. 

I. 

Ton  Schüscbter  nach  Ispah&n. 
Juni  und  JnU  1877. 

In  den  beiden  letsten  Jahren  onternahm  ieh  anf  Befehl  S.  M. 
d«  Schabte  Terediiedene  Reisen,  um  den  sweekmassigsten  Weg 
(ir  eine  Telegraphenlinie  zwischen  Teheran  nnd  Schiischter  anf- 

rafiuden.  Nachdem  ich  il<'n  spator  zu  beschreibenden  Weg  ttber 
Barüdjird,  Cborremabad  und  Dizfül  höchst  erbärmlich  ge- 
Auden  nnd  von  Terschiedenen  Seiten  gehört  hatte,  dass  der  Weg 
zwischen  Schüschter  nnd  Ispahan  viel  besser  sei,  so  schlug  ich  im 
Sommer  1877  den  letzteren  ein.  Im  Frühjahr  1875  hatte  ein 
tnglischer  Kaufmann,  Mr.  Mackenzie ,  denselben  Weg  gemacht, 
und  nach  seinem  Bericlitc*)  hatte  ich  mir  die  G:iinstigsten  Vorstel- 
lungen darüber  gebildet.  Ich  kann  aber  sdion  im  voraus  sagen, 
da»8  ich  den  Weg,  den  der  englische  Kaufmann  lür  seinen  Waareu- 
tnosport  als  sehr  günstig  angicbt,  noch  schlechter  als  denjenigen 
iber  Bnrudjird  nnd  Chorrem&bAd  fiind;  die  Telegraphenleitung  ist 
daher  jetst  lange  des  letcteren  gebaut 

Wenige  Europaer  haben  bis  Jetst  die  Gegenden  awiscben 
Sehosehter  und  Ispabftn  besucht.  Sir  William  Williams  mit  swei 
oder  drei  englischen  Officieren  vor  einigen  zwanzig  Jahren  und 
dann  ein  russischer  Officier  waren,  glaube  ich,  die  einzigen,  die 
den  ganten  Weg  gemacht  haben.    Einige  Theile  der  Boute  sind 

*)  CmtmunicaHon  ta  thß  Barl  of  JMy      Orag  Dmm  A  €b.,  London 

m  otL  ms. 
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vom  Bftron  Bode,  von  den  Ilrn.  Dr.  Haussknecht  und  Dr.  Carlo 
Qod  Ton  einigen  Engländern,  die  von  Ispab&n  ausgingen,  besucht 
worden.  Mit  Ausnahme  des  obengenannten,  sehr  oberflrichlichcn 
und,  geographisch  betrachtet,  nutzhtsen  Berichtes  des  Mr.  Mackensie 
habe  ich  nichts  ül>er  diese  Gegenden  gesehen. 

27.  Juni.  Schuschter  bis  Schekerabj  32  englische  miles; 
Weg  ziemlich  gut;  Ilauptrichtung  SO. 

Man  verlädst  Schuschter  durch  das  Gergcr  Thor,  passirt 
den  Flnss  Oerger  aber  eine  gut  erhaltene  Brneke  nnd  geht  in 
beinahe  ostlieher  Bichtang  aber  horiaontale,  in  tiefe  Fnrehen  ge- 
schnittene and  den  Weg  ffir  Pferde  und  Haalthiere  sehr  mäh- 
sam  machende  Sandsteinbiger.  Ungefähr  vier  miles  von  Schösditer 
befindet  sich  eine  Quelle  Tsch&h  Muhammed  Hassan  genannt,  die 
wenig  aber  sehr  gutes  Wasser  enthält.  Zwei  miles  nördlich  von 
hier  auf  dem  Gipfel  eines  kleinen  Berges  liegt  die  Ruine  eines 
Gebäudes,  welche  man  mir  Qala-i  du  zan-pa'i  (Burg  der  zwei 
Frauen- Fusse)  nannte.  Der  Weg  wird  diinu  sehr  beschwerlich, 
die  Furchen  im  Sandstein  werden  tiefer  und  kreuzen  in  allen 
Richtungen  über  den  Weg.  Der  Platz,  wo  sie  aiu  tiefsten  sind 
und  wo  sidi  na^  eine  kleine  Quelle  befindet,  wird  Tfif-i  Bugheli 
genannt.  Der  Sandstein,  in  dem  ieh  keine  Versteinerongen  antraf, 
wechselt  manchmal  mit  kiesigen  Gerollen  nnd  gehört  sar  jüngsten 
tertiflren  Formation.  Das  Pflansenreich  ist  in  dieser  Gegend  sehr 
schwach  vertreten,  einige  ärmliche  Graser  sieht  man  hier  und  dort 
swiscben  den  Steinen  hervorkommen»  Eine  kleine  Strecke  tob 
hier  geht  ein  Weg  rechts  ab ,  der  am  linken  Ufer  des  Gerger 
Flusses  entlang,  theils  nach  Weis  und  Ahwaz,  theils  nach  Rum 
Horm  uz  tülirt.  Schwer  beladene Karawanen  ziehen,  um  den  Ueber- 
garig  d«'S  Gerger  i)ci  Bend-i  Qir  zu  vi  rmeiden,  diesen  Weg  dem 
gewoiinlichen,  der  direct  südlich  von  Scliuschter  nach  Bend-i  i^ir 
geht,  vor.  Von  Tüf>i  Bägheli  zieht  sich  der  Weg  zwischen  100~ 
150  Fuss  hohen  Parallelketten  terti«en  Kalksteins,  die  in  fast 
horisontalen  Schichten  von  S.'O.  nach  N.-W.  streichen.  Im  Fasse 
Gäw  Sowftr  (Koh-Reiter)  bei  der  8chekef-i  QaUgh  (Raben- 
Hohle),  wo  zwei  Raben  der  Tradition  gemäss  seit  oriüten  Zeiten 
wohnen  sollten,  mir  aber  nicht  sichtbar  wurden,  erheben  sich 
die  Berge  bis  zu  250  Fuss  über  die  Ebene.  Der  Küh-i  SiJh 
(schwarze  Berg),  in  welchem  sich  der  spitze,  von  Schuschter  und 
selbst  von  den  Kuiiun  von  Susa  aus  sichtbare  Tul-i  C  Ii  e j  a  t 
(Schueidcrluigel)  betindet,  wird  überstiegen  und  an  der  Quelle 
Bard-i  Amir  („Fürstenstein'*)  mit  gutem  Wasser  und  der  Quelle 
Tihuyek  (tihd  ss  amnoperdis  chrysocoUaris)  mit  bitterem  untriuk- 
barem  Wasser  vorbei  erreicht  man  dnrdi  den  Gerdane^i  lan-i 
morde  („todten  Frauen-Pass**)  das  ode  Lahbahrt-Tbal. 
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Dieses  Thal  ist  von  O.  nach  W.  aogefibr  16  bis  17  miles  lang 
md  ton  einem  Salswasser-Flnsse  onter  drei  Tenehiedenen  Namen 
hinib  mm  Knron*)  durchxogen.  Im  Unterlauf  heisst  er  Zan-i 
morde,  dann  Gul-i  Chan  (Blunio  des  Chan)  und  Kuletzt  Schur-i 
Medresse  („Salzflass  der  Sebnle'S  niit  welchem  Ausdruck  in 
dieser  Gegend  früher  ein  Karawanserai  bezeichnet  wurde).  Dem 
Salzgehalte  dieses  Flusses  wird  es  zugcsclniebcn,  dass  das  Wasser 
aller  SchiUchter-Flosse  so  wohUchmeciiend  und  gesund  {kU{f  und 
tabuk)  sei. 

Der  Boden  des  Lahbahri  -  Thaies  scheint  fruchtbar  geuui];  zu 
svio,  es  fehlt  aber  an  Trinkwasser,  auch  bemerkte  ich  keine  Spur 
fon  Aokerbao.  Jedenfhlls  gab  es  früher  ein  anderes  Wasser  in 
diesem  Thale»  denn  ich  sah  Terschiedene  Begriibnissplatae  nnd 
Bsioen  von  Haasern,  die  auf  eine  altere  sahlreicbe  Bevölkerung 
schliessen  lassen.  Einer  dieser  Begrabnissplatse  heisst  Tschab &r 
Taqi  („vier  Gewölbe*');  am  Anfange  des  Thaies  dicht  bei  dem 
ZaD-i  murde  Passe  steht  ein  kleines  Gebäude,  Qadamgah-i  'Ali 
genannt,  weil  es,  wie  der  Name  l^edeutet,  über  einen  Platz,  den 
der  Sanctus  *Ali  mit  seinem  Fasse  betreten  haben  soll,  gebaut 
ist.  An  der  Quelle,  die  den  einladenden  Namen  Scliekerab 
(Zuckerwasser)  iiihrt,  schlug  ich  meine  Zelte  zwischen  liuiueu  uud 
und  im  Schatten  einiger  Kouär-Bäume  auf. 

88.  Jnni.  SohekerAb  bis  DJorn  85  miles;  Weg  ziemlich 
gut;  Hauptricbtung  S.*0. 

Vier  miles  sädostlich  von  Schekerftb  ist  das  Lahb&hii-Tbal 
doreh  niedrige  Berge  geschlossen,  drei  miles  weiter  passirt  man 
die  Süsswasser- Quelle  Kalüseg,  deren  Name  mir  ab  KH-i  scfj 
(Uandetbal),  aber  auch  als  verderbte  Aussprache  von  Kerrfsek, 
ein  Ort,  wo  Kerefs  (Apium  graveolens)  wäciist,  gedeutet  wurde. 
Nach  andern  4  miles  stösst  der  Weg  au  den  vorspringenden  Berg 
Küh-i  Char-i  Schuturzar  (Berg  des  Kam eeldorn- Feldes),  der 
sich  600  Fuss  über  die  kleine  Hochebene  erhebt,  dahinter  wird 
die  höhere  Bergkette  Kuh-iAsmari  sichtbar.    Von  den  Quellen 


Nach  der  Vereinigung  der  drei  Ilauptquelltiu  Ab-i  Barz,  Ab-i  KA^j 
vaA  Ab'i  Bisnfl  im  Sflden  Ton  Sebelll,  beiMt  der  Flww  bte  Sehdscbter 
Kürun  oder  Kären.  Hier  tbeilt  er  sich  in  drei  Zweige:  1.  den  eigent- 
lichen FluHS,  Scliuteit  genannt,  westbfh  von  Schnsclitor ;  2.  den  Dnriun 
oderDa  rübiun,  einen  der  8agc  nach  von  Darias  gegrubeueu  Caual,  der  durch 
die  Stadt  llnft  nnd  aieh  im  Sflden  derselben  theilweiw  verliert,  theilweise 
in  den  dritten  Zweig  läuft;  3.  den  vnii  SrliApt'ir  gogrnbenon  Gcrger,  östlich 
vou  der  Stadt.  Der  Schuteit  vereinigt  sich  mit  den  Gerger  bei  liend-i 
Qir  uud  der  Gesammt-FluM  heisst  nnn  K&rün  (vielleicht  ein  Phiralis  des 
Wortes  Kfiriiu),  bis  nahe  oberhnll)  Mohammera;  dort  verzweigt  er  sich  in 
den  Bnmaschir  zum  Persischen  Meerbusen  und  denllaffAri  einen  Canal, 
wie  sein  ^ame  bedeutet,  der  iu  den  8cbat(ui- Arab  geht. 
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und  Flüsäcii  aui  Wege  liuUen  der  Bartn  i  Guudü  (stinkende 
Teich)  und  das  AM  BaUcb!  trinkbares  WaMer,  das  Talcliftb-i 
Gawnitsch  (Bitterwasser  des  Büffels)  und  die  Flosse  Schür- i 
Mtschwend  und  8ehAr-i  Djord  bitteres  oder  salsiges  Wasser. 
Die  der  altern  Tertiärformation  angehorigen  Gebirge  sind  hier 
niedrig,  streicben  8.-0.— N.-W.  und  &llen  beinahe  senkrecht  ab. 
Binige  von  diesen  Bergketten  ziehen  in  geraden  parallelen  Reihen 
durch  die  kleine  Hochebene»  höchstens  dreissig  Fuss  über  der- 
selben sich  erhebend  and  so  gleichförmig,  dass  sie  darch  ein  mit 
Kreazfäden  Tersebenes  Fernrohr  gesehen,  kanra  mit  einer  kleinen 
Spitze  von  dem  einen  bis  zu  den  andern  Ende  der  Reihe  aus 
der  geraden  Linie  weichen.  Der  durch  diese  Hochebene  laufende 
Fluss  Schür-i  Mischwend  ist  derselbe,  den  wir  in  dem  Lah- 
bahri-Thal  angetroffen  hatten.  Die  Rohrdickiclite  in  dem  N.-O.- 
Theile  der  Hochebene  enthalten  viele  Wildschweine.  Ich  bemerkte 
hier  nahe  bei  den  Ruinen  verschiedener  Gebäude  Anzeichen  von 
Ackerbau,  die  Ernte  war  schon  beendigt.  Bei  diesen  Ruinen  bat 
man  die  Wahl  swischen  swei  Wegen:  gerade  ans  oder  sndlieh 
nher  DjorA,  bis  beide  sich  nahe  bei  der  Brncke  Pnl-i  Bart  de 
wieder  Tereinigen.  Wahrscheinlich  stand  hier  früher  ein  Earawan- 
serai  an  dem  Xrennungspnnkte  der  alten  Strassen  nach  Ispahftn 
nnd  Rani  Hormüz. 

Der  Weg  biegt  hier  also  nach  Süden,  durchbricht  eine  der 
geraden  Bergreihen,  passirt  den  Djorü  Fluss,  der  hier  1050  Fuss 
ober  See  durch  eine  höhere  Bergkette  hindurchfiiesst,  nm  sich 
später  mit  dem  Mischwend  Flusse  zu  vereinigen  und  tritt  in  eine 
andere  Hochebene,  die  ein  Paar  miles  weiter  südlich  von  einigen 
niedrii^en  Hügeln  begrenzt  wird.  Drei  miles  von  hier  liegt  das 
Doit"  Djorü  oder  Gorü,  das  erste  im  Djaneki  -  Gebiete ,  zu  dem 
die  vorhin  bemerkten  Felder  gehörten,  mit  70  Familien,  die  in 
Rohrhütten  wohnen  und  sich  bei  reichlichem  Wasser  hauptsächlich 
mit  Reisbau  beschiftigen ;  Weisen  und  Gerste  gab  es  wenig.  Die 
Einwohner  gehören  dem  BfichtiAri-Stamme  an.  IKe  Minner  hatten 
alle  einen  dicken  Haarwuchs,  den  sie  in  langen  bis  an  den  Schultern 
hängenden  Locken  tragen.  Dies  und  die  gerade  Nase  und  Stirn« 
sowie  die  eng  anschliessende  Filsmntse  geben  ihnen  einen  den  Pro- 
filen auf  den  Sassaniden-Munzen  und  Siegeln  ahnlichen  Ausdruck. 

29.  Juni.  Djorü  bis  KalgÄ  am  Tund&b;  1?!^  miles; 
Weg  schlecht;  Hauptrichtung  O. 

Zuerst  SO.  durch  die  Tole  Ebene  bis  sur  Quelle  Sar-i  Tijuq, 
dann  nördlich  über  eine  niedrige  aber  schwierige ,  für  beladene 
Maulthiere  nicht  passirbare  Bergkette  in  die  kleine  Ebene  Dascht-i 
Butul  (benannt  von  der  h/affa  oricnfn/i.s)  ^  dann  an  der  Quelle 
Iielu(^-ub  mit  bitterem  Wasser  vorbei  über  das  2300  Fuss  hohe  Sar- 
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Ttl-Gebirgc-  (.rreichtc  ich  den  als  Aufentlialt  von  Lowt  ii  Im  rüclititr- 
ten  B.irni-i  Soliur  (Salzteich).  Die  Gebirge  liier  gehören  zu  tler 
älteren  tertiären  Formation,  und  Gyps  wird  in  grossen  Mengen 
angetroffen,  liier  wird  der  Weg  sehr  steinig  und  bleibt  so,  bis 
man  den  Flass  ToodAb  (d.  i.  sehnellAS,  reisaendes  Wasser)  er- 
reidit,  wo  ich  mein  Lager  gegenüber  dem  kleinen  Dotfe  K&lg& 
fon  neansebn  annlichen  Hutten  anftchlog.  Der  Tond4b  laaft 
Mdwesüich  naeh  Rftm-Honnüf,  wo  er  Rnd-i  Zerd  (graner  FIqbs) 
htSmL  In  den  ateileii,  dreistig  Fnss  hoben  Abbangen,  welche  die 
Ufer  des  Flosses  bilden,  sah  man  üeberreste  einiger  Aquaeducte, 
die  noch  vor  25  Jahren  das  Wasser  nach  hoher  Hegenden  Feldern 
leiteten.  Dio  giftige  Cbarsale  (Nerium  Oleander)  war  hier  sehr 
häufig,  und  mein  Karawanen -Fuhrer  daher  sehr  behutsam  seine 
lUnlthiere  den  Strauchern  nicht  zu  nahe  kommen  zu  lassen. 

30.  Juni.  Von  Kulga  bis  Bagb-i  Malek;  11  miles;  Weg 
8^  schlecht;  Hauptrichtung  (). 

Nach  zwei  niilcs  sehr  steinigen  Weges  NO.  erreichten  wir  in 
«iner  EngschlucIU  die  Brückenruine  Pul-i  Buride  (die  „gcschnit- 
teoe'S  d.  i.  gebrochene  Brücke),  welehe  der  alten  Hauptstrasse 
Dach  Ispah&n  angeborte.  Dann  nbevstiegen  wir  eins  2470  Foas 
hohe  Ber^etts  wieder  hinab  sum  XandAb,  der  hier  2230  Fuss 
i.  d.  M.'  dnreh  ein  enges  Bergthal  mit  einer  seinem  Namsn  entp 
iprecfasnden  rsissenden  Schnelligkeit  ranecht;  erstiegen  dann  eine 
tadere  Bergkette,  auf  welchen  einige  Eichen  wuchsen,  gingen 
SB  einigen,  je  aus  5  oder  6  Hutten  bestehenden,  dem  Oerrlwend 
Stamme  angehörenden  Dörfern  vorbei  und  erreichten  wieder  den 
Taodab,  jetzt  2430  Fuss  n.  d.  M.  nnd  hier  durch  grosse  Reis- 
Itlder  fliessend.  Ein  Paar  niiles  weiter  gingen  wir  2530  Fuss 
hoch  ober  den  Talchab  Al-i  Churschid,  der,  im  Berge  Sale- 
'"^r-sar  entspringend,  eine  der  drei  Quellen  des  Tundah  bildet, 
üaiin  an  dem  von  neun  Derwisch- Familien  (die  das  Grab  des 
Sanctus  Qiissem  ebn  *Ali  ebn  Hassan  ebn  Zeituri-'Abedin  behüten) 
bewohnten  Dorfe  Derwischan  vorbei,  setzten  über  das  von  Qal'a 
Tal  kommende  Ab-i  Djelal,  eine  andere  Quelle  des  Tund&b  und 
etrnehten  6agh-i  Malek  (Konigs-Oarten) ,  ein  grosses  Dorf  mit 
aber  hundert  Familien*)  an  der  dritten  Hauptquelle,  genannt  Ab-i 
Bi^i  Malek  oder  Ab-i  Belawfts  (d.  h.  4b-i  Aba-*1  'AbbAs),  welche 
Tom  Mnngescht-Gebirge  nnd  dem  Malagba-Districte  kommt. 


^  Auf  dem  Wege,  den  ich  hier  beschrieben,  können  bcladene  Pack- 
friere  nicht  von  Kfllgft  nach  BAgh-i  M;i!<  U  kommen.  Meine  Knrawnno  ging 
vou  Kälg&  dem  liukou  Ufer  des  Tuudüb  entlang  und  stiess  auf  uusereu 
Weg  Iran  ror  den  OerrSwend  Dörfern.  Sogar  auf  Jenem  Wege  miuato  man 
^  Packthiere  zweimal  abladen  und  das  OepKek  mit  Hlmden  Aber  die 
Kkwierigen  Stellen  tragen. 


44 


A.  H.  Sehiadler: 


Von  Bagh-i  Malek  in  2530'  Hohe  bis  Kfilg&  in  1910'  faUt 
der  Flnss  in  einer  Strecke  Weges»  die  sich  auf  11  miles  belänfl, 
mithin  620  Fuss.  Die  Windungen  des  Flusses  können  höchstens 
anf  Id  miles  gerechnet  werden,  dies  wurde  also  41  Fuss  senk- 
rechten Fall  pro  mile  geben,  wodurch  der  schnelle  Lauf  des  Flusses 
sich  erklart. 

Die  Einwohner  von  Bagh-i  Malek  stammen  ursprünglich 
von  (k'tii  auch  bei  Kermanschah  ansässigen  Gross-Luren-Stiinime 
der  Zengcnc  und  haben,  wie  alle  diese  Luren,  dieselbe  Gcsichts- 
bildung  wie  die  bei  den  Einwohaern  von  Djoru  beschriebene.  Der 
Zengene- Stamm  hat  nenn  F!re  (Zweige):  Gerriwend*),  Heaib- 
wend,  Salm&nwend,  ^Abblswend,  'Amwend,  Gnl&bwend,  Tadäwt» 
*Al-i  Chnrsehtd**)  nnd  Gt^wend. 

Das  Thal  von  Bagh-i  Malek  enthalt  die  Ruinen  der  alten 
Ortschaften  Mandjenniq  und  Orwe;  mitten  in  letalerer  steht 
ein  kleines  Dorf  Bon e-i  Bägh-i  Malek,  zwischen  schonen  Frucht- 
garten; auf  den  Ruinen  von  Mandjenniq  steht  ein  Gebäude  mit 
einem  weissen  Thurme,  das  Grab  eines  Sanctus,  Schah  Kudband, 
auch  Scheng  genannt. 

Die  Ruinen  der  alten  Burg  Müugescbt  (auch  Manqischt 
gesehrieben),  sollen  vier  Farsach  von  hier  über  der  Quelle  des 
Flusses  Bigh-i  Malek  liegen.  Zwei  andere  Flusse,  die  sich  spater 
vereinigen  nnd  den  Dd-Rndew&n  (d.  i.  swei  Flusse)  oder  n«eh 
hiesiger  Aussprache  Dnrün  bilden,  und  sich  dann  in  den  Pluas 
von  Ramhormda  ergiessen,  haben  ihre  Quellen  im  Manqischt-Gebii^ge, 
östlich  von  der  alten  Burg. 

Der  Risch-i  Safid  (Weissbart,  i.  e.  Aelteste)  des  Dorfes  er- 
zählte mir,  dass  Bägh-i  Malek  früher  Qal*a-i  Chamis  hiess  und 
erklärte  diesen  Namen  auf  zwei  Arten:  erstens  soll  der  arabische 
Stamm  der  Beni-al-Chamis  hier  eine  Burg  gebaut  haben,  zweitens 
soll  hier  die  „fünfte  Burg"  (jjaV at- chamis) ^  welche  die  Araber 
in  diesen  Bergen  bauten,  gewesen  sein.  Erstcres  klingt  wahr- 
scheinlicher, da  die  Beni-al-Chamte  noch  jetxt  unweit  Ton  hier  in 
der  Nahe  von  Rftm  Horm^  wohnhaft  sind. 

Die  das  Thal  von  B&gh-i  Malek  umseUiessenden  Gebirge  heisseo 
im  Osten  Tschidan  und  Leilt,  im  Norden  Schekef-i  Resohte« 
im  Westen  Sale-ber-sar  („Korb  auf  dem  Kopfe**)  und  Zarin 
(dns  goldene),  im  Süden  Diwane  (»das  tolle^')  und  Tenbcll4ii 
(„Faullenser**) ;  sammtlich  geboren  sie  der  tertiären  Formation  an. 

*)  Vou  diesem  Zweige  siud  eiuige  hundert  Familien  im  Süden  von  Bu- 
tM^xk  wohnhaft  vnd  dort  mit  dea  TtohaUlr-Leng  BAchtiAren  vereinigt  Sie 

benhlen  dort  eine  jährliche  Steuer  von  200  Toman  (IGOO  Mark). 

**)  Von  diesem  Zweig'e  stammte  die  Familie  der  Chorschidi  Atabege, 
die  vou  1155  bis  uugeiaiu:  IGOO  iu  Luristau  regierten. 
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Die  östlichen  sind  mit  dünnen  Eichenwäldern  ^edeckt,  die  wcst- 
Keheo  haben  nur  wenig  Baume,  wie  überhaupt  das  in  diesen 
Oegeoden  noeb  nemUch  reiohlieh  Torbandene  Hols  Toa  Tag  zu 
Tag  abDimmt  Junge  nod  alte  Banme  werden  abgebanen,  Forat- 
wesen  ezistirt  nicht;  anch  werden  manchmal  muthwilliger  Weise 
ganze  Strecken  in  Brand  gesteekt.  Ich  selbst  sah  dort  den  Wald 
der  Tichidan-  nnd  Diw4ne-Berge  vom  89.  Juni  an  bis  snm  1.  Jnli 
brennen. 

Das  Thal  ist  sehr  fruchtbar.  Reis  wird  am  meisten  gebaut, 
daneben  ist  Weizen  am  stärksten  vertreten. 

1.  Jnli.  BAgh-i  Malek  bis  Qala-i  Tul;  7}^  milcs,  Weg 
got;  Ilauptrichtung  N. 

In  nordlicher  Richtung  wird  mit  8  m.  das  Gebirge  Schekef-i 
Seaebte  erstiegen,  nm  welches  sich  östlich  der  Flnss  Ab-i  DJel&l 
windet,  nm  dann  cor  Bewässerung  reicher  Reisfelder  benntst  an 
werden.  Sanft  hinab  gebt  der  Weg  nach  Qal'a-i  Tnl  (Hagel- 
Borg),  dem  Hanptorte  des  Statthalters  des  Dj&neki -Gebietes.  Die 
Ebene  von  Qnra-i  Tul,  wie  alle  diese  kleinen  Ebenen  des  Gebirges, 
ist  auch  sehr  fruchtbar  und  reichlich  mit  Wasser  versehen.  Die 
sehr  verfallene,  kaum  vier  gute  Stuben  enthaltende  Burg  lie^t  auf 
einem  kegelartigen  Hügel  ungefähr  100  Jbuss  über  der  Ebene 
(3542  Fuss  ü.  d.  M.). 

In  alten  Zeiten  war  dieses  Gebiet  nur  vom  Djaneki-Stamme 
bewohnt,  jetzt  sind  wenige  von  diesem  Stamme  übergeblieben;  die 
meisten  Rinwobner  gehören  dem  Zengene-tomme  an,  aneh  sind 
ein^  Familien  von  den  Usehknt,  Mekefe,  Mambfint,  Begdelt  nnd 
Onnerst  (sammtlich  Gross -Lnren  oder  Bichtiiren)  dort  wohnhaft. 

Das  DjAneki- Gebiet  hat  jetzt  ungefähr  5000  Einwohner  in 
»If  Dörfern:  Qal*a-i  Tul,  Djorü,  Sarle,  QulV-i  Dalun,  Abü-'l-*A!>l)as, 
Helaigän,  Bfirängprd,  Mtdäüd,  Bagh-i  Malek,  Bone-i  Bägh-i  Malek, 
Derwisrhan;  die  letzten  drei  sind  eine  Gen)einde  und  zühlcn  als 
ein  Dorf.  Das  Gebiet  bezahlt  eine  jährliche  Steuer  von  5000  To- 
man  (40,000  Mark)  und  gehört  zur  Provinz  *Arabistan. 

Der  Statthalter  von  Djaneki,  der  sich  viel  mit  Pferdezucht 
beschäftigt,  beklagte  sich,  dass  im  Jahre  1876  die  Viehseuche 
(bicr  einfach  Randj  „Krankheit**  genannt}  70  Procent  seiner  Pferde 
biBwegraffle.  Kfihe,  Esel  nnd  Manlthiere  starben  in  gleicher  Pro- 
portion. Jenseits  der  Gebirge,  die  nordliob  von  QaTa-i  Tnl  nnd 
Bndlieh  Ton  Bfigh-i  Malek  liegen,  ging  die  Krankheit  nieht,  sie  sog 
lidi  aber  in  diesen  parallelen  Bergketten  bis  nach  Pars  im  SO. 
nnd  bis  nach  Lüristiin  im  NW.,  also  in  10  bis  12  miles  Breite 
und  etlichen  hundert  miles  Länge.  Vieh,  das  vielleicht  nur  eine 
halbe  Stunde  Wegs,  aber  auf  der  anderen  Seite  des  Berges  von 
Dörfern,  wo  die  Seuche  wüthete,  sieb  befand,  blieb  unversehrt. 


« 
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Die  Bewobnef  von  Dj&nekt  Terfertigen  grobe  Fike,  Teppiebo 
und  Banmwollenseuge.    Sie  siod  wie  alle  Lnren  sebr  anwissend 

und,  obne  ihren  Glauben  selbst  zu  verstehen,  fanatisch. 

2.  Juli.  QaTa-i  Tul  bis  Mahnnir;  18  niiles;  Weg  gnt; 
Hauptrichtung  N.;  Berge  schwach  mit  Eichen  bewachsen. 

Der  Weg  geht  nördlich  bis  zum  Ende  der  Ebene,  h  nules 
von  der  Burg  steht  dicht  am  Wege  ein  kleines  Gebäude,  in  dem 
ein  Stein  mit  dem  Abdrucke  eines  Plerdefiisses  eingemauert  ist, 
der  dem  Schlachtrosse  'Alis  zugeschrieben  wird.  In  der  Nähe 
liegt  das  Dorf  Bärängird  und  einige  Zelte  des  Stammes  Uschküi, 
in  welebem  sieh  der  Nsme  des  antiken  Bergvolkes  der  Uzier 
erhalten  so  haben  scheint. 

Nach  einigen  Windungen  dnreh  die  Anslänfer  des  Gebirges 
Kemer-i  Darfts,  die  den  Uebergang  von  der  tertiären  snr 
secundären  Formation  bilden,  tritt  man  in  die  He laigän-Ebene» 
Das  kleine  Dorf  llelaigan  liegt  eine  kurse  Strecke  mehr  nord- 
lich; man  Insst  es  links  liegen  nnd  biegt  nun  nach  Osten.  Durch 
einen  engen  P;iss,  der  diese  Ebene  von  der  M  sll  a  tu  i  r- Ebene 
trennt,  fliesst  aus  dieser  ein  kleiner  Fluss,  dessen  Quelle  vor  zwei 
Jahren  gänzlich  vertrocknete  und  erst  nach  einigen  Monaten  wieder 
ZQ  lliessen  anfing.  Sie  entspringt  4  niiles  von  Malaniir  aus  dem 
Berge,  der  die  Ebene  im  Süd> Westen  begrenzt  nnd  hat  wahrschein- 
lich eine  Verbindnng  mit  dem  kleinen  See  Deriütsehe-i  Bnn- 
d&n,  der  im  Süden  von  M&lAm!r  liegt.  Das  som  eigentlichen 
B&chti&rt-Gebiete  gehörige  MftlAmtr  ist  eine  beinahe  dreieckige, 
reichlich  bewässerte  Ebene  mit  einigen  ärmlichen  Dorfern.  Die 
verschiedenen  Flüsschen  fliessen  alle  in  den  See,  der  im  Süden 
durch  die  steilen  Felswände  des  Gebirges  Tanansch  begrenat 
wird.  Die  Ruinen  der  alten  Stadt  Idedj  in  der  Mitte  der  Ebene, 
liegen  .'3402,  das  Niveau  des  See's  33G2,  die  Quelle  3182  Fuss 

Ü.  d.  M. 

In  den  die  Ebene  in  Westen  und  Osten  begrenzenden  Bergen 
befinden  sich  zwei  Hohlen  mit  Basreliefs  und  Keilschriften.  Ich  be- 
snehle  die  westlicbe  Hohle,  Schekef-i  Salm&n,  naeh  dem  Grabe 
eines  Sanctns  Salmftn  genannt.  Bs  ist  dies  eine  grosse  Höhle, 
wie  sie  in  tertiiiren  Blalkgebirgen  so  oft  vorkommen,  mit  vielen 
Zweigen  und  tiefen  Gangen.  In  dieser  Hohle,  gerade  am  Ein- 
gänge, sind  vier  Basreliefs  und  eine  sehr  schone  gut  erhaltene 
Inschrift  in  Keilschrift.  Das  erste  Basrelief  enthält  vier  Figuren: 
einen  Mobed,  einen  anderen  Mann,  eine  Frau  und  ein  Kind,  die 
alle  mit  erhobenen  Händen  einem  Feuer-Altare  zugewendet  sind. 
Das  /weite  Basrelief  enthalt  zwvi  Figuren:  einen  Mann  und  eine 
Frau,  beide  stehen  mit  gekreuzten  Händen.  Das  dritte  Basrelief 
hat  nur  eine  Figur:  eine  männliche,  auf  ihrem  Rock  ist  eine  kleine 
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vaA  10  ihrer  Seite  eine  grosse  Inschrift.  Das  vierte  Basrelief 
hat  nur  eine  Figur  nnd  eine  anleserliebe  Inschrift;  es  ist  am 
weitesten  vom  Eingänge  der  Hohle  gelegen  nnd  am  meisten 
dem  verderbenden  Einflüsse  der  tröpfelnden  Wasser  ansgesetst. 
DiePigaren  sind  sehr  grob  gcmeisselt*).  Die  andere  Hohle  an  der 
Qsdichen  Seite  der  Ebene  beisst  Küt-i  F'erra  un  l  Kul-i  Fereng. 
Die  Sassanischen  Figuren  mit  ihren  kurzen  Hocken  und  enf^n 
linsen  vverilen  nrmilich  von  den  Luren  Fereng  (Franken)  gennnrft. 
Die  Ruinen  der  alten  Stadt  haben  nichts  sehenswerthes.  Sassanischc 
nnd  ältere  Siegel  und  Münzen  werden  oft  dort  gefunden.  Eine 
Kuine  wurde  mir  dort  als  das  schon  von  Ebn  Batuta  erwähnte 
Grab  des  Ämir-i  Deinewer  genannt.  Statt  der  von  mir  von  Schüschter 
bis  Mftlimir  gebnracbten  6  Tage  wird  der  Weg  von  Reisenden  ge- 
vobnlich  in  8  oder  4  Tagen  gemacht.  Znr  Zeit  Ebn  Batnta*s,  als  die 
Strasse  jedenfalls  in  gutem  Znstande  war,  gelangten  Karawanen 
ifflner  in  4  Tagen  von  SehAscbter  nach  Ide^l  oder  lae^f  in  M  Alftmtr. 
Damals  war  Musaffer  ed-din  Afrasiab  Ahnied-ebn- Jüsafschah  der 
Fulewide  Atabeg  von  Luristan  (1331)  bis  1392).  Der  arabische 
Reisende  erzahlt  von  den  vielen  Bauten,  Brücken,  Strassen,  Kara- 
wanserais  (Medresse),  Moscheen  (Zawic),  die  Afrasiab  bauen  Hess. 
D»'88f  n  Groflsvater  (lüDö  bis  1332)  hatte  Ij4  Zawies,  davon  allein  44 
in  Idttlj  Libaiit.  Als  der  Sohn  des  damaligen  Atabeg's  starb, 
wurde  er  in  der  Medresse  zu  llelafichan,  (dem  jetzigen  lielaVgan) 
begraben.  Auch  Jaqüt,  Zakerie  Qazwint  und  andere  Araber 
iprtchen  von  einer  grossen  Brücke,  wenn  nicht  der  gleich  an 
erwähnende  Pflasterweg  oder  vielmehr  Viadnct  (da  kein  Wasser 
daranter  floss)  damit  gemeint  ist,  welchen  die  Mntter  des  Ardeschir 
Babekftn  von  einem  Berg  zum  andern  hatte  bauen  lassen;  ich 
habe  nichts  davon  bei  Malamir  gesehen. 

8.  Jnli.  Von  Mahimir  bis  G u där-i  Ba  1  u  t  c k  ,  24^^n)iles; 
yftg  sehr  mühsam;  Hauptricbtnng  O.  Starker  Eichenwald  auf 
den  Bergen. 

Nach  ungefähr  C  miles  ersteigt  man  36GO  Fuss  ü.  d.  M.  das 
fiebirge  Sar-i  Kak  (auch  Sar-i  Radj).  Ein  alter  mit  grossen 
(Quadersteinen  gepflasterter,  ungefähr  12  Fuss  breiter  aber  ganz 
Terfallener  Weg,  Rdk-i  Suitdni  (der  künigliche  Weg)  genannt,  fahrt 
aber  dieses  Gebirge  bis  snm  Tbale  Delt  noch  6  miles  weiter. 
Aaf  dem  höchsten  Punkte  des  Passes  4480  Fuss  n.  d.  M.  steht 


*)  Ich  wollte  die  Inaehrifton  copiren,  wurde  aber  durch  den  Fanntiflinna 
der  Einwohner  verhindert,  welche  die  Bjisreliefs  uls  ihre,  durch  Euruiiäcr 
aiclit  sn  bcscbniuttcudu  TaliHinans  vorohrtuu.  Ans  demselben  (ji runde  kuuntu 
ieh  nnch  nicht  die  andere  Höhle  nnd  die  berOhmten  Rainen  von  Sfisan  be> 
i  l  II,  dii:  G  bis  7  Farsnch  von  hier  am  Korun-Fliuae  liegen  nnd  Basreliefs 
■ad  iaschrifken  enthalten  sollen. 
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ein  kleines,  ans  grossen  Qnndersteinen  isebantes,  Tiereckiges  Ge- 
binde, wabrseheinlieh  früher  ein  Waehtposten. 

Vom  Delt-Thale  geht  man  osdieh  an  der  Tsehesefame-i  Ch&ki 
(der  sandigen  Quelle)  Torbei  bis  Qal'a-i  Medresse,  der  Ruine 

eines  grossen,  soliden,  ans  Stein  gebauten  Karawansernis  aas  den 
Zeiten  der  Atabege,  umgeben  von  Eichen,  Weiden,  Wallnuss-, 
bitteren  Mandel-,  Granatapfel-  und  Feigen- Baumen.  Von  hier 
fiJlirte  der  alte  Weg  östlich  ein  enges  Thal  hinunter,  zur  alten 
Brücke  über  den  Kurun.  Jetzt  geht  der  Weg  südöstlich  auf  und 
ab  über  Höhenrücken  von  3760  und  39G0  Fuss  Höhe,  wieder 
bergab  und  nochmals  bergauf  bis  zum  4800  Fuss  hohen  Eintritt 
in  den  Teng-i  Qa'b  (WurM-Pass,  benannt  nach  dem  OeröUe 
▼on  Tiereckigen  wnrfelahnlichen  Steinen),  das  jetst  noeh  beinah 
gans  mit  Sefanee  bedeckte  Mangisebt-Gebirge  rechts  liegen  lassend, 
snm  Knmn-Flnsse  am  QndAr-i  Baldtek  (Eichen •Uebeigang). 

Den  ganzen  4.  Juli  war  man  bescliafligt,  die  Ladungen  und 
die  Thiere  über  den  Fluss  zu  schaffen.  Ungefähr  1  Centner  Ge- 
wicht wurde  jedesmal  auf  zehn  aufgeblasene  und  mit  Stricken  und 
kleinen  Stöcken  zusammen  gebundene  Ziegonhäut«^,  geladen  und 
durch  zwei  oder  drei  hinterher  schwimmende  Bachtiaren  hinüber 
geschoben.  Der  Fluss  war  60  Fuss  breit  und  ungefähr  20  Fuss 
tief;  im  Frühjahr  steigt  er  13  — 14  Fuss  höher  und  ist  dann  über 
100  Fuss  breit.  Er  fliesst  hier  4.09  miles  per  Stande.  Das 
Wasser  ist  sehr  kalt.  Vier  Farsaeh  östlich  von  hier  entstellt 
der  Knrnn  ans  der  Vereinigung  dreier  Flusse;  des  Ab-i  Bars, 
der  ans  der  Nahe  von  SadAt  kommt;  des  Ab-i  KAdj  von  K44i 
nnd  Ardel  und  des  Ab-i  Bazuft. 

Das  linke  Ufer  des  Flusses  überragt  hier  das  Mangischt- 
Gebirge,  das  rechte  der  Küh-i  Helisa'd  und  Küh-i  Gil. 
Im  Winter  sind  einige  Dörfer  nahe  bei  diesem  Ucbergange  be- 
wohnt und  die  Leute  halten  immer  Fh")sse  bereit,  nuch  machen 
sie  grössere  Flösse  aus  24  oder  30  Ziegenhäuten,  und  der  Ueber- 
gang  geljt  dann  ziemlich  schnell  vor  sich.  Im  Sommer  ist  das 
nächste  Dorf  weit  entfernt,  und  man  muss  sich  Ziegenhäute  mit 
den  nöthigen  Leuten  von  MÄlftmtr  mitnehmen  oder  kommen  lassen. 
Der  Transport  meiner  20  Ladungen  Oepaek  nnd  der  Uebergang 
meiner  34  Reit-  nnd  Packthiere  dauerte  11  Stunden  nnd  kostete 
62  Kran  (ungefähr  50  Mark).  Im  Herbst,  wenn  die  Stamme 
▼om  Osten  nach  dem  wärmeren  Westen  sieben  und  im  Frülgahr, 
wenn  sie  zurück  kehren,  ist  die  regelmässige  Fahre  im  Qange; 
manchmal  wird  auch  eine  provisorische  Brücke  über  die  engste 
Flussstelle  gebaut.  Pferde  und  Kühe  schwimmen  gewöhnlich  hin- 
über, Ziegen  und  Schafe  werden  zehn  liir  einen  Kran  (80  Pfennige) 
hinüber  gebracht.    Da  dieser  Uebergang  den  mit  vielen  tauscnücn 
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Rindern,  Schafen  u.  s.  w.  herumziehenden  Stammen  viel  Mühe 
Dacht,  so  ziehen  einige  vor,  den  nördlichen  Weg,  das  lieisst  am 
rechten  Ufer  des  Kurun  entlaui»,  zu  nehuien-  Die  Stationen 
dieses  Weges  sind  im  oben  genani>tfn  Bericht  des  Mr.  Mackenzie 
angegeben,  die  Namen  der  Ortschatten  jedoch  felilerhaft  geschrieben, 
aoch  ist  die  Liste  nicht  so  vollständig,  wie  die  iiier  tolgende: 

1.  Schüschter  bis  Gotwend  Farflacb  4 

2.  B:tm-i  Ferra  (auch  Buin-i  Fare  genannt)   2)^ 

3.  Luit   3 

4.  Teng-i  Babü  Ahmed   4 

3.  Tf^clnilbar  Sj^ 

6.  Pd-i  Monar,  das  Iladeno-Dorf  2 

(am  Fussc  des  Monar-Gebirges  auf  der  Westseite) 

7.  8chimb&r  (auf  der  Ostseite  des  Monftr- Gebirges) ...  8 

8.  TscbiUAw   2 

9.  M6rt   4 

10.  Ab-iBnId   2 

11.  Oelle-I  KecQds   3*^ 

12.  Bazuft   2V 

13.  Mowarz  (Westseite  des  Tscher ri-Gebirges)   2 

14.  Hal-i  Zani&nek,  aucb  Pa-i  Rdh  genannt  (Ostseite  des 

Gebirges)   8«^ 

15.  Maze-i  Chakt   3 

16.  Kürün   2% 

17.  *Al.i  Kuh   2 

Hier  tbeilen  sich  die  Wege: 

södlieb.  östlich. 


Tschultsche  ......  5 

Qahw-i  Ruch  5 


Kadj  2 

Ardel  2 

Xaghiln  3 

0.  8.  w.  wie  unten  beschrieben. 

6.  Juli.  Gudär-i  Balutek  bis  Dehdis,  10%  mües;  Weg 
ffkVf  llauptrichtung  O. 

Man  geht  fortwährend  das  reich  bewaldete  Thal  Riket  ent- 
lang, den  Küh-i  Gil  hinauf.  Nach  1^  miles  erreichleii  wir 
eirnn  Garten  mit  wilden  Aprikosen,  Feigen  und  anderen  liüuinen, 
o'^  miles  weiter  die  Riket-Quelle  43G0  Fuss  ü.  d.  M.,  noch  1',^ 
nileä  weiter  ein  aus  50  Häusern  bestehendes,  aber  zur  Zeit  ganz 
nensefaeoleeres  Dorf  in  5080  Fuss  Hohe,  dessen  Bewohner  im 
Soamer  auf  den  hohen  nordlich  gelegenen  Bergen  campiren. 

niles  von  hier  liegt  Dehdis  mit  einer  Tor  80  Jahren  von 
lakeoder  Ch&a  B&chtiär!  gebauten  Qaf  a,  einem  Bade,  einer  Moschee» 
gmsen  Stallungen,  Terschiedenen  Gasthäusern  {Mehmdn-'CMne) 

IrilMhr.  J.  0«m11m1u  f.  Etdk.  Bd.  XIY.  4 
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und  unzähligen  Flohen.  Die  Bewohner  von  Dehdiz  waren  auch 
auf  den  Bergen,  nur  ein  Mann  war  als  Hüter  der  Burg  und  eines 
kleinen  Tabackfeldea  snrnckgelassen. 

6.  Jnli.  Dehdii  bis  8  che  Hl,  15  mfles;  Weg  tehr  mnhaam. 
Ifauptrichtung  O. 

Dorch  dichte  Eichenwälder  beigan  bis  sum  Pae»  nber  den 
Küh-i  sefid  (weissen  Berg)  6970  Fuss  ü.  d.  M. ,  dann  über 
drei  andere  Bergrücken  bis  zum  Plasee  von  BAznft.  Die  Höhen 
der  Bergrücken  und  Thaler,  die  man  in  10  miles  Weg  zwischen 
Dehdiz-  und  dem  B&saft-Floas  hinauf-  und  hinabklettern  muss,  sind : 
Dehdiz   5780  Fuss  ü.  d.  M. 

1.  Bergrücken  G902  „  „ 

Thal  Kül-i  Müzarni  GOOO     „     „    „  „ 

2.  Bergrücken   6970     „     „    „  „ 

Thal   6860     „     „   „  „ 

8.  Bergrücken   6743    „  „ 

Thal  ,   6960    „    „  „  >, 

4.  Bergrücken   6403    „    „  „ 

Thal  6215    „    „  „  „ 

5.  Bergrücken   6266     „  »««99» 

Thal  des  B&snftpFlusscs   4220     „     „   „  „ 

Der  letzte  Ahliang  vom  5.  Bergrücken  bis  zum  Bacuft-Fluss  misst 
also  über  2000  Fuss  und  ist  sehr  steil.  Auf  dem  Abhänge  sieht 
man  wieder  die  alte  Strasse,  wie  auf  dem  Sur-i  Rak-Gebirge,  aus 
grossen  Quadersteinen  sehr  kunstgemfiss  gebaut. 

Der  Bazuft-Fluss  hat  sich  hier  einen  nur  8  bis  10  Fuss 
breiten  Durchgang  durch  hohe  steile  Felsen  ausgewaschen;  über 
den  engsten  Punkt  haben  die  Bftchtiiren  «ine  erbärmliche,  ans  iwei 
Eichenstammen  bestehende  Brncke  gebaut  Die  alte  Brücke,  deren 
Endpfeiler  noch  sichtbar  sind,  lag  nngefihr  800  Schritt  hoher  oben 
und  hiess  Pnl-i  A märet.  Um  su  der  einen  Brücke  zu  gelangen, 
muss  man  einige  Schritte  auf  einen  nur  zwei  Fuss  breitem,  in  den 
Felsen  gehauenen  Wege,  gehen.  Die  Ladungen  der  Packthiere 
musstcn  alle  abgeladen  und  mit  Händen  über  die  Brücke  getragen 
werden.  Im  Winter  ist  der  Uebergang  hier  manchmal  ganz  un- 
möglich, im  Sommer  sogar  würde  er  einer  Uandelskarawaoe  die 
grössten  Schwierigkeiten  bieten. 

Von  der  Brücke  geht  ein  guter  Weg  immer  bergauf  bis  zum 
verlassenen  Dorfe  Scheltl,  6058  Fuss  ü.  d.  M.  Ein  kleiner 
Plnss,  dessen  Quelle  auf  den  Abhangen  des  Gerre-KAh  liegt,  läuft 
durch  Schein  und  seine  Reisfelder  nach  dem  Bftsuft  Flusse  hinunter. 
Es  war  hier  einer  der  schönsten  Platse,  die  ich  im  BfichUftren« 
Lande  gesehen  habe.  Der  Fluss  lauft  hier  im  Schatten  Ton  rie- 
sigen Platanen,  alten  knorrigen  Ulmen,  Maulbeerbaumen,  Traner* 
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weiden,  Feigen-  und  Wallnusa- Baumen  und  Pappeln,  die  durch 
dicke  Brombeer-  und  wilde  Rosenbäsche  zu  einem  undurchdring- 
lichen Dickicht  verbunden  sind,  aus  welchem  hier  und  da  5  bis 
C)  Fuss  hohe ,  weisse  und  rothe  Malven  und  üppige  Lager  hell- 
blauer Cichorienbluinen  hervorsahen. 

7.  Juli.    Von  Sc  belli  bis  Gendum-Kul  (d.  i.  Waizenfeld); 
11 '4  miles;  Weg  sehr  schlecht;  Richtung  NO. 

Fortwährend  anf  und  ab;  über  drei  Bergrücken  von  resp. 
6668,  6706  and  6972  F.  4  ms.  weit  bie  mm  höchsten  Pan|ct  des 
6erre-K6h «Passes,  7838  F.  Von  hier  steil  hinab  snm  Flosse 
Sarehdn  (riditig  SsreAcMMb),  dessen  Thal  hier  5566  F.  hoch 
liegt  ond  viel  Reis-  and  Waizenbau  hat.  Dann  wieder  bergauf 
Ins  10  6687  F.,  durch  ein  folgendes  Thal  wieder  bis  zu  6934  F., 
daim  wieder  in  ein  6364  F.  hohes  Thal  und  wieder  hinauf,  bis 
man  das  Waizenfeld  mit  6744  F.  erreicht.  Die  Nachte  sind  hier 
»ehr  kühl;  am  8.  Juli  um  4  Uhr  Morgens  war  die  Temperatur 
12"  C.  Im  Winter  soll  hier  soviel  Schnee  liegen,  dass  4  oder 
5  Monate  lang  weder  Thier  noch  Mensch  durchkommen  kann. 

8.  Juli.    Von   Gendum-Kal  bis   Dopulün;   10,^  miles; 
Weg  sehr  mühsam;  Hauptrichtung  NO. 

Man  ersteigt  den  Gendnm-KAl-Pass  bis  an  7940  Fnss  n.  d. 
U.,  geht  dann  gemadilieh  hinnnter  an  der  Quelle  Ab-i  Pard  vorbei 
Im  tum  Flusse  K&dj  (5442  Fnss  n.  d.  M.),  der,  wie  alle  in 
dieser  Gegend,  einen  reissenden  Lauf  hat  und  hoho  Felswände 
durchbricht.  Das,  wie  alle  Bachtiaren- Dörfer,  im  Sommer  verlas- 
ieoe  Dorf  Dopulün  (Zweibrucken)  liegt  an  der  Vereinigung  der 
Flüsse  Kadj  und  Sabzü,  über  beide  führen  Brücken,  daneben  sind 
noch  die  Pfeiler  zweier  alten  Brücken,  die  dem  Dorfe  den  Namen 
gegeben,  sichtbar.  Die  Ufer  der  Flüsse  sind  hier  stark  mit  Tama- 
risken bewachsen.  Der  Kadj-Fluss  ist  der  eigentliche  Kurun  ;  er 
hat  seine  Hauptquellen  in  Zerde-Kuh  und  ist  derselbe  Fluss,  den 
Schah  Abbas  der  Grosse  in  den  Ziijende  Küd,  also  nach  Jspahan, 
I«  leiten  versnehte.  Er  wird  einige  miles  von  Ddpnlün  durch  den 
Bescht&b&d- Fluss,  der  von  Qahw-i  Rudi  kommt,  verstärkt.  Der 
Sabsa- Fluss  kommt  von  dem  Gebirge  Sabsfi,  läuft  durch  das  * 
Nagh&n-Thal  und  brieht  durch  den  Sngpass  von  Ardel,  ehe  er 
Dopulün  erreicht. 

Von  hier  giebt  es  verschiedene  Wege  nach  Ispahan,  die  sich 
limmtlich  im  Gebiete  Tschuhär-Mahal  bei  Qahw-i  Ruch  vereinigen; 
oimlich  ausser  dem  von  mir  genommenen,  1)  über  den  Ardel- 
Pass  und  Gerdane-Zerre  oder  2)  über  den  Ardcl-Pass,  den  Dar- 
ktscli-Warkesch-Pass ,  die  Dörfer  Djanegan,  Schuresdidjan  und 
I)eh-i  Kurd.  Dieser  Weg  hat  weniger  Schnee  als  die  anderen, 
wird  daher  im  Winter  gewählt. 

4* 
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9.  Juli.  Dopulun  bis  Tschiqft-Chor;  20%  miles;  Weg 
gat;  Richtung  O. 

Der  Weg  lasst  den  Ardel-Pass  links  und  ersteigt  ril)er  dem 
linken  Ufer  des  Kadj  das  B a z gira n-Gebirge,  des.«*en  höelister 
I*unkt  im  Passe  7330  Fuss  ii.  d.  M.  liegt.  Die  Richenwälder 
hören  jetzt  gänzlich  auf.  Man  steigt  hinab  in  das  N  a  gh  a  n -Tiial, 
geht  über  den  Sabzü-Flnss  (0522  Fuss),  passirt  das  Dorf  Nagliaii 
(7332  Fuss)  mit  schönen  Gärten  und  ungefähr  GO  Häusern, 
geht  über  den  Naghan-Pass  7^<18  Fuss  ü.  U.  M.  und  tritt  in 
die  kleine  Hochebene  Suledjun*),  die  xwei  kleine  Seen  bat. 
Am  flädwestUehen  Ende  der  Ebene  ist  ein  alter  Yladact»  wieder 
ein  Theil  der  alten  Hnuptstrasse,  die  von  bier  in  gerader  Rieh- 
tang  über  den  Zerre-Pass  ging.  Der  niedrigste  Pankt  der  Ebene 
Sdle4jftn  liegt  7932,  der  bochste  8150  Foss  n.  d.  M.  Man  siebt 
dort  Rainen  einiger  armenischen  Dorfer  mit  grossen  Begrab- 
nissplätzen, in  weleben  ieb  Grabsteine  mit  Daten  von  1780  bis 
1820  fand. 

Nachdem  man  diese  Ebene  verlassen,  biegt  man  seliarf  am 

die  vorspringende  Ecke  des  Gebirges  Schah  pur- nAx  in  die 
Ebene  Tsch  iqa-Chor.  Die  Burg  Tschiqa-Chor  (der  Sonnenhügel) 
liegt  beinahe  im  nivdrigstcü  Punkte  der  Ebene  7)^16  Fuss  ü.  d. 
M.;  die  V(»ti  den  l>ergcu  in  die  Ebene  laufenden  (Juelh  n  bilden 
im  Norden  der  Burg  einen  Sumpf.  Es  ist  hier  die  Snniiiierresidenz 
des  llchaiu  oder  Statthalters  der  Bachtiaren.  Es  i>t  hier  sehr  kühl, 
vom  9.  bis  zum  13.  Juli  wurde  es  nie  heisser  als  20 C.  Die 
die  Ebene  umgebenden  Berge  waren  noch  bis  sum  Fasse  herunter 
mit  Schnee  bedeckt.  Anf  dem  die  Borg  des  Statthalters  tragen- 
den Hügel  stand  noch  vor  viendg  Jahren  ein  armenisches  Dorf, 
aber  von  den  fortwährenden  Anfillen  der  Büchtiiri  in  die  Enge 
getrieben,  sogen  sich  die  Armenier  nach  TschahAr-Mahal  nnd  Djnlfa 
(bei  Tspahun)  zurück.  Im  siebenzehnten  Jahrhundert  von  Schah 
Abbas  hierher  gefnhrt,  Hessen  sich  die  Armenier  in  den  kühlsten 
Hochebenen,  die  auch  die  reichsten  Weiden  besassen,  nieder.  Der 
Ilchani  versucht  in  neuester  Zeit  die  Armenier  wieder  in  das 
Bachtiaren-Gebiet  zurück  zu  bekommen,  da  er  einsieht,  dass  seine 
eigenen  Leute  niclit  so  geschickt  im  Ackerbau  and  auch  nicht  so 
lleissig  wie  die  Arnicnier  sind.  Tn  der  Ebene  Tschiqä- Chor  ist 
waliieiul  der  Som na  r-Monate  iuuuer  ein  grosses  Lager;  der  Ilchani 
hatte  Iiier  alle  seine  Pferde,  über  lOÜO  arabische  Stuten,  von 
denen  viele  1000  bis  5000  Mark  gekostet  haben.  Hengste  werden, 
sobald  sie  2  Jahre  alt  sind,  verkauft. 


*)  Da«  Wort  tSiUedJdii  bedeutet  cincu  Platis,  wo  mau  ein  Spiel,  da^i  iu 
alter  Zeit  Ttcha^n,  jotat  lUo  gt^nannt  wird,  «pielte. 
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Die  B&chtiaren  dieses  Gebietes  gebureu  dem  grossen  Stamme 
der  Haft-Leng  an;  ihr  Gebiet  erstreckt  sich  im  Norden  bis 
Qsfa-i  Homi,  im  Saden  bis  in  die  Nähe  von  Behbah&n;  sie 
kSnsteo  ein  Paar  Tausend  Reiter  in's  Feld  stellen,  angenblioklich 
haben  sie  nnr  einhnndert  Hann  im  Dienste  des  Sehah's.  Ein  Theil 
des  Gebietes  gehört  snr  ProTins  *Arabistdio,  ein  anderer  Theil  su 
(itr  von  Ispähan;  jener  bezahlt  eine  jahrliche  Steuer  von  11,000 
Ti.nian  (88,000  Mark),  dieser  7000  Toman  (50,000  Mark).  Die 
Uift  Leog  Bachtiäri  bestehen  ans  ungefähr  30,000  Familien,  die 
in  tiele  kleine  Stamme  und  Zweige  eingetheilt  sind. 

Vor  drei  Jahren  (1874)  zwisclien  April  und  October  wurden 
bier  fortAvahreiKle  Erdbeben  bemerkt,  in  den  naheliicjenden  Dör- 
fern, wie  Naglian,  Gahrü  u.  s.  w. ,  wurde  nichts  gespürt.  Der 
Berg  Kellar  im  Süden  der  Ebene  hat  die  spitze  und  kegelurtige 
Form  eines  A  ulfann. 

Im  Südosten  von  Tschiqa-Chor  an  den  das  Thal  be^r«  nzeu- 
deo  Abhängen  liegen  zwei  hübsche  Dorfer  Dastgird  und  Ä wer- 
de dj  an,  das  letstere  mit  einem  Walde  von  Wallnussbäumen. 

Ein  guter  Weg  geht  Ton  hier  über  Buldai^ji  3  Parsacb,  Mu- 
iicbegan  4  P.,  Chüne^i  Mtrsft  6  P.»  nach  PeUrd  (gewohnlich 
FiUt  geschrieben)  8  P.,  susammen  16  Farsacb. 

14.  Juli.  Tschiqft-Chor  bis  Ch&redji  14*^  miles;  Weg 
gat;  Richtung  N. 

Nach  2  nües  verlasst  man  die  Ebene,  passirt  das  Gebirge 
Dalgir  und  erreicht  4]^  miles  weiter  kurz  vor  dem  Dörfchen 
Gahrü  in  6893'  Hohe  die  Grenze  der  Provinz  'Arabistan  gegen 
den  District  Tschahar  Mahal.  Man  sieht  jetzt  keine  Zelte  mehr, 
die  Bewohner  ziehen  feste  Ilüuser  vor.  Wieder  nach  vier  mil<!S 
|eht  iiiao  über  den  Pass  Pasbande*)  60C5  Fuss  ü.  d.  M.  und 
lä«.«!  die  Dörfer  Schclemzar  (d.  i.  Sihalghamzdt\  Rübenfeld) 
cndTischniz  links  liegen.  Die  Gelnrge  sind  hier  wieder,  wie 
C'an  sie  gewöhnlich  in  Persien  sieht,  nämlich  ohne  Bäume,  ebenso 
die  sonst  frachtbaren  Thäler.  Charedji  bat  50  Uanser  und  be- 
aUt  450  Tom&n  (8600  Mark)  jährliehe  Steuer.  Im  letsten  Jahre 
iof  man  an  hier  Mohn  su  pflansen,  da  man  horte,  dass  der  Preis 
dei  Opiums  in  Ispahan  um  30  pCt.  gestiegen  sei.  Das  Klima  ist 
dem  Mohne  aber  nicht  günstig  gewesen  und  man  hatte  eine  nur 
lehr  sehwache  Bmte.  Schnee  GSiX  hier  im  October  und  bleibt 
bii  zQtn  April  liegen. 

15.  Juli.  Charedji  bis  Qahw-i  Buch  lh%  mUes;  Weg 
git;  Richtung  N.-O. 


*)  Das  Wort  bedeutet  einen  Pass,  hinter  dem  kein  Weg  ist,  fiancb  lo- 
^  irie  baito  gebunden. 
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Fortwahrend  swiscfaeD  Gebirgen,  dorcb  kleine  Bbeoen  ond 
Thaler  geht  der  Weg  an  den  Dörfern  8chem8&b4d,  Taghänek« 
SIrek,  Deh-i  Kord  nnd  8chehrek  vorbei »  von  denen  einige  von 
Armeniern  bewohnt  sind.  Daa  Gebirge  DjehAnbin  (,welt- 
sehend**)  bleibt  links  liegen.  Qahwi  Rneh  (Geitwel-nr-Raeh  d.  i. 
„Felsabhang**  der  älteren  Reisenden)  ist  ein  grosses  Dorf  mit  un- 
gefähr 150  Häusern.  Hier  stand  das  letzte,  also  östlichste  Kara- 
wanserai  der  Atahege  von  Luristan  an  der  Grenze  ihres  Landes. 
Der  Statthalter  dt^s  BAchtiareri -Cii  l>ioto8  ist  aoch  Statthalter  des 
Gebietes  TschahAr-Mahal.  Die  jährliche  Steuer,  die  di  r  Ispahaner 
Provinz  zuprehört,  belauft  sich  auf  18O00  Tornau  (14'l,nO(>  Mark). 

IC.  Juli.  Qahw  i  Ruch  bis  Bagh-i  Wabscb  31'^  miles; 
"Weg  ziemlich  gut;  Ritlituiig  N.-O. 

Der  Weg  folgt  (1(111  Flusse  von  Qahw-i  Rneh  bis  zu  seiner  (Quelle 
in  7685  Fuss  Hohe;  des  Pass  selbst,  welcher  hier  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  nach  W.  zum  persischen  Meerbusen  und 
nach  O.  in  das  Binnenbecken  fliessenden  'Gewissem  bildet,  ist 
7930  Fnss  hoch;  ein  Stenerhans  beseichnet  hier  die  Greese  iwisohen 
den  Districten  Tschah&r- Mahfii  nnd  Ispahftn.  Der  spitse  Berg, 
Kola-i  Qftst  (des  Richters  Hnt)  genannt»  im  Gebirge  Urteehtn! 
südlich  von  Ispahftn  ist  von  hier  sichtbar. 

Man  passirt  die  an  den  Abhängen  des  Gebirges  Pi schäm- 
bedi  liegenden  D(")rfer  Külischah,  Qafa-i  Agha,  Layebid  (d.  i. 
zwischen  Weiden),  lisst  Tschirniin  und  Katschü  weit  rechts  liegen, 
geht  durch  das  vom  Zajende  Rüd  (dem  „Leben  gebenden^ 
Flusse)  durchstniujte  Eiigtluil  Dar-i  Schüredje  mit  den  Dörfern 
BAgli-i  Hadran,  Tschein-i  Asman  (d.  i.  Tschemen-i  Asman,  „lliiniuels- 
weide**),  Nogran,  Medrcsse,  über  den  Fluss  selbst  diesseits  des 
Dorfes  Histdjan  (vulgo  lil.stagün),  auf  der  13  bogigen  Brücke  Pul-i 
Kella,  ITisst  das  Dorf  Bagh-i  Scheich  'Ali  mit  dem  (irabe  des 
Sanctus  Schahzade  Fazl  'Ali  aus  der  Ilanefi-Familie  rechts  liegen, 
geht  6  miles  aber  eine  öde,  steinige  Ebene  and  ersteigt  den 
6000  Fuss  hohen  Gerdane-i  Gftw-i  Ptssa  (den  Pass  der  weiss- 
fleekigen  Kuh),  wo  wieder  Reste  des  alten  Pflasterweges  sichtbar 
sind.  Bergab  geht  es  bis  snm  grossen  Dorfe  Bftgh-i  Wahsch 
(d.  i.  Garten,  wo  wilde  Thiere  gehalten  werden).  Die  meisten 
der  220  Dorfer  von  Lendjftn,  welche  Reis  für  das  ganze  Central- 
Persicn  liefern,  liegen  unmittelbjir  am  Zajenderüd;  es  ist  ein  Sehr 
wohlhabender,  aber  ini  Herbst  durch  den  vielen  Beisbaa  sehr  an* 
gesunder  District. 

17.  Juli.  Bagh-i  Wahsch  bis  Ispähan  16^  miles;  Weg 
gut;  Ilichtuiig  N.-O. 

l  eher  iUv  niedrige  oft  überschwemmte  Ebene  führt  ein  Damm 
von  Bagh  i  Wahsch  bis  C^arwe.    Bei  Wargüm  (Warc^an)  führt 
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eine  ISbogigc  Brücke,  Pul-i  Wurgum,  über  den  Zayeiulenul,  liaiiii 
passirte  ich  viele,  das  Wasser  vom  Zajoiiderud  herleitende  Canale 
and  erreichte  Djalfa,  die  südliche  Vor&ladt  von  läpahan  und 
über  die  grosste  Bracke  Ispahan's  deu  Garten  Tschahär-Bagh, 
wo  mIi  in  einem  der  alten  königlichen  Sommerh&oser  mein  Quartier 
nftehlng.  * 

Die  Ettlfeninng  Ton  Scbdaehter  bis  IspahAn  auf  dem  hier  be- 
Mbiebenen  Wege  betragt  etwas  aber  291  milee.  Die  geographisohe 
Lage  DJolfii'e  ist  nach  Capt  St  John*)  83<»  87'  30"  N.  Breite  und 
Sl*89'  O.  Lange  von  Greenwich;  Schüschter  wurde  seiner  Karte 
fBDäss  in  32°  3'  N.  Breite  und  48"  52'  liegen. 

£bn  Batat4  ging  Ton  Schaschter  bis  Geriwet-ur  Kach  (Qahw-i 
Räch)  in  10  Tagen,  dann  über  Uschturkan,  was  er  eine  hübsche 
Stadt  nennt,  die  kleine  Stadt  Firüzan  und  Neblan  nach  Ispahan. 

Der  alle  Weg  ging  also  von  Schüschter  nach 

1.  Pal-i  Buride  durch  das  Lahbahri-Xhal, 

2.  Mandjenniq  (Bagh-i  Malek), 

3.  Heläfichan  (Helaigan), 

4.  Idcdj  (Malämir), 

5.  aber  deu  Rah-i  Saltani  nach  Qal*a-i  Medresse, 

6«  über  die  alten  Brücken  in  der  NiUie  des  Gud&r-i  Ba- 

lütek,  den  Pol-i  Amiret  nnd  Oöpnlün  nach  Ardel, 
7.  über  den  Snle^i&n-Viadaet  nnd  den  Zerre-Pass  nach 
Geifwet-nr  Roch. 

Von  Sehosditer  bis  Pol-i  Bnrtde  ist  das  Pflanzenreich  sehr 
idivach  Tertreten;  Oleanderstranche  und  Weiden  an  den  Flüssen, 
Kaperstrauche  in  den  Ebenen,  Konarbänme  bei  Schekerab.  Bei 
Pal-i  Buride  fingt  der  Eichenwochs  an,  am  bei  Dopulün  und 
Ardel  aufzuhören.  In  den  Thälern  an  den  Flüssen  giebt  es  Pla- 
tanen, Pappein,  Weiden,  Ulmen  und  allerhand  ObslbäunuN  Pist;\zieu, 
wilde  Mandeln  und  Feigen  werden  häufig  angetroffen.  Von 
Dopalün  bis  Ispahan  ist  alles  Land  kahl  und  nackt. 

Bei  Djoru  orjebt  es  viele  Gazellen,  Ibex  und  Wildschweine; 
Löwt-u  soll  es  viele  dort  geben;  Wölfe,  Hyänen,  Füchse  und  kleine 
Bären  sind  in  den  Wäldern  wohnhaft.  Schakale  findet  man  überall. 
Gäo«e  and  Enten  im  Winter,  Kraniche  im  Frühling  nnd  Storche 
in  Sommer,  Rebhühner,  Feldhühner,  Tauben,  Kraben,  Finken 
1.  s.  w.  m  allen  Zeiten.  In  den  wärmeren  Gegenden  glebt  es 
viele  Arten  Eidechsen  nnd  Schlangen,  Scorpionen,  Giftsptnnen  nnd 
Cestipeden  findet  man  in  allen  trockenen  Platsen,  namentlich  nnter 
OeroUen  und  in  Rainen. 


*)  Table  of  Latitades  Longitades  and  Altitudes  for  Penia,  Dehra 
Dm  1875. 
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H.  Schindler: 


II. 

Ispahün  nucli  Hurüdjird. 
Juli  1S77. 

Da  ich  doli  Weg  von  ScluKsclilrr  iiacli  Tspahan  höchst  uri- 
piaklisch  für  die  Telegraphen- Linie  gefunden  hallo,  so  ging  ich 
nach  Hurndjird,  um  (h»rt  Maassregeln  für  den  Hau  über  ChorrciM- 
ahad  und  DizlVil  zu  treffen.  Die  Wege  uher  Chonsar  und 
Gulpaigan  sind  schon  von  viehn  lieisondun  hesuclil  worden,  ich 
wählte  daher  den  weetUcben  Weg  über  Tinin,  Feridan  und  Bor- 
barud. 

22.  JaU.  lapfthftn  naeh  Nedjef&bftd;  17'^  miles;  Weg 
sehr  gat;  Haaptriohtang  W. 

Vom  Oarten  Hascht-i  Befaeacht  bis  zum  Ilamadän-Thore  der 
Stadt  1^  miles,  weiter  his  zum  Ende  der  Garten  1  milcs.  Iiier 
erhebt  sich  ungefähr  100  Fuss  über  die  Ebene  der  Berg  Atesch  ga 
(d.  i.  Fcuerplatz) ;  wo  früher  ein  Feuertempel  war.  Fünf  miles 
weiter  bei  dem  Dorfe  C herseng  fangt  eine  schöne  breite  Clianssec 
.an,  jedenfalls  ein  Werk  der  Sefawije-Konige,  die  in  gerader  Litiie 
bis  Nedjefabad  gehl.  Hinter  dem  mit  Sonnen  und  Löwen 
bemalten,  einem  Karawanserai  ähnlichen  Gebäude  tritt  man  iu 
die  schone  Allee  von  562  Platanen  ein. 

Das  Doff  Nedjefilbftd  hat  mehrere  hnndert  Familien,  ist  reich- 
lich bewassert  und  von  vielen  Oarten  umgeben.  Der  Tirdn- 
Kerwen-District  fangt  hier  an.  Im  Norden  ist  das  Gebirge  Kdh-i 
Sarme*),  ungefähr  6  miles,  im  Snden  das  KAh-i  Bangfaelle,  12  milee 
entfernt. 

23.  Juli.  Nedjefabad  bis  Warpn seht;  19*^milesj  Weg 
gut;  Ilauptrichtung  NW. 

Die  schöne  gerade  Allee  geht  an  der  anderen  Seite  des  Dorfes 
noch  miles,  die  gerade  Cli;iiisste  noch  niiles  weiter;  mit 
10  miles  ist  dies  die  längste  gerade  Strasse,  die  ich  in  Persieti 
gesehen.  Am  Dorfe  Iladjiabad  vorbei  erreicht  man  das  kli  ine 
Dorf  Scbahdän,  wo  die  südlichen  Gebirge  ziemlich  nahe,  die 
nördlichen  jedoch  noch  6  bis  8  miles  weit  liegen.  Das  Ueine 
Dorf  *IssÄbAd  liegt  in  einem  öden  Thale  links  vom  Wege.  Der 
Weg  geht  jetst  stark  bergauf.  Das  Dorf  Kohdn,  in  welehem  man 
bald  ankommt,  ist  sehr  schön  gelegen,  hat  grosse  Garten  nnd  viel 
Wasser.    Bis  hierher  von  IspahAn  kann  man  gut  mit  Wagen 


*)  Mun  Iint  SchvretVinutimon,  den  in  Persien  nitltt  gic-bt,  mit  Surtnc  über- 
Botst.  Surme,  das  in  Penien  zum  SchwantfSrben  der  Augenbrauen  und  Wimpern 

gebraucht  wird,  kommt  ans  Kiscnminen,  namentlich  von  Kt'ipa  auf  dem  Werro 
von  Ispali&n  nach  Jezd.    (Dr.  J.  Scblimniur'ü  Terminologie,  Toherau  1Ö74.) 
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kommen;  jetzt  zeigt  der  Weg  aber  einige  beschwerliche  Stellen. 
Uogefahr  1'^^  niiles  von  Kohün,  fortwährend  zwischen  grossen 
Girttn  und  Iniditbareii  Feldeni  entlang  erreicht  man  die  kleine 
Stadl  TtrAn  oder  Ttrnn-Kerwen.  Sie  hat  nngeiShr  1200  Schritt 
im  Dorcbmeaser,  gut  erhaltene  mit  Thurmen  versehene  Mauern,  ver^ 
tefaiedene  Thore,  eine  grosse  Moschee  nnd  450  Hanser.  Hier  residirt 
der  Statthaher  des  Districtes  Tirün,  welcher  47  niusulnianische  und 
3  armenische  Dörfer  von  Nedjefabäd  bis  Dnmbene  (kleines  Dorf 
5  miles  von  Darün,  dem  Ilauptflecken  von  Feridan)  begreift. 
Der  Berg  im  AWsten  des  Stadtchens  heisst  Kemcr-i  QarAwul, 
wiAl  in  Irülicren  Zeiten  auf  der  Spitze  Wachen  ((^aräwul)  gehal- 
ten wurden,  um  die  Stadt  gegen  Bachtiaren -Anfälle  zu  sichern. 
Tirün -Kerwen  wurde  früher  nur  Kerwen,  nach  lurischer  Art  auch 
T»chtrrwen  ausgesprochen,  genannt.  Die  Gebirge  dieses  Districtes 
wsren  schon  in  alten  Zeiten  als  goldhaltig  berühmt,  jedoch,  wie 
Tavemier  erxahlt,  lohnte  es  sich  nicht  der  Mnhe,  die  Minen  an 
besrbeiten*). 

Von  TIrnn  ging  es  immer  bergauf  durch  das  schöne  50  Hauser 

enthaltende  Dorf  DjahdjAh**),  1'^ miles  zum  Dorfe  Warpnscht, 
mit  ^er  befestigten  Burg  und  120  Häusern.  Ein  guter  Weg 
loU  von  hier  südlich  nach  Schnresch^j&n  nnd  Tsch&l-i  Schutur 
gehen. 

24.  Juli.  Warpuscht  bis  Kurd-i  b41a;  25)^  miles;  Weg 
gQt;  Ilauptrichtung  KW. 

Der  Weg  führt  das  fruchtbare  Thal  des  l^run- Flusses  hinauf***). 
Die  Verlängerung  des  Küh-i  Surnie,  genannt  Küh-i  Muhanimedi, 
begrenzt  das  Thal  im  Norden,  das  Gebirge  Kümasün  im  Süden. 
Gegenüber  AsgherAnf)  am  Abhänge  des  Berges  Ahmed-Resa 
liegt  ein  über  eine  Quelle  gebautes  kleines  Gehaude,  welches  die 
Musolmanen  das  Grab  ihres  Sanctus  Ahmed  Reia  nennen,  wah- 
rend die  Armenier  behaupten,  es  sei  das  Grab  eines  ihrer  Pfaffen, 
der  vor  200  Jahren  hier  gestorben.  Die  das  Thal  im  Westen 
begrensenden  Berge  kommen  jetst  dem  Wege  sehr  nahe;  sie  be- 


•)  „II  86  tronve  unssi  en  Pcrse  quelques  mhu  s  (Vor  et  d'argciit  almn- 
donn^e«.  Le  prHud  Cliah  Abbas  voulut  en  faire  1h  recherche;  niais  il  y 
renon^  parce  quu  la  dcpeuse  excedoit  le  produit.  De  lu  le  proverbe  qu'ou 
appliqne  en  Peree  h  un  travail  tans  profitt  c*eBt  Targont  de  la  mino  de 
Kerwen,  ou  rem  dcjiruse  dix  jt"n:r  ntiror  iicuf. 

♦*)  Benannt  nach  dem  Lurun-Stamme  QAhgfthi  oder  Djahdj&bi. 

Der  Flues  von  Tirün  erreicht  in  der  wasserreiebeten  Zeil  dea  Früb- 
liogs  in  LendjAa  dea  ZAjMiderAd,  sonst  kommt  Min  Wasser  nmr  bis  Küsebk 
ud  Ch  ersten  g. 

t)  In  meinem  Manuscript  de»  Nuzhetul-QtUüb  steht  es  Ätqerun  geschrie- 
hm  and  als  eine  StaKon  auf  dem  Wege  Ten  BaghdAd  naeh  lapftbftn  (fiber 
Kenaanschah  vaA  Mehftwend),  17  FaiMeh  von  Ispahin,  aagegeben. 
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A.  iL  Scltindler: 


stL'ln'ii  aus  zwei  »tfiK  ii  iiiiuu  riihiiliclieii  Reihen  und  werden  daher 
Kiih-i  Dalan  (ßcrg  des  Vorhofs)  genannt.  Die  östlichen  Berge 
bleiben  4 — 6  miles  ▼om  Wege  entfernt.  Bei  dem  Dorfe  QaTa-i 
NAser,  am  Anfange  de«  Plateaut  Ton  Keis,  liegt  auf  kegelforniigem 
Hügel  die  Ruine  einer  alten  Borg  ans  groasen  Qoaderateinen.  Die 
Einwohner  dea  Dorfea  haben  einige  Zimmer  im  Ghronde  der  Borg 
ansgegraben  und  benntaen  aie  alt  Schafatalle.  Von  hier  hat  man 
den  letiten  Blick  aof  den  Berg  Kola-QICt  im  Urtsehln!- Gebirge 
aSdlich  von  TspfthAn. 

Einige  niilcs  von  hier  liegen  die  erbärmlichen  Dörfer  Kurd-i 
pA!n,  Kurd-i  m!Ane  nnd  Knrd-i  HAl/i  (das  untere,  mittlere 
und  obere)  alle  drei  von  Armeniern  bewohnt,  welche,  obwohl  sie 
dem  IniAm-i  Djuma'a  von  IspähAn  gehören,  sich  in  der  grössten 
Armuth  befinden.  Dem  letzten  gegenüber,  bei  dem  Dorfe  Derre- 
bid,  d:is  Hin  Abhänge  des  Küh-i  Kolung*)  liegt,  ist  die  Quelle 
des  Tiriin-Flusses. 

25.  Juli.  Kurd-i  Bälä  bis  Nimftgird;  20*^  mües;  Weg 
gnt;  Ilauptrichtung  NWN. 

Man  geht  noch  ungefähr  4  miles  bergauf  zum  höchsten  Punkt 
dea  K eis- Plateau*«  aS86  Fnea  n.  d.]f.  Eine  knrae  Strebe  Ton 
hier  liegt  ein  verfallenes  Karawaneerai,  eine  der  Bauten  der 
Mutter  des  Schah  Ahbas,  und  wie  eo  viele  andere  in  Persien  ein- 
fach Mdder'4  Sehdk  genannt  Hier  geht  der  Weg  nach  Chonsir 
und  OnlpAigAn  ab  undDumbene  links  laseend,  swischen  den  Dar 
BAla  und  CMk  SAri-Bergen  hindurch.  Das  Wasser  fliesst  jetxt 
nach  DArün  hinunter;  die  Flüsse  von  FeridAn  laufen  alle  nach 
SO. ,  um  sich  spater  mit  dem  Zajenderud  zu  vereinigen.  Das 
kleine  Dorf  Dumbene  liegt  auf  der  Grenze  der  Diatricte  Urun 
und  Feridan  an  der  Ecke  des  Gebirges  Dälän. 

Das  erste  Dorf  von  Feridan  ist  Asch  £»1  rd;  3  miles  weiter 
liegt  Darün  mit  der  Residenz  des  Statthalters  und  300  Familien, 
weiter  das  armenische  Dorf  N  i  n«  a  eji  rd.  Feridan  (nicht  Feri- 
dün  oder  Feridan)  wird  in  fünf  Bezirke  eingetheilt,  wovon  eiiu  r 
der  armenische  genannt  wird;  derselbe  hat  9  Dörfer,  die  23,621 
Kran  jährliche  Steuer  zahlen,  die  anderen  vier  Bezirke  haben  143 
Dorfer,  die  68,662  Kran  besahlen.  Auch  in  den  ietsteren  giebt 
es  einige  armenische  Dorfer,  so  dass  ihre  Oesammtsahl  in  Feiidan 
«ch  auf  17  belauft  Die  Felder  von  Feiidan,  namentlieh  die  der 
armenischen  Dorfer,  sind  alle  gut  bebaut  Die  Armenier  gehrau- 
chen zum  Emte-Ttansport  hohe  sweiradrige  Karren,  die  Mnsul- 
manen  sind  bei  ihren  Eseln  nnd  Maulthieren  gehlieben. 


*)  Kohmg  ist  eine  Picke  oder  Spltduunmer;  das  Gebirge  hat  am  Eade 
einen  Berg,  der  wie  eine  Pieke  luumm  und  spitz  ist 
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Die  EinwohruT  bescliüftigen  sich  viel  mit  Einsiiinmc.ln  der 
Manna  von  den  Gez-Strauchcrn  {Tamarix  mannifcra),  welche  auf 
den  Bergen  dieses  Districtes  in  grosser  Menge  wachsen;  der  Feri- 
dao-Gez  steht  dem  bekannten  Chonsar-Gez  in  nichts  nach.  Es 
giebt  dort  auch  viel  Honigbaa;  .die  Bienenkörbe  bestehen  aus 
Udaen  auf  der  Erde  stebendea  Holifaseern. 

Die  Armenier  von  Feitdan  sind  sebr  von  den  Armeniern  Djalfa's 
oder  des  nbrigeo  Peraiens  Terscbieden.  In  dem  ranben  Klima 
dieser  8000  Fase  i.  d.  M*  gelegenen  Tbäler  fortwährend  den 
riiberischen  AnfSllen  der  BftcbtiAren  aasgesetzt,  eind  sie  ein  wobl- 
geb:iater,  kräftiger,  kriegeriseb  aassebender  Menschenschlag,  ohne 
das  kriechende  Wesen  der  andern  Armenier.  Hei  den  Frauen 
bemerkte  ich,  wie  bei  denen  von  Djulfa,  aulfaUead  rothe  Gesichter. 
Einige  Reisende  haben  dies  dem  starken  Genüsse  des  Branntweins 
lageschrieben*),  der  englische  Missionar,  der  schon  lange  Jahre 
in  Ispahan  ansässig  ist  und  oft  in  Feridau  verweilt  hat,  ver- 
••ichtrte  mir  jedoch ,  dass  Branntwein  und  Wein  wenigstens  in 
Ft.rklan  kaum  getrunken  werden.  Vielleicht  ist  das  Klima  der 
Grund  der  Gesichtsfarbe. 

In  den  armenischen  Häusern  Feridans  herrschen  Wohlhaben- 
heit and  Com  fort.  Ihre  Speicher  sind  voll  nnd  mit  allem  ver- 
teben ;  jedes  Dorf  hal  eine  kleine  Kirobe»  einen  von  der  Gemeinde 
beublten  Priester,  eine  Sebnle. 

Siountlicbe  Einwohner  Feiidans  waren  arsprnnglieb  Georgier 
ud  Armenier,  welche  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  von  Schab 
Abbas  hierher  versetzt  sind.  Einige  miles  von  NimAgird  ist  das 
Dorf  Aehor&-i  b&l&  mit  850  Familien,  die  jetst  sammtlicb 
Manlmanen  sind,  aber  noch  georgisch  sprechen.  Diese  Leute 
lannten  Ferldan  Parid  oder  Pertd. 

26.  Juli.  Nim&gird  bis  Chö7g&n  miles;  Weg  gut; 
Haaptrichtung  N.-W. 

Um  die  verschiedenen  armenischen  Dörfer  zu  besiielieii,  ver- 
li€88  ich  den  dircden  Weg,  naclidem  ich  zwischen  Kuh-i  Delizek 
und  Aq-dasch  (türkisch  „weisser  Stein")  hindurcligekommen  und 
ging  durch  ein  schön  angebautes  Thal  über  Milagird,  ein  grosses 
Dorf  mit  100  Familien,  nach  Sch i ri sch g ün ,  in  dessen  Kirche 
^  angeblich  älteste  Manascript  des  neuen  Testamentes  aufbewahrt 
vird,  das  ich  indess  in  Abwesenheit  des  Geistlichen  nicht  be- 
achten konnte.   Schirischgnn  ist  ein  sehr  armes  Dorf  und  kann 

*)  „Their  countenances  are  often  of  a  wonderfully  crimsou  hue,  perhaps 
c«a«ed  by  deep  potatioiis"  (Lmly  Shell,  Life  and  Mamiers  in  Persia,  London 
1SÖ6)  „Evea  their  women  partukiug  these  babita  (druiikcnuess  &ud  gluttouy) 

t»  the  most  ^igostiBg  ezeeM."  „nofhing  of  the  fiMse  to  be  seea  but 

dw  tjm  and  the  too  often  Teiy  floridly  shlniag  nose**  (Ker  Forter). 
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wie  IK'zärtljii ib ,  nvcIcIm  s  wciti  r  nr>rtlliili  li<'gt  ,  s>«'itif  jährliche 
Steuer  iiiclit  hezalilcii.  Um  nichts  zu  vcilioicii,  niiimit  die  Re- 
gierung die  fehlende  Summe  von  acht  andern  armenischen  Dorfern; 
MilAgird  betahUe  1876  fSr  Schirischgun  500  Kran.    3  niiles  tod 

Schiri^chgfin  liegt  das  untere  AchorA,  (auch  Abchorä),  4  niilcs 
weiter  hinauf  an  demselben  Flusse  das  schon  erwähnte  obere 
AchorA.  Links  tob  dem  AchorA-Thsle  feigt  sieh  im  Gebirge 
TschelAwer  ein  Kegelberg,  KolA-i  QAsi  genannt  (wie  der  Berg 
sndlieh  von  IspähAn).  Von  Acborft  gebt  ein  Weg  von  sechs  Tage- 
reisen über  Qertek  nach  Disfäl.  Ich  ging  von  Aohorft  aber  das 
Chnscbkerndgebirge  und  erreichte  4  miles  von  dem  höchsten  Pnnkt 
des  Weges,  8420  Fuss  u.  d.  M.,  das  Dorf  Chdigin,  von  ongefihr 
50  armenischen  Familien  bewohnt. 

27.  Juli.  Chuigan  bis  Tschemen-i  Snltin  25^  miles; 
Weg  gut;  Hauptrichtung  N.-W. 

Bei  Zarna,  8300  Fuss  ii.  d.M.,  erreicht  man  die  Wasserscheide 
des  Thaies.  Ueberall  sind  fruchtbare  Kornfelder  und  üppi^jes 
Weideland.  Das  Klima  ist  sehr  kalt,  von  November  l»is  April 
liegt  alles  unter  Schnee.  Westlich  von  Zarna  liegt  das  schwarze 
Gebirge  PArsisch  oder  Parsisclit,  hinter  welchem  Ruinen  eines 
gleichnamigen  Dorfes  liegen  sollen*).  miie  weiter  passirt  mau 
den  Fluss  Kerdj**),  der  nach  GulpdigÄn  länft.  In  den  Thälern 
von  Moristftn  liegen  viele  verfallene  Dorfer,  wahrscheinlich  von 
den  Bliehtiftren  serstort  oder  wahrend  der  Hnngersnoth  vor  einigen 


*)  Sammtliche  Personen,  die  ich  anafiragte,  sagten  mir,  das«  Pftrsischt 
noch  vor  kurzer  ein  kleines  Dorf,  nie  aber  eine  Stadt  gewesen  sei  und  dnss 
dort  das  Ornl>  eines  Tloilin^fU  pewesen  wäre  und  nodi  cino  Ruine,  ScliaL 
niscbin  genannt,  Inge.  Das  auf  iiltereu  Karten  als  die  Hauptstadt  Feridwu» 
angegebene  Puaschisch  scheint  mir  ein  Irrthiim  zu  sein. 

Di«  alte  Stadt  Kerdj  hat  weiter  unt«'n  nn  diesem  Flusse  gelegen. 
D«3  Kiizh(tnl-<j>düh  {riebt  Kerdj-i  ftohanul  als  45  Fars.  von  Ispfih&n  und 
35  von  Keng&wer  gelegen  au;  es  wird  als  eine  in  HArun  ur-Kaschids  Zeiten  ge* 
baute  Stadt  beaehrieben.  Da  der  gerade  Weg  von  Burfidjird  nach  I^pAbAn, 
wcklien  ich  gokoninicn,  ungefähr  55  Pars,  ausmacht  und  von  Burndjird  bi.^ 
KtMigawer  14  Fars.,  also  die  I>istanz  von  Kciifra\v<  r  bis  Isp'iliAii  ülier  Burü- 
djird  69  Fars.  ist,  so  muss  der  im  Nuzlietu  1 -qulüh  angegcbeue  Weg  voq 
80  Fan.  der  längere  fiber  Kess&s  und  Gulpfi'igftn  sein. 

Kcrdj  wird  als  im  Sfiden  des  Gebirges  KAsmend  (RAswend,  BAstbead) 
in  einer  <»  Fars.  binaren  und  3  Fars.  breiten,  Kitu  oder  Gitil  genaiinton 
Ebene  liegend  beschrieben.  Es  muss  eine  bedeutende  Stadt  gewesen  sein, 
da  sie  eine  jShrllcbe  Summe  von  Dinar  (eine  heutige  Samme  von 

2yj  Millionen  Franken)  an  die  Regierung  zablte.  Kerdj  wird  wohl  in  der 
Gulpai'giin-Ebene,  N.-W.  von  der  jetzigen  Stadt,  deren  ni>rdliclif  Grlürge  oft 
KAewend  genauint  werden,  obwohl  eigentlich  nur  ein  Berg  der  Kette  so  heisst, 
und  die  vom  Kerdj-Flosse  bewSiaert  wird,  an  fiwAm  sein.  Kein  Mannaeript 
des  Nushetnl- «iulül)  hat  viele  Fehler  nnd  ISsst  einige  Stationen  des  Itiaeran 
S^taalich  ans.  £d  hat  von  Keugftwer: 


Ly  Google  I 


BeiMn  im  afidwestiicben  Penien. 


61 


Jahren  von  den  Bewohnern  verlassen.  Schahwerdi  (Schöordi 
ausgesproclicn)  ist  ein  scliones  f:;rosses  Dorf.  Tscliahar 
Tsch »  seh  ni  e  (,,(lie  vier  Bruiuien'")  ist  das  letzte  Dorf  des  Districtes 
Feridan  und  von  Armeniern  und  Abkömmlingen  eines  türkischen 
Stammes  bewohnt.  Von  hier  geht  man  über  einen  Abhang  dea  Oe- 
birges  Tain  an  dar,  laast  den  Berg  Qal*a*i  Chalile  Unke  liegen 
aod  steigt  hinunter  nach  Tsehemen-i  Snltftn  (Soltans  Weide), 
dnem  ärmlichen  Dorfe,  dem  eratea  dea  Benrkee  Bnrharüd. 

Die  das  Bnrbarad  -  Plateau  im  Norden  hegrenzenden  Ge- 
birge sind  das  Sar-i  Sül,  hinter  welchem  Aschnfichor  liegt  und 
das  Sar-i  Lek,  das  in  dem  Bezirke  Sarlek  oder  PAtscbe  (PAr- 
tsche?)-i  Lek  liegt.  Die  sudlichen  Gebirge  heissen  Tamandnr  and 
Gul-i  Bahar;  hinter  den»  letzteren  liegt  das  12,000  bis  13,000  Fuss 
hohe  schneebedeckte  Sefid-Küli  (weisse  Gebirge).  Die  ganze 
Gegend  hier  heisst  Djapelaij;  Sarlek,  AschnTichor,  Burbarud  u.  s.  w. 
sind  Bezirke  dieses  Districtes.  Der  kleine  Fluss,  der  von  Tschemen-i 
Sultäu  in  N.-W.-Kichtung  fliesst,  geht  durch  Sarlek  nach  Gulp&ig&n. 
Der  andere  FInss  von  Bnrbarad  entspringt  im  N.-W.  von  Malek- 
Abid  und  iiiesst  8.-W.  in  den  Disf&l-Fluss  (Ab-i  Dii). 

28.  Juli.  Tsehemen-i  SultAn  bis  MalekAbAd  17  miles; 

got;  Hauptriehtung  W. 

Nach  angefahr  5]^  miles  das  Dorf  Maghan  Aq  mit  zur  Hälfte 
anneniscben  Bewohnern.  Die  Dörfer  Qafa  *Abdnr-Resa,  FeigbAn, 
Annadj,  Iwendeh  und  noch  andere,  deren  Namen  schon  vergessen. 


1.  Marhale  (Station)  Btdestftn  5  Pars. 

2.  „        Nchawend  3  Fars. 

3.  Hanabad,  wo  der  8chapürchÄ«t-Weg  rechts  ab  geht,  4  Fars.  Viel- 

leicht HassanftbAd,  ein  Dorf  der  Ebene  MalAjer,  welche  der  Weg 
▼on  Hamadftn  nach  Chorremabftd  (SchnpürcIiA.8t)  selineidei 
Ilitr  ffhlcn  einige  Stationen,  du  die  Jiüehst«^  Station 

4.  Wüuäuhuu,  uur  4  Fars.  weiter  angegeben,  südlich  vun  Qulp&igAn  liegt. 

5.  Aflchn  (AschnAclior?)  5  Farg. 

6.  SekHn,  wo  ein  anderer  Weg  rechtes  ab  naeh  IspAUUl  gebt,  6  Fan. 

(wahrscheinlich  im  Norden  des  Keia^Thales). 
1.  unleserlicher  Name  6  Fars. 

8.  Aaqerftn  7  Fars. 

9.  Tirün  7  Pars. 

10.  Djtli  Kfischk  6  Fars. 

11.  L)p4hÄn  4. 

Es  fehlen  hier  also  83  Faraaeh,  da  es  dentlich  sagt  von  KengAwer  bis 
I«pahAn  seien  80  Far.sach ,  das  Itinerar  aber  nur  57  glebt.  Kt  rdj  ist  eine 
'i*T  fehlenden  Stationen  nnd  da  es  45  Fnrs.  von  IspahAu  lag  uiul  Wüseliüu 
Jttn  Itinerar  gemäss  41  von  IspahAn  entfernt  ist,  so  lag  Kerdj  4  Fan.  TOn 
W<beli6ii  oder  in  der  NSho  GnlpAigAns;  vielleicht  ist  (>.s  GulpAtgAu  seibat 
Eitt  kleines  Dorf  Kerdj  liegt  einip^e  miles  von  Sclialiwi  rdi  weit«  i-  unten  am 
Flasse,  aber  iu  den  Bergen  versteckt,  daher  ich  es  nicht  für  das  alte  Kerdj 
Uten  kann. 
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sind  verlassen  und  verfallen.  Aueh  Malekäbad  ist  ein  armenisches 
Dorf  mit  30  Familien,  73H2  Fuss  ü.  d.  M.  Djünchusch  und 
Töcherbas  sind  zwei  bedeulcnde  Dörfer. 

2\).  Juli.  Malekäbad  bis  Schengüu  10'^'  railes;  Weg 
xiemlich  gat;  Richtung  N.-W« 

Es  giebt  hier  cwei  Wege :  der  Sommerweg  nördlich  vom  Seli- 
KÄh  dardi  das  Dorf  Derre-i  Schirls,  der  Winterweg  endlich  des 
Seh-Kuh  dnreh  das  Dorf  *AidsAblid. 

Der  Plnss  von  Derre-i  Schirls  lanft  an  Tarchistlne 
vorbei  nach  Sarlek;  der  Flnss,  den  man  vor  Schengun  paasirt« 
heisst  Kcmendlb,  er  entspringt  im  SchuturAn  Ruh,  läset  Sehen- 
gdn  links  liegen,  läuft  N.-W.  in  das  Thal  Sillchor  nnd  an  den 
Bergen  Plris  und  Rengi  vorbei,  fällt  bei  dem  grossen  Dorfe 
liiihrein  in  den  von  Woniäi*,  3  Farsach  von  Burüdjird,  komm  en- 
den Burüdjird-  oder*  Tehidj- Fluss  und  bildet  so  den  Äb-i  jDis» 
der  nach  Dizfül  läuft  und  als  Grenze  von  Luristan  gilt. 

81.  Juli.  Schengiln  bis  Uischmetäbaü  17  miles;  Weg 
gat;  Hauptrichtuug  N.-W. 

Bei  Derre-i  Taclit,  einem  kleinen  Dorfe  i]^  miles  von 
Schengun,  geht  man  über  einen  Bach,  1  mile  weiter  über  den 
Flnss  Kemendäb,  der  hier  25  Fuss  breit  und  1  bis  2  Fuss  tief 
war  und  6870  Fuss  5.  d.  M.  lag,  hat  den  hohen  Kfth-i-tseheli«! 
Ges  (40  Ellen  Berg)  rechts  nnd  den  schneebedeckten  Sefld  Kdh 
links,  passirt  das  grosse  Dorf  Derbend,  die  kleineren  Dorfer  M«h- 
m&dlbid,  Biyinrud  nnd  Kelkelle  nnd  tritt  dnreh  ein  enges  Thal, 
etwas  vor  dem  Dorfe  Hischmetlbld,  in  die  Ebene  SiUchor. 
Iliscbmetäbiid  hiess  bis  vor  5  Jahren  Asäreki,  seitdem  es  je- 
doch von  dem  Uischmet-ed-dole  gekauft,  ist  der  Name  verändert. 
Das  Gebirge  nördlich  von  diesem  Dorfe  heisst  Kuh-i  Aspi 
(flSpi  lurisch  =  pers.  sefid  „weiss"). 

1.  August.  Ilischmetäbid  bis  Barudjird;  40J^  miles; 
Weg  gut;  Ilauptrichtung  NW. 

Das  Niveau  der  Ebene  fallt  ungefähr  bis*  zum  kleinen  Dorfe 
Son-i  Bidi  und  steigt  dann  langsam  bis  Burüdjird.  Viele  Dörfer, 
namentlich  die  am  Flusse  liegenden  älteren,  sind  auf  kunstlich 
aufgeführte,  in  lurischer  Sprache  Tschitjd  genannte  Hügel  gebaut, 
wahrscheinlich  um  die  £iawohner  vor  den  bösen  Ausdünstungen 
der  Reisfelder  ond  Snmpfe  nnd  sngleich  gegen  die  Anßlle  der 
Lnrenstamme  an  siehern. 

Sllftchor  ist  in  swei  Besirke,  das  obere  nnd  das  untere, 
getheilt.  Es  ist  eines  der  besten  Weideländer  Persien*s,  wie  schon 
der  Name  anzeigt,  (ans  SIr-dchor  „die  satte  oder  volle  Krippe**), 
ond  schon  in  alten  Zeiten  berühmt  unter  den  Ilippobotcn  Mediens. 
Dnreh  den  Tchidj -Flnss  nnd  seine  vielen  Nebenbäcbc  ist  die 
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Ebene  reichlich  bewässert;  jedes  Dorf  hat  reiche  ^VLidt'Il,  Reis- 
oder andere  Kornfelder.  Sllächor  hat  180  Dörfer  und  ist  der 
ffidMteDiitriot  derProvins  vonBorüdjird.  Die  ganxe  hohe  Thalebene 
von  ihrem  nordwettUchen  Bode  einige  miles  jenseits  Banic()iTd  bis 
HiiehaietlhAd  ist  ungefähr  80  mlles  lang  nnd  darobschnittlieh 
6  ailes  breit.  Folgendes  sind  die  Districte  mit  Einwohnenahlen 
der  Provinz  Bnrüdjird  nach  den  listen  des  Statthalters  Tom  J.  1288 
(1871^72«  noeh  rot  der  Hnngersnoth): 

Die  Stadt   2,949  Familien, 

nr  Stadt  gehörige  Dorfer  .  665 

Ober-  nnd  Unter-Stlftehor   .  26,000 

Djäpelaq   12,000 

Ansässige  Bächtiären  .  .  .  12,000 
Nomadische  BftehtiAren   .  .  8,000 

aasammen  .  .   56,614  Familien,    570  Dörfer. 

Wo  die  Hnngersnoth  nieht  gewnthet  hat,  ist  die  Binwobner- 
tthl  jetst  mn  ein  bedeutendes  gestiegen,  l[]||Apelaq  nnd  die  Bftehtilren- 
Dörfer  haben  jedoch  viel  gelitten,  nnd  ist  ihre  Binwohnemhl  auch 

schon  von  vorn  herein  nbertrieben  angegeben  worden.  Ich  wurde 
dafür  folgende  Aenderungen  für  richtig  halten:  die  Stadt  4000  Fa- 
mihen,  die  Dorfer  700,  Silächor  28,000»  Djapelaq  6000,  alle 
Bächtiären  zusammen  8000,  im  ganzen  4  6,700  Familien.  Von  den 
570  Dörfern  sind  viele,  wie  wir  in  Burbarüd  gesehen,  verfallen 
and  ohne  Einwohner. 

Die  Einnahme  der  Provinz  für  das  Jahr  1293  (187G  — 77) 
wir  599,773  Kran  baar  und  4,866.75  Churwar  (2,920,000  Pfund) 
Waisen  nnd  Gerste,  was  man  zu  10  Kran  per  Cbarwar,  also 
48,667.50  Kran  mehr,  anrechnen  kann.  An  baarem  Oelde  nahm 
das  Zollamt  79,440  Kran  ein,  nnd  die  Chalisse-Dörfer  (d.  i.  die 
der  Krone  gehörenden)  Terdienten  1080  Kran;  die  46,700  Familien 
haben  also  567,970  Kran  an  die  Regierung  besahlt.  Diese  Summe 
in  die  Hälfte  Tormehrt,  da  der  St^itthalter  and  seine  vielen  Leute, 
^ee-Statthalter  u.  b.  w.  doch  auch  leben  wollen ,  ergiebt  eine 
Totalsomme  von  850,000  Kran  oder  18  Kran  (14.50  Mark)  pro 
Familie,  was  sehr  massig  ist.  Es  ist  aber  auch  nocli  zu  erwacjen, 
dass  die  8000  Bachtiaren-Familien  wenig  oder  gar  niclits,  dngegeu 
die  Bewohner  der  Stadt  das  doppelte  der  Hewohner  von 
Djäpelaq  bezahlen,  die  ersteren  ungefähr  18  Kran  per  Familie, 
die  letxteren  36. 

Die  Stadt  Bnrüdjird  hat  nngefilhr  6  miles  im  Umfang;  die 
Stadtmauer,  die  Innf  Thore  nnd  überhaupt  alle  Regierungsgebande 
lind  in  Rninen.  Die  Häuser  der  Stadt  sind  gut  nnd  solide  ge- 
baat,  die  Bewohner  ticrolich  wohlhabend.  Die  Stadt  hat  Tier  Stadt- 


"  } 


180  Dörfer. 


245  „ 


}$ 

»» 


145  ., 


64 


A.  H.  Sohindler: 


tbeile,  vier  grosse  nnd  nngefihr  seebsig  kleinere  Sehnlen,  seciis 
grosse  nnd  viele  kleine  Moscheen,  85  offSentlidie  Bader,  sedis 
Karawaoseraien  nnd  viele  Oarten. 

Es  wird  hier  viel  Banmwollenzeug  gewebt,  bunt  gednidcl  nnd 
unter  den  Namen  TsckU^i  Qakunkär  verkauft;  auch  baumwollene 
Decken,  Herdmi  genannt,  werden  viel  verfertigt  und  Burüdjirder 
Filzliute  und  Filzteppiche  sind  von  den  Luren  sehr  gesucht.  Ziecjen- 
uud  Schafhaute  werden  über  Ilamadan  nach  Russhmd  exportirt. 

Die  Landschaft  hat  heissc  Sommer  und  kalte  Winter  j  die  Ernte 
ist  im  Juli;  Weintrauben  reifen  im  September. 

Der  Weg  von  Ispähän  bis  Burudjird  könnte  mit  geringen 
Kosten  fSr  Wagenverkehr  eingerichtet  werden;  die  einsigen  schwie- 
rigen Stellen  sind  bei  Ttrün,  wo  man  die  hohen  Flateans  ersteigt 
nnd  bei  Derre-i  Scfatrfts  nnd  Schengün,  wo  man  in  das  Silftehor- 
Thal  hinabsteigt.  Fertdan  und  Bnrbarnd,  namentlich  der  letztere 
Bezirk,  sind  durch  Räubereien  der  BächtiAren  unsicher,  konnten 
jedoch  bei  einiger  Anfimerksamkeit  der  Statthalter  nnd  strengen 
Bestrafung  der  Räuber  sicher  gestellt  werden.  Als  ich  in  Ma« 
lekfibäd  war,  hatte  der  Statthalter  von  Burudjird  gerade  Kwei 
BächtiAren-IIäuptlinge  vor  Kanonen  binden  und  erschiessen  laasen, 
und  das  Land  blieb  lange  Zeit  danacii  ruhig. 

Nach  der  persischen  Sage  soll  Burudjird  von  Maniitscheher 
gegründet  worden  sein.  Im  Nuzitetu  l- qulüh  wird  Burudjird  als 
eine  „grosse  weite  Stadt"  von  Klein-Lnristlui  beschrieben,  welche 
guten  Safiran  und  Wein  erzeugte.  JaqAt  in  seinem  MUadjem  el> 
bulddn  (circa  1200  n.  Chr.)  sagt,  daaa  es  nur  ein  Dorf  war,  bis  Ha- 
müle,  Statthalter  von  CJebftl  (Medien)  unter  H&rnnuVBasehid,  et 
zu  seiner  Residenzstadt  machte.  Die  Entfernung  von  Hamadia 
giebt  er  zu  18,  die  von  Kerdj  zn  10  Farsach  an,  welches  letzte 
nicht  richtig  sein  kann.  Die  Früchte  von  Burudjird  waren  sehr 
gut  und  wurden  nach  Kerdj  und  anderen  Städten  zum  Verkanf 
gebracht.  Die  Stadt  war  ^  Farsach  lang,  aber  nicht  so  breit,  hatte 
also  etwa  die  jetzige  Grösse*). 


*)  Die  Lape  von  BnH^cljird  ist  nuf  Major  St.  John's  Karte  in  ungc- 
filhr  33"  54'  N.  B.  und  48°  44'  O.  L.  Grceuwicb  augegeben,  wovon  muiuo 
Karte  stark  differfrt  Ich  hatte  «war  keine  Ihttramentef  nm  aatronomUehe 
Beobachtungen  zu  machen,  bin  über  von  drri  a  s  t  r  o  n  o  m  i  scli  bestimm- 
ten Punkten  ans,  Teheran,  Qom  nnd  Ispahun,  nach  liunuljird  geganpi-n  und 
erhielt  als  Resultat  meiner  Vermessungen  auf  den  Tcrschiedonen  Wegen  nur 
wenige  Minnten  llntersoliied,  deren  proportioneile Vertheilung  als  mittleroB 
Werth  33«  [)()'  N.  B.  und  49»  10'  O.  L.,  also  einen  halben  Qrad  östlicher 
als  auf  der  obeogenounteu  Kurte  ergab. 

Major  St  Jofan  schreibt  mir,  daaa  er  die  Beaten  namadftn-Bnrfidjird, 
Burudjird  Ohorrenml)ftd  u.  s.  w.  von  der  niiTeröffentlichten  Russisi  ben 
Stabskarte  genommen.    Qaas  Terschteden  Ton  dieiier  Karte  ist  meine  Auf- 
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Der  Seldjüq  Burkjaruq,  Sohn  des  grossen  Malek  Schah,  starb 
in  Bnrudjird  auf  dem  Wege  von  Ispabika  nach  Bagbdad  A.  II.  498 
(1104  n.  Chr.)  and  ernannte  znm  Thronfolger  vnd  Brben  seinen  Sohn 
Milekacfaeh,  der  aher  eogleiefa  von  seinem  Onkel  abgesetst  wurde. 

In  Seherif-ed-dKn*s  Knrden-Gesehichte  wird  Bnroiyird  versehie- 
dese  Kaie  erwähnt  Atabeg  Kereohasf-ebn-Mdr^ed-din  Mohammed, 
mit  seinem  Bruder  Hislm  ed-din  in  einer  SeUadit  geschlagen, 
wollte  sich  in  die  Festung  Kebrit,  die  später  anoh  Tom  Bruder 


nabine  dieser  Boaten,  von  der  ich  nieht  behaopten  will,  dasa  sie  absolut 
richtig  ist,  da  aber  Ocbirpc  und  Flüsse  auf  der  Stabsknrtc  durclians  falsch 
gtteiäiuet  sind,  so  dürfen  auch  die  absoluten  Positionen  in  Zweifel  gesogen 
werden,  bis  sie  von  Fachmännern  zuverlässig  bestimmt  sein  werden. 

(Anmerkung  des  Herausgebers.)  Bei  aller  Anerkennung  der  ungemein  viel 
pröaseren  Genauigkeit,  durch  welche  sich  die  von  Hru.  General  Sc  Iii  ml  1  er 
•asgeföhrten  Becognoscirongen  vor  allen  frülieren  geographischen  Arbeiten 
«if  diesem  Boden  PexsieDS  ansMicfanen,  rermag  ich  doch  die  Besoltate  Miaer 
Berechnungen  absoluter  Ortslsgen  noch  nicht  als  definitlTe  Beriditigaiigen 
abweichender  Annahmen  anderer  Beo1)achter  anzuerkennen.   Sorgfältig  ansge- 
fohrte  astronomische  Ortsbestimmungen,  wie  sie  für  diese  westlichen  Theile 
Inmi  (mit'aU^iger  Ausnahme  der  durch  die  engliscli-mssisehe  Commission 
aa%«nommenen  engeren  Grenzzone  gegen  das  türkische  Gebiet)  leider  noch 
immer  fehlen,  werden  begreiflich  auch  durch  die  genauesU'ii  Routenaufiiahnien 
allein  nie  ersetzt  werden  können,  und  um  für  westliche  Endpunkte  wie 
Hamedsn  und  Bnmdjird  dureh  AiÄnflplbng  an  östlielte  astronomische  Fix- 
pimkte,  wie  Teheran,  Qom,  Ispahan  ein  sicheres  Resultat  zu  erreichen,  dazu 
sind  jene  Routen  eben  zu  lang  und  zu  sehr  durch  wechselnde  Terrainformon 
beeinfluMt.   Ich  möchte  daher  das  „bis  auf  wenige  Minuten  übereinstimmende" 
TfasiJtst  der  von  verschiedenen  Fixpunkten  aus  in  Burudjird  endigenden 
Rentiers  noch  nicht  als  entscheidetul ,  namentlich  fiir  die  Länge  dieser 
Position,  anseheUf  da  jene  scheinbare  Uebereinstimmung  die  Folge  eines 
ghiidunMssig,  aber  an  fcnn  aogenonuneaen  Maasitabes  flir  die  surflckgeleg- 
tm  Wegstficke  sein  kann.   Danelbe  Zweifel,  wie  gegen  die  von  Ispahan  aus 
itinerarisch  bestimmte  Länge  von  Burudjird,  lässt  sich  gegen  diejenige 
TOQ  Hamadan  erhebeUi  welches  (nach  der  dem  zweiten  Ueft  Ijeizugebeudeu 
dritlea  Karte  unseres  Aulon)  ebenfidls  durch  yorzngsweise  in  ostwestlicher 
BAtang  verlaufende  Wegelinien  Ton  Teheran  und  Qom  aus  niedergelegt 
wurde  und  zwar  mit  offenbar  zu  niedriger  Schätzung  der  Entfernungen,  d.i 
OB  dort  in  Br.  34 34'  Lg.  Qr.  48°  56'  zu  liegen  kommt,  wülircud  allu 
Mheren  Routeaoonstmetionen  es  betrtehtlich  wdter  nordwestlieh  ansetsen 
(St.  John  Lg.  48*  16',  Chanikoff,  durch  Koutenauknüpfung  an  Fixpunkto 
in  Aderbeidjan  mittels  zwei  verschiedener  Routen  Lg.  48°  28',  Breite  beide 
34**  47  —  48')  und  zwar  offenbar  mit  Recht,  da  die  grosse  aus  dem  innern 
Psvsien  fiber  Uamadan  nach  der  Türkei  fährende  Heerstrasse  durch  die 
Westliche  Anknüpfung  an  den  Fixpnnkt  Baghdad  eine  Controlle  ergiebt, 
welche  keinen  grossen  Spielraum  für  Differenzen  der  Längeubeatimmung  ge- 
atrttst  Man  aber  ist  die  Lage  von  Bmrn^rd  bei  relatir  kuner  Distans  nnd 
venrogtweise  nordsüdlicher  Wegedirektion  TOn  Hamadan  mit  abhängig,  wird 
daher  gewiss  ebenfalls  einmal  durch  genaue  Beobachtung  er!i<blieh  (wenn 
auch  nicht  in  dem  Maasae,  wie  St.  John  angenommen  hat) ,  weiter  weltlich 
fiodrt  werden,  als  die  rmrlftufige  Bereehnung  unseres  Autors  sie  wgeben  hat 

H.  Kiepert. 
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A.  U.  äckiudler: 


belaf:^C'rt  wurde,  fluclilcn;  dies  konnte  dvr  in  der  Nahe  Buriidjird's 
gelenjcnu  mit  Ruinen  Gedeckte  Hügel  Tschiqä- K  c  br  i  t  sein. 

Von  der  Festung  WainiAn,  die  nach  Schcrif  nur  Fa^^''^"'^ 
von  Hurüdjijd  etitlernt  sein  sollte,  und  aus  weklitT  Tiiniir  Leug 
im  Jahre  790  (1288)  den  Atabcg  Mulek  'Izz-ed-din  nach  Saraar- 
qand  sandte,  habe  ich  nichU  gefunden.  Ein  Dorf  Wämifti  liegt 
8  Farsach  von  Barddjinl  im  oberen  SOüebor. 

Die  UeberbletUsel  des  Lariflchen  Stammes  Gadarst  sind  jetit 
in  den  sogenannten  Gndarst-Doifern  im  oberen  StUchor  wohnhaft. 
Abu  Moslem  Godarst  nahm  Rostam,  den  Sohn  des  A.  H.  949 
(1582)  hingerichteten  Atabegen  Djehftngtr  gefimgen  und  brachte 
ihn  an  den  Ilof  des  Schah  Tahmasp.  Ahn  Moslem  Gndand  warde 
snm  OberstaUmeister  des  Schah's  ernannt 
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aus  dem  Jahre  1877. 
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*)  Aach  das  oben  8.  39  ang<»fubrte  Schriftchen  des  Hm.  Mackenzie 
githt  eine  Profildarstellnng  huH  dttrehaiis  desselben  Weg^es  mit  beigesetzten 
HSbeniiffern ,  die  cljcnfalls  aus  Aneroid-RIessungen  berocluu  t  sind  und  von 
•Ventil  nnseres  Vf.  zum  Thcil  crlu'blifh  nbwj-ichen.  (Table  uf  licigbts  and 
(listAQces  from  Ispahan  to  Shuahter  via  ArdalL)  Ohne  densulben  einen  be- 
MNideren  Werth  beisniegen,  hielten  wir  nicht  für  flbeiflfissig,  sie  hier  an 
wiederholen,  da  jenen  nur  als  Manu.script  (;:ödradlte  und  vertheilte  Schrift- 
stTick  auf  dem  Coutinent  wubl  wenig  ])ekaniit  geworden  ift.  Die  Ilühcn  sind 
n&türlicb  ebenfalls  englische  Fuss,  die  im  landesüblichen  Maasse  Fartaelt  ge- 
gebenen Dietnnsen  hiUien  wir  nach  dem  yom  Autor  angenommenen  YerhSlt- 
tSmi  3'^  milos  zur  leichteren  VergK  icbung  mit  denen  unseres  Vf  in  miles 
ungerechnet,  die  mitunter  sehr  incorrecte  englische  Transcription  lUr  Namen 
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G.  Uartuug: 


Ninlh  Annual  Report  of  the  U.  S.  geological  and 
geographica!  Survey  of  the  Territories. 

Report  of  progtM«  of  fhe  explomtions  for  the  year  1875.  ByF.V.  Haydea. 

Washington  1S77. 
Von  Dr.  G.  Hartang. 


Dieser  Jahresbericht  ward  durch  die  Arbeiten  verzögert,  welche 
die  internationale  Au88telhin{;  zu  Pliiladelphia  erheischte;  der  zehnte 
Ober  die  Forschungen  des  Sommers  1876  soll  dem  voranfgehenden 
in  wenigen  Monaten  folgt  n.  Das  Gebiet^  welclu  s  die  3  Abtheilungen 
zu  bearbeiten  hatten,  liegt  zwischen  36"  45'  und  3f "  30'  N.  Br., 
sowie  zwischen  104"  30'  und  109"  30'  W.  L.  (von  Greenw.), 
w&brend  noch  eine  vierte  Abtheiluug  verschiedene  abgesonderte 
Stridie  swMehen  88^  40'  und  40"  30'  N.  Br.,  Bowie  104«  SO' 
und  106®  80'  zugewioMn  erhielt  A.  Petermann's  mit  Becht  gc- 
rohrnte  Karte  der  Ver.  Staaten  von  Nord -Amerika  in  6  Blittem 
(Is 8.700,000,  Stieler*«  Hand- Atlas  No.  81 — 86)  wird  in  dieaem 
Gebiet,  sowohl  in  den  Rocky  Mountains,  als  auch  namentlich  in 
den  westwärts  angrenienden  Hochehenen  bei  einer  folgenden  Auflage 
wesentliche  Abänderungen  bringen. 

ZunÄchst  müssen  wir  uns  erinnern,  dass  hier  der,  100  engl. 
Meilen  breite  und  10 — 14,000  engl.  Fuss  hohe  Gebirgsgflrtel  der 
sogenannten  Park  Mountains  als  ein  Theil  der  Rocky  Mountains  von 
N.  nach  S.  zwischen  Hochebenen-Gürteln  herabzieht,  von  welchen 
der  östliche  ab  Prairie  4 — 7000,  der  westliche  als  Colorado-Platean 
4 — 8000  F.  Uber  dem  Meere  liegt*).  Der  Hochgebirgsgürtel  wird 
banptsftehficb  Ton  kiystaUinisehen  mä  metamorpben  Gesteinen,  die 
beiden  seitlicfaen  Zonen  werden  vorwiegend  von  echten  FlOttmasaon 
gebildet,  indessen  Vulkanenengnisse  in  ansehnlieher  Gksammtmicii- 
tigkeit  Ober  alle  Drei  vertheilt  vorkommen.  Ueber  den  grösseren 
Theil  dos  hierher  gehörenden  Ilocbgebirgsgebiets  giebt  der  Topo- 
graph der  4.  Abthcil.,  G.  R.  Bechler,  als  Ergebniss  seiner  Arbeiten 
von  1873,  74  und  1875  (auf  S.  371—110)  einen  eingehenden  Be- 
richt, der,  mit  den  übrigen  Erörterungen  zusamuiengestcllt,  einige 
neue  Züge  bringt,  sowie  andere,  bereits  bekannte  in  das  rechte 
Licht  stellt. 

Von  Rabbits  Ears,  aus  40"  20'  N.  Br.,  106"  35'  W,  L.  und 
bei  10,719  F.  MeercshOhe  zieht  die  Park  Range  von  N.  nach  S. 
mit  g(  ringer  Abweiehnng  nach  O.  berab,  so  dass  ne  gegen  87**  N.  Br. 


')  Im  Folgenden  find  nur  engl.  Meilen  und  engl.  Fim  gemdnt. 
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105®  W.  L.  erreicht.  Für  58  Meilen  ist  es  ein  breiter  wellen* 
förmig  auf-  vod  niedent^gender  Kamm,  der  erst  9000,  suletrt 
9900  F.  mittlere  Höbe  nnd  einige  Herrorngmigen  von  9870 — 
11,300  F.  hat.  In  sebroffem  Oegensata  folgt  unmittelbar  der  2l\ 
lUL  lange  Theil  derselben  Kette»  wdcber  nnter  dem  Namen  Goree 
Range  bekannt  war.  Es  ist  ein  Bergkamm  mit  12,350  F.  Sattcl- 
höhc,  mit  37  Gipfeln  von  12,750  mittlerer  und  mit  dem  Mt.  Powell 
Tou  13,398  F.  bedeutendster  Mecresbolie.  Als  ein  zersägter  oben 
so  hoch  und  theilweis  noch  höher  ragender  Kamm  setzt  diese 
Park  Kange  mit  zahlreichen  Gipfeln  auch  noch  weiter  südlich  fort; 
die  mittlere  Erhebung  senkt  sich  schliesslich  um  900  F.,  \vo  der 
Arkansas  Riv.  durchbricht  endigt  die  Kotto  dem  Naincii  nach, 
ihatgachiich  verl&ngert  als  Sangre  de  Cristo  llaugc,  auf  welcher 
die  höchsten  Gipfel  14,500,  eine  ganze  Zabl  noch   li,000  F. 

Als  Oanzee  anijgefiust  bat  die  Park  Bange  niebt  nnr  eine  be- 
denttade  Höbe  nnd  Linge,  londem  aneh  eine  annäbemd  mittlere 
Lage;  aber  die  oontinentalo  Wasseracheido  folgt  ihr  nicht.  Dieee 
sieht  als  sogenannte  Park  Divide  von  Rabbits  ISan  westlichöst- 
lieh  swischen  North  und  Middle  Park  hindurch,  zuerst  als  breite 
massige  Erhebung,  dann  gekrönt  mit  Gipfeln  von  11,400 — 12,430 
F.,  zwischen  denen  Sättel  als  die  Ausgangspunkte  bedeutender  Knt- 
wässcrungsfurchcn  des  North  und  Middle  Park  liegen.  So  stösst 
die  Park  Divide  in  einer  Entfernung  von  55  Meilen  in  dem  12,513 
F.  hohen  Upper  Grand  Valley  Peak  an  die  Medicinc  Bow  Moun- 
tains, welche  von  N.  nach  8.  herabadehen  nnd  in  dieser  Richtung, 
an  Hdhe  verlierend,  ein  gut  StOek  in  den  Ifiddle  Park  hinabraldien. 
Fllr  10  Meilen  bildet  nnn  aber  nach  N.  beranf  die  Medicine  Bow 
'B§,  die  oontinentale  Waaaersebeide  und  giebt  dieee  dort  an  die  Co- 
londo  oder  Front  Range  ab.  In  dem  schmalen,  nach  N.  ver^ 
liBgarten  Gebirgawinkel  entspringt  der  North  Fork  des  Grand  River, 
welcher  letztere  nach  dem  Durclibrnch  der  Park  Range  mit  dem 
Green  Riv.  den  Rio  Colorado  bildet. 

Auch  die  Front  Range  stellt  sich  nach  den  späteren  Aufnah- 
men in  etwas  abgeänderter  Gestaltung  dar.  Eigentlich  zieht  sich 
eine  fortlaufende  Bergkette  erst  nördlich  -  südlich ,  dann  im  Bogen 
gekrümmt  und  zuletzt  östlich  •  westlich,  die  Park  Range  etwa  bei 
39'  22'  N.  Br.  kreuzend,  140  Meilen  bis  zur  Sawateh  Range.  Es 
iit  eme  mftcbtige  Bergkette  mit  12,000  F.  Kammhöbe  nnd  aahl- 
reiefaen  GipÜBln,  die  Aber  18,000,  sowie  vielen  die  fiber  14,000  F. 
Uansragen.  Grosse  Amphitheater  (cirques),  oben  mit  Schnee  ge- 
ftOt,  vemrsacben  Einbnebtnngen  des  Blammes,  der  an  anderen  Stel« 
len  regelmässig,  sogar  breit  und  massig  sich  gestaltet.  Dieser 
fieigkette  folgt  die  oontinentale  Wasserscheide  bis  sur  Sawatcb 
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Kangc;  aber  nur  bis  etwa  39"  36'  N.  Br.  liois.st  und  ist  die  eibU're 
„Front  Range/*  An  dor  Stelle  zieht  bei  Gipfeln  von  über  14,()U0  F. 
die  Evans  Ridge  ostM'idüstlicb ,  an  Höhe  mehr  und  mehr  ver- 
lierend, borab  über  Mt.  Evans,  14^330,  über  Cub  Mt.,  10,633,  bis 
Palpit  8000  F.  Ba  bridit  der  South  Platte  Riy.  im  mitani  Canon 
durcb,  nnd  JenBeits  des  FlnsBes  steigt  flann  die  sQdliefae  Front  Saqge 
wieder  an,  bis  8ie  bei  etwa  38®  50'  N.  Br.  am  FÜLes  Peak  14,147 
F.  Meereebobe  erreiebt.  Erans  Bi^ge  ist  also  eigentlicb  ein  Stück 
Front  Range,  welches  mit  einem  Tbeil  der  continentalen  Waeaer^ 
Bcheide  im  N.,  mit  der  Park  Range  im  W.,  mit  der  Arkansas- 
Wasserscheide  im  S.  und  mit  der  südlichen  Front  Hange  im  0.  das 
migeheure  Enlwässerimgsgebiet  des  South  Platte  umfasst,  von  M-el- 
cbem  eine  andere  Kette  die  grössere  südwestliche  Abtheihuif^  unter 
der  Benennung  South  Park  als  ein  wahres  Park-Becken  abtrennt, 
d.  i.  als  eine  interkolline  breite,  flache  und  wellige  Gegend,  durch 
deren  östlichen  Theil  Trachytrücken  ziehen. 

Wie  auf  der  Sstiichen  Seite  der  annähernd  centralen  Park 
Bange,  so  sieben  ancb  swiscben  dieser  und  dem  Colorado-Piateau 
anf  der  westlieben  Seite  Bergketten  herab.  Nördlich  dee  G^rand 
Biver  tritt  trots  hober  Lage  keine  besonders  deutliche  Kette  auf  dem 
White  Biver  Plateau  heraus,  aber  etwa  unter  30'  N.  Br« 
beginnt  am  14,176  F.  liohen  Mt.  lloly  Gross  die  Sawatch  Range, 
welche  parallel  neben  der  Park  Range  hinzieht  mit  zahlreichen 
Gipfeln,  die  13 — 14,000,  sowie  mit  10,  die  über  14,000  F.  empor- 
rn-,'en.  Zwischen  38^  30'  und  39**  30'  N.  Br.  oder  zwischen 
Grande  und  Gunnison  Riv.  xielicn  die  Elk  Mountains  von  NW. 
nach  SO.  an  die  Sawatch  Range  heran,  und  weiter  nach  S.,  etwa 
zwischen  37^  30'  und  38"  30'  N.  Br.,  sowie  etwas  mehr  nach  W. 
erhebt  sieh  die  S.  Juan  Bange  flber  dem  Colmdo-PIateau  als 
eine  sehr  massige  Kette,  die  vielmehr  eine  Gruppe  bÜdet«  in  welcher 
ein  ansehnliches  QeUet  fiber  12,000  F.  mit  Gipfeln  von  mehr  ala 
18,000  F.  emporragt.  Anf  diese  S.  Juan  Bai^ge  geht  die  conti' 
nentale  Wasserscheide  von  der  8a^\atch  Range  nach  W.  herOber 
und  folgt  ihr  bis  an's  Ende  unseres  Gebietes.  Die  S.  Juan  Ran^ 
aber  streicht  erst  ostsOdöstlich  und  wendet  dann  mehr  und  mehr,  von 
37"  10'  N.  Br.  ganz  und  gar  nach  S.  Die  Sawatch  Range  besteht 
vorherrschend,  zum  Theil  ganz  aus  krjstallim'schen  und  metamorphcii 
Gesteinen,  die  auch  in  den  anstosseudcu  Elk  Mts.  eine  grosse  Rollo 
spielen.  Die  S.  Juan  Range  aber  bilden  beinah  aussciiliesslich 
vulkanische  Massen.  Unten,  sftdwiirts,  fliessen  Sawatch  und  S.  Juan 
Bange  so  an  sagen  sosammen,  dass  dlie  letstere  als  Fortsetsnng  cler 
ersteren  gelten  kann;  und  hier  sind  jene  metamorphen  krystallini- 
sehen  Massen  nur  an  ein  Paar  Punkten  hinlänglich  an^eschlosBen, 
um  sie  als  Grundlage  des  vulkanischen  Gebirges  erkennen  au  können. 
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Der  Middlc  Park  ist  eigcutlicli  kein  „Park",  sondern  eino 
grosse,  von  'i'bälorn  durclii'urchte  Gebirgedepression.  „Was  immer 
von  diesem  Areal  unter  der  Benennung  Park  angeführt  werden 
fcOoDte,  bfldet  nor  einige,  melur  oder  minder  suBammenh&ngende 
Fheke.**  Von  O.  naeh  W.  betrflgt  der  DorebmeaMr  in  gerader 
Iibiie  von  Kamm  sa  Kamm  Ober  50,  von  N.  naeh  S.  ▼erUogert 
er  sieh  dnrcb  das  verbäUnissmässig  scbmale  Entwässerungsgebiet  des 
Bhe  Biver  auf  60—70  Heilen.  Eingefasst  wird  der  Middle  Parlt 
von  der  Park  Bange  und  der  im  Bogen  bemmschwingcnden  con- 
tineritalen  Wasserscheide.  Nimmt  man  die  mittlere  Kammböho  dieser 
Einlassung  und  den  Tbalweg  des  Grand  River  au  der  Mündung' 
des  Blue  Riv.,  bevor  der  orstere  den  Middle  Park  verlässt,  so  cr- 
giebt  sich  eine  Depression  von  3686  F.  Das  aber  ist  in  Anbe- 
tracbt  der  grossen  Ausdebnung  nur  eine  llacbe  Einsenkuug,  die  vor 
der  TbaldurcLfurchung  noch  weniger  tief  gewesen  sein  muss.  Dcnu 
wie  G.  B,  Beehler  anadrttcklieb  betont,  erfüllen  den  Middle  Park 
Iwdwtende  Bergrfieken,  die  awiseben  den  Tbalforehen  aufragen, 
üad  flberhanpt  irt  diese  Depression  «»«gesächnet  dnroh  die  Menge, 
lowie  gleiebmXaBige  Vertheilung  des  Wassers;  zu  keiner  Zeit  des 
Jahres  findet  man  trockene  Flussbetten  in  den  Tbaldnrcbfurchungen. 
Der  allgemeine  Verlauf  der  letzteren  ergab  sich  aus  der  Abdachung 
der  Depression,  die  von  N.,  O.  und  S.  gegen  die  tiefste  Stelle  der 
im  W.  ragenden  Park  Hange  gerichtet  war,  wo  denn  auch  der 
Grand  Riv.  bei  der  allmäbligen  Herabsenkung  der  Thallurcben  des 
ganzen  Systems  im  Gores  Canon  auf  6919  F.  Mecrosböbe  und 
etwa  2000  F.  unter  dem  Kamm  der  Kette  den  Durebbruch  durch 
dieie  bewerkstelligte. 

Der  obere  Theil  des  San  Lnis  Valley  war  bereits  1878 
oad  1874  grfindlieh  erforsoht  worden.  Aber  erst  nadidem  auch 
die  sfldlichere  Hllfte  im  Jahre  1875  kartographisch  and  geologisch 
sii%«nominen  ist,  kann  die  Tbalbildnng  in  ihrer  Gesammtheit  als 
ein  Ganzes  aufgefasst  werden.  Begrenst  wird  das  S.  Luis-Thal 
im  0.  durch  die  Sangre  de  Cristo  Range,  im  W.  dnrcb  die  Sawatch 
Range  oder  deren  Fortsetzung  und  die  S.  Juan  Range.  Von  N. 
nach  S.  beträgt  die  Länge  114,  von  O.  nach  W.  die  Breite  in  der 
Mitte  40 — 50  Meilen,  wahrend  das  ganze  Areal  bei  7400—8000  F. 
xMeercsböbc  3470  Quadratineilcn  umfasßt.  Bei  38"  30'  N.  Br. 
bei^innt  das  S.  Luis- Thal  an  der  scbraalen  Wasserscheide  gegen  das 
obere  Arkansas-Thal,  bei  45  F.  endigt  es,  durch  vulkanische 

Massen  abgesehlossen,  gegen  das  Taos*Tha],  das  aosserhalb  unseres 
Osbietes  Kegt.  Etwa  bd  87  48'  strömt  der  Bio  Grande  del  Norte 
Inaem  in  den  flachen  Tbalboden,  aof  dem  Sand  and  Alkali  herrschen 
vad  sogar  «n  einigen  Stellen  DOnenbildongen  entstehen.  Einmündende 
Blehe  verhialen  im  Sande  und  manche,  die  noch  dee  Abends  rannen, 
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sind  am  Morgen  verscliwanden,  weil  fiber  Nadit  «af  dtn  Hoban 
kein  Schnee  schmols.  Anden  dagegen  verhill  Bieh  der  sfidlieii« 
Theil.  UngeObr  bei  87®  16'  N.  fir.  and  naeli  8.  herab  sind  wl- 
kanieche  Massen  snm^ebrettet,  deren  Gesammtmiohtigkeit  Dr.  EndUeli 

anf  1500  F.  schätzt.    Trachyt  liegt  nnten,  Basalt  oben.    Von  der 
AVt  stsoito.  erstreckt  sich  ein  basaltischea  Gebiet  im  Bogen  hinein 
in's  Thal  bis  beinah  an  rlie  andere  Seite,  und  aasserdem  finden  sich 
«nziisammcnhAnp^^oTKlo  Basalt-  wie  Tracliytmassen  ausgebreitet.  Schon 
fiTilior  hatte  man  aufgenommen,  dass  dieses  Thal  einst  ein  grosser 
See  liedccktc,  der  bei  einem  Umfang  von  mehreren  1000  Quadrat- 
meilen bis  Ncu-Mexico  liinein  reichte.    In  Fol^^e  der  Untersuchungen 
von  1875  hat  aber  Dr.  Endlich  die  frühere  Wasserbedeckung  auf  ein 
geringeres  Mass  zurückgeführt  und  das  Gebiet  der  alten  Coronado 
Lakes  im  San  Lnis-Tfaale  sehArftr  umgrenst.   Biese  tob  ifasn  so 
benannten  beiden  Seen  hingen  sosammen.   Der  grossen  lÜBle  io 
in  der  nördlichen  AbtbeUnng  eine  Fliehe  von  1400  Qiiadratmefl«n; 
der  kleinero  erstreckte  sich  als  schmsler  Streifen  nahe  nnd  an  den 
F'usse  der  Sangre  de  Crlsto  Range,  zwischen  dieser  ud  den  Till* 
kanisclicn  Massen  bis  36^'  50'  N.  Br.,  indem  er  einen  Raum  von 
nur  300  Quadratmcilen  bedeckte  nnd  an  einer  Stelle  weiter  nach  W. 
herüber  sich  ausdehnte.     In  den  oberen  Coronado -See  ergoBS  sich 
damals    der  Rio  Grande,    aus  der  Südspitze  des  unteren  floss  er 
nahe    der    östlichen   Thalwand    ab.     Gegenwärtig    aber  fliesftt  der 
Strom    bedeutend    mehr   der  Mitte   des  Tliales  genähert  in  soge- 
nannten Canons  durch  die  vulkanischen  Massen.    In  Folge  der 
Herausbildung  der  Cafions,  bei  welcher  nadi  Dr.  Endlieb  ininmistiMi 
Krilfte  thfitig  gewesen  sein  sollen,  ward  ein  Torinderter«  Mem 
Abflnss  geschaffen  nnd  das  rasammenbibigende,  aber  TersdüedeD 
gestaltete  Seebeoken  abgelassen,  sowie  schliesslich  vOUig  trocken 
gelegt 


An  der  Ostscite  unseres  Gebietes  bilden  die  Rocky  Mts.  in 
der  Front  Range  eine  Abdachung,  die  gerade  und  vollständig  zum 
Prairic-Plateaii  etwa  um  die  Hälfte  der  ganzen  Meereshöhe  ablallt. 
Auf  der  Westseite  besteht  an  der  Grenze  der  Rocky  Mts.  und 
Colorado- Plateau  eine  ^Frontlinie'*  nicht,  oder  sie  ist  alb  solcliu 
durch  massige  GebirgsvorsprOnge  gebrodien.  Diese  beginnen  im  N. 
mit  dem  White  Biver  Platean,  nach  S^  in  Abstlhiden  gefolgt  von 
den  Elk  Mts.  nnd  der  S.  Juan  Bange.  In  den  Einboebtnogen 
aber  finden  bedeutende  Wasserlinfis  ihren  Weg,  swiscken  White 
Riv.  Plateau  und  Elk  Mts.  der  Grand  Riv.,  zwischen  diesen  und 
der  S.  Juan  Range  der  Gunnison  Kiv.,  in  der  Ansbuohtnng  sOdlidi 
der  letzteren  der  Rio  San  Juan,  weleher  mit  seinem  oberen  Flu» 
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not!  dem  weiten  Winkel  der  nach  OSO.  und  dann  nach  S.  um- 
liegenden contincntalcn  Wasserscheide  angehört.  Auf  Pctermann's 
enrahnter  Karte  (Stieler's  Hand-Atlas  Blatt  81—86)  ist  der  Grand 
Riv.  als  Bankara,  der  Gunnison  dagegen  als  Grand  Riv.  verzeichnet, 
uad  ausser  dieser  Aenderung  werden  die  Aufnahmen  von  1875  hier 
socb  andere  nach  sieb  sieheo.  All  Nebenfliw  des  Gimaison  ent- 
&prbgt  dsr  üneomphagre  Bit.  am  Kordbang  der  westUcben  8.  Juan 
Buge,  wihrend  aa  dieser  tiefer  sfidwllrls  der  8.  Iftgnel  und  dann 
dir  Dolores  Bhrer  ibren  Anfkng  nebmen,  ereCerer  als  ein  Nebenflass 
im  Islrtsreo,  welcher  nnteilialb  des  Ginmisoii  in  den  Giand  River 
IDt  Diese  am  Westabhang  der  Rocky  Mts.  gelegene  Gegend, 
velche  Hm  Gannet  als  „Grand  River  Distriet'^  kartographisch  auf- 
iikB,  war  aadi  d«D  Ausspruch  des  begleitenden  Geologen  A.  C.  Peale 
to  in  sagen  noch  gfinslieh  onerforscht.  Im  Jahre  1853  verfolgte 
Gnonison  nördlich  davon  seinen  Weg-  und  1850  liorührtc  Capt. 
Macomb  nur  die  südwestliche  Ecke.  Den  merkwürdigsten  Zu^r  bil- 
det ein  ^rossartiger  Canon,  welcher  die  vollständig  gesonderten  Fiuss- 
^ebiete  des  Gunnison  Riv.  im  O.  und  des  Rio  Dolores  im  W.  ver- 
bindet und  offenbar  das  hinterlassene  Bette  eines  alten  Stromes 
uarstellt. 

Nach  den  Berichten  bedingt  auch  hier  der  innere  Bau  die  Ober- 
iidieogestaltung ,  welche  wiederum  die  EntwibMeningsgebiete  vor- 
ndmete,  wobei  jedoch,  wie  daa  bereits  In  früheren  Beriohten  ans 
mUnn  Gebieien  mefarfkeh  erwibnt  wird,  aneh  Dnrobbrflcbe  vor- 
kMUMa.  Dabei  sind  in  diesem  Goblete  die  sedimeoliren  8cbiehten 
(3w  KeUenfonnation,  der  Trias  des  Jura  and  vor  allen  der 
Knide),  welche  anf  krystallinbeben  Grundgebirge-  nnd  matamor- 
fUnben  GesteuMO  bis  so  1000  F.  Mächtigkeit  lagsm,  annfthemd 
vagrecht  oder  nur  wenip  pcneigt.  Von  den  grossen  FlOssen  folgt 
der  Grand  River  für  75  Meilen  dnem  15  Meilen  breiten  Thale, 
welches  H.  Gannet  das  Grand  River  Valley  nennt.  Dasselbe  ist 
beinah  flach  mit  einer  leichten  Abdachung  gegen  das  Flussbette, 
'je»en  X.  beprrenzon  es  die  Roan  oder  Book  Cliffs,  eine  Klippcn- 
wand,  die  beinah  ununterbrochen  von  107^  45'  W.  L.  nach  W. 
über  den  Green  River  bis  zu  einer  noch  unbekannten  Grenze  hin- 
mhi  und  nur  den  südlichen  Absturz  eines  sanft  nach  N.  und  NO. 
gtgen  den  White  River  abgedachten  Plateaus  darstellt.  Bei  etwa 
8600  F.  Mecreshöhe  ragt  dieselbe  ungefähr  8500  F.  Ober  dem 
FlMibetle.  Bine  slldwiCrts  gericfatele  massige  Fortsetming  (a  heavy 
■ptr),  die  sanft  naeb  N.-O.  abftlH,  dnrehbriebt  der  Grand  River 
is  siaem  Cnnon  von  etwa  SOOO  F.  Tiefe  entgegen  der  Bicbtong 
im  FUlena  dar  Sdnebten.  Aehnlieh  Terbalten  sieh  die  Nebenflüsse 
im  Gnad  Biirer,  der  Gunnison  mit  dem  Üneomphagre  nnd  der 
OilsNB  mit  dem  8.  Miguel  Bim.  Der  Üneomphagre  bddel  gleich 
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am  Fuss  des  S.  Juan-GcLirgs  einen  sogenannten  I\irk,  ein  Tlml, 
das  auf  7—7500  F.  Meercshuhc  bei  10  Meilen  Länge  2  Meilen 
breit  ist.  Dann  folgt  er  flir  7  Meilen  einem  Canon  mit  500  F. 
hohen  Wfinden  und  fhr  85  Meileii  dnem  15  Hefleo  breiten  Tbale, 
in  welchem  der  Gnnnison  Ar  andere  85  Meilen  bis  sn  seiner  HOd- 
dung  in  den  Grand  River  weiter  flieast  Der  Dolores  und  namenU 
]ich  sein  Nebenflofls  der  S.  Hignel  River  bilden  vorherrsehend 
Canons,  die  in  letzterem  nnr  selten  etwas  Boden  im  Thalweg  asf* 
kommen  lassen. 

Zwischen  dem  Gnnnison  tind  üncomphagre  River  im  NO.  und 
dem  Rio  Dolores  mit  dem  S.  Miguel  River  im  SW.  erbebt  sich 
das  Uncnniphagrc-Platcau,  welches,  wie  die  Flüsse,  von  den  S.  Juan- 
Bergen  südöHtlicli-nordwcsllich  nach  dem  Grand  River  hinzieht.    Aus  \ 
dem  breiton  Unconiphagrc-Thalc  (4 — 6000  F.)  unmerklich  ansteigend, 
erreicht  es  20  Meilen  weiter  westlich  eine  Höhe  von  öGÜO — 10,200  F. 
Qber  dem  Meere  und  bfldet  einen,  dem  Dolores  nnd  8,  Miguel 
River  mehr  genSherien  Kamm.    An  diesem  bricht  es  entweder  in 
8 — 4  StaflSsfai  ab,  oder  es  sind  die  Sehichten  ttbergebogen  nnd  be-  | 
deutend  stefler  gegen  die  genannten  Flasse  geneigt.   Im  SO.  senkt 
sieh  die  Abdachung  des  San  Juan- Gebirges  ans  Meoroshühcn  von 
18 — 14,000  F.,   ohne  Vorberge  zu  bilden,  bis  8700  F.  herab  zu 
einem  flachen  Sattel,  der  in  etwa  0  Meilen  Entfernung  zum  10,200  F. 
hohen  südöstlichen  Ende  des  Uncomphagre-Kamnies  anstoiprt,  während  ' 
dieser  nordwestlich  bis  zum  Grand  River  sich  erstreckt,  wo  er  nur 
8G0t)  F.  Mecreshöhe  hat.    Dieses  Unconipliagro-Plateau  und  dessen 
Kamm  durchbricht  nun  der  merkwürdige  Unawccp  Canon  zwischen 
dem  Rio  Dolores  und  dem  Gunuison  River  der  Quere  nach.  Aus  dem  i 
Dolores,  der  hier  einen  Canon  mit  Wänden  von  2 — 8000  F.  Höhe 
bildet»  gelangt  man  in  den  West  CraelE,  dessen  Bette  4618  F.  aber 
dem  Heere  liegt.  Dieser  ist  anfangs  im  FlOtsgebirg,  etwa  d«  Wassel^ 
menge  des  Baehes  entsprechend  eingesehnitten,  erlangt  absTi  wo  er 
den  Kamm  des  Plateaus  durchbricht,  eine  Tiefe  von  3000  F.  Die 
oberen  1000  F.  des  senkrechten  Abstandes  bilden  Flötzschichten, 
die  unteren  2000  F.  Granit  und  gneissartige  Gesteine  des  Grund* 
gebirgs.     Die  Hergwässcr ,  welche  in  diesen  Canon  münden,  haben 
meist  nur  das  Fiötzgebirg  durchschnitten  und  stürzen  in  Fallen  Qber 
die  aus  kr^'Stallinischen  Fclsarten  bestehenden  Wände  herab.  Das 
grossartige  landscijaltliclic  Bild  erinnert  11.  Gannet  an  dasjenige  des  • 
berühmten  Yosemito-Thales  von  Califomien,  welches  aber  die  eigen» 
thOmliebe  Absonderung  seiner  krystallinisehen  Gesteine  und  den  da- 
durch bedingten  Zug  voraus  hat.  Weiter  ostwtfrts  betrigt  die  Tiefe  j 
des  Thaies  in  dem  sanft  nach  NO.  abgedachten  Plateau  nur  noeli  ! 
1200  F.,  wovon  800  F.  auf  FlOts-  und  900  F.  auf  kiystalUoiselie 
Gesteine  kommen.  Hier  auch  hat  der  Thalboden  auf  7086  F.  Meeres- 


Digitized  by  Google 


Kinlh  Annofti  Report  of  the  U. 8.  geologic  and  geogr. Snrvey  of  tbe Territ,  75 

Ji^  bis  zu  1  Meile  sich  erwcitr-rt  an  dvr  Wassersclieidc  zwischen 
dem  gen;innten  West  Creek  und  dem  East  Creek,  welcher  nach 
dem  Giimiison  River  herabzieht  und  nahe  der  Mündun<;  in  Bcinem 
Helte  4G0O  F.  über  dem  Meere  fliesst.  Wo  die  Thalsohle  des 
Uoawcep  Canon  am  höchsten  liegt,  überragt  sie  also  die  Mündungen 
d«  East  und  West  Creek  um  etwa  2400  F.  Die  kristallinischen 
OwiBUifl  idiitneii  In  «tmlOMfiid  leakradilMi  Wiaclen  empor,  deren 
nlens  Drittel  mdst  Schtttthalden  deekeo.  Nirgends  ist  ein 
Brneh  oder  eine  Versebiebung  der  Schiebten  wabrsn- 
aehmen;  es  ist  ein  reines  Erosionsthal  (a  Valley  pnrely 
of  crnsion).  Gemäss  der  wahrscheinlichsten  Deutnng  floss  einst  der 
Grand  River  (jetzt  nach  der  beigefügten  Kartouskizze^  Taf.  II.  Fig.  S, 
25  —  30  Meilen  nach  NW.  entfernt)  durch  Theilo  des  Gunnison 
uod  Dolores  River,  sowie  dazwischen  durcli  diesen  Unawcep  Canon, 
der  im  allgemeinen  dieselbe  Kichtunj?  wie  der  erstgenannte  FlubS 
etabfllt.  Das  war  zu  einer  Zeit,  bevor  das  Uncomphagre- Plateau 
erhoben  ward.  Als  dieses  aber  emporstieg  entstand,  wo  der  Kamm 
durch  zieht,  im  Unaweep  Canon  ein  Wehr,  welches  einen  See  ab- 
«Unnte.  Dieses  Wehr  dnrchBcbniCt  so  langsam  als  es  sieh  hob 
kt  Abflnss  des  Sees;  nnd  Qberdies  rflekte  nnter  dem  Einflnss  der 
Broiion  das  Wehr  selbst  mehr  nnd  mehr  zurück,  bis  der  gegen- 
Hrtige  Stand  der  Dinge  hergestellt  nnd  der  Orand  River  geswnagea 
wir,  dnen  anderen  Weg  sich  zo  bahnen.  Diese  Annahme  entspricht 
■Mb  H.  Qannet  allen  beobachteten  Einsekbeiten  am  besten. 


Südlich  des  obigen  Gebietes  liegt  dasjenige  der  ,,San  Juan 
Division",  welche  dem  Topographen  B.  Cliiltemlcn  zuprclheilt  wurde. 
Da«  Entwässerungsgcbict  des  Rio  San  Juan  umfasst  niciit  viel  weniger 
ah  20,000  Quadratmcili  n  und  gehört  zum  grossen  Theile  der  trocke* 
Den  Gegend  des  Ostrandes  des  Colorado-Platean.  Die  FlOtzgebilde 
cmiehen  eine  GesammtmXcbtigkeit  von  nahesn  9000  F.  nnd  liegen 
is  wenigen  deutlichen  Faltungen,  nnter  denen  nur  eine  monoelinale 
van  Bedentnog  ist,  mit  sehr  schwachem  Fall  flach  ausgebreitet.  Die 
Eioförmigkeit  der  Gegend  nnterbrechen  6  Trachytgruppen ,  welche 
als  kleinere  Gebirgskörper  (Iber  das  Gebiet  vertheilt  sind,  vier  nörd- 
lich und  eine  südlich  des  Rio  Sau  Juan.  Die  allmählige  nördlich- 
tödliche  Abdachung  bestimmt,  die  darauf  emporragenden  kleineren 
Vulkangebirge  beeinflussen  den  Lauf  der  von  N.  nach  S. ,  sowie 
»odwestlich  gerichteten  NebenflusFe  des  Rio  San  Juan.  Der  Rio  de 
las  Animas  kommt  noch  von  der  San  Juan  Range  nördlich -südlich 
mit  einer  Wassermenge  herab  ,  die  reichlich  derjenigen  des  Rio 
8t&  Juan  beträgt.  Demnächst  folgen  nach  W.  der  wasserreiche 
Bis  de  la  Flata  imd  der  Rw  Haneoe»  welcher  noch  während  des 
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ganzen  .Talires  strömt.    Bilden  liier  die  soitliclien  Anne  Tliaifurclien 
mit  trockenen  Betten,  so  gilt  dasselbe  von  den  weiter  westlich  herab- 
ziehenden Haapt-  wie  Soitenzweigen  des  Mc.  Elmo  und  MontflBimia 
Creek.   Der  Bio  Smn  Juan  selbst  ist  ein  breiter,  langsam  flietfen- 
der  Strom  mit  stattlichen  Beogen  nnd  firaebtbarem  Thalboden.  Aber 
dennoeh  fanden  sie  mit  einer  ebiigen  Ansnahme  wohl  deshalb  uir» 
geods  Indianer,  weil  jeder  starke  Regenschauer  den  Thalweg  Qber> 
schwemmen  mag.    Die  Menge  des  bdnah  dtirchwog  trQben  Wassers 
verminderte  sich  im  Rio  San  Juan  von  0.  nach  W.,  so  dass  sie 
dieselbe  am  äassersten  erreichten  Punkt  bedeutend  geringer,  als  an 
der  Mündung  des  Animas  River  fanden.    Nach  W.  schliessen  auch 
die  Thahvunde,  welche  3 — 5  Meilen  von  einander  abstehen,  mehr 
und  mehr  zusammen,  bis  sie  an  der  Mündung  des  von  S.  einströ- 
menden Rio  de  Chelly  einen  grossen  Canon  bilden,  und  von  hier 
bis  zum  Rio  Colorado  ist  der  Lauf  des  San  Juan  noch  unbekannt. 
Vom  Bio  de  la  Plata  naeh  O«  entreckl  sieh  das  merkwQrdige 
Platean  der  Mesa  Verde  über  einen  halben  Längengrad  nach  W. 
Am  nördlichsten  Bnde  8000,  am  südlichsten  6500  F.  Uber  dem 
Meere  ist  es  mit  Abstfirsen  umgeben  nnd  anscheinend  von  allen 
Seiton  nach  innen  kaum  wahrnehmbar  abgedacht.    Annähernd  mitten 
hindurch  sieht  der  Rio  Mancos  swischen  Winden,  die  1000 — 1800 
Fuss  emporragen.    Es  würde  zu  weit  führen,  auf  die  interessanten 
und  wichtigen  Beobachtungen  von  Erosionserscheinungen  einzugehen, 
welclio  den  Goolo^'cn  H.  Holmes  überzeugten,  dass  in  dem  ganzen 
San  Juan-Gebiet  nicht  nur  tiefe  Furchen  aus-,  sondern  auch  bedeu- 
tende Theile  der  alten  Oberflache  vollständig  fortgewaschen  wurden; 
jedoch  muss  ein  höchst  merkwürdiger  Fall  hier  Erw&hnung  finden. 

Vom  traehjtisdien  Oebirg  der  S.  Miguel  Mts.,  welche  gleich 
im  W.  der  San  Jvan  Bange  sieh  erheben,  iiiesst  der  Bio  Dolores 
nach  SSW.  herab,  jedoch  nicht,  wie  die  Bodsogestaltong  es  eriiei- 
schen  sollte,  dem  Rio  San  Juan  an,  sondern  vielmehr  erst  ein  StUnk 
nach  W.  und  dann,  der  allgemeinen  Abdachung  entgegen, 
nach  NNW.  in  das  früher  erwähnte  Entwässerungsgebiet  des  Grand 
River  hinüber.  Die  Bodenoberfläche  liegt  am  Durchbruch  800O,  «a 
der  Beuge  7100,  und  unfern  des  Ursprungs  am  Fuss  der  S.  Mignel 
Mts.  10,000  F.  aber  dem  Meere.  In  dem  Ähnlich  einem  grossen 
lateinischen  U  gekrümmten  Thale  ist  die  Furche  im  O.  am  Fuss 
der  S.  Miguel  Mts.  2000,  später  1000,  an  der  Beuge  nur  lOO, 
dann  am  Westschenkel  900  und  am  Durchbruch  wiederum  2100  F. 
unter  der  OberflXche  emgesenkt  Alle  Thaliyuehen  mit  Einschlose 
des  Ostschenkels  des  Dolores  und  derjenigen,  welche  in  diesen  von 
nordwärts  münden«  sind  diesseits  der  Siäeide,  welche  die  Gebiete 
des  Grand  nnd  San  Juan  Biv.  trennt,  sammt  nnd  sonders ,  gmie 
wie  kleinei  dem  allgemeinen  Fall  entsprechend,  gegen  den  letaterea 
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ildwirts  gerichtet  Dabei  ist  diese  Wasserscheide  dem  linken  Ufer 
dfli  Bio  Dolore«  derartig'  genähert,  Mdan  nmn  in  den  obersten 
Zwingen  des  Me.  Elmo,  Hovenweep  ond  Monteziinut  heraufreiten 
sad,  ohne  die  ThaUbrclien  so  yerlasaen,  auf  den  Dolores  herabseheo 
kmn."  An  der  Benge  dieses  Flusses  würde  ein  Einschnitt  von  300  F. 
Tiefe  genügen,  nm  einen  Abflnss  nach  dem  San  Juan  Bir.  berzu- 
itelleo.  Fall  ist  nach  den  oben  gemachten  Angaben  im  gegcnwär- 
t^Q  Tbale  des  Rio  Dolores  hinlänglich  vorhanden.  Weshalb  der- 
selbe aber,  statt  nach  dem  Rio  San  Juan  hcrabzufliessen ,  der 
Abdachung  entgegen  eine  Thalfurche  bis  zu  2100  F.  Tiefe  einschnitt, 
ist  schwer  einzusehen.  ,,Da8  groBse  Gehänge,  an  welchem  er  auf 
balbem  Wege  einhält  (und  eine  andi  re  Kichtung  einschlägt),  bietet 
«oem  nach  siidwlirts  gegen  den  San  Juan  tbi  tgusetzten  Laut  keinerlei 
ffiidemisa.*'  Anselehen  von  Spaltenbildung  sind  nicht  vorhanden, 
die  Sdiiehtenlage  ist  flaeh,  Verwerftingen  kommen  nicht  vor.  Eine 
«knkbare  Ursache  der  merkwfkrdigen  Erscheinnng  konnte  nach  H. 
Holmes  in  einer  vorao^egangenen  Bewegung  bedingt  gewesen  sein, 
welche  den  Boden  der  Wasserseheide  awisehen  dem  Gebiet  des 
Qnnd  River  vnd  Rio  San  Juan,  von  letzterem  nach  NW.  nnd  N., 
so  allmlibHg  emporhob,  dass  die  Erosionskraft  des  Hauptflusses  des 
Dolores,  nicht  aber  die  der  kleineren  Seitenzweige,  damit  Schritt 
hahen  konnte.  Auf  diese  Erörterung  näher  einzugehen,  würde  hier 
2U  viel  Raum  beanspruchen,  wo  wir  uns  begnügen  mussten  den 
wunderbaren  Duichbruch,  welcher  auf  weit  ausgedohnter  Linie  durch 
eioe  lange  und  flach  gewölbte  Bodenanschwellung  stattfand,  in  seinen 
HanptzOgen  zu  erwähnen. 


Die  merkwttrdigen  Roinen  dieser  Gegend  wurden  bereits  in  dem 
1876  erschienenen  „Bulletin  of  fhe  V.  S.  geologie.  and  geograph. 
Snnrey  of  the  Teir.,  Vol.  II.  No.  1"  beschrieben  nnd  durch  sahl- 
rocfae  ninetrationen  veranschaulicht  Das  ganze  Gebiet,  jetzt  5de 
nnd  leer,  war  von  einem  Volksstamm  besiedelt,  dessen  Kultur  der- 
jenigen der  Moquis  sich  anschliesst,  aber  dieselbe  bei  Weitem  über- 
trifit.  Aus  der  Gegend  der  sogenannten  „Moquis  Pueblos"  von 
Arizona  (bei  36"  N.  Br.,  110— III «  W.  L.)  am  Rio  de  Chelly 
iierab,  am  Rio  San  Juan  entlang  und  über  das  von  zahllosen  Caiions 
dardiAircbte  breite,  sanft  ansteigende  Gehänge  bis  gegen  37°  45' 
N.  Br.  herauf  flind  Spuren  jener  alten  BevOlkaroDg  mehr  oder  min- 
der diobt  bei  einander,  aber  überall  vorhanden.  Dieses  Gebiet  ist 
Bwsr  votbenrschend  wasserarm,  dürr  nnd  Ode,  aber  noch  keine  Wüste. 
Die  meisten  Ueberreste  finden  sich  denn  auch  in  der  Nthe  von 
Stellen  mit  Graswnchs  und  urbarem  Boden,  von  Quellen  nnd  Flnss- 
Unfen,  welche  weoigstens  den  grOssten  Tbeil  des  Jahres  Wasser 
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führen.  SoiiBt  ist  (liebes  nur  in  sogenannten  „pockets",  in  natür- 
lichen EinsenkungeD  vorhanden,  und  bei  einigen  Baoresten  fand 
man  anch  UeliarbleibMl  yoii  kOnstlieliiii  Behiltam.  Wo  aber  niolitB 
TOD  dem  vorbanden,  da  dürften  die  Ansiedelangen  nur  in  gewiaBen 
Zeiten,  etwa  nm,  wie  ea  die  Navigos  noeb  ibun,  Heerden  so  weiden, 
bewobnt  gewogen  sein,  w&hrend  die  aberall  Terstrenten  Beste  der 
Tbongescbirre  von  Jagd-  und  WandenOgen  berrflbren  mAgen» 

Ans  Steinen,  die  m  anofthernd  gleieber  GvDase,  so  dass  ein 
Mann  auch  die  schwersten  beben  konnte,  ans  den  Bänken  der 
Kreideformation  gebrochen  waren,  ist  das  Mauerwerk  mit  Mörtel 
aafgeführt.  Es  sind  die  Kreise  als  vollkommene  Kreise,  die  Bogen- 
linien,  Vierecke  und  Parallelogramme  regelrecht  gezogen,  die  Wilndc 
naeli  dem  Loth  gerichtet,  auch  erregte  die  Art,  wie  das  Mauerwerk 
kunstvoll  dem  Felsen  angepasst  ward,  an  vielen  Orten  die  Bewun- 
derung der  Forscher.  Die  Wände  deckt  meist  ein  mit  den  Hfmden 
aufgestrichener  Ahputz  von  Thon,  welcher  an  mehreren  Stellen  noch 
die  feinste  Zeichnung  der  Haut  erkennen  liess.  Thür  und  Fenster 
sind  gewöhnlich  klein  und  sparsam  angebracht,  mehrere  Häuser 
hatten  zwei  Grescbosse,  die  LOcber,  welche  die  Balken  tragen,  sind 
nocb  da,  aber  Tom  Hole  selbst  war  keine  S|rar  mebr  ▼orbaaden. 
Wo  die  Baoreste  auf  der  Bodenfläebe,  anf  den  „MesaV  lisgon,  ist, 
bis  auf  Ansnabmen,  swisoben  den  Trümmern  gewObnlieb  nur  der 
Gruttdplan  angedeutet  Die  Wobnungen  standen  einaebi  oder  su- 
sammengmppirt,  dass  ein  wabres  Neliwerk  von  Manenresten  den 
Boden  bedeckte.  Vollständiger  erbaltcn  Rind  dagegen  die  merkwür* 
digen  „cave  dwellinf^'s",  welche  an  den  Wänden  der  Cafions  in  natOr- 
lidien  Höhlen  und  auf  vorspringenden,  durch  Ab  wittern  entstandenen 
Felsenleisten  bis  800  F.  über  den  Thal  wegen  liegen.  Jede  irgend 
mögliche  Stelle  ist  benutzt;  und  so  Huden  sich  in  derartigen  Tragen 
Räume,  die  nur  eine  kleine  Kammer,  einen  Schlupfwinkel  ahgelieii. 
bis  zu  andern,  die  eine  ganze  Zalil  Wohnungen,  ja  eine  kleine  Stadt 
darstellen.  Den  Hintergrund  bildet  der  Felsen,  den  fernem  Ausbau 
bedingte  dc!r  vorhandene  Kaum.  Man  umss  die  ausführliche  Beschrci- 
bnng  lesen  und  die  Illustrationen  ansehen,  um  den  eigenartigen  Ein- 
druck, welchen  die  Höhlenhäiiser  in  der  mannigfaltigsten  Ab&nderung 
ihrer  Gestaltung  und  Lage  hervorbringen,  genügend  su  würdigen. 
Die  „Gasa  del  £oo*^  bestebt  bei  einer  Linge  von  135  F.  aus  11 
einstöckigen  Blumen  von  4— 10  F.  Breite  und  liegt,  im  Bogen  ge- 
schwungen, im  Grunde  einer  gewaltigen  balbkugel£9nn%en  HOble, 
die  lOa  F.  tief  in  eine  KUppenwand  eingesenkt  ist,  100  F.  ober> 
halb  des  Thalwegs  des  Bio  San  Juan.  Am  Bio  de  Chelly  ist  eine 
kleine  „Hülilenstadt"  von  545  F.  Länge  und  40  F,  Breite  auf  einer 
Leiste  70  F.  über  dem  Tbal  erbaut,  in  der  unmittelbaren  Nabe 
anderer  kleiner  Gruppen  von  Wohnungen.    Auf  ktirseren  Felsen* 
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hiltan,  unter  OberblogmdeD  Oestttnachicbten,  steben  sweifltOekjge 
Hinnr»  mehrere  100  F.  Ober  dem  Tbalw^g,  uid  dad  in  dieser 
Weise  oft  WobnniigeD  in  veriebiedenen  Höben  ttberemtnder  ange- 
hnehL  Ane  dem  Thalweg  erbebt  aieb  snnächst  die  Sdinttbalde,  die 

aadi,  wenn  es  sich  so  machte,  auf  ihrer  Höhe  ale  Baogrund  benutzt 
wnrde.  ücber  dem  Talus  folgt  dann  ein  stufenartiger,  steiler  Ab- 
hang, über  welchem  die  Wohnuugen  gleich  oder  erst  liöher  oben, 
Äo  die  Wand  jäh  ansteigt,  liegen.  Um  hinaufzukoinmcn  sind  die 
geeignetsten  Stellen  wahrgenommen  und  durch  rohe  ciiigclianone 
Fusstritte  zugänglich  gemacht,  wälirond  vielfach  Leitern,  die  bei  den 
bedeutendsten  Höhen  wahrscheinlich  aus  Stricken  gefertigt  waren, 
aoBbelfeo  moseten.  Die  innere  EintheOung  der  geräumigen  Hauser 
•der  laeammeabXngenden  Gruppen  iat  nnregelmässig,  aber  daswiscfaen 
ladet  aefa  die  kreierande  „eetn&^  mit  sebQwelRirmig  eingesenktem 
BodflB,  mntbmaadieb  das  Heiligtbom  der  Bewohner,  die,  wie  die 
andmi  Eingeborenen,  wobl  Feueranbeter  waren  und  die  Form  der 
Seone  darzustellen  trachteten.  Runde  schüsselförmige  Vertiefungen, 
noch  mit  Asclie  und  Kohlenresten  gcfQlIt,  deuteten  an  ein  Paar 
Orten  in  den  Wobnungen  die  bausliclien  Feuerstollon  an,  und  ander- 
wÄrts  mllss  das  Feuer  auf  dem  Boden  in  einer  Ecke  der  Wand 
angemacht  gewesen  sein,  während  der  Rauch  über  diese  entwich, 
'la  viele  Häuser  im  Schutz  der  Höhlen  und  gesimsarlig  ül>orhängen- 
den  Felsleisten  kein  Dach  hatten,  üeberdies  ist  nur  ein  kleiner 
Heerd,  aber  nirgends  ein  Hauchfanguberrest  in  den  vielfach  russ- 
gnebwSrtsten  Blumen  entdeckt  worden. 

Gerade  oberhalb  manclier  HOblenhSnser  stehen  anf  dem  Bande 
der  Klippe  mnde  TbOrme,  von  einer  Haner  nmgeben,  indessen  der 
Zwischenraum  durch  radienartige  Manevreste  eine  ursprüngliche  Ein- 
thtihmg  verritb.  An  der  Klippenseite  fehlt  die  Äussere  Umgcbungs- 
inaoer,  so  dass  die  HAblenbewohner  aus  ihren  Hiuscm  mittelst  Leitern 
in  die  Thurmbauten  gelangen  konnten,  die  sowohl  als  Heiligthum 
wie  auch  als  Festung  dienen  mochten.  Aber  auch  fiir  sich  allein 
oder  inmitten  der  anf  plattem  Lande  liegenden  Wohnungsgruppen 
sind  solche  runde  Bauten  errichtet  gewesen.  Einige  Umfassungsresto 
werden  als  „corrales**  (Vieheinhiigungcn)  gedeutet,  an  einer  Stelle 
ist  eine  zersetzte  Schicht  mit  Zweigen  untermischten  Düngei-s  ge- 
finden. Verkohlter  Hais,  Fenersteingcräthe,  Hesser,  Schaber,  Pfeil- 
tpitzen,  zahllose  abgeschlagene  Splitter,  Hatten  von  Binsen,  Stricke 
tos  flaehssrtiger  Faser  mit  groben  Streifen  der  Borke  von  Yucca, 
sber  keinerlei  Spuren  Ton  Eisen  oder  Oberhaupt  Hetall  kommen  bei 
den  Häusern  vor.  An  den  FelsenwAnden  der  Klippen  findet  man 
iiierogljphenart ig  angelegte  Zeichnungen,  theils  %  bis  Zoll  tief 
^gegraben,  theils  gemalt  mit  Farben,  die  mit  denen,  wclcho  man 
m  Anwnrf  mancher  Hftoser  trifil,  völlig  übereinstimmen.    Wie  die 
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Bauten,  bekunden  auch  dio  ohne  Urcliticbeibo  gefertigten  Thon- 
geschirre  in  Form,  Verzierungen  and  Glasor  eine  vorgescbritteae 
KiinBtfortigkeit,  Die  lahlreicheii,  meist  auf  hohen  Stellen  gelcgeneo 
BegribniMatitten  sind  mit  SandeteiiiilleMii,  die  «ufgeriehtet  KniM 
oder  Iftogliehe  Viereeke  von  Yonehiedenetem  Umfang  bilden,  «ib« 
gefasst,  haben  aber  nichts  als  geringe  Mengen  Kohle  so  wie  einign 
Thonscherbett  geliefert.  Die  wenigen  menschlichen  Skelette  und 
Scbfidelreste  wurden  ans  dem  Alluvium  der  trockenen  Flußbetten 
gezogen.  Sie  gaben  keine  Auskunft  über  die  Abstammung  d loser 
Ureinwoliner.  Die  Zeit,  in  welclicr  dieselben  das  Gebiet  bevölkerten, 
ist  noch  völlig  in  Dunkel  geliOUt,  nur  glaubt  man  annehmen  zu 
können,  dass  die  Reste  einer  langen  Periode,  oder  gar  zwei  Ab- 
schnitten angehören.  An  den  ungewöhnlich  vollkommenen  und  ge- 
schmackvollen Formen  wie  Verzierungen  der  gemalten  und  glasirten 
Thongeüfoee  glanbte  man  einen  fremden  Einfloss  wahrannebmen; 
allein  die  ansehnliche  Menge  der  Sehalen  von  Olivella  gradlie  zeigt, 
dasB  die  Erbaner  der  HöhlenhXuser  in  mittelbarem  oder  nnnitlel- 
barem  Verkehr  mit  den  Anwohnern  der  paetfliehen  Kitete  ttandao, 
und  dio  Abwesenheit  ir^ciul  welcher  Spuren  von  Metallen  spnciit 
dafbr,  dass  die  aufgefundene  Kultur  vor  der  Ankunft  der  Europier 
bereite  den  beobachteten  Standpunkt  einnahm. 
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IV. 

Reisen  im  südwestlichen  Persien. 

Von  A.  Iloutum  Schindler, 
Geicral  in  Diflosten  S.  M.  dM  Bebak  «ad  Ober'Inqpector  der  peraisehon 

Tdegntidien. 

Mitgetheüt  duch  Pro£  H.  Kiepert. 

(Mit  euer  Kurte,  Taf.  I.) 


(SehltiM.)  > 
III. 

Von  Burödjird  nach  ChorreniAbad,  Dizfill,  Susa, 

Schüschter,  Ram-Hormüz,  Ahwaz  und  Basru. 
Mai,  August,  October  bis  December  1S77,  Jannar  bis  April  1878. 

1.  Von  Burüdjird  nach  Chorremiibäd. 

Zwischen  diesen  Städten  giebt  es  zwei  Ilauptwege.  Den 
ersten  beschreibe  ich  unten;  der  zweite  (nach  dem  hauligen  Vor- 
kommen \on  Püdane,  vulgo  Püne  d.  i.  Mentha  Pulegium,  Pilne- 
Weg  genannt)  ist  vom  Baron  v,  Bode  beschrieben;  er  ist  nur 
im  Sommer  bewohnt;  im  Herbst,  Frühling  und  Winter  trifft  man 
aof  ihm  wenige  oder  gar  keine  Menschen,  auch  hat  er  keine 
Dörfer. 

1.  Mai.  Bnrüdjird  bis  KeUngäne;  19*^  miles;  Weg  gut. 

Man  Terlaast  Bnrft^jird  dorch  das  BarbHi-Thor  und  geht  In 
■idöatlicber  Biehtang  bis  TseheUntschdl&n.  Bis  dahin  liegt  der 
Weg  auf  der  linken  Seite  des  Tehldj-  oder  Bnrd^ji^-Fl^sses; 
etae  kleine  Strecke  hinter  TseheUntsehüUn  ist  eine  neue  Brücke, 
wo  man  noch  vor  einem  Jahre  doreh  den  hier  12  Schritt  breiten 
ond  2  bis  4  Fuss  tiefen  FJnss  waten  mnsste.  Das  Thal  SilAchor 
ist  8o  wasserreich ,  dass  man  an  einigen  Stellen,  namentlich  bei 
dem  Dorfe  Tandür,  nur  einen  Fuss  tief  zu  graben  braucht,  um 
Walser  zu  haben.  Das  grosse  Dorf  We  lian  hat  die  von  schönen 
Platanen  beschatteten  Gräber  des  Sanctus  Sultan  Amed  und  seiner 
Schwester  Chedidje-Chatun,  Sprossen  der  Familie  des  IniÄm  Muham- 

ZtitMlir.  d.  GeMlkcb.  f.  Srdk.  Bd.  XIY.  $ 
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med  Bäqer.  Tscheläntschülan*),  der  Hauptsity.  des  Luren- 
Stamincs  Jar-Alinicdi,  eines  Zweiges  des  grossen  BädjelAn-Stainraes, 
der  einige  liumleit  Reiter  im  Dionste  der  Regierung  stellt,  hat  ein 
Posthaus  und  uugefiihr  120  Familien.  Nach  ij^niiles  in  sumpfigem 
AVeidenlande  passirt  man  den  Fiuss  und  erreicht  etwas  über  1 '.^ 
iiiiles  weiter  das  Dorf  Kol augüne  mit  50  Ilausern.  —  Ein  zweiter 
28  m  langer  Weg  führt  Too  Barttdjird  durch  das  westliche  Thor, 
das  Dorf  QAsche  (d.  i.  £cke),  dann  über  den  Flass  nnd  an  der 
rechten  Seite  desselben  über  Bos*Aznft  nach  Kelingftne.  Die 
Dorfer  an  der  rechten  Seite  des  Flusses  werden  oft  Ton  den 
Hassanwend-Luren ,  einem  grossen  Stamme  der  Silsele-Fumilie 
ausgeplündert,  der  im  Sommer  auf  den  das  Sll^or-Thal  im 
"Westen  begrenzenden  Gebirgen  wohnt. 

2.  Mai.  Kelängäne  bis  Zäghc  (auch  Qal'a-i  Heider-Chftn 
genannt);  17'^  miles;  Weg  bis  Gerdane-i  1^'izan  schlecht,  dann  gut. 

Nach  1*^  niiles  tritt  man  durch  ein  enges  Thal  in  die  hier 
sehr  steilen  und  schroffen  Gebirge.  Man  lässt  das  kleine  Dorf 
*Aztzabäd  links  liegen  und  steigt  den  steilen  und  im  Winter  ge- 
fährlichen Pass  in  südlicher  Richtung  hinauf.  Von  dem  höchsten 
Punkte  des  Passes  hat  man  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  Thal 
SÜftchor.  Man  sieht  Bnrddjird  und  die  das  Thal  im  Norden  der 
Stadt  scbliessenden  Berge,  die  vielen  Dorfer  nnd  Bache,  die 
Weiden,  die  Felder  vor  sich  liegen,  bei  klarem  Himmel  kann 
man  sogar  den  70  miles  weiten  Elwend  bei  HamadAn  sehen.  Im 
Osten  erscheinen  die  schwarzen  Sarbend-  und  Easwend-Qebirge, 
im  Süden  der  riesige  Schuturün-  und  Seftd-Küh. 

Von  der  Passhohe  sind  noch  2  miles  bis  Räzän,  einem 
grossen  Dorfe  mit  über  200  Familien,  einer  Burg  und  (seit 
Januar  1678)  einer  Telegraphen-Station.  Die  Einwohner  sind  der 
Kazjin- Zweig  des  Stamujes  Badjeläu.  Das  Käzan-Thal  gebort 
ihnen;  sie  haben  dort  ein  Steueramt,  und  alle  vorbeigehenden 
Waaren  nnd  Padcthiere  werden  daselbst  mit  einer  Steuer  be- 
lastet. Für  dieses  Recht  besslilt  Rftsftn  jäfariicb  eine  bestimmte 
Summe  an  die  Regierung.  Zwei  miles  weiter  westlich  auf  dem 
Räzän -Passe  beieichnet  eine  niedrige  Maner  von  losen  Steinen, 
Rahband  (d.  i.  den  Weg  bindend,  sehliessend)  genannt,  die  Grenae 
der  Provinz  Luristan.  Nun  tritt  man  in  das  ungefähr  12  miles 
breite  und  20  miles  lange  Thal  des  Flusses  liorüd,  dessen  arm* 
liehe  Dorfer  Bengritän,  Lab-i  Rudchäne  («am  Flusse*^)  u.  s.,  vom 


*)  TscheläntschAIän  ist  Eusammcngesetst  ans  den  Pluralen  ▼on  TVesM 

und  TscMl.  Nach  dem  Ferbeng-i  Andjuman  Ark  ist  t^chel  ciu  aus  Holz, 
8troh  nnd  Steinen  gebauter  Damm,  tschül  eine  steinige  und  unbewohnte  Wtete 
(das  türkische  Wort  Uduil  hat  dieselbe  Ikdeutuug). 
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Dalwend  -  Zweige*)  des  Bädjeiän  -  Stamme«  bewohnt  werden. 
Der  Horüd  läuft  in  nordwestlicher  Richtung  in  die  'Aliaschtcr 
oder  *A1  ischter  -  Ebene,  biegt  dann  nach  Westen  und  vereinigt 
Mch  unterhalb  Chorremäbäd  mit  dem  Keschgän,  der  in  den 
Seinurre  läuft.  Von  dort  geht  es  bergauf  nachQara-i  Ileider 
Chan  oder  Zaghe,  einem  vor  einigen  Jahren  von  Ileider  Ciiän, 
dem  Uäuptliug  des  Dalwend-Stammes,  gegründeten  Durle  aui  Zäghe* 
Biche,  der  sieh  !n  den  Horud  ergieaat 

8.  Mai.  Qala-i  Heider  Chfta  bis  Chorremftbid $ 
2SJ^  milee;  Weg  siemlieh  aehleeht 

Ueber  den  im  Winter  wegen  vielen  Sobnee^s  kaum  an  paa- 
sirenden  Zägbe-Pass  geht  es  hinunter  in  das  Thal  Abistäne.  Am 
Fasse  des  Berges  liegt  die  Ruine  eines  erst  vor  drei  Jahren  ge* 
bauten  Posthauses.  Weiter  links  auf  einem  Hügel  sieht  man  die 
Rainen  der  Burg  des  Hussein  Chan,  Häuptlings  des  jetzt  erlosche- 
nen Siiqi-Stammes,  der  vor  einigen  Jahren  mit  den  letzten  Mit- 
gliedern seines  Statiimes  von  den  Dirckwend-Liiren  ermordet  wurde. 
D.'is  A'astäiie-Thal  ist  jetzt  von  dem  Segwend-Stamme  bewohnt,  aber 
uugcacbtet  seiner  Fruchtbarkeit  von  den  vorzugsweise  nomadischen 
Liren  aar  schwach  angebaut. 

Biaige'  miles  von  dem  Terlhllenen  Posthanse  fangt  ein  sehwa- 
cher Eichenwald  an,  dann  geht  man  durch  das  Derre-i  DarHx  (das 
laogsThal)  hinnnter  in  die  Ebene  Deh-i  Pfr,  wo  der  Pune^Weg 
tich  mit  dem  bisher  beschriebenen  vereinigt.  Der  Fluss  AbislAne 
bricht  nun  dorch  den  Kemer*i  Siyä  (schwarzen  Rücken);  dieser 
bettsht  aas  einer  dunkelbraunen  und  rothen  Porphyr- Breccie  mit 
einem  «»ehr  harten  Bindemittel,  welches  beim  Zerschlagen  wider- 
stand, während  die  Quarzsteine  brachen.  An  den  Ruinen  einiger 
Wassermühlen  vorbei  gelangt  man  in  das  Thal  Kemalbond,  das 
in  nordwestlicher  Richtung  nach  ChorreinubAd  zieht;  es  hat  seinen 
Namen  von  einem  kleinen  Stanniie  der  Familie  'Ainale,  und  ist 
wie  alle  anderen  Thäler  dieser  Gegend  sehr  fruchtbar,  aber  wenig 
■sgebant.  Am  Eingänge  des  Thaies  liegt  das  Grab  des  Sanctos 
Zfthed-i  Sefatr  oder  Ftr-i  Zlhed»  mit  einem  Kegelthnrme  und  einer 
lehonen,  ans  Eicfaenhola  gesdinitsten  Thür  mit  kofischen  Bach- 
alsben. Vyi  miles  vor  Ghorremftbftd  geht  man  auf  einer  swei- 
i  logigen  Brücke  über  den  Floss  ond  folgt  dessen  linker  Seite, 
nletxt  über  eine  lange  Brücke  oder  vielmehr  einen  Yiadaot  bis 

|nr  Stadt. 

Chorremäbäd,  wenn  man  es  zuerst  von  der  Bergecke  er- 
t'irkt,  macht  einen  sehr  schönen  Eindruck,  das  Innere  ist  jedoch 
^Umotxig.    Die  höbe  auf  einen  schwarzen  Felsen  schüp  gebaute 


')  DM  bedeutet  Geier  im  Luriiicbeu. 
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und  mit  arabischem  Namen  Pelek  el-Afläk  (der  Ilimroelft- 
himmel)  genannte  ßurg  hat  kaum  ein  wohnbaree  Zimmer,  kein 
Fenster  noeh  Thor,  alles  ist  zerstört.  Der  Statthalter  der  ^ofins 
wohnt  in  einigten  Gebänden,  die  vor  nngef&hr  45  Jahren  am 
Fosse  des  Felsens  erbaut,  jetit  aneh  schon  im  YerfoU  begriffen 
sind.  Die  Stadt  hat  ungefähr  1000  Familien,  darunter  40  judische, 
und  ist  die  Hauptstadt  oder  vielmehr  einzige  Stadt  in  Luristän. 

Von  der  alten  Stadt  an  der  linken  Seite  des  Flusses  sind 
noch  verschiedene  Ruinen  und  ein  60  Fuss  hoher  Thnrm  tu 
sehen.  Nahe  dabei  steht  eine  viereckige  neun  Fuss  hohe  Stein- 
sfiule  mit  einer  Inschrift,  aus  der  ich  nur  habe  entziflfern  können, 
dass  sie  wahrend  der  Regierung  des  Sultan  Mahmud  cbn  Muhammeil 
ebn  Malikschah,  eines  der  letzten  Seldjüqen,  im  Jahre  517  der 
Flucht  (1123  n.  Chr.)  geschrieben  worden  ist.  Gegenüber  den 
Roinen  ging  eine  Brncke,  von  welcher  noch  sehn  Bogen  anfrecht 
stehen,  über  den  Fluss. 

Oben  auf  dem  hinter  Chorremftbftd  gelegenen  Berge  Kiih-i 
Jftfte  soll  ein  Tersteinerter  Reiter  sein.  Der  Berg  hat  einen 
hohen  sehr  steilen,  beinahe  senkrechten  Abhang  und  der  Sanctus 
'Ali  soll  einmal  gesagt  haben,  dass  kein  Mensch  hinaufreiten  könne. 
Ein  Lare  ritt  jedoch  hinauf;  oben  angekommen,  soll  er  jäße 
(d.  i.  „gefunden"  —  den  Weg)  ausgerufen  haben,  da  er  aber  gegen 
das  Urtheil  *Ali'8  gehandelt,  so  wurde  er  sogleich  mit  seinem  Pferde 
in  Stein  verwandelt.  Eine  kleine  Moschee  in  der  Nähe  von  Chor- 
reniAbäd  wird  als  das  Grab  des  ewig  lebenden  Chizr  angegeben; 
es  ist  jedcnialls  das  Grab  des  in  A.  H.  693  bei  Chorremäbad  er> 
mordeten  Atabeg's  Djemäl-ed-din  Chizr. 

Zur  Provins  Luristftn  gehören,  da  die  meisten  Einwohner  No- 
maden sind,  nur  86  Dorfer,  grosstentheils  in  der  Ebene  Ddi-i  Ftr 
und  bei  der  Hauptstadt  gelegen»  18  davon  gehören  der  Regieinng. 
Die  Gesammt-Einnahme  der  Provins  war  im  Jahre  1876  bis  1877 
64,000  Toman  (513,000  Mark).  Die  Einwohnerzahl  der  Provinz 
ist  kaum  anzugeben.  Die  Regierung  berechnet  ihre  Einnahme  aul 
ungefähr  15  Kran  (IJ^  Toman)  jährlich  pro  Familie,  giebt  dabei 
die  Anzahl  der  Familien  aiimmtlicher  Stamme  auf  39,550  an.  Die 
Luren,  die  zur  Provinz  Luristan  gehören,  heissen  Pisch-i  K  li  Ii 
(vor  dem  Gebirge).  Die  Luren  von  Puscht-i  Kuh  (hinter  deir 
Gebirge)  stehen  unter  einer  besonderen  Statthalterschaft.  Di< 
Grenzen  von  I^sch-i  Kuh  sind  das  Silachor-Thal,  die  Bachtiären 
der  Disf&l-Fluss,  der  Kerdie-  oder  Seimerre- Fluss,  die  Provin: 
Kermanschah,  die  Districte  Kengdwer  und  Nebftwend,  das  8tl& 
ehor>Thal. 

Die  YerAeilung  der  Stämme  von  Ftseh-i  K^h  nach  ibrei 
Sommersitsen  ist  die  folgende: 
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Dilfaii- Stamme  ....  4,ü8U  Familien 

Silsile-        „  ....  5,000  „ 

Bälägiriwe-  „  ....  12,700  „ 

HorAd-       „  ....  8,060 

Teifaän-     „  ....  8,000  „ 

'Amale-      „  ....  820  „ 


89,550  Familien. 


Die  Luren  von  Klein-Luristän  hiessen  alle  Fei'li,  ein  Wort 
das  .soviel  wie  Aufrührer  oder  Rebellen  bedeutet.  Die  Piscliikiili- 
Stäinme  sind  vertheilt  in  zwei  grosse  Gru]>p(-n:  Gülek  und  Sele- 
werzi,  die  wieder  eine  jede  in  zwei  Familien  zerfallen.  Zu  jenen 
gehören  die  Aniale  und  Bälägiriwe,  zu  dieser  die  Silsile  und  Dillaii. 

I.  'Amale  (d.  i.  Arbeiter),  meistens  in  Dörfern  wohnend, 
sollen  nach  dea  Regieruogslisten  uu3  820  Familien 
besteben. 

1.  Amräl,  richtiger  ^Omurfti,  in  Seimerre. 

2.  Amir,  beinahe  erloschen. 

8.  Ndker-i  *Omarftr  {Nidker  =  Diener),  haben  sich  mit 
▼eischiedenen  Stammen  Tereinigt,  haoptsächlidi  mit  den 

Segwend.  Ihre  Zweige  sind:  Tul-i*Abi,  Behruzwend,  Homi 
'Ali,  Djo-KerreU,  Qaidwend,  Ibrihim-Cbant,  Sam^t. 

4.  Nöker-i  Amir. 

5.  Mu*ateraed  mit  dem  Beinamen  Mucbtbnd,  mit  den  Zweigen: 
Ainälwend,  Warwendi,  Liwo  (.,l)l()dsiiinig"),  Dilfän  (wohl 
zu  unterscheiden  von  dem  grossen  Diliän-Stamme). 

6.  Guscheki  („in  der  Ecke  wohnend"). 

7.  Ahenger  („Eisenschmiede"). 

8.  Korzebur.  Sie  haben  ihren  Namen  von  Qurzy  Keule, 
weil  sie  im  Kriege  nur  mit  einer  Kenle  bewalibet  waren; 
sie  waren  also  Ckirzbert  oder  wie  der  Lore  sagt  Ourzhur^ 
Kenlentriger.  Die  Knnebnr  sind  jetat  in  gans  Loristftn 
sa  finden ;  sie  dienen  der  Regierung  als  Gensdarmerie,  be- 
gleiten Karawanen,  Reisende,  fangen  Diebe  n.  s.  w.  Sie 
sind  vertheilt  in  swei  Zweige:  LeiL,  die  anter  den  Diliftn 
wohnen,  und  Lur. 

9.  Kürnoker  („die  blinden  Diener**)  im  HorAd-Thale  wohn- 
haft mit  50  Familien. 

10.  Tschigini  ,  Abkömmlinge  des  grossen  Kurdenstammes, 
dessen  Haupttheil  in  der  Provinz  Kermäuschah  wohnt, 
mit  den  Zweigen:  Mirzäwend,  Auläd-i  Ahmed  Beg  („die 
Bänder  des  Ahmed  Beg"),  Scbähkerem,  Djem^*et-i  Budägh, 
Sabsw^,  'IssAwend  (Vjstf  =  Jesns),  Pambechdr  („Baom- 
wollenesser**),  Dnghchfir  („Bnttermilchtrinker**),  Hardri. 
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wohnen  in  der  Nähe  von  Chorremäbad. 


11.  Riinuatu,  beiiinhe  erloschen,  bestanden  aus  sieben  Zweiijon: 
ChatäwenU,  Kurdiwend ,  Gharibwend,  Scbabwerdlwend, 
Tnrlb,  AhenkAbt  („Eisenbergler"),  KoMAz  („Hntmadiei^). 
Ton  den  ersten  dreien  giebt  es  einige  Familien  in  Cbor> 
remAbäd,  die  Tier  letsleren  sind  erlosdien. 

13.  Mtrftdior  (HStallmeister"). 

13.  Djilödär  („Karawanenfübrer").*) 

14.  Qätertschi  („Mauleseltreiber"). 

15.  SärebAn  („Kameeltreiber"). 

16.  FerrAsch  („Teppicbausbreiter"). 

17.  Mümsärem,  mit  den  vorigen  engverbondeD. 

18.  Zinberdär  („Sattcltrnger"). 

19.  Zarin!  (,,die  goldenen"),  in  MAdiänrüd  wohnhaft. 

20.  Zarini  l'schiqäi  G^die  des  goldenen  Hügels'^). 

21.  Zendtc,  Abkömmlinge  vom  Stamme  des  Eerrfm  Cbän  ZenA 
23.  Scbträwend,  ans  nnr  80  Familien  bestehend. 

23.  Scbtrawiln!, 

34.  Rikft, 

35.  Rnk-Ruk, 

26.  Chorremäbadi, 

27.  Kurre  Gäi', 

28.  Nobedr^r, 

29.  Keuiälwend, 

30.  Padurwend, 

II.  Die  B a  1  Agi ri w e-Stamme  (d.  i.  „die  oben  auf  den  Bergen** 
wohnenden,  weil  sie  auf  den  wildesten  und  beschwerlichsten 
Hochgebirgen  Lnristln's  wohnen).  Ihre  Grenae  im  Snden  ist 
der  Disfäl-FlosB,  im  Norden  der  KesehgAn-Flnss. 

1.  DIrekwend  mit  dreissig  Zweigen,  von  welchen  einige  Jedo^ 
keine  selbststandige  Existena  mehr  fuhren.  Bs  giebt  Ba> 
ben,  Wolfsfüsse,  Gelbfüsse  u.  s.  w.«  Namen,  die  uns  an 
die  der  nordatnericanischen  Indianer  erinnern.   Sie  zählen 

•  ansammcn  2000  Familien,  die  anf  den  an  'Arabistia 
grenzenden  Gebirgen  wohnen. 

2.  Saq?,  erloschen;  die  letzten  dieses  Stammes  wurden  von 
den  Direkwend-Luren  vor  einigen  Jahren  umgebracht. 

8.  Djudeki,  mit  500  Familien,  wohnen  Winter  und  Sonnner 
in  den  Thälern,  die  zwischen  den  Gebirgen  Büwi  und 
Kflilftn  liegen. 

4.  Fäpi,  ans  1000  Familien  bestehend,  wohnen  am  Disfol* 
Flosse,  hinter  dem  Mnngerre*Qebirge. 


Aueh  erster  Stallkaeeht,  der  Tor  seinem  Herren  reitet;  4^  «■  Toraa, 
Leitaag;  ddr  «  Wnrsel  des  Yerb.  dMkn      haben,  beeiteen. 
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5.  Raacbnuwend,  mit  200  Familien,  in  der  Nähe  von  Chui- 
renlbM  wohnhaft. 

6.  Makdn  *AI},  haben  sieh  mit  dem  Segwend-Zweige  vereinigt. 

7.  BAdjelfto.  Dieser  Stamm  ist  einer  der  grossten  Inrisehen. 
Er  hat  acht  Zweige,  die  wieder  in  verschiedene  Stämme 
lerfnllen : 

n.  'Arabän  in  Silächor. 

b.  Segwend.    Dieser  Zweig  besteht  ans  9000  Familien 
and  sieben  Unterubtheiliingen: 

1.  Hadji-ChodÄdädi, 

2.  \\li-Du.stchäni, 

3.  KeschkulchAni, 

4.  Ahinedcbani, 

5.  SeherlfcMln!, 

6.  *Ali-A8gfaerl, 

7.  HerftlS. 

Jeder  Stamm  hat  einige  Qnli  (Zigeuner,  auch 
Kauli  genannt)  und  Segwend  Churde.  Der  Stamm 
Segwend  wohnt  im  Sommer  in  den  Thalern  Abistän 
ond  Deh-i  Pir,  im  Winter  im  Norden   von  Diafül 

zwischen  Ilusseinie  und  der  furkisrhen  Grenze. 

c.  Dalwend,  ans  500  Familien  bestehend,  im  liorüd' 
Thnlc  wohnhaft. 

d.  Qäid  Ralinictan,  im  Süden  von  Uäiän,  500  Faniilieo. 

e.  ßäzäni  (siehe  oben). 

f.  Seifllto. 

g.  Jftr  Ahmedl  (s.  oben). 

h.  Snfiwend. 

8.  Beirtowend,  mit  18  Zweigen  und  7000  Familien. 

m.  Die  Silsiie- Stamme. 

1.  Ghijftswend,  beinahe  erloschen. 

2.  Hassanwend,  aus  16  Zweigen  und  2500  Familien  be- 
stehend, die  im  Winter  in  der  Ebene  Djaidar,  im  Somnier 
in  <lor  Ebene  'Aliaschter  wohnen.  Eini«»«  ihrer  Zwfijjje 
gehören  zu  Buiüdjird,  wie  die  Güderzi  und  Guscliehi. 
Andere  Namen  von  Zweigen  sind:  die  „Lockigen,  Jüng- 
linge, Schwarzschwarzen 

8.  Eäliwend,  in  der  Ebene  Chäwe  wohnhaft,  bestehen  ans  drei 
Zweigen: 

a.  Morsched  mit  1 1  Unterabtheilnngen  n.' 1500  Familien. 

b.  Felek-ed-d!n  „  4       „  „      „   500  „ 

c.  Kereni  *Ali    „  6  „       „    500  „ 

4.  Jüsufwend  ans  16  Zweigen  bestehend,  in  'Aliaschter 
wohnhaft. 
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IV.  Die  Dimn-Stamme. 

1.  Mümuwend,  aus  18  Zweigen  mit  2100  Familien  be* 

stehend,  im  Teng  i  BÄd&wer  („windigen  Pass")  wobn- 
hiift.   Zu  diesem  Stamme  gehören  die  Biiy&nwendt  BawüU 

und  die  Hindi  (Zigeuner). 

2.  Käkäwend,   aus  fünf  Zweigen   mit  2000   Familien  be- 
stehend, bei  Därem  Kü  (Eüd?)  südlich  von  Keroianscbab 

wolinhaft. 

3.  Twetiwend,  aus  10  Zweigen  mit  500  Familien  beetehend» 
im  Süden  von  Kermanschab. 

4.  'Ainewend,  auch  Tschewäri  genannt,  aus  4  Zweigen  mit 
80  Familien  bestehend,  wohnen  im  Teng-i  Pen. 

Die  Diliaa- Stamme  werden  von  den  übrigen  Lnren  gehasst. 
Die  Lnren  nennen  »ie  Lek  nnd  halten  sie  für  Ureinwohner  des 
Landes,  sieh  selbst  aber  f&r  Einwanderer.  Dass  man  einen  Unter- 
schied  zwischen  ihnen  macht,  beweist  andi  die  Xheilnng  des  Kurse- 
bnr-Stammes  In  die  swei  Zweige  Lnr  nnd  Lek.  Die  Lek-Stänme 
werden  auch  Karden  genannt  und  die  Lnren  sind  stola,  daes  sie 
weder  Lek  nooh  Knrd  sind.  Andere  sagen,  dass  die  Loren  froher 
Karden  gewesen  seien,  und  erst  in  Luristän  den  Namen  Lnr  an- 
£:<'iionimen  hatten.  Die  Luren  bekehrten  sich  bald  zum  TslAni,  die 
Kurden  blieben  Heiden,  wurden  Lek  genannt  und  von  den  Luren 
verachtet.  Manchmal  habe  ich  in  Luristän  gehört,  dass  ein  Sün- 
der gegen  Religions-Gebote ,  der  z.  B.  seine  Gebete  nicht  regel- 
mässig gesagt  hatte,  Kurd  oder  Lek  genannt  wurde*). 

Die  Bbene  Ton  ChorremAbftd  sdieint  firoher  Samba  gehiessen 
so  haben,  die  Feste  yon  ChorremäbM  hiess  Dis-i  styft  (die 
schwane  Borg). 

Der  Flnss,  an  dem  ChorremAbAd  Hegt,  entspringt  aoa  den 
Bergen  bei  Robät,  Farsach  von  Chorremäbäd.  Weiter  unten, 
nachdem  er  sich  mit  den  Terscbiedenen  Flüssen  der  Ebenen  Horüd, 
*Aliaschter  und  Chäwe  vereinigt  hat,  heisst  er  Keschgin;  bei  der 
Brücke  Gamaschän  geht  er  in  den  Seimerre-Fluss. 

2.  Von  Chorremäbäd  nach  Dizfül. 

Zwischen  diesen  beiden  Städten  giebt  es  fünf  verschiedene 
Wege,  wir  führen  sie  in  der  Beihe  von  W.  nach  O.  an: 


*)  Das  Akrdd  luime  (d.  i.  Geflchichtsbuch  der  Kurden)  sagt  hierüber: 
die  Luren  seien  urspranglich  aus  einem  Oft«  Lnr  im  MtarAd-Oehiete  (an- 
geblich (liin  jLt/.igen  MftdiAivfid)  hervorgegangMh  Im  Jahre  500  d.  H. 
kamen  400  K iirch'iifainilii'n  Tom  Berpe  Essemek  nach  LuristAn  und  liessen 
sich  als  Uutertbaueu  der  Chorschidi  Familie  nieder.  Hier  hätten  wir  also 
Lur  nnd  Kurd  oder  Lek.  Die  Kurden  mit  den  Luren  Tereinigt,  wurden 
nachher  auch  Luren  genannt,  das  heisst  von  Fremden ;  im  Tolke  selbst  aber 
nntenebeidet  man  immer  noch  swi«ohea  Lur  und  Kurd. 
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1.  Der  ÜDgate  (50  Farsach)  far  Artillerie  &brbar,  lange 
des  reebten  üfere  des  Flasees  Eeschgän  bis  Xeng-i 
Däläbtscbe,  dort  ober  die  Scbäpür- Bracke  in  die  Ebene 

Dj^ndar,  dann  das  linke  Ufer  entlang,  über  den  Dum-i 
Tschül-Faa»,  in  das  Kerche-  (oder  Seimerre-)  Thal  bis  Pul  i 
Teng  (die  enge  Bracke),  dann  über  den  Ab-i  Zä\,  Re/ze, 
Bidrüve  und  Hosseinte  vorbei  and  aber  den  Flnes  Belfidrud 

nach  Dizfül. 

•  2.  Mein  Wejsr  von  Cliorrenjabad  durch  den  Tschimischk-Pass 
nach  Dehliz ,  dann  reclits  ab  und  über  Badämek  und 
"Wclmian  im  Passe  Dum-i  Tschül  in  den  ersten  Weg  fallend. 

3.  Mein  Weg,  wie  der  vorige  bis  Dehliz,  dann  links  ab 
durch  Mischwend  und  über  den  Kialan-Pass  nach  Ab  i 
Zal,  im  ersten  Wege. 

4.  Wie  der  vorige  Weg  bis  Mischwend,  dann  über  das  8o- 
wlrftn-Gebirge  naeh  Ab-i  ZÄl  (selten  und  nnr  von  Fnae- 
gängern  gebraaebt). 

5.  Rawlin8on*8  Weg  (der  karieste)  Tom  Tecbimisehk-Paae, 
aber  die  Gebirge  Kfib-i  Gird,  Kob-i  Bttb  und  Mangerre 
und  aber  Qlrftb  nach  Btdröye,  von  da  wie  der  erste  Weg. 

7.  Mai.  Chorremftbftd  bis  8cblhinBoh4h;  8  milee; 
Weg  gut.   ^  ^ 

Bei  niedrigem  Wasserstande  kann  man  der  reebten  Floea- 
leite  bis  zum  Dorfe  Geldin  folgen,  im  Frühjahr  aber,  wo  der 
FIqss  zn  tief  ist,  muss  man  sogleich  auf  der  linken  Seite  bleiben. 
Schähinscbäh  liegt  auf  den  eichenbewachsenen  Abhängen  des 
Böwi-Gebirges  an  einem  Bache,  der  sich  in  den  Chorremäbäd- 
fluss  ergiesst,  und  hat  ungefähr  40  Häuser. 

8.  Mai.  Schäbinschih  bis  Tschimischk,  15  miles;  sehr 
schlechter  Weg. 

Man  steigt  das  Böwi-Gebirge  hinauf  bis  zu  einer  Hohe  von 
5900  Fuss,  dann  bergab  bis  zum  Flusse  Schüräb  (^Salzwasser**), 
der  bei  der  Ruine  eines  kleinen  Wachthauses  4790  Fuss  ü.  d.  M. 
überschritten  wird  und  in  den  Kescbgän  geht.  Das  Thal  hat  viele 
idiöne  Eichen,  die  grossten,  die  leb  in  Laristfta  bemerkt  babe* 
Dann  2  sdles  bergaaf  aar  Spitse  des  Sebürftb-Fasses  5560  Fuss 
iL  d.  M.,  bieraof  in  die  kleine  stark  bewaldete  Hoehebene  DAd- 
ibid,  die  dorchsebnitdieh  5900  Fuss  n.  d.  M .  liegt.  Im  beissesten 
Sonnier  ist  es  bier  kabl,  and  so  lange  das  Sebneewasser  aas- 
hilt,  d.  i.  bis  JoU  oder  Aagast,  denn  Quellen  feblen,  wobnen 
hier  einige  Djddeki- Familien.  Ton  bier  fSbrt  der  sebr  treffend 
Na'l- Schikenende  (der  Hofeisenbrccber)  genannte  Pass  in  das 
Thal  Tschimischk,  welcbes  wenig  BÄame,  aber  eine  prachtvolle, 
nicbe  Weide  bat. 
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In  der  Mitte  desselben,  nuF  einem  if^olirten  Hagel,  stand  noch 
Tor  einigen  Jahren  ein  Posthaos,  jetzt  sind  nnr  die  vier  Mauern 
abrig.    Es  ist  ein  Sommersitz  des  Djüdeki-Stammes.    Die  das  Thal 

bewässernden  Flusse  heissen  RigAn  (Kieselsteine)  und  Kepknn 
(Rebhuhner)  und  vereinigen  sich  jini  Engpasse  Tscliiinischk ,  um 
weiterhin  den  Fluss  Täjni  zu  bilden,  der  sich  in  den  Keschgän 
ergiesst.  Der  Mittelpunkt  des  Thaies  liegt  5465  Fuss,  der  Fluss 
bei  dem  Engpasse  5200  Fuss  hoch. 

9.  Mai.  Tschimischk  bis  Näsräbid  15*^  miles;  Weg 
sehr  schleebt. 

Jenseit  des  Engpasses  Tschimischk  folgen  5  miles  weit  riesige 
Oypsfonnationen  an  der  Südseite  des  Oebirges  Ohaial,  welche  Ton 
den  Lnren  BerdfläHhi  Ghazal*)  (die  Sonnenseite  von  Ghasal)  genannt 

wird,  bis  zu  einem  rothen  Lehm-Hügel,  der  Qara>i  surcb  (die  rothe 
Bnrg)  heisst.  Der  Weg  wendet  sich  jetzt  wieder  südlich;  man 
passirt  den  Fluss  TAjin,  wo  unter  Weiden  und  Tamarisken  die 
Ruine  eines  kleinen  Gebäudes  steht,  ersteigt  das  nordwestliche 
ICufle  des  Kuh-i  Oird  (..minien  (Jebirges",  so  genannt  von  seinen 
abgerundeten  Gipfeln)  und  betritt  den  Distriet  Dur-Kurun.  Der 
directe  Weg  geht  südlich  nach  Ab-i  Sard,  da  aber  dort  kein  Proviant 
zu  finden  ist,  so  geht  man  um  zu  äbernachten  rückwärts  nach 
NAsrAbId.  Man  ISsst  d^n  Flnss  Afertne  rechts  nnd  steigt  in  einem 
Nebenthaie  hinauf,  an  drei  grossen  Platanen  vorbei,  nnter  welchen 
ein  Grab  nnd  eine  Quelle  prachtrollen  Wassers,  dann  bei  swei 
Cypressen,  die  als  Ueberreste  eines  firnheren  Begrabnissplatxes  in 
der  Mitte  des  Thaies  stehen,  endlich  an  einigen  zerstörten  Wasser- 
mühlen vorbei  nach  Näsräbäd  mit  der  Qara-i  Nassir,  der  Bnrg  des 
Djüdeki-Stammes,  erbaut  von  Nassir  Chan  Djüdeki,  der  Tor  einigen 
20  Jahren  von  der  Regierung  hingerichtet  wurde.  Die  Djüdeki 
haben  immer  einige  Familien  ilires  Staiiiiues  in  iler  Burg,  speichern 
dort  auch  im  Winter  ihr  Getreide  und  sonstige  Lebensmittel  auf. 
Tni  letzten  Jahre  habe  ich  dort  auf  demselben  Hügel,  auf  welchem 
die  liurenburg  steht,  ein  grosses  burgäbnliches  Gebäude  als  Tele- 
graphen «Station  und  Posthans  baoen  lassen  und  den  Plats  nadi 
dem  Namen  des  Schlih's  Nftsräbftd  genannt. 

Nahe  südöstlich  der  Bnrg  ist  das  Grab  des  Sanctus  Chaltl 
Utmsch»  eines  Abkömmlings  des  Imftm  Mdsa  Ktem. 

20.  August  Von  NAsrftbdd  bis  BAdftmek  16^  miles; 
Weg  schlecht. 

Einige  miles  von  Näsräbdd  an  einem  kleinen  Bache  liegen 
die  Ruinen  zweier  Posthiluser,  Äb-i  Sard  genannt,  von  denen 
das  eine  erst  vor  vier  Jahren  gebaut,  aber  schon  im  selben  Jahre 

*)  Wahrscheinlich  v.  Bode's  Station  Jierqftar,  8  Farsaeb  von  ChorremAb&d. 
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von  den  Beiränwend  -  Luren  zerstört  wurde.  Dann  geht  es  müh- 
sam über  grosse  eckige  Steine,  den  Pass  Dehliz  oder  Dehlüdj 
hinauf,  aut  dessen  Höhe  in  0740  Fuss  die  Ruine  eines  früheren 
Wachtthurnis  steht.  Sein  südlicher  Abhang  ist  noch  steiler  als  der 
oördliche.  Das  Gebirge  gehört  za  den  älteren  tertiären  Formationen, 
besteht  aas  Kalksteinen  mit  und  ohne  Fossilien,  Sandsteinen  nnd 
CoDglomeraten.  Unten  am  'fasse  ist  eine  kleine  Quelle.  Der 
oihere  Weg  gebt  von  hier  links  ab,  ich  folgte  zunächst  dem  rechts 
abgebenden,  weldier  Tsd^,  d.  L  Wnste,  genannt  wird.  Man  geht 
Dordwestlidb  über  abgerundete,  verwitterte,  gelbe  und  graue  Kalk- 
steinberge, bis  man  Sj^  miles  weiter  bei  B^dAmek,  wo  einige 
Bicbe  nach  Soden  fliessen,  einen  angenehmen  Ruheplatz  findet. 

21.  Augast.  BAd&mek  bis  Welmiän  13)^  miles;  Weg 
demlich  gut. 

Der  starke  Eichenwald,  der  von  Schiihinschah  an  die  Berge 
and  Thäler  bedeckte,  hört  hier  gänzlich  auf;  nur  einige  kleine 
Tunarisken-  und  Oleander -Sträuche  bemerkte  ich  hier  und  da. 
Fseh  ein  Paar  mfles  geht  man  durch  das  Qebirge  PtnAbId,  lasst 
den  nadi  Djftidar*)  fSbrenden  Weg  rechts  Hegen  und  geht  über 
ksble  abgerundete  Oypsberge  an  Tcrscbiedenen  Ruinen  (wovon 
eine  mit  sieben  Bäumen  Seh-Dftrnn  „die  drei  Bäume*'  genannt 
wird)  vorbei,  bis  man  den  Welmiän-Fluss  erreicht,  der  von  dem 
Fioi-Pass,  den  er  durchläuft,  auch  Äb-i  Fäni  genannt  wird  und 
sich  in  den  Seimerre  ergiesst.  Welmiän  war  früher  ein  Dorf, 
Ruinen  der  Häuser,  auch  eines  Karawanscrnis  sind  noch  zu  sehen. 
Im  Winter  wohnen  hier  einige  Familien  des  llassanwend-Stammes. 

22.  August.  Welmiän  bis  Tscbem-i  Gez  17)^ miles;  Weg 
schlecht. 

4'^  miles  von  Welmiän  geht  man  über  den  3390  Fuss  hohen 
FkssDam-i  Tschul  („Schwanz"  d.i.  Ende  der  Wüste)  hinunter 
in  das  Kerche-Thal.  Wo  das  Oh6r-i  *Ali  Djän**)  anfangt,  gelangt 
ttia  auf  die  Ueberreste  einer  alten,  schon  gepflasterten  Strasse 
R&h-i  Bus  tarn,  Rustams  Weg  genannt  Einige  miles  weiter  passirt 
man  die  in  v.  Bode's  Itinerar  genannte  Station  Bägh-i  Chän,  ein 
kleines  Thal  mit  einigen  Bäumen  nnd  einem  Bache,  geht  durch 
den  Fänt-Fluss  und  ersteigt  den  steilen  Djilo-i  Giringe,  einen 
Tom  Kuh«i  Besidrf  vorspringenden,  tief  in  den  Strom  hinein- 


*)  In  der  Ebene  DjAidar  ist  nncb  meiner  Meinung  die  alte  Stadt  SchA- 
pdrcbAst  wieder  zu  finden,  welche  £bu  Ilaukal  22  Farsach  von  NehAwend 
•BwM.  Dies  trifft  nicht  auf  ChorremftbAd,  welches  nur  10  bis  11  Farsach 
Ton  Nehiwend  Ii*  ^'t.  Die  nite  Brücke  in  der  Ebene  Djttdor  wird  PnH 
ScbApür  genannt;  in  drr  I',beno  solltet  h'muI  viele  Ruinen. 

**)  Ohör  beisst  hier  eine  Vertiefung,  die  im  Winter  voll  Wasser  ist;  ob 
das  pectiiehe  Gür,  ein  Grab?  [vielmehr.  azuHsehes  Lehnwort  H.  K.] 
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gt'hemkn  Berg,  an  dessen  Fusse  Ucberreste  einer  alten  Brücke 
zu  sehen  sind.  2  miles  weiter  kommt  mau  auf  eine  Ebene 
Tschem-i  Ges  (d.i.  Tschemen-i  Gez,  das  Feld  der  Tamarisken) 
genannt,  welobe  Karawanen  einen  gaten  Lagerplata  anbietet. 

28.  Angoat.  Tschem-i  Oes  bia  Pnl-i  Teng;  14  milea 
Weg  aohleobt. 

2  müea  vom  Lagerplatz  geht  man  dnreh  den  Flosa  Lellmn« 

der  aus  N.  von  der  Hochebene  Misch  wen  d  herkommt,  dann 
erreicht  man  die  dicht  i\m  Flusse  liegenden  Ruinen  eines  Kam- 
wanserais  und  Dorfes  Tschem-i  Girdäb,  auch  Ab-i  germek  genannt, 
das  als  frühere  Karawanen  -  Station  von  Rawlinson  angegeben 
wird.  3  miles  weiter  ira  Derre-i  Chazine  (Schatzthal)  ist  der 
"Weg  durch  den  Gyps-Berg  geschnitten.  Durcli  eine  kleine  mit 
dickem  Grase  bedeckte  Ebene,  Djozar  (daa  Gerslenfeld)  genannt 
und  dann  über  fortwährendes  Gerolle  gebend,  kommt  man  an  einen 
PlatSy  wo  nnsablige  Steinhaufen  dem  flaehen  Beige  daa  Anssehen 
eines  ungebenren  Begrabnissplatzes  geben.  Es  soll  hier  das  Grab 
des  Sanctos  Ahmed-i  Kntschik  (des  kleinen  Ahmed),  gegenüber 
aber  an  der  anderen  Seite  dea  Flusses  anf  dem  Keber-Gebirge  *) 
das  Ghrab  des  Ahmed-i  Bozarg  (des  grossen)  sein.  Ein  Paar  miles 
weiter  erreicht  man  die  Ruinen  des  Dorfes  Pul-i  Teng.  Chänler» 
Mirzä,  Tbteschäm-ed-Daule,  Statthalter  von  *Arabist^n,  liess  hier  vor 
20  Jahren  ein  neues  Dorf,  ein  grosses  Karawanserai  und  eine 
Brücke  bauen.  Jetzt  liegt  alles  in  Ruinen;  das  schöne  Karawan- 
serai hatte  nur  noch  eine  einzige,  mit  einem  Dache  versehene 
Stube,  von  der  Brücke  sieht  man  nur  einige  Spuren  und  glatte, 
beinahe  horizontale  Kalkstein-Straten.  Beinahe  in  jedem  Jaiirc 
banen  sidi  die  Laren  von  Holz  und  Rohr  eine  Brücke  über 
den  hier  nar  16  Fnss  breiten  Fluss,  aber  immer  wird  sie  von 
anderen  Stämmen  zerstört.  Der  Finss  Seimerre  bricht  seinen 
Weg  durch  die  an  beiden  Seiten  30  bis  40  Fnss  hohe,  senkrechte 
Mauern  bildenden  Berge,  seine  Geschwindigkeit  betragt  hier  8  miles 
in  der  Stande*  Nachdem  er  das  Ab-i  Zäl  aufgenommen,  wird  er 
Kerche,  von  den  Arabern  auch  manchmal  Keräh  genannt 

24.  August.  Pul-i  Teng  bis  Qara-i  Besse;  15  miles; 
Weg  schlecht. 

Man  verlasst  jetzt  den  Seimerre- Fluss  und  geht  östlich  über 
Gypsberge  und  Gerölle  in  das  Thal  G  u  n  djäb,  wo  der  Kiälänweg, 
den  wir  bei  Dehliz  links  liegen  Hessen,  mit  diesem  Wege  sich 
vereinigt.  Einige  miles  weiter  geht  man  durch  den  Fluss  Ab-i 
Ztt,  der  hier  am  12.  Mai  1877  60  Fuss  breit  und  2  Fuss  tief 


*)  Eigentlich  Küh-i  Kebir,  d.  i.  das  grosse  Gebirge;  dieses  arabische 
Wort  wird  hier  ktbtt  aasgesproeheo. 
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war.  Oberh.ilb  der  Furt  sind  die  Ruinen  von  drei  drucken,  wo- 
von eine  von  sehr  alter,  eine  andere  von  moderner  Hauart  war. 
Am  8.  April  1878  nach  einem  starken  Regen  stieg  der  Fluss  so 
bedeutend,  dass  meine  Karawane  nicht  passiren  konnte;  drei 
Tage  nach  dem  Regen  war  der  Fluss  noch  4  Fuss  tief,  und  der 
ITobergang  mit  beladenen  Padcthieren  sehr  mühsam.  Das  Äb-i 
ZU  hat,  wie  mir  enaUt  wmrde,  swei  Qaellen;  die  eine  hinter 
dem  Goliirge  Mnngerre  bei  dem  Grabe  dee  Ftr-i  MAr  (des  Soblan- 
genheiligenX  die  andere  im  Norden  des  wunderbaren,  natürlichen 
Fekdnrd»dinittet,  Tschin-i  Zftl  (der  Schnitt  des  Zfti)  genannt 
Hinter  demaelben  yereinigen  sieh  beide  Quellen  in  Kkl-i  MArd 
(der  Mvrthenschlacht).  Bine  knrie  Strecke  von  der  Fnrt  lauft 
der  Ab-i  Zäl  in  den  Seimerre,  der  nun  den  Nnmen  Kerche  er* 
hält*).  Sämmtliche  Berge  hier  sind  entweder  Cooglomernt,  das 
ans  abgerundeten»  mit  festem  Kalkcement  verbundenen  Steinen  be* 
steht  oder  weicher,  neuester  Sandstein  und  Molasse.  Die  abgerun- 
deten Steine  des  Conglomerats  sind  wie  die  KialAn,  Dum-i  Tschul 
Ofld  andere  Berge  derselben  Kette  harter  Kalkstein  mit  Xummuliten. 

Von  der  Furt  des  Ab-i  Zäl  sind  noch  S'^  niiles  bis  Qal\'i-i 
Rezze  (nicht  Rezd).  Hier  war  eine  total  verfallene  Burg,  die 
Tor  80  Jaliren  gebaut,  noch  vor  20  oder  30  Jahren  in  gutem 
Zustande  war.  Ich  habe  einige  Mauern  aufl)auen  lassen  und  die 
Barg  wohnhaft  für  100  Mann  Infanterie  gemacht,  auch  aul  dem 
gegenüberliegenden  Hügel  eine  Telegraphen- Station,  daneben  eine 
Wassermühle  angelegt;  die  Soldaten  beschäftigen  sich  jetst  mit 
Qtitenban,  und  das  bernchtigte  Diebesnest  Besse  ist  eine  sichere 
Kaiawanenstation  geworden. 

Der  nachstösdiche,  etwas  knrsere  Weg  (der  dritte  unter  den 
bei  Chorrem&bftd  oben  genannten)  schlagt  vom  vierten  Tagemarsche 
ta  folgende  Richtung  ein: 

10.  Mai.  N&srftbftd  bis  Muchberftbftd;  16^  mües;  Weg 
•ehr  schlecht. 

Von  NAsrabad  über  Ab-i  Sard  und  den  Debliz-Pasa  ist  oben 
beschrieben.  Es  folgen  die  Berge  Kebüt-i  Kebut-i  Muchtdr  und 
Boq-i  Boland,  der  auch  der  kleine  Kiälän  genannt  wird.  Nun 
binab  in  das  Thal  Mischwend  mit  schwachem  Eichenwuchse,  das 
Winter- Lager  der  Djüdeki ,  wo  ich  an  dem  kleinen  Flusse,  der 
TOD  hier  nach  dem  Leilom- Passe  läuft,  im  letzten  Jahre  eine 


*)  AuH  dem  vom  Gebirge  Sar-Beud  kommenden  nnd  durch  MaUjer 
ffienenden  Kül&n  uud  dem  Flusse  von  Nehftwend  bildet  sich  der  Haupt* 
qaellflass  des  Kerche,  dort  Gamas-ftb  oder  Gamasü  genannt;  nachdem 

er  0.  von  Kermanschnh  den  Qarasü  aufponommen,  wird  er  Scimorre  ge- 
Uuiut:  dann  nimmt  er  noch  den  Fltisa  ^von  Keriud|  den  KeachgAn  (bei 
der  Brücke  Pul-i-Gamasch&n)  uud  den  Ab-i  Z&l  auf. 
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Telegraphen-Station  und  ein  Postbaas  banen  lassen  und  nach  dem 
Titel  meines  Cheft,  Mnchber  ed  Danle,  MnehberftbAd  genannt 
habe.    Die  Station  liegt  auf  Conglomerat  87  IS  Foss  £.  d.  M. 

11.  Mai.  Ton  MuehberAbAd  bis  Berindjiär;  19*^müe8; 
Weg  sehr  sehleeht 

Nach  miles  betritt  man  das  Plateau  Tacht-i  Tsehnn. 
Die  Kalkstein-Strata  sind  hier  wie  ein  Trottoir  beinahe  honaontal, 
in  einigen  Spalten  >Yachsen  kleine  Eichen,  hie  und  da  sind  Ojpa- 
hügel,  sonst  ist  alles  kahl  und  flach,  mit  schwacher  Senkung  nadi 
Süden.  Das  Ende  des  Tacht-i  Tsehnn  wird  in  2580'  Höhe  bei  dem 
Flusse  erreicht,  der,  von  dem  Mnngerre-Gebirge  kommend,  hier 
vorbri  nnch  dem  Leilum-Pa8S  fliesst.  Vom  Flusse  bis  zum  höch- 
sten Punkte  des  Passes  über  das  Kial  an -Gebirge  sind  5  miles  und 
2060  Fuss  Aufstieg.  Von  der  Spitze  des  Passes  bis  Sar-i  Scbe- 
keft  (d.  i.  an  der  Höhle)  sind  4  miles.  Die  Höhle  mit  einem 
kleinen  Wasserfall  lie.c;t  dicht  am  Wege,  33G5  Fuss  über  dem 
Meere.  Der  Kialan- Uebergang  ist  der  beschwerlichste  und  für 
Thiere  der  gefährlichste,  den  ich  in  Persien  gesehen  habe.  Die 
neun  miles  vom  Flusse  am  Ende  des  Tacht-i  Tschun  bis  zur 
Höhle  kosten  den  Padctbieren  gewöhnlich  sechs  volle  Standen  und 
alle  werden  mehr  oder  weniger  von  den  scharfen  Steinen  verwandet. 
2\(  miles  Ton  der  Höhle  ist  ein  Lagerplatz  Berindjs4r,  Ton  einem 
fieberen  Reisfelde  benannt;  er  liegt  an  dem  Flnsse  Faiilb*),  der 
einige  miles  weiter  nnten  in  die  Erde  yerschwindet»  nm  bei  Pnl4 
Teng  wieder  com  Vorschein  an  kommen.  Das  Flnssbett  ist  hartes 
Conglomerat  bis  «nr  Stelle,  wo  der  Flnss  versinkt;  dort  ist  üsiner 
Sand,  unter  welchem  weiche  Gypsfelsen,  wahrscheinlich  mit  gros- 
sen Löchern ,  wie  sie  der  Gvps  gewöhnlich  hat,  sich  befinden. 
Das  Kiäldn-Gebirge  gehört  ebenfalls  aar  Nummuliten-Bildnng. 

12.  Mai.  Berindjzär  bis  Rezze;  17 miles;  Weg  schlecht. 
Die   Nummuliten  Strata   hören   hier   auf  und   machen  tuflf- 

artigen  Bergen  Platz,  die  mit  Con^loinerat ,  Sandstein  und  Gyps 
abwechseln.  Auch  der  auf  dem  Kiälän- Berge  noch  sehr  starke 
Eichenwald  endet  hier  <:^änzlich.  5*^  niiles  vom  Lagerplatz  fällt 
dieser  Weg  in  den  oben  beschriebenen,  dem  wir  nun  weiter  folgen. 

13.  Mai.  Rezze  bis  Lager  am  Flusse  Beiädrüd;  22^  mües; 
Weg  schlecht. 

Nach  4',^  miles  mühsamen  Weges  aber  Qerolle  erreicht  man 
einen  kleinen  Floss,  der  die  Ebene  Bidrüje  bewässert  und  in 
das  Qtrftb  (Bitamenwasser)  liaft.  Biae  mile  weiter  erbUdct  man 
mehrere  kleinere  Rainen  and  anf  der  anderen  Seite  dea  Flnsses 


Mfarüf  lurisch /ort,  „Liuab,  uiederwärts"  uud  ab  „Walser"',  &Uo  das 
Waastr,  das  in  die  Erde  hinabgeht 
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die  Roinen  eines  grossen  Dorfes.  Eine  kurze  Strecke  nordöst- 
lich von  diesen  Ruioen  fängt  die  Ebene  Qirab  an,  in  welcher 
fiele,  angeblich  von  den  Arabern  herrührende  Begrübnissplätze 
und  Ueberreste  einiger  Dorfer  liegen  sollen.  Das  Land  von  Pul-i 
Teiig  südwärts  bis  Bidnije  gebort  dem  Stamme  Direkweiul.  Vor 
3u  Jahren  hatten  Araber  hier  ihre  Sommerl.iger ,  jetyt  haben  die 
Lureo  hier  ihre  "NVinterhtger.  Daun  übersteigt  man  die  Sandatein- 
Berge  Waran  Tubcliu;äi,  passirt  den  kleinen  Wasserfall  Tiktik-äb 
(oDomatopoeetisch  das  Tröpfeln  des  Wasser's  bezeichnend)  und 
«midit  nteh  NW.  biegend*  das  von  einem  Hussein,  Statthalter 
TOB  Posefatikuh,  nur  aus  Luftsteinen  erbaute,  daher  längst  verfal- 
lene Karawanserai  Husseintje.  Der  Weg  hier  ist  etwas  frei  von 
dem  Gerolle,  der  Boden  sogar  an  manchen  Stellen  ganz  steinfrei 
und  mit  Ausnahme  des  Sommers  stets  mit  dickem  Grase  bedeckt. 
WestHch  befinden  sich  im  Winter  die  Lager  des  Stammes  Segwend. 
Von  Husseinije  sind  noch  nngefahr  8  miles  über  kahle  Sandstein- 
Ft'lsen  zur  924'  hoc!»  gelegenen  Fuhrt  des  Belädrüd,  der  aus 
dem  Get>irge  Mungerre  bei  dem  Garten  des  Mir  Ali  Chan  Direk- 
wendi  enti^pringen  soll  uml  etwa«  unterhalb  Dizful  in  den  Al)-i  Diz 
mändet.  Bei  der  Furt  sind  die  Ruinen  einer  sehr  alten  Brüciie 
aod  einige  Ueberreste  des  alten  gepflasterten  Weges.  Im  Flusse 
isb  ich  viele  salmartige  Fische,  einige  drei  Fuss  lang;  die  Luren 
adiQssen  sie  mit  Kugeln. 

14.  Mai.   Belftdrüd  bis  DitfAl,  18  miles;  Weg  gut. 

Etwas  unterhalb  des  Lagerplatzes  gingen  wir  über  den  Floss, 
der  nicht  tief,  aber  über  60  Schritt  breit  war,  passirten  die  Ruinen 
ciaer  anderen  Brücke,  von  ^reicher  noch  ein  Bogen  stand«  und 
gingen  in  beinahe  ostlicher  Richtung  bis  zum  Eintritt  in  die 
schone  Ebene  SahräY  Lur*)  bei  den  Do  Kuh  (»Zwei  Bergen"). 
Wut  sieht  man  einen  alten  Afjuäduct,  der  von  C^aTa-i  Qäsem,  den 
Ruinen  eines  Thurnies  im  Fasse  Teng-i  Wän  herkommt.  Qäsem  soll 
Meli  der  Sage  ein  Bruder  des  Schapur  II.  gewesen  sein.  Teng-i 
Wän  ist  der  nördliche  Abhang  deo  Gebirges  ^Vän,  durch  welchen 
der  Belädrnd  seinen  Weg  gebahnt  hat  Man  passirt  bald  swei 
verfiülene  Cistemen,  die  von  ChAnler-Bflnfi  gebaut,  aber  nach 
aeueni  Tode  vemachläsrigt  wurden.  Binige  miles  weiter  passirt 
Bin  eben  Canal,  der  einen  Theil  des  BelftdrAd  nach  den  sor 


*)  Persische  Wörlerbfleher,  wie  Sebems-al-Ioghat,  BurhAn-t-Djama*,  Bar- 

liAn-i  QÄtA.  Ferlieng-i  Andjuman  Arft  n.  s.  w.  gtlxii  diu  Ikdeutung  des 
Wortes  Lür  ul.s  flacher,  durch  Ueberschweiimiuntr  gefurchter  Grund.  Diese 
Bedeutung  pa.«8t  ganz  zwc  SahrAi  L6r,  diu  aua  ueuestem  Alluvium  gebildet, 
in  jedem  Jahre  während  der  Regenzeit  mehr  oder  weniger  fiberschwemmt 
^ird  and  überall  tiefe  Furclu-n  und  vertrocknete  Berpstrüme  zeigt.  Der 
Name  Iwt  also  mit  dem  Volksnamen  Lur  (mit  kurzem  u)  nichts  zu  thun. 
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ItDken  Hegenden  Feldern  von  SülehftbAd  fuhrt.  Dies  war  froher 
ein  grosses  Dorf,  wovon  jetst  nur  Rninen  sichtbar  «iind,  die  snm 
Theii  das  alte  (Jcone),  andere  das  neue  {nö)  Sälehäbäd  genannt 
werden.  Weiterhin  passirt  man  den  ziemlich  hohen  Hagel  Tscbiqa- 
Tscharme,  anf  dem  früher  ein  Feuertempel  gestanden  haben  soll. 
Die  Lür-Ebeno  und  dit;  daran  grenzenden  Gebirge  sind  weit  und 
breit  berühmt  wegen  ihrer  zahlreichen  Gazellen-IIeerden.  Mittels 
einer  schönen,  520  Schritt  Inngen  Brücke  von  21  Bögen  geht  man 
über  den  Dizfül-Fluss  und  betritt  die  schmutzige  Stadt. 

Dizfül  ist  eine  von  Sassaniden  gegründete  Stadt;  sie  liegt 
in  32°  25'  nördl.  Breite  und  48°  28'  östl.  Lange  von  (ireenwich. 
Das  Flassbett  liegt  ungefähr  60  Fuss  niedriger  als  das  Niveau 
der  Stadt,  aber  durch  Canäle,  die  oberhalb  der  Stadt  durch  die 
Conglomerat- Felsen  geschnitten  sind,  wird  das  Wasser  bis  in  die 
Stadt  geführt 

Disf&l  ist  der  Hauptplati  eines  Distrietes  oder  einer  kleinen 
Pk-ovint  nnd  bat  nngeßhr  25,000  Einwohner,  die  in  8800  Hansem 
wohnen*  Znm  Districte  gehören  12  Dorfer,  von  denen  7  Regierung^* 
eigenthnm  sind  nnd  1000  Familien  des  arabischen  Stammes  AU-i 
Kesir.  Die  Einwohner  der  Stadt  geboren  dem  IsUm  an,  ausser 
zwei  Familien  Johannes -Christen,  die  falschlich  Ton  den  Persem 
Sftbi  genannt  werden.  500  Familien  des  Lnren-Stammes  der  Direk* 
wend  sind  auch  in  Dizfül  ansässig.  Die  Stadt  hat  34  Moscheen 
und  36  Imämzäde-Graber,  10  grosse  nnd  mehrere  kleinere  öffent- 
liche Bäder,  4  Karawanserais,  9  höhere  und  viele  kleinere  Schulen. 

Der  Haupthandel  von  Dizfül  besteht  in  Indigo.  Auf  dem 
sandigen  Ufer  des  Flusses  am  Fusse  des  Conglomerat- Felsens 
wird  der  Indigo  gewasclien  und  gereinigt.  Am  Nachmittage  eines 
Herbsttages  im  letzten  Jahre  brach  plötzlich  ein  Gewitter  aus,  das 
wie  gewöhnlich  in  Arabistan  nur  10  Minuten  dauerte,  aber  für 
25,000  Tonian  (200,000  Mark)  Indigo,  das  auf  dem  Ufer  zum 
Trocknen  ausgebreitet  war,  wurde  in  den  Fluss  geweht.  Die  In- 
digo-Händler YOn  Dixful  werden  sich  fSr  mehrere  Jahre  von  diesem 
Verlnst  nicht  erholen  können. 

Mitten  im  Strome  sind  25  Wassermühlen  gebaut,  die  nnr  bei 
niedrigem  Wasser,  also  von  Mai  bis  Dezember,  srbeiten  können  $  , 
da  der  Strom  sehr  reissend  ist  (nber  4  miles  per  Stunde)  wer^ 
den  oft  einige  Mühlen  weggerissen  nnd  Menschen  kommen  oft 
dabei  nm. 

Ein  anderer  grosser  Handelsartikel  sind  die  aus  Schilf  oder 
Rohr  gemachten  Schreibfedern  (qalarn).    Man  findet  die  besten  in  j 
den  Dickichten  der  Flüsse  bei  Disfül;  ganz  Persien  wird  damit 
versehen  und  Dizfül- qalam  werden  bis  nach  Indien,  Baghdäd  und 
Constantinopel  versendet. 
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Die  Stadt  hat  vier  Thorc,  eines  iät  das  Braekentfaor,  die 
anderen  liegen  aof  der  östlichen  Seite.  Die  Stadtmauer,  so  wie 
die  Thnrme  sind  verfallen. 

Der  Name  der  Stadt  soll  früher  Dhpul  „die  Burg  der  Brücke'* 
gebeissen  haben ,  auch  wird  der  an  der  Brücke  gelegene  Stadt- 
theil  noch  Maballe-i  Diz  (der  Burgstadttheil)  genannt,  und  Ueber- 
reste  der  alten  Burg  werden  noch  gezeigt.  Die  Volksetymologie 
„Saabobnenharg^'  Tom  arabischen  Jui  ( Kicia  Java)  verdient  keine 
Besch  tung. 

Der  Sommer  ist  hier  sehr  heisa;  ein  jedes  Haus  hat  einige 
onterirdiache  Stuben,  die  in  dem  nagelfluhahnlichen  Conglonierat  aus- 
gehaoen,  manchmal  sehr  tief  unter  den  Höfen  liegen.  Diese  unter- 
iidiMhen  Gemleher  lieiaseD  hier  Scäeweddn  (in  anderen  Städten 
PenMos  Senftf6);  ieh  habe  deren  eines  60  Fuss  unter  dem  Niyeaii 
to  Hefee  bemerkt.  Dahin  sieht  sieh  ehi  jeder  im  Sommer  von 
Moigeiie  bis  Abends  snrack.  Als  die  Temperatur  oben  im  Schatten 
II**  GL  war,  hatte  ieh  im  Sehewedta  nur  26°.  Da  der  ganse  Gmnd 
^  Stadt  an  solchen  unterirdischen  Wohnungen  benutst  ist,  so  sind 
die  Cloaken  der  Häuser  in  die  Strassen  abgeleitet,  was  namentlich 
im  Winter  die  sehr  engen  Strassen  übelriechend  und  ausnahmsweise 
iclBMtaig  macht. 

Ausserhalb  der  Stadt  und  an  der  rechten  Seite  des  Flusses  ist 
m  Regiernngsgebaudo,  Kuschk  genannt,  das  im  Winter  als  liesidens 
•1' >  Statthalters  dient,  im  Sommer  jedoch  der  grossen  Hitse  wegen 
unbewohnbar  ist. 

3.  Von  Dizfill  nach  Suaa,  pers.  Schüsch. 

Man  geht  über  die  Brücke,  dann  am  rechten  Ufer  des  Flusses 
entlang,  7 14  miles  von  DizfiM  über  den  100  Schritt  breiten,  aber 
nor  ij^  Fuss  tiefen  Belädiud,  der  sich  hier  in  den  Dizful-Flusa  er- 
gie«5t,  dann  über  den  kleinen  Fiuss  Sabzö,  der  aber  im  Frühjahr 
kaam  zu  passiren  ist  (im  Februar  1878  war  er  12  Schritt  breit 
ind  8  bis  4  Fuss  tief),  und  einige  alte,  jetzt  trockene  Can&Ie,  und 
cneicht  die  Tielen  scherbenbedeckten  Hügel,  wo  einst  die  Stadt 
San  war.  Die  Citadelle  ist  in  gerader  Sichtung  ungefUir  16  miles 
&  35^  W.  von  DisüU  entfernt  Das  Grab  Danieb  (Peigamber 
IMoill)  ist  ein  modernes  Gebinde,  sn  dem  einige  alte  Steine  ver- 
wendet worden  sind,  dicht  am  Sehftwnr  oder  Schftpür «Flusse, 
*^eüsea  Quelle  ungeföhr  in  der  HOhe  von  D6*K6h  zwischen  den 
Hälsen  Belädrüd  und  Kerche  liegt;  er  war  Im  Februar  dieses 
Jibres  20  Schritt  breit  und  4  Fuss  tief. 

Die  HeriLwUrdigkeitcn  der  Ruinen  von  Susa  sind  schon  so  oft 
bsielirieben,  dass  ich  darüber  nichts  weiter  zu  bemerken  habe* 

4.  Von  Dizfül  nach  Schöschtcr.    Der  directe  Weg  von 
miles   geht  nber  GAwnek  und  ist  mit  Ausnahme  einer  StelJe 

Ztiachx.  4.  OMtlUoiu  t  Erdk.  Bd.  XIY.  7 
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im  Fedelek-Gebirgo  bei  Scliüschtor  sehr  gut,  ein  anderer  Weg  gebt 
über  Ab-i  Bid  und  Gotwend  und  ist  um  weniges  länger. 

29.  Mai.    Von  Dizfül  bis  Gawnek  1Q%  miles;  Weg  gut. 

Man  passirt  verscbiedene  wasserführende  Canale,  bis  man  am 
sechsten  das  kleine  Dorf  Svjä-Mansür  erreicht.  Am  nächsten  Canal, 
etwaB  Ober  2  miles  weiter,  ist  das  Dorf  Scbftbäbäd  mit  den  Ruinen 
einer  Stadt,  die  die  Einwohoer  Sebebr-i  Diaqonds  nennen,  viel- 
leiebt  benannt  von  Diogenes,  der  wibrend  der  fiegienmg  Antiochos 
des  Grossen  Pittfect  von  Snsiana  war*).  Die  alte  Stadt  Djondi-Sebl* 
pfir,  Gondisapor  lag  weiter  südwestlich.  Einen  breiten,  im  Frühjahr 
wasserreichen,  im  Sommer  trockenen  Flnss  passirt  man  vor  Gäwnek. 
Die  50  B&chtiären*FamiIien,  welche  dieses  bewohnen,  sind  vor  nenn 
Jahren  von  ihren  an  der  Grenze  von  Fars  gelegenen  Bergen  liier- 
her  verpflanzt  worden.  Der  kleine,  etwas  salzige  Gäwnok-Floss 
kommt  von  den  die  Ebene  im  Osten  begrenzenden  Hügeln. 

20.  Mai.    Gäwnek  bis  Schüschter  20%  milos;  Wcj^  gnt. 

5"^3  miles  von  Gäwnek  an  einem  alten  Canal  ist  eine  Cisterne, 
deren  Wasser  schon  im  Mai  etwas  faul  war.  Einige  miles  weiter 
sind  die  alten  Canftle,  die  jetzt  Djdb-Bandi  (d.  i.  Ganal-Scfaleasen) 
genannt  werden,  sie  kommen  Ton  Qdtwend,  etwas  oberhalb  Sch^Mhter, 
nnd  haben  manohmal  im  Frühjahr  etwas  Wasser,  wo  dann  ancb  einige 
Familien  von  Schlechter  hier  wohnen.  Ihr  kleines  ans  fOnf  oder 
sechs  Hutten  gebildetes  Dorf  wird  Dtimtsche  genannt.  {Deim  be- 
dentet  Koni,  welches  olme  Bewässerung  gedeiht.)  Haben  nttmlich 
die  Canäle  etwas  Wasser,  so  ist  die  Ebene  bei  Deimtscbe  durch 
das  von  den  Bergen  laufende  und  sich  hier  ansammelnde  Wasser 
sehr  befeuchtet,  so  dass  man  einige  Zoll  unter  der  Oberfläche  des 
Bodens  Wasser  findet.  Gleich  dahinter  ist  eine  zweite  Cisterne, 
dann  giebt  es  kein  Wasser  mehr  auf  7J^  miles  bis  Schüschter.  Die 
Berge,  welche  man  passirt,  gehören  zum  Gebirge  F edel ek,  das  aus 
neuestem  San&tein  nnd  Gonglomerat  gebildet,  sieh  einige  hundert 
Foss  ttber  die  Ebene  erhebt 

Obere  Strasse,  erster  Tag:  Von  Diafikl  bis  Ab-!  Btd 

Bei  dem  ersten  Canale  geht  dieser  Weg  von  dem  ersten  Wege 
links  ab  fortwährend  Ober  Conglomerat,  bis  man  bei  Sar^i  Bfiache 
den  breiten  Fluss  passirt,  welcher  den  ersten  Weg  vor  Gäwnek 
schneidet.    £r  bricht  hier  durch  100  Fuss  hohe  Sandstein  -  Beige, 


*)  Die  angegebene  Etymologie  hat  um  so  geringere  Wahrscheinlichkeit, 
da  sich  überhaupt  in  diesen  Ländern  sonst  keine  Namen  ans  der  Griecben- 
Beit  erhalten  haben,  und  viel  nSher  liegt  es  den  überlieferten  Namen  als 
,, Stadt  des  Diakonen"  zn  vorstehen :  ein  griechisches  Wort ,  welches  durch 
Vermittelung  des  Syrischen  sdion  in  der  Saseaniden-Zeit  bei  den  cbrtstlichen 
(Gemeinden  Persiens  Eingang  gefonden  hatte.  H.  K. 
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die  auf  dem  Conglommt  Kegeo.  Weiter  naeh  Ab-i  Btd  sind 
5*1  mfles;  hier  schlägt  der  IlcbftDt  der  BAcbtiftren  Im  Winter  sein 
Ltgcr  aof  und  bat  ein  Karawansenii,  eine  WaBsermfibie  n.  e.  w. 
Bauen  und  mehrere  Gartenanlagen  machen  lassen. 

Zweiter  Tag:  Äb-i  Bid  bis  Schüschter  20Ymile8;  Weg  gut. 

Ungefähr  6  railes  von  Äb-i  Bid  liegt  am  Kuran  das  Dorf  Got- 
weud,  von  dem  die  obengenannten,  durch  das  Conglomerat  go- 
stocheoen  Canäle  Djüb-Baiuli  auslaufen.  Auf  der  linken  Seite  des 
Finsses  ist  die  reiche  Gegend  "^Atpli  mit  12  Dörfern,  die  sich  an 
das  lieitaweud-Thal  mit  Schekerab  schliesst.  Am  Dorfe  Djelleken 
▼orbei  erreicht  man  den  Uber  das  Gebirge  Fedelek  f&brenden,  mUh- 
flUMD  aber  knnen  Pasa  Teng-i  Djelleken,  ancb  Teng-i  Kischgir,  der 
fiarlfiuMnde,  genannt,  weil  die  Conglomerat- Blöcke  so  auf  seinem 
ileOeo  Abbange  an^idiiaft  Hegen  nnd  man  eicb  ao  oft  bemmdreben 
and  zwischen  den  Blöcken  bemmkrensen  mnaa«  daaa  man  nnr  mit 
MBIm  seinen  Bart  ans  den  Steinspalten  retten  kann*). 

Sehusch ter  -  ist  auf  weichen  Sandsteinfelsen,  Vorhöhen  des 
Gebirges  Fedelek,  gebaut;  der  Felsen  selbst  wird  zum  Il.'luserbaa 
venvendet.  Der  nördliche  Theil  der  Stadt  ist  der  höcbslgelegene, 
dort  steht  auch  die  Burg  Saläsil.  Die  Stadt  ist  jetzt  voll  von  ver- 
fallenen Häusern,  jede  Strasse  hat  Kninen,  imd  einige  Staditheilo, 
namentlich  die  südlichen,  sind  ganziicii  zerstört.  Das  liegicrungs- 
i^girter  giebt  die  Zahl  der  Einwobner  anf  20,000  an,  eine  Zahl, 
velebe  ich,  zmnal  nach  den  Verlnaten  dnrcb  die  Peat  von  1876, 
ftr  flbertiieben  balte.  Mit  den  Einwobnem  der  22  Dörfer,  den  700 
Fftmilien  dea  Stammea  Knndnalft,  den  8000  Familien  der  Sa*ad  nnd 
'Aolfldje,  Zweige  des  Stammea  Ab-i  Kestr,  kann  die  Gesammt- 
zahl  der  Sittwobnw  dea  Gebietes  von  Schüschter  anf  liöclistena 
40,000  angenommen  werden.  Sie  bezahlen  eine  jidirliche  Steuer 
von  nur  15,000  Toman  (120,000  Mark),  was  der  beste  Beweis 
der  Armuth  der  Stadt  ist.  Ein  anderer  Grund  der  kleinen  Ein- 
nahme ist  die  in  Schüschter  ansftssige  grosse  Anzahl  der  Ab- 
kömmlinge des  Propheten  (Sejiden)  und  der  den  'üleniä  (Priestern) 
ingehörigeu  Leute,  die  keine  Taxen  bezahlen.  Die  Stadt  hat 
24  Ueiligengräber,  21  grössere  Moscheen,  6  grössere  und  einige 
Uttnere  Oflbntlicbe  Bftder  und  6  Scbnlen.  Die  HaUe  der  groaaen 
Moadiee,  Maaclied-i  Djnma*ia  tat  impoaant.  Seebsig  40  Foaa  bobe 
Siden  in  ö  Reiben  von  je  swölf  trugen  daa  Dach;  jetst  ateben  nnr 
58  Sftnlen,  aieben  und  ge&Uen,  nnd  wo  aie  atanden  bat  man  weiaa 
Angestrichene  Wände  gebaut*  An  ihrem  Eingange  steht  ein  runder 
Thoim,  der  den  Proportionen  der  Moacbee  gemSaa  jedenfaUa  viel 


Ebenso  gewöhnlich  ist  dieser  humoristische  Ansdruck  für  enge  FelspllKse 
(Klammen)  bei  Türken,  in  deren  Sprache  der  Name  SakälrMän  lautet.  [H.K.] 
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hölier  gewesen,  jetzt  aber  nur  noch  50  Fuss  liocli  ist.  Das  ganxe 
Gebäude  scheint  aus  dem  elflcn  oder  zwölften  Jahrhnndert  zu  sein. 
Ich  bemerkte  alte  kufiscbo  Inschriften,  die  ich  jodoch,  durch  den 
Fanatismus  der  Einwohner  verhindert,  niclit  lesen  konnte.  Ueberresto 
älterer  Zeit  findet  man  nicht  in  der  Stadt*).  Die  672  Schritt  lange 
Brücke  hat  in  Folge  mehrmaliger  Koparaturen  jetzt  verschiedene 
Krümmungen.  Einige  Theile  der  Brücke  sind  sehr  alt,  andere  erst 
im  Jahre  1845  gebaut.  Sie  steht  am  unteren  Ende  des  Schädur- 
wftn,  des  gepflasterten  Flnssbeties,  das  susammea  mit  der  aiteii 
Brttcke  und  dem  Gerger  •Gsnale  and  Damm  snr  Zeit  Sebftpfir's  I. 
gebaut  wurde. 

Der  Fluss  Kuran  theilt  sieh  oberbalb  der  Stadt  in  swei  Arme^ 
der  Gerger  geht  im  Osten,  der  Schutoit  im  Westen  der  8tadL 
Das  Wasser  der  Stadt  wird  durch  den  Däri ün-Canal,  der  vom 
Scbuteit  durch  den  Felsen  der  Burg  Saläsil  geht,  herziigeführt.  Wenn 
der  Schuteit-Fluss  scbr  niedrig  stand,  hatte  die  Stadt  kein  Wasser. 
Um  diesem  Umstände  vorzubeugen,  wurde  der  Schädurwän  (nicht 
SchflhdurwÄn)  gebaut.  Man  schnitt  den  tiefen  Gerger- Canal  und 
baute  einen  wenig  hohen  Damm  über  den  Schuteit-Fluss,  d.amit 
dieser  leer  werde,  wenn  das  Wasser  in  den  neuen  Canal  lief.  Das 
Flussbett  des  Schuteit  wurde  dann  durch  ein  riesiges  Steinpflaster 
um  einige  Meter  erböbt  üeber  den  Gerger  wurde  ein  bober 
Damm  gezogen«  der  dos  Wasser  wie  in  einem  Beserrotr  surüekliielt 
Der  Ideine  Damm  Aber  den  Sobnteit  wurde  dann  weggenommen  und 
der  Schuteit  wurde  wieder  voll,  sein  Wasser  konnte  aber  nicht  anter 
das  Niveau  des  Dariün-Canals,  mithin  auch  nicht  unter  das  Niveau 
der  Stadt  fallen.  Dort  wo  der  Schädorw^n  aufhört,  also  wo  jetst 
die  grosse  Brücke  steht,  fiel  das  Wasser,  wie  jetzt,  in  einem  gros- 
sen Wasserfalle  in  das  alte  Bett  des  Flusses.  Der  Damm  des  Gerger 
fiel  mehrere  Male  ein,  ist  jedocli  jetzt  in  gutem  Zustande;  über  ihn 
geht  die  Gerger-Brückc.  Später  wurde  der  Wasscrzufluss  durch  kleine 
Tunnels  im  Felsen  des  Gerger-Canales  so  regulirt,  dass  ^  des  Wassers 
nach  Westen,  also  durch  den  Schuteit,  nach  Osten,  also  durch 
den  Gkrger,  flössen.  Von  diesen  Seebstdn  rflliren  die  Namen  Do« 
DAnk  fbr  den  Gerger  und  Taebah^r-Dänk  fikr  den  Sobnteit  her. 
Diese  beiden  Arme  veremigen  sieb  etwas  unterbalb  Bend-i  Qlr«  und 
der  Name  des  Flusses  ist  von  dort  ab  K&rftn.  Der  D&rhün-Canal 
bewSssert  die  Gegend  im  Süden  von  ScbAschter;  ein  Theil  seines 
Wassers  fliesst  nach  dem  Gerger,  der  gr5isere  Tbeil  wird  aur  Irri- 
gation bis  20  miles  von  Seb(bcbter  verwendet 


*)  Gleiehwobl  ist  es  eine  sehr  alte  Stadt,  deren  Namen  schon  bei  Pliniiis 
in  der  Form  Sostrn  (iiacli  der  besten  Lesart,  in  den  gewöhnliohen  Ansg^nben 
entstellt  iu  Sonrate)  erscheint.  H.  K. 
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Ausserlialb  iler  Stadt  in  den  nördlichen,  am  linken  Ufer  des 
Koran  gelegenen  Sandsteinbergen  sind  unter  anderen  alten  IJober- 
reßicü  viele  Dachme  (d.  i.  Terrassen  zur  Aussetzung  der  Leichen 
der  Gebern  oder  Feueranbeter);  an  einem  derselben  bemerkte  ich 
«ine  Intebrift,  an  einer  anderen  einen  Bnebataben  in  PeMewt. 

Wie  In  Disftl  sind  hier  im  Strome  Mflhlen  gebaut,  aber  nnr 
&&  Geigw,  da  der  Scbnteit  an  tief  ist.  Der  Handel  von  SofaAaebter 
iit  sebr  unbedeutend. 

5.  Von  Schüschter  nach  Rära  Hormüz. 

27.  FLd)ruar  1878.  Von  Söbdschter  bis  Bone  DÄÜd; 
24 miles;  Weg  gut. 

Man  verlässt  die  Stadt  durch  das  östliche  oder  Gerger- Thor, 
und  geht  6  miles   in  beinahe   östlicher  Richtung.     Der  Weg  nach 
Ispähäa  geht  dann  links,  der  Weg  nach  Räm  Hormilz  rechts  ab. 
Von  hier  nach  Bono  DäCid  geht  man  in  beinahe  südlicher  Richtung. 
Im  Frühjahre  und  Herbst,  wenn  die  grossen  Regen  fallen,  strömt 
eine  uDgeheaere  Menge  Wumt  von  den  Qatliehen  Bergen  binnnter 
Id  den  Gerger-Flnss.    Dae  weiche  AUnvinm  wird  an  vielen  Stellen 
w^ggeeehwemmt  und  noterbOblt,  und  lange,  tiefe  Spalten  entstehen, 
welche  der  Weg  in  nnsihligen  Krümmungen  umgdit,  eich  daher 
jährlich  yerflndert.     Das  rechte  Ufer  des  Gerger  nimmt  zu,  das 
Ünke  nimmt  ab.    Bei  Bone  DäAd,  einem  kleinen,  von  Arabern  im 
Sommer  bewohnten  Dorfe,  beträgt  der  Lauf  des  Gerger       miles  in 
der  Stunde.    Der  direkte  Weg  nach  Räm  Hormds  geht  den  Bergen 
oäfaer  und  lässt  Bone  Daüd  rechts  liegen. 

28.  Februar.  Bone  Däüd  bis  zu  den  Napbta-Quellen; 
20^  miles;  Weg  ziemlich  gut. 

Durch  die  Ebene  10  miles,  dann  zwischen  zwei  Bergketten, 
Über  viele  nur  zur  Regenzeit  wasserfahrende  Bergströme,  erreicht 
Bum  die  Naphta-Qnellen ,  tlber  denen  auf  einem  Berge  ein  kleines 
Oeblude  mit  euiem  Thurme  steht,  in  welchem  der  PKchter  der 
Quellen  wohnt.  Yon  hier  kann  man  die  Ahwfts- Berge  deutlich 
sehen.  Das  Naphta,  welches  ans  den  vier  kleinen  Quellen  ffiesst, 
ist  sehr  weiss  und  klar  und  kann  ohne  Destülimog  in  Lampen  ver- 
braucht werden.  Das  tftglicli  gewonnene  Quantum  betragt  unter  den 
besten  Umständen  90 — 100  Tabriz-Man  (ungeftihr  650  Pfund),  oft 
aber  nur  20  Man  und  noch  weniger;  wollte  man  tiefer  bohren, 
so  würde  man  höchstwahrscheinlich  mehr  gewinnen.  Der  Man 
Naphta  wird  in  Scht'iscliter  zu  1  bis  1'^  Kran  (80  Pfennige  bis 
1  Mark)  verkauft,  die  jährliche  Pacht  der  Quellen  ist  450  Toman 
(3600  Mark).  Ein  kleiuer  FluBS  läuft  von  hier  in  die  Ebene  in 
der  Richtung  nach  Weis. 

Die  Quellen  liegen  596  Fuss,  die  Burg  auf  dem  Berge  910 
Foas  Uber  dem  Meere.   Der  Berg,  an  dem  die  Quellen  sich  befin* 
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den,  besteht  aus  rothem  Sandstein,  weichem  Kalkstein,  grauem 
Mergel,  Gyps-Mergel,  schwarzem  Mergel-Schiefer.  Der  schwene 
Mergel  liegt  am  tie£Bten  und  ans  ihm  tröpfelt  das  SteinOl.  Die 
Berge  streichen  von  N.  45®  W,  nach  S.  45 O.*). 

1.  Mftn.  Von  den  Naphta-Qnellen  bis  zum  Enndnk- 
Flnss;  13  miles;  Weg  gut. 

5  miles  von  den  Quellen  tritt  man  ia  ein  tiefes,  Bumpflges  Thal, 
welches  nach  starkem  Regen  Uberschwemmt  war,  so  dass  einige 
unvorsichtige  Reiter,  die  mir  voran  ritten,  bis  ülcr  den  Kopf  in 
den  Schlamm  sanken  und  sicli  mit  grosser  Mühe  retten  konnten. 
Gegenüber  dem  verfallenen  WaclitpostcMi  Qal'a-i  Daiäbi  wurde  der 
Boden  wieder  fest  bis  zum  Kunduk-Fhisso,  der  nicht  zu  passiren 
war,  da  er  hier  20  Schritt  breit  und  über  12  Fut^s  tief,  und  bei 
langsamen  Lauf  sehr  schlammig  war. 

2.  Mära.  Vom  FlnsB  Enndnk  bis  Bäm  Hormüs;  22^  miles; 
Weg  gat. 

In  den  24  Stunden  die  wir  am  Flosse  warteten,  flel  das  Wasser 
6  FnsB,  war  also  noch  zu  tief  um  ihn  mit  Packthieren  passiren  zu 
kdnneo.  Die  Leute  hatten  jedoch  etwas  unterhalb  dds  Lagerplatzes 
eine  yerfallene,  nur  zwei  Fuss  unter  dem  Wasser  liegende  Briicke 
entdeckt,  über  welche  wir  glücklich  auf  die  andere  Seite  gelangten. 
Der  Weg  pcht  nun  immer  in  der  Niilie  der  Kunduk-Berge  bis  zum 
10  bis  12  Schritt  breiten  und  2  Fuss  tiefen  Flusse,  an  dessen 
linker  Seite  viele  Familien  des  arabischen  Stammes  Ahl  -  Chamts 
wohnen.  7  miles  weiter  erreicht  man  Ixinn  Hormüz  (auch  Rämiz 
genannt),  jetzt  ein  elendes  Dorf  mit  45  Familien,  welches  mit  sei- 
nen Ruinen  ungefähr  den  dreissigsten  Thdl  der  grossen,  alten  Stadt 
Bftm  Horm^  bedeckt  Der  zugehörige  Distriet  soll  jtthrltch 
9600  Toman  (76000  Mark)  an  die  Regierung  bezahlen,  doch  in 
jedem  Jahre  bleibt  ein  grosser  Tbeil  dieser  Summe  rnekstSndig',  im 
loteten  Jabre  4500  Toman.  Die  Leute  dort  sind  sehr  arm,  und 
hatten  zur  Zeit  meines  Besuches  kaum  etwas  zu  essen.  Ocstlich 
der  Stadt  fliesst  aus  den  Djäneki-Gcbirgen  der  in  der  Route  Schtlschter- 
Ispalian  beschriebene  Tundab  oder  Bägh-i  Malek,  auch  Röd-i  Zerd 
(grüner  Fhips)  genannt,  und  vereinigt  sich  2  Farsacli  weiter  mit 
dem  vom  jAIungescht  Gebirge  kommenden  Rild-i  'Ala  oder  Dorün 
(d.  i.  dd-ruddn  „die  zwei  Flüsse'^),  um  dann  dem  Djerrahi  zuzu- 
strömen. 

Die  umgebende  fhiditbare  Ebene  ist  im  Osten  von  höberen, 
im  Sflden  und  Westen  von  sehr  niedrigen  Bergen  begrenst  Die 
Lage  der  Stadt  ist  ungeflibr  Bl*  15'  N.  Br.  nnd  49<*  40'  Ö.  L. 
▼on  Greenwieh  nnd  688  Fuss  fiber  dem  Iteere. 


*)  YeigL  das  Profil  auf  der  Karte. 
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Auf  dem  Rückwege  Hess  ich  die  Naphta-Quellen  und  die  Berge 
rechts  liegen  und  machte  die  76)^  miles  bis  Scbüschter  in  drei  Tag- 
fflärsctien. 

6.    Von  Scbüschter  nach  Mnhamra. 

24.  Mai.  SehAschter  \na  Bend-i  Qir;  27  inflaB;  Weg  gut. 
Man  TerUlMt  Schdaehter  dnreh  daa  Leadiker  Thor,  geht  auf 

Brillen  Ober  veiachiedene  Zweige  dea  Dftrifin-Caoalaa,  dann  ttber 
Tide  kleinere  Canäle,  Ifisst  das  Dorf  Lungäl  rechts  Hegen,  pasairt 
dia  AnbeT'Lager  Bone  Hassan  Clian  nnd  erreicht  einen  alten  Canal, 
der  elwas  Witwer  hat  und  durch  ein  starkes  Rohrdickiebt  läuft, 
worin  sich  Löwen  aufhalten  sollen.  Am  Canalo  sind  einige  Uügel 
Dnd  Schutthaufen ,  die  von  einigen  Leuten  die  Ruinen  der  Stadt 
Asker  Mukrem  genannt  werden,  obwolil  dicBc  Stadt  wahrscheinlich 
weiter  unten  am  Gerger  in  der  Nähe  von  13eud-i  Qu-,  wo  viele  grosse 
Hügel  zu  sehen  sind,  gelegen  hat.  Die  zweite  Hälfte  des  Tage- 
marscbes  ist  eine  wasserleere  und  pflanzenarme  Wüste.  Bend-i  Qir 
(d.  i  Bitomeodamm)  ist  ein  Dorf  yon  20  Hlnaern.  Etwaa  unter- 
hilb  deiaelbeo  Tereinigen  deh  die  Oerger-  und  ScbnteH-Arme  dea 
KitAn-Hnasea.  Etwaa  weiter  hinab  mflndet  der  Diafftl-Flaas  mit 
emem  melirere  milei  breiten  Delta  in  den  KIrftn,  naohdem  er  den 
Schäwur,  den  Flass  von  Süsa  aufgenommen  hat.  Bei  Bend-i  Qlr 
liegt  ein  erbirmlicher  Kahn,  der  ala  F&hre  dient.  Pferde,  Kühe 
a.  8.  w.  müssen  binüberschwimmen,  nnd  da  oft  Thiere  bei  dem 
üebergange  umkommen,  ziehen  die  meisten  Karawanen  vor,  von 
Scbüschter  aoa  den  Weg  an  der  Unlien  Seite  des  Flusses  zu 
nehmen. 

Der  Gerger  war  hier  im  Mai  70  bis  80  Schritt  breit  und 
sehr  tief.  Bei  Bone  Daud  war  die  Schnelligkeit  des  Laufes  des 
Gerger  1.5  mile  in  der  Stunde,  ebenso  weiter  unten  bei  Weis, 
hier  beträgt  aie  1.62  mile.  Im  Frul^ahr  ateigt  der  Flosa  be- 
deotend.  leb  paaaurte  ihn  das  erste  Mal  am  An£ieuige  des  Monats 
Xsi  1877|  am  Ende  des  Jnni  war  er  2  Fuss,  Tier  Monate  apater 
ineder  wier  Fuss  gefallen,  im  Februar  steigt  er  bis  an  den  Damm, 
auf  dem  die  Häoser  des  Dorfes  liegen,  also  26^nss  höher  als 
isi  October.  * 

25.  Mai.    Bend-i  Qir  bis  AhwAz;  miles;  Weg  gut. 
Dicht   am   linken   Ufer   des  Karün    bis  "Weis,   etwas  über 

10  mile  von  Bend-i  Qir.  Nach  1  mile  passirt  man  zwei  alte 
Canäle,  die  in  südöstlicher  Richtung  liefen.  Weis  ist  ein  grosses 
Dorf,  in  dessen  Nähe  im  Sommer  noch  viele  Einwohner  iu  Zelten 
ind  Hutten  wohnen.  Von  Weis  gehen  in  südwestlicher  Richtung 
grossartige  alte  Canale  und  Damme,  hier  und  dort  sieht  man  die 
sdionen,  anm  Wasserbau  benntsten  Quadern  aus  dem  Sande  herror- 
blidten.   Es  war  dort  auch  eine  gepflasterte  Strasse;  auf  Tielen 
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Stelk'ii  brauclit  man  nur  die  einige  Zoll  dicke  harte  Sandschicht 
weg  zu  graben,  um  auf  das  Pflaster  von  2  Fuss  langen  Sandstein- 
Quadern  zu  kommen.  5  miles  von  Weis  sieht  man  die  Uesie 
eines  Bollwerkes  oder  Dammes,  der,  um  dem  starken  Drucke  des 
Wassers  ra  widerateben,  aus  5^  Poas  langen,  1.66  Pttss  Inrelten 
and  1.35  Fuss  dicken  Steinen  gebaut  war.  Ein  kleinerer  Damm 
geht  bis  nach  AbwAg.  4  mile  von  AbwAa  sind  grosae  Sdintt* 
hänfen  mit  Tielen  Scberben. 

Ab w  1^1  bat  ungefähr  40  bis  50  Familien  und  ist  sehr  im 
Verfall;  die  Hanser  sind  aus  den  Steinen  nmliegender  Boinen  der 
alten  Stadt  gebaut.  Sandsteinberge  geben  von  hier  in  der  Riehtnng 
N.  84 W.— S.  84 O.  auf  die  Berge  Ton  R&m  Hormfis  in.  Die 
Felsen  sieben  auch  unter  dem  Flnsse  weg,  in  dem  man  bei 
niedrigem  Wasser  7  bis  8  Felsrücken  sieht.  Auf  diesen  Felsen  war 
auch  der  alte  Ahwaz-Damm  gebaut,  dessen  leicht  zu  bewirkende 
TTerstelluni?  aus  dem  verfallenen  Orte  wieder  eine  fruchtbare  und 
blühende  Gegend  machen  würde.  Dass  man  in  Teheran  mit  solchen 
Pliuicn  umgeht,  l>eweist  eine  Oct.  1878  einer  franzosischen  Gesell- 
schaft unter  Dr.  Tliulozan  ertheilte  Concession.  Jetzt  sind  einige 
ärmliche  Dattelpalmen  und  »  in  kleines,  durch  Regen  bewässertes 
Kornield  alles,  was  Ahwäz  im  PJianzenweseu  aufliieten  kann. 

Hinter  der  Stadt  sind  die  Ruinen  einer  Brücke ,  die  früher 
nber  einen  grossen  Canal  ging;  die  vielen  in  der  Ebene  herum- 
liegenden, einst  als  Zuekerpressen  benntsten  Steincylinder  be- 
zeugen den  firuberen  starken  Znekerrobr-Ban  der  Gegend.  In 
den  Bergen  sind  nnsäblige  Steinbrnebe  nnd  Dacbmebs  (Gebem- 
Leicbenstatten)  wie  bei  Sdidscbter  an  seben.  Diese  Berge  lieferten 
die  Steine  fnr  alle. die  grossartigen  Bauten  awisehen  Bend-i  Qir 
nnd  Abw&s. 

Im  letzten  Jahre  hat  die  Begiemng  angefangen  eine  Caserne 
auf  den  Ruinen  der  alten  Burg  zu  bauen  und  den  gegenüber  Ab- 
was  in  dt  II  Karün  mündenden  Ilaschem'Canal  zu  reinigen. 

Die  Ufer  der  Flüsse  in  Chüzistan  sind  stark  mit  Tamarisken 
und  Akazien  b^  achsen.  Der  verbreitetste  Baum  aber  ist  der  Gharah 
der  Araber,  der  von  europäischen  Reisenden  eine  Pappel,  von 
Persern  eine  AVeide  {^>id)  genannt  wird*).  Es  ist  die  wahre  Salix 
Babi/Ionica,  die  hebräische  2"^y.  Unsere  Trauerweide,  die  wir  als 
Salix  Bahylonica  kennen,  wird  nie  in  Susiana  und  nur  selten  in 
Babylonien  (in  einigen  Gärten  bei  Baghdad)  angetroffen. 

*)  Ainsworth  (Beseerebes  in  Babylonia,  London  1888,  p.  125)  beschreibt 
diesen  Baum  als  eine  Pappel  mit  zHugcuformig^n  und  herKförmigen  BUtttfa 

an  vorsohiedeneu  Tlicilen  desselbtn  Stiele;*,  irrig  als  Weide  nngepeben.  Er 
bemerkt  nachher,  dass  er  die  Salix  Babylonka  nicht  in  Babjrlouien  ange- 
troffen hat 
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26.  Mai.  AhwAz  bis  *Anieire;  10  miles,  Weg  sehr  gat, 
dem  linken  Ufer  des  Karün  cntlaug.  Einige  uiiles  vor  'A  nie  Ire 
siod  einige  etwa  50  Fnss  hohe  Hagel,  die  mir  wie  Ueberreste 
emes  grossen  Dammes  vorkamen. 

^Ameire  ist  ein  grosses  Dorf  mit  einem  Steneramte  am 
Floiie.  Hier  nimmt  man  gewohnlieh  ein  kleines  Segelschiff,  um 
sacb  llohamra  sn  gelangen  oder  man  kann  sieb  das  kleine  Dampf- 
kUff  des  Statthalters  von  Mohamra  kommen  lassen.  Ich  habe 
des  Weg  ▼ersehiedene  Male  an  Wasser  und  sn  Lande  gemadit 
od  werde  erst  den  letzteren  beseh reiben. 

27.  Mai  und  2.  September.  Von  'Ameire  bis  Sam&*ainlje, 
17  ffliles;  Weg  gut. 

Bis  zum  6'^  niiles  entfernten  Dorfe  Morän  passirt  man 
Tier  20 — 25  Fuss  hohe  Sandsteinketten,  die  parallel  mit  den 
Ketten   bei  Ahwaz   in    östlicher  Richtung   in  die  Ebene  ziehen; 

sind  die  letzten  Bergketten,  die  man  auf  dem  Wege  nach 
Xluhamra  antrifft.  Bei  Sama*ainije  (früher  Ism'ailije),  einem 
kleinen  Dorfe  mit  7  oder  8  Familien,  ist  der  Karun  sehr  breit, 
aber  sehr  seicht,  ein  alter  jetzt  vertrockneter  Caual  geht  von  hier 
iß  südöstlicher  Richtung  nach  Dorak. 

3.  September.  Samä^ainije  bis  Küt-i  Oho  wein,  Rainen 
«MS  Thnrmes  am  Flusse;  20  miles;  Weg  gut. 

Auf  dem  Wege  bemerkte  ieh  drei  fnnf  bis  seehs  Fuss  hohe 
Sdratthanfen  in  gerader  Riehtnng  von  Norden  nach  Snden,  die 
ak  Wegweiser  gedient  an  haben  schienen. 

18.  Oetober.  KAt-i  Chowein  bis  MAred;  14  miles; 
Weg  gut 

Nach  9  miles  paasirt  man  den  SalmAnQe-Canal  nnd  einige 
SchclthSgel*  5  miles  weiter  erreicht  man  den  einige  miles  weit 
schiffbaren  Canal  Mared  (d.  i.  ,,fliessendes  Wasser")  nnd  dabei 

den  Damm  Sidd-i  Solimän. 

19.  Oetober.    Mared  bis  Muhamra;  13  miles;  Weg  gut. 
Han  geht  aber  den  Mared-Canal,  am  linken  Ufer  des  Karün 

estUng  bis  gegenüber  dem  Steueramt  von  Muhamra.  Dort  passirt 
■tn  den  Flass,  und  durch  Dattelwälder  erreicht  man  die  Stadt. 

Von  'Ameire  bis  Muhamra  zu  Wasser  segelte  ich  einmal  in 
37  Standen.  Den  Fluss  hinauf  zu  segeln ,  ist  eine  mühselige 
Arbeit,  da  die  Strömung  ziemlich  stark  ist.  Ebbe  und  Fluth 
spürt  man  noch  bis  Sama'ainije,  wo  einige  Zoll  Unterschied.  Mit 
dtm  grösseren  Dampfschiffe  des  Statthalters  von  Muhamra  nahm 
fie  Fahrt  von  Mahamra  bis  AhwAa  80  Standen,  mit  einem 
Ufiberen  Ton  M nhamra  bis  'Ameire  38  Stunden  in  Anspruch.  Von 
neben  Segelschiffen,  die  ich  Ton  Mahamra  nach  AhwAs  schidcte, 
ba  das  erste  nach  5  Tagen,  das  letste  nach  9  Tagen  an. 
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Die  Orte  welche  man  iwlaefaen  'Ameire  und  Mnhaanra  peaaiit, 
sind  folgende*): 


am  rechten  Ufor. 
Ummnt-Temr   («Matter  der 

Datteln"). 
Maqtu'a   (^geschnitten",  nach 

einem  Canale  benannl). 
MelUhan. 


8aba 


am  linken  Ufer. 


Moran. 

Ikreike  (vulgär  Bereitsche)* 

Farsiät. 

Sama'ainije  oder  Ismailije. 
Idrisije. 

Heiligengrab  *A]i  ebn-HwMcIn. 
Bnine  Kdfe-i  Chowein. 
Heiligengrab  Bfth-Wali.  Sable  («iiiessendes  Wasser*'). 

Bteneramt  Ton  Mnhamra. 

Im  Sommer  giebt  es  noch  Tersohiedene  namenlose  Aralier- 
Lager  an  beiden  Seiton  des  Flusses. 

Die  Ebene  zwischen  Bend-i  Q!r  und  Muhamra  ist  mit  Ans* 
nähme  zweier  engen  Zonen  an  beiden  Seiten  des  Flusses  öde 
und  kahl.  Zwischen  Küt-i  Chowein  und  Salmanije  sind  Sand- 
hügel, die  vom  Winde  bewegt,  fortwährend  ihren  Platz  wechseln, 
lui  Mai  bemerkte  ich  dort  38". 5  C,  im  Juni  45®,  im  August 
44^.5,  im  October  38°  (alles  im  Schatten).  Im  Juni  und  Angust 
wehten  auch  die  sogenannten  Bäd^i  Säm  (giftige  "Winde  wie 
SamAm).  Als  die  Temperatur  der  Lnft  im  Sdiatten  88*.5  in  einem 
geschntsten  Orte  war,  stieg  das  Thermometer  dem  heissen  Winde 
im  Schatten  ansgesetit  auf  51^,  ein  finderes  Mal,  als  die  Tem* 
perator  hinter  einer  schattigen  Wand  89  M  war,  stieg  das  Queck- 
silber bis  über  die  Scala  meines  Thermometers,  also  hober  als 
58®  C.  In  der  Nacht  des  19.  Jnni  war  die  Temperatur  82  ^ 
im  heissen  Winde  41". 

Die  Stadt  Muhamra,  die  jetzt  ungefähr  15,000  Einwohner 
sahlt,  ist  erst  vor  wenig  über  40  Jahren  gegründet  worden.  Der 


*)  (Anmerkung  des  TIernusgebers.)    Von  den  hier  genannten  und  nacii 
der  Zeichnung  des  Vf.  im  oberen  Carton  unserer  Karte  eingetragenen  Oert- 
liehkttten  feUen  mehrere  in  der  1844  rom  Lt.  Selby  aosgeftthrten  und  ia  | 
dem  grossen  Werke  von  Chesney  pnblicirten  Detailaufnahme  desselben  Fluss-  j 
Stückes,  welche  vom  Boote  aus  gemacht  und  mit  häufigen  Sondirungen  im 
Interesse  der  schon  damals  projectirten  DampfechiffTahrt  versehen  ist,  auch  ' 
dureh  die  Wiederholung  der  Aufnahme  des  unteren  Theiles  bis  Isma'ilije  in 
der  gropgcn  Karte  der  persisch-türkischen  Grenzberichtigungs-Commission  im 
wesentlichen  bestätigt  wird  und  hinsichtlich  der  Formeu  des  Flusslaofes  wohl 
d«i  Ansprach  grösserer  ZnverlKssigkeit  machen  darf,  als  die  wetentHeh  auf  I 
dem  Landwege  gemachten  Beobachtungen  unseres  Anton,  an  welchen  ich 
gleichwoiil  hier  nichts  ändern  so  däxfea  glaubte.  H.  ML 
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grosse  Stamm  Qa'äb  (von  den  Arabern  Tschujib  ausgesprochen) 
onter  Scheich  Soliman  noch  vereinigt,  theilte  sich  zu  jener  Zeit 
in  zwei  grosse  Theile.  Der  eine  blieb  bei  Fellahijo  und  im  alten 
Doräk,  der  andere  siedelte  nach  Muharara  über.  Dann  verfiel 
Qo'bao  (?0D  welchem  der  Name  Qa*ab)  und  Scheich  Soliman  starb, 
nachdem  er  noch  Tenacht  hatte  die  oetUchen  Gegenden  durch  An- 
lage den  Sidd-i  Solimftn  «i  bewässern,  nnd  nnanfhorliche  Fdiden 
fblgleD.  Jetit  sind  es  swei  ganilich  getrennte  Stimme.  Scheieh 
])jlber,  jetst  nber  70  Jahre  alt,  regiert  den  Mnhamra^Stamm  nnd 
die  am  Karin  bis  ^Ameire  wohnhaften  Zweige  nnd  erfreut  sieh  weit 
ud  breit  eines  grossen  Ansehens.  Er  wohnt  in  der  Nähe  Mn- 
bamra*0  in  Feiltje,  fuhrt  ein  wahres  Patriarchen -Leben  nnd  lasst 
seine  Geschäfte  durch  seine  vier  wackeren  Söhne  besorgen.  Der 
ilteate  Sohn,  Scheich  Muhammed,  ist  der  Bürgermeister  der  Stadt. 

Mnhamra  bat  einen  auf  Dattelpalm enntam nie n  gebauten  Quai, 
einen  kleinen,  aber  gut  gefüllten  Bazär  und  treibt  viel  Handel. 
Anf  der  andern  Seite  des  Haffar  (d.  i.  Grabens,  wie  der  Muhamra- 
Arm  de«  KArün  heisst)  ist  eine  Vorstadt  von  Muhamra,  wo  auf  vielen 
Werften  Tags  und  Nachts  gearbeitet  wird.  Hunderte  von  Segel- 
schiffen liegen  dort  immer  vor  Anker,  namentlich  zur  Zeit  der  Dattel- 
ernte im  September  ist  der  Andrang  gross.  Die  Regierung  hat 
in  MuLamra  ein  kleines  vierstübiges  llaus,  eine  verfallene  Kaserne, 
6  kleine  Kanonen  und  einige  Soldaten.  An  der  Mündung  des 
Haff&r  in  den  Sehatt  el  *Ar&b  standen  früher  zwei  Bastionen,  die 
m  Englisehen  Kriege  serstort  wurden.  Im  lotsten  Jahre,  also 
iO  Jahre  nach  dem  Kriege,  fing  man  an  sie  wieder  anfknbanen: 
ebe  ich  aber  Mnliamra  im  Oetober  1877  verliess,  hatte  man  die 
Aibeiten  wieder  eingestellt. 

Ton  Mnhamra  gelangt  man  in  drei  oder  vier  Stunden  naeh 
Bura.  Von  dort  kann  man  in  ^er  bis  fünf  Tagen  mit  woehent- 
liehem  DampCidiiff  nach  Baghd&d  fahren;  in  19  Stunden  fahrt  man 
TOD  Haara  nach  Büschehr  (Bushire),  wo  die  schonen,  der  North- 
Britiah>Indian'8team*NaTigation-Companj  gehörenden  Dampiscbiflfe 
anlegen. 

Kleine  Haie  (Küste  genannt)  sollen  vom  Persischen  Meer- 
baaen  in  den  Schatt  el-*Arab  hinein  und  gegenüber  Muhamra  in 
den  HatTar  und  Karün  gehen,  da  sie  das  Karün- Wasser  seiner 
Küble  wegen  vorziehen.  Zwischen  den  beiden  Bastionen  am 
Schatt  el-'Arab,  wo  die  Mündung  des  Haffar  ist,  kann  man  immer 
bemerken,  da^s  das  Wasser  des  ersteren  viel  wärmer  ist.  Der 
Uebergang  vom  warmen  zum  kalten  Wasser  ist  ganz  plötzlich, 
^Unterschied  der  Temperatur  des  Wassers  ist  gewohnlich  8°  C. 
Im  Schatt  el-*Ar&b  bis  Basra  siebt  man  diese  Haie  sehr  selten, 
bei  llohamra  giebt  es  viele ,  bei  AhwAi  trifit  man  sie  oft  an,  sogar 
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oberhalb  Ahwaz  bis  naljc  bei  Schüschter  sind  sie  bemerkt  worden. 
Jährlich  kommen  Leute  durch  Bisse  der  Haie  um  und  viele  werden 
verwundet.  Ich  fing  einen  drei  Fuss  langen  bei  Ahwaz,  einen 
vier  Fuss  laugen  bei  Muhamra.  Sie  waren  ohne  Flecken,  hatten 
eine  rauhe,  dunkelgraue,  schuppenlose  Haut  und  zwei  doppelte 
Reiben  sageartiger,  spitser  Zahne. 

Uebersicht  der  Boaten  nach  Tagereisen. 

1.  Barüdjird  nach  ChorremAbAd. 

1.  Kelangane  19'^  milet. 

2.  Qala-i  Heider  Cb&n  .  .       17^  „ 


3.    Cborrem&bAd   22^  „ 

68^  müea. 

2.  Cborremabud  nach  Disfol« 

a.  1.  Scbäbinscbäh   8  milea. 

2.  Tscbimiscbk   15  „ 

3.  Nasrabäd   15'^  „ 

4.  Badamek   16»^  „ 

5.  Weliuian   13%  „ 

Ü.  Tscheai-i  Gez      .....  17jj^  » 

7.  Pul-i  Teng   14  „ 

8.  Rezze   15  ,, 

9.  Beladrud   22'^  „ 

10.  Durfäl   18 

155*^  miles. 

b.  1.  Schahinschah   8  miles. 

2.  Tschimiscbk   15  „ 

3.  Nasräbad   15»/  „ 

l.  Muchberabad   IG^  ,, 

5.  Berindjzar   19J4 

6.  Rene   17V 

7.  BeUdrad   22»2  » 

8.  DIxfm   18 


132^  miles. 

8.  Disfnl  nach  Snsa. 

Eine  Tagereise  19  miles. 
4«  Dizföl  nach  Schoschter« 


a.  1.  GAwnek  16%  miles. 

2.  Sehnscbter   20%  „ 

36^  miles. 

b.  1.  Ab-i  Btd  17V  miles. 

2.  SchAsehter  2()>4  „ 


3ö]^  miles. 
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5«  Schüschter  nach  Rum  Hormds* 

1.  Bone-DAüd   24  miles. 

2.  Naphta-Quellen   20*^  „ 

3.  Kunduk-Flnss   13  „ 

4.  Kam  Uonnus     •  .  .  .  .  22^  „ 

Sl  miles. 
Directer  Weg  in  der  Ebene  76*^  miles. 

6.  Schüschter  nach  Mahamnu 

1.  Bend  i  Q|r   27  miles. 

2.  Ahwäz   24](  „ 

3.  Ameire   10  » 

4.  Sama*ainije   17 

5.  Küt-i  CboweiQ   20  „ 

6.  Mared  ,   .  14 

7.  Mubamra   13  „ 

Sieben  Tagereisen,  125J^  miles. 
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Meteorologische  Beobachtungen  und  Höhenmessnngen. 


Ort. 


Datum. 


Zeit. 

T.  =  Vorm. 
B.BllMbm. 


Tliorm. 
Celfl. 


Baront. 
MUlim 


Höhe 
ü.  d.  Meere; 
engl  F. 


n 


1S77.  2i). 

1. 
1. 

„  6. 
1878.  28. 
1877.  14. 
1. 
2. 
8. 
8. 
15. 
17. 
8. 
19. 
2. 
3. 
19. 
19. 


»» 
»i 
n 
n 
» 
>• 
II 
II 
n 
II 
II 
I» 


April 

*f 

Mai 
Aug. 
II 

April 

Dec. 

Mai 

n 

n 

Aug. 

Dec. 
II 

Mai 

Dec. 
Mai 
» 

Not. 
t> 


,f  3.  Mai 
„    16.  Not. 

1ST8.  6.  Mai 
1877.   7.  „ 


n,  9. 

T.  m. 

V.  7. 

V.  8. 

V.  7. 

V.  5-^. 

n.  4'^. 
6V. 

T.  11. 

V.  5. 

V.  8. 

V.  8ii. 

n.  1. 

V.  7. 

n.  b%. 

V.  b% 

n.  5. 

n.  6. 

n.  6»^. 

T.  8. 

n.  8. 

n.  6;^. 

V.  6% 


17.5 
17.75 

14 
28 
22.5 
12.5 
0.3 
22.5 
14 

IG 
1.5 
-2.6 

-1.5 
21.5 

8 

4 

8 

23.5 
8.5 

21 

19.5 

16 


619.5 
680 

621 

024 

623.5 

688.75 

631 

627.5 

627.5 

608 

G02 

GÜ4 

605 

618 

612 

603.5 

602.5 

614 

614 

653 
658 

651 
G34 
631.5 


5430 


5050 
5111 

6190 


5880 

6067 
5680 

4072 

5021 
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A.  H.  Sehindler: 


Ort 


Datnin. 


Zeit. 

T.  —  Vorm. 


Therm 

CVIh. 


Barom. 

Millim. 


u. 


Höbe 

d.  Meere 
:1  F. 


Schür&b   .  . 

1S77. 

14. 

Nov. 

n. 

G. 

12 

640.5 

4790 

M            •  • 

15. 

ft 

7. 

9 

640.5 

H            •  • 

1878. 

24. 

Jan. 

V. 

4. 

—14 

W           •  • 

ff 

24. 

17 

V. 

9. 

9 

ff 

25. 

tj 

V, 

9. 

—8 

642 

Tsckimittcbk 

1877. 

a 

Mai 

n. 

0. 

20 

623.5 

5465 

9. 

7f 

V. 

5V- 

9 

622 

NIaribid  .  . 

9. 

71 

n. 

7'i. 

19 

639 

4845 

W 

10. 

77 

V. 

6V. 

15.5 

638 

n       '  * 

ft 

12. 

Nov. 

n. 

10.5 

641.5 

»        •  • 

18. 

77 

9^ 

10.5 

641.5 

»»        •  • 

1878. 

IG. 

April 

V. 

6. 

9 

t»        •  • 

16. 

n. 

2. 

19 

Machber&b&d 

1877. 

10. 

Mai 

u. 

6«i. 

25 

665 

3713 

II 

11. 

b. 

99 

663 

Badftmek  .  . 

fl 

20. 

Aue:. 

V. 

II. 

31 

652 

4073 

WelmiAn  .  . 

21. 

V. 

11. 

31 

688.5 

2686 

Saresch keft  , 

1878. 

9. 

Febr. 

11. 

16 

675 

3366 

B6riiulj/:iir  • 

1877. 

11. 

Hai 

n. 

7. 

97.5 

685 

2966 

ff  • 

ff 

12. 

77 

V. 

6. 

24.5 

684 

ff  • 

8. 

Nov. 

n. 

7. 

16.5 

r;9i 

»t  • 

1878. 

4. 

Febr. 

n. 

2. 

14 

Tsdicm*!  Get  ...... 

1877. 

92. 

Ane:. 

o 

V. 

11. 

34.5 

723 

1410 

Pul-i  Tenjf  . 

23. 

V. 

11. 

34.5 

728.5 

1207 

AB 

rl 

12. 

Mai 

n. 

4. 

34.5 

723.5 

1484 

ff  • 

II 

13. 

V. 

5. 

27 

722 

»»  • 

II 

7. 

Not. 

n. 

4'i. 

23 

730 

»  • 

Jw 

8. 

99 

T. 

eC 

17 

728 

6. 

99 

n. 

3. 

27.5 

733.5 

1164 

7. 

V. 

7. 

19 

732.5 

BelAMd  . 

II 

13. 

Mai 

n. 

8. 

39.5 

739 

♦f     •  • 

13. 

n. 

5. 

37.5 

739 

1878. 

6. 

Febr. 

n. 

10.5 

733.5 



Dizfül  .  .*  .* 

(32«  25'  Br.* 

48«  28'  Gr.) 

1877. 

14. 

Mai 

n. 

8. 

34.5 

747 

5S3 

ff      .  •  . 

f? 

15. 

ff 

n. 

4. 

39.5 

ff      •  .  . 

ff 

IG. 

77 

V. 

28 

74  n 

ff  ... 

M 

Ii). 

77 

V. 

8. 

31.5 

74:;  .'■> 

ff  ... 

n 

19. 

ff 

u. 

2. 

41 

743.5 

ff      .  •  • 

ff 

19. 

ff 

n. 

5. 

88 

743.5 

ff  ... 

ff 

30. 

Oct 

n. 

4. 

26.5 

754 

)> 

31. 

77 

V. 

7. 

25 

755 

n 

1. 

Nov. 

V. 

9. 

25.5 

756 

ff 

9. 

ff 

T. 

9. 

96 

756 

ff 

3. 

ff 

V. 

8. 

25 

755 

7» 

4. 

77 

V. 

8. 

24 

754 

ft 

5. 

fl 

V. 

10. 

26 

753 

ff      •  .  . 

e. 

ff 

▼. 

8. 

94 

754 

ff      •  .  . 

1878. 

18. 

Febr. 

V. 

9 

12.5 

751.5 

II      •  .  . 

ft 

94. 

»1 

T. 

8. 

11.5 

751 
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Ul 


D«tain. 

Zeit 

T. "  Vonn- 
n.  V  Nachm. 

Therm. 
Cels. 

BArom 

Hniim. 

Höhe 
ü.  d.  Meere; 

1877. 

90. 

Mai 

5. 

28 

748 

398 

w 

20. 

M 

V. 

9. 

35 

— 

— 

}• 

20. 

n. 

12'^. 

37.5 

751.5 

— 

n 

SO. 

Oct. 

V. 

21 

758 

— 

1878. 

85. 

Febr. 

T. 

«V. 

6.95 

760 

— 

1877. 

23. 

Mai 

D. 

30.3 

755 

390 

it 

24. 

tt 

V. 

10.^ 

34 

757.5 

— 

ff 

90. 

Juni 

n. 

7. 

87.5 

759 

— 

tt 

29. 

Aug. 

V. 

7. 

33.5 

752 

— 

u 

23. 

Oct, 

V. 

8. 

24 

7G3.5 

Regen. 

n 

23. 

}f 

n. 

M 

29.5 

7G1.5 

II 

ff 

23. 

II 

n. 

7. 

28 

761 

1» 

ff 

24. 

II 

V. 

11. 

23.5 

761.5 

>> 

ti 

2& 

>» 

V. 

1. 

22 

— 

Surkar  Wiad. 

>i 

Oll 

» 

V. 

f  f 

25 

764 

II 

ft 

25. 

II 

n. 

5. 

24 

760 

— 

1» 

26. 

1» 

V. 

22.5 

762.5 

— 

»» 

567. 

It 

V. 

7. 

22.5 

763 

— 

tt 

88. 

II 

T. 

11. 

96.5 

766 

tt 

29. 

>t 

V. 

8. 

23.5 

764 

— 

1878. 

27. 

Febr. 

n. 

G. 

14.5 

770 

250 

II 

5. 

März 

n. 

20  5 

771  5 

IVA  *%0 

ft 

6. 

II 

T. 

6. 

19.5 

766 

— 

ff 

28. 

Febr. 

n. 

4. 

IG 

757 

596 

II 

4. 

Mdrz 

n. 

17 

763.5 

— 

it 

5. 

It 

V. 

G. 

3.6 

760.5 

— • 

ff 

8. 

ff 

T. 

6. 

9.6 

760.5 

510 

II 

8. 

II 

Q. 

18 

757 

633 

>i 

8. 

II 

9. 

15 

754 

— 

1877. 

26. 

Mai 

n. 

34.5 

760.8 

155 

n 

18. 

Juni 

V. 

11. 

37 

759 

— 

fi 

81. 

Aug. 

n. 

8. 

89.5 

758.5 

— 

ff 

21. 

Oct. 

V. 

8. 

28 

768 

— 

>i 

21. 

>» 

V. 

11. 

29.5 

768.5 

— 

n 

21. 

»» 

n. 

1. 

30.5 

768.5 

— 

tt 

2!). 

Mai 

▼. 

11. 

30 

759 

816 

tt 

25. 

»» 

n. 

2. 

34.5 

758.5 

— 

n 

19. 

Juni 

n. 

I. 

37.6 

756 

— 

tt 

SO. 

Aug. 

V. 

11. 

Ol  .0 

lOö 

IleÜMr  Wind. 

tt 

26. 

Mai 

n. 

26.5 

758 

n 

27. 

>» 

V. 

26.5 

758 

ti 

17. 

Juni 

n. 

7. 

39.4 

761 

Hci«8.Wind  61» 

» 

1. 

Sept. 

▼. 

11. 

38 

760.5 

Ileiaaor  Wind. 

tt 

1. 

»» 

n. 

IV 

44.5 

7G0.5 

ff 

}> 

27. 

Mai 

n. 

38.5 

760.5 

It 

17. 

Juni 

n. 

12  V. 

38.5 

761 

ff 

sa 

Mal 

88^ 

.768 

Ort 


Giwaek 


it 
ff 

n 
» 


(88«  3'  Br. 
48»  52'  Gr.) 


n 
fi 
ft 
»I 
n 
ff 
M 
If 
ft 

n 
I» 
II 
tt 


Bone  Däud 


Kaf  hto  QneUffn  

f»   

tt  ..... 

Kandak  Flass  

XlmHormfiz  (31"  15'  Br. 

49°  40'  Gr.) 


ff 


.  .  (31°  22'  Br. 
48«  46«  Gr.) 


ff 
II 
If 


Baad-i  Qftr 


ff 
ff 
II 


ff 
If 

n 
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A.  H.  Schindler: 


Ort. 

Datum, 

Zeit. 

T.ai  Yonu. 
ii.MllMhm. 

Therm. 
Cd«. 

Barom. 
Millim. 

Höhe 

engl.  F. 

Miüuunim  

1877.  88. 

Mai 

n. 

6. 

86 

768.5 

— 

1»   

ft 

29. 

ff 

V. 

10«^. 

35.5 

764 

— 

t«  •••••••• 

»» 

31. 

»1 

V. 

30 

760.5 

— 

Bureitache  

)f 

20. 

Oct 

V. 

1. 

22 

— 

— 

II   • 

ff 

80. 

II 

V. 

88.5 

768 

— 

n  ..••«... 

ff 

8a 

Oct. 

V. 

11 V. 

31.5 

770 

— 

yi   

1» 

20. 

'» 

n. 

33 

770 

— 

Sab'a  

ff 

16. 

Juni 

u. 

45 

763.5 

— 

Küt-i  Chowttiii  

ft 

3. 

Sept. 

V. 

11. 

43.5 

760 

— 

'Ali  «bn-HuMeiii.  

ft 

16. 

Juni 

n. 

n\. 

35 

763 

— • 

f»   

t» 

19. 

Oct 

V. 

8»i. 

30.5 

763 

— 

»»   

it 

19. 

II 

V. 

\\% 

36.5 

770.5 

— 

n  ..... 

II 

19. 

II 

n. 

^% 

34 

770 

— 

»»             .   .   .  •  . 

n 

19. 

II 

n. 

^% 

34 

770 

— 

Basra  

n 

8. 

Jnni 

n. 

7. 

33 

— 

— 

n 

9. 

II 

n. 

4. 

85.5 

768 

— 

» 

11. 

Oct. 

V. 

8. 

z4 

Mftired 

18. 

M 

V. 

38 

768.5 

Stark  bnrtlkt. 

»1      •  .  

II 

18. 

II 

V. 

38 

770 

n 

ff  ......... 

» 

1& 

II 

V. 

37 

770 

tt 

»   

1* 

18. 

II 

n. 

38.5 

768.5 

n 

if   

18. 

>» 

n. 

2. 

3G.5 

768.5 

II 

n   

n 

18. 

>» 

n. 

4. 

36 

768 

II 

I»  -  

II 

18. 

II 

n. 

5. 

33.5 

767 

•1 

SamAsiiitie  

n 

8. 

Sept. 

11. 

48.5 

760.75 

Reisen  im  ndrdlicliei  Persien.*) 

(Hierzu  2  Karteu,  Tafeln  II.  o.  lU.) 

IV. 

Teher&n,  Hamad&n,  MaUjer,  Neh&wend,  Barddjird, 

SnltftnftbAd,  Qom. 
Oetober,  November  1875.   April  1877. 

1.  Teheran  nach  Ilamaduu.  Qazwiuer  Thor,  guter  Weg  bis 
Engl,  milet. 

8      Tsehahftrdnnge,  groases  Dorf,  Eigentham  des  'AU  ed-danle. 

1^  einbogige  Brücke  über  einen  nach  Süden  laufenden  Bach, 
an  den  Dörfern  Guldaatof  Schahderre  (das  Königsthalf 
gewohnlich  Schattare  ausgesprochen)  und  Malekabad  vorbei 
zu  dem  vor  der  Hungcrsnoth  ziemlich  bedeatendeo^  jetst 
herabgekommenexi  Dorfe  Bahrumabad. 


Da  diese  Wege  schon  von  vielen  andern  Reisenden  mehr  oder  weniger 
genau  beicliriebea  worden  sind,  so  gebe  ieh  hier  mir  ein  knnMS  Itiaerw. 


^  kju^  jd  by  Google 
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£q^.  miJes. 

S     über   Ilusseinab.ul    nach   Qusemilbttd,   60  Häuser,  Ke- 

gierangsei^cnthiiin  (Chalisse). 
2      Salu,  8  Iläiis*  r,  die  drei  U«  itcr  für  die  Regierung  Stellen 
und  jalirlicli  '20  Tornau  Slouer  bczalilcn. 
dreibogigc  Brücke  über  den  Fluss  Keredj,  am  Wege  ein 
Tumnlus. 
V  Enlma,  grosses  Dorf. 

ly  Snltaaftbftd,  Staatseigenthnm  (Chalisse),  Earawanserai  und 
80  Häuser. 

2'^  SD  den  Dörfchen  Hesftr-Tsehdp&n ,  Qafa-i-rotr,  Nasrftbftd 
Torbei  zum  Kamm  eines  niedrigen  Bergrackens,  der  sich 
nach  Kinftri-gird,  aof  dem  Teher&n-Ispahftner  Wege  hin- 
zieht, passirt  die  Dörfer  Soleim&nSbad  und  MQftn&b&d. 

S*^  Robal  Kerim,  grosses  Dorf,  Chalisse,  300  Häuser, 
Knrawanserai  (erstes  Posthans  von  Teher&n  23*4  ^O* 
3643  F.  ü.  d.  M. 

7%  Karawanserni  Sengi,  angeblich  aus  der  Zeit  des  Sassa- 
niden  AnüschirwAn,  jotzt  Raine;  Weg  bis  hier  gut. 

1^    Salzfluss  läuft  nach  S.-O. 

5      Knrawanserai  Chäki,  niedriger  viereckisj'  r  Tumulus. 

5|j    Weg  geht  bergab  in  dio  Kbeiie  von  Zt  rriid. 

j)^    Dörfchen  Kahimabad;  wo  das  erste  trinkl)are  Wasser  seit 

Kobat  Kerim,    Pik,  grosses  Dorf  mit  175  Häusern,  liegt 

5  miles  links. 
24    Raswidjan,  kleines  Dorf  mit  grossem  Tumulus. 
3'^   Ch&nftbftd;  22  Häuser  (zweite  Post-  und  Telegraphen- 

statioD,  31  miles). 
i%  an  mehreren  Dörfern  nnd  dem  200  Fnss  hohen  Berg 

Chor&b&d  rorbei  zum  Dorfe  Dastgird,  Tomnlns,  alte  Rainen. 
f%  Asi&beg,  grosses  Dorf. 

8%  Qaratepe  (der  schwarse  Hagel),  100  Fuss  hoch.  Das 
8  H&Qser  enthaltende  Dorf  L&lleken  bleibt  links. 

9J^  Kuschkek;  schongelegenes  Dorf  mit  gutem  Trinkwasser, 
20  Häuser  (drittes  Posthaus,  23%  m.),  5607  F.  ü.  d.  M. 

Eintritt  in  das  Gebirge  SUird,  vorbei  am  verfallenen 
Dorf  MUne. 

i%    Azadtein  ;  grosses  Dorf  mit  vielen  Gärten. 

i%    Bendomar  (hiesige  Aussprache  für  Bend-i   amir),  Bach 

der  nach  dem  gleichnamigen  Dorfe  läuft.    Pass  über  das 

Gebirge  Kaltepe,  7212  F.    Kuine  Küscbewi. 
7'^    Tschemerin  Fluss,  läuft  nach  links, 

Tschemerin;   Dorf  mit  200  (vor  der  Hungersnoth  COO) 

Häusern.    G2G2  F.  hoch. 
teAx.  a.  OwellMh.  f.  Erdk.  B<L  XIV.  g 
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A.  U.  Schindler: 


Eugl.  luiles. 

Voihei  an  BibiTun,  wo  das  vi«  rtc  l'osthaus,  ik-ii  nach 
Süden  laufenden  Fluss  entlang,  Kergubad  links  lassend. 
11^    MnzdiMjan;  grosses  Dorf. 

2  Koliuran;  grosses  Dorf  mit  200  Ilausern  (fünfte  Post- 
und  Telegraphenstation,  31  miles  von  der  dritten),  5809  F. 
fünfbogige  Bracke  über  den  Fluss  Rezii,  vorbei  an 
Durican,  PnUdb&ghe,  TscbAhb&r  und  einigen  ra  Dachfin 
gehörigen  veifaUenen  Dorfern. 
14*^  Marek  (auch  Malek)  Chrftbe,  Dorfchen  (sechste  Post- 
station, 1 7  miles). 

5*^  durch  die  Pischchür  Ebene,  nach  Ch&n-hissftr,  20  Hanser, 
5437  F.  ü.  d.  Meere.  Passirt  das  grosse  Dorf  Qaradü,  die 
Ruinen  von  Dadü&n  und  das  an  der  anderen  Seite  des  Qarasa 
gelegene  Dorf  Omar&b&d  (hiesige  Aussprache  für  Amir&b&d). 
10!^  Zerre,  ziemlich  grosses  Dorf  mit  siebenter  Post-  und 
Tc'lcgrapbenstation  (15'/ miles),  viel  Giftwanzen. 

^%  Quschedje,  grosses  Dorf  ohne  Giftwanzen,  daher  es  Zerre 
zum  Uebernacliten  vorgezogen  wird;  passirt  die  wohl- 
habenden, grobe  Teppiche  fabricirenden  Dorfer  Cbüschn- 
abad.  Xasrabad,  Zer^jan,  Amirabad,  Djehanabäd. 
10  drciltoi^igc  drucke  über  einen  sich  in  den  Qarasü  er- 
giessendcn  Fluss,  der  aus  vielen  Quellbächen  zusainmen- 
liiesst:  Laledjan,  Surchabad,  Ilamadan  (alle  drei  von 
llamadan  komniend),  Jengidje,  Mohadjeran,  Qasluu, Kahard, 
dann  vorbei  an  Nodeh  („Neudorf"'). 

4      Meldgird,  grosses  Dorf,  5611  F.  hoch,  mit  Earawanserai 
und  Posthaus  (achte  Station,  15%  miles). 

Das  grosse  Dorf  Bubukftb&d(früherBn7Akftbfid),  liegt 
ein  Paar  miles  NW.  von  hier.  Karawanen  gehen  gewöhn- 
lich dort  hin  und  nehmen  den  oberen  Weg  nach  Hamad&a. 

4H   verfallenes  Dorf  am  Eintritt  in  das  Q&nli  D&gh  („blutige 
Cid  Ige'S  türk.). 

6       (iürgüz.  Dorf  mit  80  Häusern. 

1%    llädji  Chrabe,  Dorf  mit  25  Häusern,  6250  F.  hoch. 
8^   Surchab4d,  grosses  Dorf  am  gleichnamigen  Flusse,  über 
welchen  eine  vierbogige  Brücke  führt. 
5^   Heiderabad,    grosses  Dorf;   passirt  alte  Wasserbauten, 

steinenit  ii  Damm,  alte  (iräljor. 
3^    Schewerin, grosses  wegen  seiner  Weintrauben  berülimtes  Dorf. 
2       einbogige  Brücke  über  den  von  Keschi  komnii  nden  Fluss. 
2 ]4    IIa m a d a  n  (neunte  Tost-  und  Teiegrapbenstation,  29^  m.}, 
 6156  F.  hoch. 

1Ö7%  uiiles  von  Teheran  bis  Hamadan. 
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2.  Uamadiin  nach  Doletabud. 

K   von  der  Telegraphenstatioii  Seng-i  Schir  (Lowenstein). 

2%    Fluss  Keschi. 

i\    einbogige  Brücke  über  den  Fluss  JalpÄn. 
JalpAn,  Dorf  mit  100  Häasern. 
'/^  einbogige  Brucken. 
2      Qischlaq,  Dorf  mit  7  Ilfiusern,  7684  F.  hocb. 
2^    höchster  Punkt  des  Bergpasses,  8060  F.  hocii. 
2%   Mang&wt,  Dorf  mit  60  Häasern. 

4  ZamlnAb&d,  Dorf  mit  40  Hansern,  6904  Fuss  hoch ;  passirt 
Deh-i  no,  Tasbaodi  mit  Posthaus,  TscfaeschmeparAo, 
KandelAn,.  Asenderiftn. 

8^4    Berpass  Z&ghe. 

kleiner  Bergpass  N&nedj, 

3'2    grosser       „  „ 

3'^  Bergrücken. 

3]^    Telegraphenstation  in  Dolctabud. 
SSj^miles  von  Hamad&n  bis  DoletÄbäd. 

.  Diese  ist  die  Residens  des  GonTemenrs  von  Mal&jer,  einer 
YrnnoM  mit  50 — 60,000  Einwohnern.  Die  Stadt  hat  ca.  4500  Ein- 
iroliBer,  worunter  sehn  israelitisehe  Familien.    Die  Stenern  der 

Provinz  beliefen  sich  im  Jahre  der  Flucht  129  4  (1877)  auf 
«02,995  Kran  baar  nnd  6470  Charwar  (38,820  Pfund)  Korn,  was 
SQ  nngefahr  10  Kran  per  Charwar  gerechnet  als  Gesammtabgabe 
367,695  Kran  (294,156  Mark)  ergiebt.  Die  Stadt  bezahlt  nur 
10270  Kran  (82 IG  Mark),  die  259  Dörfer  der  Provinz  das  iil.ri;,a>. 
Die  Stadt  hat  sechs  Karawanserais ,  5  Moscheen,  4  öffciitliclic 
Bädor,  4  Schulen,  3  Kaffeehäuser  und  250  Läden.  Doletaliad  ist 
erst  im  Anfange  dieses  Jahi  liunderts  gebaut,  früher  stand  dort  das 
kleine  Dorf  Tsehemin.  Die  umgebende  Ebene  wird  hauptsächlich 
durch  den  Kfilftn  be wassert,  der  nordwestlich  von  Nehftwend  den 
Neh&wend-Flnss  anfbimmt  nnd  so  den  GaroasA  bildet. 

3.  Doletabad  nach  Nehawend. 

2X    Brücke  über  den  ?>0  F.  breiten,  1  —  2  F.  tiefen  KAl&n, 

dabei  Hnremabad,  Dorf  mit  80  Häusern. 
3j^    Küdjcghaz,  halbverfallenes  Dorf  mit  40  Häusern. 
3'/    Kertilahäd,  CO  Häuser. 

2'^  Husscinäbad,  60  Hauser.  Die  Einwohner  dieser  Dörfer 
stammen  von  Turkonianon,  die  Nadir  Schah  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhnnderts  von  Turkestftn  hierher  versetcte. 

5j^'   Awerz&m&n,  Dorf  mit  SO  Hänsern,  5947  Fuss. 

2      Bergrneken  Qcinal  Eüh,  6850  Fnss  n.  d.  M. 

8» 
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4^    Muhle  am  NcliAwend- Bache. 

3/^    NcliJiwtnd,  Citatlellc. 
26%niile8  von  DolelAhad  bis  Nehawcnd. 

Nehawend  ist  ciiu-  kleine  IVovinz  mit  ungefähr  12,000  Ein- 
wohnern, wovon  in  der  Stadt  liöolistens  5000,  darunter  150  judische 
Familien.  Sic  werden  dort  besser  behandelt,  als  wie  ich  irgendwo 
anders  in  Persien  gesehen  habe.  Die  Provinz  hat  104  Dörfer, 
von  denen  15  Ilegierungs-Eigenthum  (Chalisse)  sind.  Die  Stadt 
hat  7  Stadttheile,  12  Moscheen,  2  hohe  und  11  kleine  Schulen, 
7  öffentliche  Bäder  und  2  Basare  mit  ungefähr  300  Laden.  Der 
Hauptbandel  besteht  in  einheimischen  BanrnwoUensengen.  Viel 
Wasser  nnd  schone  Garten;  die  Citadelle  liegt  in  der  Mitte  der 
Stadt  auf  einem  110  Fuss  höheren  Berge. 

4.  Dolet&bAd  nach  Bnrftdjird. 

nber  die  Dorfer  Isnftw,  N&mlftch,  Meiftb&d  nach  Djor&b,  Dorf 
mit  Tumulus  aof  dem  einige  Rainen ;  passirt  Bidjen&bid. 
4*^   MerwU  am  Flosse  K&mesftn,  kleine  Brücke;  passirt  QaTa 
Chalife. 

2)^    Peihän,  grosses  Dorf  an  einer  Bracke  des  KülÄn* 

1  Eintritt  in  Berge,  6436  Fuss. 

5      Derre  Mijane,  hübsches  Dorf  mit  20  Häusern;  Grenze  der 
Gebiete  von  Malajer  und  Boru^ird,  7896  F.,  der  folgende 
Bergrücken  7776  Fuss. 
4       Güscheki,  Dörfchen,  vorbei  an  Qal'a  Kazem. 
f)'^    erster  Anblick  von  Burüdjird,  passirt  Qal'a  Kerem. 
V^  Stadtthor. 
}^    Regierungsgebäude  mit  Telegraphenstation, 
32%miles  von  Doletubud  bis  Burüdjird. 

5.  Burüdjird  über  Sultflnabad  nach  Qom*). 

Barbaz-Thor  von  Burüdjird,  5430  Fuss  ü.  d.  M. 

2  Dörfchen  Oawale;  erster  Bergrücken  Gl 50  Fuss,  zweiter 
G510,  dritter  7100,  vierter  7150  Fuss  ü.  d.  M. 

5J^    Dorf  Sar  Derre  7100  ü.  d.  M.  an  einem  nach  Malajer 

laufenden  Bache;  passirt  die  Dörfer  Qal'a  Madgar,  Qal'a 

Scheni,    Derre  Naqdi. 
3*4    Dorf  Scrindje,  6290  Fuss  ü.  d.  M;  passirt  Dörfer  Qal'a, 

QomArchün,  Gawnischun,  wieder  durch  den  Fluss. 

Bergrücken  7450  Fnss  n.  d.  M. 
5*^  Dorf  ChoschkedAr.    Bergrücken  7490  Fnss  a.  d.  M. 
2V   DficUaft;  passirt  Dorf  Deh-i  Qftsem  Chftn. 
IV  Dorf  S&l!ün,  40  Haaser,  7250  Fnss. 


*)  Die  gcwolinliche  SdureibartKüm  (engl.  JSroom,  £rauut.  Jübum)  ist  falsch, 
der  Vocal  ist  kurz. 
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1%    Eintritt  in  das  Thal  Kezzaz. 

Dorf  llarüii,  6190  Fuss  ü.  d.  M.    Schlucht  zwisclieu  deu 

Bergen  Schahzinde  links  und  Rasibend  r«ehts. 
5      Türe,    grosses    Dorf,    Karawauserui,    Moschee,  lünt- 

bogige  Bracke  aber  den  nach  Saden  gehenden  Fluss, 

5870  FuBS. 

1%  Dorf  Parr  oder  Farr;  an  der  andern  Seite  des  Plneses 
gegenüber  liegt  Hiaear. 

1^    achtbogige  Brücke  über  den  Doab*). 
2%    Dorf  Tachfe-Mahal,  5850  Fase  ä.  d.  M. 
^    Dorf  Marün. 

Ii  hii'i^t  links  um  das  Gebirge  Qüzek. 

4^^    Dorf  Niriiadküh.   Einwohner  sprechen  türkisch.  64^0  Fuss. 
2^2    Bergrucken,  CG90  Fuss  ü.  d.  M. 
2]^    Bergrücken,  G7."]0  Fuss  ü.  d.  M. 

5^    Eintritt  in  das  Thal  Seh-Deh  („drei  Dorfer*')  durch  eine 

\  zniles  lange  Engschlucht,  6190  Fass. 
2%   BergrScken,  6170  Fase. 

l^i  Tierbogige  Bracke,  Fluss  trocken  (24.  April  1878). 
Stadtthor  von  Snltftn&bid,  6876  Fuss. 

54%  miles  von  Borfi^lird  bis  Snltinftbäd. 

Saltftnäbftd,  die  Hauptstadt  der  Provins  Ir£q,  ist  erst  im 
Anfuige  dieses  Jahrhunderts  gegründet  worden.  Sie  wird  auch  jetst 
noch  manchmal  Scheher-i  nd  („neue  Stadt")  genannt.  Die  Stadt 
hat  die  Form  eines  rechtwinkeligen  Parallelograms,  dessen  Seiten 
rno  und  800  persische  Ellen  (za  40  engl.  Zull)  lang  sind.  Die 
Mauern  der  längeren  Seiten  sind  durch  18  Thürme,  die  der 
kürzeren  Seiten  durch  12  Thürme  verstärkt.  Die  langen  Seiten 
liabcn  jede  zwei  Thore,  die  kurzen  ein  Thor.  Die  Provinz  zahlt 
1,000  Toman  (720,000  Mark)  jährliche  Steuern.  Ihr  II:iu[.t- 
haudel  bcsttiht  in  Teppichen,  von  denen  die  meisten  nach  Europa 
versendet  werden;  der  Werth  dieser  Ausfuhr  belief  sich  1077 
luf  über  1,000,000  Mark. 

6'^    Dorf  Schehri^iid  mit  verfalleiieneui  Karawanserei. 

21^  Mütabad  mit  Grubmal  eines  Imamzade. 

8!^      i>  SchÄwe. 

1%     „  Kari4jan. 

3     Bergrücken  6970  Fuss  n.  d.  M. 

3^  Verfallenes  Dorf  MnschtftbAd,  frühererHauptplats  der  Provinz. 
8      Dorf  Ibrahim&bAd  mit  200  Hansem,  6970  Fuss. 
B%  Bergrücken,  6870  Fuss. 

*)  Dies8  ist  derselbe  Fluss,  dcsseu  oberen  Lauf  ich  iu  meiuetu  früheren 
Beridkt  (8.  60)  als  FIiim  von  KerdJ  oder  QnlpaigAn  beseiehaet  habe. 
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4'-^     MiltL-  des  Platcaii's,  (i050  Fo»8. 
3'^    kleitur  Fluss,  OOUü  Fuss. 
aiuk'rcÄ  Flüssclien. 
^    Dorf  Kähgird,  mit  Sanctus-Grab,  Karawanserei^  Cisteriien. 


Flusses,  5550  Fuss. 
1^    Sanctus-Grab,  Mühle. 

Ij^    Dorf  Zowärijüa  auf  der  andern  Seite  des  Flusses. 

8%   Dorf  Säleh  Scfaemgün. 

IV   I>orf  InAdbeg,  4750  Fass. 

4\i   Eintritt  in  ein  niedrigeres  PlAteau,  4850  Foss. 

2'^   Dorf  S&Ujdn,  4280  Foss. 

8      Terfallenes  Karawanserai. 

8      Mitte  des  Plateaus,  3770  Fuss. 

1%   trockenes  Floasbet^  3690  Foss. 

8%    Dorf  und  Canal,  3530  Fuss. 

%    niedrigster  Punkt  des  Plateau's,  3150  Fuss. 
2%    Raine  genannt  Qasr-i  Dachtar  („Madchenschloas'O* 

einbogige  Brücke. 

einbogige  Brücke. 
2^    notjiibogige  Brücke,  die  beim  Postbause  in  die  Stadt  hin- 
 einführt;  3230  Fuss  (spiltere  Messung  3482  Fuss). 

77'^  niiles  von  SultanAbad  bis  Qom« 

131%  miies  Yon  Burucyird  bis  Qom. 

6.  Ton  Qom  nach  Teherftn*). 

15^  Brücke  Pnl-i  Dellak,  8200  Fass. 

8  .  neoes  Karawanserai  Sadr&bAd,  8090  Fuss. 

16  Postbans  Hauc-i  Saltän,  3265  Fuss. 

15  altes  Karawanserai  SadrftbAd. 

8  Brücke  über  den  SalafluSS. 

6  Kinarigird,  8677  Fuss. 

28^  Dolet-Thor  Ton  Teberän,  4142  Fuss. 

97  miles  von  Qom  bis  Teherftn. 


*)  DlL'.scn  Weg  und  weiter  .südlich  nach  Käschnn  liat  der  Ilr.  Verf. 
wiidcnun  im  .Januar  d.  J.  gemaclit  und  lilsst  mir  darüber  soeben  aus  l.'*pa- 
huu  eine-  .Skizze  mit  deu  oben  angegebenen  neuen  Iluheumuäsuugcn  zugehen; 
die  früheren,  jetit  anterdriiokten ,  erkliirt  er  für  unriehtig,  da  bei  der  Reite 
von  1877  durch  die  Schnelligkeit  des  Ritte«  auf  dem  BfidlW^ge  schon  vom 
letzten  Tng^c  vor  Qom  an  sein  Barometer  Schaden  gelitten  liabe.  Ich  habe 
gleichwohl  deu  früher  angegebenen  Werth  bei  Qom  stehen  lassen,  weil  er 
offenbar  allein  in  Relation  in  den  Torangfehendent  auf  den  oberen  Theil  dee- 
flellx  M  rius^tliales  hczügliehen  Ziflfem  .steht,  welche  natürlich  von  der  gleichen 
rii^^enuuigkeit  at'tioirt  werden,  ohne  daas  für  dieselbe  eine  bestimmte  Orenie 
anzugebcu  möglich  ist. 
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V. 

Teheran,  Qazwni,  Rescht. 

Von  allen  Strassen  in  Persien  ist  diese  die  am  uioistcii  von 
Europäern  besuchte  und  doch  fehlt  immer  noch*  eine  i^eiiaue  Bc- 
fchreibung  und  Kartenverzeichnung  derselben.  Auf  meiner  letzten 
Reise  nach  Rescht  im  Juli  1878  habe  ich  duher  versucht  diese 
Lücke  auszufüllen. 

5.  Juli:  Teherän,  Gumruk  Thor  nach  Mijaiidjiib,  d.  i. 
frischen  Wassergräben'^;  miles,  ziemlich  steiniger  Boden. 
Qu  Dorf  liegt  an  einem  rom  Floaee  Keredj  abgeleiteten  Canal. 

6.  Juli:  Miftndjnb  nafih  Snnqnr&bAd,  21^mUe8.  Kaoh 
9jj  bU«8  geht  man  anf  einer  Brücke  über  den  Flosa  Eere^i,  der 
Uer  aofl  einer  engen  Bergeefalncbt  heraneflieast.  An  seinem  rechten 
Ufer  etwas  weiter  abwärts  liegt  das  grosse  Dorf  Snleim&nije, 
fewöhnlioh  Keredj  genannt,  mit  gartennmgebenem  Schlosse  des 
Schah  nnd  einem  Karawanserai  aus  der  Zeit  des  Schah  Abb&s. 
Von  der  Brücke  senkt  sich  der  Weg  bis  Sunqurabad,  einem 
kleinen  Dorfe  mit  Posthaus.  Die  Gebirge  im  Norden  sind  hier 
oogelabr  4  miles  entfernt,  die  Ebene  hat  wenig  Wasser,  aber 
einen  reichlichen  Pflanzenwuchs  (u.  a.  Hedysarum  Alhagi).  Diese 
Pflanzen  werden  zum  Heizen  der  Tiader  benutzt  und  von  hier 
nach  Teheran  transportirt ;  die  Jb'eider  sind  daher  von  der  Kegieruog 
ao  die  Bewohner  verpachtet. 

7.  Jnli:  Suiniurabad  nach  Qischlaq,  23^^  miles,  an  ver- 
><-hicHienen  Tuniuli  und  Ruinen  vorbei.  Das  grosse  Dorf  Qischlaq 
liegt  in  einer  Vertiefung  der  Ebene,  einige  miles  von  den  nörd- 
lichtn  Bergen.  Das  mile  südlich  entfernte  Posthaus  heisst 
Sefercbodje,  es  hat  hübsche,  reinliche,  immer  für  Reisende 
bsrsit  stehende  Hivser. 

8.  Jnli:  QischUq  nach Qaswtn,  28^^ miles,  halbwegs  (ISmiles 
TOD  Seferchodje)  am  Dorfe  Abdnllab&bAd  mit  einem  Posthanse  vorbei. 

Im  Sommer  nehmen  die  Karawanen  lieber  einen  nur  wenig 
lisgsren  Weg  naher  den  nördlichen  Bergen.  Beinahe  im  Noiden 
der  Stadt  steht  anf  einem  Hngel  der  Yorberge  ein  steinerner 
Tham,  ein£Msh  M!l  genannt,  welcher  nach  der  Sage  ein  Lencht- 
thnnn  gewesen  sein  soll,  als  die  Wogen  des  grossen  Binnenmeeres 
noch  von  hier  bis  Sawa,  Jezd  und  Kerwfin  rollten (?).  Weiterhin 
iteht  ein  ähnlicher  Thurm  nahe  bei  Masra*a,  der  vom  Volite  Jele- 
Gombes  „ Heldenthurm genannt  wird;  einfacher  wäre  es  wohl, 
den  Ursprang  dieser  Bauwerke  den  Isnj*ailis  oder  Nacli folgern  des 
Hassan  Saba  zuzuschreiben,  die  ihre  Festen  in  diesen  Bergen  hatten. 

12.  Juli:  Von  Qazwin  nach  Aghababa,  11  miles,  We;?  gut, 
ui  den  Dörfern  ISasrubäd,  Zowar,  Mahmüdubäd,  Nezumubud  und 
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lIusseinultAd  vor!>fi.  Fast  irmiierwriliiciul  weht  hier  ciu  sturker 
Wind,  iv.  cU  dem  Gcldr^e,  aus  dein  er  kcHiiint,  Bdd-i  QdfiJuizan,  in 
()az\viu  aucli  Büll-i  Mek  (Wolken-  oder  Nebelwinil)  genannt. 
Dicht  hinter  dem  jjjrossen  Dorfe  AghAhabA  liegt  diiS  Dürfcheo 
Aresch  und  ge£*enübcr  ein  grosser  Tumuliis. 

Ungefähr  zwei  ndles  von  Aghubaba  geht  mau  über  den  Fluss 
Bascher,  der  nach  Süden  läuft,  dann  am  Dorfe  Barn eb!n  (raek 
Bdinek  genannt)  vorbei,  bergauf  and  bergab  in  das  Thal  D6*deh 
(,)Zwei  Dorfer*')  and  wieder  ober  einen  niedrigen  Bergrücken,  sm 
nngefShr  5  miles  von  AghAbftbA  das  grosse  in  einem  firnchtbareo 
Tbale  gelegene  Dorf  Eühtn  zu  erreichen.  6  miles  weiter,  an 
Teserkescb ,  HissümlibAd  und  anderen  Dörfern  vorbei,  erreicht  man 
das  schone  grosse  Dorf  Bekendi  an  einem  zum  Tbale  Holli 
*Ali  und  nach  Pä-i  tschinär  laufenden  Flüsschen.  Die  Telegrapben- 
linie  geht  nun  ober  das  Gebirge  Burändascbt  und  durch  das 
Thal  AspabJn,  wahrend  die  projectirte  Eisenbahnlinie  dem 
Bekendi-Thale  folgen  würde.  'Asalek  ist  eine  kleine  Quelle  (das 
Wort  könnte  „die  honigsüsse*'  bedeuten),  von  der  ein  steiler 
Anstiof»  beii;innt,  dann  tritt  man  in  das  vom  schrotfen  Gebirge 
Pirüz  rechts  überragte  Thal  Aspabin,  welches  bei  Bcg  Bäghi 
(„Fürstentj.irtcn")  in  das  etwas  weitere  Thal  des  Flusses  Jüz- 
baschi  mündet;  hier  wachsen  im  wärmeren  Klima  schon  Feigen 
und  Oleaiuler.  Nach  einigen  Wendungen  des  Thaies  und  an 
Winterwuhnungen  der  Nomaden  vom  Stamme  Ghiaswend  vorbei, 
tritt  man  in  das  eigentliche  Thal  Mullü  '^Ali  (auch  Hassan 
Ch&nt  genannt).  Das  schön  gelegene  Dorf  Mallft  'Ali  ist  aber 
im  Sommer  verlassen,  nnr  einige  Manner  bleiben  dort,  um  die 
Reisfelder  an  behnten.  Der  Fluss  ist  hier  im  Frahjahre  niebt 
ohne  Brücke  an  passiren.  Ein  paar  miles  weiter,  am  Dorfe 
Kogir  vorbei,  erreicht  man  das  Posthans  PA-i  tschinAr*).  1'^  milet 
weiter  fliesst  der  JüsbUscht-FinsB  in  den  Schfthrfid  („Königs- 
fluss^*),  der  sich  bei  Mandjü  mit  demQizilUa^n  (turk.:  „rother 
Fluss")  vereinigt  und  nun  bis  zur  Mündung  in  das  kaspische 
Meer  den  Sefidrüd  („weissen  Fluss'')  bildet.  Der  Weg  biegt 
nun  links  ab  und  gebt  ungefähr  8  miles  von  Pd-i  tschinär  über 
die  Losch dn «Brücke,  jenseit  welcher  der  District  Djeroälabad 
beginnt.  Dieser  soll  der  heisseste  Theil  von  Gilän  sein  und 
wirklich  fand  ich  dort  die  Hitze  um  2  Uhr  Nachmittags  am 
17.  Juli  fast  ttuerträglicb.    Der  Schahrüd  fliesst  hier  durch  ein 

*)  Dur  ubeu  bescLriobcuo  Weg,  welchem  die  TelegrapLeuliuie  folgte 
fuhrt  nar  fiber  mlMige  Erhebungen ,  und  hat  daher  müderas,  sehneefreiM 

Wiutcrwettt  r.  Kürzer,  aber  weit  höher  peht  die  Poststrasse  von  AghabAbfi 
übt-r  M/17. ra'a  (Post^tatioii)  und  1 8 inn' 1 1  fi bäd,  also  Über  das  am  letst- 
geuuuuteu  Orte  üOOO'  Luhe  C harz&u -Gebirge. 
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breites  sandiges,   au  beiden  Seiten  von  trockenen  oden  ITugeln 
begrenztes  Thal.     Die  Dörfer  sind  Licr  nur  im  Winter  bewohnt. 
Die  Rohrdickichte  am  Flusse  iiiul  die  trockenen  Ebenen  an  beiden 
Seilen   sind  von    unzählige  Wanzen  bewohnt,   die    den  sich  dort 
niederlassenden  Reisenden  sogleich  ansaugen.     II»diere  Berge  mit 
•  iniiieu    Bäumen    und  Dorfern,    von    denen   B5 warzin    das  be- 
icutcndste,  erheben  sich  rechtshin.    Auf  der  linken  Seite  sind  die 
Berge  niedriger;  in  einem  Thale  liegen  hier  die  Dörfer  Ulkend 
ondUltehän.  Am  Anfange  des  Thaies  kurz  hinter  der  Losch än- 
Brieke  wurde  mir  auf  einem  Berge  ein  grosser  flaefaer  Stein  ge- 
zeigt mit  der  Erklärung,  dass  unter  demselben  die  hier  im  Winter 
wohnenden  Kurden  Tor  einigen  Jahren  einen  Schats  von  Gold- 
ninsen  gefunden  hatten.  Beinahe  am  nordlichen  Bude  des  Thaies 
liegt  das  Dorf  StjftpAsch  mit  grossen  Olivenwäldern.    12  miles 
voa  der  Loschftn-Bruoke  erreieht  man  das  Dorf  Mandjtl,  mit 
Poithans  and  Telegraphenbureau,  darüber  am  Waldrande  liegt  das 
Dorfehen  Harzebil.    Wie  gewöhnlich  im  Sommer   täglich  von 
Mittag  hi3  Mitternacht  wehte  auch  während  der  Tage,  die  ich  hier 
verblieb,  der  bekannte  Mandjil-Nordwind  (Bäd-i  Mandjü),  maneh- 
mal  mit  solcher  Stärke,  dass  ich  zu  Fusse  aufrecht  dagegen  nur 
mit  weit  nacli  vorn  gebeugtem  Kopfe  und  mit  grosser  Anstrengung 
t>ngf^ro  vorwärts  kommen  konnte. 

Die  Stärke  dieser  Luftströmung  erklärt  sich  durch  die  starke 
Erhitzung,  welcher  die  Landschalt  Djenialabad  von  Sonnenauf- 
gaDjj  bis  Mittags  ausgesetzt  ist  und  die  dadurch  bewirkte  Luft- 
verdünnung; in  Folge  davon  muss,  um  den  Raum  zu  füllen,  die 
kühlere  Luft  vom  Kaspischen  Meere  hier  durch  das  enge  Thal 
^  Sefid  Rüd  nach  Süden  einströmen.  Im  Winter,  sagten  mir 
^  Binwobner,  wehe  der  Wind  umgekehrt  ron  Süden  naeh  Norden. 
0a  leh  im  Winter  nie  dort  war,  kann  ich  diess  nicht  aus  eigener 
Erfahrung  bestätigen,  doch  wurde  es  sieb  auf  dieselbe  Art  erklaren, 
ds  im  Winter  das  Küstenland  warmer  als  die  Borglandscbaft  ist 
and  das  Vaeuum  daher  in  der  Bbene  von  G!Un  entstebt.  Das 
Thal  dea  Sefid  Rfid  ist  sebr  eng  und  der  Wind  braust  durch  das- 
selbe, wie  ein  Luftiug  durch  einen  gut  eingerichteten  Rauchfnng. 
Xh  ich  dort  war,  wurden  grosse  Wolkenmassen  von  dem  Winde 
tbalauf  bis  zur  Mandjil- Brücke  getrieben,  wo  das  enge  Sefidrüd- 
Thal  endet  und  das  weite  Schahrüd-Thal  anfangt.  Hier  schlugen 
die  Wolken  als  feiner  Nebel  nieder  und  wurden  dann  an  den 
B»rrgen  auf  beiden  Seiten  des  Schährüd -Thaies  entlang  gejagt,  um 
eich  auf  der  höheren  Bergkette  im  Süden  wieder  als  dicke  Wolken- 
massen  zu  sammeln.  Je  weiter  man  im  Sefidrüd- Thal  nördlich 
kommt,  desto  schwächer  wird  der  Wind,  schon  bei  liustamäbad 
fuMt  mau  ihn  kaum. 
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miles  von  MancyU  geht  man  auf  einer  Brücke  über  den 
schon  vereinigten  Strom  SefldrAd.  Die  Gipfel  nnd  höheren  Ab- 
hänge der  Berge  sind  schon  stark  bewaldet,  etwas  weiter  streckt 
sich  der  Wald  bis  nnten  an  den  Flosa.  bV^  miles  von  der 
Brücke  liegt  das  grosse  Dorf  Rüdb&r  mit  weitläufigen  Oliven* 
waldern.  Das  Oel  wird  grossentheils  zur  Seifen -Bereitung  be- 
nutzt. Vor  ungefähr  25  Jahren  versuchte  ein  Deutscher  das 
Olivenöl  zur  Ausfuhr  nach  Europa  zu  bereiten,  die  Speculation  ge- 
lang jedoch  nicht.  Jetzt  sind  französische  Fachmänner  her- 
gckuninien,  sich  die  Olivenwulder  uuzuseben  und  im  guostigen  Fall 
Oelpresscn  einzurichten. 

17'^  luiles  von  Mandjil  liegt  das  Dorf  Kustemabud  mit 
einem  Posthanse  in  einer  Hialweitnng;  der  Wald  bedeckt  hier 
die  Berge  bis  an  den  Floas.-  Bis  man  in  die  Ebene  von  GtUn 
gelaugt,  sind  die  hauptsächlichsten  Bänme  Junipenu  eaeetta  (hier 
Awers  oder  Saruhi  Kühi^  ^iGebirgs-Cypresse^  genannt)  und  ver- 
schiedene Arten  von  Qiiercus,  Ulmus,  Betula,  Fagu»,  Carpinus, 
Jvglans,  Plalanus  nnd  FraainM.  5  miles  von  Kustemabad  auf 
einem  steilen  Berge  erreicht  man  die  Grenze  von  Giian  bei  dem 
ZoUamte  Noqlewer.  Von  hier  cjeht  man  immer  durch  dichten 
Wald,  über  die  Flüsse  Sijarüd,  Tarikerud  und  Dizkiihrud, 
die  sich  in  den  Sefidrüd  ergiesscn  und  in  deron  Dickichten  »ich 
Tiger  auflialten  sollen  und  erreiclit  nach  8^  miles  das  Iniainzade 
(Grab  des  Sanctus)  Haschern  mit  einem  Dorfe  und  einem  kleinen 
Karawanserei.  Weiter  inm  FosÜhanse  Kudum  sind  4^  miles; 
hier  fangt  die  eigentliche  Tiefebene  von  OtlAn  an,  in  deren 
reichlioh  bewässerten,  stellenweise  sumpfigen  Wäldern  keine  /wit- 
perus  nnd  Quereus  mehr,  dagegen  Aeer,  Gleditschia,  MimoMa 
juHhrhm,  Salia  purpureet,  8,  habyloiüca,  S.  fragUis,  Alnus,  TiUa, 
Populus,  Casianea  auftreten,  auch  Ficus,  Prunus  und  andere 
Fruchtbäume  oft  wild  wachsen.  Obwohl  man  Viiis  vinijera  meistens 
in  Gärten  sieht,  so  findet  man  sie  doch  auch  hier  nnd  dort  in 
fast  wildem  Zustande. 

Die  Einwohner  von  Gilan  beschäftigen  sich  cjrosstentheils 
mit  Reisbau,  Seidenzucht  und  Rosenölbereitung.  Ihre  Dorfer 
liegen  zerstreut  im  Walde  versleckt  und  man  sieht  sie  erst,  wenn 
man  in  ihrer  Mitte  ist.  Die  Häuser  sind  meistens,  der  Feuchtig- 
keit des  Bodens  wegen ,  anf  Holzpfosten  drei  bis  vier  Fuss  aber 
den  Boden  gebaut.  Zwischen  Imämgftde- Häschern  nnd  Reacht 
liegen  14  Dorfer,  SärwAn,  Kndum,  Qäsiän,  Deh-Bone,  Soh4h 
Qi^ji*},  Talom-Sehschambe**),  Senger,  Rudburde,  Be^jerpas, 

*)  Ein  Karawanserail  daasulbe  welches  Lemm  iiclialtUchi-ÄgaUciii  nennt. 
*^  Den  Nmmon  ^Dienstagmarkt*  ffibrt  dieses  ▼iereckige  mit  Buden 
gefOUte  OebSade  von  seinem  wirkliehen  Gebrauch. 
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Güpurdesar,  Tschiiaghbekau ,  Chisbiq,  Gbalascra,  Chusclikerüd. 
VoQ  Kescht  gebt  man  6  railes  weit  nacb  Pir  Bazar,  und  von  da 
oil  kleinen  Segeltdiiffen  in  drei  oder  Tier  Standen  nadi  Enieli. 


Heteorologisohe  Beobaehtnngen  und  Hohenmeeenngen 
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V. 

Bemericuugen  zu  O.  KrQinmel*s  MVertheütuig  der  Regen 

in  Europa"*). 

Von  A,  W oe i ko£ 


Indem  ich  im  Oaasen  Krümmers  Arbeit  als  eine  sehr  gediegene 
bezeichnen  kann,  mnss  ich  einige  Bedenken  äussern  wegen  zweier 
theoretischen  Satze  und  wegen  der  kartographischen  Darstellung 
der  Begenhohe  in  Russland  und  Norwcc;cn. 

Auf  S.  99  hält  der  Verf.  noch  an  dem  alten  Satze  von  dem 
ftsebten  ^ rücklaufenden  Passat'^  oder  „  Acquatorialstroni der  im 
Sommer  erst  in  Mitteleuropa  absteigen  und  dort  Regen  bringen  soll. 
Dieser  Satz  kann  doch  so  verstanden  werden,  als  ob  ein  absteigen- 
der Luftstrom  Sherhaopt  fencht  nnd  regenbringend  sein  konnte, 
was  nach  den  nbersengenden  Arbeiten  der  neueren  Meteorologie, 
oamestlieb  Hannos  und  Mohn's,  nioht  mehr  solassig  ist.  Bei  dem 
Absteigen  erwärmt  sieh  die  Lnft  nm  1®  C.  für  jede  100  Meter, 
der  darin  enthaltene  Wasserdampf  entfernt  sich  also  von  seinem 
Sittigong^ponkte*  Dass  nnsere  Sud  Westwinde  nnr  sehr  wenig 
Wasserdampf  aus  den  Aequatorialgegenden  mitbringen  können, 
wenn  sie  sogar  dorther  stammen,  hat  z.  B.  Hann  sehr  gut  be- 
wiesen. Was  sie  feucht  macht,  ist  ihr  Lauf  über  den  atlantischen 
Ocean  und  die  europäischen  Meere,  wo  sie  Wasserdampf  auf- 
nehmen und  ihn  dann  in  kälteren  Gegenden  der  Ebene  und 
namentlich  beim  Aufsteigen  an  Bergseiten  als  Regen  fallen  lassen. 
Europa  ist  nidit,  wie  Dove  sagte,  der  Coudensator  für  das  earaibisehe 
Meer,  sondern  Inr  den,  Bnropa  nächsten,  dnrch  den  Oolflrtrom  er- 
winnten  Theil  des  atlantischen  Oceans,  ifir  das  Mittelmeer  etc. 

Aach  In  dem,  was  Krümmel  ober  die  Ursache  des  gesteigert 
ten  Niederschlages  an  den,  feuchten  Winden  ansgesetzten  Bergseiten 
sagt,  wäre  wohl  zu  wünschen,  die  dynamische  Seite  der  Erscheinung 
herrorsnheben.  Nicht  nnr,  weil  ^die  höheren  Regionen  der  Ge- 
birge eine  niedrigere  Temperatur  besitzen  als  die  Tiefebene", 
sondern  überhaupt  weil  eine  Luftmasse  im  Aufsteigen  sich  aus- 
dehnt, in  der  Arbeit  des  Aufsteigens  Wärme  verbraucht  und  sicli 
uro  1*^  C.  für  jede  100  Meter  abkühlt,  tritt  in  diesem  Falle 
Condensation  ein. 

Was  ich  gegen  die  kartographische  Darstellung  auszusetzen 
habe,  ist  Folgendes: 


*)  TergL  Z.  d.  BcrUner  Oes.  l  Erdkunde.  Zm.  1878.  p.  91. 
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In  Rasaland  ist,  ausser  dem  grosseren  Regomreidillinnie  des 
Westens,  eine  regenreichere  Zone  in  der  Jütte  ansnnehmeiit  von 
Polen  nach  dem  Ural  reichend,  wahrend  im  finden  nnd  Norden 
weniger  Begen  fSllt.  Brsteres  ist  bekannt  genug,  aber  die  wenigen 

Beobachtungen  im  Norden  zeigen  dieses  auch,  so  z.  B.  in  der 
Nähe  des  Weissen  Meeres:  Kern  32.3,  Archangelsk  38.5  Ctm.  Diese 
Gegenden  wurden  also,  nach  Krümmels  Eintheilung,  mit  derselben 
Farbe  wie  Sildrussland  zu  bezeichnen  sein.  Hier  im  Norden  sind 
weder  die  starken  Niederschläge  des  Winters,  wie  in  West-Europa, 
noch  die  ergiebigen,  von  luiufigen  Gewittern  begleiteten  Sommer- 
regen  des  mittleren  Ilusslands.  Wenn  dabei  die  Vegetation  nicht 
an  Dürre  leidet,  so  ist  es  dem  kalten  Klima  zuzuschreiben,  dem 
5 — 6 monatlichen  Winter,  wahrend  welchem  sich  eine  bedeutende 
Schneemasse  anhaoft,  dem  korsen  Sommer,  der  in  allen  Jahret- 
seiten  bedeutenden  Trübung  des  Himmels,  von  häufigen,  wenn 
auch  nicht  ergiebigen  Niedersofalagen  begleitet.  Audi  die  grossen, 
kaum  stellenweise  gelichteten  Wälder  des  russischen  Nordens  haben 
einen  bedeutenden  Einfluss  auf  diese  Feuchtigkeit  Sie  mindern 
die  Verdunstung  durch  ihren  Schatten  und  schützen  vor  starken, 
austrocknenden  Winden.  Also  kann  in  solchen  Verhaltnissen  auch 
eine  sehr  kleine  Regenmenge  genügen. 

Ich  muss  denn  auch  bemerken,  dass  die  Zone  mit  4(>  —  55 
jührlichem  Niederschlag  sich  viel  weiter  nach  Südost  erstreckt,  als 
Krümmel  angiebt.  So  haben  z.  B.  Charkow  55,  Penza  44.0, 
Simbirsk  41.3  Ctm. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Chrenie  der  Nieder- 
schlage über  und  unter  40  Ctm.  an  dem  Don  unter  etwa  60*  N.  Br. 
nnd  an  der  Wolga  bei  Saratow  au  suchen  ist,  darauf  dem  hohen 
rechten  Ufer  des  Flusses  bis  etwa  bei  Samara  folgt  und  ämon 
nach  Orenburg  abbiegt.  Samara  liegt  ungünstig  f&r  eine  grossere 
Kegenmenge,  d.  h.  niedrig  und  von  unbewaldeten  Gegenden  um- 
ringt, wahrend  gegenüber  das  rechte  Ufer  der  Wolga  hoch  und 
bewaldet  ist,  Kasan  macht  nur  eine  scheinbare  Ausnahrae,  denn 
bei  den  früheren  Beobachtungen  war  der  Regenmesser  au  hoch 
aufgestellt. 

Es  ist  auch  kaum  angezeigt,  einen  Gürtel  mit  vermindertem 
Niederschlag  im  Windschatten  des  Ural  anzunehmen.  Im  Wiuter 
wirkt  er  freilich  der  Art,  dass  die  Westabhänge  mehr  Schnee  er- 
halten, aber  dieses  wird  theilweise  durch  die  ergiebigen  Regen 
des  Sommers  gut  gemacht.  Am  Ostfusse  haben  wir  drei  Orte  mit 
längeren  Beobachtungen.  Wenn  wirklicli  der  Windschatten  Ursache 
einer  geringen  Menge  Niederschlüge  im  Jahre  wäre,  so  moasle 
Nischnetngilsk  und  Bogoslowsk,  welche  am  Fusse  des  höheren 
nördlichen  Theiles  des  Ural  liegen,  weniger  Niederschlag  haben 
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ald  Jekaterinburg.  Gerudc  da»  Gegentheil  ist  der  Fall.  Und 
doch  jü  bekannt,  dass  der  mittlere  Ural  bei  Jekateiinborg  kaum 
mehr  als  etliehe  HugelreibeD  darstellt. 

An  der  Südküste  der  Krim  über  55  Ctm.  aosnoebmen,  ist 
OB  Irrthnm;  die  Beobacbtaogen  geben  f&r  Nikita  48.5,  f&r  Jalta 
40.5  Ctm.,  also  im  Mittel  ebensoTicI  wie  Sympberopol,  welches 
Krümmel  schon  in  die  Zone  unter  40  Ctm.  bringt.  Das  Krim^sche 
Oebiige  ^t  sn  wenig  massiv,  nnd  die  Winde  von  Südost  au  selten 
oder,  wenn  sie  wehen,  zu  local,  als  dass  machtige  Regengasse  an 
der  Südküste  fallen  sollten. 

Gegen  die  Karte,  soweit  sie  Tninskaukasien  betriflFt,  habe  ich 
snch  manche  Bedenken,  und  Vieles  ist  entschieden  unrichtig.  So 
i.  B.  ist  eine  Menge  von  über  100  Ctm.  fast  ausschliesslich  auf 
die  Südwestseite  des  Kaukasus  beschränkt  (Mingrelien,  Imerien, 
Abdiasien  etc.)  und  zeigt  sich  dann  nieht  mehr,  soweit  die  Be- 
ohsditongen  gehen. 

Was  wir  über  die  Periode  der  Niederschlage  wissen,  seigt 
toeb,  dass  an  der  Nordseite  der  Gebirge  keine  grössere  Zone 
TOD  über  100  Ctm.  zu  erwarten  ist,  denn  stärkere  Niederschlage 
Äillen  nur  von  April  bis  September,  die  anderen  Monate  treten 
entschieden  zurück,  während  z.  B.  in  Poti  and  Katais  aUe  Monate 
sehr  regenreich  sind,  etwa  April  und  Mai  ausgenommen.  Hin- 
gegen zieht  sich  eine  Zone  von  über  55  Ctm.  viel  weiter  nach 
Norden,  als  bei  Krürnnul,  jedenfalls  das  Land  bis  zum  Kuban 
und  die  Hügel  bei  Stawropol  begreifend.  (Letzteres  hat,  nach 
107  Beobachtungen,  07. 4  Ctm.) 

Daghestan  in  die  Zone  der  sehr  ergiebigen  Niederschläge  zu 
begreifen,  ist  aocb  nicht  richtig.  Herbst  and  Winter  sind  ent* 
sdneden  arm  an  Niederschlägen,  nnd  aneh  der  Sommer  nicht  so 
regenreich  als  bei  Wladikawkas  and  in  der  Tschetschna.  Daghestan 
iat  eia  Oebiet,  welches  überhanpt  im  Regenschatten  liegt,  denn  es 
ilt  von  allen  Seiten  von  höheren  Gebirgen  nmringt.  Im  Sommer, 
wo  die  Wolken  hoher  ziehen,  erhält  es  dann  mehr  Niederschlag 
sb  in  den  anderen  Jahreszeiten. 

Noch  trockener  ist  das  armenische  Plateau,  soweit  Beobach- 
toDgen  vorhanden  sind,  so  die  höhere  Stufe  (Alexandrapol)  bloss 
38,  die  untere  (Aralych  beim  Ararat)  15.4  Ctm.,  während  dort 
flach  Krüinniel  über  55  Ctm.  fallen  sollen. 

Auch  in  Norwegen  ist  bei  Ilrn.  Krümmel  die  Zone  von  über 
100  Ctm.  zu  weit  ausgedehnt.  Sie  begreift  jedenfalls  nur  den 
Westabfisll  des  Gebirges,  dort  wo  die  Westwinde  rasch  aufsteigen 
Bissen,  nicht  aber  die  mastiTen  Hochebenen,  wie  schon  die 
Station  Dovre  seigt 
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Wenn  ich  hier  einige  Irrthomer  erwähne,  to  ist,  wie  oben 
gesagt,  die  Arbeit  im  Allgemeinen. gediegen,  namendieh  die  riehtige 
Beseidinung  der  Perioden  des  stärksten  Niederschlages,  ebenso 
auch  die  richtige  Abgreninng  des  kaspischen  Gebietes  von  der 
sfidrassischen  Steppe. 


Zu  der  oben  abgedruckten  Berichtigung  meiner  Regenkarte,  für 
wclclie  ich  TTcrrn  "Wocikot  sehr  dankbar  bin.  erlan])e  ich  mir  nur 
folgende  Bemerkung.  Herr  Woeikof  ist  in  der  glücklichen  Lage, 
Materialien  zu  seiner  Verlügung  zu  haben,  welche  mir  weder  vor 
swei  Jahren,  als  ich  die  Karte  entwarf,  noch  aach  heute  cugäng- 
lieh  sind.  Es  wäre  dämm  wnnschenswertfa  gewesen,  wenn  Herr 
Woeikof  beigefügt  hätte,  wo  die  wichtigen  Beobachtangen  in  Kern, 
Archangelsk,  Charkow,  Pensa,  Simbirsk,  Nikita,  Jalta  und  Stawro- 
pol  publicirt  sind,  welche  das  Regenbild  Rnsslands  so  erheblich 
modificiren.  Ich  habe  besonderen  Werth  auf  die  Beobachtung  in 
Kasan,  einer  Universitätsstadt,  gelegt,  als  ich  mich  über  die  Lage 
der  Isombrote  von  40  Ctm.  in  Russland  zu  entscheiden  hatte;  wie 
man  sieht,  leider  mit  Unrecht.  Während  ich  also  diese  Berichti- 
gungen vollkommen  acceptire,  kann  ich  nicht  umhin  bei  iiK-itier 
AuiYassung  des  Ostabhanges  des  Ural  als  Kegeii.schuttengebiet  zu 
verharren.  Ich  weiss  nicht,  wie  man  die  geringen  Regenhöhen 
für  Jekaterinburg  33.9,  Dalmatow  33.1,  Bogoslowak  39.4,  welche 
in  meiner  Regentafel  dtirt  werden,  anders  erklären  will.  Dass 
hier  nicht  alles  streng  der  Theorie  gemäss  erfolgt,  darf  nicht  Ter* 
wundem:  solche  Unregelmässigkeiten  sind  Ja  bei  Niederschlägen 
besonders  häufig  und  werden  wohl  auch  bei  langjährigen  Beobach- 
tungsreihen  nicht  gans  Terschwinden.  —  Unrichtig  ist,  dass  auf 
dem  armenischen  Plateau  nach  meiner  Karte  mehr  als  55  Ctm. 
fallen  sollen;  ich  habe  jenes  Gebiet  gar  nicht  colorirt.  —  Die 
unrichtige  Darstellung  der  norwegischen  Fjelde,  auf  welche  bereits 
von  englischer  Seite  (in  der  „Nature**)  hingewiesen  worden,  be- 
ruht auf  einem  bedauerlichen  Schreibfehler  in  meinen  Tabellen. 

Göttingeu. 

Otto  Krümmel. 
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VL 

Ein  Stöck  Geographie  in  Norwegen. 

Von  Professor  T  h.  K j  e  r  ii  1  f. 

(Am:  „ChriBtiania  Vidensk-Selsk.  1  orliaudl.  1876.  N.  3"  übersettt  von 

O.  Härtung^.) 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  IV.  A—C.) 

Auf  der  dieser  Ablmndlung  beigefügten  Tafel  IV  stellt  A  eine  jro 
wSbnlicbe  Uebersichtokarte  dar.  B  bietet  eine  Skizze  der  das  Land  durch- 
«Aneideiiden  Linien,  welche  alle  anf  der  enteren  Karte  als  Fjord,  Thal, 
See  n.  s.  w.  wiederzufinden  sind.  C  zeigt  auf  demselben  Grund  und  Boden 
in  den  dunkleren  Partien  diejenigen  Thcile,  deren  IFöhen  YerbttltnisanUlssig 
bedeutend  sind  und  an  deren  Grenzen  das  Land  abtlUlt. 


Einige  von  den  Fragen,  welche  in  einem  Gcbirgslandc  wie 
Norwegen  dem  Wanderer  beim  Ueberblicken  von  Höhen  und  Tiefen 
ach  aufdrängen,  sind  diese:  Was  kann  die  eigentliche  Ursache  der 
Tlalrichtungen  sein,  wodurch  wird  die  Lage  der  Seen  und  Fjorde 
bedlDgt,  and  wie  geht  es  zu,  dass  die  Hohen  des  Landes  abfidlen? 

Auf  die  ersten  beiden  Fragen  erhält  man  da  wohl  die  Ant- 
wort: Es  sind  die  iiiessenden  QewSsser,  welche  während  längst 
dahingescfawnndener  Zeiten  tiefer  nnd  tiefer  einschnitten.  J^e 
Tbäler  wurden  ansgehöhlt  und  ausgewaschen;  die  Rinnen  ent- 
standen dorcb  «Erosion'^.  Seen  und  Fjorfle  liegen  in  den  Wegen 
dieser  Kinnen,  sie  sind  also  Erweiterungen  der  letsteren  nnd  so- 
ait  ebenfalls  dnreh  Erosion  gebildet. 

Wenn  ni;m,  in  so  weit  befriedigt,  nun  zur  dritten  Frage  — 
^«iJiirch  wird  jenes  Verhalten,  dass  die  grossen  Hohen  des  Landes 
abtallen,  bedingt?  —  sich  hinwendet,  so  durfte  man  wohl  in  ge- 
wissem Grade  unsicher  sich  fühlen,  die  Erosion  als  Ursache  gelten 
n  lassen.  Weshalb  erstreckt  sich  die  grosse  Landeserbebung  nicht 
gans  hinaus  bis  an  die  Knste?  Freifidi  sagt  man  schon  längst, 
Norwegen  bilde  eine  geneigte  Fläche,  welche  ibre  höbe  Kante 
gegen  Westen  kehrt  nnd  nach  Osten  abfällt  n.  s.  w.  Allein  dem 
ist  doch  nicht  so.  Die  grossen  Hohen  finden  sich  nicht  zu  äusserst 
so  den  Küsten;  das  bekundete  die  Gestaltung  des  Landes  deut- 
lieh genug  einem  Jeden,  der  die  westliche  Scharenbildung  durch- 
fahr. Die  grossen  Erhebungen  zeigen  sich  erst  weiter  landein- 
virtä.  Die  Landeshohen  dachen  sich  also  ab.  Aber  weshalb 
Whalt  es  sich  so,  und  wodurch  wird  es  bedingt? 

Soll  man  antworten,  dass  die  Erosion  auch  diese  Abnalnue 
der  Höhe  veranlasst  hat?  Gleichwie  die  fliessenden  Gewässer  da- 
darcb,  dass  sie  erst  wenig,  dann  ioimer  mehr  Land  fortführten,  die 
MMhi^  4.  GMdlMh.  t  Erdk.  Bd.  ZI7.  9 
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Thalrinnen  aushöhlten  nnd  in  denselben  geneigte  Flüchen  sich 
schufen,  so  auch  konnten  die  Wasser  —  vielleicht  einst  das  Meer 

—  Land  in  grossem  Massstab  fortwaschen.  Das  Verhalten  bleibt 
deshalb  das  gleiche,  das  Land  fallt  ab  und  senkt  sich,  die  Thäler 
senken  sich  mit  ihren  Bodenflächen;  hier  ist  das  Verhältniss  in 
der  Enge,  dort  in  der  Breite  ausgeprägt.  Sollen  wir  nne  mit 
dieser  Dentung  begnügen  können?  Es  wird  schwer  angehen, 
weil  diese  Antwort  der  Frage  gegenüber  keine  ansdianlicbe  Br- 
klimng  in  sich  schliesst.  Gäbe  man  uns  anch  immer  wieder  die- 
selbe Antwort,  so  wurden  wir  doch  ebenso  immer  wieder  die 
Frage  stellen:  Was  ist  der  Grund? 

Es  ist  nicht  meine  Ansicht,  dass  diese  Fragen  durch  Ent- 
deckungsreisen ,  die  man  auf  der  Karte  und  dem  Globus  anstellt, 
sich  erledigen  lassen.  Denn  es  ist  ja  klar,  dass  ein  solches  Ge- 
birgsland  einen  ganzen  zusammengesetzten  Bau  darstellt,  und  dass 
die  Höhe  und  Tiefe,  so  wie  es  jede  geologische  Karte  zeigt,  in 
den  bober  oder  niedriger  aufgeführten  Theilen  eben  jenes  Baues 
▼on  Anfimg  an  bedingt  sein  kann. 

Aber  dessen  ungeachtet  will  ieb  doch  den  Leser  auf  die  geogra- 
phische Karte  verweisen,  weil  er  da  thatsachlich  bis  sn  einem 
gewissen  Ckade  wird  Entdedcnngen  machen  können. 

Sicherlich  mnss  man  der  Frage  auf  einem  anderen  Wege 
nachzukommen  sncben.  Man  muss  die  Einschnitte  verfolgen,  die 
in  den  Gebirgsmassen  sich  offnen  and  in  denen  des  Landes 
innerer  Bau  sich  zeigt.  An  diesen  wird  wnu  auf  die  Rautheile 
aufmerksam,  und  die  Antworten  liegen  fertig  da,  um  von  dem, 
der  danach  fragt,  entgegengenommen  zu  werden.  Da  jedoch  die 
Fragen  zum  Theil  innerhalb  des  Gebietes  der  Geographie  liegen, 
und  da  dieser  die  gewöhnliche  Karte  stets  als  Mittel  der  Mit- 
theiluog  und  des  Verständnisses  dienen  mnss,  so  konnte  man  also 
die  Karten  —  wenn  deren  richtige  sn  Gebote  stehen  —  tot- 
nehmen  nnd  so  lange  betrachten,  bis  die  Antwort  erfolgt 

Man  konnte  die  lettte  Uebersichtskarte  unserer  geographischen 
Landesvermessung  nehmen,  die  wichtigsten  Ilauptlinien  für  Thäler, 
Seen  nnd  Fjorde  heransieichnen ,  das  Ergebniss  auf  photographi* 
Schern  Wege  verkleinern  —  und  daraus  würde  sich  das  Bild  er- 
geben, welches  die  beigefügten  drei  Karten  darstellen,  von  denen 
Taf.  IV.  B  im  Folgenden  die  Skizze  genannt  werden  soll. 

Von  dem  südlichen  Norwegen  gibt  die  geographische  Landes- 
vermessung Aratskarten  im  Massstab  von  1  :  200000  heraus.  Wenn 
man  nun  diese  an  den  gebuchteten  Amtsgrenzen  ausschneidet,  zu- 
sammenklebt  nnd  das  Ganse  —  es  gebort  eine  grosse  Wand  dnsa 

—  ausspannt,  so  hat  man  das  Bild.  In  der  letsteren  Zeit  hat  die 
Landesvermessung  damit  begonnen,  im  verdoppelten  Massstab  Ton 
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1 : 100000  die  ▼ortrefflichen  Rechteckskarten  zu  veröflfentlichen, 
mkhe  Hiebt  aaf  die  Aemter  besehriokt  «iod,  sondern  einander 
genan  dcb  anschliessen.  Aneb  diese  geben  Strieb  ffir  8trieb  das 
&0d  wieder. 

Dieses  Bild  aber  seigt  ans,  dass  Nonregen  in  bestimmten 

BiditDogen  von  parallelen  Linien  durchschnitten  ist.  Wenn  das 
Auge  (auf  den  Amtskarten)  eine  Ton  den  Haaptlinien  aufsacht 

and  dann  der  Richtung  folgt,  so  wird  es  dieselbe  auf  grossen 
Strecken  wieder  finden.  Ich  bezeichne  die  Amtskarten  als  gute 
Karten;  Winkel  und  Beugen  und  Verzweigungen  werden  da  jedes- 
mal an  den  richtigen  Stellen  eingetragen  sein. 

firoppen       Liatoii,  welche  das  Land  dnrelucbiieideii. 

Vor  allen  anderen  Strecken  dnd  ^e  Komsdalsknste  nnd  die 
Käste  von  lindesnes  in  Betreff  des  oben  genannten  Verb£ltnisses 
lehrreicb.  Wer  in  das  Wesen  der  Thaler,  Fjorde  nnd  Seen  ein- 
dringen will,  mnss  diese  Strecken  beachten. 

Der  Wettrand*). 
f^^'     sie*  JV*'\ 


V 


Zwei  einander  krensende  Gruppen  von  Linien,  welche  theils 
nadi  SO,  theils  nach  NO  Terlanfen,  kennseichnen  als  B^jorde, 

Diese  nnd  die  folgenden  Rchemntischm  Uebersichten  sind,  um  Karten 
n  «npsreD,  nach  Art  der  letisteren  abgedruckt» 
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Thaler,  Eid*)  und  Sunde  <^anze  Strecken  an  den  Küsten  von 
Drontheims-Stift  vom  Snaasensee  aus  über  den  Drontheimsfjord  und 
Romsdalen  bis  zum  Vorgebirge  Stat.  Mnn  kann  eine  selbst  nn- 
voUkommene  Karte  nicht  betrachten,  ohne  diese  Gruppen  wahren- 
nehmen. 

Der  DrontheimsQord  selbst  springt  (freilich  nicht  anf  unvoll- 
kommenen Kftiten,  welehe  die  I^nfen  abrnnden)  In  Winkeln  ein 
nach  diesen  Gruppen,  und  das  ganze  Bomsdalaemt  iet  snf  das 
dentUehste  von  denselben  serscbnitten.  Das  sind  die  Parallel- 
lanien  nnd  Qnerspalten  des  Westrandes,  wenn  man  als  letsteren 
die  Granitmauer  aufTasst,  welche  swischen  Christianssiind  imd  der 
Nordgrenze  des  Drontheimsstifts  gegen  das  Meer  hinaus  liegt.  Bin 
Jeder  kann  diese  zwei  Bichtangen  anf  irgend  welcher  Karte  von 
Norwegen  erkennen. 

Jedoch  wird  das  Gebiet  fernerhin  zerschnitten  von  einem 
System  beinah  West- Ost  streichender  Linien,  welche  die 
stark  markirten  Zuspitzungen  an  den  Küstenschnitten,  z.  B. 
mitten  hinein  auf  Hitteren,  gerade  hinein  an  Ädö,  bei  Christians- 
Bund  u.  8.  w.  verarsachen  **). 

Von  ersterem  Punkt  kann  das  Auge  die  Linie  also  verfolgen:  Der  Aast- 
Qord ,  der  Band  des  DronthdmsQord  bei  Stadsbjgd ,  das  Bkatvoldland ,  der 
Färensco.  Von  Ado  geWHhrt  man  die  Linie  in  der  Richtung  des  Aarvaag- 
Qord,  weiter  fortgesetzt  im  Snildfjord,  bei  Drontheim  am  Südrnud  der  grossen 
Erweiterung  des  DroutheünsQord,  dann  im  Merakerthal  bis  zur  Gebirgskerbe 
des  Kj91eii,  dem  Skaardalsport 

Die  dritte  demnächst  in  derselben  Richtung  folgende  deutlichste  Hanplr- 
linie  ist  die  von  Salbu.    (Siehe  unten  bei  den  Linien-Systemen.) 

Weiter  südwärts  zersplittert  sich  diese  Gruppe  von  ostwärts  lanfendea 
Linien  mehr,  doch  kann  dieselbe  verfolgt  werden:  Von  Bod  (bei  Moide)  über 
den  östlich  verlaufenden  Ast  des  SurendalsQord  bis  nacb  Surondnlen,  dann 
bei  Singaaas  und  Holtaalen  (Qula>£lv.)  Weiter  südlich  finden  sich  in  dem 
Strieh  svlafllim  Aalcniad  und  dem  Annmensee  (bei  BSrcM)  nidi  ostwirti 
gerichtete  Fjorde,  Eid  and  Winkelbeagen  der  ThJUer. 

Diese  8  Gruppen  Ton  Linien  sebneiden  das  Küstenland  im 
Norden  des  DoTre  in  nnd  geben  ihm  seine  HanptsSge  (s.  Taf.IY.  B). 
Die  grosse  Brweitemng  des  DrontheimsQoid ,  die  anffkllende  Zer- 
splitterung des  SarendalsQord,  der  einer  Hand  mit  ausgespreiatea 

Fingern  gleicht,  und  selbst  die  winkelige  Form  des  Salbnsee  wer- 
den durch  alle  drei  Gruppen  bedingt.  Im  Osten  nnd  Innern  des 
Landes  kommen  andere  Eichtangen,  die  Linien  des  Kjdlen,  hinan. 


Eid,  ein  Landhalfl  Qithmn8)i  ein  gcbmales  Stück  Land  Bwisofaea 

zwei  Gewässern. 

**)  Znm  VeratSndniss  des  Gemen  ist  es  nicbt  darchaiu  erforderlieh, 

nacbfolf^tnden  klein  gedruckten  und  anderen  Einzelnheitcn  auf  einer  grösseren 
Karte  zu  verfolgen;  dieselben  fanden  nur  deshalb  einen  Platz,  um  zu  Kuigeu, 
dass  die  hier  aufgestellten  Gesichtapunkte  auf  festem  Thatbestand  beruhen. 
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Nach  der  Sudost-Richtunfr  sind  ferner  orientirt:  dtvs  Thal 
Gadbrandsdal  mit  einigen  Winkelbeugen  da,  wo  es  die  west- ost- 
lichen Linien  treffen,  und  auf  beiden  Seiten  desselben  die  folgen- 
den Thäler :  Im  Westen  zunächst  Valders,  dann  Ilallingdal, 
Namedal,  Tiusjö,  Mjöavand,  Vinje,  im  Osten  erst  üsterdalen,  dann 
IVfiiL  Aber  diese  Tbäler  bilden  gleichzeitig  Winkelbeugen,  welche 
£e  öetlieh  laufenden  Linien  andeuten. 

Von  den  sndöstlidi  streiehenden  Linien,  welehe  bo  angenfillig 
die  KÖBte  des  Westrandee  seraehneiden ,  reichen  mehrere  mit  ge- 
udem  Lauf  in  das  Innere  des  Landes  hinein:  So  stellenweise 
voterbrochen  von  Stemshcstcn  (dem  in  der  Gegend  von  Moide 
UMea  liegenden  Theil  des  hohen  Landes)  aber  Eikisdal  nach 
Dovre  und  Sei  in  Gudbrandsdalen;  ferner  vom  SundalsQord  fort- 
lanfend  nach  Romfog  und  dem  Winkel  des  Thaies  von  Sundal; 
lerner  vom  Surendalsfjoid  über  den  Gjevksee  nach  Opdui,  hier 
abgebrochen  aber  fortgesetzt  bei  Lille-Elvedalen  u.  s.  w. 

Wo  diese  südöstlich  streichenden  Linien  die  östlich  verlaufen- 
den treffen,  finden  sich  Winkelbeugen  von  Fjorden  und  Thälern, 
I.  B.  in  Romsdalen:  1)  Mit  dem  IsQord  entsteht  eine  Winkel- 
benge,  welehe  in  die  Riehtang  der  Linie  von  Aalesand  —  Aarsae 
fillt;  3)  Winkel  gewahrt  man  bei  Eors,  wo  die  Thalrichtang  die 
Linie  StorQord — örskong  andeutet;  8)  der  See  Lessjovand  bricht 
die  Hauptrichtang  ab  und  verläuft  in  der  Qeiranger-Linie  u.  s.  w. 

Aber  nicht  nar  längs  des  Westrandes  machen  sich  die  sud- 
örtlich verlaufenden  Linien  geltend;  sie  setzen  auch  durch  das 
Land.  Eine  Gruppe  südöstlich  hinziehender  tiefer  Spalten  schneidet 
bindorch,  indem  sie  auf  und  östlich  von  einer  Linie  beginnt, 
welche  zwischen  den  Fjordeinschnitten  bei  Aalesund  und  bei 
Brevig  gezogen  werden  kann.  Die  mehr  ausgeprägten  Kichtungen 
iilgen  auf  dieser  Linie  so: 

HjOreufjord,  Loeu,  demuücLst  im  äogneQord:  Oaupno-  uud  UrutiS-Arm, 
Aiiluds-  and  Llrdals-Arm;  die  Seen  Djapsvand  (8550  F.)  und  Paolabn, 
dmaichst  Tin^d  (590  F.),  Hitterdalsvsnd,  Kord^O,  sowie  SkiensQord. 

Daa  Zwisehenstfiek  swischen  Lardal  and  dem  Tin^o,  wo 
diese  Spalten  über  höchsten  und  breitesten  Boden  streichen,  misst 
weniger  als  %  der  ganxen  Länge*  Das  ist  diejenige  Gruppe, 
welche  zugleich  mit  einer  andern,  nach  NO  streichenden  die  innere 
sten  Querarme  des  Nord-  und  Sognefjord  verursacht.  Neben  den 
tiefsten  Spalten  trifft  man  hier  die  Jolunfjeide  und  Lodalskaube 
mit  den  höchsten  Gipfeln  von  Norwegen. 

Oesflich  der  Linie  folgt  auf  beiden  Seiten  sowohl  nördlich  als 
südlich  der  JotunQelde  Thal  um  Thai  in  dieser  eben  angegebenen 
Haoptrichtung  nach  SO.  Westlich  dagegen  treten  awei  andere  Rich- 
taügeo,  die  Linien  N— S  und  W — O  im  Bergenstift  deatlieh  heraus. 


134  TIl  Kjarulf: 

I 

Wie  die  BioBehnitte  bei  Aaletand  und  bei  Brevi|(  an  Stellen 
liegen,  wa  8  Gruppen  sneammenkommen,  so  bezeichnen  die  Vor- 
sprunge bei  Stat  nnd  Lindesnes  jeder  für  sich  eine  Scheide  zwischen 
2  Gruppen  berrschender  Linien.  Stat  tritt  in  nordwestlicher  Ricfa- 
tnng  heraus,  aber  gleich  sädlich  davon  ist  die  ostliche  Bicfatong 
die  ▼orberrschende.  Lindesnes  springt  gegen  Süden  vor,  zei<?t 
ausserdem  aber  bereits  Spuren  der  anderen  Richtung  (NO),  welche 
gerade  hier  in  dem  westwärts  gelegenen  Gebiet  so  plötzlich  und 
merkbar  zu  herrschen  beginnt,  dass  dies  auf  der  Karte  deutlich 
bemerkbar  ist  (sofern  die  Linien  nicht  etwa  nach  der  alten  Art 
der  Kartenzeichnung  abgerundet  sind). 

Sudlich  von  Stat  also,  nämlich  in  einer  Linie  von  Stat  über 
den  See  Lessjövand  bis  zur  Ausbuchtung  oder  Erweiterung  des 
Fämunsees,  schneiden  östlich  laufende  Spalten  quer  dnrcb  das 
Land  und  treten  bis  herab  asm  Sogncfjord  sehr  dentlieb  heraus. 

Die  Linien  das  Nord^rd  und  flognflQofd. 

Qemmgerf,  LenijOo. 
Noreygord  Bidtf*  Hominv,  Brmddalw. 
Aalfoten  Nonffjarä      Sir^fmo.  RauddaUv.  Otia,  Vaagev. 

Ekefjord  Jöhter  Gjmdm 

Förde/.  Holsen  Querspalien  in  Lyster  Bijydin 
Dalsf.  Hohnedal  Vikw,  Hof  ah  Ti/enf-Ausfluss 
Sognrfjord  AardoU  ülrov»  Vangsn^fOsen, 

Diese  Linien  aber  achliessen  gegen  Osten  nicht  ab  mit  den  Seen  Lee* 

fljövand,  Vaagevand,  Gjendin,  B.vgdin,  VaugsmjÖsou.  In  der  Verlängerung 
di  r  Nordfjord-  und  Sogni*fjord  - Linu  ii  p:ewaiirt  mau:  Foldal  und  Grimsd.-d, 
die  Südlinie  des  TronQeld,  die^  merkwürdige  Felsenkerbe,  Jutulhugget,  welche 
heinahe  die  Thalrfame  von  Österdalen  mit  der  ron  l^ldalen  dnrdi  ^nen 
QnerRprung  (einen  Abgrnnd,  der  tiefer  als  das  Olommenthal  berabreicht), 
vereinigt,  und  endlich  die  Erweiterung  des  FHmunsees.  Etwas  weiter  nach 
Süden  findet  man  auf  der  Amtäkarte  in  der  KLcktuug  der  Nordfjord -Linien 
im  Glommenthfti  hei  Orötting  zweimal  wiederkehrende  Whikel  nnd  in  Ueber* 
einstiinmung  damit  auf  dem  Gebirge  denHarsjö;  femer  in  der  gleichen  Bich* 
tung  den  innern  Bruchraud  dea  Sölen  nnd  die  abgeschnittenen  Enden  der 
Seen  Sölen,  Ister  und  Fämun. 

Femer  sieht  man  weiter  sfldlleh  In  Gndhrandadalen  die  Winkel  bei 
Kram  nnd  Oier,  sowie  ostwärts  streichende  Linien  zwischen  Lillehammer 
nnd  Aamot,  die  Tromsaa  und  Imsaa,  des  Osensee  westlichen  Ablanf. 

Die  Spalten  schneiden  so  anhaltend  nieder,  dass  auf  einem 
Abstand  von  4  Graden  zwischen  dem  Opstryen-  (120  F.)  und  Ott»^ 

See  (1200  F.)  nur  ein  Zwischenstück  von  Graden  mit  fort- 
gesetzten W — O  streichenden  Spalten  übrig  bleibt,  welche  zwischen 
t>000  F.  und  höher  ansteigenden  Felsenmassen  su  einem  Mirena 
von  2  und  8000  F.  herabreicben. 
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Die  Ilauptrichtung  des  SogneQord  (W — O)  schneiden  Linien 
theils  von  N  nach  S,  theils  nach  NO,  und  nach  diesen  springt 
auch  der  Fjord  in  Winkeln  ein.  Bei  Bergen  wird  die  grosse 
Insel  Ottero  scharf  durch  diese  Richtungen  begrenzt,  welche  quer 
iber  den  Sognefjord  folgendermassen  sidi  wiederflnden: 

Kord-Sfid:  Der  SdrQord  bei  OsterO,  der  Fugleset-  and  der  Vadheim»> 
j^ord,  beidcä  Einschaitte  am  Sognefjord. 

Nord -Ost:  Der  0>terfjord  bei  Osterö}  daa  Mo-Thaly  der  Arne-  nnd 
Fjirlandsfjord,  Eiuschuitto  am  SogneQord« 

Die  ^nptform  der  Otterö-LiMl'  erkennt  man  mit  denselben  Linien  nnd 
der  abgebrochenen  Fortsetsnng  wieder  in  der  C^estaltting  der  Halbinsel  des 
folgefon. 

Dagegen  zerschneiden  östlich  verlaufende  Linien  das 
Land  quer  über  Sätersdalen  in  der  Gegend  von  Bykle.  Am  Mt  ere 
bei  Vikedal  ist  das  Merkmal,  wo  zwei  f^rnsse  Gruppen  in  dir 
Form  eines  grossen  Kreuzes  zusaiitineutreften,  wo  der  Sandeidijord 
den  nördlich  verlaufenden  Ann  bildet,  der  Yrke-  und  der  Viiuh-Ijord 
dagegen  die  nach  Westen  und  Osten  gerichteten  Arme  darslt  llcn. 

Diese  tiefen  Einsciinitte  setzen  sich  fort  im  HylsQord,  sowie  iu  der  kleinen 
Thabpalte  Hylen  nnd  «war  naeh  landeinwirts  in  nordSstlicher  Bichtang. 
Aber  gleich  i^üdlich  von  dem  grossen  Ijovd-Krena  gewahrt  man  die  westOst- 

lieh  verlanfendon  liinien  wie  folp-t: 

Der  Krfjord  bei  Jälse,  der  lijüsefjord,  der  See  Bosvand  bei  Bykle,  ferner 
die  Seen  Stor«  Bjdmrrand,  Kjönrllnrand  und  dann  etwas  nOr^cher  Urd- 
Tand,  Banda^-nvaiul  (das  Wt'stende;,  Vrnavand,  Fhiavaiid. 

Die  Linien  suid  nördlicher  kenntlich  in  den  Tliälem  Hjärdal,  Joudal 
Q.  a.  bei  Kougsberg,  im  Drammenthal. 

Dieselben  W— O  streichenden  Linien  entdeckt  man  etwas  südlicher  (auf 
Detailkarten  von  1  :  lOOOOO)  folpeiidermaassen :  Vom  Kavalsee,  hinter  dem 
8kriiusf)eld  im  steilen  südlichen  Absturz,  lUngs  den  von  W  nach  O  gelegenen 
Stödelseen,  femer  in  der  Eggarelr  und  auch  in  der  Richtung  des  Laagen, 
nimlich  in  dem  Stück  bsi  Komnes. 

Demnichst  tntit  man  die  Erweiterung  des  CbriatianiaQord  bei  Uol- 
ueätrand. 

Norwegen  ist  hier  zwischen  der  Fjord- Erweiterung  hei  Sta- 
vanger  und  Br(*vi<r  i"iber  4  Grade  breit;  aber  die  tiefen  lierstungen 
«erschneiden  das  Land  bis  auf  einen  vom  lijöseljord  bis  zum  Bandiig- 
see  (220  F.)  nur  1%  Grad  breiten  Zwischenraum  mit  fortsetsenden 
Spalten,  die  am  Bandagaee  bis  1680  F.  (Wasserspiegel)  zwisohen 
Felseninassen  von  über  4000  F.  Meereshohe  herabreieben. 

Wo  2  Oroppen  von  Linien  tosammentreffen  entstehen  in  Thal 
nnd  Fjord  Winkelbengen,  eine  um  die  andere.  Diese  Winkel  folgen 
daher  in  Reihen  nach  einander;  jede  gute  Karte  kann  sie  klar 
darlegen. 

Die  W — O  streichenden  P]>nltcii  wiederholen  sich  quer  dureh  das 
Chriatiansand- Stift  bis  nach  Lindesnes  herab.  Bekanntlich  reist  man  von 
ChristiaoMuid  anf  dem  Wege  naeh  Mandel  dureh  Ton  O  naeh  W  gerichtete 
Thiier. 


Id6 


Th.  Kjerulf: 


Von  Uolm  iu  Mandaten  nach  Lande  und  Sogne. 

Ton  östebu  in  Mandalea  nach  Christ!  ftnMnd. 
[Die  2  Qtierspalten  schneiden  durch  3  tiefe  N— 8  sMdieiide  Thäler]. 
Weiti^r  nordwnrtfl  zwiBohen  dem  Kordende  dea  Sees  Slnfrand  (bei  Towtad) 
und  Aaserai  wie  l'ulgt: 

Tonstadely,  Knabenelr,  ViTsndsec,  Skjcrkaa. 
Zwischen  Evjc  und  Yeig^usdal: 

Bjorevand,  Lilleyand,  (Seen),  Skardelv. 

Die  Einschnitte  bei  Österrisör,  Kragerü  sind  also  nicht  isolirte  W~0 


Die  Otrn-Elv  (SUtersdal),  Topdalselv  und  Nidclv  bilden  an  den  betreffso» 
den  Stollon  Winkel,  und  die  Linien  Siredal  —  Aasend  —  Veigosdal  atimmen 
damit  in  ähnlicher  Weise  überein. 

Bei  Lindesaes  finden  sieh  die  sfldlich  verlanflmden  Spalten  wie  folgt: 
Sirodal-FIekkefjord,  Kvinesdal,  Fjotland,  HUgbostad-LeneQord,  Undal,  Mandat 
Sir  sind  ki  imtlioh  bis  herauf  EU  den  grossen  Seen,  dem  Nordende  desF/ris- 
vand  und  dem  Nisser. 

Im  Westen  Ton  Lindesnes  dagegen  streichen  die  SpaUen  airiidisn  KO 
nnd  ONO:  AardalsQord,  Tysdal,  LyseQord,  das  Thal  des  FraQord,  das  obefe 
D/rdal,  Birkelaiul  See,  Oisil.-il,  Oya-Storaa,  Fedetjord. 

Diese  und  niuUrt mehr  östlich  verlaufenden  Linien  machen  sich  bis 
sfldlich  Ton  Bergen  geltend,  schneiden  hinein  in  die  Halbinsel  des  Folgefoa 
sowie  in  den  Hardanger-Sörfjord  und  verursachen  in  den  sttdfistUch  geridi» 
teton  Thftlem  des  östlichen  Norwegen  Winlcelbeogen. 


Das  eigentbamliohe  AusBehn  von  Stavanger-Aiiit  hangt 
gans  Ton  diesen  3  Gruppen  von  Unien  ab.  Im  Osten  ist  es  die 
Lindesnes-Linie,  wodurch  die  übrigen  abgegrenst  werden.  Dem- 
nächst finden  sich  alle  jene  soeben  aofgezahlten  Linien  von  der 
Küste  aus  in  ostnordöstliclier  Richtangi  endlich  breite  Linien  von 
der  Fjord -Erweitemng  bei  Stavanger  südöstlich  hineinlaufend*}. 


*)  Die  letzteren  folgen  so  auf  einander:  der  Fjord  auf  der  Westseite 
von  Karmö  im  Süden  von  Viksnes,  der  Sund  zwischen  jüennesö  und  AskS, 
der  HöleQord. 


streichende. 


Stavanger^Amt. 
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Also  ist  dieses  Gebiet  ebenso  regelmassig  wie  der  Westrand  und 
Romsdalen,  jedoch  nicht  so  tief  und  auf  eine  andere  Weise  zer- 
scbnitteo. 

Das  eigenthnmiiche,  serklofteto,  den  Beiaenden  gleichsam  ver- 
ninende  Tbslajstem  von  Tele  marken  ^  ein  Verhalten,  das 
vidleiefat  in  der  Ton  Carpelan  einem  Theil  von  Telemarken  bei- 
gelegten Benennung  „Fjeldstuen"  (Gebirgs-  oder  Felsengehoft) 
einen  Ansdrock  findet  —  ist  abhangig  von  mehreren  Gruppen  ein- 
aoder  kreuzender  Linien,  die  alle  tief  und  in  fut  gleicher  Starke 
eingeschnitten  sind. 

Zunächst  eine  Gruppe  südwärts  laufender  Linien.  Wct^tlich  vom  Kongs- 
berg-Granit  und  quer  über  das  Gebiet  sind  es  folgende:  Lillelierrcd-,  Kisscr-, 
Fyms-See  mit  der  Dalelv,  die  Tokeelv,  Bürtevand  (See).  Demnächst  als 
Mlich  verlanfende  (bereits  an^eilUte)  die  Seen  Urdvond,  Vrauvand,  Flaavand 
und  dazu  Bandap;.  Fomer  die  südöstlich  verlaufenden,  welche  östlich  von 
Sitendalen  anfangen :  Topdal,  Gävedal,  Fjrrisvand,  Hvidesö,  Silejord,  welcher 
letctere  See  wiederum  nach  Aamotsdal  hinanfdenet,  Mjüsvand,  demnächst 
Tinsjö  n.  s.  w.  bis  zum  Ekern -See  und  der  Küste  von  Ilolraestrnnd.  End- 
lich die  nach  ONO  verlaufende  Gruppe ,  welche  d;is  eigenthömliche  Land- 
gebiet im  Norden  abschliesat,  YestQorddai  und  andere. 

Telemarken. 
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Urdv,       Vraav,  ^ 
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Tb.  KjeruU: 


Sollte  der  Leser  wegen  dieser  Linien  eine  unvollkommene 
Karte  zu  Ruthe  ziehen ,  so  wird  er  auf  derselben  nicht  alle  auf- 
finden und  vielleicht  sich  wundern,  dass  Loeu,  Olden,  Fyrris, 
Nisser  und  andere  hier  mit  den  zutreffenden  Richtangen  sammt 
Winkeln  vorausgesetzt  und  aufgeführt  werden. 

Aber  auch  diese  Gruppe  Ton  N — S.  streichendea  Linieo, 
welche  bei  Lindesnes  so  deotlich  heraustritt»  sehneidet  TÖUig  durch 
das  Land.  In  einer  Richtung,  die  Tom  Qjnlsund  (bei  Moide) 
nach  dem  FlekkeQord  gedacht  werden  kann,  gewahrt  man  aSdlich 
verlaafende  Hanptspalten  der  Reihe  nach  wie  folgt: 

Gjnlkmnd,  TommelQord  und  TresQord,  SunelvQord  mit  Strandsdalen  und 

mehrere.  Ferner  Olden  und  die  parallelen  Thalspalteu  Myklebust  und  Bred- 
heimsvaud.  Femer  der  innerstü  Theil  des  FjärlaudaQord  und  dieselbe 
Richtung  in  Grindsdalen.  Femer  noch  der  Vetle-Arm  und  des  SogueQord 
Winkel  zwischen  Baiestrand  und  Vik,  darauf  die  Vikslmcht,  Myrkedalen  und 
Lörevjiiid  in  Vos  und  die  parallelen  Spnlten  Kvandal  und  Fikseusund  in 
Uardanger,  demnächst  der  SürQord  und  seine  in  Fjelddaleu  fortgesetzte  Hieb* 
tnng,  mm  Theil  BttldalsTand,  der  Winkel  dee  SoledalaTaad  (dmeB  Sees),  end- 
lioh  die  tiefe  Spalte  des  Siredal  and  die  Einlidirt  in  den  IlekkeQord. 

Die  Zwischenstöcke  von  hohen  Gebirgen,  wo  die  Linien  gina- 
lieh  abgebrochen  sind,  machen  snsammen  noch  nicht  die  halbe 
Lange  aus. 

Die  Gruppe  mit  südwärts  verlaufenden  Linien  kennseiehnet 

ein  Stück  weit  nordostlich  von  Stat  die  Küste  in  einer  ganz  aagen- 
falligen  Weise.  Auf  der  Strecke  zwischen  Moide  und  Aalesund 
schneiden  nandich  Fjord  auf  Fjord  und  Sund  auf  Sund  südwärts 
hinein  iu  die  2  früher  erwähnten  Hauptgruppen  des  Westrandes, 
wohei  auch  die  nach  O.  gerichteten  Linien  dort  deutlich  heraus- 
treten. Diese  4  Linien  gehen  dem  ganzen  Stück  Küste,  welches 
durch  die  südlich  verlaufenden  Spalten  im  Vergleich  zum  Aussebeo 
des  Westrandes  (weiter  nach  NO.  hin)  merkbar  ausgeprägt  erscheint, 
die  HauptBUge.  Gerade  bei  Moide  verändert  sich  das  Aussehen. 
(Siehe  die  Skiaie,  Taf.  IV.  das  Stuck  swischen  (St  und  Tr) 
Stat  und  TrondlgemsQord.) 

Verlegen  wir  unseren  Standpunkt  von  der  oben  besproclienen 
Ilauptlinie  um  ungefähr  1  Grad  weiter  nach  W.,  nämlich  in  die 
Richtung  von  etwa  Aalesund  —  Stavanger,  so  öffnet  sich  das  Land 
vor  uns  wiederum  in  einer  Reihe  von  Sunden,  Fjorden  und  Thal- 
tiefen  und  zwar  von  N.  herab  wie  folgt: 

Dur  Kilefiord  und  das  f?irkelaiul,«tlinl ,  der  Hyenfjnrd,  Ommedalsvand, 
See  und  Thal,  Laugovand  iu  Förde,  Thal  uud  Fjord  vou  Vadbeim,  Fug- 
lesetfjord,  Stenalandstbal,  der  SörQord  bei  Osterö,  Trftngereid,  Sanunanger- 
Qord,  Siivereid,  bei  Tysnisd  der  Lok.Hund,  die  südwärta  gerichteten  Fjorde 
und  Sunde  zwischen  TT.incesund  und  Vikcdal,  wo  das  Zusammentreffen  mit 
den  quer  über  Christiausaud-Stift  sehueidunden  Gruppcu  vollBtäudige  Kreuxe 
herrorrnft,  bis  sum  QaadsQord  bei  StaTanger. 
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Wo  diese  Lioieii  in  Gebirgen  abgebrochen  werden,  maclicn 
die  Zwischenstücke  zusammen  weniger  aus  als     der  ganzen  Länge. 

Zwischen  Stat  und  Bergen  ist  Norwegen  durch  dieselben 
Lioieo  abgeschnitten,  welche  man  in  dem  engen  Sunde  der  Sulen- 
liiidn  gewahrt.  Diese  Richtung  tritt  nkht  allein  als  der  Rtind 
von  Norwegen  hervor,  auch  innerhalb  fallen  hohe  Gebirge  in 
denselben  Linien  ab. 

Aof  einem  Strich  swischen  dem  Nissersee  und  Kongsvinger 
erscheinen  im  südlichen  Norwegen  nberall  von  \.  nach  S.  gerich- 
tete Hauptihäler  wie  folgt:  Nisser,  Lilleberred,  Kongsbergtbal, 
Modum,  Holsfjord  mit  Liersdal  und  Dranimensfjord ,  Christiania- 
fjord,  Glommenthal  bei  Kongsvinger.  Die  gleiche  Hauptrichtung, 
welche  diejenige  des  Christianiafjordes  ist,  haben  die  Südenden 
des  Sjjerilk'n-,  Randstjord-.  Ena-,  Mjosensee. 

Betrachtet  man  die  Umrisse  dieser  und  anderer  Seen  und 
Thäler,  da  wo  sie  auf  der  Karte  nicht  abgerundet  sind,  so  fallen 
nicht  nar  die  fast  rechtwinkligen  Wendungen  anf,  welche  die 
Form  eines  aofreeht  stehenden  L  oder  umgekehrten  1  darstellen, 
sondern  es  seigt  sich  andi,  dass  die  Winkelbeugen  in  Thal  anf 
Thal  wiederkeluren,  bis  sie  ganse  Reihen  bilden.  Das  Verhalten 
wird  durch  das  ZusammentreffSsn  Ton  swei  Arten  von  Systemen 
bedingt,  wobei  die  Spaltung  von  dem  einen  an  dem  anderen  fiber- 
spfiogen  konnte. 

Die  südwärts  verlaufende  Gruppe  von  Linien  erleidet  jedes- 
mal da,  wo  die  ostwärts  streichenden  Linien  mit  ihr  zusammen- 
treffen, Winkelbeugen,  und  zwar  wie  folgt:  Nordende  des  Nisser- 
iees,  "Winkel  bei  Gransherred,  Winkel  bei  Fiesberg,  Nordende  des 
Sperlllensces,  Krümmung  des  Randstjord,  grosse  Erweiterung  des 
Hjosensees,  Winkel  des  Glommen  bei  Aasnes. 

Im  Snden  dagegen  werden  diese  und  andere  Richtungen 
doreh  die  Linie  des  Christiania^ranites  abgebogen,  nämlich  anf 
einem  Strich  von  Christiansand  nber  Porsgrand  nach  Kongsvinger. 
Die  südöstlich  oder  südlich  verlaufenden  Linien  treffen  mit  einer 
andern  nordostlich  streichenden  Gruppe  snsammen  und  biegen  in 
fielen  Thälem  ab,  eine  nach  der  andern. 

Ftrgebiri^e,  lange  Ijerde,  ol&ie  Eintehnitte,  See-ErweifeniDgeii. 

Im  südlichen  Norwegen  springen  folgende  Pu  n  k  te  merk- 
bar vor:  Stemshesten,  (bei  Moide),  Stat,  Bremangerland,  Stavenes, 
Skndesnes  im  Westen,  I^ister  und  Lindesnes  im  Snden,  das  Stack 
Landes  bei  Helgeraaen  (Brevig)  im  Südosten. 

Die  am  weitesten  einsehneidenden,  meererfüllten 
Spalten  sind  im  Norden  von  Stat  die  langansstreichenden  abge- 
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brodhenen  Fjorde«  und  im  Süden  yon  Stat  der  NordQord»  der 

Sognefjord,  der  Hardangerfjord,  die  innersten  Arme  des  StaTmnger- 
i^ord  und  endlich  der  Cbristianiafiord. 

Grosse  offne  Einschnitte  finden  sich  daneben  bei  Aale- 
sund im  Nordwesten,  bei  Skadeanes  im  Westen,  bei  Brevig  im 
Südosten,  bei  Fredrikshald. 

Grosse  Erweiterungen  oder  Oeffnungeu  drinnen  in 
den  Fjorden  oder  Seen  finden  sich  im  Drontheimsfjord  bei 
Droutheini,  im  KomsdalsQord  bei  Moide,  im  IlardangerQord  bei 
Yikor,  bd  Stavanger,  femer  im  ChristianiaQord  bei  Holmestrand, 
endlich  in  den  Landseen:  Mjosen,  Fämun,  Tyrifjord. 

Diese  Merkmalspnnkte  sind  —  so  wie  oben  entwickelt  wurde 
—  durch  Terschiedene  dentlicfa  heraustretende  Gruppen  paralleler 
Linien  Tcrbunden.  Waren  die  letzteren  aufgezeichnet  und  folgte 
ihnen  das  Auge,  so  würden  diese  das  Land  in  verschiedener 
Weise  durchschneidenden  Linien  zusammentreffen  mit  den  wichtig* 
sten  Fjorden,  Fjord-Armen,  Seen,  Thalstrichen,  Thalkrümmungen 
(Winkeln)  oder  andern  Merkmal-Stätten  selbst  bis  zu  tiefen  Klüften 
ohne  Wasserlauf  oder  Gebirgskerben,  welche  sclion  von  den  frühe- 
sten Reisenden  als  benierkenswerthe  gekannt  und  besprochen 
wurden,  wie  die  bereits  erwähnten  Beispiele  Skaardalsporten  and 
Jutulhagget. 

In  der  beigefügten  Skine  Taf.  lY.  B  Ist  das  Bild  dieser 
Liniensysteme  auf  die  oben  angegebene  Art  sn  Stande  gebracht. 
Um  das  Zurechtfinden  in  erleichtem  sind  einige  Namen  durch 
Anfangsbuehstaben  angedeutet. 


bicho  die  Skiuo. 

K.  Tr. 

II.  Ar. 
A.  T. 


E. 
B.  F. 

S. 
Sk.  B. 


IdnicaBjfitMi«. 

Nordöstlich  streichende. 

Von  Christianssund  in  der  Richtung 

längs  des  Trondhjemsled, 
Hardangerfjord  nach  Aursuenseo. 
Die  Areudalsküste. 

Oettlich  streichende. 

Christianssund  nach  Saibusee. 
NordQord  nach  der  Erweiterung 

des  Fämnnsee. 
SogneQord«  Yangsmjösen,  Osen. 

VonKarmo  und  Stavanger  bis  nord- 
lich von  Brevig  und  Fredrikshald. 

Ueber  Siredal,  Aaserai,  £vje  nach 
Risör. 


Kuno  Bouennnng. 

Des  Westrandes 
Längen-Linien. 
Uardanger-Linie. 


Salbn-Linie« 
NordQord-Linie. 

Sognefjord-Linie. 
Bandags^Linie. 

Bisör-Linie. 
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Ar.  F. 
Tr.  Kr. 

M*  Ii» 

Am,  Sk. 
8. 


SfidSttlieh  streiehead«. 

Von  Stemsbesten  (Moide)  nach  dem 

MJoseiisee. 
Aalesnod  vber  den  Ekensee  nadi 

Holmestrand. 
Stat  bis  nordlich  von  ßrcvig. 
Vom  Fens^ord  (Bergen)  über  den 

Fyrrissee  nach  Tvedeetrand. 
In  Byfylke  (Jaderen). 

flftdlioh  ttrefehende. 

Längs  der  Seereihe  von  Friman. 
Trondlijem  nach  Christiania. 
Ojalsnnd  (Moide)  nach  Listcr  nnd 

Lindeenea. 
Aaleannd  nach  Stavanger. 
Snnd  der  Snleninaeln. 


Kam  B«n«oiiiuif . 

Bomsdda-Linie. 

Ekem-Linie. 

Stat-Linie. 
Fyrria-Linie. 

HöleQords-Linie. 


Kjolen-Linio. 
Christiania-Linie. 
Lindes  n  es-Linie. 

GandaQord-Idnie. 
Solen-Linie. 


Die  Dovre-Linie. 


Die  Karte  giebt  ein  BiUl  davon,  wie  die  grö-isten  (jiier- 
laufenden  VeriUtelungen  in  den  am  weitesten  einschneidenden 
Fjorden  da  auftreten,  wo  die  zwei  letzten  Gruppen  die  ersten 
durchkreuzen,  nämlich:  sa  innerst  im  Nordijord,  Soguetjord,  liar- 
dangerQord. 

Wie  die  laaämAAmng  abflUlt 

Das  Land  von  Norwegen  erscheint  demjenigen,  der  vom  Innern 
her  der  Küste  sich  nähert,  nach  langen  Linien  gebrochen,  längs 
und  hinter  welchen  die  Landeserhebiing  wie  folgt  abfällt: 

Nördlich  von  Stat  in  einer  Linie  ätat,  äureudal, 
Silbusee. 

Bfidlieh  von  Stat  geht  das  hohe  Land  bei  Bre- 
manger beinah  bis  panz  hinaus. 
Südlich  von  Sognfest  iu  einer  Linie  Lavik,  Bräkke,  Osterfjord,  dem- 
Blttkst  Sörfjord,  Krladberred,  Holmedal,  dami  SOrdei  Sand,  mebnedal, 
zwischen  Stavanger  und  Lindü^nes  in  »iidüstlich  verlaufenden  Linien  und  in 
diese  schneidenden  süd-  und  ostwärts  gericlitoten,  an  der  Küste  von  Arondal 
wie  diese  in  der  Nordost-Linie,  im  centralen  Norwegen  iu  der  Südost-Linie: 
Rnnedal,  Gol,  BemsedaL 

Es  ist  offenbar,  dass  Norwegen  als  Iluuptgrenzlinien  den 
Westrand,  die  Sulen-,  Ryfylke-,  Arenduls-Linie,  den  Kjölen  hat, 
und  dass  qner  gegen  diese  andere  Hauptlinien,  die  Salbn-,  Roma- 
dato-,  NordQord-Linie  d.  s.  w.  laufen. 

Dass  diese  Linien  Sprunge  und  Bruche  bedeuten,  leuehtet 
ans  folgender  Betrachtang  ein.  Es  steht  sidier  fest,  dass  die 
Felaenmasse  von  Norwegen  einstmals  unter  dem  Meere  gebildet 
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ist;  das  bekunden  die  geologitehen  FonnatioDen,  nnd  da  das  Land 

nunmehr  hoch  liegt,  so  ist  es  emporgehoben.  Anf  Karten,  welche 
die  Höhen  durch  die  gewöhnlichen  Kniren  andeuten,  wird  es 
recht  deutlich  sich  zeigen,  wie  man  längs  einigen  Thälern,  Fjorden 
II.  8.  w.  mehr  Kurven  auf  der  einen  als  auf  der  andern  Seite 
zahlen  kann,  und  zwar  in  Inneren  Zügen,  in  geradelanfenden  Linien, 
welche  auf  den  besten  Karten  auch  ara  besten  heraustreten;  oder 
mit  andern  Worten,  die  Karten  drucken  durch  ihre  Höhenkurven 
aus,  dass  das  Land  in  Stücke  zerschnitten  sich  erhebt. 

Die  9  Alpenmaner^  welche  man,  den  Bück  gegen  Romsdalen 
gewendet,  von  Moide  ans  gewahrt,  ist  der  Rand  eines  solchen 
Stuckes,  es  ist  die  Linie  Stat — Rindal.  Längs  dem  Olommen 
swisohen  Tonset  nnd  Koros  sieht  man  ein  anderes  Stuck.  Die 
endlich  verlaufenden  Sprunge  wurden  soeben  oben  erwähnt  o.  s.  w. 

Norwegen  ist  von  denselben  Linien  umgeben,  welche  auch 
darch  das  Innere  des  Landes  sich  geltend  machen.  Jene  sind  also 
Bruchlinien ,  und  wenn  sie  gleichzeitig  d.'is  Land  zerschneiden,  SO 
ist  letzteres  in  ganze  Gruppen  von  Stücken  getheilt. 

Dass  Norwegen  auf  diese  Weise  in  Gruppen  von  Stücken, 
welche  durch  eingeborstene  Spalten  getrennt  sind,  gehoben  wurde, 
bekundet  der  Etagenbau  des  Landes  deutlich.  In  „Stenriget  og 
Fjcldlären**  (das  Gesteinsreieh  nnd  die  Gebirgslebre ,  2.  Ausgabe, 
1870,  S.  234,  8.  Ausgabe,  1878,  S.  245)  ist  kurs  und  gut  voa 
den  8  Steinen  im  Bau  Norwegens  die  Rede.  Das  war  nicht 
ein  Spiel  mit  Worten,  wie  ein  solchei  leicht  sich  finden  liess  und 
wie  als  Qegensats  der  alte  Aussprach,  dass  Norwegen  ein  einziger 
Stein  sei,  nur  ein  Wortspiel  ist.  Sondern  es  beseichnen  vielmehr 
diese  3  Steine  die  Leitfaden  im  Bau  von  Norwegen.  Die  grosse 
"Rtago  —  das  Conglomerat-  und  Sandsteinfeld  — ,  welche  am 
Nordfjord  2000  F.  hoch  über  dem  Untergrund  liegt,  sinkt  drausj^en 
in  den  Inseln  mit  sammt  dem  Hoden  oder  mit  seiner  unteren 
Grenze  bis  zum  Meeresspiegel  hin.ib.  Die  grosse  Etjige  —  die 
glänzenden  Schiefer  u.  a.  — ,  welche  innerhalb  des  llardanger 
mit  ihrem  Boden  4000  F.  hoch  liegt,  zeigt  sich  auswärts  naeh 
den  Seiten,  sowohl  im  Osten  am  Ekernsee  als  im  Westen  in  der 
Gegend  von  Stavanger,  mit  sammt  dem  Boden  im  Meere.  Der 
Ejölen,  welcher  im  sudlichen  Norwegen  so  deutlich  durch  8 
Breitengrade  hindurch  heraustritt  und  der  dann  noch  weiter  süd- 
wärts in  Hauptlinien  verfolgt  werden  kann,  wird  in  der  Längen* 
erStreckung  von  tiefen  Thiilem  und  Spaltungen  sowie  auch  von 
querlaufenden  Kerben  begleitet.  Auch  lüngs  diesen  Linien  erhebt 
sich  das  L:ind  theilweis,  in  der  Bruchlinie  Storsjö  (Hendalen)  und 
Engerdalen  deutlich.  Iiier  zeigt  sich  Jiuf  der  einen  Seeseite 
eine  Etage  mehr  als  auf  der  andern,  oder,  um  ein  naheliegendes 
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Bild  la  br«acii«i,  es  ist  der  Keller  unter  dem  Haose  anf  der 
einen  Seite  der  Seespalte  sichtbar  geworden,  auf  der  anderen 
aber  nicht. 

Die  Bedeutung  der  Bruchlinien. 

An  diese  Bruchlinien,  welche  da.s  Land  durschscbneiden,  ist  die 
Lage  der  TLäler,  Fjorde,  Seen  und  See-Erweiterungen  geknüpft. 
Man  hat  geglaubt,  alle  diese  durch  Erosion  erklTiren  zu  können, 
ladem  man  davon  ausgeht,  dass  Thaler,  Seen  und  Fjorde  mittels 
der  ausgrabenden  Kraft  des  Wassers  gebildet  wurden,  setzt  man 
foraos,  dass  die  Sohlen  dieser  Aushöhlungen  dem  Fall  der  Wasser- 
linie folgen,  and  findet  also  eine  eigene  Schwierigkeit  nnd  Noth- 
wendigkeit,  jedesmal  da,  wo  ein  Stack  Land  eine  bedeutendere 
Tiefe  anweist,  als  ihm  gemäss  seiner  Stelle  im  Wasserlauf  an- 
kommt, eine  besondere  aasgrabende  Kraft  —  nach  den  engUsehen 
Geologen  die  Oletscher  —  ancanehmen* 

Geht  man  dagegen  davon  aus,  dass  der  Boden  von  mehreren 
Gruppen  paralleler  Spalten,  welche  das  Land  an  manchen  Stellen 
ganz  in  Stücke  theilten,  durchschnitten  sich  zeigt,  was  doch,  da 
jede  Karte  es  zu  zeigen  vermag,  anscheinend  nicht  verneint  werden 
kann:  so  verschwindet  jene  Schwierigkeit  zugleich  mit  der  Noth- 
wendigkeit,  behufs  der  Zustundebringung  von  tieferen  Aushöhlun- 
gen besondere  Kräfte  an  Hülfe  sa  rufen.  Denn  war  das  Land 
in  Stöcke  serschnitten,  nnd  Warden  dieselben  sasammen  gehoben, 
so  ist  es  klar,  dass  die  Sohlen  der  eingeborstenen  Spalten  nicht 
überall  dem  Fall  der  jetst  lanfsnden  Gewässer  entsprechen ,  son- 
dern dass  sie  bald  hoher  bald  tiefer  liegen  können. 

Die  änssersten  Vorgebirge. 

Das  Entgegengesetzte  der  See-Erweitirungen  sind  die  her- 
anstretenden  grossen  Vorgebirge,  des  Landes  Ecksteine. 
Ein  änsserster  Vorsprung  des  Landes  scheint  in  dem  Zusammen- 
treffen zweier  Gruppen  von  Linien  derartig  bedingt  zu  sein,  dass 
die  eine  Gruppe  nicht  hindurch  dringt.  Bei  Stat  finden  sich  uut 
beiden  Seiten  Terschiedene  Gruppen.  Bei  StaTcnes  ist  es  eine 
vorherrschende  €hruppe,  welche  nicht  dnrcbschnitten  wird.  Bei 
Undesnea  dringt  die  nordostlieh  streichende  Grappe  nicht  hindnrch. 
Bei  Helgeraaen  (Brenig)  treffen  yersdiiedene  Gruppen,  die  nicht 
hmdoTch  kreosen,  sasammen. 

Die  See-Erweiterungen. 

Dagegen  entstehen,  so  scheint  es,  die  See-Erwcitern  n  gen 
dorch  mehrere  Gruppen ,  welche  das  Gebiet  dergestalt  ganz  zer- 
tchneideD,  dass  ein  vollkommen  losgelöstes  Stuck  in  der  Tiefe 
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snraokbleiben  konnte.  Bei  den  Seen  nrnsB  nimlidi  die  Erweite- 
rung von  der  Binne  gesehieden  werden.  Ein  See  mit  einfocber, 
als  Binne  gestalteter  Längenriehtnng  verweist  auf  eine  Orappe  Ton 
Linien,  die  gewöhnlich  mit  dem  Wege  des  Thaies  nbereinstimineD. 

Aber  es  giebt  auch  Seerinnen,  welche  durchaus  nicht  auf  irgend 
ein  in  sie  mündendes  Thal  hindeuten;  das  zunächst  liegende  Bei- 
spiel bietet  hier  der  Ekernsee.  Ein  See  kann  schliesslich  auf 
verschiedene  "Weise  sich  gebildet  haben.  Falls  seine  II«3hlung 
nicht  durch  die  Lage  der  Gebirgsbautheile  selbst  bedingt  wird, 
könnte  er,  soweit  das  Material  zwischen  den  parallelen  Linien 
(den  Seitenwrmden  der  Rinne)  nachweisbar  fortgeführt  ward,  als 
durch  Erosion  entstanden  angenommen  werden,  oder  aber  er  kann 
anch  einfach  eine  offene  Spalte  sein.  Eine  Spalte  jedoch  mosa 
der  See  da  sein,  wo  sein  Boden  ein  Abgrund  und  tiefer  als  der 
Ansflnss  ist 

Seen  mit  Erweiterungen  finden  sich  da,  wo  mindestens  8  deut- 
lidie,  übrigens  im  Gebiete  heraustretende  Gruppen  von  Linien 
snsammen treffen  und  einander  durchschneiden  oder  abgrenzen. 

Die  Erweiterung  des  Drontheimsfjordes,  —  da  hier  der 
Schwerpunkt  nicht  blos  in  Höhe  und  Tiefe  der  Oberflache,  sondern 
auch  in  der  Art  des  Baues  Hegt,  so  niuss  für  das  Folgende  auch 
aul  geologische  Karten  verwiesen  werden  — ,  ist  ein  beinah  recht- 
winkliges, mit  der  Spitze  nach  Westen  gekehrtes  Dreieck  und 
bildet  ein  vollständiges  Gegenstück  zu  den  vielen,  ähnlich  abge- 
grenzten Landestheilen  des  Westrandes.  Die  Erweiterung  ist  auf 
das  deutlichste  bedingt  einmal  durch  die  grosse  Linie  des  West- 
randes (NO.)»  femer  durch  die  ostwärts  streichende  Ghnppe  (Aast- 
idord— Meraker),  und  endlich  dnreh  die  südwärts  gerichtete.  Das 
fehlende  Stück,  dasjenige,  durch  welches  die  Erweiterung  entsteht, 
muss  verhäitnissmässig  gesunken  sein.  Doch  kann  solches  hier 
kaum  bewiesen  werden,  da  die  Formationen  nicht  sohlig  liegen. 

Ansserlialb  von  Drontheim  mng,  nach  der  Ausbroitnng'  der  Formationen 
zu  schlicsseu,  das  fcbluudo  Stück  das  Grundgebirg,  ausserhalb  vou  Frostea 
mag  es  die  mittlere  Ahtheilnng  des  DronUieimsfeldes  sda.  Bei  Drontheim 
besteht  das  Eiland  Bfunkholm  aus  dem  Gmndgebiige»  bei  Frosten  die  Insel 
Tnkterö  aus  jeuor  Stufe. 

Die  Erweiterung  des  Romsdalsfjord  zeigt  bei  Moide 
denselben  dreieckigen  Zuschnitt,  wie  diejenige  des  Drontheinis- 
Qordes  und  als  Gegenstücke  die  dreieckigen  Zuspitzungen  des 
Festlandes  nach  innerhalb  von  Hitteren  und  von  Smolen,  bei 
Christianssund,  in  der  Nahe  Ton  Aalesund  n.  s.  w. 

Die  Spitse  verursachen  drei  einander  schneidende  Gruppen 
▼on  Hauptspalten.  Die  Erweiterung  scheint  dadurch  entstanden 
zu  sein,  dass  das  Zwischenstfiok  TerhaltnissmiisBig  sank  oder  in 
der  liefe  verblieb. 
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Die  Erweitening  des  RomsdalsQorde»  wird  bedingt  durch  die  nach  ONO. 
gtriehtete  HaupÜiiiie,  femer  durch  die  südwärts  verlaufende,  welche  gegeu 
laadfloiM  deutet,  nnd  endlich  durch  die  Bomsdmlalinie,  die  durch  Qud« 
>irninl«i(lak'ii  zum  Mjöscnscc  streicht.  Zwischen  diesen  Bruchlinicn  ist  dio 
Erweiterung  geöffnet.  Dass  das  in  der  Erweiterung  fehlende  Stück  nicht 
terch  Erosion,  sondern  in  der  oben  erwähnten  Weise  Terschwaud,  kann  hier 
schwer  bewiesen  werden,  weil  eine  unverkennbar  obere  und  untere  Etage 
nicht  vorliegl.  Doch  scheinen  die  Inseln  dafür  zu  sprechen.  Durch  den 
Gnei«  des  Grundgebirges  bricht  iu  der  Uauptlinie  rother  gestreifter  Granit, 
b  der  Erweiterung  des  Fjordes  liegt  die  Ivel  Slkken  mit  einer  mittleren 
Höbe  Ton  nur  600— SOO  F.  Aber  unmittelbar  nach  landein  erhebt  sich  die 
Granitkette  zn  einer  Mittelhöho  v<>n  2000,  sowie  demnächst  im  Skaala  von 
3500  F.  £s  erscheint  somit  angedeutet,  dass  der  ganze  Granitrand  abfällt. 
JJvd  die  Ineel  Sihken  wire  da  der  CKpfel  donetben  Oranitkette,  die  in  der 
Ihreitening  herabsank. 

Die  breite  Erweiterung  des  Stavaogerfjordes  ist  nicht  doreh 

Erosion  entstanden.    Das  lasst  sich  gerade  hier  deutlich  aus  dem 

Bau  der  Gebirgsmassen  nachweisen.    Oben  auf  dem  Grundgebirg 

und  dem  alten  Granit  liegt  die  mächtige  Schieferetage,  ^  der  zweite 

Stein (siehe   „das  Gesteinsreieh   und   die  Gebirgslchre").  Im 

Osten  landein  auf  den  Gebirgshöhen  —  so  stellte  es  Bergmeister 

Tellef  Dahll  fest  —  sieht  mau  dieselbe  als  eine  dunkle  Mauer 

obtthalb  der  liohen  Grundlage  toq  Onmdgebirg  und  Granit.  Aber 

•n  der  Ostseite  der  Erweiterung  fallen  die  Gelnigsmassen  (in  der 

lime  N.-S.}  ab,  nnd  es  taneht  die  Sehieferetsge  mit  den  Inseln 

US  MeeresmTean  der  S)ord-Brweiterang  «nf.   Die  Bmdilinie,  wo 

die  Scbieferetage  auf  dnmal  hemntetsinkt,  Hegt  in  der  Unie 

Tikedal — Hjelmeland.   Im  Osten  von  Hjelmeland  wies  Dahll  diese 

Etage  oberhalb  2000  Fuss  hoher  Granitmassen  nach,  aber  auf 

den  Inseln  taucht  sie  ins  Meer.    Die  Inseln  sind  also  nicht  Reste, 

die  nach  Abhobelung  oder  Erosion  dergestalt  zurückblieben,  dass 

sie  dasjenige,  was  an  der  Unterseite  der  Schieferetage  folgt,  nämlich 

den  Granit  aufweisen,  sie  zeigen  vielmehr  die  Schieferetiige  selbst. 

Wenn  Jemand  hier  von  einer  Erosion  sprechen  wollte,  so 
wire  dies  gerade  so,  als  wenn  man  bei  zwei  Häusern,  deren 
<nes  Tom  Fundament  bis  som  Bodenraum  auf  dem  TrocltineQ 
Mt,  wahrend  das  andere  Ins  snm  Dach  im  Wasser  liegt,  eine 
Srosion  annehmen  wollte.  Letateres  Ist  gesunken,  aber  nicht 
henmtergehobelt.  Wire  dieses,  nicht  jenes  der  Fall,  so  wurde 
der  Keller  zu  Tage  liegen. 

Die  Fjord  -  Erweiterung  öffnet  neh  nach  4  Gruppen  von 
Bruchlinien,  Welche  hier  dUiaader  krensMi,  indem  sie  das  Gebiet 
in  Stucke  zerschneiden,  von  denen  einige  unter  der  MeeresflHche 
liegen,  während  die  andern,  je  mehr  nach  Osten  um  so  bedeu- 
tender, gehoben  wurden. 

Bei  Brevig  ist  die  Erweiterung  nicht  durch  Erosion  ent- 
standen. Die  landein  ziehenden  Fjorde  treten  etwa  wie  ein  nach 
irilMkc  d.  GseeUsek  £  Ecdk.  Bd.  XIT.  10 
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▼orne  geneigtes  mit  Sclmnrkeln  geschriebenes  m.  in  Linien  zu- 
snmmen.  Der  Frierfjord  liegt  ausscrhulb  des  ersten  Striches,  den 
die  Halbinsel  des  Laii«^e.sund  darstellt,  gefolgt  vom  Fjord  gleichen 
Kamens.  Mit  den  zahlreiclien  Mineralicnfundstütten  bildet  die 
Reihe  der  Svenitinseln  den  zweiten  Strich,  während  das  FeBtland 
als  der  dritte  abschliesst.  Der  FrierQord  selbst  endigt  recht- 
winkelig, aufgeschnitten  von  der  durch  Tellef  Dahll  langst  nach- 
gewiesenen grossen  Verschiebungslinie,  die  hier  alle  Bautheile 
aus  dem  schnurgeraden  Lauf  bringt. 

Hinten  im  Tbale  von  Skien  an  dem  schonen  Profil  zur  Skrcd- 
lieUe- hinauf  liegt  die  Etage  8  (schöner  Kalkstein)  hoch,  darüber 
als  9.  Etage  Sandstein,  und  dann  folgen  der  schwarse  Augitporphyr 
nnd  der  Syenit  Vorn  in  der  ^ord- Erweiterung  liegt  dagegen 
alles  das,  erst  Etage  8,  dann  9,  dann  Porphyr  und  Syenit  im 
Nivean  des  Meeres.  Dasselbe  Gebande,  welches  im  Skienthale 
anljgefnhrt  Ist,  liegt  in  der  Fjord- Erweiterung  mit  dem  Daoh  im 
Wasser,  ist  also  Uer  gesunken,  aber  nicht  fortgewascfaen. 

Falls  übrigens,  wie  so  oit  behauptet  wird,  die  Erosion  hier 
an  den  weicheren  Oesteinsarten  entlang  gearbeitet  hatte,  dann 
mnssten  die  Sandsteinetage  9  nnd  der  Syenit  hervorragen,  wäh- 
rend der  Fjord  gerade  da,  wo  jetst  das  Langesnndland  liegt,  sein, 
oder  in  dem  oben  vergleichungsweise  gebraachten  Bilde  der  erste 
Strich  fehlen  und  das  Zeichen  als  ein  liegendes  m  erscheinen  sollte. 

Die  Erweiterung   des  Christianiafjord   öffnet  sich  bei 
Holniestrand  mittelst  des  Zusammentreffens  der  folgenden  3  Gruppen 
von  Linien:  Die  Christiania-Linie ,  ferner  die  Holniestrand- Linie, 
welche  in  der  quer  durch  den  Granit  gebrochenen  See-Rinne  des 
Ekern  (die   nicht  auf  irgendwelchen   Wasserlauf  hindeutet)  sicli 
wiederholt,  und  endlich  die  ostwärts  streichende  Gruppe  der  obi  li 
besprochenen  Bandag-Linie,  welche  mit  den  KreuzQorden  in  Yikedal 
beginnt  und  hier  dnreh  den  Winkel  des  Laagenthales  awischen; 
Elftelod  und  Tuft,  femer  am  Hillestad-See  sowie  durch  die  Linien  i 
der  I)ord-Erweiterung  zwischen  Bodtangen  und  Horten  gekenn* ; 
seichnet  ist   Die  Theile  des  Baues  liegen  auch  hier  mit  den 
Dach  im  Wasser.    Die  Inseln  von  Holmestrand  bestehen  aus  des» 
selben  Kalketagen,  welche  über  Drammen  au  oberst  auf  den 
Oebirgsrand  ruhen. 

Die  Gestaltung  des  Mjosensee  wird  durch  folgende  ein* 
ander  schneidende  Gruppen  bedingt:  Erstens  das  grosse  System 
der  dur<^  Gudbrandsdalen  (SO.)  verlaufenden  Romsdals-Linie, 
welche  gegen  diejenige  des  ChristianiaQordes  (N. — S.)  sich  er8treckt| 
und  im  Zusammentreffen  die  Zuspitzung  der  Insel  Helgo  bewirkt, 
gleichwie  dieselbe  Erscheinung  weiter  nordwärts  in  Gudbrands- 
dalen sich  wiederholt  j  dann  ein  von  West  nach  Ost  gerichtetes 
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Sptaakf  welcbes  am  Nordende  des  BandsQord-,  an  den  'Enkeln 
dieses  und  des  Spirillen-See  n.  8.  w.  sich  knnd  giebt,  und  dnrdi 
weldies  die  Insel  Helgo  abgeschnitten  wird;  endlich  die  Spalte 
liogs  der  Skreia-fiöhen,  die  auch  im  Uardal-See  und  Korsegaard- 
Ann  heraustritt. 

Die  Landesoberflache  fallt  naeh  folgendem  Schema  im  Nord- 
tord  ab:*) 

Sandstein 

Sandstein 

Conf/Iomerat 

Sandstein  (onglomernt  Grundgebirg 

(Conglomerat)  {Grundgebirg) 
{Grundgebirg) 


Die  Insel  Helg6  in  der  Erweiterung  des  lQ8een*8ee. 

Etage  6 

Blagt  5  , 

Biagei^  \Etage%\   «  « 

EUige  3  ^     ^  ^ 

^        -^0^^  Grundgebirg 


Stensholmen 
mitten  in  der  Rinne  des  Mjusou-See. 


Stagt  2 
Stögs  1 


3 
2 


|di  2 


Die  Inseln  in  der  Erweiterung  des  T^  riQord'flee. 

9 


8 


Grundgebirg 


5« 


Porphgr 


m  i6i  i»i 


*)  Um  Profile  xn  erspnn  ti,  sind  dio  uaclifulgcndcu  sohsmatisehen  Ueber- 
siditen  nach  Art  geologischer  Durchschnitte  Abgedruckt» 
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Auch  liier  bilden  die  Inseln  nicht  das  Fundament,  sondero 
das  Dach  von  dem  Bau  des  Gebietes.  Et^'ige  auf  Etage  läsat 
sich  verfolgen.  Die  oberste  Kalketage  findet  sich  gerade  auf 
Ilelgö  und  zwar  in  tieferem  Niveau  als  rund  herum.  Dieselbe 
oberste  Kalketage  nämlich,  deren  Schalenrand  an  der  Ostseite  der 
Insel  (bei  420  Puss)  unter  den  Wasserspiegel  taucht,  liegt  west- 
wärts in  Toten  in  der  Gegend  von  Stepperud  um  500  F.  höher 
(1870  F.)'  Und  vor  der  Spitze  von  Helgo  weist  das  kleine 
Eiland  am  WasBerspiegel  Schichten  (der  Btagen  2 — 8)  anf,  welche 
ostwärts  bei  Stange  etwa  200  F.  aber  dem  ÜJösensee  liegen.  Das 
Stack  Land,  welches  mitten  im  IQosen  abrig  gelassen  ist,  seigt 
also,  dass  die  See-Brweitemng  dnrch  yerhSltnismassige  Senkung 
SU  Stande  kam. 

Die  Erweiterung  des  Tyrifjord-See  hängt  von  meh- 
reren Linien  ab,  die  sowohl  im  Grossen  wie  im  Einzelnen  leicht 
wieder    zu   erkennen   sind.     Die   Hauptform   gleicht,    wie  eine 
jede   Karte   zeigt,    einem   schräg  geschriebenen   //,    worin  der 
Mittelstrich  die  Erweiterung  darstellt,  während  die  zwei  Ilaupt- 
striche  Rinnen  oder  Spalten  entsprechen,  dem  Tyriljord  im  Westen, 
dem  Stens-  und  HolsQord  im  Osten,  welche  durch  die  Erweite- 
rung mit  einander  rerbunden  werden.    Die  Inseln,  weldie  fin  der 
Erweiterung  aufragen,  zeigen,  dass  diese  nicht  durch  Erosion  ent- 
standen ist.   Etage  auf  Etage  streicht  statig  sich  senkend  Ton 
Norden  her  (bis  cum  Mittelstrieh).   Die  Inseln  weisen  nicht  den 
Unterbau,  nicht  das  Grundgebirg,  nicht  die  tiefsten  Etagen,  son* 
dern  es  erscheint  jedesmal  an  der  betreffenden  Stelle  die  Etage, 
welche  das  Dach  des  Gebäudes  aasmacht,  und  dieses  Dach  taucht 
unter  die  Wasserfläche.    Der  schone  Kalkstein  (mit  den  fünfthei- 
ligen grossen  Schalen,  Pentamerus)  bildet  eine  ausgezeichnete  Leit- 
schicht  für  die  Niveaus.    Oberhalb  des  Stensfjord  (des  obersten 
rechten  Striches  des  H)  liegt  diese  6.  Etage  mindestens  600  F. 
über   dem  Tyrifjord;   aber  in  dessen  Erweiterung  zeigen  Inseln 
und  Vorsprünge  dieselbe  im  Niveau  des  Sees.    Auf  ähnliche 
Weise  gewahrt  man  auf  Frogno  die  Etage  4,  welche  westlich  Ton 
Etage  6  eine  mit  dieser  parallele  Aasbreitang  hat.   Hier  int  also 
nichts  abgerieben,  denn  es  ist  das  Dach  selbst,  welches  in  die 
Wasserfläche  eintaucht.    Die  Erweiterung  des  TyriQordsee  ist 
dadurch  zu  Stande  gekommen,  dass  jenes  nunmehr  fehlende  Stnck 
in  der  Tiefe  surnckblieb* 

Die  Linien  in  jener  jS^Fonn  lind  flbrigens  folgende;  Die  linke  ist  die 
eigene  Grenze  der  Silurfonnation,  welche  niemals  weiter  nach  Wcsteu  hin- 
ansreichte;  die  rechte  bilden  die  Hauer  des  Porphyr  sammt  sam  Theil  die 
grossen  Cktngspalten,  wdehe  aneh  das  Chiistianisthal  aufcehneiden,  wie  jeder 
Wanderer  sehen  kann  und  wie  die  geokgiiehe  Detailkarte  es  aeigt. 
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Diese  hier  in  Norwegen  erwähnten  Linien  wiederholen  sich 
im  Nachbailande  Schweden  oder  werden  da  von  anderen  abgelöst, 
wie  sie  auch  um  Norwegen  herum  iu  den  Meerestiefen  sicli  wieder- 
fioden.  Aber  es  ist  in  Betreff  dieser  Linien  nicht  die  Absicht, 
d«  Yerhalten  msserhalb  des  bekannteD  Grund  und  Bodens  za 


vu. 

Port  Moresby  und  Umgebung;  Neu-Guinea. 

Yon  Henry  Oreffrath. 


Port  Moresby  liegt  in  9"  20'  S.  Br.  und  147"  30'  0.  L.  Gr. 
Um  in  denselben  zu  gelangen,  mnss  man  die  5  Miles  davon  ent- 
terote  Basilisk-Oeffnung  im  grossen  Barrier  Keef  passircn.  Am 
Eingange  hat  der  Hafen  eine  Breite  von  M.,  und  guter  Anker- 
grund  von  6  Faden  Tiefe  existirt  an  der  Südspitze,  unge&hr  1  M. 
von  der  Küste.  An  der  östlichen  Spitze,  wo  der  Fang  von 
Hdolliurien  betrieben  wird,  ist  die  See  tief;  ein  Weg  der  Ein- 
geboreoen  fthrt  ron  da  um  den  Hafen  herom  nach  dem  Dorfe 
Annapata.  Das  Innere  der  Halbinsel  nimmt  tine  höbe  Gebirgskette 
OB,  welche  nach  der  Port  Moreeby-Kflste  za  zonftohst  m  einer 
Ebene  alififflt.  Letztere  iit  nach  dem  Heere  nn  von  einer  Reihe 
niedriger  Hügel  begrenzt,  welche  dort  theils  BteQ  abftülen»  theOs 
voter  lorilcktretend  einen  oft  nicht  nnbedentenden  Strioh  verbaltnias* 
mSssig  ebenen  BodenB  Tor  sich  frei  lassen.  Diese  Hflgel  eehlieesen 
Port  Jforeabjr  von  dessen  östlicher  Spitze  bis  Annapata  ein,  wo  sie 
aber  so  weit  zarttcfctreten,  dass  hinlänglich  Raum  für  das  Dorf  en^ 
steht.  Annapata  gegenüber  trennt  eine  Hügelkette  den  Hafen  von 
der  See  und  bildet  dadurch  eben  wh^uamen  Sohnta  gegen  die 
Nordwest-Monsoons. 

Port  Moresby  wäre  iu  Bezug  auf  seine  gesunde  Lage  zu 
einer  europäischen  Ansiedelung  ganz  wohl  geeignet,  vorausgesetzt, 
dass  eine  gute  Strasse  Ober  das  Gebirge,  welches  sonst  ein  un- 
fiberwindliches  Hinderniss  für  den  Binnenverkehr  bliebe,  angelegt 
▼tirde.  Aber  der  grosse  Mangel  an  Wasser,  welches  aus  zwei 
«ine  M,  entfernten  Quellen,  unmittelbar  am  Fusse  der  llöhenkette, 
berbeigeholt  werden  muss,  spricht  gegen  eine  Colonisation  von  Port 
Moresby.  Besser  würde  sich  daför  das  wenige  Miles  südöstlich 
gelegene  Bootleee  Inlet  eignen,  da  es  frbefaee  Wasser  he- 
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ritst;  sdne  Ufer  steigen  nicht  über  60  Fnss  an,  und  die  Entfernang 
▼om  Laloki  R.  Ist  um  2  IL  kürzer  als  von  Port  Moresby  aoa; 
allem  es  zieht  äch  quer  davor  ein  Goralleorüf  hin,  in  welehem  bis 
jetit  keine  Dnrefafahrt  anfgefiinden  ward.  Nach  der  bidierig«!!, 
Mfich  erst  koraen  Beobachtong,  scheint  in  Port  Moresby  ongcAlir 
dieselbe  jährliche  Begenmenge  an  fallen,  wie  an  der  OstkOste  Ton 
Queensland. 

Die  Eingeborenen  von  Annapata  und  der  anliegenden  Dörfer 
l^^chcn  den  Polynesiern  der  Neu-Uebriden,  insbesondero  denen  der 
Insel  Motu,  und  sie  nennen  sich  auch  „  Motu-Lcute so  dass  ihre 
Abstammung  von  dort  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt.  Ebenso 
weist  ihre  Sprache,  welche  raalayo-polynesisch  ist,  auf  diesen  Ur- 
sprung hin.  Es  stimmt  damit  auch  eine  unter  ihnen  verbreitete 
Sage,  naoh  welcher  ihre  Voreltera  Ton  Oatea  her  eingewandert 
wiren  und  die  damals  in  Port  Moresby  anslssigen  Koitappos  be- 
siegt nnd  deren  Land  in  Besitz  genommen  hatten.  Sie  sind  hell- 
.bffonse&rhig,  nnd  ihr  Haar  diftorirt  von  loekig  nnd  basdug  n 
leicht  gewellt.  Die  Gresammtzabl  der  Motn-Eingeborenen  in  Port 
Moresby  mag  sich  anf  1000  belaufen.  Von  den  Koitappos,  welchtt 
dunkelfarbiger  als  die  Motn*s  sind  nnd  in  ihrem  Aeusseren  groaso 
Wildheit  verrathen,  hat  sich  ein  Rest  erhalten,  welcher  in  zienüielier 
Abgeschlossenheit  in  der  Nähe  der  Dörfer  der  Motu's  wohnt. 

Auf  den  Anhöhen  unweit  des  Hafens  bemerkt  man  hier  und 
da  Plantagen  mit  Bananen,  Yams  und  Zuckerrohr,  deren  Pflege 
den  Frauen  zufällt.  Ausser  den  Erzeugnissen  ihrer  Gärten  besitzen 
die  Eingeborenen  CocosnUsse,  den  einheimischen  Mango,  Brodfracht 
und  3  oder  8  Speeies  grosser  Kastanien.  Die  drei  erstereo  gelten 
.als  Separathesita,  d.  h.  sie  sind  beim  Verlunf  des  Grund  imd 
Bodens,  anf  welchem  sie  wachsen,  nicht  ohne  Weiteres  mit» 
efaibegri£fon.  Es  ist  daher  inmier  nOdiig,  nm  spittere  StreiUgketteB 
an  vermeiden,  die  Bftnme  ansdrücklich  mitankanfeni  denn  sonst  mnss 
man  den  bisherigen  Besitzern  einen  Fassweg  offen  lassen,  damit  sie 
zur  Zeit  der  Reife  die  FrQchte  einheimsen  können.  Das  GerQcht, 
die  Mission  hätte  in  Port  Moresby  alles  für  Cultur  taugliche  Land 
an  sich  gebracht,  ist  g&ozlich  onbegriindet}  keine  einaige  Plantage 
wurde  angekauft. 

Die  für  den  Export  geeigneten  Producte  bilden  Sagopalme, 
Zuckerrohr,  einheimischer  Flachs  und  Cedcr.  Die  Cocosnüsso 
reichen  nur  für  den  Bedarf  der  dichten  Bevölkerung  hin.  £s 
azisthren  varseMedm  VatietSten  von  Znekerrohr,  die  keiner  Ktaiik- 
heit  unterworfen  sind.  Mr.  logham,  der  Beprftsentant  der  Golonin 
Qaeensland  in  Fort  Moresby,  versiohert,  dass  ihm  in  ebem  öatHoli 
gelegenen  Dorfb  Fnhen  vorgendgt  wären,  welche  viel  yoizOgUcher 
seien,  als  was  er  in  Qaeensland  tou  Znckeirohr  geechon.  Er 
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glaabt  auch,  ilass  die  Eingeborenen  sich  bereit  finden  würden,  ftkr 
EiBopfter  auf  Zackerplantagen  sa  arbeiten. 

Ab  ein  antees  Eneugniss  des  Bodens  ist  noeh  der  Tabaek 
n  erwilmeD,  welcher  yoa  den  Bergbewolinem  der  Coiaries  eoltiTirt 
wird«  Sie  haben  die  Gkwolmhdt,  ihn  in  der  Sonne  m  trocknen« 
wu  ihm  allen  Geschmack  benimmt.  Die  Eingeborenen  raoohen  ihn 
daher  auch  nur,  wenn  sie  keinen  besseren  haben,  werfen  ihn  aber 
£Drt,  sobald  sie  ein  StQck  amerikanischen  Tabacks  erhaschen  können. 
Zam  Ranchcn  bedienen  sie  sich  eines  langen  Bamhiisrolirs,  welches 
an  einem  Endo  verstopft  und  seitlich  mit  einem  Loche  versehen 
ItL  In  dieses  stecken  sie  ein  in  der  Form  eines  Trichters  auf- 
gerolltes Blatt  und  füllen  es  mit  Taback,  welcher  dann  angezUndet 
wird.  Sobald  das  Kohr  voller  Rauch  ist,  nehmen  sie  das  ofifcno 
Ende  desselben  in  den  Mund  and  inhaliren.  Sie  folgen  dabei  der 
atten  lehidlichon  Angewohnheit,  den  Baneh  aa  versdilneken,  nnd 
•ehaden  dadurch  ihren  Lungen  nnd  TerkOnen  ihr  Leben. 

Hob  ist  in  Fort  Moresby  sehr  qiirlieh,  da  die  dortigen 
lacalypten  klein  nnd  verkrSppdt  sind,  nnd  kein  Stranoh  Nnlshohi 
Hefert.  Die  ISi^borcnen  holen  sich  die  nöthigen  Pfähle  zu  ihren 
Hinsam  von  dnem  20  M.  entfernten  Flusse;  die  roh  bearbeiteten 
Canoes  flössen  sie  von  dort  an  der  KOste  entlang  heran,  am  sie 
dann  zu  Hause  nach  ihrem  Geschmacko  zu  vollenden.  Die  Besitzer 
der  grossen  Ilandels-Canoes  aus  Erremma,  Cape  Possession,  welche 
nach  Port  Moresby  kommen,  um  dort  ihre  Sagotracht  gegen 
Töpferwaaren  und  Seilerarbeiten  (die  ersteren  werden  von  den 
Frauen  aus  blauem  uud  rothem  Thon,  die  letzteren  von  den 
Minnem  aus  der  Rinde  des  Papiermaulbeerbaumes  angefertigt)  zu 
ferbandeln,  Terkanfen  auch  wohl  eins  oder  iwei  ihrer  kleinen 
CsnoeSy  ans  denen  sich  ihre  Fahrseage  cusammensetsen.  Gelegent- 
lieh begeben  sieh  die  Hotn-Eingeborsnen  in  grossen  Zügen  nach 
Westen,  um  sidi  CSanoes  an  Terscbaflfen,  und  es  war  «if  einer 
dieser  Wanderungen,  dass  eine  Fieberepidemie,  welche  sie  sich  in 
jener  niedrigen  vttd  sompfigen  Gegend,  von  wo  sie  das  nAthige 
Holz  herholten,  zazogen,  mehr  als  die  H&lfte  der  erwachsenen 
Känner  von  Annapata  hinraffte. 

Zur  Zeit  wird  alles  Geschäft  zwischen  den  Weissen  und  Ein- 
geborenen nur  im  Wege  des  Tauschhandels  betrieben.  Dabei  dient, 
anstatt  der  Perlen,  jetzt  fast  ausschliesslich  der  bekannte  schwarze 
amcrikauiöche  Barret's  Twist-Taback.  Ein  hodu  (1'^  Eimer)  voll 
Vssser,  welches  die  Franen  eine  Ifile  weit  herholen,  gilt  1^^, 
«Bo  Coeosnnss  1  nnd  eine  18  Fuss  lange  Stange  Zndranohr 
1%  ZoH  ron  dieeem  Taback. 

Der  Weg  Ton  Port  Moresbj  ins  Innere  fiihrt  Uber  die  niedi^ 
filgefareihe  hhM  Aimapets  dureh  emen  Ehisehnitt,  welcher  500  Fosa 
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über  dem  MeeroBspiegel  liegt.  Von  d»  «b  senkt  tidi  dM  Tmtb 
«UmftUiGh  sn  einer  groasen  Ebene  nnt  eehwanem  Boden,  weldie 
flieh  anf  12  M.  bis  mm  Ufer  des  Laioki  B.  eratreekt  Ein  be- 
trSebtlicher  Tbeil  dieser  Ebene  Ist  mit  gntem  Kinpuiil^;ras  be- 
wachsen und  würde  rieh  sn  Weiden  für  RindTieli  eignen.  Auf  der 
andern  Seite  des  FInsses  setzt  sieb  die  Gegend  noch  auf  4  M.  in 
gleicher  Weise  fort,  dahinter  aber  breitet  sich  die  dichteste  tropische 
Vegetation  au«,  durch  welche  man  sich  nur  mühsam  Bahn  brechen 
kann.  Hieran  schliessen  sich  die  Ausläufer  des  Eauptgebirges, 
Dividing  Range,  an.  Der  Laioki  R.  verfolgt  einen  mit  der  Kfiste 
fast  parallelen  Lauf  und  mündet  in  die  Redscar  Bay,  ongeHUir 
40  M.  nordwestlich  von  Port  Moresby. 

An  dem  grossen  Gebirge  im  Innern  wohnt  der  Stamm  der 
yoverwihnten  Coiaiiee.  Sie  lind  in  der  Ftobe  dunkler  als  dis 
Motn's  nnd  Koitappo's  nnd  überragen  anoh,  sowoid  in  physisohsr 
wie  in  intelleetneller  Hinsieht,  diesdben  bei  weitem. 

Koidwestiieh  von  Port  Hoiesby  bis  Cape  Sucküng  in  9*  8.  Er. 
liegen  sahlreiohe  kleine  Dörfer  von  200  bis  400  Seelen.  Dahint« 
wohnt  dann  eine  ganz  verschiedene  Race,  die  pechschwarzen  Papoas. 
Ein  interessanter  Ort  in  dieser  Richtung  ist  das  12  M.  von  Port 
Moresby  entfernte  Dorf  Boera  mit  370  Einwohnern,  wo  ein  Raro- 
tonga- Lehrer  die  Mission  leitet.  Es  besteht  aus  einer  Anzahl  von 
Strohhiitten,  deren  jede  für  eine  einzelne  Familie  bestimmt  ist.  Die 
Hütten  ruhen  auf  sclilanken  I'fahlen  und  liegen  unregelmässig  eine 
kurze  Strecke  von  der  höchsten  Wassermarke.  Die  Bewohner 
beerdigen  ihre  Todten  in  flachen  Gräben  dicht  neben  den  Hutten. 
IMe  Spanen  sehen  snm  Theil  nicht  fibel  ans,  nnd  unter  den  Midelw 
trifft  msn  sogar  Schönheiten.  Die  MXnner  gehen,  mit  Ansnahne 
eines  Baststridkes  mn  die  Hüften,  nadiend.  Doreh  das  Septmn  der 
Hase  tragen  sie  Mnseheln  von  4  ZoQ  Länge,  nnd  die  Stntaer  des 
Dorfes  erkennt  man  an  der  Länge  und  dem  schönen  Weiss  dieses 
Zierraths.  Halbmondförmige  Perlmuscheln,  Halsbänder  ans  Hunde- 
Kähnen  und  Olir^cliänge  aus  Schildpatt  sind  ebenfalls  beliebt.  Die 
Frauen  tragen  einen  von  der  Hüfte  bis  zum  Knie  reichenden  Gürtel 
oder,  wenn  man  will,  Rock,  welcher  aus  Bananenblättem,  Palmrinde 
und  Gras  gemacht  ist,  und  sind  im  Gesicht,  auf  Brust,  Rücken  und 
Armen  nach  bestimmten  Mustern  tättowirt.  Sie  führen  stets  einen 
mit  gewisser  Geschicklichkeit  aus  Hanf  angefertigten  Sack  bei  sich, 
worin  sie  Lebensmittsl  nnd  Sonatiges  aufbewahren.  AUe  ohne 
üntersehied  smd  grosse  IVeonde  des  Tabaeks,  den  sie  knkn  neonen. 
Der  früher  in  Sennerset,  jetat  aber  m  Thnrsday  Isbmd  statSoniite 
Indicial  Conunissioner  der  Colonie  Queensland,  Mr.  "Bmey  IL  Chester, 
besuchte  Boera  im  Jnli  1878  nnd  fhnd  die  firenndliehste  Anfnahme. 
«Als  wir  snerst  Weisse  sehend  segten  die  Bewohner,  «ftrebletsn 
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wir,  sie  würden  unser  Lantl  nolimon  und  uns  ins  Innere  treiben, 
aber  wir  sind  jetzt  zufrieden,  denn  sie  sind  friedfertig.  Alles  was 
wir  von  den  Weissen  gesehen,  ist  gut".  Ihre  jährlichen  Geschäfts- 
reisen beginnen  im  August  und  erstrecken  sich  100  M.  nach 
Westen  zu,  und  erst  im  December  kehren  sie  mit  dem  ersten  Nord- 
wuhrmde  Dach  Boen  sarttek.  Bei  aUen  Ddrfem  an  der  KAete 
cndang  hgBn  sie  Ihre  CSanoee  aa,  um  ihre  Ladung  vcsi  irdeneni 
OeidiDT,  welehee  die  Fraoen  anfertigen,  gegen  Sago  sn  verhandeln. 
KoNfO  ist  das  fsinate  und  letste  Dorf,  welehes  rie  aaf  dieaer  Fahrt 
berllhran.  Wie  sie  dem  Mr.  Gbester  erzählten,  ist  es  bei  Be- 
wohnern dieses  Dorfoa  Sitte,  allen  minnlichen  Kindern  die  linke 
Iland  zu  durchboren  und  das  Loch,  wie  beim  Durchbohren  der 
Ohrläppchen,  bis  zum  Mannesalter  offen  zu  halten.  Sie  sollen 
darin  die  Pfeile  balanciren  und  sie,  da  der  Bogen  bei  ihnen  niclit 
in  Gebrauch  ist,  vermittelst  eines  Schlages  mit  der  rechten,^  Iland 
weit  fortschleudern.  (??)  —  Die  Bocra- Leute  sind  auch  mit  dem 
Boro-Stamme  bekannt,  welcher,  Yule  Island  gegenüber,  an  der  Küste 
Ton  Nea-Goinea  wohnt  and  im  Jahre  1876  den  Katarforscher 
Dr.  Jamea  auf  Ynle  üdand  ermordete.  Sie  wonten  dem  Hr.  Chester 
ther  diesen  Ifoid  Folgendes  mitsatheÜen:  „Der  Hinptling  des  Boro- 
Stunmee  wollte  aich  Abersengen,  ab  aOe  Weime  miTerwnndbar  seien, 
denn  meht  lange  vorher  hatte  ein  wdsser  Ifane,  der  ue  besachte, 
ihnen  gestattet,  Speere  acT  «uo  sa  werfen,  welche  aber  abpralltea, 
<dme  ihn  im  Geringsten  zu  verletzen.  War  es  ein  Greist?  Kam  er 
ans  den  Wolken?  fragten  sie  erstaunt.  Aber  nein,  er  war  ja  von 
der  See  gekommen,  und  doch  waren  ihre  Waffen  machtlos  gegen 
ihn".  Es  ist  bekannt,  dass  der  Neii-Guinca-Ileisende  Signor  D'Al- 
bertis  einen  Panzer  trug,  und  da  er  den  lioto- Stamm  besucht  hat, 
so  mag  diese  Erzälung  einige  Wahrheit  enthalten. 

Oestlich  von  Port  Moresby  trifft  man  ebenfalls  viele  kleine 
Ortschaften  and  in  Hood  Lagoon,  wo  sich  grosser  Beichtbum  an 
Hob  findet,  ein  Dorf  mit  mehr  denn  1000  Einwohnern.  Aach  diese 
fiingeborsnen  gehören  ohne  Zweifel  der  Aaee  von  Port  Moresb7 
SB,  seiehBen  sieh  aber  durch  dnen  höheren  Grad  der  Civilisation 
aas.  Sie  sfaid  sehr  heUbrbig,  und  ihr  langes  welliges  Haar  ist 
hsUbraon. 

lieber  Hood  Lagoon  hinaas  werden  die  Dörfer  bevölkerter, 
ond  in  Hippel  Bay  liegt  sogar  eines,  welches  wohl  4000  Seelen 
zählt.  Noch  weiter  nach  Osten  zu  gelangt  man  in  die  Rre:ion  des 
Cannibalismus,  Die  Hauptbeschäftigung  dieser  Cannibalen  ist,  auf 
ihren  grossen  Kriegscanocs  an  der  Küste  entlang  zu  fahren  und 
auf  kleine  Canoes  Jagd  zu  machen.  Und  wehe  dem  Canoe,  welches 
in  ihre  Hände  fällt!  Die  darin  Belfindlichen  werden  zum  P^estrajüilo 
geöchlachtet,  ihre  Schädel  dicueu  zum  Schmucke  der  Cauoes  und 
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Häuser  dieser  Barbaren,  und  ihre  Kinnbteken  bilden  einen  am  Arme 

getragenen  und  beliebten  Zierratli. 

Einige  Worte  und  Ausdrücke  in  der  Sprache  der  Mota-£in- 
goborcuen  werden  von  Interesse  sein. 


Deuifch: 
Wasser 
Holl 
Fener 

etwas  sa  easen 


Motu: 
Banoii. 
Anoa. 
Labi. 
Aniani. 


briog  mir  etwas  so  Aniaat  mila. 


Kapperri. 

Laktoio. 

Cissea. 

Tavarra. 

Quarroonu. 


kleiner  Beefaer 

Canoe 
Hund  ^ 
die  See 
Fisch 


Deatseh: 
Vogd 
heate 

morgen 

ttbermorgeo 

Tarn 

Strick 
geh  forti 
laset  nns  gehen! 
bring  mir  Wasser, 
geh  und  zeige  mir 
den  Weg 


Mota: 
IfaoQ. 
Harrihairi. 
KsfoiikaroQ* 
Vaneka. 
Maho. 
Quanon. 
Oi  lou! 
Ita  loa! 
Rnnou  mik. 
Oi  loa  tala 

itaia. 


Wir  schieben  hier  ein  kurzes  Referat  Ober  eine  Reise  des  aut 
Staccy  Island,  Neu -Guinea,  stationirten  Missionars  Rever.  James 
Clialmers  ein,  welche  derselbe  im  April  1878  auf  dem  Missions- 
darnpfcr  ^Eilengowan"  von  Ost  nach  West  an  der  Südküste  von 
Neu- Guinea  uuteruahin.  Er  berührte  200  Dörfer  und  besuchte 
deren  105,  von  denen  90  nie  zuvor  einen  weissen  Menschen  ge- 
sehen hatten.  Yersehledene,  bisher  onbekamite  Baien,  H&feu,  Flosse 
md  Insehi  worden  entdeckt  ond  benannt  Die  Gegend  awisdien 
der  Hdkle  ond  der  Orangerie  Bai  ward  eiforseht«  ond  die  gania 
KQstenlinie  Ton  Kepple  Point  bis  Maelkrlane  Harboor  lo  Fqm 
durchwandert.  Mr.  Chalmers  hidt  sich  fOr  übeneogt,  daas  die  Be- 
wohner der  Inland -Dörfer  die  Aboriginer  seien  ond  einst  dnreh 
den  kriftigeren  und  mächtigeren  Stamm,  welcher  jetzt  die  Kiste 
inne  hat,  m's  Gkbirge  getrieben  wurden.  Sein  Bericht  enthält  auch 
manches  Interessante  Uber  die  Sitten  und  Gebrauche  unter  den  £in- 
geboreneni  mit  denen  er  zusammentraf.  Sie  glaoben,  heisst  es,  an 
einen  Grossen  Geist,  den  sie  Palaku  Bara  nennen  und  der  in  dsn 
Gebirgen  wohnen  soll.  Jede  Familie  bat  einen  heiligen  Ort,  an  dem 
den  Geistern  ihrer  verstorbenen  Vorfahren,  welche  sehr  gefürchtet 
sind  und  die  Tod,  Krankheit,  Ilungersnoth  u.  s.  w.  veranlassen 
sollen,  Gaben  dargebracht  werden.  Wenn  die  Pflanzzeit  beginnt, 
nehmen  sie  ein  Bündel  Bananen  und  Zuckerrohr,  gehen  damit  in 
die  Mitte  der  Plantage,  zahlen  die  Namen  der  Todten  her,  welche 
ciust  ihrer  Familie  angehörten  und  sprechen:  „Hier  habt  ihr  Speise, 
lasst  auch  unsere  Speise  gut  wachsen  und  reichlich  werden;  wo 
nicht,  so  habt  ihr  die  Schande  davon  und  wir  auch."    Bevor  sie 
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eine  liandolsreise  unternebmen,  findet  eine  ähnliche  Ccrcmonic  an 
den  Centralpfotlen  des  Haas«  atett.  BeilUt  die  Familie  eine 
Enokheit,  so  wird  «in  Sehwdn  nuh  dem  heiligen  Orte  des  Groeaea 
Geiltee  getrieben  «md  dort  getüdtet  Von  da  wird  ea  dann  nacli 
dem  heilen  Orte  der  Familie  gebraebt»  nnd  man  bittet  die  Geister 
dar  Verstorbenen ,  es  anzunehmen.  Schweineschfidel  hängen  sie  in 
ihren  Wohnungen  ao^  und  bei  allen  festlichen  Gelegeobeiten  wird 
aa  den  Pfosten,  an  denen  diese  hängen,  Speise  gesetst. 

Es  ißt  Tbatsache,  cla8s  die  Erträge  der  einst  so  ergiebigen  Gold- 
felder in  den  australischen  Colonien,  namentlich  von  Victoria,  schon 
seit  Jahren  immer  geringer  geworden  sind.  Ein  alter  Digger,  der 
sich  an  das  ungebundene  Leben  des  Goldgrabens  gewöhnt  hat,  ent- 
fichliesst  sich  aber  schwer,  einem  andern  Betriebe  nachzugehen.  Als 
Don  im  Laufe  des  J.  1878  die  vage  Nachricht  von  einer  Gold- 
«BideckaDg  des  Andrew  Goldie,  eines  natnrwIaBeiiaebaftlieben 
Sammlsfs,  an  einem  in  die  Bedscar  Bay  einmündenden  Flnsss^ 
wdeben  er  nach  sieb  den  Goldie  B.*)  benannte,  in  Anstralien  ein* 
traf,  rief  dies  grosse  Sensation  bervor.  SebneU  Torband  sich  eine 
Geselbchaft  von  Abenteurern,  segdte  in  dem  Schoner  „the  Colonlst" 
nach  Fort  Moresby  ab,  wo  sie  am  82.  April  1S78  eintraf.  Von 
hier  ans  versuchten  sie,  in's  Innere  zu  gelangen,  wurden  aber  durcb 
die  Dichtigkeit  des  Scrub  verhindert,  weiter  als  35  M.  vorzudringen, 
Sie  musfiten  ihre  Forschung  auf  die  heiden  Flüsse  Laioki  (hier, 
12  Miles  von  Port  Moresby  entfernt,  ward  das  Hauptlager  errichtet) 
and  Goldie  beschränken  und  selbst  auch  dies  unterlassen,  als  die  Flutli 
berabkam.  Dazu  wurden  sie  vom  Fieber  und  andern  Krankheiten 
befallen,  denen  zwei  aus  der  Gesellschaft  erlagen;  sie  waren  zum 
grossen  Tbeile  auf  das  ICÜeid  der  Eingeborenen  angewiesen.  Von 
Gold  fiyid  man  im  Bette  des  Goldie  nnr  eine  scbwaebe  Spur  oder, 
wie  der  Beriebt  sagt,  f,tbe  coloor  of  it".  —  Man  bat  sieb  aber  in 
Anamliea  fest  ein^redet,  dass  auf  Nen-Gninsa  lobnende  Goldfelder 
eiistiren,  und  es  folgten  bald  andere  Expeditionen  nach,  nm  nameot- 
Üch  die  Nordost -Kiiste  der  Owen  Stanley- Halbin.s(;l  auf  Gold  zu 
erforschen.  Dem  französischen  Naturaliensammler  Raflray,  welcher 
kürzlich  von  einer  Reise  an  der  Nordost-  und  Nordküsto  Neu- 
Guinea's  zurückkehrte,  kam  kein  Gold  zu  Gesicht.  Er  fand  das 
dortige  Khma  sehr  feucht.  Es  regnete  im  Februar  an  11,  im 
März  an  16,  im  April  an  24,  im  Mai  an  17  und  im  Juni  an 
11  Tagen.  Von  hoUänditichcn  Missionaren  erfuhr  Raffray,  dass 
der  Begen  sieb  zwar  im  September  und  October  vermindere,  aber 
nie  ganz  anfbOre. 


*)  Der  Goldie  scheint  im  Astrolabe  Range  oder  doch  in  einem  der 
listeagsbirge  su  entspringen,  anf  alle  FUle  nlcbt  im  Owen  Stanley-Gebirge. 
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In  Melbourne  hat  sich  eine  Actiengesellschaft  unter  dem  Titel 
„the  Australasian  Colonisation  League*'  gebildet,  um  mit  einem 
Capital  von  vorläufig  £  50,000  an  der  höher  gelegenen  und  darum, 
wie  man  meint,  wohl  gesünderen  NordkOste  von  Neu-Guinea  und 
Östlich  von  140"  O.  L.  Gr.  eine  Ansiedelung  in's  Leben  zu  rufen. 
Die  Gesellschaft  will  dort  die  Flagge  der  Colonie  Victoria  aufpflanzen 
und  in  deren  Namen  Besitz  von  der  östlichen  Halbinsel  nehmen. 
Gldehseitig  hat  lie  ein^Petitifm  an  die  Königin  von  England  g»- 
riehtet,  dan  tan  Gebiet,  welches  am  demjenigen  TheOe  von  Kea- 
Gvihea  bestehe,  der  mdbt  la  Holland  gehört,  msammen  mit  allen 
Inseln,  die  swisehen  den  Fidsc^  im  Osten,  den  hölUndiseheD  Be> 
sitBongen  im  Westen,  dem  Aeqoator  im  Norden,  nnd  Anstrafien  imd 
Nen-ädedonien  im  Sttden  liegen,  von  Grossbiitannien  oecopirt  md 
dann  nnter  die  Jurisdiction  von  Victoria  gestellt  werde.  ISne  Ahnlidie 
Bewegung  machte  sich  auch  in  Queensland  geltend,  doch  mit  dem 
Untersdiiede,  dass  man  hier  die  Vereinigung  von  Nen«6iiinea,  dessen 
Entfernung  nnr  nngefiUir  90  Miles  betrifgt,  mit  dieser  Colonie 
anstrebt. 

Ob  England  auf  dies  Project  eingehen  wird?  Die  Antwort 
wird  zunächst  wohl  eljcnso  absclilfigig  ausfallen,  wie  die  auf  jene 
zwei  Petitionen,  welche  zu  Anfang  vorigen  Jahres  von  Sydney  aus- 
gingen und  die  Annectirung  der  Neu-Hebriden  von  Seiten  Englands 
befürworteten.  Sollte  jedoch  Gold  in  lohnender  Menge  auf  Neu- 
Guinea  entdeckt  werden,  so  wörde  ein  grosser  Zusammenfluss  von 
Menschen  dort  die  unmittelbare  Folge  sein  und  England  wird  dann 
wohl  nicht  umhin  können,  seine  Herrschaft  oder  wenigstens  Controllc 
Aber  den  noch  freien  östlichen  Theil  der  Insel  auszudehnen.  Aber 
als  eine  ernste  Wamong  mOchte  denn  doch  das  dienen,  was  der 
Capitain  des  britischen  KriegsschifEiBs  „Sappho**,  welcher  kttrdich 
von  Nen-Gainea  nach  Sydney  rarilckkehrte,  Ober  dort  berichtet 
«Nach  dem  Oharakter  dieses.  Landes  —  dichteste  troi»sehe  Vege- 
tation, k«ne  offene  Gegend  nnd  fast  continoirlieher  Bsgen  —  wiie 
es  ein  grosses  UnglOck  ftr  Australien,  wenn  dort  Gold  entdeckt 
wilrde.  Ein  solches  Klima,  wie  das  auf  Nen-Gainea,  wfirde  bald 
sämmtliche  dArbeiter  dahinraffen.  Ich  halte  ttberhaupt  diese  Insel  fbr 
Colonisten  nntangUeh,  höchstens  an  der  Koste  Übst  es  sieb  leben." 
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In  Band  Zm,  S.  414  diesw  Zeiteehrift  tbdltan  idt  mit,  dMt  der  Be- 

fitzer  und  Bedactcur  der  in  Brisbane,  Colonie  Queensland,  erscheinenden 
Zeitung  ^tho  Queenslander",  mit  Namen  Grcsley  Lukin,  auf  seine  Kosten 
eiiw  Expedition  ausgerüstet  nnd  ausgeschickt  habe,  welche  vom  Barcoo  R. 
IM,  im  SBden  des  Mitchell  Pastoraldistriktes  der  Colonie,  in  möglichst  ge- 
rader (nordwestlicher)  Bichtang  auf  Port  Darwin,  an  der  Nordkflste  von 
Äujtralieu ,  reisen  sollte.  Die  Führunp  hatte  Mr.  Ernest  Favence  übernom- 
BCQ  und  es  begleiteten  ihn  der  Feldmesser  Bripgs  uud  Mr.  lledley.  Der 
BvMk  dieser  £zpedition,  welche  am  25.  Juli  1878  vom  Barcoo  aus  ihren 
Aa&ag  nahm,  war,  jene  unbekannten  Oegenden  m  erforaclien,  ob  sich  dort 
eine  transcontinentale  Eisenbahn  —  von  dem  Orte  Blackall  ausgehend  und 
ia  Port  Darwin  endend*)  —  olme  besondere  Terraiiischwierigkeit  würde  an- 
legen lassen.  Die  Qesellschaft  traf  am  13.  Januar  187Ü  auf  der  Ueber- 
Uadtelegraphenstation  Powell*a  Creek,  506  Ifllee  sfldlieb  Ton  Port  Darwin 
tmd  1467  nördlich  von  Adelaide,  ein.  Wie  Mr.  Favence  berichtet,  war  das 
bereiste  Land  ausserordentlich  trocken  und  Regen  konnte  in  den  letzten 
iwei  Jshren  nur  sehr  wenig  gefallen  sein.  Zwischen  18®  und  19^  ö.  Br. 
^Sm  man  anf  ein  ansgedenntee  nad  rar  Begenaeit  der  Uebersehwemmnng 
•t  .'Cr*^*-tEtes  Terrain  mit  Creeks,  deren  Lauf  von  der  Wasserscheide  des 
UerUrt  R.  her  nach  Westen  zu  gerichtet  war.  Nach  der  Telegraphenstation 
1^7  Waters,  278  Hiles  südlich  von  Port  Darwin,  konnte  Mr.  Favence,  wie 
« iroDte,  wegen  des  ^Inatteken  Mangels  an  Wasser  nickt  gelangen.  Keben 
TOB  den  Pferden  crepirten  unterwegs  VW  Durst  und  ans  anderen  Ursachen. 
Die  mitg^enommenen  Lebensmittel  waren  sdkOll  seit  längerer  Zeit  erschöpft 
ofld  nun  war  auf  Wild,  welches  man  schoss,  angewiesen.  Bei  der  Ankunft 
it  Powells  Creek  kalten  die  Beisenden  die  leisten  48  Btonden  keine  Nakmng 
iBchr  zu  sich  genommen.  Die  Ge[:end,  weldbe  man  pasidrte,  bot  keine 
ficiHrierigrkeit  fOr  den  Bau  einer  Eisenbahn. 

Mr.  Favence  beabsichtigte,  von  PowelPs  Creek  aus  den  Ueberlandtele- 
grapben  50  MUes  naeh  Norden  n  Terfulgeu,  dort  naek  Ostens  abralenken 
nnd  dann  in  nordwasllieher  Bioktong  seine  Beise  in  Port  Darwin  an  Iw- 
icUieiBen. 

—  flf. — 


Der  bekannte  Anstralienreisende  John  Forrest,  bisher  0))erf<'l(lmesscr 
i«*  Colonie  West-Australien,  hat  im  Auftrage  seiner  Regienmg  eine  trigono- 
■tCrisde  Vermessung  des  Landes  zwischen  den  Flüssen  Ashburton  (mflndet 
ia  den  Exmoath  GoU)  nnd  De  Qrvy  (mündet  in  90^  15'  S.  Br.)  und  einer 
Uträchtlichen  Strecke  weiter  landeinwärts  nns^eftihrt.  Er  berichtet  über  die 
BoniUit  des  dortigen  Bodens  zu  Ansiedelungen  sehr  günstig.  Wir  benützen 
ÜMe  Gelegenheit,  um  vom  geographischen  Standpunkte  aus  unser  Bedauern 
Widrilflken,  dass  dieser  ansgeaeiclmete  Forseber  seine  bisberige  SteUnng 


*)  Blaekall  ist  ein  im  J.  1869  angelegtes  uud  nach  dem  damaligen 
Goavanienr  ron  Queensland  benamites  Bttdteben  mit  erst  170  BinwobnMn. 
Bs  liegt  in  240  25«  g.  ßr.  und  1450  37'  0.  L.  Gr.  am  Barcoo  R.,  östlich 
Tom  Qowan  Gebirge  und  625  MUes  nordwestUeh  von  Brisbane«  Der  Dislricft 

üient  aar  fOr  Viehzacht. 
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angegeben  hat,  indem  die  Begienmg  von  West-Aiutraliea  ihn  zum  Polizei- 
riehter  in  Pertli  eniamit  hat  Wir  werden  daher  tob  Uud  wohl  keine 
weiteren  Forscfanngareisen  na  erwarten  haben. 

—  fi.— 


Die  Herren  McDonald  und  Hardin^»  ewei  in  der  Colonie  Queens- 
land ansässige  Squatter,  trafen  mit  ihren  Begleitern  am  16.  Octobor  1878 
von  einer  Forschuugsreiso  iu  dem  unbekannten  Westen  in  Charlotte  Waters, 
einer  Station  des  Ueberlandtelegraphcn  in  2b^  58'  S.  Br.  und  1340  40'  O. 
L.  Gr.  oin.  Von  den  Flüssen  Mulligan  und  Herbert,  in  der  Nähe  de«  26** 
ä.  Br.  ausgehend,  stiessen  sie  im  Vordringen  auf  sehr  grosse  Schwierigkeiten, 
da  das  Terrain,  welches  sie  au  passiren  hatten,  wftst  und  waaserioe  war. 
Sie  erforschten  dann  die  Qegend  nördlich  von  20^  S.  Br. ,  aber  auch  hier 
war  nirgends  offenes  Wasser  aufzufinden.  Als  sie  sich  Charlotte  Water« 
auf  130  Miles  genähert  hatten,  sahen  sie  sich  gezwungen,  einen  Umweg  von 
500  liika  SU  machen,  vm  die  Station  au  erreichen. 

—  A  — 


Am  14.  Angost  1878  starb  in  Sonth  Terra,  einer  Vorstadt  ton  Mei- 
bonrno,  Mr.  Edward  Henty,  der  erste  Europiler,  welcher  an  der  SQdküsto 
von  Australien  ansiedelte.  Er  wurde  am  10.  Marz  1809  in  Sussex,  England, 
geboren,  wanderte  später  mit  seinem  Vater  nach  Lauuueston  in  Tasmanien 
ans  und  war  hier  als  Kanftnann  fhltig.  Am  19.  Novonber  1884  landete 
er  mit  mehreren  Personen  in  Portland  Bay,  in  38^  15'  S.  Br.  und  14 1'^  48' 
O.  L.  Gr.,  nicht  weit  von  der  Grenze  der  Colonie  SQd- Australien.  Die 
Unfruchtbarkeit  an  der  Kfiste  veranlasste  ihn,  landeinwärts  zu  ziehen  vnd 
hier  stiess  er  bald  auf  ansgezeichnetes  Land.  Mr.  Henty  legte  sich  nun 
auf  Viehzucht,  Ackerbau  und  Handel  und  erzielte  grosse  Erfolge.  Um  die 
Schafzucht  der  Colonie  Victoria  hat  er  sich  sehr  verdient  gemacht.  £r 
war  Jahre  lang  Mitglied  der  Assemblj  des  Parlaments  mid  starb  als  einer 
der  reichsten  Colonisten.  Edward  Henty,  John  Batman  und  John  Pascoo 
Fawkner  (s.  Bd.  XU.  S.  850  dieser  Zeilachrift),  waren  die  QrOnder  der 
Colonie  Victoria. 

—  ff.— 


Der  Australienreisende  Benjamin  Hörschel  Babbage  starb  am  22.  Octo* 
her  1878  in  St  Marj's,  »4  Miles  sftdlieh  von  Adelaide,  Colonie  Süd- Austra- 
lien, im  Alter  von  63  Jahren.  Er  war  der  Sohn  des  berühmten  Erfinders 
der  Calculating  Machine  und  wurde  zum  Ingenieur  aungebildet.  Er  legte 
die  Eisenbahn  über  die  Apenninen  von  (jonua  nach  Mailand  aus,  womit  er 
▼ier  Jahre  lang  beschäftigt  war,  und  baute  später  die  Bahn  von  Florenz 
nach  Pistoja.  Im  November  1851  traf  er  in  Süd- Australien  ein  und  voll- 
endete am  21.  April  1SÖ6  den  Bau  der  ersten  Eisenbahn  der  Colonie  von 
der  Cilj  of  Adelaide  nach  Port  Adelaide,  9*^  Miles.  Er  trat  dann  als 
Forschnngsreisender  auf  und  entdeckte  auf  seiner  Reise  in  den  Nordwesten 
Ton  Lake  Torrens  den  Mac  Donnell  Kiver,  St.  Mary's  Pool,  Blanchwater 
Q.  s.  w.  Im  Jahre  1857  übernahm  er  die  Leitung  der  von  der  südaustra- 
lisohen  Begiemng  an^Kesehiekten  Northeim  Bxploring  Expedition.  Br  war 
ein  Mann  Ton  grosser  Ansdaaer,  tob  Math  vna  Snerigie. 

—  ff.  — 
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Am  91.  Juni  1877  hnaik  yon  der  dty  ot  Adelaide  ans  eine  Expedition 
•of,  welche  die  südaaittraliBche  Roj^nening  unter  der  Leitung  des  Marine- 
lieutenant Henry  Verc  Barclay  und  des  Mr.  Charles  Wiuiiecke,  als  Zweiten 
im  CoDUDAndo,  aassandte.  Dieselbe  sollte  das  grosse  Areal,  welches  sich 
fon  dar  üeberiaiid^Telegraphenstetion  Alice  Springs  (937  Miles  sttdlieh  von 
Port  Darwin  nd  1036  nördlich  von  Adelaide)  in  nordöstlicher  Richtung  bis 
rar  Westgrenzc  Ton  Queensland  hinzieht,  erforschen  ixnd  trigonometrisch  ver- 
ineMen.  Insbesondere  bandelte  es  sich  dabei  auch  um  die  mehrere  Q  Miles 
■mftiwwtMte,  ftb«r  ooeh  gSoslicli  imlralEsimte  Gegend  am  Herbert  B.  vnA  dessen 
Znflfissen,  so  weit  sie  das  sfldaustralische  Gebiet  berühren.  Der  Herbert  en^ 
springt  in  Queensland,  nicht  weit  von  der  Westgrcnzo  dieser  Colonie,  zwi- 
schen dem  17^  und  iS^  südl.  Br.  nnd  lauft  in  ungefähr  19 ^  30'  südl.  Br. 
snf  sMustrslisehes  Gebiet,  um  dam  aber  wieder  nsoh  Qneenslsnd  larOck- 
znkehren  und  in  den  von  dem  Reisendem  HodgUnson  im  Jahre  1876  ent- 
deckten Mulligan  K.  einziunüuden. 

Die  Expedition  verliess  erst  am  31.  Januar  1878  Alice  Springs,  da  sie 
sich  nicht  firfther  mit  dem  erforderlichen  Proviant  und  andern  Nothwendig^ 
keiteu  hatte  versehen  können.  Mr.  Barclay  theilto  seine  Gesellschaft.  Mr. 
Wixmecke  erhielt  den  Auftrag,  mit  der  trigonometrischen  Vermessung  zu 
beginnen  und  mmurfi^en.  mt.  Barclay  selbst  dagegen  wollte,  begleitet 
von  drei  Mann  und  mit  acht  Pack-  und  vier  Reitpferden  versehen,  in  mög- 
lichst raschem  Fluge  das  nach  Nordost  zu  laufende  Terrain  und  namentlich 
das  Gebiet  am  Herbert  B.  erforschen.  Der  grosse  Maugel  au  Wasser  machte 
es  ihm  jedodi  nnmOglieh,  den  Herbert  sn  erreiehen.  Aneh  der  letste  Ver- 
nich, welchen  zwei  seiner  Begleiter,  Fitzner  und  Edwards,  unternahmen,  in 
nngefihr  22^  sftdl.  Br.,  also  beträchtlich  .südlich  vom  Herbert,  an  die  Grenze 
Tou  Queensland  zu  gelangen,  um  von  da  aus  wieder  eine  nördliche  Uich- 
toag  elnsnsehlagen,  glft«d^  niehi  Nirgends  war  Wasser  avfirafinden.  Da 
SS  nun  auch  nn  Lebensmitteln  zw  fehlen  anfing,  so  eutschloss  sich  Mr.  Barclsj 
am  4.  Juni  zur  Rückkehr  nach  Alice  Springs.  Die  Reisenden  hatten  von 
Scorbut  und  andern  UnflUlen  sehr  viel  zu  leiden  gehabt,  und  Mr.  Barclay 
AbUe  sieh  Ar  die  Strapaien  einer  sweiten  Beise  in  jene  nnwirthliehen  Oe- 
g^nden  zu  schwach.    Fr  resignirte  am  8.  August. 

Zu  seinem  Nachfolger  ward  auf  telegraphischem  Wege  von  Adelaide 
sas  Mr.  Ch.  Winnecke  ernannt,  welcher  die  Ordre  erhielt,  die  Forschung 
ohne  Verzug  wieder  aufsunehmen  nnd  möglichst  riusch  zu  Ende  an  führen. 
Er  legte  40  Miles  östlich  von  Burton,  einem  kleinen  3G  Miles  von  Alice 
Springs  entfernten  wasserlosen  Creek,  der  in  Strangways  fiange  entspringt, 
Ä  HepM  «a  und  reiste  Ton  da  ab  snnlehst  in  tetlidier  Biditong  90  Mi* 
Im»  obnn  Wasser  anantreffen.  Er  kehrte  daranf  snm  Depöt  snröck  nnd 
▼ersuchte  nunmehr  einen  nordöstlichen  Cours.  Die  Reisenden  stiesson  hier 
auf  viele  bis  dahin  unbekannte  Creeks,  welche  zwar  trocken  lagen,  in  denen 
lieh  jedodb  dnrdi  Senken  Wasser  gewinnen  liess.  Dadnroh  ward  es  mög- 
lich, die  Triangulation  bis  22«  5'  südl.  Br.  und  1350  30'  östl.  L.  Gr.  (in 
gersder  Linie  150  Miles  von  Alice  Springs)  auszuführen.  Jetzt  nber  hörte 
dss  gebirgige  Terrain  auf,  und  Sandhflgel  und  niedriges  mit  Scrub  (Acazieu- 
dieMeht)  bestandenes  TaftUand  traten  an  dessen  Stelto.  Zwei  Personen  der 
Gesellschaft  waren  in  Folge  von  anhaltendem  Scorbnt  nicht  mehr  im  Standet 
Arbeit  zu  leisten,  und  bei  der  enormen  Sommerhitze  wurde  es  immer 
schwieriger,  in  den  Crueks  durch  Senken  Wasser  zu  erhalten.  Da  es  nun 
sogensclieinlich  war,  dass  schon  nach  Verlauf  einer  Woche  nicht  mehr 
Wasser  genug  für  die  Rückkehr  zu  finden  .sein  würdt-,  .so  schickte  Mr.  Win- 
necke seine  Begleiter  bis  auf  einen  Mann  nach  Alice  Springs  zvirtlck.  Mit 
diesem  reiste  er  dann  Uber  Sandhügel  und  dichtes,  schwer  passirbares  Molga 
8erab  noeh  90  Miles  weiter  nach  Hordost  m.  Ein  wenig  Wasser  konnte 
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man  ridi  anftnglicb,  freilieh  unter  grofliflii  flchwierlifkdten,  wm  tiefen  Brnn* 

nen  der  Eiupebornen  verschaffen,  aber  aucb  dies  hörte  Ober  21'*  35'  südl.  Br. 
nnd  136^  4'  östl.  L.  Gr.  Iiinuus  auf.  Mau  kehrte  sum  letzten  Bmnnen 
nirflck,  versorgte  »ich  mit  etwaa  Wasser  und  versuchte  sunftdut  in  östlicher 
BichtoDg  TOKQdjriu^'Lii ,  und  als  diee  feblechlug,  rehrta  man  €0  MQee  iM* 
licht  nm  wieder  nirgends  Wasser  anzutreffen.  Die  ohnehin  schlecht  ge- 
wordenen Lebensmittel  g'ingen  auf  die  Neige,  nnd  die  Hitze  wirkte  in  dfn 
trockenen  Wüsten  eutsetklich.  Kurz,  die  beiden  Reisenden  waren  gezwun- 
gen, die  Rflckkdir  naefa  Allee  Springs  ansatreten,  wo  rie  am  10.  Morem- 
ber  1878  wieder  eintrafen.  Hätten  Mr.  Barclay  nnd  Mr.  Wimierke  Kamecle 
besessen,  wie  Warburton  und  Giles  auf  ihren  grossen  Reisen  durch  den 
Wösten  Australiens,  so  wäre  der  Ausgang  wohl  ein  anderer  gewesen.  Hit 
Pferden  durch  wasserlose  Wüsten  sn  reisen,  hat  immer  seine  rielen  Schwierig- 
keiten  und  Bodenken. 

lieber  d  i  e  Gegend,  welche  trigonometrisch  vermessen  wurde,  berichten 
beide  Reisenden  günstig.  Der  Boden  bestand  meistens  aus  losem  sandign 
Lehm  nnd  war  —  grössteutbeils  mit  Encalyptenarten  —  dünn  bewaldet 
Der  Grnswuchs  war,  trotz  der  heiss«'ii  Jahreszeit,  ein  vorzüglicher,  was  sich 
Wühl  daraus  erklärt,  dass  bei  der  ^i&iie  hoher  Gebirge  wenn  auch  keine 
regelmissigen,  doeb  <tftera  leicbte  Regen  fielen.  Sehafiraekt  würde  sieb  hier 
mit  bestem  Erfolge  betreiben  lassen,  nnd  die  Reisenden  veiilebem,  das« 
Reibst  grosse  Strecken  sich  auch  fiir  Ackerbau  eigneten,  so  fem  nur  die 
Producte  in  billiger  Weise  an  den  Markt  transportirt  werden  könnten.  Dem 
Mangel  an  offenem  Wasser,  beisst  es  im  Berieht  wdter,  Hesse  sieb  dvreb 
Tlofrfenken  —  man  verschaffte  sich  dadurch  recht  gutes  Wasser  —  oder 
durch  Anlegung  von  Dämmen  für  Ansammlung  von  Rofrenwasser  abhelfeu. 

Die  Creeks  hatten  in  der  Regel  einen  südlichen  Lauf  auf  den  Lake 
Sjnre  m  nnd  werden  dort  wobl  ibre  Wasser  mir  Begenaeit  tfnmfinden.  An- 
aeicbeii  von  S;il/,  oder  Soda  bemerkte  man  östlich  vom  üeberlandtelegraphcn 
nirgends.  Wild  gab  es  auf  der  ganzen  Reise  nicht  allzuviel,  und  was  da- 
Ton  vorkam,  bestand  in  Känguruhs,  Emus,  Wallabies,  Truthühnern  nnd 
Varietlten  Ton  Tauben  und  Papageien,  die  simmtlich  sehr  wild  und  sebwer 
zu  erlegen  waren.  Dennoch  scboss  man  manches  Stück  und  vcTlängcrtP 
dadurch  nicht  blos  den  mitgebrachten  Proviant,  sondern  vermittelte  auch 
einen  angenehmen  Wechsel  mit  der  sonst  stftndigen  Dltt  von  flalifleisd^  msd 
dem  an  der  Sonne  getrockneten  Pferdefleisch.  Eingeborenen  begegnete  man 
gerade  nicht  zu  häufig,  indess  schienen  die  vielen  Wurlies,  Lagerplatze,  der- 
selben auf  eine  grosse  Anzahl  hinzudeuten.  Bei  ihrer  bekannten  Treolosig- 
kdt  Termied  man  möglichst  mit  ibaan  an  tukAtVi,  idb  sie  es  nncb  fhataa. 
Sie  hatten  mit  den  um  AUca  Springs  wohnenden  Eiageboreiien  groiaa  Aeha- 
lichkeit,  ihre  Sprache  aber  war  eine  andere. 

Da  nun  der  Herbert  R.  von  Alice  Springs  aus,  des  fehlenden  Wassers 
wegen,  weder  in  Sstlieher  noeb  in  nodUMliober  Biebtnng  an  erreieheo  war, 
so  gab  der  Gcncralfeldmesscr  der  Colonie  Süd-Anstralien,  Hr.  G.  W.  Qoyder, 
dem  Mr.  Winnecko  den  Auftrag,  einen  neuen  Versuch  dahin  zu  gelangen, 
von  Tuimant*8  Creek  aus,  300  Miles  nördlich  von  Alice  Springs,  zu  machen. 
Indem  die  Reise  diesen  Ansgangspnnkt  nimmt,  von  wo  ans  der  Herbert  B. 
in  gerader  Linie  nach  O.^ten  zu  unter  ziemlich  demselben  Breitengrade  liegt 
nnd  nur  ungefähr  280  Milt  s  entfernt  ist,  verkürzt  sich  dieselbe  beträchtlich. 
Ueberdies  sind,  wenigstens  auf  der  ersten  Strecke  dieser  Richtung,  am  Laufe 
des  Bnchanan's  Creek  entlang,  einige  gute  Wasserlöchor  bekannt  Wir  wer- 
den  über  das  Besnltat  aneb  d^eser  Beise  seiner  Zeit  berichten. 

—  ff.  — 


^  kju^  jd  by  Google 
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Die  neuesten  Untersuchungen  der  Nordaraerikaner  be- 
züglich der  Ausführbarkeit  eines  Scliifikkauals  durch 
den  mittelamerikamschen  Isthmus. 

Von  K.  Zöppriti. 
(Hiersu  eine  Karte,  Tat  V.) 


Die  Zabl  der  Expeditionen,  die  seit  Beginn  der  zweiten  HlQfte 
utres  Jahrliiindeiii  voternomiiMii  wordm  sind,  «n  die  im  geo- 
gnpIiiselwD  wie  Im  CoItnr-IirtereMe  gleieh  wiehtiige  Frage  der 
Aiifthrbarkeit  eines  fOr  den  grossen  Sch^verkelir  geeigneten  inter- 
oeeanisehen  Kanals  dnrcb  Centralamerika  an  Ort  und  Stelle  ihrer 
LSsu^  en^[egenzafUbren,  ist  nachgerade  eine  sehr  betrftchtliche  ge- 
worden. In  früheren  Jahrgängen  der  ^ Zeitschrift  fOr  allgemeine 
Erdkundo"  ist  über  solche  Forschungen  und  ihre  ResuUato  regel- 
mä'Mg  ausführlicher  Bcriclit  erstattet  Morden*).  Nach  inehrjähriger 
Pause  wurden  mit  dem  ]iegiun  des  Jahres  li?70  von  der  Ke^ieruug 
der  Vereinigten  Staaten  solche  Untersuchungen  wieder  uuf- 
geoommen.  Der  Commander  (jetzige  Capitän)  T.  O.  Selfridge  vcr- 
nais  in  diesem  und  dem  nächsten  Jahre  eine  Anzahl  von  Linien 
iwisehen  dem  Golf  Ton  San  Blas  nnd  dem  Rio  Chepo,  zwischen 
d«  Caledoma^Bai  und  den  Znflilssen  des  Chncnna(j[ue,  die  von 
L.  de  Ftijdt  vorgeseblagene  Linie  ^)  zwischen  dem  Bio  TaneU 
und  dem  Darien-Hafen,  femer  die  Ueberginge  von  den  nnteien 


»)  Zeitschrift  f.  allg.  Ertlk.  VI  (1853),  S.  421.  533;  N.  F.  II  (1S57), 
434.  518;  V  (1858),  8.  174;  VI  (1859),  8.  402.  -  Ein  mit  14  grossen 
Kitten  xmä  Prt^lea  ansgetUtteter  „Report  on  interoeeanie  eanals  and  railroads 
between  the  Atlantic  nnd  Pacific  Occans  by  Rear-Admiral  C.  H.  Davis". 
W«shin;»ton  1867,  im  Auftrag  der  Rngierung  horau^gppcben,  bietet  eine  Ueber- 
ncbt  über  alle  bis  1866  gemachten  Untersuchungen  und  aufgestellten  Projecte. 

**)  Report  on  th«  Britiech  Association  meetlng  et  Dnndee  1867.  Kot  and 
*bstr.  p.  128;  Journal  of  the  R.  geographica!  Society  of  Lomloii.  Vol.  38.  p.  82. 
AtuUod  1867.  8. 1054;  e.  aach  Boll,  de  1*  toc  giSogr.  de  Paris,  6*"*  i^e.  VlU, 
p.207, 

liMr.  d.  Osssllssh.  t  Mk.  Bd.  UV.  11 


Digitized  by  Google 


162 


K.  Zöpprits: 


Ziiflüsson  des  Atmto,  der  Cacarica  untl  Pcrancliita  znm  oberen 
Tuyra  und  endlich  die  Linie  vom  Napipi  zur  Cupica-Bai,  welclie 
er  für  die  günstigste  erklarte  und  nach  einer  nochmaligen  Unter- 
suchung im  Jahre  1873  mit  der  Modificatiou  längs  dem  Doguado- 
iluäs  nach  der  Cbirichiri  -  Bai  zur  Ausführung  empfahl.  Ueber  diese 
Poisehnngen,  die  Selfiidge  in  einem  aelidn  ausgestatteten,  Ton  der 
Regienmg  der  Veremigten  Staaten  herausgegebenen  Werke  nieder- 
gelegt hat,  sowie  Aber  die  Beenltate  der  ersten  von  der  8oci£tA 
iDtemationale  du  eanal  iuteroe^aniqne  an  Paris  1876 — 1877  ans- 
gesandten  E^cpcdition  unter  dem  Befehl  des  Schifblientnants 
L.  N.  B.  Wyse  hat  Herr  W.  Erman  am  2.  Februar  1878  vor  der 
Gesellschaft  für  Erdkunde  Bericht  abgestattet*). 

Es  war  zu  jener  Zeit  schon  bekannt,  dass  nach  deu  Expedi- 
tionen von  Selfridge  von  Seiten  der  Vereinigten -Staatenregicrung 
noch  weitere  ausgesandt  worden  waren,  allein  über  ihre  Resultate 
war  man  bisher  in  Europa,  wie  es  scheint,  ganz  ununterrichtet. 
Diese  Lücke  auszufüllen,  ist  der  Zweck  des  nachfolgenden  Berichts. 

Er  erstreckt  sich  über  drd  Expeditionen.  Die  erste  wurde  im 
Anfang  des  Jahres  1878  anter  dem  Befehl  Ton  Commander 
£.  P.  Lnll,  der  schon  nnter  Selfridge  beschäftigt  gewesen  war, 
nntemommen  nnd  hatte  anm  Zweck,  die  Nicaragna-Linie  grBndlieh  an 
erforschen.  Die  zweite,  unter  demselben  Ftthrer,  war  im  Jahre  1876 
nach  der  eigentlichen  Landenge  von  Panama  gerichtet  und  die  dritte 
unter  dem  Befehl  von  Licutnant  F.  CoUins,  gleichfalls  einem  TOll 
Selfridge's  früheren  Untergebenen,  machte  in  demselhen  Jahre  eine 
neue  gründliche  Untersuchung  der  Napipi -Doguado  -  Linie.  Die 
Berichte  über  diese  drei  Unternehmungen  sind  an  den  Marincsckrctär 
zu  Washington  erstattet  und  finden  sich :  der  erste  im  „  Annual  repnrt 
of  the  Secrctary  of  thc  Nav)  für  1873,  die  beiden  anderen  in 
demselben  für  1875**).  Ueber  die  Nicaragua-Linie  liegt  ausserdem 
ein  ansfilhrlieher  ndt  20  Karten  nnd  Plttnen  versehener  Bericrfat, 
herausgegeben  vom  Marinesekretär  G.  Bobeson  vor^*). 

a)  Die  Nicaragna-Linief). 

Zur  genauen  Anfhahme  der  verschiedenen  Linien  über  den 
Isthmus  von  Nicaragua  wurde  schon  im  Jahre  1872  Commander 

*)  VerhandL  d.  BerUner  Ges.  f.  Erdkunde  V.  S.  32. 
**)  Diese  Beports  felMinen  kamn  nach  Europa  gdtommott  m  tela.  Die 

mit  der  Gicssencr  Univcrsitfitphibliothek  vereinigte  Bibliothek  der  Oberhcssiscben 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  verdankt  dieselben  dirocter  Uebersendnng 
des  Hrn.  Marincsekrctärs  uuf  Bitte  des  Sekretäre  der  genannten  Gesellschaft. 

***)  Diü  Einsieht  dieses  1874  enehienenen  B«rioh(es  verdanke  ich  der  Oe> 
fölligkcit  des  Ilm.  L.  Friederichsen  zu  Hamburg.  —  AllOh  dieser  Berieht  is|^ 
wie  es  scheint,  nicht  zu  weiterer  Kenntniss  gelangt. 

f)  S.  die  Karte  des  Isthmus  von  Nicaragua,  Taf.  V. 
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A.  F.  CroBsman    ausgosantlt.    der   aber   bei   der  Ausscliiffiuij^  vor 
Grevtown  in  der  See  verunglückte.    Die  ihm  crtheilten  liistnictionen 
»urdtiü  üieilweise  durch  seinen  Amtsnachfolger  Commander  Ilatfield 
aa^efiibrt.    Dieser  begab  sich  nach  der  Südwestküste  des  Sees 
von  Nicaragua  und  machte  nrntohst  eine  neue  Aii&alime  der  ▼on 
duUi  empfobleneo  Linie  vom  Bio  de  las  Lijas  nach  Brito*). 
Sr  find  Childs  Anfiiahme  und  Besehr«bnng  correct,  stellte  dagegen 
ftit,  iUss  die  von  Oersted  snerst  empfohlene  Linie,  die  den  Bio 
Sapon  benutzt  nnd  zur  Salinas-Bai  führt,  nicht  ausfahrbar  seL  Unter 
£.  P.  Lall  wurde  die  Expedition  Ende  desselben  Jahres  reorganinrt 
und  so  ausgerüstet,  dass  sie  in  zwei  getrennton  Brigaden  arbeiten 
konnte.    Jede   Brigade   war  mit  Theodolit   und  Nivcllirinstrnmont 
versebcu,  womit  die  Hauptlinien  aufgenommen  wurden.    Nur  Neben- 
arbeiten, Querprofile  u.  s.  w.  wurden  mit  Compass  und  Stampfor- 
schem  Nivellirinstrument  (gradienter)  aus-^^eführt.      Bei  Recognosci- 
rangen  dienten  gleichzeitige  Ablesungen    zweier   feiner  Aneroide. 
fSuehliessIich   der  schon   unter   Hatlield   erforbchten   Sapoa- Linie 
wwden  folgende  ffinf  Auiptlinien  genaner  Termessen:  1)  die  Linie 
foni  Bio  Sapoa  nach  der  Salinas-Bai;  2)  die  Luie  dnrch  den  See 
TOB  Ksnagna  anm  Hafen  von  Bealcjo;  8)  die  von  der  MOndong 
des  Rio  Ochomogo  in  den  Nicaragna-See  aar  MOndung  des  Bio 
Eicalante  in   den  Stillen  Ocean;  4)  die  das  Thal  des  Kio  Gil 
Gonzalez  binaufTührende;  5)  die  günstigste  Linie  vom  Bio  del  Medio 
nm  Kio  Grande  und  nach  Brito. 

1.  Die  Linie  das  Sapoa -Thal  hinauf  wurde  zuerst  von  Oersted 
anttrsucht  und  empfohlen**).  Derselbe  ßcbäfzto  die  Höhe  der 
WaiNseischeide  zwischen  dem  Nebenflüsschen  öousapor  (San  Sapotc 
der  Amerikaner)  und  dem  Ocean  zu  270  engl.  Fuss  über  diesem.  Die 
Amerikaner,  welche  von  der  Mündung  des  Sapoa  in  den  See  aus 
Ost  den  Nebenfloss  Yucltas  hinaufnivellirten,  bis  sie  sich  über- 
sragten,  dass  hier  eine  Wassersehdde  von  1081  Fuss  sa  Überwinden 
ni,  erfcUbrem  die  Mündung  des  kleinen  Bio  Posetos,  der  8  Mnlen^**) 
obscfaalb  dea  Yneltas  nnd  8  Meilen  oberhalb  des  San  Sapote  mit 
im  Nispero  snsammen  in  den  Sapoa  mündet,  für  den  geeignetsten 
Ausgangspunkt  ehies  Kanals.  Die  Mündnog  des  San  Sapote  liegt 
beraÜB  186  JTuss  ober  dem  See,  und  von  ihr  abwärts  bildet  der 
Sapoa  eine  ununterbrochene  Kette  von  Stromschnellen  und  zwei  Fälle. 
Dieser  im  Ganzen  22  Meilen  lange  Strom  entspringt  nor  3  Meilen 


♦)  S.  Zeitschrift  f.  allg.  Erdkunde  VI.  8.  575,  sowie  N.  F.  II.  S.  454. 
Jüuru.  of  the  R.  Gcogr.  Society.  Vol.  XXI,  p.  96.    Das  zugchürigo 
ttrteliMi  ist  sehr  mangelhaft. 

***)  Es  sind  enfrliscbc  Statuc-Milcs  gcnitint.  Ücbcrhaupt  ist  iliis  englische 
Meilen*  und  Fusstimass  bt-ibchaltcu,  weil  fast  allo  früheren  Aufnakmen  in  joneu 
O^endeo  durch  dasselbe  ausgedruckt  sind. 
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gerade  Bstlieli  vom  Ende  der  Salinas-Bai  Habe  bei  der  Hadendt 
de  Sepoa  in  580  Fuss  Meereshölie  auf  dem  Grande  eioee  etwa  200 
Fuss  tief  in  das  Tafelland  cingeBchnittenen  sehr  gewundenen  Canons. 
Gleich  oberhalb  der  Posotof-I^Iündung  erhebt  sich  dieses  Tafelland 
mit  iteilein  Abfall  nnd  engt  das  Thal  mehr  und  mehr  ein,  bis  es  in 
jenen  Canon  fil)ori,'elit.  Weiter  abwärts  bis  zum  Vueltas  ist  der 
Fluss  auch  beiderseits  von  steilen  Klippen  eingelasst.  Die  niedrigste 
Passhöhe  zwischen  J 'osotos  und  Salinas-Bai  ist  zwar  nicht  bestimmt 
worden,  allein  die  Beschafifenheit  des  Sapoa- Thaies  schliesst  jeden 
Gedanken  an  die  Aneftkbrung  eines  Kanals  auf  dieser  Linie  ans. 

2.  Die  von  Louis  Napoleon  in  einer  eigenen  BrosehOre  so 
warm  empfohlene  Real^o*  Linie  wurde  nur  recognoecirfc  und  die 
Höhen  durch  gleiehieitige  Aneroidahlesungen  bestimmt.  Der 
Managua -See  entleert  sieh  durdh  den  Rio  Tipitapa  znnfiehst  Ober 
«ne  felsige  Bank,  die  fast  trocken  liegt,  in  raschem  Fall  sar 
Laguua  Tisma,  die  durch  den  Estero  Panaloya  mit  dem  Nicaragaa> 
See  in  Verbindung  steht.  Um  eine  praktikable  Verbindung  zwischen 
beiden  Seen  herzustellen,  müsste  ein  Kanal  von  wenigstens  Itl  Meilen 
Länge  vom  tiefen  "Wasser  des  Nicaragua-Sees  bis  an  den  Fuss  der 
Folsbänke  bei  Tijtita]»a  gebaggert  werden,  weil  die  gegenwärtige 
Tiefe  nur  10  Fuss,  an  den  tiefsten  Stellen  12  Fuss  betrögt.  Vou 
dort  mfisste  ein  besonderer  Kanal  von  4  Meilen  L&nge  mit  drei 
Sehlensen  erbaut  werden,  um  die  Niveaodifferens  swisehen  beiden 
Seen,  die  nadi  genauem  Nivellement  je  naeh  der  Jahresseit  von 
22  bis  28  Fuss  betrigt,  zu  ttberwinden.  Dann  wftre  noeh  eine  Strecke 
von  2  Meilen  bis  ins  Tiefwasser  des  Managua  Sees  anssnbaggem, 
wo  gegenwärtig  das  Wasser  sich  allmählich  von  4  bis  30  Fuss  vertieft. 

Von  der  Stadt  Managua  läuft  die  CordiUere  in  einem  ununter- 
brochenen Wall  bis  zum  Westende  des  See's,  indem  sie*  von  einer 
ursprünglichen  Höhe  von  1200  Fuss  allmählich  herabsinkt  und  sich 
schliesslich  in  eine  Hochebene  verliert.  Mehrere  Linien  zwischen 
diesem  Punkte  und  der  Meeresküste  wurden  bis  zu  einer  Entfernung 
von  3  bis  5  Meilen  vom  Sceufer  begangen.  An  den  tiefsten  ITeber- 
gangsstellen  worden  Ilöhen  von  80  bis  200  Fuss  über  dem  Managua- 
See  gemessen,  und  zwar  föhren  lange  alknfthlicbe  Anstiege  vom 
See  SU  ihnen  empor;  auch  waren  Beobachter  nicht  gans  ^eber, 
ob  sie  an  den  gemessenen  Punkten  die  PasshOhe  wirklieh  emieht 
hätten.  Der  kUrseste  Abstand  swisehen  dem  See  und  dem  Meer 
bei  dem  hafenlosen  Tamarindita  ist  22,  der  Abstand  «von  Bealqo 
42  Meilen,  also  beträchtlich  länger  als  die  sämmtlichen  später  xn 
besprechenden  Linien.  Auf  der  günstigsten  Richtung  ist  cÜe  Fass- 
höhe gleich  119  Fuss  und  dinselbe  liegt  so,  das»  sie  nicht  im  Niveau 
des  Pees  durohstochen  werden  könnte,  sondern  mindestens  sechs  weitere 
Schleusen,  drei  zum  Anstieg  und  drei  zum  Absti^  erfordern  würde. 
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Endlich  stellt  sich  hier  noch  ein  sehr  ern^tliclies  Hinderniss  in  den 
Weg.  Das  ganze  Gebiet  ist  dort  ein  vulkanisches.  Eine  Keihe 
von  neun  mehr  oder  weni<z:cT  activen  Vulkanen  erstreckt  sich  vom 
See  bis  Reakjo  nahezu  parallel  und  dicht  bei  der  \  orgeschlageneu 
Kanallinie.  Ihre  Ausbrüche  sind  meist  von  Erdbeben  begleitet. 
Der  Boden  and  seine  Felsimterlage  sind  so  porös,  dass  selbst  in 
der  oaMeik  JahraMelt  kein  Baoli  sieh  von  dieeer  Sdte  her  in  den 
See  eigieBBt,  indem  die  Erde  alleii  Begen  anfiMogt.  Die  Bmnnen 
jener  Gegttid  fimden  sieh  alle  von  100  InB  800  Fuss  tief.  Um  einen 
Kanal  in  diesem  Boden  voll  an  erhalten,  mflsate  er  in  seiner  gansen 
Ll^e  künstlich  wasserdicht  gebaut  werden,  wjis  die  Kosten  ver- 
doppeln würde.  ^  Hiermit  ist  das  Urthal  über  dieses  Project 
gesprochen.  Die  einzige  schatzbare  Entdeckang,  welche  die  Expedi- 
tion auf  diesem  Ausflug  machte,  bestand  in  der  Auffindung  eines 
Kalksteinbruchs  bei  Tipitapa,  der  einen  ausgezeicbueteu  hydraulischen 
Kalk  liefert. 

3.  Die  Linie  das  Ochomogo-Thal  liinauf  war  der  Expedition 
von  dem  Oberst  von  Sonnenstern  zui*  Untersuchung  anempfohlen 
worden.  Das  Nivellement  wurde  desshalb  begonnen.  Nachdem 
aan  aber  in  wenigen  Tagen  bis  an  einer  Höhe  der  Flnsssohle  von 
87  Fuss  Ober  dem  Seespiegel  angestiegen  war  ond  sieh  noeh  immer 
daige  Meilen  von  der  Wasserscheide  befand,  wurde  die  Arbeit 
angegeben.  Vorstösse  nach  verschiedenen  BichtongeB  seigtea  durch 
Aneroidmessung,  dass  der  niedrigste  auffindbare  Pass  225  Fuss  Ober 
dem  See  lag  und  sehr  allmähliche  Abdachungen  nach  beiden  Seiten 
Jittte.    Die  Länge  der  Linie  würde  28 — 30  Meilen  betragen. 

4.  Die  Gil-Gonzalez- Linie  liegt  etwa  18  Meilen  südlich  von 
der  vorigen.  Sie  ist  schon  von  Paul  Levy  angelegentlich  empfohlen 
worden*).  Der  Umstand,  das^s  der  Fluss  sich  kurz  vor  seiner  Mündung 
iü  einen  Sumpf  verliert,  machte  den  An.schluss  des  Nivellements  an 
den  .Seespiegel  schwierig;  weiterhin  steigt  aber  das  Terrain  sehr 
rasch  und  es  zeigte  sich  bald,  dass  keine  praktikable  Linie  zu 
finden  war,  obwohl  die  BemOhimgen  nicht  eher  aufgegeben  wnrden, 
sli  jeder  der  Znflttsse  bis  sa  einer  ansnlSssigen  Höhe  verfolgt 
Vörden  war.  Der  niedrigste  üebergaog  war  480  Fnss  hoch  ond  f&hrte 
durch  das  Thal  des  Chaoalapa  amn  Bio  Grande  nnd  nach  Brito,  m 
«Der  Gesammtlünge  der  Strecke  von  24  Meilen. 

5.  Sehr  gOnstig  stellten  sich  die  Terrain- Verhältnisse  anf 
einer  der  Childs'scben  sehr  nahe  gelegenen  Linie  heraus.  Dieselbe 
beginnt  bei  der  Mündung  des  Rio  del  Medio,  eines  Flüssehens, 
das  3  Meilen  nördlich  vom  Rio  de  las  Lajas  in  den  See  mündet 
und  zieht  hinQber  zum  Rio  Grande,  der  sich  nach  Aufnahme  des 


*)  Bull,  de  la  «ooiet<^  de  g^graphic.  6»"  s^ric.  Vol.  XIX.  p.  212. 


u.iyu,^ccl  by  Google 


166 


K.  ZÖpprits: 


Rio  Tola  bei  Brito  in  den  Stillen  Oeean  ergiesst.    Die  genauer« 
Besclireibuiifj  dieser  Linie  folgt  unten.  —  Die  Brigade,  welcher  die 
Untersuchung  derselben   zugefallen  war,   hatte  furchtbar  von  den 
Qarapatas,  einer  Art  von  Zeekea»  m  leidem  die  wa  Tansendeii  ^ 
Bl&tter  bedecken  und  rieh  in  die  Haut  der  Yorflbentreifeiiden  ein- 
bobren.   Noch  listiger  waren  die  FIca  -  pica-Dickiebte.   Die  Picap 
piea  ist  ein  hoher  Bneeh  mit  bohnenihnlicben  FrttehteD«  deren 
Schoten  mit  feinen,  widerhakigen  Nadeln  besetzt  sind.    Diese  l(y8^ 
sich  bei  der  leisesten  Berührung  ab,  dorchdringen  Kleider  und 
Haut  und  verursachen  unerträgliches  Brennen.    Trotzdem  erschienen 
diese  Leiden   den  Theilnehmern   an   der  Arbeit   noch  sehr  mässig 
gegen  die,  welchen  sie  auf  der  nun  folgenden  Aufnahme  des  San 
Juan-Flusses  ausgesetzt  waren.    Sechsundsiebzig  Tage  dauerte  diese 
Arbeit,    deren    glückliche   Vollendung    nur    der  aussergewöhnlich 
günstigen  und  trockenen  Jahreszeit  zu  verdanken  war.    Thier-  und 
Pflanzenreich  schienen  sich  verbunden  zu  haben,  um  die  Leiden  der 
Ingenieure  auf  das  Höchste  m  steigern,  nnd  ndetst  in  der  NJfhe  der 
atlantischen  Kfiste  gerieth  man  in  SOmpfe  nnd  Lagunen,  ans  denen 
kaum  ein  Ausweg  zu  finden  war.   Die  Arbeiten  bestanden  hier  in 
einer  Flossan&ahme  mittels  des  Stampfersohen  NiTeUirinstnnnents  nnd 
dem  geometrischen  Nivellemoit  einer  Linie,  parallel  dem  Nordafi» 
des  Flusses  Iftngs  der  ganzen  von  Stromschnellen  eingenommenen 
Strecke,  sowie  von  der  Mündung  des  San  Carlos  bis  Greytown*). 

Eines  der  bedeutsamsten  Resultate  der  Expedition  ist  der 
Nachweis,  dass  der  See  von  Nicaragua  bei  mittlerem  Stand  nur 
107  Fut^s  über  dem  Mittelwasser  beider  Oceane  liegt,  dass  also  die 
Angabe  von  Childs**)  (105  Fuss)  gegenüber  der  bisher  meist  an- 
genommenen Höhe  von  128  Fuss  die  richtigere  war. 

Der  projeotirte  Kanal  soll  den  See  von  Nicaragua  mit  dem 
Stillen  Ocean  in  dem  Nivean  des  enteren  als  ScheitelhOlie  Ter- 
binden,  wührend  andrerseits  dnrch  eine  Combination  von  Kanal- 
und  Floss-SebiflSSEdirt  die  Yerbindnng  mit  dem  Gariben-Heer  her- 
gestellt werden  solL  Die  westUche  AbiheOnng,  d.  h.  der  Kanal 
vom  See  zum  Stillen  Ocean,  verlftsst  den  See  bei  der  Mttndnng 
des  Kio  del  Medio.  Seine  erste  Section  ist  7,58  Meilen  lang  nnd 
erfordert  eine  Ausschachtung  Ton  im  Mittel  d4Fuss;  die  Waaseradieide 

Eino  genügende  Beschreibung  des  Flusses  findet  man  in  der  Zcitschr. 
f.  allg.  Erdkunde.  N.  F.  II.  8.  43$.  Die  A.  v.  Bfilow'sciie  FliUMMDiftiduM, 
wnvnn  oino  Reduction  als  Cnrton  :iiif  Kinpcrt's  vierblättriger  Karte  tou  Ccntral- 
Amuhka  sich  findet,  ist  sehr  mangelhaft.  Die  Zeichnung  des  Flus«cs  auf 
F.  Uiry'a  Mapa  de  la  repabllea  de  Nicaragua  (1  :  975000)  i«t  schon  bc&>er. 
Die  erste  corrcctc  Zi-ichnung  des  Flossw  nach  den  amerikAnischen  Aufnahmen 
gibt  die  mit  Unrecht  80  beitig  angegriffene  Karte  rem.  Costarica  vim 
L.  Fricderichscn. 

**)  Zatatätt.  t  allg.  Erkunde.      P.  IL  &  454. 
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wird  nahe  der  Bfleitsmig  Los  Horeonei  m  einer  Höhe  Ton  184  Fun 
Aber  dem  See  dorehbroehen.  Diese  Section  ist  bei  weitem  die 
kosti^eligste  des  gsiuMo  Werks.  Die  zweite  Seetion  endigt  bei 
Bnto  nnd  ist  8,75  IfeQen  lang,  sodsaa  die  Qesammtlfinga  dieses 
Kanals  16,33  Meilen  ist.  Die  Linie  fiillt  so  nahe  wie  mOglioh 
mit  dem  niedrigsten  Profil  zusammen  und  besteht  aus  gerade 
Strecken  und  Kreisbögen  vom  Minimalradius  von  2200  Fuss.  lu  der 
zweiten  Section  ist  die  Ausschachtung  Oberall  weniger  als  das 
Prisma  des  Kanals,  mit  andern  Worten:  die  vorgeschlagene  Wasser- 
oberfläche kommt  überall  höher  zu  liegen,  als  das  natörliche  Boilcn- 
proßl.  und  die  ausgegralienen  Massen  werden  zur  Aufschüttung  von 
üferdammen  benutzt.  Diese  Scction  wird  10  Schleusen,  sammtlich 
In  geradlinigen  Streeken  gelcgeu,  erhalten.  In  Brito  wird  ausser- 
dem eine  Flntbsohleiise  angebraebt 

Von  der  Bio  del  Medio -Hündang  bis  snm  Anfimg  des  San 
Joso-Hnsses  sind  nngefidir  66  Meilen.  Bis  1850  Foss  von  der  Medio- 
Slündong  finden  sieb  28  Fuss  Wasser,  an  der  Ostsdte  mnss  jedoeb  auf 
9  Meilen  an  Kanal  6  —  8  Fnss  tief  ausgebaggert  werden.  Der 
Boden  ist  lester  Schlick,  der  durch  Baggern  leicht  zu  beseitigen  isL 
Was  die  östliche  Abtheilong  des  Kanals  betrifft,  so  ist  eine 
Flasspchifffahrt  auf  dem  oberen  San  Juan  sehr  wohl  ansfiihrltar.  Die 
ersten  28  Meilen  dieses  Flusses  sind  breit  und  offen;  dann  kommen 
die  Toro  -  Stromschnellen  von  2  Meilen  Länge,  die  leicht  schiftbar 
gemacht  werden  können;  dann  folgen  7  Meilen  bis  zu  den  Castillo- 
Scbnellen.  Bis  dahin  nimmt  der  Fiiiss  keinerlei  Nebenflusse  von 
Bedeutung  auf;  er  selbst  wird  aus  dem  in  seinem  Niveau  wenig 
vttlndetÜeliSD  Seebeeken  gespeist,  dsssbalb  ist  er,  ungleicb  anderen 
tropischen  FMssen,  ptötslicben  Ansehwellongeo ,  die  der  SchiflSsbrt 
Tsrderblicb  sein  könnten,  nicht  ansgesetst.  Die  CSistOlo-Strom- 
sdinellen  sind  knapp  Meile  lang  nnd  befinden  sieh  bei  dem 
kleinen  Fort  gleichen  Namens;  7  Meilen  weiter  folgen  die  Mico* 
nnd  die  Balas  -  Schnellen  dicht  hintoronander ,  zusammen  kaum  eine 
Meile  lang;  4  Meilen  weiter  erreicht  man  die  letzten  oder  Machaea» 
Sclinellen ,  die  ungeftihr  2  Meilen  lang  sind.  Von  da  ab  hat  der 
Fluss  eine  Tiefe  von  20  bis  CO  Fuss  und  schwachen  Strom;  es  hcisst 
dieses  Stück  desshalb  bei  den  Anwohnern  Agua  mucrto,  todtes 
Wasser.  Dasselbe  endigt  bei  der  INIundung  des  bedeutenden  rechten 
Nebenflusses  San  Carlos.  Mit  dem  Eintritt  dieses  Stromes  ändert 
ach  der  Charakter  des  San  Juan  vollständig.  Er  ist  von  da  an 
voll  von  Untiefen  nnd  Sandbänken. 

LnU*«  Yoischlag  geht  nnn  dahin,  den  oberen  TheO  des  Flosses 
dareb  vier  Dimme  ra  verbessern,  wovon  der  erste  bei  Gastülo,  der 
swsäe  bei  Balas,  der  dritte  bei  Machnca  nnd  der  yierte  nahe  bei 
der  Mflndnng  des  San  Carlos  durch  das  Flossbett  gelegt  werden 
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Boll.  An  den  ersten  drei  Orten  sind  ausgezeichnet  geeignete  Stellen 
bierfbr  anfgeftuideD  worden,  mh  festem  Felsantergmnd,  seiebtem 
Wasser  nnd  Im  Vergleich  zum  ganzen  Strombett  weitem  Haupt- 
kanal, so  dass  möglichst  wenig  Tom  Waseerdmek  au  besoigen  ist 
Auch  die  Steile  am  San  Carlos  ist  gut,  wenn  aach  nicht  so  ^or- 
trefflidi  Nvic  an  jenen  drei  Stellen.  Die  Dämme  und  Stromschnellen 
werden  durch  Kanäle  umgangen,  von  denen  jeder  eine  Schleuse  ei^ 
h&lt.  Die  Längen  dieser  Kanalstücke  sind  bei  Castillo  0,78  Meilen, 
bei  Balas  1,75  Meilen,  bei  Machuca  1,16  Meilen.  Sie  liegen 
sämintlich  uuf  dem  linken  Flussufer,  also  au^  Nicaraguenser  Gebiet. 
An  einzelnen  Stellen  soll  überdiess  das  Flussbett  durch  Baggerung 
oder  Felst^prengung  verbessert  werden.  Von  der  Mündung  des 
San  Carlos  bis  nach  üreytowu  ist  ein  Kanal  von  41,9  Meilen 
Länge  projectirt.  Durch  den  Damm,  der  zwischen  dem  Ausgangs- 
punkt dieses  Kanals  nnd  jener  Strommündong  gebaot  wird,  soll 
das  Aafttauen  des  Hanptflusses  dnrch  die  plötslichen  AnschwelloBigen 
des  San  Carlos  mid  das  Eindringen  von  de»sen  Wasser  in  den 
Kanal  verhindert  werden.  Die  Kanallinie  läoft  Iftngs  dem  linken 
Ufer  bis  zum  l\io  Juanillo,  den  sie  durchscheidet,  um  dann  in  fast 
gerader  Linie  einige  Hügel,  die  zwischen  diesem  Arm  und  dem 
Hauptstrom  liegen,  durchschneidend,  durch  den  Lago  de  Silico*) 
nach  Groytown  zu  laufen.  Sie  folgt  dem  möglichst  niedrigen  Profil 
mit  Ausnahme  der  hügeligen  Stellen,  wo  die  Lange  zu  stark  hätte 
vermehrt  werden  müssen ,  als  da.ss  eine  Ersjiarniss  an  Erdarbeiten 
hatte  eintreten  können.  Der  Minimalradius  der  Kurven  ist  2500  Fuss. 
Das  Proül  ist  so  günstig,  dass  auf  36,96  Meilen  die  Ausschachtung 
weniger  als  das  Kanalprisma  beträgt.  Der  Rest  der  Linie  liegt 
im  Hügelland  and  wird  benutzt,  nm  die  sieben  noch  nOthigen  Sehleosen 
anzubringen,  weil  biezn  fester  Felsboden  verfikgbar  ist.  Die  öatliebe 
Kanalabtheilung  hat  also  auch  10  Schleusen. 

Die  Gesammtlinge  der  zu  erbauenden  Kanalstreckea  betrigt 
61,74  Meilen.  Für  die  Ausführung  des  Baues  ist  als  besonders 
günstig  der  Umstand  zu  bezeichnen,  dass  der  Theii,  wo  die  Erd- 
arbeiten äm  bedeutendsten  sind,  nämlich  die  erste  Section  der  west- 
lichen Abtheilung,  in  der  best  angebauten  und  wej^barsten  Gej^cnd 
des  Landes  liegt.  Die  10,000  Einwohner  zahlende  Stadt  Kivas  liegt 
nur  eine  halbe  Stunde  nördlich  von  der  Linie.  Die  Wasserscheide 
bildet  einen  Grat  von  wenigen  Yards  Breite  und  fällt  zu  beiden 
Seiten  rasch  ab.  Die  Dimeubionen  des  projectirten  Kanals  sollen 
▼erschieden  werden,  je  nachdem  tiefe  Einschnitte  nOthig  sind  oder 
nicht.   In  den  14,87  Meilen  Einschnitten,  d.  h.  abenÜ  da,  wo  die 


*)  Unter  den  mir  bekannten  Karten  hat  nur  die  neue  Karte  von  Costa- 
rica  TOB  Ii.  Friederiehfen  di«se  Ligone. 
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AaMcbachtimg  mehr  ab  das  Prisma  des  Kanals  beträgt,  soll  die 
Sobknlmta  50  Fnas,  die  Spiegelbreite  in  Feb  108  Fue,  in  Erde 
138  Fnas  werden;  In  den  an  L<nge  sehr  fiberwiegenden  TheOan, 
wo  Aoasebaebtoag  und  Anfwerfen  von  Dimmen  eombioirt  werden 
(47^7  Meilen),  eoU  die  Sohlenbreite  72  Fuss,  die  Spiegelbreile 
ISO  Fuss  betragen;  die  Tiefe  aberall  26  Fuss.  Die  SeUeosen 
aoUen  100  Fuss  lang  und  72  Fobb  breit  werden. 

Die  vom  fiio  del  Medio  ausgebende  Linie  ist  aus  mehreren 
Gründen  an  Stelle  der  von  Childs  vorgesclilag^onen  gesetzt  worden. 
Zunächst  ist  sie  2,60  Meilen  kürzer  als  letztere;  dieser  Vorzug 
wird  aber  ia&t  aufgewogen  durch  eine  grössere  Passhöhe,  denn  die 
Childs'sche  Linie  durchschneidet  die  Wasserscheide  in  nur  44  Fuss  Höhe 
ober  dem  Seespiegel.  Dagegen  ist  schon  das  Thal  des  Kio  de  las 
Lajas  und  seines  Nebenflüsscbens  Guscoyol,  und  mehr  noch  das  des 
obven  Bio  Grande,  durch  welches  letitare  Linie  geht,  ungemein  ge- 
wimdto,  so  dass  cor  Abschneidnng  der  Windungen  bedeutende  Erd- 
sibeiten  eiforderlieh  sein  wfirden.  Der  wicht^ste  Grund  ist  aber 
der,  dass  auf  dieser  Linie  nicht  weniger  als  5  betrftchtUohe  StrOme 
getroffen  werden,  die  unter  verschiedenen  Unznträglichkeiten  in  den 
Knud  aufgenommen  werden  müssten.  Die  Medio-Linie  schneidet 
ntir  einen  Strom,  den  Kio  Tola,  und  diesen  unter  so  günstigen 
Bodinirunp^en ,  dass  er  mit  mässigen  Kosten  unter  dem  Bette  des 
Kanal>  hiiidurchgelührt  werden  kann.  Der  kleine  Rio  del  Medio 
und  der  unbedeutende  Chocolata-Bacb  können  leicht  in  den  Kanal 
aulgenoimnen  werden. 

^Vas  die  Meereshälen  betriflPt,  so  zieht  sich  in  Brito*)  vom 
rechten  Ufer  des  Kio  Grande  her  ein  hober  felsiger  Uügelzug  mit 
ileibbfUlenden  Seiten  etwa  1600  Fuss  weit  in  die  See.  Nahe  dem 
iMMTsten  Ende  Buden  sieh  bei  Ebbe  18  Fuss  Wasser  dicht  bei  den 
Feben.  Das  linke  Uier  des  Flusses  endigt  in  einen  sandigen  Strand, 
der  nach  Südsüdost  verläuft  Der  so  gebOdete  Winkel  soll  in 
eineo  Hafen  verwandelt  werden,  indem  von  der  Spitze  des  Vorge« 
birgs  ans  ein  Hafendamm  in  Sttdostrichtung  16  00  Fuss  weit  in  das  Meer 
gebaut  werden  solL  Das  äusserste  Ende  kommt  dann  in"  G  Faden 
Tiefe  zn  liegen.  Das  Vorgebirge  liefert  das  nothige  Material  an 
Steinen,  die  nur  hineingeschüttet  zu  werden  brauchen.  Der  Kio  Grande 
soll  durch  ein  neues  Bett  weiter  östlich  ins  Meer  geführt  und 
zwitJcLen  der  neuen  und  der  bisherigen  Mündung  ein  zweiter  Damm 
deu  Jiaten  nach  Süden  abgrenzen.  Der  Boden  de«  Halens  besteht 
SU  festem  Saud,  der,  nach  der  Formation  der  Küste  zu  tichliessen, 
Iber  einem  fel^jen  Untergrund  liegt.  Das  tiefe  Wasser  geht  bis 
300  Fuss  von  derKflste.    Durch  Baggerung  und  Auflgrabnng  eines 


*)  Siebe  den  Carton. 
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Tbeils  des  flachen  Strandes  soll  ein  Hafen  von  67  Acres*)  herge- 
stellt werden,  der  in  Anbetraeht  der  NAhe  des  Sees,  der  den  sehdn> 
sten  natfirliehen  Hafen  bildet,  sowie  dee  Hafens  von  San  Juan  dd 
Sur  nnd  der  Salinaa-Bai  als  ansreiehend  eraehtet  wird. 

Oreytown  besass  einst  einen  geräumigen,  vortrefflichen  Hafen 
Die  sandige  Nehrung,  die  seine  fiossere  Grenze  bildete,  Imt  sich  aber 
jetzt  ttber  die  einstige  Einfahrt  hin  ausgedehnt  und  den  Uafen  in  eine 
Lagune  verwandelt,  welclio  nach  und  nach  versandet,  sodass  jetzt  Inseln 
sich  an  Stellen  finden,  wo  vor  20  Jahren  noch  eine  Fregatte  ankern 
konnte.  Die  Tiefe  ist  jetzt  nn  ist  nur  17  Fuss.  Der  Schlick,  der  diess 
vollbracht  hat,  ist  ein  leichter  vulkanischer  Sand,  der  in  rascli 
fliessendem  Wasser  ganz  suspendiit  bleibt.  Aus  solchem  Material 
ist  das  ganze  Delta  des  San  Juan -Flusses  und  seine  Nachbarschait 
gebildet.  Dieser  Sand  wird  durch  den  San  Carlos  und  andere  Zu- 
flösse  ans  Costariea  berbeigebraeht  und  ist  die  ürsaehe,  warum 
unterhalb  der  MOndung  dieses  Nebenflossee  der  San  Juan  voll  Sand- 
bänke nnd  Untiefen  und  für  Scbi&hrtsaweeke  nntaoglich  ist  So- 
lange dieses  seblammfllhrende  Wasser  sieh  in  den  Hafon  ergiessso 
kann ,  mnss  es  an  allen  ruhigen  Plitsen  des  weiten  Hafenbeckens 
seine  Sedimente  niederfallen  lassen.  Es  liegt  desshalb  im  Plan, 
alles  Wasser  des  San  Juan  durch  den  südlichen  oder  Colorado- Arm 
ins  Meer  zu  senden,  den  ohnediess  der  Strom  in  den  letzten  Jahren 
bestündig  erweitert  und  vortieft  hat,  während  der  eigentliche  untere 
San  Juan  beständig  seichter  geworden  ist.  Gleich  unterhalb  der 
Thoilung  ist  ersterer  jetzt  1200  Fuss  breit  und  10  Fuss  tief,  letzterer 
nur  324  Fuss  breit  und  G  Zoll  tief,  ^ach  Abdämmung  dieses  Arms 
würden  in  den  Hafen  nur  die  klaren  Grewässer  des  Kanals  und  des 
Bio  Jnanillo  einstrOmen.  Der  Hafen  kann  alsdann  bis  rar  erforder- 
lichen Grösse  nnd  Tiefe  ausgebaggert  werden«  ohne  daaa  eine  Wieder- 
versandnng  ra  befllrebten  wfire.  Die  Einfahrt  soll  dnrcb  einen  Molo 
gegen  den  Wellensehlag  gesehfitit,  die  SandiOBge  xwiscfaen  Bneht 
und  Meer  aber  dorcb  Anpflanzung  von  lyTanglebftnmen  und  alhen 
Wassergräsem  gegen  den  Eänfluss  des  Windes  gefestigt  werden, 
was  allorSings  mehrere  Jahre  zur  AusfQhmng  erfordern  würde. 

Die  Kosten  für  alle  Arbeiten  sind  auf  66  Millionen  Dollars 
vemnschlagt. 

Der  Wasservorrath  <lcs  Flusses  ist  zur  trockensten  Jahreszeit 
30  1)18  40  mal  so  gross  als  nöthig  ist,  um  täglich  80  Scliifle  durch- 
zuschleusen. Der  Strom  führt  nämlich  beim  niedrigsteu  Stand  etwa 
11400  Kuhikfuss  in  der  Sekunde. 

Der  geologisehe  Bericht  des  Dr.  B.  F.  Whttileld,  welober  der 


«)  gleich  27  Hektaren. 

•«)  Siehe  den  Plan  deiMlben  hl  der:  Zeitiolir.  f.  allg.  Bcdk.  XI.  F.  U.  T^7. 
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Expeditinn  von  Ilatficld  zugt  thcilt  war,  enthält  manches  Mitthcilons- 
werthe  über  die  Geologie  des  Departements  liivas,  dem  der  ganze 
bdmios  swiflchen  dam  See  imd  dem  Stillen  Ooean  angehl^rt. 
GbnkteriBtiBch  für  dieeea  Gebiet  shid:  1.  die  Abwesenheit  von 
neiamorpbiflehem  und  ürgebirg,  weldie  erat  Tiel  weiter  nMUeh  in 
der  Gegend  Ton  Chontales  anfbeten;  3.  das  Vorhemchen  ▼nlkaniecher 
6«Btnne;  8.  das  vereinzelte  Auftreten  von  ▼enteinemngfllhrenden 
Schichten,  und  4.  ausgedehnte  Alluvialahlagernngen. 

Die  volkanischen  Gesteine  tiberziehen  die  Gegend  zwischen  See 
und  Meer  mit  einer  fast  nnunterbrochenen  Decke,  tragen  aber  selbst 
eine  aus  ihrer  eigenen  Verwitterung  hervorgegangene  dicke  Schicht 
von  Ackererde  und  Humus  auf  sich,  welche  die  Erkennung  der  Fels- 
art erschweren.  Längs  dem  See,  unterhalb  der  Lajas- Mündung, 
bildet  diess  Gestein  Terrassen  von  10 — 20  Fuss  Ober  dem  Wasser- 
spiegel, die  vom  See  gegen  das  Ufer  einfallen  und  einem  Gebirge 
tngebört  sn  haben  scheinen ,  das  im  See  veraebwanden  fit  Linga 
dm  Ligaa  und  Gkueoyol  treten  Trappfelsen  an  Tag,  in  wel<^e 
leMerer  Bach  tief  eingeeebnitten  ist  In  den  Thälem  des  Bio 
Grande  nnd  Chacalap«  sind  dieae  Felsen  hoeh  mit  Allnvinm  bedeckt 
Nahe  bei  Calcntto  erheben  sie  sich  indessen  mit  Steilwänden  bis  sa 
100  Fuss  Höhe  und  kahle  Felsgipfel  umstanen  die  fruchtbare 
Thalebene.  Die  Dicke  dieser  valkaoischen  Massen  ist  sehr  verschie- 
den. In  der  Nähe  der  Wasserscheide,  wo  der  Ilauptsitz  der 
^^llkanißchen  Thätigkeit  gewesen  zu  sein  scheint,  sind  sie  am 
mächtigsten.  Am  Espinnla  wurde  in  einem  Brunnen  die  Dicke  mit 
50  Fuss  gefimdcii;  bei  Solcdad  ruhen  sie  in  einer  Dicke  von  12  Fuss, 
bei  Tempate  mit  IG  P\is8  Dicke  auf  Kalkstein.  Ausbruclistellen 
dieser  Gesteine  waren  nirgends  zu  erkennen,  doch  meint  der 
Berichterstatter,  die  oft  mit  80  bis  35^  einfallenden,  ▼enehieden- 
fiffbigen  Schichten  lieasen  darauf  sehliessen,  dasa  sie  unter  diesen 
Neigungswinkehi  heiabgeflossen  seien.  Auch  spricht  derselbe  ver- 
einielte,  Ton  10  Fuss  bis  au  mehreren  Hundert  Fuss  hohe  Kuppen 
als  alte  Vulkane  an.  Die  Lagerung  der  ▼ulkanischen  Gesteine  ist 
deutlich  in  Schiebten  von  Zoll  bis  zu  mehreren  Yards  Dieke. 
fiiaseLie  Schichten  haben  säulenförmige  Absonderung,  andere  sdgen 
eine  sehr  ausgezeichnete  schalige  Structur  in  Kugeln  oder  eiförmigen 
Massen  von  Zoll  bis  zu  mehreren  Fuss  Durchmesser.  Da- 
zwischen scheinen  auch  Tuffe  eingelagert  zu  sein.  Whitfield  nennt 
die  Felsarten  Basalt  und  Trapp;  doch  träten  auch  Traehyt,  ein 
massiger  Feldspatli,  Sclilacken  und  Tutto  auf.  Gute  Bausteine 
liefert  diese  Formation  wenig.  Nur  bei  Las  Serdas  wurde  ein 
xxan  Bauen  tauglicher  wetterfester  Basalt  gefunden. 

Von  Tersteinerungfbbrenden  Schichten  ist  mit  einer  ebzigen 
Ananahme  nur  Kalkstem  geftinden  worden«  der  an  einigen  Punkten, 
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wo  er  herrvorragende  Rücken  bildete,  von  den  vulkanischen  Pro- 
ducten  gar  nicht  oder  nur  mit  ganz  dOnuer  Decke  überlagert 
worden  ist.  Er  liegt  überall  direet  unter  diesen  Oestemen,  nur  bei 
Las  Jnntas  11^  eine  betrScblicbe  Tbonsehicht  swisdien  beiden, 
worin  Korallenreste  gefunden  worden  sind.  Der  namentlich  bei 
Soledad  aofgeseblossene  Ealkstein  ist  sehr  arm  an  Petre£acten;  er 
ist  daselbst  stark  geneigt  (45°),  gefaltet,  etwas  ktystallinisch  und 
gehört  wahrscheinlich  der  Kohlenformation  an.  Das  Streichen  ist 
ost- westlich.  An  einigen  Stellen  hat  er  oolithische  Strnetur.  Als 
Einschlüsse  sind  Serpentin  und  Gyps  gefunden  worden.  An  der 
Mündung  dos  Guscoyol  tritt  er  mit  rother  Färbung  auf.  Westlich 
von  der  Wasserscheide  begegnet  man  ihm  bei  Las  Juutas,  am 
Hügel  Tempute  und  bei  La  Flor.  Er  ist  sowohl  zum  Bauen  als 
sur  KalkbereituQg  tauglich. 

Alluviom  findet  sich  theilweise  sehr  ausdehnt  an  den  Floss- 
lAnfen;  ausserdem  smd  filr  das  Gebiet  eliarakteristiseh  die  Ebenen, 
Prairien,  Jicaral  Gegenden'^}  oder  Cienega's,  wie  sie  von  den  An- 
geborenen genannt  werden.  Sie  sind  durch  Tuffe  und  aerUdnerte 
vulkanische  Froducte  gebildet«  welche  von  den  Höhen  herab  in  ab- 
flnsslose  Becken  ausammengeschwemmt  worden  sind,  wo  sie  jetzt 
aosgedehnte  Pfannen  von  zähem  Thon  bilden.  Meistens  sind  sie 
vegetationslos  bis  auf  Guira-  oder  Jicaral  -  Bäume  und  Gras,  das 
in  der  trockenen  Jahreszeit  verdorrt,  zur  Regenzeit  aber  gute  Weide 
bietet.  Manche  dieser  Pfannen  werden  durch  den  Kcgeu  in 
Lagunen  verwandelt.  Sie  finden  sich  meist  in  höherer  Lage, 
namentlich  der  Wasäer.scheide  entlang,  doch  auch  gegen  die  pacilische 
Küste  und  das  Seeuier  Liu.  Die  Flussuiederungen  haben  dagegen 
emen  sandig  -  lehmigen  Boden,  worin  Mais,  BaomwcUe  und  Zucker- 
rohr TorzQglich  gedeihen,  w&hrend  Indigo  mehr  an  den  trodmeren 
Berglehnen  und  KaSee  nur  in  den  höher  gelegenen  Distrieten  des 
Landes  gedeihen. 

Ueber  das  Klima  von  Nicaragua  enthlüt  Lull's  Berieht  einige 
schätzbare  Angaben.  Das  Jahr  zerfällt  In  eine  nasse  und  eine 
trockne  Jahreszeit.  Letztere  beginnt  gegen  Ende  November  und 
dauert  bis  Mai  oder  Juni.  An  der  atlantischen  Küste  beginnen, 
abweichend  von  den  südlicheren  Gegenden  des  Isthmus,  die  Regen 
früher  und  dauern  länger.  Die  jährliche  liegenmenge  ht  in  ver- 
schiedenen Thcilen  des  Landes  verschieden  uud  auch  an  demHelben 
Ort  in  verschiedenen  Jahren  nicht  gleich.  Für  den  südwestlichen 
Theil  des  Landes,  das  Departement  Kivas,  liegen  hierüber  zwei 
Beobadktungsreihen  vor,  eme  von  Hatfield's  und  Luirs  Expedition 
au  La  Virgeu  vom  1.  Juli  1872  bis  1.  Man  1879  angestellte  und 


*)  Jiesial  ist  der  eiaheiiniiehe  Kens  töx  den  KahbaaMii-  oder  KftrUsbaeok 
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eme  äJtere  tler  Childs'schen  Expedition  vom  7.  September  J850  bis 
11.  März  1851  zu  liivas  gewonnene.  Letztere  Expedition  hat  ferner 
iru  Thale  dos  San  Juau-Flusses  vom  12.  März  bis  25.  September  1851 
die  Regenbeobaclitungeu  fortgesetzt*).  Folgendes  sind  die  Resultate 
in  eDgliscben  Zollen,  wobei  die  eingeklammerte  Ziffer  diu  Anzulil  der 
Begeotage  bedeutet: 

Febr. 

0,28  (11) 
0,00  (0) 

Im  September  1850  fehlen  Beobaehtongen  in  den  sieben  enten 
Tifcn.  Im  März  186t  fiel  an  den  elf  ersten  Tagen  gar  kein 
B^gCD.  Die  folgenden  Beobachtiingen  im  San  Juan-Thal  beginnen 
tnt  mit  dem  13.  Min  nnd  endigen  am  25.  September: 


Juli     I  Aup 

Sept.    1  Oot. 

Nov. 

Dcc. 

Jan. 

U  Tirgeo  1872—73 

4,90  (18)|8,90  (92) 

11,00  (17)  13,09  (18) 

8,78  (20) 

1,44  (6) 

0,40  (8) 

7,01  (16)!  17,86  (19) 

1,40  (6) 

S.21  (8) 

0,38  (2) 

Kln 

1.41  (S) 


AptQ  I    Mal    I    Jwd    |     JoU     |  Aag.   1  Bapt. 


Die  zu  La  Virgen  beobachtete  (iesainintregenmonge  von  47,79  Zoll 
kann  nahezu  als  die  jiiliiliclie  bctracbtot  worden,  da  die  Beobaclitungs- 
monate  die  ganze  nasse  Jahreszeit  umtassen.  Im  San  Juan -Thal 
kann  der  Hegen  fall  doppelt  80  gross  gescbätzt  werden,  als  im 
westlichen  Theil  des  Landes. 

Nicaragua  liegt  ganz  im  Passatgebiet  und  während  der 
trockenen  Zeit  ist  das  Klima  hcrrlicb.  In  der  Nälie  von  Rivas 
Kdt  das  Thermometer  um  Mittag  selten  höher  als  28^  C.  im 
Schatten;  Nachta  fült  e»  oft  anf  20^  Am  San  Jnan  kt  ea  etwas 
«inner,  aber  selbst  dort  kann  man  selten  eine  Nacht  ohne  Decke 
iddafBD.  Aneh  wihreod  der  Kegenseit  sind  die  Passate,  obwohl 
lunreflen  mehrere  Tage  anssetsend,  doch  die  vorherrschenden 
Wiode;  sie  blasen  gewiss  sehn  Monate  im  Jahr. 

b.  Die  Panama-Linie. 

Die  Natorverhültnissc  des  eigentlicben  Istbmus  von  Panama  sind 
namentlich  durch  Moriz  Wagner's  Arbeiten  **)  woblbekaunt  und  die 
Karte  desselben  in  den  Händen  aller  Greographeu.   Die  tiefe  Ein- 


*)  P.  Lery  hat  in  seinem  bedentenden  Werke:  Kotas  gcografieaa  y 
eeononrieM  sobre  1a  repüblioa  de  Niearagua.  Paria  1878.  p>  129  die  von  Childa 

n  Bims  und  nm  Snn  Jnan  nnp-  strlltrn  Beobachtungen  zu  oinom  Oesammt- 
c^icsel  rcreim>t,  als  ob  alle  an  dcmselbon  Orte  angeatellt  wären.  Die  gefundene 
^1  hat  dc££balb  keine  Bedeutung. 

**)  Petemann'a  Mitth.  Erg.-Helt  5:  Beiaen  im  tropiaehen  Amerika  S.  60; 
Alhdl.  d.  k.  bair.  Akademie,  math.  natunv.  Kl  isso.  Bd.  X.  3.  Abtli  Zur  Er- 
ginrnng  flir^pr  Arbeiten  dirnt  Dr.  G.  A.  Maaek's  R<^port  on  the  gcology  and 
Datoral  hi^tory  cic.  in  Selfridgc'd  liepurt  uf  cxplorations  and  surreys  etc.  p.  155. 
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scnlcung  von  ursprünglich  287  Fürs  Seeliöln?,  iliircli  wolclio  die  Panaina- 
balm  in  einen  24  Fuss  tiolen  l^insclinitt  liinnberüiiirt,  mussto  natürlich 
anch  zur   Fntrrsiicliung  dieser  Stelh;   bezüglich   der  Ausfiihrharkeit 
eines  Kanals  aullordern.    Eine  solche  wurde  von  Conimandeur  Lull, 
domseihen  Offizier,  der  die  Nicaragna-Koute  so  gründlich  erforscht  hatte, 
grossentheils  luit  demselben  Personal  zwischen  dem  14.  Januar  und 
4.  April   1875  vorgenommen.    Nachdem  man  sich  überzeugt  hatte, 
dass  Aspinwall,  bez.  die  Limon-Bai  als  Ausgangspunkt  genommeii  und 
die  Cordülere  in  oftchster  NAbe  des  BiflenbahnfibergangspunktM  Aber- 
schritten werden  mOase,  war  die  Hauptfrage,  wie  und  an  welcher 
Stelle  der  Chagres-FIofls  za  krenien  sei.    Der  Gedanke,  den  Strom 
Belbet  eine  Strecke  weit  ab  Kanal  zn  bennlaen,  wie  dleaa  N.  GateDa 
tbnn  wollte*),  mnaste  sofort  angegeben  werden,  als  die  Hodiflot- 
marken  zeigten,  dass  derFluss  plötslicben  Anschwellnngen  bis  cu  40Fum 
unterworfen  sei.    Derselbe  Umstand  machte  es  nothwendig  bei  der 
Projectirang  des  Kanals  darauf  bedacht  zu  sein,  dass  der  Fluss  untor 
dem  Kanal  hindurch  gciuhrt  werde.    Wegen  der  auf  dem  rechten 
Flussufer  günstigeren  Bodenbeschafifenheit,  namentlich  der  an  Zahl 
und  an  Volumen  geringeren  Nebenflüsse,  schien  es  erforderlich  dieses 
Ufer  soweit  wie  möglich  mit  dem  Kanal  zu  verfolgen.    Die  Kreiuung 
mussto  also  an  die  Stelle  verlegt  werden,   wo  der  Fluss  aus  der 
Nord -Süd  -  Kichtung  in  die  Ost  -  West -Richtung  übergeht,  also  in  die 
Nahe  von  Matacliin,  dicht  oberhallt  der  Mündung  des  Ilio  Obispo, 
dessen  Thal  auch  die  Kisenbahn  aufwärts  verfolgt.    Der  Flussspiegcl 
ist  an  dieser  Stelle  nach  dem  Kiscnbahnnivellement  42  Fuss  über  Mittel- 
wasser beider  Oceaiie.     Unter  Zurechnung  von  weiteren    35  Fuss 
fUr  Uocbfluten,   15  Fuss  Bogenhöho  fOr  die  Durchlässe,   6  Fuss 
Bodendicke  und  26  Fuss  Wassertiefe  des  Kanals  ergab  ^eh,  dasi 
dessen  Spiegel  hier  88  Fuss  Ober  dem  Flnssspiegel  und  124  Fom 
über  dem  Meer  liogen  musste.    Diese  Höhe  wurde  als  Sekeltslhllhe 
des  Kanals  angenommen.    Es  ergab  sich  daraus  die  Notbwendigkeit, 
auf  jeder  Abdachung  swOlf  Schleusen  anzubringen.   Nachdem  die 
Linie  den  projectirten  1900  Fuss  langen  Viaduet  aber  den  Chagres- 
Fluss  passirt  hat,  geht  sie  durch  die  das  Thal  im  Osten  begrinsen- 
den  Hfigel  in  ein  Thnlbecken,  das  durch  einen  1760  Fuss  langen 
und  im  Maximum  74  Fuss  hohen  Damm  abgeschlossen  und  in  ein 
22  Acres  enthaltendes  Sammelbecken,  das  zugleich  als  liinnenbafen 
dienen  kann,  verwandelt  werden  soll.    Von  da  verfolgt  der  Kanal 
das  Thal  des  Rio  Obispo,  durchschneidet  die  Wasserscheide  etwas 
östlich  von  dem  Uebergangspunkte  der  Eisenhahn  in  einem  tiefen 
Einschnitt    von    4,8    Weilen    Lftnge    mit    einer    Maximaltiefe  von 
170  Fuss  über  dem  Kanalspiegel  und  einer  mittleren  Ausachachtung 


*)  Zeitscbr.  f.  allg.  Erdk.      F.  11.  8.  523. 
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von  76  Fnss  über  diesem.  Anf  der  pacifiBclion  Seite  folp^t  der 
Kanal  dem  Thal  des  Rio  Graude  und  endigt  J4  Meile  östlich  von 
der  EiseubaliRPtation  in  die  Panama-Bai.  Die  Strecke  von  ÄRpinwall 
bis  zum  Viadüct  wird  besonders  kostspielig  durch  die  zcrissene 
Natur  des  Terrains  am  recliteii  Chagres-Ufer  und  die  zahlreichen 
za  fiberbrückenden  NebenäUsso  dieses  Stroms.  Bei  Gatun  soll  die 
Line  «bo  Strecke  weit  das  Bett  des  Chagres  verfolgen,  während 
Cmt  Flnas  salbet  verlegt  werden  soU.  Der  Gatim-Fliiss  soU  In  te 
Hindi  abgeleitet  und  mit  diesem  dareb  die  Boea  ehica  in  die  Bai 
fm  Aspinwall  gefllhrt  werden. 

Die  Kanallinie  ist  an  keiner  SteEe  mehr  als  1  Mefle  von 
kt  iSsflnbahnlinle  entfernt.  Die  Speisang  des  Kanals  soll  ans* 
'chliesslidi  durch  den  Rio  Chagres  erfolgen,  ans  welchem  zn  diesem 
Zwecke  etwa  10  Meilen  oberhalb  des  Kreasungspunktes  das  darch 
einen  Damm  aufgestaute  Wasser  entnommen  und  in  einem  sehr 
koftipieligen  Speisekanal  durch  sieben  Tunnel  und  Ober  zwei  Aquä- 
dncte,  wovon  einer  das  Chilibre-Thal  übersetzt,  in  das  Sammel- 
becken geführt  wird.  Ausserdem  wird  der  obere  Theil  des  Kio 
Obispo  und  ein  kleiner  Nebcnfluss  desselben  in  die  Scheitelstrecke 
des  Kanals  aufgenommen;  endlicli  erwartet  man  reichlichen  Zuflnss 
aus  Quellen,  denn  ein  Brunnen  auf  der  Uebergangsstellc  der  Eison- 
bnlm.  142  Fuss  über  dem  projectirten  Kanalspiegel,  stand  wahrend 
der  trockensten  Jahreszeit  dauernd  voll  Wasser.  Man  glaubt  dess- 
lialb,  trotzdem  der  Kio  Chagres  allein  zur  trockensten  Zeit  das 
nüthige  Wasser  für  80  Durchschleusungen  täglich  nicht  völlig 
fiefem  kann,  doch  auf  das  erforderliche  Quantum  rechnen  zu 
kSsnen. 

Das  iif  dem  grossen  Einschnitt  ansanhebende  Material  ist 
gfussenthflils  ein  leicht  SU  bearbdtender  weicher  Fels,  den  Lnll 
Ssadslehi  nennt.  Nach  M.  Wagners  Forschungen*)  darf  man  darin 
woU  einen  ▼nlkanischen  Tnff  vermnthen,  mnss  aber  auch  darauf 
tedlnen,  dass  eme  Zone  von  festem  Dolerit  su  dnrdibieohen  sein 
wird.  Werksteine  sind  nach  Lnll  an  der  gansen  Linie  selten, 
finhols  dagegen  im  Ueberfluss  vorhanden.  —  Die  SQmpfe  am 
iolaren  Chagres  könnten  dem  Bau  erhebliche  Schwierigkeiten  bereitai. 

Was  die  UAfen  betrifft,  so  ist  in  der  Bai  von  Panama  nnr  die 
Vertiefong  eines  geradlinigen  Kanals  von  9200  Fuss  Lfinge  bis 
zur  drei  Faden-Kurve  anf  18  Fuss  unter  mittlerer  Ebbe  beabsichtigt. 
Da  die  Gezeiten  ungefähr  20  Fuss  Differenz  haben,  so  würde  etwa 
zwölf  Stunden  täglich  die  nüthige  Wassertiefe  von  26  Fuss  vor- 
handen sein.  Ein  tieferer  Kanal  würde  die  Kosten  enorm  steigern. 
—  In  der  Bai  von  Aspinwall,  wo  der  Unterschied  von  Ebbe  und 


*)  Belsen  im  tropischen  Amerika  6.  101. 
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Flutb  sehr  gering  ist,  mtus  der  Kanal  bis  zar  26  Fnss  Korn  g». 
flQhrt  werden,  eine  Entfernung  von  1826  Fuss.  Femer  soll  rom 
Lenelitthnnn  ans  ein  Hafendamni  von  1500  Foss  Länge  in  wsrt- 
licher  Richtung  anfgeschüttet  werden,  der  den  Hain  andi  gegen 
die  seltenen  NordstOnne  TSlHg  sichern  wttrde« 

Die  Kosten  des  41,7  Meilen  langen  Kanals  nnd  seiner  Häfen 
rind  auf  dV^  Millionen  Dollars  geschätzt,  wovon  sehn  MillionsD 
allein  auf  den  Speisekanal  kommen  und  16  Millionen  auf  Uebcr- 
brückungen  von  Flüssen.  —  Sehr  erschwerend  auf  die  Arbeiten 
würde  die  bedcutonde  Rog^onmenge  (00  bis  140  Zoll)  wirken,  die 
jährlich  in  der  Zeit  von  Ende  Mai  bis  £nde  November  Mit. 


Die  von  Selfridge  im  Jahre  1873  vermessene  und  empfohlene 
Linie*}  von  der  HOndung  des  Napipi  in  den  Atrato  längs  dem  Napipi 
und  Dognado-Thale  snr  Chirichiri-Bai  konnte  hidier  als  die  holfbmigs- 
reidiste  aller  Termessenen  Linien  betrachtet  werden,  insofern  Sel^dge 
meinte,  fttr  90  Millionen  Dollars  im  Niveau  des  Atrato  die  CordiUere  m 
einer  Länge  Yon  3,7  Meilen  durehtunneln  nnd  mit  3  Schleusen  som 
Meer  absteigen  an  Itönnen.  Bei  Verlegung  der  Scheitelstrecke  auf 
120  Fuss  IIölio,  was  8  Schleusen  auf  der  östlichen,  12  auf  der  west- 
lichen erfordert,  glaubte  Selfridge  den  Kanal  für  60  Millionen  her- 
stellen zu  können.  | 

Die  Expedition  unter  Commander  F.  Collins  im  Jahre  1875 
hat  nun  durch  genauere  Vermessung  der  genannten  Linie  nachge- 
wiesen, dass  die  Vorschlftge  und  Erwartungen  Selfridge's  allsa  san- 
guinisch waren.  Statt  einer  horfaontalen  Ebene,  welche  diese  swisdiea 
dem  Atrato  nnd  der  Hanptcordillere  voranssetiten,  itod  man  beim 
Nivellement  der  nördlich  vom  Ni^pi  hinlaufenden  Eanalliiiie  eine 
Beihe  von  HOgelketten.  Der  Ban  des  Grebirges  seigte  hier  eine 
erstannliche  Begelmässigkeit.  Von  der  Hauptwasserscheide,  wolclie 
dicht  an  der  pacifischen  Kitste  hinstreicht,  sieben  sich  lange  Rücken 
ostwärts  und  bilden  die  Wasserscheiden  zwischen  den  verschiedenen 
westlichen  Zuflüf^sen  des  Atrato.  Diese  Kücken  senden  kleinere 
Ausiiiufer  nach  Norden  und  nach  Süden  und  diese  theilen  sich  viel- 
fach nochmals,  so  dass  das  ganze  Gebiet  mit  Iliigelzügen  bedeckt 
ist,  die  wie  die  Adern  eines  Blatts  in  einander  gi-eifeu.  Die  Gräte 
dieser  Rücken  und  Ausläufer  sind  meistens  sehr  schmal  und  ihre 
Abhänge  steil,  oft  senkrecht  abstOnend.   Die  sanft  anf-  und  ab- 


*)  Selfridge,  Reports  of  cxplorations  and  survcys  to  asccrtnin  the  practi- 
cabilitj  of  a  ship-caual  between  tlic  Atlantic  and  Pacific  Oceaus  hy  the  waj 
of  the  bthmus  of  Darien.  Wasbington  1874,  4*  mit  Abhildimgeii  und  16  Kar- 
ten; TgL  aocli  Srman,  in:  Verh.  d.  Berliner  Oes.  t  Srdlc.  V.  8.41, 
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sui^ondeu  Gratlinicii  sind  leicht  zu  begehen  und  werden  von 
den  Eiugeboreneu  zu  ilireu  Pfaden  benutzt,  die  zwar  meist  auf  Um- 
wegen, ftber  doch  rascher  cum  Ziele  fUbren,  als  es  geradlinig  quer 
Ober  die  AnalXiifor  hioAlhrende  Füide  könnten.  Das  Nivelliren  aber 
dieM  AnsUUifer  war  im  höchsten  Grade  anstrengend  nnd  schwierig. 

Lings  der  Anfiiahmelinie  kann  die  Gegend  nach  ihrem  Nator- 
cfasrakter  in  4  Abtheilungen  gegliedert  werden.  Vom  Atrato  5  Meilen 
mttwftrts  erstreckt  sich  eine  flache,  sumpfige  Ebene  von  niedrigerem 
Niveau  als  die  benachbarten  FluBSufer.  Während  der  nassen  Jah- 
reszeit ist  diese  Gegend  t  ft  bis  zu  beträchtlicher  Tiefe  überschwemmt. 
In  Wirklichkeit  stellt  dieses  Flachland  das  Delta  des  Xajiipi  dar,  denn 
es  i^t  im  Westen  und  Norden  durch  einen  zwcit<'n  Mündungsarm 
dieses  Flusses,  den  Brazo  Muri»d*),  begrenzt,  wälirciui  ein  dritter 
Arm,  der  Palmerito,  mitten  durchströmt.  Nahe  dem  Atrato  tintlen 
neb  2  grosse  Cienegas  oder  Lagunen  darin,  die  während  der  nassen 
Monate  6  bis  10  Fuss  Wasser  haben,  in  der  Trockenieit  aber  mehr 
oder  weniger  anftroeknen.  Ein  einziger  Uttgel  Ton  90  Fnss  Höhe  fand 
Mb  in  dieeer  Geg«nd.  Die  Vegetation  ist  eigenthömlieh.  Abge- 
«lieii  Fon  der  onmittelbaren  Nähe  der  Flnssofer  finden  sich  verhilt- 
niamlssig  wenig  Bäume,  und  zwar  ist  es  vorzugsweise  die  schatten- 
lose, mit  langen  scharfen  Domen  besetzte  Quita-sol  Palme,  die  hier 
aoftritt.  Der  Boden  ist  von  grobem  Sumpf-  nnd  Büschelgras  mit 
Rändern  von  messerartiger  Scbfirfe  bedeckt.  —  Die  zweite  topo- 
graphische Abtheilung  gebt  vom  Brazo  Afuriel  6  Meilen  nach  Westen. 
!^ie  ist  charakterisirt  durch  die  Ausljreitimg  der  Ausläufer  von  der 
Wasserscheide  zwischen  Napipi  und  Opogado  bis  an  das  Ufer  des 
ereteren  Stroms.  Die  Kanallinie  miisstc  hier  dem  Laufe  des  Flusses 
möglichst  nahe  folgen,  um  die  Hügel  zu  Termeiden,  nnd  es  mOssten 
Malb  an  mehreren  Stellen  Windungen  des  Napipi  abgeschnitten 
«wden.  —  Die  dritte  Section  geht  bis  aur  MOndung  des  Meriodo 
h  den  Napipi,  wo  der  Kanal  diesen  krensen  soll.  In  dieser  Strecke 
bannen  die  Hf^elketten  selten  bis  an  den  Flnss,  so  dass  der  Kanal 
&ie  ganz  vermeiden  kann.  In  einer  Entfernung  von  1000  bis 
1500  Fa.';s  vom  Fluss  beginnt  aber  nördlich  dasselbe  IlfigeJgcwirre  wie 
weiter  östlich.  Wo  der  Boilen  nicht  sumpfig  ist,  ist  er  hier  wie  in 
der  vorher^rclieiiden  und  der  nachfnlirenden  Section  mit  mächtigem 
Hochwald  bestanden.  —  Die  vierte  Aliilu  ilimg  enthält  die  sehr  zcr- 
rl^gene  Kustcneordillere,  die  sich  am  L eberf^angspunkt  der  Aulnahme 
bis  zu  7  78  Fuss  über  das  Meer  erhebt.  Die  Kanalhuie  folgt  dem 
HiaIc  des  Doguado,  der  vom  Meriodo  nur  durch  einen  schmalen, 
•ber  hohen  Btteken  geschieden  ist.   Die  AnsUlnlBr  dieses  Bflckens 


*j  Der  Brazo  ICnriel  ist  auf  der  ersten  Karte  zn  Selfridgc's  Werk  irrlham- 
Bck  «k  Mlbttandigor  Nebenflnn  des  Atrato  geieicbnet. 

UM«,  a.  GMllMk  £  Brdk.  Bd.  XIT.  IS 
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treten  bis  dicht  an  den  Fluss  heraa  und  enchweran  die  Attafithruoi; 
des  Eanala  in  dieser  Strecke  sehr  betrflchdieb.  Dia  Wasserscheide 
zum  8tfllea  Ocean  ist  nur  7000  Fuss  tob  dessen  Ufer  entfernt. 

Die  geschilderten  Natarvarhfiltnisee  bedingen  bedeutende  Ar> 
beiten.  Coliins  will  durch  die  Sumpflandschaften  den  Kanal  im 
Niveau  dos  Atrato,  das  Ii  irr  bei  niedrigem  Stand  19  Fuss  Ober 
dem  Meere  li^«  hindiirohfübreni  ilin  dann  im  Hügelland  miUeU 
12  Schiensen  zur  Scheitelhöho  von  143  Fuss  lieben,  die  an  der 
Merindo- Mündung  erreicht  werden  pol).  Dnrcli  einen  Damm  von 
150O  Fuss  Lfinj^e  und  33  Fuss  äusserster  Höhe,  für  welchen  sich 
eine  sehr  geeignete  Lage  findet,  soll  ein  Sammelbecken  in  der 
Scheitelhöhe  gebildet  werden.  Dasselbe  liegt  20,6  Meilen  vom 
Atrato  entfernt.  Der  Napipi  fliesst  in  dieses  Becken«  welches  so 
gross  wird,  dass  selbst  Hochflothen  seinen  Wasserspiegel  mn  faOeh- 
stens  1  Fdss  erhöhen  können.  Von  dor  Münduqg  des  Degoado 
gebt  der  Kanal  4,8  Meilen  dessen  Thal  hinanf ,  bis  die  Tiefe  des 
Einschnitts  220  Fuss  erreicht;  darauf  schliesst  sich  der  Tunnel  von 
8,5  Meilen  Länge  an.  Er  soll  llSFoss  Höhe  und  70  Fuss  Weit« 
mit  senkrechten  Wänden  in  und  ausser  dem  Wasser  erhalteo,  and 
im  Plane  ist  für  den  ungünstigsten  Fall  völb'gc  Ausmauerung  vor- 
gesehen. Vom  Ausgang  des  Tunnels  niuss  der  Kanal  in  1,3  Meilen 
143  Fuss  und  mit  Hinzureebuung  der  Diffi-rcnz  zwischen  Ebbe  und 
Mittelwasser  140  Fuss  hinnbsieigen.  Es  soll  dies  durch  10  dicht 
aufeinanderfolgende  Schleusen  von  der  ungewöhnlichen  Hubhöhe 
▼OD  14,9  Fuss  geschehen.  —  Die  Wassertiefe  des  Kanals  soll 
26  Fuss,  die  SoMenbrtite  72  Fuss  betragen. 

Da  der  Wasserreichtbum  des  Napipi  bot  trockenen  Jahroiaott 
fttr  grossen  Verkehr  nicht  genügend  befiinden  wurde,  so  bat  GolKna 
(wie  anch  schon  Sclfndge)  einen  Speisekanal  aus  dem  südlieh  ge- 
legenen Rio  Goia  projectirt.  Dieser  Flnss  soll  durch  einen  770  Fnaa 
langen  Damm  um  9  Fuss  gestaut  und  sein  Wasser  durch  einen 
Kanal,  der  unter  anderem  2  Tunnels  von  zusammen  920O  foss 
Länge  nöthig  macht,  in  das  Sammelbecken  geführt  werden. 

An  Hafenbauten  würde  in  der  Chirichiri-Kai  die  Schüttunc 
zweier  Molen  nüthig  sein,  wovon  namentlich  der  nördliche  sehr 
kostspielig  werden  würde.  Es  sind  über  2^'  Millionen  Dollars  fiir 
beide  in  Ansatz  gebracht.  Für  die  Eind&mmung  eines  stets  fahr- 
baren Kanals  an  der  Atfato-Mttndung  ist  1  Million  angesetst.  Der 
ganze  Kanalban  Überhaupt  ist  zu  98  Millionen  yeraoseUagt. 

Interessant  sind  einige  meteorologische  Erfidirangen  der  ESs- 
pedifion.  Die  vorherrschenden  Winde  an  der  Mflndnng  dea  Iferindo 
in  den  Napipi  kamen  von  Süden.  Fast  jeden  Tag  während  dea 
Aufenthalts  vom  13.  Februar  bis  zum  28.  April  erhob  sich  eine 
erfrischende  Brise  Ton  dorther,  die  von  10  Uhr  Vormittege  bis 


Digitized  by  Google 


D«r  SddiEbübrtokaul  dueh  den  mittolamarikHiiicken  lifhonM.  179 


ge^en  Sonnenuntergang  dauerte.    Collins,  der  dreimal  dieselbe  Jah- 
reszeit in  jener  Gegend  zugcbraclit  hnt,  erinnert  sich  keine«?  hef- 
tigen Windes.    Regen    fiel  in  dem  erwähnten  Zeitraum   10,4  Zoll, 
wovon  allein  8,2  am  9.  April.    Meist  fiel  der  Regen  in  der  Nacht, 
üebcrhaupt    wurde  nur  an    19  von  74  Beobachtungstagen  Rogen 
nodrt  und  davon  lagen  nur  6  vor  dem  9.  April,  der  den  Eintritt 
der  eigentlichen  Regenzeit  bezeichnete.   Im  Ailgemeinen  tritt  keine 
lehr  aiugeseiehnete  Trookeaieit  ein.  und  die  Eingeborenen  erafthlten, 
im  yorhergebenden  Jahre  eine  solche  gar  nicht  au  nnterscheiden 
gnmm  lei.    In  der  Regel  Bind  aber  swei  trockenere  Zeiten  nnd 
nrei  Aegeazeiten  bemerkbar.    Januar,  Februar  und  Mftrs  bilden 
Äe  trockenste  und  angenehmste  Jabreszoit,   Im  Aj)ril  beginnen  die 
Regen  nnd   sind  im  Mai  und  Juni  sehr  stark.    Im  Juli  beginnt 
eme  zweite  Trockenzeit,  und  Angnst  und  September  sind  meist  an- 
genehm  nnd  vorhfiltnissniässig  trocken.    Im  Octobcr  beginnen  die 
Regen  wieder  nnd  i^ind  im  November  und  Decomber  am  stärksten, 
ß«  gibt  also  5  trrn  kene  nnd  5  nasse  Monate  nnd  die  trockene  Z»>it 
ist  in  manchen  Jahren  erheblich  kürzer.    Das  Klima  iu  dieser  Zeit 
Mt  entsQckend  schön  nnd  so  gesund,  wie  es  unter  den  Tropen  nur 
iigendwo  an  flndeii  ist 

Vergleicht  man  die  drei  besprochenen  Projecte,  so  kann  kanm 
noch  gelefognet  werdm,  dass  die  Nicaragua^Linie  weitaus  den  Vor- 
sag  verdient*).  Sie  hat  jor  Allem  die  niedrigste  Scheitelhohe  nnd 
demgemäss  die  wenigsten  Schleusen,  unbegrenzte  Wasserzuftdir  ohne 
Speisekanal  und  erfordert  die  geringsten  Anlagekosten.    Sie  bildet 
endlich,  was  nicht  gering  anzuschlagen  ist,  fiir  den  Verkebr  zwi.'^ehcn 
der  atlantischen  und  pacifischen  Küste  der  Vereinigten  Staaten  den 
kürzesten  Weg,  denn  von  Brito  bis  Panama  sind  noch  0()O  Mi  lien. 
Aul  den  beiden  anderen  Linien  haben  die  aiuerikani.'ielien  Ini^eiiienri! 
oicfat  gewagt,  die  Scheitclstreckcn  tiefer  als  12  i  Fuss  bc/..  14^  Fuss 
n  l^;«!,  weil  schon  bei  diesen  Projecten  die  Kosten  big  auf  100 
Millioiien  steigen.   Dass  die  m  kanalishrenden  Strecken  auf  diesen 
Beaten  kfiraer  sind,  kann  neben  den  angefahrten  GrUnden  kaum  in 
Betracht  komnan.    Ein  weiterer  Vorzog  der  Nicaragua -Linie  be- 
steht dariD«  dass  sie  in  einem  Gebiet  viel  geringerer  Niederschläge 
lilgt,  als  die  beiden  anderen.   Die  enormen  Hegenmengen  an  diesen 
vQrden  dem  Bau  und  der  Unterhaltung  des  Canals  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten bereiten,  insofern  sie  die  Zahl  der  zum  Bau  verwendbaren 
Ta;fe  beschränken  und  zerstörend  auf  die  Arbeiten  einwirken,  also 
jedenfalls  die  Bauzeit  verlängern    Die  Napipi- Linie  hat  zwar  an 


•)  Ec  ist  dies  schon  Ohen,  namentlich  auch  von  K.  von  Seebach,  ausge- 
sprochen worden:  Centraianierika  und  der  interoceanische  Kanal.  Berlin  1873. 
S.  35. 
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ihrem  Nordende  einen  anspezciclinoten  Hafen,  am  anderen  nl»er 
würden  die  Hafenbauten  nicht  viel  geringer  sein  müssen  als  in 
Brito.  Die  Ausbaggerung  und  Wiedererofinung  des  Uafens  von 
Greytown  würde  auch  dem  anderen  Endo  des  Nicaragua-Kanals  einen 
trefflichen  Hafon  yenehaffen,  gans  zu  iohweigen  von  dem  henfioiieB 
Binnenhafen  dea  Seea.  Ancfa  Arbeitakrttfto  nnd  andere  Httlftmitlel 
worden  in  Nicaragua  wenigstens  viel  leichter  als  am  Napipi  beacbaiR 
werden  können,  wenn  auch  dort  das  Hanptarbeitafeld  dicht  an  der 
KüBto  liegt. 

Daa  Nicaragua- Project  konnte  also  höchstens  noch  in  Con- 
currenz  kommen  mit  den  von  L,  N.  B.  Wyse  vorgeschlagenen 
Kanlilen  im  Mecresnivean  durch  den  Isthmus  von  San  Blas  oder 
die  Landenge  von  Darien  von»  unteren  Chucunaquo  zur  Acanti-Hai 
mit  Tunnels  von  15 — Iii  Kilometer  Lünge,  oder  endlich  mit  liesselbeii 
Ert'orschers  letztem  Project*),  auf  der  Panan)a- Linie  einen  Xiveaukaiial 
mit  kurzem  Tunnel  zu  erbauen.  Welche  Kosten  aber  die  Ausführung 
dieser  Projecte  erfordern  und  wie  bei  dem  letsteran  die  CoUisioii  mit 
dem  Chagrcs-FluSB  Termieden  werden  soll,  darOber  muss  man  Wysa*! 
ausfilbrlichen  Berieht  und  seine  VoranscUflge  abwarten. 

Bemerkungen  zur  Karte. 

Die  Karte  (Taf.  V}  ist  im  Wesentlichen  Copie  eines  StQcks 
aus  der  grossen,  den  vK('P^>rts  of  explorations  and  sunreys  for  the  lo- 
cation  of  a  ship-canal  ihrough  Nicaragua"  beigegebenen  L^ebersichts- 
karfe  Nr.  1,  die  den  Kaum  zwischen  lo''  35'  und  l.'i"n«irdl.  Hn-ire 
und  zwischen  8:]**  30'  uud  Jr'?"  30'  westl.  L&nge  von  (t r.tiiwich 
darstellt.  Dieselbe  ist  aber  ergänzt  aus  dem  Text  des  Herichte^  durch 
eine  Anzahl  von  Nameu  und  durch  die  in  englischen  Fuss  ange* 
gebenen  Httheosahlen.  Ausserdem  sind  P.  Uvy*%  Mapa  de  la 
republica  de  Nicaragua  in  1 : 975,000,  Paris  1878,  und  desselben 
Autors  Kärtchen :  Partie  de  Tisthme  de  Nicaragua,  1 : 560,000  im 
„Bulleiiu  de  la  sod^tä  de  g^ogmphie  de  Paris'*,  V**  sirie  Vol.  19 
(1870)  zu  einigen  Ergänzungen  benützt. 

Der  Carton  Tom  Uafen  von  Brito  ist  der  iweiten  Kart«  dar 
„Reports'*  entnommen,  welche  die  beiden  projectirten  Linien  Tom  Rio 
d(d  Medio  und  vom  lüo  de  las  Lajas  nach  Brito  im  Maaastabe 
von  1  :  30,000  darstellt. 

Die  Keports  enthalten  auBserdcm  noch  Specialkarten  dos  San 
Juan-Flusses,  des  Kio  Tijiitapa  und  Pläne  des  Hafens  von  Brito  in 
1  :  10,000,  sowie  von  Grej  town  in  1 :  9200  u.  a.  m. 

*)  Wyee,  Canal  interoct^anique  1877—78,  Rapport  sommaire  de  \m  oom- 
mission  internationale  d*ex{»l()rHtion.  Parie  1878.  Bericht  hierflbsr  TOU  W. 
Ermau  in  dca  „Verh.  d.  Berliner  Ges.  i.  Erdk."  V.  234. 
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IX. 

Ueber  zwei  chinesische  Kartenwerke. 

Yon  K.  Himlj,  früher  KaiBorL  CoiuraUt-DoliiMtseher  in  China. 

1.    Einiges  über  das  Kuang  Yü  Thu. 

In  der  Sammlung  der  Deutschen  Morcjenländischen  Gcseli- 
schafl  befindet  sich  das  unttT  2739  im  Jiihrcm^o  19  d.  Zeitschr. 
d.  Ges.  erwähnte  Kuang  Yii  Thu  ,.<lic  erweiterte  Karte  des  Reiclies", 
tin  Werk,  welches  zwar  hinsielitlich  der  genaueren  Ortäbestim- 
uioQgen  aach  voo  einbeimischeD  Kartenwerken  längst  himmelweit 
iberteoffen  ist,  nber  deonocli  wegen  der  Angaben,  die  es  nber  die 
Bintfaefliing  des  Landes  tor  Zeit  der  Ming  enthalt,  sowie  ans 
•äderen  Rücksichten  immerhin  der  näheren  Bespreebang  werth  ist. 

Das  Knang-Tn*Thn  beruhte  snnäehst  auf  einem  alteren,  Yü 
Thu  „Karte  des  Reiches"  genannten  Werkchen  des  Tshu*)  Sz'  Pön, 
welches  dieser  in  den  Jahren  1311  — 1320  in  Folge  im  Auftrage 
des  Mongolen-Kaisers  Wu-Tsung  (Külük),  oder  seines  Nachfolgers 
Zhön-Tsung  (Buyantu)  unternommener  Reisen  verfasste. 

Zar  Zeit  der  Ming  wurde  dieses  Werkchen  vollständig  um- 
gearbeitet und  erweitert  (Kuang)   von  Lo- Ilung- Sien  und  dem 
Schatzmeister   der  Provinz  Tshö-kiang,   Namens  llu-Sung.  Die 
Vorrede  des  Letzteren  ist  vom  Jahre  1561.    Nach  einer  anderen 
Vorrede  wurde  das  Werk  aber  erst  1566  snm  Druck  bef5rdert. 
Bei  der  unter  den  Ming  stattgehabten  nenen  Sintheilong  mnssten 
▼iele  Namen  umgeändert  werden,  wie  auch  die  höheren  Beamten, 
die  Einwohneneahlen  nnd  Stenern  mit  aufgeführt  und  Karten  der 
sndiegeDden  Länder,  als  Korea  und  Annam,  hinzugefügt  wurden. 
Schon  im  Jahre  1579  sollte  das  Werk  eine  neue  Auflage  erleben. 
Nachdem  im  daraufTolgenden  Jahrhundert  das  jetsige  Mandschu- 
Herrscherhaus  neue  Zustände  geschaffen  hatte  und  manches  der- 
artige Werk  das  vorliegende  an  Brauchbarkeit  für  den  eigeiitlicheu 
Zweck  überflügelt  haben  niochte ,  liess  sich  wolil  lange  Nieiiiand 
Witallen,  das  Kuang  Vü  Tiiu  neu  uulzulegen.    In  China  ist  jedoch 
ier  Antheil  von  jeher  gross  gewesen,  den  der  Gebildete  an  Ge- 
schichte und  Altertbumskuude  nimmt,  und  könnte  anderen  Ländern 
nun  Muster  dienen,  wo  man  Teraltete  Werke  nur  su  oft  ohne 
Säeksicht  auf  den  geschichtlichen  Werth  einfach  als  Plunder  be- 
trachtet, —  und  so  ist  denn  im  Jahre  1799  auch  dieses  Werk 


*)  0b  V  dentschem  seh*  sh  ms  slaTischem  I,  fransösiBchem  j,  iah  =  tseh, 
tb  «  hirterem  oder  gehauchtem  ts. 
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vou  einem  Tbung-Hio-Lien  neu  beimusgegeben  in  der  alten  Ge- 
stalt, die  ee  unter  den  Ming  hatte. 

Die  sehr  grob  und  ongenao  gezeichneten  Karten  der  FTovinsen 
sind  in  Vierecke  getheilt,  die  (d.  h.  ihre  Seiten)  100  Ii  beaeichnen 

sollen,  obgleich  die  Seiten  ungleich  sind. 

1.  l\i-Tshi-li  (die  „nördliche  reichsunniittelbare  Provins**) 
uinf'aöste  das  heutige  Tshi-li  ohne  das  jenseit  der  grossen  Mauer 
bek'<xeiu-  Gebiet.  In  ihr  lag  Pei-king,  die  „nördliche  Hauptstadt". 
I)(  r  ( )l)rrstuttlialter  (tsung-tu)  hatte  seinen  Sitz  in  Ki-tshou,  unter 
ihm  drei  ^Statthalter  (süu-lu)  in  Pao-ting,  Tsun-hua  und  Süan  (hua)-fu. 

2.  Nan-TshI-li  (die  „südliche  rcich.suniuittelbare  Provinz") 
unifasste  duä  nachuialige  Kiang-nuu.  Die  vom  Yang-tz' -klang  au- 
geschwemmte Insel  ThsuDg  Ming  ist  bereits  als  Sita  einer  Kreis- 
stadt erwähnt. 

3.  Shan-tung  (d.  i.  „östlich  vom  Thai-hang-ahan**;  shan  = 


4.  Shan-Si  (d.  i.  „westlich  vom  Tbai-hang-shan^*). 

5.  Shän-Si*)  (Schensi).  Zu  bemerken  ist,  dass  der  Name 
Thsin-ling  nnr  einmal  vorkommt,  and  zwar  zwischen  Shan-yang- 
hien  und  Tshön-An-hien,  wahrend  er  sich  auf  den  jetzigen  Karten 
vielfat  h  wiederholt.  Ling  entspriclit  dem  Zeichen,  dt  ni  Laute  und 
dem  eigentlichen  Gebrauche  nach  unserem  ,.Jocli"*  ),  und  wenn 
man  es  nicht  in  tler  im  Chinesischen  nicht  weiter  ausgedrückten 
Mehrzahl  nimmt,  ist  die  Uebertraguug  uui'  eine  Kette  vou  Bergen 
schwerlich  gerechtfertigt. 

Diese  Provins  nmiasst  noch  den  ostlichen  Theil  des  nach* 
maligen  Kan-Sa,  hatte  alao  die  mehr  als  aweüache  Ausdahnnng 
der  jetsigen. 

Bemerkenswertii  ist  hier  noch  ein  fremder  Name  inr  das 

Khun-Ltin-Gebirge,  welcher  Yi-'r-ma-pu-mo-la-khi  lautet***). 

6.  IIo-Nan  („sadlich  vom  Finss'S  d.  h.  dem  gelben  Floss, 
oder  Huang-li(i),  wie  gegenwartig.  Ein  Stück  der  Provinz  liegt 
übrigens  nördlich  vom  Fluss,  ein  ahnliches  Verhältniss,  wie  mit 
dem  Kiang-Nan  des  jetzigen  Herrscherhauses,  welches  auch 
,, südlich  vom  (Yang-tz'-)  Kiang"  bedeutet,  obgleich  ein  bedeuten- 
der Theil  nördlich  davon  liegt.  Der  gelbe  Fluss  floss  damals, 
wie  noch  in  neuester  Zeit,  nach  der  Mündung  des  liuai  zu. 

7.  Tsho-kiang  (der  „gewundene  Strom**,  oder  der  Tbsien- 
thang  bei  der  Hauptstadt  der  Proving  Hang-tshon). 

*)  T^t'deiitet  „wentlich  von  «k  r  Goizciul  Sh&n  (im  diittenTone  oder  ahang 
shöug)  im  Kordwesten  des  heutigen  liuiiHii'.H. 

♦*)  Dem  Zeichen  für  ling  „Hals"  wird  dsis  BegritTszeichen  für  „Berg" 
hinaaffefligt. 


Siehe  weiter  unten  die  Bemerkungen  mir  16.  Karte  des  St  Heflw. 


Bei^')- 
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Auf  dieser  Karte  wird  noch  das  untergegangene  Kan-pu  des 
Mveo  P<do  als  sam  Kxeise  Hai-ning  gehörig,  angeffihrt.  Der 
OtMntatthaller  der  drei  ProTimen  Nan-tahMi,  Tsho-kiang  und  Fa* 
kieo  hatte  damals  seinen  Siti  in  Hang-tshoo. 

8.  Klang- 8i  (d.  i.  „westUeh  Tom  Strome,  oder  Yang-ts*« 
kiaog**,  dessen  Unterlauf  In  alten  Zeiten  mehr  südwärts  ging.) 

9.  Hu-Knang,  d.  i.  „See-weit'*,  vielleicht,  weil  der  dort  be- 
Indliche  Thung-thing-See  je  nach  der  Jahreszeit  sich  bedeutend 
erweitert,  oder  weil  djis  ursprungliche  chinesische  Gebiet  mehr 
tuid  mehr  das  der  Kingeborenen  umfasste.    ,, Seeland-Erweiterung". 

10.  Sz'-tshuan  („die  4  Ströme"  d.  h.  der  Min-kijing,  der 
To- klang,  das  Ilei-Shui  und  das  Pai-Sliui*),  welche  Angabe  aus 
der  Muiigulenzeil  stammt,  aul  die  auch  die  Benennung  der  Provinz 
xiirückzuführen  ist.  Mit  Pai-Shui  „Weisswasser'*  wird  wohl  der 
Sia-Ling-kiang  gemeint  sein,  dessen  einer  Qaellflnss  Pai*8hui- 
Kiaag  helsst  Das  seit  dem  Yn-Kang  vielbesproehene  Hei-shui 
nSchwarswasser**  bleibt  noch  in  ermitteln,  vielleicbt  ist  der  Ta- 
lu'h&  damit  gemeint). 

11.  Fu-Kien  (wabrscbetnlicfa  die  ersten  Syiben  von  Fu-tshou-fn 
■ad  Kien-Ning-fn)  wurde  unter  den  Ming  von  dem  nördlich  ge- 
l^enen  Tshö-kiang  abgetrennt,  der  Statthalter  hatte  seinen  Sitz 
in  Fu-tshou;  doch  standen  Fu-Kien,  TsiMt-kiang  und  Nan-tshi-li 
unter  einem  Oberstatthalter  in  Hang- tsliou.  Das  erst  unter  dem 
jetzigen  Herrscherhause  hinzugekommene  Formosa  fehlt  selbstver- 
ständlich auf  der  Karte. 

12.  Kuaug-tuiig.  Die  natürlichste  Erklärung  von  Kuang 
•ehemt  mir  trola  entgegenstebender  elnheimlseber  Ableitungen  die 
fa  sein,  dass  es  mit  tshon  sosammen  das  Gebiet  (tsbon)  beselehnete, 
um  welches  das  alte  China  snr  Zeit  der  Thsin  und  Han  erweitert 
(kaaag)  wurde  =  Knang-tshon,  nnd  welches  von  den  Sang  wegen 
seiner  mit  der  Zeit  so  gross  gewordenen  Ausdehnung  in  ein 
rädöstliches  und  ein  südwestliches  als  Knang-nan- tung-lu  und 
Kuang- Dan- si -  lu  (lu  „Weg",  eine  in  China  gebräuchliche  Jiede- 
weise  für  einen  Landestheil)  getheilt  wurde.  Das  nan  wurde 
später  als  unbequem  und  überflüssig  we^^gelassen  und  lu  durch 
das  jetzt  für  ,, Provinz"  gebräuchliclie  shöng  ersetzt.  Stämme  der 
eingeborenen  Yao  sind  noch  viellach  im  >iordwestea  der  Frovinz 
IQ  finden. 

13.  Knang-Si  (s.  12).  Eine  Anmerkung  anf  dieser  Karte 
belehrt  uns,  dass  der  den  Süden  der  Provin*  dnrchströmende  Li- 
kiang  in  dem  Besirke  Kuang- Yoan-tshon  des  Nachbarlandes  Kiao- 
laU  (Kotschin-China)  entspringe,  eine  andere  Anmerkung  nennt  den 


*)     Kang-Hi  und  Williams*  Dictionaiy  of  the  Chin.  lang. 
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Pan-kiang,  einen  (^►ncllfluss  des  Si-kiang,  mit  dem  vielleicht  einer 
einheimischen  S|»rache  entstammenden  Namen  Vang-ko-kiang. 

14.  Yün-Nan  soll  ,,s"dlicii  vom  Yün-Ling"  bedeuten;  meine 
chinesischen  Karten  weisen  indess  keinen  l*ass  des  Namens  auf, 
wogegen  Yün  „Wolke"  in  Ortsnamen  öfter  vorkommt. 

Die  Kin-thsbl  „Goldzähoe",  in  denen  man  die  Zerdandan 
(pers.)  des  Maroo  Polo  vermothet,  werden  in  den  Betirk  von 
Tnng^tshang  versetst 

15.  Knei*t8hon,  der  „reiche  Kreis^S  vielleicht  wegen  seines 
Reiehfthams  an  Erten  unter  den  Thang  so  benannt;  doch  lasst  der 
Name  der  Hauptstadt  Knei-Yang  („südlich  Tom  Knei**)  anf  einen 
Berg,  ein  Gebirge  oder  einen  Fluss  des  Namens  schliessen.  Sitae 
▼on  Häuptlingen  der  Ureinwohner,  Miao,  Lo-Fan  n.  s.  w.  linden 
sich  anch  hier  erwähnt. 

Im  Allgemeinen  sei  bezüglich  <ler  Landeseintheilnng  unter 
den  Ming  noch  erwähnt,  dass  schon  damals,  wie  jetzt,  oft  mehrere 
Bezirke  (fu)  zu  einem  tao  vereinigt  waren,  dessen  Verweser 
gelegentlich  über  Truppen  zu  verfugen  hntte. 

Tm  zweiten  Bande  ist  von  den  in  und  um  China  wohnhaAen 
nicht  chinesischen  Stämmen  und  deren  Gebieten  die  Kede. 

£r  enthält: 

1.  Eine  Karte  des  eigentliciicn  China's  unter  deni  Namen 
Kiu  phien  tsunsj  thu  allgemeine  Kartr  der  neun  Gränzen*"',  d.  i. 
der  Gränzen  der  9  Provinzt-u  des  ^  ü  auf  das  ganze  damalige 
China  ausgedehnt.  Der  Zweck  der  Völkerkunde  vermischte  sich 
hier  mit  dem  Bestreben,  die  Feinde  der  Regierung  an  den  von 
ihnen  bedrohten  Stellen  anaofShren,  und  so  wechseln  die  Urein- 
wohner des  Südens,  die  Tao,  Bfiao,  Lo-lo  nnd  Li  mit  durch  Orts- 
namen naher  beieichneten  Dieben  (tsei),  welcher  Ausdruck  übrigens 
noch  hentiutage  von  Aufetandischen  Seitens  der  Kaiserliehen  ge« 
braucht  wird.  So  hAt  hier  Shantung  seine  Bergwerk-FreWer  Ton 
Thsing^tshon  und  das  Land  swischen  den  Mündungen  des  Tang-ta** 
kiang  und  des  Hnang-ho  seine  Salz-Frevler  (yen-thu)  aufzuweisen. 
Längs  der  Küste  von  der  Mundung  des  Yang-tz'-kiang  bis  nach 
Kuang-Tung  fällt  sogleich  der  fünfmil  wiederholte  Name  Hai-Wo 
(Meer-Japaner)  auf,  der  sich  auf  die  zur  Zeit  der  Ming  geschehenen 
Landungen  der  Japaner  bezieht.  Noch  heutzutage  sollen  die 
Kinder  in  Tsho-kiang  mit  dem  Schreckensworte  Wo-zhön-lai  (in 
dortiger  Mundart  Wo-ning-lä)  „die  Japaner  kommen'*  zur  Bohe 
ermahnt  werden. 

2.  Eine  Karte  von  Liao-tiui!]:  (eigentlich  östlich  vom  Liao'S 
oder  Shara  miiren,  obgleich  die  Provinz  die  G*'i;end  vom  Shan- 
hai-kuan  oder  Berg-  nnd  Meer-Thor'*  bis  zum  wcbtlichen  Ufer 
dieses  Flusses  mit  umfabst). 
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Wir  haben  hier  eine  Zeit  Tor  ans,  die  der  mandschaischen 
Biob«riuig  knrs  vorherging.  Der  Siti  des  Statthalters  war  Knang- 
Ding  im  Westen  der  ProTins,  die  nachmalige  Hanptstadt  Föng- 
tfaien-fii  hiess  noch  Shön-Yang,  naeh  dem  Flnsschen  Shon*),  an 
welchem  sie  liegt,  welchen  Namen  sie  übrigens  noch  im  Monde 
d«s  Volkes  führt. 

8.  Eine  Karte  des  die  Provins  Pei-tshI-li  nördlich  begrän« 
zenden  Gebirges  mit  einer  nicht  sehr  anschaulichen  Angabe  der 
Thore  der  grossen  Mauer.  Das  Ganze  bat  den  Namen  Ki-tshou- 
phlen-thie  „Karte  der  Granze  von  Ki-tsliou",  weiches  letztere  der 
alte  Name  di«.ses  Tbeilen  von  China  war. 

4.  Eine  Kartf  der  drei  grossen  Thore  (kuan)  der  inneren 
Mauer,  welche  zwischen  Peking  und  Süan-hua-fu  in  mcibt  süd- 
iieher  Bichtnng  aber  die  Berge  geht.  Diese  Thore  sind  von 
Norden  nach  Snden  das  Kü-yung-kuan ,  Thien-tsin-kaan ,  and  das 
Tao-ma-koan.  Ansserdem  sind  noch  viele  kleinere  Thore  (khoa 
fiMond*')  namhaft  gemacht.  In  dem  Besirk  des  den  Weg  nach 
der  Mongolei  vertheidigenden  Ka-yang-kaan  lagen  18  — 14,000 
Mtnn  Fusstruppen  und  Reiter. 

5.  £ine  Karte  des  Bezirkes  Süan-fu,  jetst  Süan*hua-fu.  — 
Hier  lag  ein  Heer  von  über  126,000  Mann  mit  über  66,000 
Pferden,  um  China  vor  den  Einfällen  der  Mongolen  zu  schützen. 

6.  Eine  Karte  der  drei  grossen  Tliore  b<:i  Ta-thunf;  in  Shan- 
^  nämlich  Yen-niön-kuan,  Ning-wu-kiian  und  Pien  thou-kuan. 

7.  Eine  Karte  der  Gränzmauer  bei  Yü-liu  westlich  vuiu 
Iluang-bü. 

8.  Eine  Karte  der  Mauer  im  Berirke  von  Ning-hia. 

9.  Eine  Karte  der  grossen  Maoer  etwa  von  Lan-tshon 
öttlieh  Ins  Tong-Tshang  westlieh. 

10.  Eine  Karte  der  Maner  bei  8han-Tan,  Kan-tshon  and 
So-tshon  bis  snm  berahmten  Kia-Yü-kaan,  wo  sie  aufhurt. 

11.  Eine  Karte  des  Gränalandes  am  Thao-h<>.  Von  dort 
westlich  sind  auch  heatzniage  nnr  noch  wenige  Ortschaften.  Die 
Thufan  hatten  lange  die  Gegend  in  Besitz  und  waren  jetzt  theil- 
weise  in  kaiserlichen  Sold  genommen ,  wie  die  Karte  andeutet. 
Die  Hauptstadt  den  ['x-zirkes  war  damals  Lin-thao,  etwas  nördlich 
vom  jetzii;'  ti  Ti-iao;  wahrscheinlich  werden  nur  noch  die  Trümuier 
(Uvon  vorhuuden  sein. 


Tang  bedeutet  die  mUnnliche  Kraft  Im  Oegvnsats  en  yiii,  den  Himmel 
m  Gegensatz  zur  Erde,  die  Sonne  (thai'jang  „ffro^se  mäunlicho  Kraft'*  ist 
4er  gewGhiilic'li«'  Ausdruck)  im  Oepeusatze  zum  Monde  nml  so  audi  Mittap-, 
oder  Südeu,  also  die  Südseite  eines  Berges;  umgekehrt  i.st  eü  aber  bei 
FIGiflen,  welche  die  Ton  Süden  kommenden  Sonnenstrahlen  nicht  abhalten} 
wie  iäe  Berge. 
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K.  Himly: 


12.  Eine  Karte  des  mit  Ss^-tehnan  vereinigten  Ghranzge- 
bietee  von  Sang-Phan,  jetzt  in  grosserem  Maasstabe,  als  die 
Hanptkarte  der  Provins  im  ersten  Heile.  Der  obere  Lanf  des 
Min-kiang,  der  bekanntlich  als  Quellfluss  des  Yang-ts* -klang  be* 
trachtet  wurde,  ist  besät  mit  Mumen  eingeborener  (vermotlilidi 
tibetischer,  oder  tibetisch -moDgolischer)  Stämme,  welche  ausser- 
dem noch  durch  den  Zusatz  hei-zhön  (,, schwarze  Leute"),  oder 
pai-zhön  (,, weisse  Leute'')  unterschieden  werden.  Nach  einer  An- 
merkung wurden  die  Pässe  von  Kuei-hua  und  Pu-an  ioi  Min- 
Thale  1538  erweitert. 

15.  Eine  Kurte  des  ebenfalls  mit  Sz'-tshuau  vereinigten 
Gränzgebietes  von  Kien-Tshang  in  vergrössertem  Maassstabe. 
Bemerkentwerth  ist  die  neben  den  Kin-Sha- Klang  gesetste  An- 
merkung, dass  er  in  Ynn-Nan  entspringe,  ein  Beweis,  wie  wenig 
man  letsteres  damals  noch  kannte.  Die  Uanptkarle  im  ersten 
Bande  maebt  den  Pin -Lang- kiang  sehon  snm  Hanptstrome  von 
Birma  (Mien-tien),  also  zum  Irawaddi,  lisst  Nu-kiang  (Salüen) 
und  Lan-thsang-kiang  (Meikong)  in's  Südmeer  mänden,  giebt  ihnen 
aber  Quellen  in  Yün-nan ,  verlegt  das  Sternenmeer  als  Quellsee 
des  Huang-ho  südlich  bis  etwa  auf  die  Breite  von  Hlassa  und 
lässt  auch  den  Kiii-slia-kiancj  nahf  ht.i  diesem  entspringen,  eine 
Auffassung,  welciie  wolil  auf  einer  Verwecbselung  desllimälaya 
mit  dem  Khun-lun  beruhte.  Im  geraden  Gegensatze  hierzu  ist 
übrigens  auf  der  vorliegenden  Karte  erweiterten  Maasstabes  ein 
tibetisehes  Gebiet  Lan-tiisang  auf  27  —  28*  K.  Br.  westlieh  vom 
Tartshong-ho  gesetst.  —  Auf  der  Karte  sind  mehrfach  die  mit 
den  Birmaem  Terwandten  Lo  erwähnt,  nämlich  am  Liaog-shan 
nnd  nördlich  vom  Ostlanfe  des  Kin-sha-kiang. 

14.  Eine  Karte  der  Umgegend  von  Ma-Yang  in  Knei-tshoa 
in  grosserem  Maasstabe,  als  des  Schanplatses  der  Kampfe  mit  den 
eingeborenen  Miao-ts\ 

15.  Eine  Knrte  zur  Lebersicht  der  Vertlieilung  der  Trappen 
im  südlichen  Kiang-Si  und  nordlichen  Kuang-Tung. 

16.  Eine  Karte  des  Huang-ho  von  der  Quelle  bis  sur 
Mündung. 

Im  südliclien  Knie  des  Iluang-hö,  wohin  heutzutage  der 
Tsi-sbl-sban  versetzt  wird,  befindet  sich  nochmals  der  Name  Yi-r- 
marpn-mo-la-khl  nnd  swar  mit  einer  angeblichen  Ueberaetsnng 
Thong-khi-li-tha,  welche  wohl  als  „Pagode'S  oder  „Thurm  des 
(Mongolen)-Oottes"  (Tegri,  Tengri)  verstanden  werden  kaoD,  wenn 
nicht  türkisch  Tengri  dagh  gemeint  ist. 

17.  Eine  Karte  des  Seeverkehrs.  Sie  nmfaast  die  Küste 
China*s  vom  Ya-Lu-Kiang  im  Nordosten  an  der  Gränse  Korea^s 
bis  in  die  Gegend  von  Fu-tshou. 
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Verkehrswege  für  Schiffe  finden  sich  angedeutet  swuchen 
TlMDg-kboii  bei  Fa-tshoa  ond  Lfi«Sbiin  in  Liao-tang  einerseits  und 
Thieo-tsin  andererseits,  sowie  Ton  da  nach  Ma-wan  und  Kiao« 
tAm  an  der  Sndknste  von  Shan-tung,  Ku-tshon>khon  ebenda,  Hai- 
HImo  in  Kiang-nan,  ferner  nach  der  Mnndang  des  Huang-ho,  nach 
der  Gegend  von  ShI-Phu  in  Tshö-kiang  mit  Umgehung  des  wich- 
tige d  Hafens  Shang-hai  und  nach  Fa-tshon,  der  Hauptstadt  von 
Fa-kien. 

In  der  Nühe  der  Mündung  des  Huang-ho  ist  ,,  gelbes, 
schmutziges  Wasser"  (huang-hun-shui)  angczeij^t,  weiterhin  ..f^runes 
Wasser  (lü-shui)  und  noch  etwas  weiter  «eewäiis  das  ,,Scliwarz- 
waöser-Weltineer"  (Hei-shui-ta-yang) ,  welche  letztere  hier  aulTal- 
ieade  Benennung  weiter  nördlich  wieder  mit  Lü-shui-yaug  („Grün- 
WasMr-Weltnieer*')  und  Pei-yaug-lu-shni  („Nord-Weltmeer-Grnn- 
Wasaer*^  abwechselt.  Ausserdem  fehlt  es  nidbt  gana  an  anderweiten 
Btseiehnungen  von  Meerestheilen,  als  Fan-yang  („Halbes  Welt- 
oieei^)  iwisehen  Ln-Shun  und  Thien-tsin,  Thie-Shan-yang  südöstlich 
davon,  Wang  Thsüan>yang,  etwa  auf  der  Hohe  von  Ilai-tshon*), 
weiter  seewärts  Nan- Wang-Ta-Yang  (das  „grosse  Weltmeer,  wo 
man  südwärts  schaut"),  woneben  die  Bemerkung  steht,  das«  man 
aasweichen  solle,  wenn  man  die  kurzen  Wellen  von  „l^ai-Phong- 
thou  und  Schnee  antreffe",  dann  Pu-tshou-yang  bei  Uai-mön, 
Huang-kung  yang  in  der  Bai  von  llang-tshou,  Su-tshou-yang,  nach 
der  ehemaligen  Ilauptf^tadt  des  alten  Königreiches  Wu  benannt, 
welche  noch  jetzt  die  Hauptstadt  der  Provinz  Kiaug-Su  ist  und 
dieser  den  Namen  giebt. 

Der  Name  des  nordostlichen  Yorgebirges  Ton  Shan-tung: 
Tflhöng-Shan-thou  ist  swar  mitten  in*s  Meer  versetst;  doch  ist  die 
begleitende  Bemerkung  richtig,  dass  man  hier  umsuwenden  habe, 
aimlich  um  von  Thien-tsin  nach  den  Sndhafen  oder  umgekehrt  su 
kommen. 

Die  auf  die  Karte  folgenden  Schifffahrt- Anweisungen  gehen 
90  sehr  in's  Einzelne,  dass  die  Karte  zu  ihrem  Verständniss  bei 
Weitem  nicht  ausrcidit.  Die  jetzigen,  sonst  so  vorztiirlichen  eng- 
lischen Seekarten  aber  weisen  noch  zu  weiiii;  einlieiniische  Namen 
auf,  während  die  einheimischen  Karten  nanienllich  in  Beziehung 
anf  die  Hunderte  oder  Tausende  von  Eilanden  zu  ungenau  sind. 

Denuuch  scheint  es  nicht  unwesentlich,  hier  Einiges  auszugs- 
weise ans  den  Berichten  über  altere  Seefahrten  mitsutheilen. 

Ich  sdiioke  voraus,  dass  auch  auf  den  chinesischen  Compass 
Bneksiebt  genommen  ist,  da  gelegentlich  angegeben  ist,  wie  viel 


*)  Der  Name  nWeltmeer**  (yang),  wo  man  nach  „Quellen'*  (tshfiaa)  »aus- 
mikamlf*  (wang)  ist  mur  anerkiarHoh. 
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K.  Himly: 


Striche  (tz\  eigentlich  „Bad>8teben'')  Ton  einer  bestunmten  Himmela-  ' 
gegend  wn  fahren  sei. 

Im  Jahre  1285,  also  einige  Jahre  nach  der  TollstandigeD 
Erohemng  China's  durch  die  Mongolen,  schickte  Bayan  die  Beis- 
flotte  ober  Meer  nach  TshI-ko,  oder  Ta-kn  an  der  Mandang  des 
Pui-ho.  Das  Geschwader  moss  etwa  50  Schiffe  umfosst  haben, 
da  35,000  tan  geladen  werden  mussten  und  die  grösseren  Schiffe 
nur  lOOO  tan,  die  kleinen  300  tan  trugen  (ein  tan  jetzt  =  un- 
gefähr 128  Pfd.)  Die  Führer  waren  mit  goldenen  und  silbernen 
Vollmachten  (phai)*)  versehen.  Man  segelte  von  Liu-Kia-Kiang  am 
Yang-tz"-kiang  ab,  um  die  Spitze  der  lluang  lien-Bank  herum 
(sha  ,,6aud",  oder  „Sandbank")  und  kam  erst  nach  mehr  als  einem 
Monat  (also  bei  ungünstigem  Winde)  nach  der  Mündung  des  Iluai. 
Dann  ging  es  am  Lao^han  bei  Kiao-tshoo  (in  Shan-tnng)  vorbei 
nach  der  Insel  Ten-tsb5n,  dann  nordlich  nnd  nm  das  Vorgebirge 
Tsh5ng-shan  hemm,  worauf  man  in  westlicher  Richtung  weiter 
nacheinander  in  Sieht  der  Inseln  Kin-Kao,  laa-Eung  nnd  Sha-mon 
kam,  das  Lai-tshou- ta-yang  (Weltmeer  der  Stadt  Lai-tshou,  bei 
der  die  Knste  von  Schantung  bedeutend  nach  Süden  zarncktritt) 
verlicss  und  nach  einer  Fahrt  von  mehr  als  zwei  Monaten  an  Ort 
und  Stelle  ankam**).  Es  ist  auiTallend,  dass  solcher  Fahrten  mehrere 
noch  trotz  der  Vollendung  des  (damals  Hui  -  thung- ho  genannten) 
Kaisercanals  über  Meer  stattfanden.  Da  die  Reisflotte  des  .labrea 
1398  zur  Zeit  der  Ming  Getreide  für  die  Provinz  Liao-Tung  über- 
brachte, könnte  man  meinen,  dieselbe  habe  wenigstens  ihre  Ladung 
in  letsterer  geloscht.  Zn  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  war 
der  Canal  eine  Zeitlang  nicht  gans  schiffbar,  theilweise  ging  der 
Verkehr  su  Lande;  nach  der  darauffolgenden  Ausbesserung  aber 
(spätestens  im  Jahre  1485}  war  von  der  Beförderung  des  Reiaes 
sur  See  keine  Rede  mehr»  was  wohl  bis  in  die  fünfziger  Jahre 
dieses  Jahrhunderts  gedauert  hat,  wo  der  Iluang-hö  seinen  Lauf 
wieder  nordwSrts  verlegte  und  den  Verkehr  erschwerte. 

Auf  dem  Wecfe  von  einem  chinesischen  Hafen  zum  andern 
scheint  man  sicli  trotz  des  frühen  ftfbiauches  des  Compasses  nahe 
der  Küste  gehalten  zu  haben,  was  wohl  im  (lanzen  mit  de  r  Klein- 
heit der  Fahrzeuge  und  dem  Mangel  an  Mitteln,  die  Entfernung 
zu  berechnen,  stimmte.  Doch  baute  man  um  1314  — 1321  schon 
Fahrseuge  zu  S  —9000  tan  die  grosseren,  zu  2000  tan  die  klein^^rcu, 
also  Ton  etwa  128—576  Tonnen,  mit  denen  man  im  Jahre  (bei 
sweimaliger  Fahrt?)  8,600,000  tan  Terschiffen  konnte. 

*)  Yulc's  Mnrco  Polo. 

**)  Der  Pai-ho  ist  hier  Kiai-hu  „Gränzfluss''  geiianat.  Bis  Tbuug-t<»hou 
wird  er  |pew8faiilich  P^-ytn-ho  „KSrdlieher  Kaiserkuial*',  luweilon  «nch 
einfach  Poi  -ho  uiu!  Kn-ho,  weiter  oberhalb  ab«r  Pai-ho,  Tthao-ho  oder 
Tshao-pai-ho  genannt. 


Ueber  zwei  chineäische  Kartenwerke. 


189 


Kiner  der  erläuterten  Seewege  führt  uns  von  der  Yang-tz'- 
Moadang  nach  Niu-tsliuang  in  Lino-tung. 

„Man  fahrt  von  Lia-kia-kiang  (offenbar  gleich  Lia*ho-khou, 
oder  Idü-hoopao  an  der  Möndang  des  Lia-ho«  Hafen  von  Thai- 
IMO^  am  Sadnfer  des  Tang^ts'-kiang  ab,  wartet  die  Flnth  ab  nnd 
fdit  mit  derselben  einen  halben  Tag  westwärts  bis  naeh  Pai-Mao- 
Kitog^.   Bei  Stillstand  der  Flnth  gebraneht  man  Segel  und  Rnder 
■od  wendet,  sobald  man  anf  die  Spitse  der  Tshang-Kiao-Bank 
irift,  um  die  Thsnng-ming-Bank  herum  genau  in  östlicher  Rich- 
tung, sodass  man  die  T8hu-Pa-R.-ink  südlich  behält;  die  Pho-pho- 
Bftok  und  die  Sao-Klao-Bank  sind  zu  vermeiden.    Innerhalb  des 
Yaog  tz'-kiang  hat  man  nordlich  die  ZwUJingStburme  (Shuang-tha), 
sndlich  die  Watte  (than)  von  Fan- kia-kiang,  südostlich  hat  man 
die  Tshang-Kia-Bank  und  in  der  Mündung  des  (Yang-tz'-)Stromes 
fKiang)  die  Lu-kia-Bank,  welche  zu  meiden  sind.    Aussei  ha 'b  der 
MünduDg    bat    man    eine    Gegend    voll   verborgener  Satidbäiike 
(an-sha),  welche  in  einer  Reihe  l)is  zum  Thsung- Ming- kiang  sich 
trsirecken.    Sobald  man  das  Liao-Kio-N'orgebirge  im  Norden  hat, 
sticht  man  in  See,  indem  man  bei  West-,  Süd- West-,  oder  Nord- 
West-Wind  einen  Strich  nach  Norden  steuert,  worauf  man  in  einem 
ludben  Tage  an  der    langen  Watte'^  (Tshang-than)  vorbeikommen 
kaan.    Dieses  ist  der  „Weisswassersee"  (Pai-Shni-Tang).  Oder 
Midöstlidi  stenemd  kommt  man  in  das  ,,hellgrnne  Wasser"  (knan- 
li-shni  steht  hier  wohl  irrthumlich  for  knang  In-shni;  koan  ist 
nBssmter^*  koang  ist  „bell^).    In  einem  Tage  sieht  man  das 
ndonkel-gnuie  Wasser"  (hei-ln-shni  esgentlieh:  „schwan-grones 
Wasser).    Wenn  man  dem  dunkelgrünen  Wasser  folgend  gerade 
iseh  Norden  steuert,  so  gelangt  man  bei  gutem  Winde  in  zwei 
Ti^n  nnd  einer  Nacht  in  die  , Schwa»- Wasser- See  ^  (hei-shni- 
ytag),  nach  weiteren  zwei  Tagen  und  Nachten  sieht  man  das 
„grüne  Wasser  der  Nordsee"  (Pei-yang-lü-shui)  und  ferner  in  einem 
Tage  nnd  einer  Nacht  hat  man  im  Norden  nach  Hien-Shön-Shan 
aaszu^chauen.    Dann  sieht  man  in  einem  halben  Tage  den  Thshong- 
Shao.'*    (Es  folgt  nun  eine  Wiederholung  unter  anderen  Voraus- 
äetxangen.) 

„Wenn  man  nach  Umsegeluug  des  Liao- Kio  -  Vorgebirges, 
ehe  man  an  der  ^ langen  Watte*  vorbei  ist,  gerade  nach  Norden 
steaert,  so  segele  man  neben  den»  Thao-lIua-Pan-Sljui  her,  wobei 
man  die  ^  Lang- Watten-Bank  *  (Tschang-than-sha),  die  Hiang-Bank, 
die  Pau- Yang- Bank,  die  Yin-Bank  und  die  Ming  Bank  im  Norden 
kst,  welche  alle  su  meiden  sind.    Wenn  die  „ Schwärs -Wasser- 


*)  £a  gebt  hieraus  die  Benutzung  der  jetzt  wenigstens  von  tiefgchen- 
im  BehMfan  Teradedenen  Nordmiliidwig  hervor. 
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K.  Himly: 


See'*  (Ilei -shui-yang)  gerade  iiördlicl»  ist,  so  steuere  man  einen 
Strich  östlich;  wenn  man  dann  in  einem  Tage  nicht  Tsbüng-shan 
sn  sehen  bekommt,  und  das  schwarze  Wasser  immer  noch  ao- 
dauert,  so  ist  man  sicher  so  weit,  dass  man  Shong^Lo-Yn  sehen 
kann,  eine  Insel  im  Meer,  welche  westlich  eine  wie  ein  Pinsei- 
balter gestaltete  Klippe  bat,  worauf  man  wieder  nach  Norden  und 
und  einen  Strich  nach  Osten  umwende,  nnd  nachdem  man  einen 
Tag  und  eine  Nacht  so  gefahren  ist,  Tschong-Shan  in  Sicht  be- 
kommt.   Wenn  man  an  der  „  Schwarz- Wasser-Seo    vorbei  ist  und 
das    hellgrüne  Wasser  der  Nordsee"  (kuan  statt  kuang  s.  o.)  7ii 
sehen  bekoiuiut ,  hat  man  beim  etwaigen  Durchblicken  des  Yeii- 
Tshön-Eilandes  gegen  Nordwest,  so  zu  gehen,  dass  Kiu-Föng-Shan 
(der  „Neun  Gipfel- Berg",  oder  dns  „Neun -Gipfel -Eiland")  nach 
Norden  liegt,  wo  dann  ThshI-Shan  und  Lao-Shan  da  liegen;  bei 
allen  dortigen  Inseln  (tao-yä,  letzteres  eigentlich  Berg  und  Ackei^ 
land  enthaltend,  anch  sn  nnd  im  Sfiden  sn  ausgesprochen)  kann 
man  vor  Anker  gehen.  Wenn  man  nördlich  von  Lao-iSban  geht,  so 
liegt  der  Pei*Tscha-San  da;  bei  dem  rechten  Pai-Pbong-Thon-RüT 
lauft  quer  durch  eine  Brandung  von  mehr  als  lOO  Ii;  wenn  es 
schneit,  muss  man  sofort  abhalten,  oder  etwa  wieder  nach  Nordosten 
umdrehen,  wo  man  dann  nördlich  MarAn-Shan  hat.    Nordlich  von 
Tshu- Shan -Tao   ist  die  Tsao- mon-man- Watte.    Dort  kann  man 
überall  vor  Anker  gehen.     Bei  starkem  Südost- Winde  darf  man 
die  nördliche  Richtung  nicht  beibehalten,  sonst  trifft  man  auf  den 
Tsh'öng-Slian.  —  AVenn  man  innerhalb  des     hellgrünen  Wassers 
der  Nordsee"  (kuan  statt  kuang?  s.  o.)  Ilien-Sliön-Shan  in  Sicht 
bekommt,  so  nehme  mau  einen  Strich  weiter  westlich,  worauf  er 
(der  Tsb^ong-Sban)  sicher  hoch  daliegt.  Darauf  steuere  man  wieder 
nordöstlich  am  Tsh'öng-Sban  vorbei.    Dann  geht  es  gerade  nach 
Westen,  wo  vom  Ki-Mlng-Tu  ist;  innerhalb  desselben  ist  eui  vom 
Meere  bespültes  Riff  (Ai-kbiao,  eigentlich  „schwimmendes  Riff*^), 
welches  man  vermeide.    Westlich  von  dort  ist  das  Fu-Zhon-Yn, 
wo  man  nicht  fahren  kann.    Man  muss  vielmehr  nadi  der  West- 
seite von  Liu-tao,  wo  man  Anker  werfen  kann.    Wenn  man  von 
Liu-tao  gerade  nach  Westen  fährt,  so  kommt  man  nach  Tshi-kiai- 
tao,  nordostlich  ist  ein  Eingang,    lieber  UtO  H  weiter  nordwest- 
lich ist  ein  3 — 4  mu  (1  mu  etwa  =  "'/(^  Morgen)  grosses  schwarzes 
Riff,  das  zu  vermeiden  ist.     Südöstlicli  von  Pa-kio-tiio  ist  eine 
Einfahrt.    Von  TshI-kiai- tao   kommt   man  bei  gutem  Winde  in 
einem  halben  Tage  an  Fu-TshI-khou  vorüber.  Dort  tritt  daaKin- 
tstti-shi-tsb'ung  ins  Meer  vor;  sobald  man  sehen  kann,  dass  inner- 
halb desselben  Ebbe  ist,  ist  es  in  meiden.   Von  der  Mnndnng 
des  Sin-Ho  („neuen  Flusses")  gelangt  man  nach  der  InBol  8ha- 
mon  („Sand-Thor").   Südöstlich  ist  eine  Untiefe;  wenn  man  dem 
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tnftn  Watser  folgt,  kann  man  durch  den  flädlicben  Bingang  fiiliren. 
Oeadleh  ist  ein  Eingang  mit  Terborgenem  Riff,  nordwestlich  ist 
dn  solcher,  wo  man  ankern  kann.  Von  der  Insel  Sha-mon  in 
See  stechend  kommt  man  nordlich  am  Tho-Ki-Shan,  Kbin-tao, 

Mei-tao,  Nan-Pan-Yang  und  Pei-Pan-Yang  (Pan-yang  =  „halbe 
See^')  durch  und  erreicht  östlich  Tom  Thie-Shan-yan£;  Lü-Shun- 
Khou*).     Südwestlich    vom  TTuang-yang-tshnan    sind  Riffe.  Oest- 
lich  vom  Iluang  yang-tshuan  erreicht  man  die  Phing-tao-Mundung, 
in  der  nuiii  vor  Anker  gehe.    Mit  dem  Wai-Yang-Tsh'öng-Ör-Ling 
(einem  Bergpass)  auf  dem  Süduler   im   iiusscrsten  Osten  erblickt 
man  die  San  Shan  (die  ,,drei  Inseln^',  oder    Berge"") ;  durch  diese 
iahre  man  mitten  durch,  wo  die  Nord-  und  die  Südbank  sich  mit 
«nander  yerbinden;  dort  kann  man  Tor  Anker  gehen.  Westlich 
TOS  den  San  Shan  ist  der  Nan-Shan.    Nachdem  man  Thsing- 
Ni-Wa  erreicht  hat,  ist  westlich  davon  Snng-Shu-Tao  (die  „Kiefer^ 
Idbc?'),  nördlich  Kn-8han,  nnd  östlich  sieht  man  Föng-Hnang- 
"^h.ia.    Westlich  vom  „Leuchtthurm"  (tun)  von  Ho-shang-tao  sind 
Biffe.    Ausserhalb  der  Felsen   sind  noch  lose,   zerstreute  Riffe, 
die  man  meiden  mnss.   Nordlich  von  den  San  Shan  erblickt  man 
auf  dem  Wege  nach  dem  Thsing-tao  das  Ilai-Tao  (,,Meereilaiul"') 
und  erreicht  Iluang- Tao   und  Slii-Tao.     Wenn  man  westlich  von 
Thie-Shan   („Eiseninsel'')  Yang-Thon -Wa  erreicht,  so  sieht  man 
nordöstlich  von  den  Shuang-Tao  („Doppel-Inseln")  Kai-Tshou **), 
we&tlich   sieht   man  den  Pao-tha-thai  („Pagodenthurm");  dann 
ilt  man  bei  Liang-Fang-Khoo,  laaft  in  den  San^tsha-ho  ein 
nnd  erreicht  den  Hafen  yon  Nin-tshaang,  wo  man  vor  Anker 
gebt« 

Miast  der  Chinese  noch  hentintage  seine  Berge  nach  der 
Lange  der  Wege,  die  nach  ihrer  Spitxe  führen  würden,  so  liesa 
ihn  damals  zur  See  bis  auf  die  Magnetnadel,  deren  Eigenschaften 
er  nur  anvollkommen  kannte,  Alles  im  Stich,  wodurch  er  Lage 
and  Entfernungen  mit  einiger  Genauigkeit  hätte  bestimmen  können. 
Er  suchte  sich  daher  durch  eine  erfalirungsmässige  Abschätzung 
zu  helfen,  wie  die  auf  obige  Fahrt  folgenden  Bestimmungen  be- 
weisen. Von  Tshi-ku  oder  Ta  ku  nach  Osd  n  und  1  Strich  nach 
Soden  sollte  man  nach  einem  Tage  und  einer  Nacht  in  Sicht  der 
eben  Hälfte  von  Sha^mön-tac  kommen,  2  Strich  nach  Süden  in 
Sieht  Ton  San -Shan  im  Besirke  von  Lai  Tshon,  nach  Nordost 
■egelnd  in  einem  halben  Tage  in  Sicht  Ton  Sha-mÖn-tao  n.  s.  w. 
Ton  einer  Entfernung  in  Ii  ist  dabei  nirgend  die  Rede. 


*)  JLfl-Shun  liegt  auf  der  schmalen  Halbinsel,  die  sich  östlich  von  der 
Iftadong  des  Lino-FluSMS  in  Liao-Tung  weit  ins  Meer  entreckt» 
^  Stadt  Kai-pbing-hlen  40«  30'  N.  Br.  in  Lino-Tang. 
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K.  Himly: 


18.  Eine  Karte  des  Kaisercanals  (Yüu-bo,  d.  Ii.  „Fluss  fnr 
die  Verschiffung^'  des  Reises  u.  s.  w.).  Die  Karte  giebt  die  ein* 
feinen  Sehleusen  mit  Namen  an.  Seit  1452  n.  Z.  gab  es  nach 
den  Veifolgenden  Bemerkaogen  in  Hnai-an-fti  einen  diese  Hanpt- 
Verkehraader  beanfsichtigenden  hohen  Beamten,  der  den  Amtt- 
namen  tsang^tn  (sonst  gleich  „Oberstatthalter**)  fahrte. 

In  dem  angeffigten  Veneichnisse,  in  dem  1415  noch  eine 
Verschifinng  nber  See  vorkommt,  ist  die  von  1484  als  die  grosste 
angeführt,  da  es  sich  um  mehr  als  5,000,000  tan  handelt,  von 
denen  %  in  die  Speicher  der  Stadt  Thnng-tsfaon,  östlich  Ton  Peking, 
!^  in  die  von  Peking  kamen*). 

19.  Eine  Karte  von  Korea  (Tshao-Se),  welches  damals  schon 
in  8  Kreise  (tao)  getheilt  war,  die  bis  auf  die  snweilen  ans  den 
Namen  der  Stsidte  entnommenen  Benennungen  mit  den  jetzigen 
zusamiuenziil'allen  scheinen.  King -ki- tao  hiess  und  heisst  noch 
der  Kreis  der  Hauptstadt.    Von  den  üluigtu  Kreisen  sollen 

1.  Kiang-Yüan  (Ostkiiste.  jetzt  Kianu;-Lin<j)  dcni  Lande  Sui- Mo, 

2.  Huan<T-IIai  („gelbes  Meer",  Westküste,  jetzt  liuaug-Thou) 
den  Ländern  Tsbao-Sien  und  Ma-IIan, 

3.  Tsbüau-Lo  (Süden,  jetzt  Tsbüan-Tühou)  dem  Laude  Pieu- 
Han, 

4.  Khing-Shang  (SSdosten,  jetzt  Khing-Tshon)  dem  Lande 
Thshon-Han, 

5.  Tshnng-Thsing  (angeblich  Südwesten,  in  Wirklichkeit  aber 
swischen  dem  King-ki*tao  und  dem  Kiang-ling-tao)  dem 
alten  Ma-Han-Gtebiete, 

6.  Kan-King  (oder  Hien-King)  im  Nordosten  an  der  Kaste, 
jetzt  Kan-Uing  (oder  Hien-Hing)  dem  alten  Kao-Kn-Li, 

7.  Phing-An  (im  Nordwesten,  jetzt  Phing-Zhang  oder  -Nang) 
einem  snm  alten  Tshao-Sien  gehörigen  Gebiete 

entsprechen. 

TBlion-Ilan,  Ma-llao  und  Pien-Han  bildeten  die  sog.  3  Han 

(ban-Uan). 

Unter  dem  ersten  IMinf^- Kaiser  (pregen  1370)  wurde  der  älterr 
Name  Kao-Li  (japauiscb  ausgeBpmclien  Korai,  daher  Korea)  mit 
dem  Namen  Tshao-Sien  vort anseht.  In  Peking  jedoch  ist  der  ältere 
iVame  noch  iieute  g^cbräuchlich  unil  sehr  im  Scliwange,  da  die  Ko- 
reaner jäiirlieh  zwt^imal  Tribut  dorthin  schirken. 

20.  Eine  Karte  der  wilden  Volker  im  Siidust- Meere,  Xamen 
▼on  Tbeilcn  Korea's  und  Japans,  der  Liu -Kiu- Inseln- u.  s.  w.  mit 


*)  Tliuiip'-t'^lion  lit'fjt  noch  am  Tshao-Pai-ho,  vr>n  da  müssen  die  RiMsböte 
über  graniteuu  Wukre  vuu  grosser  Höhe  gewuudeu  werdeu,  um  nach  Peking 
SU  gelangen. 
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rein  erfundenen  oder  missvcrstAndenea  Namen  in  ein  entsetzliches 
Wirrwarr  darcbeinander  geworfen. 

21.  Eine  Karte  der  wilden  Volker  des  Südwest -Meeres.  — 
Wie  hA  der  vorigen  Karte  ist  die  Bemerkang  hinzugefiigt,  dus 
iDBirlialb  der  Grenzen  (d.  I.  des  festen  Landes)  jedes  Tiereek  400  Ii 
ntfiMM,  im  Heere  aber  die  Gesehwindigkeit  des  Windes  nicht  be- 
ständig sei,  so  dass  man  nicht  wohl  die  Entfemuog  in  Ii  angeben 
könne.  Auf  dem  in  ganz  unrichtigen  Umrissen  geaeichneten  Fesl- 
knde  ist  Birma  verzeichnet,  Malakka  als  Eiland. 

22.  Eine  Karte  von  Annam.   —   Die  Umrisse  sind  mangel- 
haft, aber  dennoch  wäre  die  Menge  der  verzeichneten  Ortschaften 
auffallend,  wenn  nicht  die  Einrichtung  der  Verwaltung  unter  chi- 
nesischer Botmässigkeit  vom  Jahre  1407  zu  Grunde  luge,  welche 
1428  durch  einen  Aufstand  ihr  Ende  erreichte.    Damals  leitete  ein 
Oberschatzmeister  der  Provinz  (Fu-tshöng-shl)  von  Kiao-tshou  aus 
die  Tenraltang,  unter  dw  17  fti,  5  vnabhangige  nnd  41  abhangige 
tahoo  nnd  157  Kreisstädte  (hien)  standen.  Za  Lande  konnte  man 
Ton  Knang-Si  nnd  Ynn-nan  ans  ins  Land  gelangen,  nnd  swar  soll 
ssr  Zeit  der  Sng  der  Yeikahr  vom  letateren  ans  bewerkstelligt 
worden  sein«    Unter  den  Ming  wurden  dem  ursprünglichen  Yer- 
keimwege,  der  von  Knang-Si  aus  ins  Land  führte,  noch  zwei  an- 
dere hinzugefügt.    Ein  Weg  führte  durch  den  Nan-Kuan  (,,SUd- 
Thor-Pass")  im  Bezirk  Tai-phing-fu  in  einem  Tage  nach  Wnii- 
Yüan,  ein  anderer  vom  damaligen  Sz'ming-fii  (jetzigen  unter  einem 
einheimischen  Häuptlinge  stehenden  Sz'-tshou)  über  den  Mo-thien- 
ling  in  einem  Tage  nach  Sz'-ling  und  durch  den  Engpass  Pien- 
Khiang-Yai   in   einem  Tage    nach   Lu-Phing   auf  annamischcni 
Gebiete,  ron  wo  man  in  anderthalb  Tagen  nach  der  Besirks- 
Madt  I^ang-shan-fo  kommen  konnte.    Der  von  Tnnnan  nach 
Aanam  Obrende  Weg  geht  von  Mong*8z*-hien  ans  Aber  Lien-Hna- 
Than  (wahrscheinlich  Stromschnelle  des  Ln-Pn-Ho  oder  Tian- 
Eiaog  durch  das  schon  zu  Annam  gehörige  „Thor  des  steinernen 
Drachen**  (Sbl-Lnng-Kuan)  rechts,  d.  h.  westlich,  am  Quellduss 
des  Thao-Kiang  vorbei  nach  Shui-Wei,  angeblich  in  4  Tagen, 
was  aber  mit  dem  Maasstabe  der  Karte  nicht  übereinstimmt.  — 
Von  der  einheimischen  liegierung  unter  Ma-Tüng-Yung  wurden 
»ns  den  17  fu  18  tao  gemacht  und  die  Hauptstadt  nach  Thsing- 
liua  verlegt. 

23.  Eine  Karte  der  „Westiande'*  (Si-Yü),  Iii  und  Tibet 
nmfiissend. 

24.  Eine  Karte  der  „nördlichen  Wflste"  (So-mo),  d.  h.  der 
VoBgoIei,  mit  Karakornm  (Ho-ning,  Harla-hno-lin)  amHa>Ia-hno- 
^ho,  einem  Kebenflnsse  des  Wang*ki-ho  (des  Orkhon  der  Lage 
nach). 

Wmfci.  i.  OmOMk  t  IrfL  BI.Zir.  18 
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21».  Eine  Karte  der  grossen  Lin^Khia-intel  mit  Tiiii-Pliiiig^ 
Sliaii  (=  Mijako-xhima)  didit  dann.  Slao^Iaii-Kliin  (od« 
»Klein^^-Lin-Khia)  ist  ebenftUa  an  nalie  gernokt  nnd  Formota 
nnberfieksiehtigt. 

Von  Mei-Hna-So  in  Fo-kian  (etwa  26 N.  Br.)  soll  man  ia 
7  Tagen  bei  gUnstigem  Winde  nach  der  Haapt-Ioael  (Tahang-flliaB 
„Mittel -Eiland")  gelangen.  Dieses  ist  noch  immer  der  gewöhn- 
liche Verkehrsweg  ungefähr  in  gerader  Richtung  von  Westen  nach 
Osten.  Napa-kiang  war  auch  damals  schon  der  Ilafeu.  Seit  An- 
fang des  15.  Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste  Zeit  zahlte  das  Land 
an  China  Tribut,  was  seit  den  Zeiten  der  Han  und  Wei  nur  mit 
Unterbrechungen  der  Fall  gewesen  war**). 

26.  Eine  Karte  von  Japan  mit  den  Namen  nnd  Oiimeii  der 
Pkovinaen,  -welche  letatere  dmtek  gerade  Striohe  gebildet  werden, 
wie  wenn  eine  Kryatallbüdnng  nadtgeahmt  werden  aollte.  In  dw 
angeffihrlen  Bemerl^nngen  werden  die  Haindliehen  Landni^^  der 
Ji^aner  in  China  darauf  zurückgeführt,  daaa  China  1870  Tribot 
von  Japan  Terlangte.  Wie  auf  der  vorigen  Karte  berofen  iiob 
die  Verfasser  auf  das  Werk  des  Tshong-Zho-Tshong  aus  Kun- 
Shan,  welcher  im  Jahre  1562  die  Thshou-hai-thu-pien,  „Karten  Eur 
Eintheilung  des  Meeres"  erscheinen  Hess,  welche  eine  wirksame 
Vertheidigung  der  Küste  wider  die  Landongen  der  Japaner  cum 
Zwecke  hatten***). 

27.  Eine  Karte  zur  Uebersicht  der  Hua-I  oder  China  angeb- 
lieh cinspflichtigen  fk«mden  Volker,  nnter  denen  aneh  dl«  von 
Samarkand  nnd  Medlna  (Ho-to-na,  M^to-na),  welche«  letalere  nm 
die  Zeit  Süan-Xo  (nm  1480)  Tdbnt  gesandt  haben  solL 

2.  Han-kiang-i-pei-aa*-ah6 ng-pien-yn-thn.    Karte  der 
Orifnaen  der  vier  nordlieh  vom  Han-Strome 
belegenen  Provinaen. 

Diese  unter  2742  im  Jahrgang  1 9  der  Zeitschrift  der  Deutsch. 
Morgenl.  Ges.  aufgeführte  Landkarte  f)  umfasst  einen  Theil  des  nord- 
westlichen China's,  der  sich  atwa,  von  32^  00'  N.  Br.  bis  34^  52'  und 

*)  So  und  nieht  Ifadsdhikesima  u.  i.  w.  ist  die  sAdliehe  GrapiM  aa 

nemien. 

**)  Die  Bewohner  aprechen  bekuuutlich  eine  japanische  Mundart  iiud 
hatten  alte  Beztehongen  zum  Ffirateuthum  Sat«nma.  Jetxt  hat  «ach  Japan 
wieder  das  Land  in  Besitz  genommen. 

♦**)  s.  Wyle,  Notes  on  Chinese  Literatnre  S.  49. 

t)  Daselbst  ist  Se-xem-pieu-kim-tu  portugiesische  Schreibweise  für  Sz'- 
BhÖng-pien-king^thn  „Karte  der  Grinsen  der  4  ProTinsen*'.  Diese«  Ut  der 
anf  dem  TToIzumschlage  der  zur  Sammlung  der  Deatsdhea  M'^fpfmHIiHHothciii 
Qesellschaft  gehörenden  Karte  befindliche  kOnere  Name. 
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TOD  123°  Ö.L.  von  Ferro  bis  129°,  oder  vom  Ki  a- Li  ii  g-K ia  n  g 
weriiich  bis  zu  den  Kreisen  L ing-Pao- hien  am  gelben  Fluss 
llluang-hö)  und  Yün-Si-hien  östlich,  ferner  ungefähr  von 
Xing-kiang-tsUou  südlich  bis  Thsin-an-hien  nördlich  erstreckt 
nod  Tbeile  der  Provinzen  Shan-Si  (Schen-Si),  Kan-Su,  Ho- 
Nao  und  Ha- Fei  nm^uit,  welehe  letitere  hier  mit  den  alter- 
Aimfidien  Benennungen  Tu  nnd  Thsn  beseiehnet  sind.  Die  nach 
Alt  noMrer  alten  Homann'sehen  Karten  beseichneten  Berge  tragen 
die  versehiedenen  Farben  der  Frovina;  aber,  was  kennaeiehnender 
iri,  der  ng^ibe  Flosa**  (Hnang-h6)  nnd  sein  Nebenflnss,  der  Wei- 
hi  fliod  dem  Hankiang  nnd  seinen  Znflnssen  gegenüber  dnrch 
gelbe  Firbnng  aasgezeichnet.  Es  ist  das  vom  Freih.  v.  Riebt* 
bofen  so  anschaulich  geschilderte  Loss-Qebiet,  das  sie  dnrchfliessen, 
und  dessen  Färbung  sie  anikaweisen  haben. 

Die  Karte  ist  von  einem  Tshong-Ping-Zhan  geseichnet  nnd 
voQ  Yen-Zhu-Yi  mit  Bemerkungen  versehen.  Bei  der  Abwesen- 
heit aller  Gradeintheilung  und  dem  altertbümlichen  Aussehen  der 
Karte  sollte  man  ein  höheres  Alter  vermuthen;  allein,  wenn  auch 
jegliche  Zeitangabe  fehlt,  so  sind  doch  die  Namen  der  Städte,  bc- 
fitrhnngsweise  der  Bezirke  und  Kreise,  die  jetzigen  und  lassen 
annehmen,  dass  hier  ein  Machwerk  aus  der  Zeit  des  jetzigen 
Herrscherhauses  vorliegt.  Den  besseren  Karten  geht  seit  der  Zeit 
der  Landesaufnahme  durch  die  Jesuiten  zu  Aufaug  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  Gradeintheilung  nicht  ab,  und  zwar  sind  die 
Längengrade  nadi  der  Lage  westlich  oder  ostlich  von  Feking  ge- 
rechoet,  die  Breitengrade  wie  bei  nns,  woneben  gelegentlich  gleich- 
seit^  Yiereeke  von  einer  gewissen  in  Ii  angegebenen  Seitenlänge 
vorkommen.  Dieses  sehliesst  jedoch  nicht  ans,  dass  daneben  Karten, 
wie  die  Torliegende,  erscheinen,  welche  gar  keine  Bncksicht  anf 
geaaaere  Bestimmung  der  ortlichen  Lage  nehmen. 

Was  dennoch  diese  Karte  empfiehlt,  ist  die  Angabe  einer 
graasen  Ansabl  von  Verkehrswegen,  namentlich  swischen  den 
Thälern  des  Wei  im  Norden  und  des  Han  im  Süden,  sowie  über 
das  die  Wasserscheide  zwischen  diesen  Flüssen  bildende  Thsin- 
Ling-Gebirge.  Das  letztere,  welches  von  dem  alten  Staate  Thsin 
den  Namen  hatte,  der  unter  Thsin-shf-huang-ti  die  Grundlage  zur 
Einigung  Chinas  bildete,  wird  von  Herrn  von  Kichthofen  als  die 
FortsetzuDg  des  grossen  Khun-L un -Gebirges  in  Mittelasien  be- 
trachtet. Die  beigegebenen  Bemerkungen  des  Yen-Zhu-Yi  er- 
wähnen eine  Anzahl  von  72  Querthälern  des  Gebirges  und  machen 
iwei  der  hauptsächlichsten  Verkehrswege  namhaft,  von  denen  der 
ostliche  (tung-tao)  über  800  Ii  lang  über  Tu-yü-khou  („Grosse  Thal- 
anadung^^},  Hiao-I-thing,  Tshön-An-hieu  und  Sün-Yang-hien  nach 
Hisg-An^Fo  am  Hankiang  geht,  wobei  der  eigentliche  Ausgaugs- 
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punkt  Si-An-Fa  selbstverständlich  ist,  und  der  westliche  (si-lu), 
640  Ii  lang,  dnrch  die  Thalmnndang  bei  Pao-Ki-bien  nber  Föng- 
hien,  Lia-Pa-thing  und  Pao-tliBhoDg-hieii  nach  Han-Tshang-fti  fuhrt 
Letsterer  schliesst  sich  an  den  Ton  Si-An-fii  in  der  Nahe  des 
Wei -Thaies  in  westllicher  Richtung  fahrenden  Weg  an  und  ist 
deijenige»  welcher  im  Jahre  1872  vom  Freiherm  von  Riebtfaofen 
eingesclilagen  wurde. 

Der  Maasstal)  ist  etwa  dreimal  so  gross,  wie  der  der  besten 
einheimischen  Karte  des  Reiches,  die  in  den  sechziger  Jahren  in 
Wu-tshang  erschien,  enthält  aber  nicht  so  viele  Namen. 


X. 

Queensland. 

Bine  geographiflohe  Skizze  von  Dr.  Carl  Emil  .Tang,  ehem.  Imipektor  der 

Schulen  SüdaU8tralteua. 

Die  Konigin  der  Kolonien   nennt  mit  verzeihlichem  Stolz  ein 
Kftlonisl  of  many  yoais'  Standing  seine  neue  lleiniath,  den  nordöst- 
liolieii  Theil  des  Festlandes  Australien,  die  Kolonie  Queensland.  Es 
ist  dieser  bcanspruclile  Titel,  eine  Anspielung  auf  den   Namen,  den 
diese  vielversprccLende  Besitzung  der  Krone  Englands  erhielt,  aber 
nicht  seiner  hervorragenden  Superiorit&t  wegen,  sondern  wie  das 
südltdie  Yiotoria  nad  so  maneher  andere  TheO  des  brittsehea  R«iehet 
SU  Ehren  der  Frau,  weldie  die  Krone  Englands  trXgt.   Ton  der 
ersten  Stellnng  nnter  den  sieben  Scbwesterskolonieo  ist  Qaeensbusd 
noch  weit  entfernt;  es  ist  mOglieh,  dass  sie  ihm  einst  sa  Thcol 
wird.    Nur  in  einer  Besiehnng  hat  es  sieh  sehen  jetzt  zu  der  zweifiel- 
haften  Ehre  emporgeschwungen,  allen  anderen  australischen  Besitzun- 
gen, mit  Ausnahme  einer  einzigen,  voranzustehen,  darin  nämlich,  die 
relativ  höchste  Schuldenlast  zu  tragen.    Nur  die  Inselkolonie  Neu- 
seeland mit  ihren   49  £  pro  Kopf  der  Bevölkerung  Übertrifft  das 
sfulliclie  über  sechs  Mal  so  grosse  Queensland  mit  sein(!n  37  41  pro 
Kopf.    Indess  sind  die  Hilfsquellen  des  Landes  reich  und  mannig- 
faltig.   Kaum  gekannt  und  wenig  entwickelt  müssen  sie  in  spüteren 
Zeiten  das  Land  ztt  grosser  Bedeutung  heben. 

1.  Entdeckung  und  Irflhegte  G-esehiehte. 

Ob  Portugiesen  oder  HoUinder  sueist  die  Kflsten  beeachten, 
bleibt  dahin  gestellt,  aber  mancher  der  mehr  hervorspringenden  Punkte 
wurde  von  Cook  gesehen  u^d  benannt,  vor  allem  die  Moretoo-Bai  im 
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Jabre  1770,  die  späterbin  dem  ganzen  Distrikte  den  Namen  gab, 
flun  Torbliel»,  hk  er  rieb  sar  selbständigen  Kolonie  ablöste. 
Ifiodsn  imtertaebte  1779  einen  Tbeil  der  Kflste  genauer;  sein 
Bericbt  bd  seiner  BOdklcebr  war  kebeswegs  gtlnstig.    Freilicb  ge- 
itittete  ihm  die  knapp  sagemessene  Zeit  eine  nähere  Erforscbung 
nicht,*  sein  SchiiT,  die  kaum  sectUcbtige  und  nur  24  Tons  grosse 
Sdbaloppe  „Norfolk'^  war  auch  fOr  längere  Fabrt  vollkommen  un- 
geeignet.   Im  Jabre  1801  unternabm  er  eme  «weite  Erforscbungs- 
reise.    Die  erste  war  von  der  Kolonialregierang  unterstützt  worden ; 
die  zweite  aber  rüstete   die  englisclic  Admiralität  aus.     Mit  zwei 
Schiffen,  dem  „Tnvestigator"  und  der  „Lady   Nelson*'  als  Fraclit- 
schitT  für  Proviant,  segelte  er  am  18.  Juli  1801  von  Spitliead  ab, 
am  3.  Mai  IS 02   fielen  seine  Anker  in  der  Sydney  Covo.  Am 
23.  Joli  desselben  Jabres  tut  er  seine  Entdeckungsreise  an,  die  ihn 
Im  in  den  Golf  von  CSaipentaria  führte.    Kartographisch  wurde  die 
Oitkflste  Ton  Queensland  auf  Veranlassung  der  englischen  Begierung 
dneh  Uentenant  King  im  Jahre  1817  aufgenommen,  aber  eine 
genauere  Kenntniss  Ober  diese  Grebiete  in  Bezug  auf  ibre  Fälligkeit 
^Kultur  und  menscblicbo  Wobnungen  erbalten  v,ir  erst  1823  durcb 
die  Expedition  des  Generalfeldmessers  von  Neu-Süd-Wales,  Lieutenant 
Oiley.  Man  wünscbte  die  verwegenste  und  ^nnz  unvcrbesscrlicbe  Klasse 
der  Verbrecber  von  den  übrigen  zu  cntlVini  n  und  man  sucbte  einen 
möglicbst  entlegenen  Platz.     Oxley  segelte  an  der  Küste  entlang 
big  Dördlicb  über  Cap  Morcton  binaus,  kebrtc  znrück  und  entdeckte 
am  2.  Deceraber  die  Mündung  eines  Flusses,  dem  er  den  Namen 
dfls  damaligen  Gouvemeors  von  Neu-Sttd-Wales,  ^  J.  Brisbane, 
gab.  Das  Land  an  den  Ufern  des  neuentdeekten  Flusses  erschien 
^        abwediselnd  hfigelig  und  eben,  mit  Buschwerk  und 
BimneB  von  ungeheurer  Grosse  bewachsen,  ebensowohl  sum  Anbau 
ab  aar  Weide  geeignet. 

Auf  Oxiey's  Beriebt  beschloss  man  eine  Strafkolonie  zu  granden, 
eise  Zweiganstalt,  welche  die  schlimmsten  Verbrecher  aufnebmcn 
sollte,  denen  so  alle  Hoffnung  zu  entkommen  und  in  die  Ansiede- 
lungen um  Sydney  zurückzukehren,  genommen  würde.  Im  Jabre  1825 
landeto  der  Kapitän  Miller  mit  einer  Abtlioilung  von  Soldaten  und 
den  ausgesucbtesten  Scburken  an  (ünt  ni  Platze  nabc  dem  jetzigen 
liriBbane.  Man  machte  Versuche  Zuckerrobr  anzubauen,  aber  eine 
Flntb  spülte  die  Maschinenanlagen  hinweg  und  die  Kultur  wurde 
aufgegeben.  Die  Arbeiten,  worin  sich  die  Strfiflinge  besonders 
Blltdidi  erwiesen»  waren  Öffbotliche  Bauten  tmd  namentlich  die  An- 
lage nnd  Verbesserung  der  Strassen,  welche  in*s  Innere  ftihrten. 
Aber  ein  Einblick  in  diese  Periode  der  Gusdiichte  der  Ansiedelung 
▼OD  Moreton-Bai  ist  wenig  erfreulich;  die  Sträflinge,  Leute  der  aller* 
•chlimmsten  Klasse,  waren  schwer  an  bändigen  und  ihre  Hüter 
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despotisch  und  grausam.    Die  fast  ünnmscbränkte  Gewalt,  welche 
flmen  anvertraut  war,  wurde  nur  zu  oft  gomissbraucht. 

Die  Einführung  von  Sträflingen  dauerte  bis  zum  Jahre  1839. 
Dann  liorte  sie  gänzlich  auf.  Die  Bevölkerung  des  Distriktes  ver- 
mehrte sich  schnell.  Einwanderer  zogen  nicht  nur  von  Neu-Süd-Walcs 
zu;  viele  kamen  auch  direkt  vom  Mutterlande;  1846  wird  die  Be- 
vOlkermig  auf  S257  Seelen  geiehätet,  1851  slUte  man  8575,  im 
Jalire  1856  eigab  der  Censiu  17,082  Fenoneii. 

In  dieser  Periode  wirkte  man  eneigieeh  lOr  die  Erfondnuig 
des  Landes.  Oxley  nnd  IfiteheU  maehten  bedeutendere  Beieen 
in'e  Innere;  grossere  VeidieoBte  als  andere  liat  sieli  unBer  Lands* 
mann  Leichhardt  erworben. 

Im  September  1844  brach  er  nach  einigem  Verweilen  im  Mo- 
rcton-Distrikt   nach  Norden   auf.     Es   war  seine  Absicht  gewesen, 
in  möglichst  gerader  Linie  auf  die  kleine  Ansiedelung  Port  Essington 
auf  der  Halbinsel  Koburg   zuzusteuern.     Aber   der  Charakter  des 
Landes  und  der  Lauf  der  Flüsse  nöthigten  ihn,  diesen  Plan  aufzu- 
geben und  sich  nahe  an  die  Küste  zu  halten.    Nach  fUofzehnmonal- 
Vcher  Besse  gelangte  er  am  17.  Beaember  1845  in  Port  Essington 
an.   Mit  f&nf  Personen,  darunter  awei  Eingeborene,  war  er  ausge- 
sogen, mit  nur  vier  eireicbte  er  seinen  Bestimmungsort   Mr.  Gilbert, 
der  Naitnzfinseber,  wddier  ilm  begleitete,  fiel  bei  einem  niebtliehen 
Angriff  der  Wilden.    Mehrere  andere  seiner  Gkfdirten  wurden  aefawer 
verwundet.    Die  Eatbehmngen,  welche  man  zu  ertragen  hatte,  waren 
gross;  mehr  als  einmal  rettete  sie  die  Taube  mit  den  bronzefar- 
bigen Flügeln  vor  dem  Verscliiiinchten.    Li  Sydney  wurde  man  über 
das  lange  Ausbleiben  von  Nachrichten  unruhig;  llogdkinson  wurde 
nachgeschickt,  um  zu  sehen,  was  aus  der  Expedition  geworden  sei 
und  eventuell  Hülfe  zu  bringen.    Die  Freude  war  ausserordentlich, 
als  das  kleine  Schi£P  in  den  Hafen  von  Port  Jackson  einlief,  mit 
den  Ueberlebenden  am  Bord.   Eine  Subskription  ▼on  Pnvall6iiten 
braebte  1500  £  susammen,  die  Begierung  f&gte  1000  £  binsn.  Die 
beiden  Eingeborenen  erbielten  Je  100  £.   Nun  fasste  Leiehbardt 
die  kttbne  Idee,  Australien  von  Ost  nacb  West  an  durchmeaBe&i 
er  wollte  ,^dio  graduelle  Versehiedenheit  in  der  Vegetation  und 
un  animalischen  Leben  von  einer  Seite  des  Kontinents  bis  zur 
andern  beobachten.''    Im  November  1847  zog  er  von  Moreton-Bai 
aus,  fünf  WeiBso  und  zwei  Schwarze  begleiteten  ihn,  von  denen 
nicht  einer  zurückkehrte. 

Traurig  und  seltsam  rührend  klingen  uns  jetzt  seine  Briefe,  die 
er  vor  dem  Aufbruch  seiner  Expeditionen  voll  Hoffnung  an  seine 
Freunde  in  Sydney  richtete:  „Ich  lebe  hier'S  so  schreibt  er  an  den 
ProiÜMsor  Owen,  „wie  der  Vogel  lebt,  der  von  Baum  zu  Baum  fliegt 
—  Yon  der  Ottte  eines  IVeundes,.  den  iob  mir  dureh  meine  Wiaeeii- 
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Schaft  erworben  oder  von  der  Gastfreiheit  des  Ansiedlers  oder 
Sqnattsra;  auf  einer  kleineii  Stute  bin  ich  mehr  als  2500  Miles 
mit  gereiBti  im  Zieksaok  von  Newoulle  naoh  Widebaj  und  war  oft 
min  e^gaar  Bediente,  Koeb,  WtMfMan,  Geologe  und  Botaniker  an 
fleifllier  Zeit;  and  teh  hatte  Freade  an  diesem  Leben.  Wenn  Sie 
dm  nftchste  Mal  von  mir  hören,  so  erfiüven  Sie  entweder,  dass  ich 
versdboUen  oder  todt  bin,  oder  daas  es  mir  gelungen  ist,  durch  das 
Innere  nach  dem  Port  Essington  zu  gelangen.*^  Sein  letzter  Brief 
datirt  von  Cogoon,  einer  Weidestation  im  Innern  von  Neu-Süd-Wales. 
Am  3.  April  1848  schreibt  er:  „Wenn  ich  bedenke,  wie  sehr  meine 
bisherigen  Unternehmungen  vom  Glück  begünstigt  worden,  so  bin 
ich  voll  Hoffnung,  dass  unser  allmächtiger  Beschützer  mir  gestatten 
wird,  mein  gewagtes  Yorhabeu  zu  einem  glücklichen  Ende  zu  führen.  ^ 
Wir  wissen  jetzt,  dass  diese  Erwartungen  nicht  erfüllt  wurden; 
entweder  eriag  unser  braver  Tomdmiann  mit  seinen  GefiUirten  dem 
hmgaamen  Tode  doreh  Yerschmacfaten  oder  er  fiel  durch  die  Waflisn 
dtt  BiDgeborenen.  Die  saUreiehen  Versachey  den  Schleier  an  heben, 
der  anl  seinem  Schiksale  ruht,  waren  vergeblich.  Die  dann  und 
wuin  in  die  Oeffentlichkeit  gelangenden  Nachrichten  von  entdeckten 
Spuren  der  verschollenen  Keisenden,  von  weissen  Männern,  welche 
sich  im  Innern  unter  den  Eingeborenen  des  Kontinents  ein  einsames 
and  elendes  Dasein  sicherten,  haben  sich  immer  als  trOgerische  Krfiu- 
dangen  erwiesen. 

Um  dieselbe  Zeit,  als  noch  eine  beängstigende  üngewisshcit 
über  dem  Schicksal  der  ersten  erfolgreichen  Expedition  schwebte, 
hatte  die  Regierung  von  Ko»-8ttd«Walea,  vom  Mntteilaiide  noch  ab- 
hängig, die  Einwilligung  desselben  anr  Ansrfistaag  einer  Expedition 
so  demselben  Zwecke  erhalten.  Ehe  noch  der  Führer  derselben, 
Sir  Thomas  Mitchell,  an^ebroohen  war,  traf  die  Knnde  von  Leich- 
hard^a  BUdkkebr  ein.  Mitchell  linderte  seinen  Plan  sofort  nnd  ging 
westlich  von  Leichbardt's  Route.  Die  Entdeckung  eines  grossen,  in 
nordwestlicher  Richtung  ziehenden  Flusses  war  die  Folge.  Er  ver- 
folgte den  Lauf  desselben  150  englische  Meilen  und  kehrte  nach 
Sydney  zurück,  um  sich  nach  England  einzuschiffen  und  dort  seino 
Ucberzeugung  zu  verbreiten,  dass  dieser  neu  entdeckte  Fluss  ein 
Arm  des  in  den  Cambridge-Golf  sich  ergiessenden  grossen  Victoria- 
Flusses  sei^  eine  Hoffnung,  welche  freilich  durch  die  gleich  darauf 
folgende  Beise  Keonedy'a  in  Schanden  gemacht  wurde.  Leider  fand 
didier,  daas  der  als  Barfca  oder  Cooper  Creek  bekannte  Strom  sich 
bald  nadi  Südwesten  wendet,  den  Chuakter  der  Periodieitit  annimmt» 
tkh  is  sahhreiche  Arme  aerspalteti  mn  sich  ui  der  WUste  zu  ver- 
Bsren  oder,  wie  spätere  Erforschungen  achten,  zu  seltenen  Zeiten 
Ueberfluss  der  periodischen  Begengflsse  dem  Ejrre-See  und  an- 
deren  Sakbecken  aosafbhren. 


Digitized  by  Google 


200 


Carl  Emil  Jung; 


Kenoecly  regte  bei  sdner  Bfiekkehr  die  Eifondiinig  dee  nord* 
Astlieheik  Theiles  an.    Sein  Plan  war,  dne  Expedition  mit  der  Uale^ 

Buchung  des  zwischen  Cnp  York  unter  10.43  S.  Br,  und  Bocking- 
ham-Bai  nnter  18.10  S.  Br.  belegenen  Striches  zu  betrauen.  Die 
Entfernung  beträgt  nicht  mehr  als  500  englische  Meilen ;  aber  diese 
Gegend  ist  in  Folge  der  tropischen  Regen,  welche  dort  fallen,  der 
undurchdringliclien  StachelgebOscbe  und  Sümpfe,  mit  denen  die  Land- 
ßcliaft  bedecivt  ist,  und  der  Feindseligkeit  der  Eingeborenen,  welche 
sie  in  dichten  Mengen  bewohnen,  eine  der  gefährlichsten  fiir  den 
Beisenden.  FOr  Kenned^'s  UoterDcbmen  war  sie  verderbenbringend. 
Von  dreUebD  Personeo,  welohe  am  5.  Jörn  1848  Boekiogbaiii-Bai 
▼erliesBeo,  erreidite  nur  einer:  Jackej  Jaekey,  Kennedjr's  treuer 
scbwarser  Diener,  Port  Albasj  an  derNordeetspitue,  wo  der  Sdiooner 
Ariel  auf  die  AbtfaeOung  wartete. 

Die  bedeutendsten  Beitrigu  sur  Kcnntniss  des  westlichen  Queens- 
land lieferten  die  Expeditionen  ron  Burke  und  Wills  und  die  in  Folge 
des  unglücklichen  Ausgangs  derselben  schnell  organisirten  unter  Walker, 
Landsborough  und  Mac  Kinlay.  Zwar  wurde  die  Expedition  unter 
Burkc  und  Wills  von  der  Regierung  Victoria's,  die  unter  Mac 
Kinlay  von  der  Regierung  Südaustraliens  ausgerüstet,  aber  Queens- 
land schickte  die  beiden  anderen  aus  und  es  war  doch  fast  aus- 
schliesslich dos  Gebiet  dieser  Kolonie,  welches  durch  jene  Reisen 
erachlossen  wurde. 

Grttseere  ErforscbungereiMn  auf  QucenalSndÜHtbem  Gebiet  sind  oeit 
jener  Zeit  niobt  gemacbt  worden«  aber  doofa  bat  man  nicbt  gembt, 
und  wir  sind  mit  den  geographischen  VerbXltnissen  der  Kolonie  mehr 
und  mehr  bekannt  geworden.  Indess  weist  die  Karte  von  Queensland 
nocb  manche  unansgefttllte  Stelle  auf,  und  wohl  werden  noch  viele 
Jahre  vergolien,  ehe  selbst  die  rastlose  Thätigkeit  der  Ansiedler 
dem  Kartographen  die  Möglichkeit  geben  wird«  ein  ToUkommenoB 
Bild  zu  scb äffen. 

Aber  das  wissen  wir,  dass  wohl  kein  Strich  Queenslands  so 
wfist  und  elend  ist,  als  viele  der  ausgedehnten  Gegenden  der  süd- 
lich und  westlich  gelegenen  Kolonien.  Mit  st&rkeren  und  regel- 
mfissigeren  NiedemchlMgen  yerbindet  es  grOeBore  Wucbtbat^eift,  und 
SU  den  mannigfaltigen  Prodneten,  welche  sieb  den  kÜmatisehen  Vor» 
bältnissen  gemSss  dem  Boden  abgewinnen  lassen,  gesellen  sich  din 
reichen  Mineralsehitse  yerscbiedenster  Art,  welebe  der  Boden  birgt. 

2.   Die  geographischen  GrundzUge. 

Als  Queensland,  das  unter  dem  Namen  des  Moretonbai-Distrikfes 
bis  1 850  cinTheil  vonNeu-Süd-Wales  war,  seine  Selbständigkeit  erlangte, 
bestimmte  die  englische  Regierung  den  30.  Breitengrad  zur  Südgrenio. 
Aber  Neu-SUd- Wales,  das  überhaupt  eine  Trennung  nicbt  wünscbte, 
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Ifgte  ProtMt  ein  und  dm  ansg^eBproclienen  Wünschen  geroliss 
rtckte  man  dio  Scheidegrenze  weiter  nach  Norden.  Jetzt  folgt 
von  Point  Danger  zuerst  der  Macpherson-Kette  und  anderen  sich 
anscliliessenden  Hügelreihen  in  vielfaclicr  "Windong,  geht  dann  den 
Flosa,  welcher  zuerst  den  Namen  Dumaresk  oder  Severn,  dann 
Madntyre  und  Barwan  tr&gt,  entlang  bis  zum  29.  Breitengrade,  der 
DM  die  Grenze  bildet  biß  zum  141.  östl.  Länge.  Diesem  folgend 
Vis  zum  26.  Ikcitengrade  geht  die  Westgrenze,  und  von  da  bis  zum 
Golf  Ton  Carpentaria  folgt  sie  dem  138.  Längengrade.  So  umschliesst 
du  Tom  pact£Bchen  und  indischen  Ocean  bespülte  Land  ein  Areal 
TQo  €69,580  engl.  QaadnitiiMiliiif  «iiiMi  FlieheiirMiiii  nah»  an  vier- 
mI  10  pom  als  Eraokrdeh  und  zwölf  mal  so  bedentend  als  Eng- 
hoA  mä  Wales.  Von  Kord  naeh  Sfld  misst  die  grösste  Entfbninng 
ISOOttgüsdie  Meflao,  die  gHSiste  Breüe  800,  die  gesammte  Kttsten- 
llag»  S550  englische  Meileo. 

Vor  die  Küste  lagert  sieh  In  Osten  und  Norden  ein  selten 
darehbrochenea  Korallenriff  von  mächtiger  Breite,  das  Great  Barrier 
fiiff  imd  eine  Barriere  ist  es  In  der  That  gegen  den  Schwall  des 
Gronen  Oceans.    Innerhalb  desselben  ist  die  See  ruhiger  und  wenig 
gefthrlich   fQr   den ,   der  mit  diesen   Riffen    vertraut    ist.  Aber 
sclion  manches  Schiff  ist  an   den   verborgenen  Klippen  zcrscliellt. 
Pcschel  sieht  in  dem  grossen  Riff  den  Aufbau  auf  einer  Unterlage, 
die  ehemals  aus  dem  Meer  emporragend  einen  Theil  des  Kontinentes 
lildcte,  der  wie  er  meint,  allmählich  der  untergegangenen  Hälfte  nach- 
folge.   Noch  haben  wir  keine  Daten  darüber,  ob  in  der  That  sich 
dieser  Proze^s   an   der  Ostküste  vollzieht.     Aber   auf  den  breiten 
Butteren  Tbeilen  der  korallinischen   Bauten   hat   sich   schon  hier 
dort  ein  Boden  gebildet,  aus  dem  neben  wenigen  Kokospalmen 
eine  kli)B^e  V^tation  henroxspriesst.   Diese  Biffe  sind  die  Hei- 
■atb  sahlloser  SeevOgel ;  sie  sind  auch  mehr  als  einmal  der  trmorige 
Zsliachlsort  derer  gewesen,  wdohe  das  nackte  Lehen  ron  dem  ge- 
tAAttkn  Sehiffe  retteten. 

Im  Baden  tritt  das  grosse  BairieivBiff  weit  vom  Lande  larück, 
aber  mehr  und  mehr  nähert  es  sich  der  Küste  nach  Norden  zo, 
noe  schmale  Strasse  ftir  die  Schiffe  lassend.  Von  dem  Ocean  her 
fähren  wenige  Durchfahrten  in  das  stillere  Wasser.  Die  bedentendsten 
dtfUDter  sind  unter  dem  19.  Breitengrad  die  Flinders  Passage,  nörd- 
lieh  vom  Kap  Flattery,  die  Oeffnung,  durch  welche  KapitÄn  Cook 
l"7n  hindurcbfubr,  südlich  und  nördlich  vom  13.  Grade  das  erste 
und  zweite  Tbree  miles  opening,  Fandora  Entrance,  Yale  £n- 
tnmee  n.  a. 

Die  nennenswerthesten  Inseln  an  der  Osk(\8te,  meist  von  grosser 
Schönheit  und  muthmasslicli  auch  sehr  fruchtbar,  sind  die  Inseln 
ätndbroke,  Moreton,  Bribie,  Fräser  oder  Great  Sandy  Island,  Curtis, 
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WbttSDnda^,  Palm,  HmeUnbiock  und  Linard  an  der  Ostoeite,  PriiiM 
of  Wales  an  der  NordklMe,  die  WdMitjf  Beotinok  and  Swmoh 
Inseln  im  Golf  von  Carpentaria. 

Das  GebirgBsytem  ist  eine  Fortsetzung  der  Gebirge  von  Nea« 
SQd'Waleß.  Es  trägt  anch  denselben  Charakter.  Parallelzüge  gefaeo 
von  Süden  nach  Norden ,  steil  nach  der  Küste  zn  abfallend ;  nach 
Westen  breiten  sie  sich  in  ein  weites,  von  einzelnen  Ketten  durch- 
setzteB  Uochland  aus.  das  an  seiner  westlichsten  Grenze  von  Höben 
umrahmt  wird,  die  gegen  das  Innere  zu  scharf  abfallend  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  südwestlich  und  nordwestlich  strömenden 
FlQt^sen  und  den  zahlreichen  sich  in  den  pacifischen  Ocean  ergiessenden, 
bedeutenderen  Gewässern  bildet.  Die  nach  Südwesten  zum  Cooper- 
und  Eyre-See  oder  zum  Murray  gebenden  haben  für  den  Verkehr  ia 
QueenilaDd  wenigstens  keine  Bedentnng,  sie  fdom&n  meist  nnr  peiio- 
dlseh;  die  xnm  Thefl  sehr  Iweiten  Flüsse,  welebe  sieh  In  den  OiAf  von 
Carpentaria  ergiessen,  sind  bisher  wenigstens  yOllig  anbenntst  ge- 
blieben, aber  viele  der  StrOme  des  Südostens  der  Kolonie  werdsn 
sehen  stark  befalneii.  Hinderlich  Air  die  SeUfllUirt  sind  nnr  die 
fkberall  sehr  sdefaten  Fhissmflndnngen,  doch  wird  es  die  Bannst  ja 
sehr  wohl  vermdgeD,  diese  Hindernisse  zu  oberwinden. 

Das  Kfistengebirge,  das  von  der  Halbinsel  York  big  nahe  an 
Brisbane  reicht»  zieht  sich  der  Küste  nahezu  parallel  hin,  in  einer 
Entfernung  von  etwa  50  engl.  Meilen.  Es  trftgt  eine  grosse  An- 
zahl verschiedener  Namen:  Cook,  Kirchner,  Razorback,  Wyatt, 
Pionier,  Connor,  Dawes,  Glaflshouse  und  Blackall  Ranges.  Der  höchste 
Berg  im  Norden  ist  in  der  Bellenden  Kerr  Range  zu  suchen,  die 
Erhebung  erreicht  5400  engl.  Fuss,  im  Süden  steigt  Mount  Dal- 
rymple  zu  4250  Fuss  an;  das  westliche  Scheidogebirge  erreicht  in 
dem  2783  Fuss  hohen  Mt.  King  seine  grösste  Höhe. 

Die  Grenze  zwischen  Queensland  und  Neu-Süd- Wales  bildet  im 
Süden  die  Macpherson  Range;  ihr  sich  an  schliesslich  sieht  vielCaoh 
gewunden  die  Scheidekette,  einen  gewaltigen  Bogen  besehreibend, 
der  sieh  sehliesdich  wiedemm  gegen  die  Küste  riehtei.  Noch 
wdter  wesUieh  streicht  ebenfslls  im  allgemeinen  In  sttdnflidlidMr 
Bidktnng  dne  Anaahl  von  missig  hohen  Erfaebongen,  gleieUkllB  nneh 
Westen  abfidlend  und  die  letite  Stnfe  nur  grosssn  innereii  I«ftigS' 
depression  des  anstnlischen  Eontnientes  bildend.  Nach  Nntden 
zu  erreichen  sie  ihr  Ende  etwa  unter  dem  21.  Breitengrad,  wo  me 
sieh  gegen  die  ungeheuren  Flftchen  am  6ol%estade  abdachen.  Ein- 
xelne  serstrente  Bctge  und  Hügelketten  ragen  hier  und  dort  auf. 

Bei  dieser  grossen  Ausdehnung  von  Norden  nach  Sßden,  sowie 
bei  der  Verschiedenheit  der  Erhebungen  muss  auch  das  Klima  in  dem 
einen  Theilo  der  Kolonie  verschieden  sein  von  dem  Klima  anderer 
Gegenden.   An  der  üüüste  ist  die  {iöhe  der  Wärmegrade  eine  sehr 
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beiente&de,  anf  den  hoefagelegeneii  Tafentadem  ist  es  verliXltiÜH- 
nim(s  kBUer.  Die  Tempefatnr  ist  bestHndiger  als  in  vielen  Lin- 
ten,  welciie  unter  denselben  Isotbennen  liegen.  Diese  Ansgleiehnng 
rthrt  an  den  KQstenstrichen  von  der  maritimen  Lage  her;  im 
Inoem  bringen  die  im  Sommer  reichlich  fallenden  B^en  die  gleiche 
Wirknog  hervor« 

Messungen  von  Wftnnegraden  liegen  nur  Qber  S[ap  Moreton 
«n  der  Nordostspitze  der  Insel  Moreton  und  Bnsbane  vor.  In  Bris- 
bane  stand  im  Jahre  1875  das  Thermometer  am  höchsten  am 
25.  Dezember,  nämlich  auf  104.5  Fahrenh. ,  am  niedrigsten  am 
Morgen  des  7.  Juh\  nämh'ch  auf  37.5  Fahrenh.  In  der  Sonne 
zeigte  das  Thermometer  am  15.  Januar  133®,  am  14,  Juli  59*^  Fahrenh. 
Die  Schwankungen  im  Sommer  sind  zuweilen  ausserordentlich  stark; 
60  fiel  das  Thermometer  am  2.  October  um  40"  Fahrenh. 

In  dem  südlichen  Theile,  namentlich  dem  höher  gelegenen,  ist 
dis  Künm  gemässigt,  im  Norden  ist  die  Hitze  grOsser,  als  mit  dem 
Wohlbefinden  enroptiscfaer  Konstitntionen  verträglich  scheint.  Nach 
Beobsditungen,  welche  sieh  Aber  eine  Periode  von  80  Jahren  er- 
Hiechen,  betrigt  die  Sterbliehkeit  in  Queensland  18.21  pro  Tansend« 
£i  steht  in  dieser  EBnsicht  anter  den  anstraUsehen  Kolonien  am 
mvortheilhateten  da,  freilich  noeh  immer  bedeutend  besser  als  die 
Imder  Eoropa's. 

Der  BeganfaD  ist  natürlich  an  der  Küstenregion  am  stirksten, 
Insr  enreicht  er  an  einigen  der  51  Boobachtnngstationenf  von  denen 
Miawi Ilgen  vorliegen,  bis  108.28  Zoll  im  Jabr.  Dagegen  sinkt  die 
Gesammtsnmme  des  Regenfalls  für  einige  Stationen  des  Innern  unter 
19  Zoll.  Ein  Blick  auf  die  unten  folgende  Tabelle  liefert  den  Be- 
weis, von  wie  entscheidendem  Einfluss  auf  die  Summe  des  Regenfalls 
die  Entfernung  von  der  Seeküsto  und  die  östliche  oder  westliche 
Laj,'e  von  dem  Küstengebirge  sind.  Bei  den  Stationen  Junction 
Creek  und  Normanton  redet  die  Lage  am  Golf  von  Carpentarien 
ihr  Wort.  Man  bemerkt  den  gewaltig  starken  Antheil  an  der  Regen- 
menge lÜr  einen  einzigen  Monat  und  den  ebenso  grossen  Mangel 
selbst  bei  Stationen  auf  nicht  tropischem  Gebiete. 

Und  aadi  In  dem  regenreichsten  Monat  Februar  ist  die  Ver* 
Uhnig  eine  sehr  nngleiebmSssige.  Charakteristisch  sind  Immer  die  wol- 
keabmebartigen  Kiedersehläge ;  in  Brisbane  fielen  am  84.  Februar  1875 
7A9j  am  18.  Febr.  8.70  Zoll,  Im  gansen  Monat  27.19  Zoll,  also 
sa  2  Tagen  Aber  die  Htifte  des  gansen  Monatsniederschlages.  Hier 
irt  schon  die  Annäherung  an  die  Tropen  In  dem  spSrlichen  Be- 
gOB,  0.53  Zoll  an  4  Tagen  des  August,  su  erkennen.  Regenloser 
werden  die  Sommermonate,  je  weiter  wir  nordwärts  gehen :  erst  einer, 
dann  zwei,  endlich  drei  entbehren  jedes  Niederschlages.  Juli,  August, 
September  sind  diese  drei  regenlosen  Monate,  aber  in  manchen  6e- 
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gMiden  tritt  auch  der  Oetober  hioni,  und  erst  mit  dem  November 
kommen  starke  Soiiaiier. 


ßegenfall  einiger  Hauptstationen  Queensland's  nach  den 
Beobachtungen  des  RegierungBastronomen 


Edmund 

Mac  Denn  oll. 

Statten.  fi,>Bff. 

1.  Au  der  Ostseite. 

*  ***-'  ■^'^gt, 

Eai&T.d.  OxOMtar» 
8Mkatt»ui  Bonatl 
««LML 

.ÄUT 

fall  nm 

Jak«. 

Brisbane 

27.28 

153.  6 

10 

27.19 

0.53 

162 

67.03 

CardweU 

18.  8 

146  0 

0 

83.84 

0.00 

78 

78.60 

Oladstone 

28.50 

151.20 

0 

21.22 

0.10 

62 

45.14 

Ipewieh 

27.88 

152.48 

28 

29.89 

0.28 

92 

58.42 

Maekay 

21.10 

149.  5 

5 

25.33 

0.00 

76 

90.50 

Maiyboroqgh 

25.85 

152.48 

18 

25.48 

0.89 

90 

79.15 

Bockhampton 

28.25 

150.25 

7 

84.09 

0.00 

53 

57.88 

Lower  Herbert  18.25 

146.  6 

5 

89.63 

0.10 

126 

108.28 

2.  An  der  Westseite. 

BeechalDowns 

27.  9 

145.  0 

500 

4.96 

0.00 

41 

18.95 

Clermont 

22.45 

147.38 

130 

8.85 

0.00 

60 

32.84 

Charleville 

26.35 

146.  6 

350 

7.80 

0.00 

36 

19.51 

Junction  Creck  17.45 

144.  9 

78 

30.29 

0.00 

72 

53.05 

Normanton 

17.38 

141.25 

38 

30.29 

0.00 

70 

54.98 

Koma 

27.37 

148.42 

230 

7.93 

0.00 

45 

23.08 

Toowoomba 

27.34 

152.10 

80 

10.80 

0.00 

98 

42.75 

Warwick 

28.12 

152.16 

90 

5.91 

0.19 

76 

25.09 

8.  Die  Bewohner. 

Im  Jahre  1860,  dem  eisten  ihrer  selbstXndjgen  ISxiaten«,  atelUe 
die  Kolonie  eine  ZlfUung  an.  Im  Jahre  1856  hatte  man  die  Bev<ä- 
kerang  auf 17,082  Seelen  gesohAtst,  vier  Jahre  spftler  war  sie  anf 28,056 
gestiegen,  dayon  16,817  mftnnfiehen,  11,289  wdUiehen  Geschleelite. 
Innerhalb  sehn  Jahren  wnohs  sie  um  mehr  als  das  vierfisdie; 
1870  ergab  der  Censns  115,567  Bewohner,  nach  der  lotsten  Zilihmg, 
an  dem  Abend  des  1.  Mai  1876  war  die  Bevölkerung  auf  173,283 
Personen  gestiegen,  davon  105,009  m&nnlichen  und  68,274  weib- 
liohen  Geschlechts.  Dies  Missverhältniss  der  Geschlechter  hat  aich 
in  neuester  Zeit  noch  gesteigert  durch  das  Zuströmen  von  Chinesen 
zu  den  iioiiontflpckten  Goldfeldern  des  Nordens;  nicht  wenig  trägt 
auch  die  polyiiesisclie  Bevölkerung  bei,  welche  die  Zucker-  nnd 
Baurawollenfcldcr  kultivirt.  Aber  namentlich  die  Einwandenmg-  der 
Chinesen  ist  eine  ausserordentlich  starke  gewesen.  Vor  1875  war 
sie  sehr  unbedeutend;  dann  nalim  sie  aber  mit  der  Entdeckung  des 
Palmer-Goldfeldes  und  anderer  AUuvialdiggings  enorme  Dimensionen 
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an.  Es  landeten  1875  schon  7693  Chinesen  und  dies  war  nur  der 
Aofaugj  1876  wird  die  Gesammtzalil  mit  Einschluss  von  Japanesen 
uf  10,41^  angegeben;  1877  befanden  sich  an  den PaImer>G(o]dfeldem 
albni  17,000  Ghsoasen. 

Weder  die  Bevölkerung  noch  die  Begiemog  konnte  mit  einer 
fdchen  K1i88e  Ton  Einwanderen!  Sympathien  haben.  Der  Arbeiter 
basst  sie,  weil  sie  Qbcrall  den  Pnia  des  Arbeitdohnes  herabsetsen. 
Gewohnt,  mit  den  allerbeecheidensten  Anforderungen  an  Eleidncg  and 
Nahrting  zufrieden  zu  sein,  TermOgen  sie  ihre  Dienste  zu  niedrigem 
Preisen  anzubieten,  als  der  anspruchsvollere  Europaer.  Und  darum 
kann  auch  der  Kaufmann  und  Handwerker  die  Asiaten  nicht  leiden,  die 
Ton  ihm  fast  nichts  bedürfen;  der  Besitzer  des  Grogshops  kann  keine 
Geschäfte  mit  diesen  nüchternen  Menschen  machen.  Freilich  importirto 
Queensland  schon  1875  für  26,260  £  Opium,  daa  jedenfalls  zum 
lUergrössten  Theil  für  Chinesen  bestimmt  war. 

Keiner  Regierung  können  Einwanderer  willkommen  sein,  welche 
des  Land  nnr  als  Zugvögel  besuchen,  nm  es  an  Terlaasen,  sobald 
aia  mit  den  genngsten  Kosten  den  grOssten  Beichthnm,  der  an  er- 
ltagen war,  gesammelt  haben.    Die  Schätse,  weldie  snr  Entwicke- 
hmg  dee  jungen  Landes  selber  dienen  sollten,  werden  hinweggefUhrt, 
OB  einem  fremden  Staate  zu  Gute  zu  kommen.    Die  Chinesen  haben 
niemals  die  Absicht,  sich  dauernd  niedersulassen ,  sie  bringen  daher 
ihre  Frauen   nicht   mit;   unter    10,414    waren  nur   15  weiblichen 
Geschlechts,    Die  Regierung   von  Queensland,  gedrängt   durch  die 
öffentliche  Stimme,  brachte  im  kolonialen  Parlament  eine  Bill  ein, 
welche    die   Einwanderung   von  Chinesen   gänzUch  verbieten  sollte. 
Diese  Bill  passirte  beide  Häuser,  aber,  um  Gesetz  zu  werden,  be- 
dürfte aie  der  Zustimmung  des  GouTemenrs.   Da  eine  solche  Ifass- 
legel  den  leitenden  Grondstttaen  derbritisehen  Geset^ebung  wider- 
ipreeheod  ist,  so  konnte  und  durfte  der  Stellvertreter  der  Königin 
seine  Sanekion  nicht  geben.   Die  BtU  ging  an  den  Geheinien  Rath 
in  London  und  hatte  das  zu  erwartende  Rchicksal.    Die  QueenslÄndcr 
sind  sehr  loyal,  vielleicht  keine  der  Bewohner  der  australischen  Ko- 
lonien sind  loyaler  als  sie,  aber  sie  murrten  doch  sehr  laut.  Indess 
versuchte  man  sich  zu  helfen.    Ein  Gesetz  wurde   nach   dem  Bei- 
spiele Victoria's  eingebracht,    um   den  Chinesen   den  Aufenthalt  zu 
erschweren.    Der  Chinesische  Goldgräber  zahlt  für  seinen  Erlaubniss- 
schcin,  der  ihn  zum  Goldsuchen  berechtigt,  60  Schilling,  der  andero 
nur  10  \  der  chinesische  Geschäftsmann  hat  für  seine  Concession 
10  £  6  Schilling  zu  erlegen,  die  anderen  4£. 

Diese  Ifassregeln  haben  die  Chinesen  nicht  am  Kommen  ver- 
Undem  kOnnen;  sie  werden  ja  meist  von  vermögenden  und  speku- 
kttven  Lrfuidslenten  auflgeftlhrt,  denen  sie  einen  Theil  ihres  Verdienstes 
SU  Bahlen  verpflichtet  sind*   Sie  haben  sich  in  Menge  dngefimden. 
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Ab«r  iebr  grosM  UebebObidd  taad  eingeticten.  Mit  dam  Verdnmtett 
der  Gewässer  wfibrend  der  troekenen  Jabrssseit  sind  viele  der  Lente 
nnfithig,  an  den  Diggings  tu  «rbdteo,  und  schweifen  stehlend  imd 
nuibend  in  Banden  im  Lande  nmher.  Es  ist  schon  an  ensten  Kon- 
flikten gekommen  nnd  die  Begierang  hat  genog  an  thui,  anf  der 
einen  Seite  dem  Unwesen  jener  BKaberbanden  an  steuern,  andeisr- 
selts  die  übrige  Bevölkerung  an  Ausschreitangen  an  hindern,  welche 
schon  früher  bedrohliche  Dimensionen  angenommen  hatten,  sodass 
oftmals  die  chinesischen  Schiffe  nur  mit  Mühe  ihre  Passagiere  landen 
konnten.  Noch  in  anderer  Weise  hat  man  einen  Druck  auszuüben 
versucht,  indem  man  den  Kapitain  der  Chinesenschiffe  zu  einer  Ein- 
zahlung von  10  £  pro  Kopf  verpflichtete,  eine  Summe,  die  zurückge- 
zahlt werden  sollte,  wenn  der  Betreffende  während  des  Jahres 
nach  seiner  Landung  die  Regierung  von  Queensland  nicht  um 
Unterstützung  irgend  welcher  Art  angegangen  habe. 

Aehnliche  abnorme  sexuelle  Verhältnisse  wie  bei  den  Chinesen 
herrscheu  bei  einer  anderen  Klasse  der  Bevölkerung,  den  Südsee-Ia- 
sulanem.  Auch  bei  ihnen  ist  die  Zahl  der  Frauen  eine  ▼enebwindeBd 
kleine:  nnr  171  weiblichen  Gesehleehte  unter  einer  Gesammtaabl 
Yon  6109  Personen.  Aber  sie  kamen  gemfen  von  der  enropäiscben 
BeyOlkerong  Quesosland's,  wenigstens  von  einem  grossen  Theile  der- 
selben, die  anderen  kamen  ungeladen.  Der  Poljnesier  trigi  sum 
Wobbtande  der  Kolonie  bei,  indem  seine  Arbeit  Kulturen  in's  lieben 
gerufen  hat  und  unterhält,  die  ohne  ihn  nicht  bestehen  könnten,  und 
wenn  der  weisse  Arbeiter  scheel  auf  ihn  sieht,  weil  er  einen  Kon- 
kurrenten cn  erkennen  glaubt,  so  ist  das  Tborheit*  Der  weisse  Ar- 
beiter wOrde  Termuthlich  brodlos  dastehen,  ginge  die  Industrie  zu* 
rück  oder  gar  anter,  welche  anf  der  Arbeit  demjenigen  beruht,  den 
er  entfernt  sehen  möchte. 

Aus  dieser  Opposition  stammen  auch  sicherlich  jene  Berichte 
über  den  Queenslünder  Sklavenhandel.  Ich  glaube,  dass  auch  nicht 
ein  einziges  Wort  daran  wahr  ist  und  dass  jene  Berichte  reine  Er- 
jßndungen  sind.  Dass  wenigstens  in  Queensland  selber  nichts  davon 
bekannt  ist,  datur  kann  ich  bürgen.  Die  Opposition  kommt  aus 
dem  Lager  der  Arbeiter,  die  ihre  Interessen  bedroht  sehen.  Der 
Arbeiter  bat  eine  Stimme  abzugeben  und  muss  gewonnen  werden, 
und  hier  bietet  sieh  ein  MitteL  Korrespondenaen  gdaiKgen  nach 
London;  man  spricht  in  Ezeter  Hall  sensationell  Über  den  miter- 
drQckten  schwaraen  Bruder,  die  neue  SklaTereii  filr  dersn  Ausrot- 
tung England  soviel  Geld  nnd  kostbares  Blut  geopfert  hat,  und 
die  zu  seiner  Scbmaoh  von  seinen  eigenen  Kindern  in  dem  Iiande 
ihrer  Wahl  eingeführt  wird,  wahrend  in  den  benachbarten  Meeren 
die  britische  Flagge  von  den  Masten  der  Kreuzer  weht,  welche  dem 
Menschenhandel  bei  andern  minder  civilisirten  Nationen  ein  £nde 
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macheo  soUen.  Das  Utngt  alles  sehr  schön  für  ein  Londoner  Publikum, 
4«  lieh  gern  für  dergleieh«n  begeistert. 

Dum  bringt  man,  am  die  Seehe  itatietiieh  m  belegen,  Zahlen 
■id  Beebnvigen.   Diese  geldgierigen  bJateengenden  Zaebtp-  und 
BnmwoUenpflanfler  Bahlen  dem  armen  nnterdrfldkten  Sftdsee-Iunilaner 
die  irmliche  Summe  von  6  £  pro  Jahr,  während  der  weisse  Ar- 
beiter wenigstens  40  £  erhält.    Aber  die  Rechnung  ist  nieht  riditig. 
Der  Polynesier  wird  frei  nach  Queensland  gebracht;  was  er  an 
Nahnmg  und  Kleidung  auf  dem  Schiffe,  das  stets  von  einem  Re- 
gierungsbeamten  begleitet  ist,  zu  erhalten  hat,  ist  genau  durch  Gesetz 
vorgesehen,  desgleichen,  was   ihm  während  der  drei   Jahre  seiner 
Dienstzeit  zukommt.    Darunter  fallen  neben   einer  Kost,   um  die 
üm  ein   jeder  deutsche  Arbeiter  auf  dem  Lande  heneideu  würde, 
•Mh  TnlNÜL    md  Seife.     Dasa    gebOrt  auch  neben  einer  filr 
MiBe  BedHifiiime  vOUig  aaskOmmliehen  Kleidung  freie  tartUehe  Be- 
liBiidhuig  md  Aimei.   Nach  Ablauf  aeinee  Kontfaktea  mnae  er  auf 
Minen  Wunach  frei  In  aeine  Heimath  gebracht  werden.  Aber  viele 
sehen  es  vor,  zu  bleiben.    Die  gesammte  Einwanderang  ans  P0I7- 
aeiian  in  den  Jahren  1871 — 76  betrug  7156  Köpfe  nnd  die  Aua- 
wandenmg  3177;  es  blieben  somit  8979  im  Lande  zurück,  gerade 
kein  Beweis,  dass  sie  mit  ihrer  Lage  unzufrieden  waren.    Ihr  Aus- 
sehen und  ihr  Benehmen,   wo  ich  ihnen  in  Queensland  begegnete, 
besagte  das  Gogentbeii.    Sie  waren  wohlgenährt,  munter  und  rührig 
bei  ihrer  Arbeit. 

Ich  sah  sie  in  den  verschiedensten  Situationen,  aber  sie  boten 
inner  dieaelbe  Erscheinung.  Ihre  Hauptbeschäftigung  ist  die  Kul- 
tar  nnd  Fnbfümtion  von  Zocker»  aber  man  ttüft  aie  aneh  auf  den 
Werflan  der  HaftnpHtae,  in  den  Fleiaeheonaer^irangaanatalten,  ala 
AiiMiter  in  den  Stildlm,  ala  Sehiftr,  ala  Bienathoten  in  den  HKuern 
der  Ansiedler.  In  jeder  Lage  sind  sie  eine  angenehme  Erscheinung. 
Sie  sind  gute  Arbeiter  nnd  sie  sehen  danach  aus,  als  ob  sie  sich 
ihres  Wertbes  bewusst  seien.  Niemand  würde  danach  den  Eindruck 
gewinnen,  als  ob  diese  Menschen,  aus  ihrem  Vaterlande  wider  ihren 
Willen  geschleppt,  sich  aus  einer  verhassten  Sklaverei  nach  ihren 
glücklichen  Inseln  zurücksehnten. 

Aber  in  England  war  man  nicht  ganz  sicher  über  die  Zustünde 
drüben.  Der  Sekretär  für  die  Kolonien  wurde  im  Parlament 
iaterpellirt  nnd  er  fUhlte  eine  sehr  natOrliohe  Besorgniss.  Freilich 
koonto  man  den  Qowemeor  von  Qoeenaland  anffoideni,  aeinen  Ba- 
Beht  enmiaenden,  aber  man  wnaete,  wie  aelehe  Beriohte  gemacht 
«ecden.  Der  GoaTenieur  heanftragt  aeme  Ifiniater  mit  der  Enqudte 
and  diese  setMn  eine  Kommission  ein.  Würden  diese  Männer 
g^geii  ihr  Sjatem  ^rechen?  Aber  der  Chefsekretär  der  Kolonie 
nadite   ein  aehr  bUUgea  Anerbieten.    jLa  England  herrachen  ao 
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^ele  IrrthOmer",  so  sehreibi  er,  ,,Über  die  EinfUhrang  dieser 
Inselbewohner«  dass  ieh  Ew.  Bzeellens  mthea  wflrde,  den  Kolonini* 
sekretSr  rar  Ernennung  einer  Kommission  seitens  der  englischen 
Begierang  ra  veranlessen,  damit  die  ganie  Angelegenheit  nnter- 
suoht  und  klsigelegt  würde.  Auf  diesen  ollinen  Rath  hin  ist 
niehts  geschehen. 

Es  bihlet  diese  heterogene  Klasse,  ans  Asiaten  und  Poljaesiem 
bestehend,  jotzt  mindestens  15  Prozent  der  Gesammtbevölkening ;  in 
mancher  Gegend  ist  sie  aber  völUig  prädominirend,  wie  z.  B.  auf 
den  Pahner-Goldfeklern,  wo  neben  17,000  Chinesen  nur  1400  Europäer 
arbeiten.  Von  den  nichtbritischen  Europäern  sind  die  Deutschen 
am  stärksten  vertreten.  In  früheren  Jahren  war  die  Einwanderung 
aus  Deutschland  besonders  stark  j  so  kamen  1871 — 1874  in  Bris- 
hane  niefat  weniger  als  6578  Seelen  an«  Wieviele  davon  wider  das 
Land  vertiessen,  nnd  sieh  nach  anderen  Kolonien  begaben,  erhellt 
nieht.  In  ihr  Vaterland  kehrten  jedenlalls  sehr  wenige  rarack,  wenig- 
stens  nieht  anf  direktem  Wege.  In  der  Bogel  schweift  der  getXnsehte 
Ankömmling  von  Kolonie  zu  Kolonie,  bis  sieh  etwas  findet,  was 
ihm  passt.  Der  Censos  giebt  als  Deutsche  nur  die  an,  welche  von 
Deutschland  kamen,  nicht  die  in  der  Kolonie  geborenen  Kinder 
derselben,  die  ja  Australier  hcissen.  Von  der  ersteren  Klasse  sind 
ferner  die  auszunehmen,  welche  naturalisirt  wurden.  Im  Bericht 
führt  man  9.S80  Personen  als  Deutsche  auf,  aber  wir  kommen  zu 
einer  annähernd  richtigen  Ziffer  weit  besser,  wenn  wir  uns  an  das 
Keligionsbekenntniss  halten.  Als  Lutheraner  erschienen  12,174  Per- 
sonen. Nehmen  wir  nnn  noch  dnen  Znschlag  von  ca.  1(0  jlf  llkr 
Kathollken,  Beformlrte,  Umtarier,  Juden,  solche,  die  Ihre  ReKgioB 
nicht  angaben  ete.,  eine  nach  den  VerfaJQtnlssen  wohigefeehtfer^;tB 
Sohitsnng,  so  kommen  wir  in  ober  Zahl  von  ca.  18,000  Seelen 
deutscher  Nationalität. 

Es  ist  da  erfreulich  zu  sehen,  dass  das  Deutsehthnm  nseh 
Lebenskraft  entwickelt  und  seine  numerische  Bedeutung  auch  ein 
praktisches  Eingreifen  in  die  Verwaltung  des  Staates  zur  Folge 
hat.  Unter  den  Mitghedern  des  Oberhauses  begegnen  wir  auch 
einem  deutschen  Namen.  Seit  einigen  Jahren  erscheint  in  Brisbane 
wöchentlich  eine  deutsche  Pubhkatiou,  die  „Nordaustralische  Zeitung"*. 
— -  Daneben  wird  zahlreich  auf  das  bedeutendere  deutsche  Blatt,  die 
«Anstnfische  Zettnng*  ahonnirt,  wekhe  Ton  Adelaide  ans  Ober  gaas 
Avstralien,  wo  Dentoche  wohnen«  Terbreitet  ist.  DenUdie  Clnba, 
aber  Tomdimlieh  dentsche  Liedsftaleln  nnd  GesaogFereine  entelMii 
in  allen  grosseren  Stidten,  denn,  wohin  der  Dentsche  kommt,  nfaigt 
er  gesellig  seine  Lieder.  Nichts  TieUeicht  hat  zur  ConeentriruDg 
nnd  Erhaltung  des  deutschen  Wesens  in  Australien  so  aehr  bei* 
getragen,  ab  deutscher  Gesang. 
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Die  Begienmg  von  Qaeensland  bat  die  TfichtigkeH  der  Dent- 
Mbn  als  Kolooisten  ßchntzen  gdernt  Hau  wnsste,  was  SttdamtraHen 

ibrcr  Beharrlichkeit  und  Genügsamkeit  zu  yerdanken  liatte.  Aber 
in  S&daustraiieii  wie  in  allen  übrigen  Kolonien  war  man  von  dem 
Gmodsatze  auBgegangen,  dass  die  Gelder,  welche  durch  den  Verkauf 
iis  aiibesetzten  Landes  erlöst  waren,  nur  cur  £iiifläbrang  von  Be« 
wnLncrn  Grossbritanniens  und  Irlands  verwendet  werden  dürften 
und  zwar  nach  Massgabe  der  nnmerischon  Vcrliültnisso,  welche  in 
3en  drei  Königreichen:  England.  Schottland  und  Irland  obwalteten. 
Aber  für  Ausländer  konnte  kein  Geld  ausgeworfen  werden.  Der 
{'ilitische  Einfluss  der  Deutschen  hat  in  ^;^i^daustralien  diese  He- 
M.iiiniung  für  ihre  eigene  Nation  durchbrochen.  Aber  in  Queens- 
ianl  suchte  man  sich  deutsche  Arbeitskräfte  schon  längst  zu  sichern, 
i^ie  Erfahrungen ,  welche  unsere  Landsleute  in  den  ersten  Jahren 
machten,  waren  allerdings  nicht  immer  die  günstigsten«  Sie  standen 
fraKch  in  dieser  Hinsicht  nicht  allein. 

Die  Begieniog  von  QoeeofllaDd  war  der  riebtigen  Anncbt^  das» 
Htiftqa^en  eines  Landes  nnr  durcb  fldssige  HSnde  «nehloeaen 
«■doi  können.  An  diesen  ftblte  es  ond  man  ilQbrIe  de  dn. 
Mas  belle  sie  ans  Grossbritannien,  Deutsebland,  Italien,  Frankreich 
ilc  Die  Knltnren,  ÜHr  weldie  sieh  das  Land  so  eminent  eignete, 
würden  am  besten  von  denen  gepflegt  werden,  welche  dieselben  in 
<kai  eigenen  seit  vielen  Jahren  mit  Erfolg  betrieben  betten.  Aber 
m»D  hatte  mit  anderen  Faktoren  zu  rechnen,  als  mit  der  blossen 
Tsüglichkeit  des  Landes  für  diese  und  jene  Industrie.  Queensland 
brauchte  einen  Markt  fOr  seine  Produkte  nnd  diese  Produkte  mossten 
?nch  billig  genug  hergestellt  werden,  um  mit  den  Erzeugnissen 
Anderer  Lfinder  konkurriren  zu  können.  Die  Kolonie  wird  vom 
Wendekreis  des  Steinbocks  durchschnitten  ;  die  Kulturen  einer  solchen 
Zone  sagen  europaischen  Naturen  wenig  zu.  Man  hat  später  i;e- 
fnDden.  dass  auf  den  höher  gelegenen  Thcilen  des  Westens  AVeizen 
niit  Erfolg  gebaut  werden  kann,  aber  im  Anfang  war  man  dessen 
nicht  gewiss. 

Die  Einwanderer,  welche  mittellos  landeten,  sahen  sich  ohne 
Btechältigang,  kleine  Kapitalisten  fanden  keine  Gelegenheit,  ihr 
Geld  vortheilbait  anzulegen.  Dazu  kamen  übertriebene  Beridite 
voe  d«  Ergiebigkeit  entdeckter  Goldfelder.  Eine  solche  Nachricht 
viikt  stets  magnetisoh  anf  den  grossen  Theü  der  losen,  fiberall  ver- 
itnatea  BerOlkemng  Australiens.  Schon  ehe  die  Kolonie  ihre  Selbst- 
Mtad^lfcett  erlangte,  war  ein  Goldfeld  entdeckt  worden;  der  Fitsroy- 
isn,  welcher  unter  23J^*  B,  Br.  in  die  Keppel-Bai  {UH,  wurde  der 
Seteplats  einer  Episode  in  der  froheren  Gkschicbte  des  Landes. 

Anfing  Angnst  1858  Terbreitete  sich  das  Gerücht  von  Gold- 
cstdsekimgen  an  seinen  Uforn.   Nichts  konnte  diesem  GerOcht  eine 
Utah.  i.  o«MiiMk  t  aiOc.  84.  xnr.  14 
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Stärkere  Wirkung  verleihen,  als  die  weite  Entfernung^  de«  Platzes 
und  der  UmBtand,  äaas  derselbe  iinbewoluit  war;  YerhiltiuBse,  welche 
gerade  hindernd  hätten  wirken  sollen«  Aber  naeb  kaum  sirsi 
Monaten  waren  schon  5000  bis  6000  Personen  in  das  neue  E*ldo- 
rado  gewandert.  In  der  Tbat  war  ein  Goldfeld  Torhanden,  etwa 
70  eogL  Meilen  von  der  Mündung  des  Fttsroy,  aber  das  goldruhrcnde 
Areal  war  bald  erschöpft.  Nun  machte  man  freilich  sogleich  die 
Entdeckung,  dass  auch  die  Nachbarschaft  goldhaltige  Stellen  auf- 
weise,  aber  es  waren  durchaus  keine  Vorbereitungen  getroffen,  eine 
so  grosse  Mensdieimienge  zu  versorgen,  als  sich  jetzt  zusammenfand. 
Den  zu  den  Goldfeldern  Ziehenden  kamen  die  Zurückwandernden 
entgegen,  und  bald  weigerten  sich  die  Ankommenden,  die  Schiflfe 
zu  verlassen  und  verlaugten,  sofort  nach  Sydney  zurückgebracht  zu 
werden.  Indess  gab  dieses  Ereigniss  den  Anstoss  zur  Elntetebong 
▼on  Bockhampton,  das  dreissig  engl.  Meflen  den  Flass  anfwXrts 
Ton  der  MQndang  li(igt. 

Bei  solchen  Zuflüssen  sowohl  ans  den  Naehbarkolonien  als 
ans  Boropa  stellte  sich  bald  ein  Ueberflnss  Ton  Arbeitskrüften  ein 
und  eine  Rückströmnng  begann.  Im  Jahre  1868  erhielt  Queens- 
land durch  Einwanderung  einen  Zuwachs  von  14,394  Seelen,  ia 
Jahre  1867  fiel  die  Einwanderung  auf  917,  in  1869  war  ein  Minus 
statt  des  Plus  zu  verzeichnen;  Queensland  verlor  in  diesem  Jabre 
423  Personen.  Aber  vom  nächsten  Jabre  stieg  die  Einwanderung 
in  stetiger  Folge;  der  Ueberschuss  der  Einwanderung  über  die 
Auswanderung  wuchs  von  2410  Individuen  im  Jahre  1870  auf 
15,169  im  Jahre  1675  und  betrug  im  Jahre  1877  immer  noch 
12,188  Seelen.  Queenslands  Bevölkerung  ist  eine  sehr  bnnt  ge- 
mischte. 

Bin  TollstSudiges  Verzeicbniss  aller  Nationalititen  1875  ergiebt: 
In  Queensland  Qeborene  58,778,  in  anderen  aostialisclien  Kolooim 

Geborene  12,153,  Englftnder  and  WMscbe  36,203,  Irländer  24,888, 
Schotten  9374,  Deutsche  9889,  Franzosen  292,  andere  Europfier  868S, 
Chinesen  und  Japanesen  10,414,  Afrikaner  86,  Polynesier  5109  u.  a.  ns« 
Ende  1877  wird  die  Gesammtbevölkerung  auf  203,084  Seelen  an- 
gegeben. Danach  kommen  auf  je  100  Personen  männlichen  Ge- 
schlechts 62.r)2  Prozent  weiblichen  Geschlechts.  Queensland  steht  in 
dieser  Hinsicht  von  allen  Kolonien  unten  an.  Hinsichtlich  der 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  nimmt  es  unter  den  7  Kolonien  die 
fbnfte  Stelle  ein:  es  fallen  auf  je  eine  englische  QuadratnieUe 
0.S08  Einwohner.  Aber  bei  seinem  ausgedehnten  Areal  darf  dna 
nidit  Wunder  nehmen,  und  wenn  der  Strom  der  Einwandemn^  au 
fliessen  fortfltbrt  —  in  dieser  Hinsieht  steht  es  nur  Nenseelaiid 
naeb  —  und  der  natOrliohe  Zuwachs  der  Geburten  sich  nidit  ver* 
ringert  —  hier  nimmt  es  weit  die  eiste  Stelle  ein  — ,  so  dOrlle  m 
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biU  in  der  Scala  einporrflckeD,  wenn  seine  GesuDdbeitsverhältniBsa 
iA  beiMrteD  oder  yielmelur,  wenn  die  einwandernden  Enropier  ihre 
Lebosveise  mehr  dem  hernchenden  Klima  anpassen  wollten.  Denn 
beste  steht  Qaeendand  leider  am  nngünstigsteii  mit  einer  Sterblich- 
bÜmfEBT  von  18.2  t  pro  Tknsend  der  Bevfllkenmg  gegen  die  13.70 
Kmeslands.  Aber  noch  immer  ist  die  MortalitSt  weit  geringer  als 
h  iigend  einem  Lande  Enropa's;  denn  in  DAnemark  mit  der 
niedrigsten  Ziffer  giebt  man  nocb  20.040  pro  Taasend  an,  und 
selbst  Oesterreich  mit  seinen  40.125  Geburten  pro  Tausend  erreicht 
Queensland  nicht,  das  in  seiner  fiate  mit  42.21  pro  Tausend  alle 
ladoen  L&nder  überragt. 

Xach  dem  Cenens  sind  einige  zwanzig  verschiedene  Konfessionen 
vertreten,  doch  die  Zahl  der  Bekenner  mancher  der  sehr  eigen- 
tbiimlicli  benannten  religiösen  Gemeinschaften  ist  eine  so  geringe, 
(la>s  sie  kaum  in  Betracht  kommen  können.  Numerisch  am  Btärksteu 
*f  die  anglikanische  Kirche  mit  61,962,  die  römisch -katliolische 
'ijit  43,147,  die  presbyterianiBche  mit  18,947,  die  lutherische  mit 
12,174  und  die  wesleyanischo  mit  11,065  Anhängern;  die  Zahl 
der  Mohamedaner  und  Heiden  belief  sich  zur  Zeit  des  Census  auf 
10,047,  ist  aber  selbstverständlich  durch  Zuwanderung  der  Chinesen 
jOngster  Zeit  sehr  erheblich  gewachsen  und  mnss  das  Doppelte 
«ot  flbsrsteigeo. 

So  lange  Queensland  einen  Theil  von  Nea-Sttd^Walee  bildete, 
«^fingen  mehrere  der  bedeutendsten  religi({sen  Korporationen  Untere 
rtWisiig  Ton  8«ten  des  Staates:  die  anglikanisebe,  rQmiseh-katho- 
behs,  presbyterianisohe  nnd  wesleyanisehe.  Nach  der  Trennung 
■d  gewonnenen  Selbständigkeit  hörte  das  auf  nnd  jede  Religion 
wnr  ie  auf  die  OpferwÜiigkeit  der  eigenen  Zagehörigen  angewiesen. 
^/&n  hat  nur  die  vorher  dotirten  GeistUehen  im  Gennas  ihrer  Ein- 
kfioi^e  belassen. 

Für  das  Schulwesen  bringt  die  Kolonie  bedeotende  Opfer. 
Zwar  ist  der  Plan,  allen  Unterricht,  den  elementaren  sowohl  als 
»is^enschaftlichen,  vollkommen  frei  zu  geben,  nicht  zur  Ausführung 
^fliommeu,  aber  die  Volksschulen  stehen  doch  jedem  Kinde  ohne 
jedes  Entgeld  offen.  Nach  dem  allgemeinen  in  den  Kolonien  be- 
folgten Plane,  dem  Irish  National  School  System,  bleibt  der  Keli- 
pon?anterricht  in  den  Staatsschulen  ausgeschlossen.  Er  darf  nicht 
vom  Lehrer  crtheilt  werden;  aber  es  steht  den  verschiedenen  Kon- 
fessionen frei,  vor  oder  nacli  den  Schulstunden  die  Kinder  von 
^cDi  ihnen  angobörigen  Geistlichen,  oder  auch  von  einer  anderen 
BttioQ  onterrichten  su  lassen.  Freilich  wird  diese  Erlaubniss  wenig 
Waatat.  Die  anglikanisebe  und  kalholiselie  Elrebe  haben  aber  eigene 
8Meo  eniehtet,  in  denen  Be^gion  gelehrt  wird.  Sie  empfangen 
(kensowobl  eine  Subvention  als  die  proyisorischen  Schulen,  welche 
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tiberall  im  Lande  hestolien  Dio  Sumnipn,  welche  die  Regierung 
für  diese  jährlich  Ausgiebt,  sind  nicht  unbedeutend;  sie  belaufen  sich 
auf  über  52  Scliilling  für  jedes  Kind,  im  Ganzen  auf  ca.  75,000  £. 

Aber  die  Regierung  unterstützt  auch  Schulen  höherer  Ordnung, 
doch  nmss  die  Initiative  von  der  Bevölkerung  ausgehen.  AVerden 
in  irgend  einem  Distrikt  1000  £  zum  Bau  einer  Grammar  School 
(niififlre  Bealschnle)  sabscribirt,  so  schieest  der  Staat  das  Doppdte 
an,  ebenso  yerpflichtek  er  sich  an  dnem  Beitrags  ▼oo  500  £  jibr- 
lieh  Ar  Geibilter  ete.,  wenn  dorch  FriTatoobseription  die  Hilfte 
dieses  Betrages  auf  drei  Jabre  garandrt  wird.  Solclie  hShsre 
Schulen  bestehen  vorläufig  nur  in  Brisbane,  Ipswicb  und  Toowoomba 
fOr  Knaben.  Eine  höhere  Mädchenschule  ist  seit  einigen  Jahren 
in  Brisbane  eröffnet  worden.  Die  Anzahl  sämmtlicher  Schüler  and 
ÖchOlerinnon  hat  freilich  die  Ziffer  300  noch  nicht  erreicht. 

Wie  in  dem  Mutterlandc  steht  es  Jedem  frei,  eine  Schule  zu 
errichten  und  sie  zu  führen,  wie  er  oder  sie  will.  Der  Staat  flbt 
keinerlei  Kontrolle  aus.  Die  Eltern  sind  die  alleinigen  Richter. 
Da  sie  nicht  immer  competent  sind,  so  ist  die  QualiiiU  des  Unter- 
richts oft  eine  sehr  schlechte.  Männer  und  Frauen,  welche,  sei  es 
durch  Alter  oder  andere  Umstflnde  in  die  Lage  kamen,  brotlos  an 
werden,  ergriffen  den  Lehrberuf.  Besonders  saeliten  sieh  viele  Frmam, 
namentlich  Wittwen,  eine  Existens  in  dieser  Weise  sa  grOnden. 
Unter  den  184  Personen,  weldie  im  Jahre  1869  Frivatscfatden 
vorstanden,  befanden  sich  108  IVauen.  Seitdem  die  Regierung  sich 
des  Schulwesens  kr&ftiger  angenommen  hat,  ist  die  Zahl  dieser  Schalen 
auf  die  HftUte  gesunken ;  nur  die  grösseren  sind  bestehen  geblieben. 

Ganz  auffallend  ipt  auf  den  ersten  Blick  die  ausnehmend  starke 
Betheiligung  der  Frauen,     Zwar  nicht  so  auflfÄllig  als  bei  den  Pri- 
vatschulcn,  ist  sie  doch  auch  bei  den  Regierungsschulen  auffallend 
stark.    Wenn  auch   die  Anzahl  der  Hauptlehrer  mehr  als  dreimal 
so  gross  ist,  als  die  der  Lehrerinnen,  so  ist  doch  das  Verh&Itniss 
den  Unterlehrem  und  Unterlehrerinnen  und  den  sogenannten 
Pnpii  Teachers  —  Knaben  nnd  Mädchen,  welche  fcanm  der  Selml« 
entwachsen  das  Lehren  theilweise  aosOben  —  ein  gerade  umge- 
kehrtes.   Da  sieh  ans  ihnen  das  lehrende  Material  rekratirl,  so 
moss  das  weibliehe  Element  bei  bleibenden  Veiliidinissen  Ober- 
wiegen.    Angenblicklich  vermag  ein  gesunder  Mann  bei  M»derar 
Beschäftigung  mehr  zu  verdienen,  als  in  der  Sebnlstabe. 

Oeftentliche  Bibliotheken  und  Lesezimmer,  sogenannte  Mechaniea 
Institutes  oder  Schools  of  Art-,  finden  sich  in  19  der  bedeuten deroo 
Ort.schaften.  Die  Anzahl  der  Bücher  war  noch  keine  sehr  groSBe, 
im  Hunzen  31,152  Bände,  wovon  Brisbane  über  ein  Drittel  Kosas«. 

Der  Bildungsgrad  der  Queensländer  ist  durchschnittlich  koin 
sehr  hoher.    Nach  dem  Census  waren  von  der  Gesammtbevölkeinnfr 
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der  Kolonie  110,726  im  Stande  zu  sclireib«n»  18,819  konnten  nur 
sdureiben  und  46,393  konnten  weder  lesen  nodi  aohreiben.  Bei 
Betncbtoqg  der  letzteren  hoben  Ziffer  nrass  man  aber  nicht  allein 
die  sehr  jungen  Kinder,  auch  die  grosse  Zahl  der  Chinesen  und 
Polpesier  in  Anschlag  bringen.    Ein  besseres,   wenn  schon  nicht 
»enögendes  Bild  giebt  uns  vielleicht  die  Berechnung  des  Kegierun«;s- 
statistikers  Hayter.    Danach  können  von  den  Kindern,  die  im  Alter 
von  5  — 15   Jahren    standen,   auf  das  Tausend   512   lesen  und 
schreiben,  246  nur  lesen  und  242  weder  lesen  noch  schreiben,  ein 
Resultat,   das   freilich   günstiger  war   als  in  Neu-Süd- Wales,  aber 
sowohl  von  Südaustralien   als   Victoria   iibertrotfen   wurde.  Ganz 
ohne  Zweifel  ist  der  Charakter  der  Beschäftigung,  welche  in  den 
noehiedenen  Kolonien  betrieben  wird,  hier  massgebend,  Qneens- 
Inid  mit  gegen  11,000  Penonen,  deren  Beeehiftigung  in  den  Weide- 
^■Irikten  liegt,  und  an  80,000  Goldgräbern  kann  hindehtlieb  seiner 
Sebden  nicht  so  geordnete  VerhSltnisBe  enfvreisen,  ak  beispiels- 
wdn  Sfidnostialifln,  wo  die  Zahl  der  ersten  Klasse  3000  noch  nicht 
•mieht,  die  Zahl  der  sweiten  flher  8800  kaum  lunabergeht. 

Yen  den  Stidten  Queenslands  aXhlen  nvr  sechs  flher  2000  Ein- 
wohner. Die  Goldst&dte  mit  ihrer  Aber  viele  Flficben  zerstrenten 
Bevölkerung  sind  hier  nicht  gerechnet.  Ausser  Brisbane,  dessen 
Einwohnerzahl  einschliesslich  der  Vorstädte  auf  29,000  geschätzt 
vird,  sind  Rockhampton  mit  8000,  Ipswich  mit  7700^  Maijborough 
niit  5700,  Toowoomba  mit  4700  und  Warwick  zu  nennen.  Bris- 
bane, die  Uauptstadt,  am  Brisbane-Flusse,  ist  in  jeder  Beziehung  weit 
am  bedeutendsten.  Nach  South  Brisbane  am  gegenüberliegenden 
Ufer  fuhrt  eine  1080  Fuss  lange  prachtige  eiserne  BrQckc  auf  drei- 
zehn Bogen.  Es  ist  nicht  nur  Sitz  der  Regierung,  sondern  auch 
filr  den  Handel  von  grösster  Wichtigkeit.  Zwei  Fünftel  der  Ge- 
^il^untzahl  aller  in  (Queenslands  Häfen  verkehrenden  Schiffe  und  ein 
Drittel  des  gLsainiiiten  Tonnengehalts  komninn  auf  Brisbano.  Kino 
DampferÜnie  geht  zweimal  wöchentlich  nach  Sydney;  die  grossen 
Fofltdampfer  der  Eastem  und  Australian  Steam  Navigation  Company 
TcrbiDden  din  Stadt  mit  Indien,  China  und  Europa. 

Freilich  ist  der  Hafen  nicht  der  beste,  denn  der  Fluss  ist  so 
«ieht,  daas  Schiffe  Yon  mehr  als  sechzehn  Fuss  Tiefgang  nicht  bis 
nr  Stadt  selber  gelangen  können.  Aber  man  arbeitet  eifrig  an  der 
Vcrtiefimg  dm  Flusses  durch  Bagger  und  hofft  in  Kunem  die  ge- 
^  doschte  Tiefe  von  25  Fuss  erreicht  an  haben.  Und  su  gleicher 
Zeit  wird  an  einem  geräumigen  Trockendock  gearbeitet,  das  im 
St&ode  sein  wird,  die  grOssten  Schiffe,  welche  den  Hafen  besuchen, 
ntzuoehmea. 

Auch  ftir  gutes  und  genügendes  Trinkwasser  ist  gcsorj^t.  Etwa 
T  «glische  Meilen  von  der  Stadt  liegt  in  einer  Sohlacht  das  Reser- 
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voir,  weicht'S  man  durch  Abdämmen  der  Wasser  dos  Enoggera 
Creek  Ijerstellte.  Von  hier  führt  ein  Netz  von  Röhren  in  die  Stadt. 
Dieser  Dauim  nebst  Leitungen  kosteten  über  100,000  £.  Hier  und 
dort  erheben  »UHk  raiehnliche  GebAade,  die  Zahl  der  Kirohea  und 
Kapellen  ist  gross,  deren  die  Stadt  Aber  dreissig  zählt,  aber  nur 
wenige  kennen  Anspraeh  auf  Sch&nheit  machen.  Anf  Znwaoba  ist 
der  Plan  dea  Parlamentshansea  angelegt«  das  noch  weit  Ton  Beiner 
Vollendnng  schon  100,000  £  verschlangen  bat,  eine  enorme  Summs, 
wenn  man  erwSgt,  dnss  das  Oberhaos  nar  ans  28,  das  Unterfaaos 
aus  48  Mitgliedern  besteht. 

Brisbane  ist  der  Ausgangspunkt  der  sich  später  verzweigenden 
Eisenbahn  in's  Innere  der  Kolonie,  die  ihm  von  dort  die  ilaupt- 
produkte  der  Kolonie,    vor  allem  die   Wolle  der  Darling  Downs, 
jener  vielgerühmten  Weidestrielie,  zuführt.     Es  int  auch  eine  regcl- 
m&ssig  angelegte  Stadt  mit   breiten  Strassen,  die  sich  in  rechten 
Winkeln  treffen  und  gana   in  Uebereinstimmung  mit  dem  Namen 
der  Kolonie  benannt  sind:  die  filnf  von  Nord  nach  Süd  liehendeB 
heissen  Adelaide,  Queen,  Elisabeth,  Ghariotte  und  Maiy  nnd  wetdeo 
rechtwinklig  von  den  William,-  George-,  Albert-  und  Edward-Strassen 
durchkreuzt.    Noch  immer  stOsst  der  Besudier  auf  unbebaate  PlStze 
zwischen  den   meist  niedrigen  Hä'aserreihen.    Die  eigentliche  Stadt 
sAhlt  3400  Wohngebftude  —  aber  der  Zustand  der  Strassen  lässt 
manches  zu  wflnschen  übrig.    Noch  viel  schlimmer  ist  es  aber,  sobald 
man  sich  ein  wenig  entfernt.    Die  Gegend  wird  hügelig  und  dem 
Strassenbau    stellen   sich   einige    Schwierigkeiten  entgegen.  W^enn 
schon   die    macadamisirten    Strassen    der    Hauptstadt    im  trokenen 
Wetter  von  dichtem  Staube  wirbeln,  während  sie  zur  nassen  Jahres- 
zeit sieb  in  Moräste  verwandeln,  so  ist  der  Zustand  der  Wege 
doppelt  schrecklich,  wo  die  Hioser  aufhören.   Man  gewöhnt  sieh 
an  diesen  plötzlichen  Wechsel  in  Australien  stemBeh  schnell;  in 
Brisbane  ist  er  aber  siemlich  empfindlich.   Es  wird  versichert,  der 
sehlechte  Stein,  der  zum  Bau  der  Strassen  gebraucht  wird,  sei  Sebald  an 
ihrem  elenden  Zustande,  und  man  beabsichtigt,  passenderes  Material 
zu  wühlen.    Vorläufig  geniessen  aber  alle  Strassen  und  Wege  der 
Hauptstadt  und  Umgebung  emes  wohlverdienten,  sehr  schlechten 
Bufes. 

Diese  Nachtheilo  zeigen  andere  Städte  in  erhöhtem  Grade. 
Als  ich  von  Brisbane  nach  Warwick  reiste,  machte  man  mich  auf 
den  kommenden  Genuss  aufmerksam.  „Warwick  wird  Ihnen  sehr 
gefallen,  eine  ausserordentlich  hübsche  Stadt.  ^  In  Queensland  siebt 
man  Warwick  als  das  non  plus  ultra  einer  Kolonialstadt  «n.  Ich 
habe  Warwick  gesehen  und  es  kam  mir  ebensowenig  bilbsch  tm; 
ab  die  meisten  anderen  australischen  Stidte.  Es  giebt  da  aar 
wenige  Ausnahmen.    Aber  man  scheint  mit  diesem  Einthet  alle  Orte 
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zn  bellen,  welche  eino  Anzahl  leidHch  aussohoiidt  r  Gebäudo  auf- 
weisen und  dabei  ziemb'ch  reinlich  sind.  P^inen  Ort,  in  dessen  n  cht- 
vinklig  schneidenden  Strassen  inuuer  eine  Baustelle  um  die  andere 
leer  stellt,  und  die  lefsteren  BatuteUon  io  siemlich  wüstem  Zustande, 
komile  ieb  munöglicb  bübeeh  finden.  Die  Strassen  Warwick's  messen 
aidit  weniger  als  46  engUsehe  Meilen  nnd  aber  diese  Llnge  sind 
M€  Gellinde  serstrent«  es  kommen  also  nieht  gans  11  auf  jede 
Ibfle.    Und  es  z&hlt  etwas  über  4000  Einwohner. 

Wer  freilich  nach  längerem  Aufenthalt  in  einer  anüstrebenden 
Goldstadt  in  die  Settled  Districts  zurückkehrt,  dessen  Ansichten  von 
Schönheit  mögen  durch  einfache ,  saubere  Steinhäuser  mit  eisernen 
Dächern  befriedigt  werden.  Die  grosso  Goldstadt  Oyinpie  siebt 
noch  immer  recht  buntscheckig  aus  und  der  Redakteur  der  „(Jynipic 
Times**  vergisst  nicht,  das  grosse  Ereignisa  zu  registriren,  wenn  einer 
der  Bürger  der  Stadt  vertrauensvoll  seine  hölzerne  Baracke  durch 
«m  Gebftade  ans  Ziegeln  ersetat 

Als  ieb  Gympie  sab,  bot  seme  filnf  Kilometer  lange  Haop** 
Strasse  den  tollsten  Anbliek.  Beebts  nnd  links  waren  die  abson- 
derlicbsten  Bauten  ans  dem  allerrersebiedensten  Material  erricbtet 
Uabebanene  Stimme,  Kaliko,  Eisen  und  die  Bretter  geleerter 
Cognackisten  bildeten  ein  scliwer  sn  besebreibendes  Ensemble.  Die 
ThQr  vertrat  wohl  oft  ein  Vorbang  aus  alten  Sj'icken.  An  jedem 
dritten  Gebfiude  strahlte  die  Strassonfront  von  grollen  Plakaten  und 
Etiquetten ;  das  waren  die  Grogshantics,  die  Branntweinkneipen, 
deren  Zahl  in  beredter  Weise  für  den  Durst  der  Bewohner  sprach. 
Heute  besitzt  Gympie  mit  seinen  6000  Piinwohnern  so^ar  ein  Theatre 
Koyal,  das  freilich  trotz  des  hochtönenden  Namens  doch  nur  eino 
Bretterbude,  und  eine  oft  leerstehende,  ist. 

4.  Verfassung,  Verwaltung,  Finanzen. 

Die  Regiernngsform  ist  der  britiseben  naebgebildet.  Der  6on- 

vemenr  repr&sentirt  die  Kfttiigin,  von  der  er  ernannt  wird,  aber  die 
Kolonie  zahlt  die  Sonunen,  welche  er  fQr  sich,  seinen  Sekretär  und 
!ieinen  Adjutanten  empfangt.  Das  Gehalt  beläuft  sich  jetzt  auf 
5000  £  jährlich  ausser  Repräsentationsgeldern.  Das  verantwortliche 
Kabinet  besteht  aus  sechs  Ministem  mit  einem  Jahresgehalt  von 
1000  f. 

Die  gesetzgebende  Gewalt  wird  vou  zwei  Kammern  ausgeübt. 
Das  Oberhaus,  Legislative  Council,  ist  aus  28  Mitgliedern  zusammen« 
fresetzty  die  Ton  der  Krone  auf  Lebenszeit  ernannt  werden  j  das 
Unterbans,  LegislatiTe  Assembly,  zXhlt  48  Abgeordnete,  in  ebenso- 
vielen  Distrikten  anf  5  Jabre  gewIbU.  Die  Zabl  der  W«bler  be- 
Itaft  sieh  anf  85,197  Penonen.    Stimmberecht^  Ist  jeder  geborene 
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oder  naturalisirte  Untertban  der  Königin,  der  sechs  Monate  vor  dorn 
Wahltage  in  der  Kolonie  gewohnt  hat,  mindestens  21  Jahre  alt  ist, 
Grund eigenthum  von  100  £  im  Werth  besitzt,  oder  wenigstens  10  £ 
Hiethe  oder  Facht  Ar  Hm  oder  Iieod  sehlt,  oder  eine  Weide- 
pachtung  von  der  Rejgiemiig  innehilt,  oder  efai  Oehelt  Ton  mni- 
deefcene  100  £  jibrliob  empfingt»  oder  40  £  pro  anno  Akr  Wohnung 
und  Unterhalt  sahlt,  oder  endlich  10£  ftlr  ebe  Wohnung  alMn 
entrichtet.  Queensland  ist  also  weit  weniger  demokratisch  als  einige 
andere  aostraliscbe  Kolonien,  in  denen  keinerlei  Bescbrftnkung  des 
Stimmrechts  etattfindet  und  jeder,  der  das  21.  Jahr  zurückgelegt  und 
seinen  Wohnsits  einige  Zeit  in  der  Kolonie  gehabt  bat,  aar  Wahl 
berechtiget  ist. 

Die  Einnahmen  für  1877  betrugen  1,436,582  £,  die  Ausgaben 
1,382,806  £:  eine  seltene  Erscheinung  von  Mebreinnahme  über 
Ausgabe,  selten  nicht  allein  für  Queensland,  sondern  auch  für  die 
australischen  Kolonien  überhaupt.  Von  der  Gesammteinnahme  wur- 
den 609,861  £  dnreh  Stenern  erhoben. 

HineichtUeh  der  Binnahmen  Qberhaopt  nimmt  Queensland  den 
vierten  Plati  nnter  den  anatraliaehen  Kolonien  ein,  hinaichtfieh  der 
Einnahme  nnd  Auagabe  pto  Kopf  eteht  es  nnr  Nenseeland  nach. 
Die  erstere  betrag  Ober  7  £  13  s.,  die  zweite  über  7  £  7  8.  pro  Kopf  der 
Bevölkerung.  Denselben  Bang  nimmt  es  auch  in  Bezng  «if  die  Höhe 
der  Besteuerung  ein;  hier  fallen  3  £  5  s.  auf  jeden  Einwohner,  während 
in  Südaustralion  nur  2  1'  3  s.  auf  je  einen  Bewohner  kommen. 

Auch  in  Bezug  auf  die  verhältuissmässigo  Höhe  der  Staatsscliuld 
steht  eb  allen  anderen  Kolonien  mit  Ausnahme  Neuseelands  voran. 
Auf  jeden  Quceusländer  fallen  37  £  16  s.  (in  Neuseeland  19  £ 
10  s.);  die  gcsammte  Schuld  betrug  7,t)ö5,350  £,  wofür  au  Zinsen 
jährlich  346,669  £  su  sahlen  smd. 

5.  Produktion. 

Die  beiden  Produkte,  welche  dem  Werthe  nach  fast  die  ganxe 
Ausfuhrliste  ausmachen,  amd  Metnllo  oder  Minerale  und  Wolle. 
AUe  übrigen  Erzeugnisse  verschwinden  dagegen  fast  völlig. 

Die  erste  Stelle  nimmt  unzweifelhaft  das  Gold  ein.  Die  erste  F^nt- 
deckung  von  Wiclitij^keit  wurde  zu  Canoona  gemacht,  etwa  35  eng- 
lische Meilen  von  Kockhampton;  1863  wird  zum  ersten  Male  ein 
Quantum  von  3OO0  Unzen,  im  Werth  von  30,000  £  aufgeführt,  das 
mit  der  Goldescorte  in  Brisbane  angekommen  war.  In  den  beiden 
n&cbstfoigcuden  Jahren  vermissen  wir  irgend  welche  Angaben.  Aber 
nun  eetsle  die  Begierung  Printe  von  SOO  bia  1000  £  Ar  di^eoigen 
aus,  welche  Terlohnende  Goldfelder  auffinden  wttrden.  Sofort  war» 
den  mehrere  entdedst:  Un  September  1667  die  herfihmten  Diggings 
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voD  Gyrapie  durch  einen  Herrn  Nash,  nach  tlcm  der  Platz  Nash- 
ville  genannt  wurde.  Den  jetzigen  Namen  erhielt  der  Ort  später. 
Gleich  iu  folgendem  Jahre  nach  der  Entdeckung  fanden  zwei  glQck- 
liehe  Digger  den  „Monster  Nugget**;  er  wog  2000  Unzen  und 
wnvdo  flbr  7(K)0  i  Tericuft* 

Man  darf  nch  ab  DeatMher  wohl  fronen,  dum  es  Landslente 
waren,  welche  diesen  Fond  machten.  Herr  Holtennann,  der  Hanpt- 
bttitser  der  GMdgnibe,  hatte  sein  GlQck  auch  redlieh  verdient. 
Jahrelsing  besuchte  ar  verschiedene  Diggings,  niemals  mit  gOostigem 
Erfolg.  Aber  das  schreckte  ihn  nicht  ab.  Wenn  seine  Fonds 
ausgingen,  so  versuchte  er,  sich  auf  andere  Weise  Geld  zu  ver- 
dienen. Und  mit  diesen  Ersparnissen  kehrte  er  immer  wieder  zu 
der  alten  Arbeit  zurück,  bis  das  Glück  ihm  endlich  lächelte.  Es 
war  vielleicht  nicht  das  Unweiseste,  die  Goldgrube  uach  dem  glück- 
lichen Griffe  zu  verkaufen,  obschon  Beyer  und  lioltermanns  Claim 
immer  noch  gute  Erträge  abwarf,  nachdem  er  seine  Eigenthümer 
fwtanscht  hatte. 

Bsiite  bestebso  in  Gympie  17  GeseHschaften  mit  einem  No- 
miiislkapitol  von  487,000  wovon  62,796  wirldioh  efaigesablt  sind. 
Die  geringen  Allnvialdiggings  haben  iSngst  angehört,  aber  die  gold- 
fllhienden  QoMriife  sind  zahlreich  und  verbreiten  sich  aber  ein 
Areal  von  55  engl,  Quadratmeilen,  wovon  erst  sechs  bearbeitet  wer- 
dn.  Kein  Golddistrikt  hat  so  bedeutende  und  vollständige  Maschi- 
nerien als  Gympio;  der  Werth  der  Danipimaschinen,  Stampfer,  Göpel 
etc.  wird  auf  50,000  £  gescliätzt.  An  Keichlialtigkcit,  Ergiebig- 
keit seiner  Werke  und  dem  Wertlic  seines  gctiuderteu  Mi'talles  steht 
Gympie  nur  Charters  Towers  nach,  von  dem  es  allerdings  weit 
überflügelt  wird.  Im  Jaiire  1875  wurden  hier  22,513  Touneu  gold- 
haltigen Gesteins  gebrochen  und  daraus  32,350  Unsen  Gold  ge- 
wonnen, die  einen  Werth  von  111,945  £  hatten.  Es  ergab  sich  also 
dn  Besoltat  von  1  Unse  8  Drachmen  18  Gramm  pro  Tonne,  gewiss 
sin  sehr  bofiriedigendeB  Besoltat,  wenn  anob  von  den  nördlichen 
GoldfeUern  Obertroffen  nnd  weit  zurQckgelasssn  von  den  Diggings  im 
Hockbamptondistrikte,  wo  die  Tonne  das  erstaunliche  Resultat  von 
4  Unzen  2  Drachmen  Goldes  gab. 

Die  Goldfelder  von  Charters  Towers  liegen  im  nördlichen  Queens- 
land etwa  90  englische  Meilen  von  Townsville  in  westlicher  Rich- 
tanp.  Der  Ditilrikt  ist  gross,  und  die  Goldsucher  finden  sich  hier 
über  eine  Flache  von  150  englischen  Quadratmeilen  zerstreut.  Hier 
sind  13Ö  Kiffe  mit  den  besten  Resultaten  bearbeitet  worden.  Es 
scheint,  dabb  die  Reichhaltigkeit  mit  der  Tiefe  zunimmt.  Ende  1875 
war  der  Ertrag  der  Diggings  70,492  Unzen,  an  Werth  28b,643  £. 
Die  Tofune  <^uus  gab  1  Unse  17  Diaohmen  17'^  Ghrmn  Gold. 
JsUt  wM  das  Gewicht  des  Goldes,  welebes  die  Bsoorte  jeden  Monat 
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von  den  Ui^gings  nach  TownsviUe  zur  Verschiffung  bring;!,  auf  ca. 
8000  Unzen  veranschlagt  Der  Werth  des  Goldes  ist  etwa  3  £  5  e.  pro 
Uose.  GliarterB  Towen  Diggings  sbid  niebt  wie  Gympie  in  den 
Händen  von  Geiellaehaften;  hier  arbeiten  meist  Lente  ohne  Kapital 
anf  eigene  Hand.  Die  gesammte  Berdlkernng  des  Disfriktes  schitit 
man  anf  8600  Seelen,  meist  EuropSer.  Wie  bei  Gympie  so  finden 
sich  hier  nur  tm  paar  hundert  Chinesen. 

Auf  den  nördlicheren  Gold  fehlem  bilden  die  Mongolen  aher  die 
vorwiegende  Bevölkerung.  Die  Palmer-Goldfelder  liegen  nngef&hr 
im  Ceutrum  des  Cook-Distriktes,  des  nördUchsten  der  Kolonie.  Man 
rechnet  zu  ihnen  auch  die  Normanby  und  Cook  Diggingrs.  Die 
Normanby  Diggiuji^s  sind  vom  nächsten  Hafen,  Cooktown,  45  eng- 
lische Meilen  in  südwestlicher  Richtung  entfernt,  das  Palmer -Gold- 
feld liegt  12  Miles;  Goldgräber  sind  von  Normanby  bis  Palmer- 
yiUe  ttherall  in  Gruppen  hier  und  dort  veistreat  Über  die  ganxe 
Entfomnog  von  ca.  70  engUsehe  Mäilen. 

Diese  IMggingB  sind  noch  sehr  nenen  Datmns;  sie  worden  eni 
im  Jahre  1878  von  einem  unternehmenden  Erforaeher,  James  Mol- 
ligan,  entdeckt  und  haben  hente  eine  Bevölkerung^  die  alle  anderen 
Goldfelder  zusammengenommen  weit  Übertrifft.  Vornehmlich  waren 
CS  die  reichen  Alluviallager,  welche  eine  chinesische  Bevölkeroqg 
anzogen,  aber  diese  werden  wahrscheinlich  bald  erschöpft  sein. 
Man  berechnet  das  Aroal,  in  welchem  sich,  sei  es  in  QuarzrifFcn 
oder  im  Alluvium,  Spuren  von  Gold  haben  entdecken  lassen,  auf 
2000  englische  Quadratmeileu ;  hier  hat  mau  98  wohlmarkirtc  Kiffe 
gefunden,  auf  denen  über  300  verschiedene  Gesellschaften  arbeiten. 
Das  Gestdn  ist  snweilen  von  grosser  Reichhaltigkeit ;  so  berichtet  der 
„QueensIInderS  dass  kflrzUch  ans  160  Tonnen  Qua»  nicht  weniger 
als  994  Unsen  13  Draehmen  Gold  gewonnen  wurden.  Daa  ist 
fireilioh  ein  Ausnahme&U,  aber  4 — 6  Ünien  pto  Tonne  sind  niehli 
Ungewöhnliches. 

Südlich  an  den  Palmer -Diggings  liegen  Goldfelder,  welche 
einen  noch  reicheren  Ertrag  versprechen.  Die  Hodgkinson  Diggic^ 
sind  erst  1876  entdeckt  worden  und  zwar  von  demselben  Mulligan, 
der  die  Palmev  -  Felder  fand.  Dieser  Distrikt,  dessen  Ausdohnunir 
man  noch  nicht  einmal  kennt,  so  schnell  mehren  sich  die  Entdeckungen, 
ist  vielleicht  der  reichste,  bisher  bekannte.  Man  weiss,  dass  sieh 
Gold  auf  lOÜÜ  engl,  Quadratmeilen  findet,  und  600  verschiedene 
Concessionen  zum  Nachgraben  sind  schon  jetzt  von  der  Regierung 
genommen  worden.  In  weniger  als  drei  Monaten  gewaanan  die 
Goldgräber  nahe  an  86,000  Unsen  Goldes  m  einem  Wertha  tob 
85,000  £,  ein  Ergebnis«,  das  niigendswo  fibertroffen  ist. 

Anfanglich  hatten  die  Ansiedler  anf  diesen  abgelegenen  Diggu^ 
schwere  Zeiten«   Sie  waren  100  Miles  von  jeder  anderen  Aasiedo- 
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\tm^  entfernt;  sie  mussten  die  Produkte  ihres  Fleisscs  nacli  dem 
170  Milos  entfernten  Cooktown  bringen  und  die  Wege  in  dem  oft 
bügfligen  und  rauhen  Terrain  waren  schwer  passirbar.  Die  meisten 
Bedürfnisse  mussten  auf  Packpferden  herbeigeschafiPt  werden.  Aber 
mit  der  Bedentunfj  der  Goldfelder  entstanden  die  kleinen  Hafon- 
platze  Cairiis  und  White  Island  Point,  die  schon  in  eifrige  Kon- 
kairenz  in  Bezug  auf  den  Handel  mit  den  Goldgräbern  getreten  sind. 
Der  Specudkorrespondent  6e8  ^  Brisbane  Courier*  schreibt  seinen 
LaKrn  ans  White  laland  Point  (ein  etwas  schwerflUliger  Name), 
dm  leme  Stadt  Caims  bald  den  Bang  ablanfen  werde,  da  letsteres 
Audiaiis  nieht  gesond  sei.  Leider  schreibt  der  Caims  Correspondent 
in  «Telegraph*  ziemlieh  dasselbe  yon  seiner  eigenen  Stadt  nnd 
MAtet  sidi  giMch&Us  auf  die  Naclithmle  der  BiTalin,  nnd  so  blähen 
▼ir  völlig  im  Donkein  über  die  relativen  GeanndheitsverhiltniBse  der 
beiden  Orte.  3fan  kann  aber  heraosleseni  dass  keiner  yon  beiden 
äeb  des  besten  Klimas  erfreut. 

Anf  den  HodgkittSon>Feldern  haben  sich  in  kurzer  Zeit  mehr 
als  50 00  Menschen  zusammengefunden,  jedoch  nur  etwa  10  Prozent 
Chinesen.  Die  schwache  Betheiligung  der  mongolischen  Einwanderer 
liat  virmuthlich  ihren  Grund  darin,  dass  diese  Diggings  fast  aus- 
jchliesslicli  in  Quarzriffen  bestehen.  Hauptort  des  Distriktes  ist 
Thornborougli  mit  1100  Einwohnern,  durch  seine  hohe  Lage  im 
Gebirge  kühler  als  man  erwarten  dürfte;  nocli  sieben  andere  Plätze 
mit  ziemlich  hochtönenden  Namen  erheben  Anspruch  darauf,  Stadt 
genannt  zu  werden.  Schon  sind  hier  gegen  60  Wirtlishäuser  ent- 
standen; Juweliere  und  Uhrmacher,  Apotheker  und  Zeitungsagcuten, 
Aente  und  Advokaten,  Leibbiblintbeken  und  Banken  haben  hier 
ihre  Hütten  nnd  2#elte  angeschlagen.  Hier  nnd  dort  mischt  sieh 
da  Gehtode  ans  Haoersteinen  in  die  buntscheckige  Gesellschaft, 
od  Ziegeifarenner  langen  an,  BeschAftigung  so  finden.  Hunderte 
von  Ochsen*  und  Pferdekarren ,  ganse  Züge  von  Tausenden  von 
PMkpüsrden  ziehen  die  Strassen  entlang,  welche  mit  grossen  Kosten 
TOB  der  Begiemng  wegsam  gemacht  worden  sind.  Schon  theilt  der 
Tslegraph  dem  spekulirenden  Publikum  der  Hauptstadt  den  Ertrag 
■tt,  wenn  die  Stampfer  ihre  Arbeit  gethan  haben. 

In  der  ganzen  Kolonie  giebt  es  über  20  verschiedene  Gold- 
fpHer.  im  nördlichen  Theile:  Palmer  River,  Etheridge,  Gilbert, 
Cape  River,  Broughton,  Charters  Towers,  Ravenswood,  Proserpine, 
Cloncnrry  und  Uodgkinson;  im  centralen  Distrikt:  Peak  Downs, 
Rockiiampton ,  Calliope  und  Boyne;  im  Siiddistrikt:  Nanango, 
ßkcksnake,  Warwick,  Gjmpie,  Jimna  und  Kilkivan,  Talgai, 
Leyburn. 

Durch  die  Goldescorte  wurden  während  des  Jahres  1875  nach 
Brisbane  gesandt: 
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3 

21 
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Diese  Summe  ist  indoss  weit  entlernt,  die  gesammte  Goldprodiiktion 
des  Jahres  zu  rcpräsentiren,  die  danach  niclit  gcßchützt  werden 
kann,  da  ein  giobser  Theii  des  gcwonneaen  Goldes  auf  andere 
Weise,  durch  Piiyatpersonen  etc.,  in  den  Verkehr  gelangt.  Es  Uasl 
sieh  d«r  Gk)ldgewiiiB  dsher  am  bseten  doreh  den  Import  benrtliefleii, 
da  die  Qnantitltt  des  in  dsf  Kolonie  Terarbdteton  Goldes  wohl  keine 
anssarordenClieh  bedeotende  sein  dOrftei  ein  Import  Ton  Oold  aber 
nicht  stattfindet.  Queensland  exporttrte  1875  nach  Nen«Sttd«Wales, 
Hongkong;  und  China  für  1,383,710  £  Goldbarren  und  Goldstaub. 

Wer  die  Weltausstellung  in  Pbiladeiphia  besuchte,  der  wird 
den  Obelisken  gesehen  haben,  welcher  in  sehr  anschaulicher  Weise 
den  gesammten  Goldertrag  Queenslands  darzustellen  bestimmt  war. 
Die  Seiten  dieses  Obelisken  maassen  au  der  Basis  3  Fuss,  an  der 
Spitze  18  Zoll,  die  Höhe  betrug  22  Fuss  2  Zoll,  Um  ihn  herum 
lagen  Würfel  mit  Seiten  von  2  Fuss  bis  2  Fuss  2  Zoll  Länge; 
diese  waren  dazu  bestimmt,  den  Gewinn  eines  joden  Jahres  von 
1869  bis  1875  darsostellen.  Obelisk  und  WOrfel  waren  aus  Hob 
gefertigt  and  vergoldet  und  stellten  in  yortrefflich  ansehanlidisr 
Weise  das  Gesanmitresaltat,  wie  die  fiesnltate  eines  jeden  Jahres  dar. 

Höchst  wichtig  sind  die  erst  vor  eimgen  Jahren  ao%eftmdenen 
Zinnlagcr,  die  eine  ausserordentliche  Ausdehnung  und  Wichtigkeit 
haben  sollen.  Zunächst  sind  sie  an  der  Grenze  in  der  Nachbar- 
schaft von  Stanthorpe  entdeckt  worden.  Namentlich  wird  Zinn  bis 
jetzt  in  den  Flussbetten  im  Sande  gefunden ;  der  eigentliche  Abbau 
des  sicherlich  sehr  macht  igen  Lagers  hat  kaum  begonnen.  Die 
Entdeckung  1872  erregte  ungeheures  Aufsehen  und  veranlasste  eine 
lörmlicho  Auswanderung  aus  Städten  und  Dörfern.  Der  Ertrag 
erreichte  schon  im  ersten  Jahre  den  Werth  von  96,840  £  und  ist 
in  vier  Jahren  auf  237,878  £  gestiegen.  Man  berechnet  die  Aus- 
dehnung der  Zinnfelder  aof  250  Qnadratmeüen. 

Kupfer  wurde  schon  1861  geiMert;  damals  werdeo  49  Tonnen 
£rs  un  Werthe  von  1450  £  bei  der  Ausibhr  angaben.  Aber 
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em  iiu  Jahre  1864  wurde  dieser  Zweig  des  Bergbaus  von  Wichtig- 
kflU;  TOD  da  ist  der  WeHb  tod  En  und  KvfUae  {warn  fkogt  nim  an, 
im  Lande  selber  an  sdimelzen)  auf  7120  £  Werth  gestiegen.  Die 
Diitrikle,  in  denen  man  anfSnpfer  baat,  sind:  HoantPerry,  Peak 
Dovns  nnd  Kilkivaii.  Indessen  hat  man  reiche  Lager  aneh  an 
anderen  Stellen  gefunden;  nur  die  grosse  EotfemuDg  von  einem 
Hafen  und  die  damit  verbundenen  Kosten  Imbcn  eine  Inangriffnahme 
hkhn  verboten.  Wenn  Kommnnikationsmittel  hexgestellt  sind,  werden 
anch  sie  zur  Geltung  kommen.  Unbedeutend  ist  bislior  die  Pro- 
duktion im  Rockhampton-Distrikt  gewesen,  und  13  Bergwerke  in  den 
Distrikten  von  Fort  Conpcr,  Gladstone  und  Gympie  haben  vorläufig 
ihre  Arbeiten  eingegtellt.  Die  noch  thntigen  15  "Werke  liefVrlcn 
15,885  Tonnen  Erz,  im  Werth  von  159,250  £  und  stelhen  dar- 
aus her  1674  Tonnen  Schmelzkupfer,  im  Werth  von  121,380  £. 

Weniger  wichtig  sind  die  Antimon-  und  Zinnoberbergwerhe. 
0u  entere  Metall  wird  in  einem  Werke  bei  Haiyborongh  gewonnen 
md  liefert  für  360  S;  Qoeeksilber  liefert  em  anderes  Werk  bei 
Gjmpie;  der  Ertrag  ist  jShriieh  1500  Pfand  hn  Warthe  von  850  £. 

YiA  bedeutender  aber  sind  die  Kohlengrnben,  obschon  sich 
bsi  dem  reichen  Holabestande  ein  dringendes  BedtirfiiisR  noch  nicht 
hsnnsstaDt.  Holzfeuerung  ist  noch  bequemer  nnd  wohlfeiler  selbst 
in  grösseren  Werken.  Aber  Kohle  ist  schon  vor  dem  Belbständig- 
werrleii  der  Kolonie  gefunden  worden.  Man  findet  Lager  an  den 
Ufern  des  Brisbane  und  Bremer,  in  anderen  Theilen  des  Westmorcton- 
Distrikts  und  auf  den  Darling  Downs.  In  Qualität  steht  die  Kohle 
der  von  Ncu-Süd-Wah's  gleich,  und  harte  Kohlen,  aus  denen  sich 
ein  gutes  Petroleum  gewiuueu  lässt,  finden  sich  namentlich  auf  den 
Darfing  Downs.  Die  Ansdehnnng  der  KohlenMder  sehitst  man 
aof  24,000  Qoadratmeilen.  Angenblieklieh  werden  nnr  8  Graben 
abgebaut,  davon  6  im  Ipswieh-Distriki,  die  flbrigen  in  den  Distrikten 
Warwiek  nnd  Allora  nad  Goodna.  Die  Erweiternng  des  Eisenbahn- 
nsteoB  wird  jedenfalls  bedeutend  aar  Hebnng  dieser  Industrie  bei- 
tragen. Im  Jahre  1860  förderte  man  12,327  Tonnen,  Werth 
8244  £,  im  Jahre  1875  war  die  Produktion  auf  82,107  Tonnen, 
Werth  14,835  £,  gestiegen.  Obsclion  die  Kolonie  für  ihren  liedarf 
noch  von  Neu  Süd- Wales  abhangig  ist,  hat  das  oinheimischc  Pro- 
dukt doch  schon  einen  Markt  namentlich  in  Hongkong,  Penang  und 
Quam  gefunden,  doch  belief  sich  der  Export  erst  auf  1925 
w&hrend  der  Import  5132  £  errciclite. 

Eisenerze  sind  fast  in  allen  Theilen  der  Kolonie  entdeckt  worden, 
aber  nnt  der  Gewinnung  desselben  hat  man  sidi  bisher  noch  nicht 
befitfst.  Yorllafig  ist  es  billiger,  das  Eisen  vom  Auslande  au  be- 
siehen.  Aber  in  der  Zukunft  mag  Qneenslsnd  mit  seinen  ansge> 
dehnten  und  reiehen  Eisen«  und  Kohlenlagern  als  Frodusent  von 
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Eisenwarai  einen  hervorragenden  Platz  einnehmen  und  mit  seiiMii 
Hann&kteB  die  padfischen  MXrkte  Tenorgen. 

Fassen  wir  ^e  Qesammtprodnktion  aller  Bergwerks  der  Kolonie 
fbr  das  Jahr  1875  siisammen: 


Miaenl             ZM  dw  Werke  Menge  Werth  g 

Gold                       20  891,515  ümen  1,498,433 

Zinn  und  Ena           22  89,497  Otr.  237,879 

Kupfer  nnd  Ense         15  1,510  Tonnen  111,263 

Antimon                     1  80      ,  860 

Queckaüber                  1  1500  Pfd.  350 

Kohle   9  82,107  Tonnen  14,835 

Summa  67  —  1,863,120 


Die  dem  Ertrage  nach  nftohstwiclitigste  Indastrie  ist  jedenfiUls 
die  Yiehsueht  Der  Viebstand  hat  sieh  in  wenigen  Jahren  enorm 
▼ermehrt  Gans  besonders  starlc  ist  die  Brndenueht,  aber  auch  die 
Seha&ucht  ist  ansserordentUeh  gross.  Auf  jeden  Bmwohner  kommeo 
ea.  11  Binder  und  35  Schafe.  Man  vergleiche  damit  die  Verfallt- 
niese  anderer  Länder!  Ilinsiclitlich  der  Rindviehzuclit  nimmt  es 
unter  nllrn  Kolonien  relativ  die  erste  Stelle  ein,  in  Bezug  auf  die 
ScLafzucht  titreitet  es  mit  Neu-Süd- Wales  um  den  ersten  Kang.  Ein 
vorliältnissmässig  sehr  grosser  TLeil  der  Bevölkerung;  widmet  sich 
diesen  Beschäftigungen;  nach  dem  Census  von  187G  zählten  die 
Squatters  nnd  ihre  Leute  10,506  Köpfe.  Das  Areal,  das  sie  tbeils 
pachtweise  okkupirten,  theils  käuflich  erworben  hatten,  belief  sich 
in  den  uaangesiedelten  Distrikten  anf  nicht  weniger  als  270,069  engl. 
QnadratmeileD  oder  172,844,160  Acresi  in  den  angesieddtiii  G«- 
geoden  anf  7,608,299  Acres. 

Einen  wie  riesigen  Auftchwang  die  Viehsaeht  in  knner  Zeit 
nahm,  dafOr  giebt  die  Ausdehnung  der  Pachtungen  während  dieser 
Zeit  einen  schlagenden  Beweis.  Denn  wihrend  1860  nur  41  HüHoneo 
Acres  auf  diese  Weise  okkapirt  waren,  hatten  sich  diese  sogenamitMi 
„Buns*^  Qber  ein  Areal  von  mehr  als  180  Millionen  Acres  ver- 
breitet. Von  diesen  Runs  gab  es  187;")  nicht  mehr  als  4292;  es 
ist  also  zu  erwägen,  welche  Strecke  Landes  auf  eine  solche  Par- 
zelle durchschnittlich  kam.  Dabei  ist  zu  erinnern,  dass  sich  oft 
mehrere  Iluns  in  einer  Hand  vereinigen.  In  Queensland  ist  es 
keine  Seltenheit,  Besitzer  zu  finden,  welche  100,000  und  mehr 
Schafe  ihr  eigen  nennen.  Auch  haben  sich  hier  wie  in  Nea-Süd- 
Wales  Gesellsebalten  gehlldet,  w^che  die  Yiehmdlit  in  grossart^er 
Weise  betreiben.  Zuweilen  gehört  aneh  das  Besitithnm  swei  oder 
drei  Mitgliedern  derselben  Fiunilie. 

Queensland  ist  eingetheilt  in  angesiedelte  nnd  unangesieddte 
Distrikte.    Die  enteren  bilden  jetst  noch  einen  sehr  Ideinen  Theä 
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fpuMimiitmi  Arealfl*  Es  ist  der  EOstenstrieb,  der  bis  sam 
21.  Grade  nördlich  läuft  und  westlich  etwa  bis  inm  147.  Grade. 
Dm  koaunen  noch  einige  sdimele  Kffstenstreifen  an  der  OstkOste 
hii  Mcb  Norden  hinauf  und  an  den  sfldlichsten  Gestaden  des  Golfs 
von  Carpentaria.  Von  dem  gesammten  Areal  der  Kolonie,  das 
669,o'20  engl.  Quadratmeilen  beträgt,  fallen  auf  diesen  Tiieil  nur 
81,150  Quadratmeilen.  An  manchtti  Stellen  ist  dieser  Strich  kaum 
20  englische  Meilen  breit,  an  seiner  grössten  Ausdehnung  misst  er 
kaam  mehr  als  200. 

Der  Unterschied  zwischen  den  sogenannten  angesiedelten  Di- 
strikten und  den  unangcsiedelten  besteht  hauptsächlicli  darin,  dass 
in  den  ersteren  die  Hälfte  jeder  Pachtung  eines  8quatters  an  Acker- 
baQer  verkauft  werden  muss,  wenn  diese  es  wünschen.  In  den  un- 
angesiedclten  Distrikten  besteht  diese  Bestimmung  nicht;  sie  würde 
durt  von  gar  keinem  Werthe  sein,  da  sich  kein  Landmann  dortliin 
wagen  würde.  Entfernung  und  Mangel  an  Kouiuiunikation  würden 
Om  T&lh'g  von  den  Märkten  isoliren,  abgesehen  von  der  Unzulüng- 
fiobbit  der  NiedencblAge,  weldie  dem  AeikeilMm  wohl  hnmer  ver- 
kisgnissvoO  bleiben  wird. 

In  jenen  Gegenden  sitet  der  SquatCer  noch  ungestört  auf  seinen 
Mitiuigenf  die  sieh  schon  bis  an  die  Grensen  von  Stidaustralien 
«Krecken.  Aber  in  den  angesiedelten  Distrikten  ist  er  geswungen 
wttdsn,  einen  grossen  Theil  seiner  WeidegrUnde  eu  kaufen.  In 
dieser  Beziehung  giebt  aber  Qneensland  dem  Sqnatter  Bechte,  die 
ÜUB  die  Gesetzgebungen  anderer  Kolonien  nicht  einräumen.  Hier 
itt  es  möglich,  einen  ungeheuren  Landbesits  su  erwerben,  während 
z.  B.  Victoria  und  Südaustralien  eifrig  gegen  die  Vereinigung 
gUMser  L&ndereien  in  einer  Hand  arbeiten. 

Die  Landgesetze  der  Kolonie  erlauben,  dass  man  Agriknltur- 
hnd  wählt  in  Parzellen  von  nicht  wcnip:cr  als  40  und  nicht  mehr 
als  640  Acres  zu  15  sh.  per  Acre,  Pastoralland  erster  Klasse  nicht 
weniger  als  80  und  nicht  mehr  als  25C0  Acres  zu  10  sh.  per  Acre 
and  endlich  Pastoralland  zweiter  Klasse  nicht  weniger  als  80  und 
oicLt  mehr  als  7680  Acres  zu  5  sh.  per  Acre.  Die  Kaufsumme 
^irtl  nach  Anzahlung  von  10  Prozent  gestundet;  die  Bedingung 
Dach  Ueberweisuug  des  Landes  ist  Selbstokkupation  des  Käufers. 

In  den  Gegenden,  wohin  der  Ackerbauer  nicht  kommt,  denkt 
'Nimand  daran,  Land  za  kaufen.  Aber  dort,  wo  die  Ackerbauer 
Sqnatter  in  seinem  Bedts  bedrohen,  werden  massenhafte  An- 
kiife  gemacht.  In  dem  dnen  Jahre  1875  wurden  von  den  Weide- 
iiaflsm  707,088  Acres  zum  Verkauf  emgczogen.  Davon  wurden 
35S,488  Aeres  zu  einem  Frdse  von  196,414  £  vei^uft;  dies  brachte 
£e  Gesammtsumme  aller  verkauften  Kronländereien  auf  1,745,102 
Aocs,  den  Gesammterlfls  dalttr  auf  1,982,620  £. 
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Nun  lind  An  die  Kiafer  lucbt  allein  solche,  die  wirklich 
Landbau  betreiben  wolkn»  es  wird  auch  ein  sehr  bedeutender  Thefl 
der  Ländereien  von  den  Squatters  selber  au%ekaiift.  Denn  me 
mögen  diese  Landwäbler  (Free-Selecters),  wie  sie  in  Queensland 
heißscn,  nicht,  sie  hassen  sie  als  Eindringlinge  in  ihre  behagliche 
Existenz  und  sie  fürcliten  sie,  wohl  nicht  ganz  mit  Unrecht,  ale 
Leute,  die  es  mit  dem  Eigenthum  anderer  niclit  sehr  genau  nehmen. 
Ich  sah  auf  dem  Tisclie  mclir  als  eines  dieser  Landwähler  mächtige 
Kinderbraten,  die  sicherlich  nicht  von  ihren  lieerden  stammten. 

Bei  meinem  Besuche  assistirte  ich  als  Freiwilliger  bei  einer 
Hostenrag  der  zur  Station  eines  befirenndeten  Sqoatters  gebOrigen 
Binderheerdem.  Bei  soleben  Gelegenbeiten  TerstmiBebi  sieb  alle 
Naebbam,  nm  Holft  sn  lösten  nnd  eventuell  das  ibnen  gebdrige 
Vieb  auf  die  eigenen  Weiden  snrflduuf&hren,  auch  daf&r  zu  sorg^ 
dass  die  inzwischen  angekommenen  K&lber  das  Zeichen  des  reebt» 
mässigen  Herrn  eingebrannt  erhalten.  Denn  auf  diese  Weise  kenn- 
zeichnet mRn  alles  Vieh.  Die  Marken,  welche  ein  jeder  Besitzer 
seinen  llcfiden  zu  geben  beabsichtigt,  werden  hei  der  zuständigen 
Behörde  eingetragen  und  veröffentlicht.  Alles  Vieh,  was  ein  solchem 
Zeichen  trägt,  gehurt  Demjenigen,  dem  dies  Zeichen  gesichert  ist. 
Es  kommt  daher  vor,  dass  unternehmende  und  nicht  zu  gewissen- 
hafte Leute  die  Kühe  und  Kälber  ihrer  Nachbarn  eintreiben  und 
mit  ibrem  Zeldien  veiaebeii.  0aranf  ist  natfirlieb  sebwere  Strafe 
gesetst  Aber  das  bindert  niobt  daran,  dass  dies  Gescbüft  in  aus- 
gedebntem  Ifaasse  betrieben  wird.  Und  man  seheuta  sieb  bei  jener 
Gelegenheit  gar  niebt,  sieb  lu  der  Fhois  sn  bdrannen«  «Sefaeu 
Sie  sieb  einmal  diese  Kub  an*',  rief  mir  ein  neben  mir  bergaUoppireBdei^ 
stämmiger  Boschmann  zu,  „sieht  sie  nicht  jämmerlich  genug  aua, 
langbeinig  imd  dürr  und  lauten  kann  sie,  aber  diese  Kuh  bringt 
mir  in  manchem  Jahre  sieben  Kälber".  Die  Kuh  brachte  ihm 
faktisch  nicht  ein  einziges  Kalb,  aber  sie  war  nach  Art  solcher 
Thicre  sehr  geneigt,  sich  der  entführten  Pfleglinge  ansonehmen  und 
sie  zu  halten. 

Bei  der  nördlichen  Lage  Queenslands,  der  höheren  Temperatur 
nnd  dem  gröberen  Graswuchs,  auch  dem  Mangel  an  guten  Verbin- 
dungen mit  der  Seeirtiste  ist  die  Rind^febanebt  besonders  beirorcngt 
worden.  Von  s^em  Ueberaebnss  kann  es  scbon  jetzt  sehr  gut 
abgeben.  Ausser  einem  stetigen  Export  nacb  Nenealedoniea,  der 
sieb  auf  ca.  1600  Stflek  im  Wertbe  von  12,000  £  beliuft»  aebickcn 
namentli^  die  beiden,  in  dem  äussersten  Südosten  liegenden  Distrikte 
Maranon  und  Warrego,  die  sich  besonders  fQr  Binderzucht  eignen, 
grosse  Transporte  von  Hornvieh  nach  Victoria  und  Sildaustralien. 
So  wurden  1875  aus  dem  erstgenannten  Distrikt  4786,  aus  dem 
zweiten  12,172  Stack  ausgeführt.    Wfthrend  diese  ZilTern  das  leite 


Digitized  by  Google 


Queensland. 


225 


ScUiehtriih  befeielmenf  beweist  uns  die  nicht  anbedentende  Einfuhr 

V  n  9271  Rindern  in  die  Distrikte:  Darling  Downs,  Maranon  and 
Wantgo,  dass  dort  die  Ansiedelung  noch  immer  vor  sich  gebt  und 
weiter  rückt.  Der  grosse  Export  Ton  Schafen  ans  jenen  Gegenden, 
308,640  in  1875,  und  der  geringe  Import  von  20,842  Stück  be- 
weißen wohl,  dass  man  in  jenen  Gegenden  die  Schafzucht  zum 
Tiieil  wenigstens  aufgab  und  sich  der  angemesseneren  Bindviohzucht 
xavaodte. 

Im  Jahre  1860  wurdni  23,504  Pferde,  432,800  Rinder, 
■5.168.802  Schafe  und  7147  Schweine  gezählt,  Ende  1!^77  wan-n 
diese  Zahlen  auf  140,174,  2,299,582,  6,272,766,  52,074  ge- 
stiegen, ein  ausserordentlicher  Zuwachs  in  jeder  Richtung,  der  nur 
—  imd  das  ist  bezeichnend  für  die  klimatischen  EinÜüssi;  —  hin- 
AcbÜich  der  Schafzucht  weniger  starke  Proportionen  aufweist. 

Die  Wichtigkeit  der  Viehzucht  für  die  Kolonie  beweisen  ful- 
^de  Zahlen.    Es  worden  im  Jahre  1875  ausgeführt: 

Wolle  20,145,915  Pfd.     1,360,030  £ 

Talg  27,694  Ctr.  43,001  „ 

Häute  35,403  Stück  57.106 

Konsorv.  Fleisch  2,286,555  Pfd.         52,307  , 

Schaffelle  1635  Bimdel      23,181  „ 

Die  Gesammtsumme  der  Aosfahr  dieser  Gattung  belief  eich 

«k>  auf  1,541,625  £  Werth. 

W&lirend  sieh  10,506  Personen  mit  Viehzucht  beschftrtic:<n, 
MDfi  nur  17,069  als  bei  der  Landwirthschaft  thütig  aufgeliihrt; 
unter  dieser  Zalil  sind  alle  Arbeiter  miteinbegriffen.  Die  Zahl  ist 
eine  ausserordentlich  kleine,  wenn  wir  bedenken,  wieviel  nu-hr  lländo 
zum  Betrieb  der  Kultur  erforderlich  sind,  als  bei  der  mit  sehr  wenig 
Leaten  zu  betreibenden  Viehzucht,  zumal  man  auf  den  meisten 
J)«lialstationeu  der  Schäfer  gar  nicht  mehr  bedarf. 

Unter  allen  australischen  Kolonien  steht  hinsichtlicli  der  räum- 
lichen Ausdehnung  des  Ackerbaues  Queensland  auf  unterster  Stufe. 
Während  in  Südaustralieu  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  7.72  Acres 
Meo,  kommen  in  Queensland  auf  jeden  Bewohuer  nur  0.52  Acres; 
et  irird  in  dieser  Hinsicht  auch  von  Xeu-SUd- Wales  ttbertroffen, 
^  0.84  Acres  pro  Kopf  aufireist 

Im  ganzen  waren  1877  unter  Kultur  105,049  Acres:  auch  eme 
bedeutende  Zonahme  gegen  das  Jahr  1860  mit  seinen  3853  Acres. 
Gid  trotsdem  yiel  gegen  die  ZuUissigkeit  des  Weisenbanes  in  einem 
Unde  gesagt  wird,  dessen  SOdgrenze  der  28.  Breitengrad  ist,  hebt 
sich  die  Kultur  mehr  und  mehr.  Manche  Distrikte,  wie  die  Dar- 
ling Do  was,  liefern  yorzUgliehe  Ernten.  Im  Allora-Distrikt  schwankte 
(ier  Ertrag  zwischen  80  und  48  Bushel  per  Acre.    Aber  in  an- 
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deren  Gegendea  ift  das  Besoltat  nicht  gOnstig.  HinsiehtUeh  der  Er- 
tragsfiüiigkeit  aeiner  Aeeker  steht  die  Kolonie  allen  andern  mit  Ans- 
nafame  SOdatutraliens  nach ;  mit  dem  niedrigen  Sats  von  10.68  Bnebfll 
pro  Acre  erreicht  es  noch  nicht  den  dorchschnittlichen  Ertrag,  der  flir 
alle  Kolonien  11.69  beträg:t.  Die  Hauptwdsendistrikte  sind  Warwick, 
Allora  und  Toowoomba.  Dort  Iiaben  wir  unsere  ackerbauenden  Landg- 
leute  zu  suchen.  Ahcr  mclir  and  mehr  Land  wird  so  bestellt,  187 7  schon 
8744  Acres.  Freilich  ist  die  Kolonie  für  den  p:rösstcn  Theil  ihres  Be- 
darfes vom  Ausland  abhiingig;  1875  importirtc  dasselbe  für  244^450  £ 
Weizenmehl,  meist  aus  Südanstrnlien,  nämlich  för  216,274  £. 

Unbedeutend  ist  der  Anbau  von  Ilafor  und  Gerste,  aber  Mais 
wird  in  ausserordentlich  starkem  Masse  kultivirt;  1877  44,718  Acres. 
Mais  gedeiht  am  ▼orzUglicbsteo  in  dem  wfirmeren  Klima  der  Set- 
lichen Distrikte.  Diesen  so  allgemein  nachgefragten  Artikel  an  knl- 
tiviren,  ist  das  Hauptobjekt  des  Queenslilnder  Farmers.  Am  stXi^BleD 
wird  die  Kultur  in  folgenden  Distrikten  betrieben:  In  Ipswich«  Bris* 
bane,  Toowoomba,  Warwick  und  Allora,  Legan,  Bnndaberg,  Gatton 
und  Nanango.  Aber  weder  die  Kultur  von  Kartoffeln,  noch  von  Heu 
aeigt  eine  Zunahme»  beides  wird  noch  in  bedeutender  Menge  eö- 
gefiihrt,  namentlicli  aus  dem  benachbarten  Neu-Süd-Wales. 

FQr  Boden  und  Klima  der  nördlichsten  Distrikte  zeigen  sich 
die  tropischen  Kulturen  vorzüglich  geeignet.  Zucker,  Baumwolle, 
Kaffee  und  Tabak  finden  hier  günstigen  Boden.  Nach  keiner  Rich- 
tung ist  aber  etwas  geleistet  worden,  das  den  Erwartungen  ent- 
spräche. Der  Anbau  von  Kaffee  beschränkt  sich  auf  einzelne  Ver- 
suche; mit  Tabak  sind  nur  34  Acres  beflanst  und  die  BaumwoO- 
kultur  ist  von  siemlich  ansehnlichem  Umfange  früherer  Jabre  gans 
auffUUg  surQckgegangen.  Bei  Trennung  der  Kolonie  yon  Neu-Sod- 
Wales  finden  wir  14  Aeres  mit  Baumwolle  bestellt,  nach  sehn  Jahren 
schon  14.674,  aber  im  Jahre  1875  ist  das  so  benutzte  Areal 
auf  1674  Acres  gesunken.  Im  Jahre  1871  führte  die  Kolonie 
2,602,100  Pfd.  Baumwolle  aus,  im  Werthe  von  79,317  £;  nach  nur 
4  Jahren  war  der  Export  auf  314,451  Pfd.  im  Werthe  von  81(52  £ 
gesunken.  Wir  sehen  hier  etwas  Aehnliehes  wie  in  Neu  SQd-Wales, 
wo  diese  Kultur  nach  guten  Anföngen  ziemlich  aufgehört  hat.  Trotz 
der  anerkannten  Güte  dca  Quecnsländer  Produktes  vcrniag  dies  die 
Konkurrenz  mit  anderen  Ländern  nicht  zu  ertragen.  Der  Uaupt- 
distrikt  für  Baumwolle  ist  jetzt  Ipswich,  in  welchem  fast  das  ^anae, 
so  bestellte  Areal,  1386  von  1674  Areas,  an  suchen  ist. 

Erfolgreicher  waren  die  Kolonisten  mit  dem  Zuckerbau.  Diese 
Kultur  ist  jfingeren  Datums;  1864  finden  wir  snerst  98  Acres  als 
mit  Zuckerrohr  bepflanat.  ünd  Ton  diesem  kleuien  Anfange  hat  ach 
der  Anbau  allmählicli  gesteigert,  bis  wir  1874  nicht  wenig(>r  als 
14,600  Acres  so  bestellt  finden;  allerdings  aeigt  das  nAcbste  Jahr 


Digitized  by  Google 


Queensland. 


227 


wieder  ein  Sinken  anf  13,459,  1877  aber  wicdenim  im  Stcip:on  auf 
15.^20  Acres.  Eine  grössere  AuFidelinung  kann  diese  Kultur  nur 
durch  Einführung  von  polyncsischcn  ArbcittM  n  gewinnen.  Es  int  dieser 
Einiranderung  schon  Erwähnung  gethan  worden.  Die  Kuhur  ge- 
winnt festeren  Fuss  zu  fassen,  die  Basen,  auf  denen  sie  ruht,  wer- 
d«  solider.  Lu  Aniang  ist  viel  Geld  verloreu  worden,  weil  der 
Fftmier  aiidi  soglrioh  die  Baffinerie  des  Bolimatariab  fibermiiim. 
Bei  mmneicheiider  KenntniBB  blieb  eio  Feblschlag  nicht  aoB.  Heute 
findet  er  bei  Tbeilung  der  Arbeit  seine  Becbnnng  weit  besser. 

Das  geeignetste  Land  liegt  im  Norden  an  dem  Ostabbango 
<ln  Gelirge.  Am  aoflgedehntesten  sind  die  Zuckerrohrpflanzangen 
in  den  Distrikten  von  Mackay  und  Logan,  Maryborough  and  Bris- 
itne.  In  dem  letzgenannten  Distrikt  befindet  sich  die  grösste  An- 
?ahl  von  Zuckerfabriken,  obschon  der  Anban  der  gcring.«itc  ist.  Von 
den  66  Fabriken  der  Kolonie  kommt  nahezu  die  Hallte,  nämlicli 
32  auf  den  Brisbane- Distrikt.  Im  Jahre  18G7  bestanden  erst  G  Fa- 
briken, aber  im  Jahre  1874  schon  71,  dagegen  1875  nur  GG.  In- 
dessen wird  der  Rück^ans:  in  der  Zahl  der  EtJiblissements  dureli 
die  grössere  Arbeit  der  bestehenden  compensirt,  denn  im  letztern 
Jähre  ging  das  Bohr  Ton  7668  Acres  dnnh  die  Mtthlen  gegenQber 
doi  Ertrage  Ton  6978  Acres  im  Yoijahr. 

Aber  der  Bftekgaag  In  der  Znckerfabrikation  Ist  anfPallend. 
Im  Jahre  1874  war  die  Menge  des  hergestellten  Zackers  12,108 
Tons,  dagegen  1875  nnr  6822,  in  1874  worden  651,259  Gallonen 
Mslssie  hergestellt.  1875  nur  438,950  Gallonen.  Es  wird 
«n  grosser  Theil  des  Kohznckers  cxportirt,  besonders  nach  Victoria, 
Nen-Süd-TTnles.  auch  nach  Neuseeland  und  Tasmanien,  1875  im 
gaazen  48,8GG  Ctr.  im  Werth  von  5G,580  aber  Queensland  fiilut 
auch  aus  Victoria,  Neu-Süd-Wales  und  Batavia  ansehnliche  Quan- 
titäten ein;  1875  im  ganzen  27,447  Ctr.  für  28,945  £.  Es  bleibt 
da  freilich  noch  immer  eine  Bilanz  für  das  eigene  Produkt.  Viel 
oabedeatender  war  die  Einfuhr  des  raffinirten  Artikels:  1458  Ctr. 
Ar  2585  £  gegen  eine  Ansftihr  von  48,866  Ctr.  eigenen  Fabrikats 
Ar  56,580  £.  Man  hat  die  Jihrliehe  Konsomtion  In  Queensland 
tof  89.5  Kilogramm  pro  Kopf  berechnet,  em  enormer  Konsnm  im 
Vcriiiltniss  zu  dem  unseres  eigenen  Landes,  der  sich  nur  anf  7,86 
Efcgramrn  pro  Kopf  beziffert. 

Wenn  die  Fabrikation  von  Zucker,  nicht  aber  der  Anbau  des 
Rohres  in  erheblicher  Weise  zurOckging,  so  liegt  de  r  Grund  darin, 
da^  sich  die  Plantagenbesitzer  auf  eine  andere  Industrie  legten,  dio 
»ich  bei  der  Vorliebe  des  australischen  Publikums  für  starke  Ge- 
tränke enipfald,  nämlich  auf  die  Destillation  von  Ivum.  Von  2  Deslil- 
I'ttionen  in  1867,  die  12,045  Gallonen  Normalspiritus  lieferten,  ist 
die  Zahl  dieser  Etablissements  auf  14  gewachsen;  in  ihneu  werden 
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343,244  Gallonen  hergestellt.  Fast  die  Hälfte  dieses  kolonialen 
Produktes  ging  nach  Neu-SUd- Wales,  das  von  den  153,339  Gailoneo 
des  Geaammtezportee  anein  135,338  Gallonen  nahm. 

Aber  man  denke  niehti  dase  der  Queenslinder  iCarke  QeMüike 
▼ersehmäht.  Wenn  er  sein  eigenes  Brodnkt  exportirt,  so  ÜBbii  er 
daflir  gans  enorme  QoantiUtten  ein.  Der  Gesammtezport  aHer  Spi- 
rituosen nach  Abing  der  wieder  ausgeflibrten  betrug  1875  293,000 
Galluncn;  rechnet  man  dazu  noch  die  190,000  im  Lande  verblei- 
benden Gallonen  eigenen  Fabrikats,  so  haben  wir  fUr  eine  Bcvölkerang 
von  173,000  Seelen  einen  jährlichen  Verbrauch  von  480,000  Gal- 
lonen, ein  ganz  rehpektables  Quantum,  wenn  man  die  muthmass- 
liche  Zahl  der  Kinder  und  Frauen  (von  denen  freilich  nicht  we- 
nige ihr  Theil  zur  Konsumtion  beitragen)  in  Anschlag  bringt  und  er- 
wägt, dass  von  G58,000  Gallonen  Bier  nur  15,000  wieder  exportirt 
wurden,  und  dass  auch  von  100,000  Gallonen  Wein,  die  man  jfthr- 
lieb  einführt,  der  Queendinder  nvr  2000  aar  Ansfohr  flbrig  hat 

Dasn  kommt  denn  noeb  eine  j&hrlleh  waehsende  heimisebe 
Weinprodnktion.  Wir  finden,  dass  1861  erst  40  Acres  mit  Beben 
beflanat  waren,  aber  1877  sehon  656.  Im  Jahre  1870  war  es 
hauptsächlich  Brisbane  und  Warwick,  dann  Toowooraba  and  Ips- 
wich,  welche  den  Weinbau  pflegten;  jetzt  liefert  aber  Toowoomba 
die  U&lfte  alles  gewonnenen  Weines.  Die  Gesammtproduktion  be- 
bc;tru^'  87,051  Gallonen;  daneben  wurde  etwas  Cognac  destillirt.  In 
IG  Di^trikten  wird  jetzt  Wein  gebaut  und  in  10  derselben  ein  Ge- 
tränk bereitet,  das  freilich  den»  Europäer  noch  manches  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Von  allen  australischen  Weinen  ist  der  Queensländer 
der  am  wenigsten  genicssbare.  Das  meint  freilich  der  Bewohner 
von  Queensland  nicht.  —  Queenland's  bedeutende  Waldungen,  reich 
an  nntsbaren  Hölsem,  gelangen  immer  mehr  aar  Verwerthangf  leider 
wird  aber  auch  hier  nnr  an  den  Augenblick,  nicht  aber  an  die  Zu* 
kunft  gedacht.  Yorsflglieh  werthToH  sind  Gedern  und  Tannen.  Der 
gesammte  Holsexport  ans  35  Terschiedenen  Werken,  SSgemfihlen  etc., 
der  zum  grössten  Theil  nach  Neu^Sttd-Wales  geht,  belief  sieh  in 
1875  auf  nahe  an  27,000  £,  wogegen  ein  Import  Ton  ca.  6000  St 
zu  setien  ist. 

5.  Industrie  und  Handel. 

Bei  so  vorwiegender  Kohproduktion  ist  in  dem  jungen  Lande 
von  Industrie  sehr  wenig  die  Kede.  Erwahnenswcrth  sind  die 
Tabaksfabriken,  welche  gegen  11,000  Pfd.  Tabak,  30,000  Cigarren 
und  600  Pfd.  Schnupftobak  im  Jahre  lieferten,  ein  sehr  kMMr 
Theil  des  Nettoinip  rts  von  36,000  £  Werth.  Ferner  sind  beMb- 
tenswerth  die  Seifensiedereien  welche  aber  20,000  Otr.  Seife,  und  die 
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liditiiebenien,  weid  e  gegen  2000  Ctr.  Lichte  lieferten.  Die  Kon- 
serriniDg  von  Fleisch  föngt  an,  bedeutendere  Dimensionen  zu  ge- 
winnen. Bei  dem  grossen  Ueberschuss  dor  Produktion  über  die 
Konsumtion  ist  das  natürlich.  Queensland  ist  die  einzige  Kolonie, 
in  welcher  diese  Industrie  eine  stetige  Zunahme  zeigt.  Nur  im 
Jahre  1875  machte  sich  ein  Rückgang  benierklich ;  aber  1877  wnrdon 
52.902  Kisten  konservirten  Fleisches  ausgeführt.  —  Eino  erweiterte 
Thätigkeit  zeigen  die  Gerbereien,  in  denen  6859  Pfd.  Leder  fabrizirt 
wurden,  und  seit  einigen  Jahren  sind  Salinen  bei  Gladstonc  errichtet 
worden,  in  denen  Seesalz  gewonnen  wird.  Ferner  sind  von  Bedeu- 
tung die  Fabriken  von  Arrowrootmehl.  Die  Kultur  sowie  die  Ver- 
arbeitiing  dieses  Artikels  hat  ihren  SIts  tun  Brisbane. 

Dagegen  ist  der  Handel  sehr  bedeutend.  Naeh  den  Ans- 
woKD  TOD  1875  betrug  die  gesammte  Einfobr  8,328,000  £,  die 
Anfiüir  3,857,576  £.  Daren  kamen  rar  See  {fix  3,194,342,  ttber 
&  Grause  ftr  24,467  £  und  Vieh  Oberland  ftkr  109,200  £.  Es 
singen  answirls  auf  dem  Seewege  Ar  8,608,331  £  und  Vieh  Ober- 
Usd  för  249,245  £.  Im  Jahre  1877  war  die  fiinfnhr  anf  4,068,682  £, 
die  Ausfuhr  auf  4,361,275  £  gestiegen. 

Auf  die  Hauptlinder  yertheilt  sieh  der  gesammte  Verkehr  in 
aseteehender  Weise: 


Einfhbr. 

Ausfuhr. 

Neu-Süd-Wales 

1,368,566  £ 

2,523,020  £ 

Grossbritannien 

1,262,041  „ 

879,031  « 

Südaustralien 

228,976  „ 

3635  y, 

Victoria 

183,741  „ 

58,161  „ 

China 

79,041  „ 

103,605  „ 

Hoagkong 

12,284  „ 

10,259  ^ 

Tamamen 

21,352  „ 

16», 

Terein.  Staaten 

15,263  „ 

Siogapor 

12,284  , 

Neoseelaiid 

2280  „ 

10,425  , 

Nenealedonien 

66» 

12,444  , 

Die  Einftihr  besteht  yomefamlieh  in  Fabrikaten  aller  Art.  Dem 
Werthe  nach  sind  da  wieder  als  die  bedeutendsten  an  nennen:  Be- 
kleidangsg^enstinde  ftr  48,199  £,  Bier  99,899,  Stiefel  nnd  Schnhe 
106,890,  Butter  37,302,  Schnitt-  und  Posamentierwaaren  565,104, 
r'rojnen  40,585,  Quincaillerie  34,604,  Mehl  244,450,  Reis  38,572, 
Hisenwaaren  115,014,  Maschinen  und  Mascbinentheile  65,689,  Eisen- 
bahnmaterial  50,529,  Sattlerwaaren  39,047,  Gold  und  Silbergeld 
73,950,  Spirituosen  134,309,  Zucker  31,470,  Thee  106,089,  Tabaek 
40,743,  Wein  38,99 1 ,  WoUensenge  26,325,  Banmwollenjceuge  25,504  £. 
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Die  Ausfohr  beschrüiikt  sich  auf  einige  wenige  Gegenst&ode  von 
nambafter  Bedeutung.  Hervonnheben  aind  in  eisfeer  Linie  Gold  nnd 
Wolle.  Von  dem  enteren  wurden  1875  exportnrt:  1  »388,7 10,  von 
dem  zweiten  1,836,030  £,  dann  folgen  Zinn  (Erse,  Sand  und  Me> 
tall)  237,87d,  Knpfer  111,268,  FeUe  80,874,  Zocker  70.007,  koa- 
servirtes  Fleisch  52,110,  Talg  48,001,  Bom  18,871  nnd  Banm- 
wolle  8183  £. 

Der  Gesammfcwerth  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  betrag  in  den 
letzten  Jahren: 


Eisfidir 

Werth  pro  Kopf 

Ansftihr 

Werth  pro  Kopf 

1873: 

3,841,100 

20  11  10 

3,542,513 

25    5  7% 

1874: 

3.983.290 

19    2  0 

4,106,462 

26    9  6V 

1875: 

4,203,802 

19    6  1 

3,857,576 

22    7  6 

1876: 

4,576,183 

24    9  6 

3,875,581 

20  14  6 

1877: 

4,068,628 

20  17 

4,361,275 

22   7  Vji 

Queenslands  eigene  Flotte  ist  noch  Uem;  dar  Kdome  gehOrea 
augenblicklich  39   Seedampfer  von  4229  Pferdekraflt  und  16,810 
Tonnen  Gehalt  und  102  Flussdampfer  von  2295  Pferdekraft  und 
4734  Tonnen  Gehalt.    Das  enorme  Wachsen  dieser  letzten  Klasse 
von  Fahrzeugen  ist  bezeichnend  für  die  Hebung  des  Verkehrs  auf 
den  natürlichen  Wasserstrassen  de«  Landes,     lui  Jahre  1870  wurden 
die  Flüsse  Queenslands  nur  von  3G  Dampfern  befahren;  es  ist  aber 
besonders   die   Klasse    der   kleinen   Dampfer,   welche  zugenommen 
hat,  denn  ubschon  sich  der  Bestand  verdreifacht  hat,  ist  der  Ton- 
neugehalt nur  auf  das  Doppelte  gestiegen,  ein  Beweis  ftUr  die  zu- 
nehmende BesehiffuDg  der  FUtsse  der  Kolonie.   Hienm  haben  luuaeat- 
lich  die  ttberaJl  sich  dffinenden  Gk>lctfelder  beigetrsgen.   Demi,  wenn 
aneb  Brisbane  bei  weitem  den  grOssten  Antheil  am  Sefaiflbyeikehr 
hat  —  817  Yon  881  ausgeladenen,  388  von  868  eingelanfanen 
Fahrzeugen  - ,  so  betheiligen  sieh  doch  auoh  Boekbanqpton,  Cook- 
town  und  Townsville  lebhaft  daran. 

Dass  der  Verkehr  im  Hafen  der  Hauptstadt  ein  so  bedeutender 
ist,  darf  nicht  W^under  nehmen.  Liegen  doch  hinter  und  neben  ihr 
der  älteste,  am  meisten  entwickelte  Thoil  der  Kolonie  und  einige 
der  bedeutendsten  Goldfelder.  Und  der  Ergiebigkeit  der  Diggings 
haben  auch  die  genannten  drei  Häfen  einen  grossen  Theil  ihrer 
Bedeutung  ^u  danken.  Ibockhampton  hat  einen  Schiffsverkehr  von 
259  ein-  und  ausgehenden  Schiffen,  Cooktown  von  284,  TownsviUe 
▼on  182.  Nächstbedeutende  fiütfon  sind  Maryboroqgh,  Bowen, 
Maokay,  Gladstone,  St  Lawrenoe,  Cardwell  und  Sweers  lalaad. 

Die  Hfifen  sind  von  Natur  nicht  soUeefat,  bedOrfisn  aber  der 
Verbesserungen.  Die  Regierung  der  Kolonie  zeigt  auch  keioMwegl 
eme  thörichte  Sparsamkeit;  Ober  eine  ViertelmiUion  Pfd.  Sterling  aiiid 
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im  Jahre  187G  für  Verticfungon,  Anlage  von  Landun^sbriickcn  otc.  auf- 
frewendet  worden.  Vielleicht  den  Lestcn  Halen  hat  (iladstone,  der  Aus- 
JuLrliatcn  des  Port  Curtis-Distriktes,  aber  seine  Bedeutung  ist  niclit 
gross;  CS  verkehren  nur  30 — 40  Schifie  im  Jahre,  fast  ausschliess- 
lich die  Dampfer  der  Aastralian  Steam  Navigation  Company.  Diu 
IHflier  berOluDton  Port  Cnrtis- Goldfelder  hallen  angehört  ergiebig  . 
n  Min,  nnd  hent  kann  man  Tielleieht  nicht  leicht  hQbschere,  aber 
iidi0ilidi  nieht  melaneholiechere  Plätse  finden  als  Oladstone.  Es  hat, 
wie  bemerkt,  einen  scbOnen  und  gerftnmigen  Haftn,  den  einige  Ans- 
lagen  ta  einen  der  vorzüglichsten  Australiens  machen  könnten,  aber 
ein  gnter  Hafen  nnd  ein  herrliches  Panornma  bringen,  in  einem  neuen 
Lande  wenigstens,  keinen  Verkehr.  Hinter  Gladstono  liegen  keine 
reichen  Landschaften,  ausserdem  ist  es  von  einer  schwer  passirbarcn 
Bergkette  abgeschlossen ,  und  so  vegetirt  es  in  seiner  Unbedeutend- 
heit fort.  Gerado  deswegen  und  natürlich  auch  mit  lUicksicht  auf 
seine  mehr  centrale  Lage  bat  man  die  Wahl  trelteu  wollou,  von  der 
schon  gesprochen  wurde. 

inchtige  Bifen  rind  aber  Townsville  imd  Cooktown.  Ifaie 
Bedeotong  ist  dorch  die  Goldfelder  gewachsen,  ja  ihre  Existenz 
dgentlieh  erst  in*s  Leben  gemfen.  Aber  sie  sind  durch  die  Nator 
nmg  gOnstig  gestaltet  und  bedeutende  Summen  sind  in  Townsville 
aufj,'ewandt  worden,  um  den  Schiffen  das  Luiulcn  zu  erleichtern, 
ßisher  mnsBten  sie  drei  englische  Meilen  von  der  Küste  ankern, 
selbst  die  weniger  tiefgehenden  Küetondampfer  konnten  nicht  näher 
koraraen.  Ein  prächtigjer  Steindamm,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
nahe  an  50,000  i*  errichtet,  hat  diesem  Uebelstandci  abgeholfen. 

Bei  Cooktown  legen  nieht  nur  die>  Dampfer  der  schon  ge- 
nannten kolonialen  Damj)lschiffge8ellschaft  an,  sondern  auch  die 
Postduiupter  der  Eastern  und  Australiau  Steam  Navigation  Company, 
welche  durch  die  Torresstrasse  fahren. 

Ln  Jahre  1676  betrug  der  Gefammtverkehr  in  allen  H&fen 
Qiw«Bshuids:  1649  Schüfe  Ton  674,842  Tonnen,  ein  sehr  bedea- 
tnder  Zawaehs  gegen  die  852,624  Tonnen  des  .  Jahres  1873. 

FQr  die  Herstellung  direkter  Yerbindnng  mit  Europa  hat 
Queensland  stets  ein  lebhaftes  Interesse  gezeigt.  Die  erste  der- 
iitige  Kommunikation  hatte  ihren  Weg  über  Sydney  zu  nehmen. 
Von  dort  konnte  der  Weg  (Iber  Melbourne,  Point  de  Galle  und 
Saez  genommen  werden,  oder  es  stand  fni,  die  Panamaroutc  zu 
wählen,  an  deren  Stelle  seit  Vollendung  der  grossen  amerikanischen 
Pacific-Eisenbahn  die  Linie  Uonolulu-San  Francisco  getreten  ist.  Mit 
Amerika  besteht  diese  letztere  Verbindung  noch  jetzt;  mit  Europa 
«her  ist  der  Postverkehr  auf  anderem  bequemeren  Wege  ermöglicht. 

Die  Dampfer  der  Eastern  and  Anstralian  Mail  Steam  Company 
ichEessen  steh  in  Singapur  an  drei  yerschiedene  von  Europa  kom- 
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inendu  Linien  an;  die  Messageries  maritimes  de  Fraucc  von  Mar- 
seilles, die  „Castle^  und  „Cliina**  Linien  von  London,  die  «Holt^ 
Linie  von  Liverpool  und  endlicb  die  Peninsolar  and  Oriental  Com- 
pany.   Sobald  die  Postdampfer  dieser  letztgenannten  Gcaellscbaft 
in  Singapur  angelangt  sind,  so  geben  die  der  £.  and  A.  M.  Com- 
pany  ab;  hier  ist  kein  Aufentbalt,  wfibrend  der  Beisende  bei  den 
anderen  Linien   zuweilen  melircre   Tage   zu   warten   liat.  Jeden 
Monat  segelt  einer  der  grossen  Dampfer  der  Gesellscbaft  Uber  Bsr 
tavia,  Surabaya  und  an  den  Inseln  Bali,  Lombok,  Sumbawa,  Flores 
und  Timor  Laut   vorüber   nach  Somerset   an    der  Nordspitze  von 
Au.stralicn.     Somerset  bestellt  augenblicklich  nur  aus  einigen  wenigen 
Hütten,  die  aul'  der  hohen  Küste  hier  und  dort  zwischen  Gebüsch 
zerstreut  liegen.     Es  ist  das  Depot  für  die  zaidreielien  Boote,  welche 
sieb  in   diesen  Gewässern  mit  Perl-  und  Trepangfificherei  beschäf- 
tigen.   Indessen  ist  es  nor  eine  offene  Rbede,  Scbiffe  müssen  in 
siemlicber  Entfemong  vom  Ufer  liegen  und  wfibrend  des  Nordwest- 
monsnns  ist  das  Landen  von  Gotem  und  Passagieren  scbwierig. 
Zuweilen  ist  es  in  Booten  unmüglicb  und  dann  muss  alles  auf  dem 
Rücken  von  Polynesien!  oder  anstralischcn  Eingeborenen  an  den 
Strand  gescbafil  werden.    Somerset  ist  Hauptquartier  für  die  Ikmi* 
doner  Missionsgesellschaft,  welche  von  hier  aus  ihre  Civilisations- 
versuche  auf  den  Inseln  der  Torresstrasse  und  in  Neu-Guinea  macht. 
Früher  waren  hier  aueli  einige  Kegierungsbeamte  stationirt,  die  jetzt 
jedoch  nach   der  nahen  Dounerstagsinsel   übergesiedelt  sind.  Von 
da  steuert  der  Dampfer  nach  Cooktown,  Townsville,  Boweu,  Koek- 
hamptou  und  Moretoubai.    Hier  wartet  ein  Flussdampfer,  um  die 
fUr  ^sbane  bestimmte  Ladung  und  Passagiere  aufzunebmen,  und 
der  Seedampfer  setzt  seine  Reise  nacb  Sydney  fort.  Alle  BrieiEe  und 
Fostsacben,  welcbe  in  London  A&r  Queensland  aufgegeben  werden, 
nebmen  diesen  Weg  tiber  Singapur,  wenn  niebt  ausdrücklich  ver^ 
merkt  ist,  dass  eine  andere  Boute  gewfiblt  werden  soll. 

Das  Porto  für  den  einfachen  Brief  beträgt  nach  England  via 
Southampton  6  d.,  via  Brindisi  8  d.  Stadtbriefe  zahlen  ein  Porto 
von  1  d.  Für  Briefe  nach  Plätzen  der  Kolonie,  sowie  auch  der 
anderen  australiscluu  Kfdonien  ist  dir  Betrag  2  d.  für  die  halbe  Unze. 

Walirend  des  Jahres  lisTlJ  wurden  belurtlert:  3.557,875  Briefe, 
2,043,01.)  Zeitungen  und  2(J4,ti25  Packete;  die  Zahl  der  Post- 
ämter wdv  1G2,  tlio  Länge  der  Poststrassen  14,702  Miles. 

Im  Jahre  1862  wurde  das  System  der  Postauweifiuugeu  ein- 
gciiibrt;  damals  wurden  574  Anweisungen  angenommen  und  ans- 
gczablt.  In  1875  wurden  87,260  Postanweisungen  im  Betrage 
von  147,458  St  bebandelt*  Ausser  den  sebr  aablreicben  Abmachitqgan 
iunerbalb  der  Grensen  der  Kolonie  —  es  wurden  auf  diese  Weise 
87,414  £  ausgosahlt  —  wird  diese  Gelegenbeit  ausgiebig  in  Ge- 
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gcliäftsverbindungcn  mit  Neu -Süd -Wales  und  England  benutzt. 
Geringer  ist  der  Verkehr  mit  den  anderen  Kolonien  den  gescbäf^ 
liehen  Verhältnipsen  gemäss. 

Die  Einnahme  iür  das  Jahr  1876  belief  sich  auf  27,209,  die 
Aasgabe  auf  73,528  £. 

Am  1.  Jantwr  1878  waren  857  englisclie  Meflen  Ekwnbiliii 
dmi  Tarkehr  geöffnet  und  168  im  Bau;  82  Jalire  vorher  war  die 
eate  21  englisehe  Meilen  lange  Strecke  von  Ipewieh  nacli  Westen 
eiSffiiet  worden.  Die  Qoeendinder  Eiaenbalmtinien  bestehen  aoe 
folgenden  Strecken.  Die  Süd-  und  Westbahn:  Brisbane-Ipswich 
2Z]^  Miles,  Ipswich-Dalby-Condamine  und  Toowoomba-Warwick- 
Stanthorpe  (Grenze).  Die  Nordbahn  geht  von  Kockhampton  west- 
lich und  soll  bis  Clcrmont  fortgeführt  werden,  wo  sich  die  be- 
rübmten  Peak  Downs-Kupferbergwerke  beenden.  Die  Verlängerung 
der  Südbalin  bis  Roma  ist  im  Bnn. 

Die  sfldliclieu  Bahnen  haben  eine  volle  Berechtigung  und  die 
Einnahmen  übersteigen  schon  jetzt  die  Ausgaben;  im  Jahre  1875 
betragen  die  erstcren  120,795,  die  letsteren  80,522  £,  aber  aof 
dtr  nördlichen  Linie  war  ein  hedentcnder  AnsfalL   In  der  That 
Um  Boekhampton  su  seiner  Eisenbahn,  nicht  weil  man  dort  aber- 
sengt  war,  dass  der  Distrikt  ein  solches  Verkehrsmittel  hrancht, 
londem  weil  man  den  stkdlicfaen  Distrikten  diesen  Vorth  eil  nicht 
g^loale  und  nicht  anwendoi  wollte,  wenn  nidit  ein  Theil  des  aus- 
mlegenden  Geldes  auch  nach  Korden  flösse.    Die  Parlamentsmit* 
glieder  des  einen  Theils  der  Kolonie  würden  gegen  jede  einseitig 
rortheilhalte  Massregel  stiniuien.    Wollte  Brisbane  eine  Eisenbahn 
nach  dem   Westen,  so  müsste  Rockhampton  ebenfalls  eine  solche 
haben.    Das  war  die  Bedingung.    Und  so  bekam  Rockhampton  seine 
Eisenbahn,    die  bisher,    wie  schon  gesagt  worden,   sich  durchaus 
nicht  bezahlt   hat.    Ich  muss  bemerken,   dass,  wie  in  den  übrigen 
Eoknien,  die  Eisenbahnen  von  der  Regierung  gebant  sind,  —  nur 
emige  kleine  Strecken  machen  eine  Ausnahme  —  wie  audi  Wege, 
Brucken  etc.  immer  auf  Kosten  des  Staates  angelegt  werden.  Eine 
Privatgesellschalt  wfirde  den  Bau  einer  Bahn  wie  die  Nordbahn 
wob]   schwerlich  unternommen  haben.    Dieser  Umstand  hat  dann 
wieder  weit  höhere  Anlagekosten  und  bedeutendere  Ausgaben  fOr 
Betrieb  und  Unterhaltung  zur  Folge.    Es  ist  daher  kein  Wunder, 
wenn   koloniale  Bahnen  nicht  glänzend  dastehen.    Das  Parlament 
fcielit    die  Sache    jedoch    anders    an;    es   erwartet    nicht,    dass  die 
Bnhnen  bicli  direkt  bezalilen,  es  rechnet  nur  darauf,  dass  durch  die 
bewirkte  Erschliessung  des  Landes  ein  Vortheil  erwachse,  welcher 
die  gemachten  Auslageu  gut  macht.    Aber  selbst  in  Rockhampton 
gianhte  man  nicht,  dass  der  Zeitpunkt  nahe  sei,  an  dem  eine  solche 
Eventaalitit   eintreten    dOrfte.     „Die   Bahn  beiahlt   etwa  die 
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Wagenschmiere**,  sagte  mir  der  Betriebs-Inspektor,  aber  wie  ich 
mich  nach  Eiosiobt  der  Beduongaabkgo  fiberxengte,  that  ae  du 

nicht  einmal. 

Die  als  Städte  markirten  Ortschaften  an  der  Linie  sind  höchst 
klcino  Dörfer,  Eintagsfliegen,  so  lange  sie  Endstationen  bilden,  aber  in 
ihre  frühere  LTnhedentendhcit  versinkend,  sobald  die  Schienenstränge 
wcitcri^elien.  Gainsford  oder  l^iolbiirra  am  Dawson,  Station  der 
Nordbahii,  so  sagt  der  oflizielle  Bericht,  mit  früher  50  Einwohnern, 
jetzt  aber  weit  wenigem,  da  es  aufgehört  hat,  Endstation  zu  sein. 
1  >ie  jetzige  Endbtation  zfUilt  150  Einwoliner;  wieviel  wird  sie  haben, 
wenn  die  Bahn  weiterrückt?  Von  Bedeutung  wird  die  Balm  viel- 
leicht einigemassen  werden,  wenn  Clcrmont  mit  seinen  reichen 
Kopferbengwerken  erreicht  itt.  Aber  auch  Glermoot  tiSilt  noch 
nicht  800  Bewohner,  obiehon  es  nach  kolonialen  Begxiffbn  ein  aehr 
alter  Ort  ist;  ee  entstand  im  Jahre  1862  und  erhielt  den  Bang 
einer  Stadt  1867. 

Wenn  das  Parlament  der  Kolonie  nicht  sofort  bereit  ist,  das 
Verlangen  der  Einwohner  dieses  nnd  jenes  Distriktes  nadi  einer 
Eisenbahn  zu  befriedigen,  so  ist  das  ganz  gereditfertigt.  Sobald 
ein  Goldfeld  entdeckt  ist  und  eine  Menschenmenge  snsammengefiihrt 
wurde,  welche  bessere  Verbindung  sucht,  um  ihre  mann%fachen 
BedQrfaisse  herbeisoschaffen  nnd  die  Frodokte  ihres  Fleisses  abm- 
setzen,  so  macht  man  Ansprüche  auf  eine  Bahn.  Ehe  sie  ver- 
messen werden  konnte,  ist  zuweilen  schon  die  Bevölkerung  nach 
allen  Richtungen  zerflossen.  Die  Anziehungskraft  der  Gegend  ist 
zu  Ende.  Wenn  aber  Gympie  mit  Maryborougfi  und  Chartcra 
Towers  mit  Townsville  endlich  durch  Eisenbahn  verbunden  werden 
sollen,  so  ist  das  gerechtfertigt.  Gympie  hat  seit  seiner  Entstehung 
vor  etwa  10  Jahren  410,555  Unzen  Gold  geliefert  im  Werthe  von 
1,401,943  £  und  seine  Quarzriffc  sind  sehr  reich.  Kupfer,  Silber, 
Antimon,  Wismuth  und  Nickel  finden  sich  in  der  Nachbarschaft  und 
Ackerbauer  lassen  sich  ttberall  nieder.  Kohle  ist  in  einiger  Ent« 
fernung  entdeckt  worden.  Charters  Towns  schickt  monatSdi 
8000  Unsen  Goldes  mit  der  Eseorte  fort;  der  jlihrUche  Ertrag 
seiner  Goldfolder  kommt  nahe  an  die  HSlfte  der  Gesammtprodnktioa 
aller  Übrigen  Golddistrikte. 

Hinsichtlich  der  Lftnge  seiner  Eisenbahnen  ninunt  Q^^eenslsnd 
die  Stellung  ein,  die  ihm  der  Bevölkerungsziffer  nach  zukommt, 
aber  kommt  die  Lftnge  seiner  Telegrapheuleitnngen  in  Betracht,  so  | 
steht  es  nur  Neu-SUd* Wales  nach. 

Jede  Stadt  in  den  angesiedelten  Distrikten  hat  ihr  Telegraphen- 
bureau und  mit  allen  australischen  Kolonien  besteht  telegraphischo 
Verbindung.  Eine  Telegraphenlinic  verbindet  jetzt  Brisbane  mit 
Normanton  am  Golf  von  Carpentaria,  und  man  hofft,  dass  in  nicht  , 
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ZQ  ferner  Zeit  ein  Kabel  von  dort  aus  die  Verbindung  mit  Singapur 
und  Ceylon  und  so  mit  Europa  herstellen  wird.  Ein  doppeltes  Knbel 
wire  ein  grosser  Gewinn  für  die  australischen  Kolonien,  da  das  jotzl 
bestehende  zwischen  Port  Darwin  und  Banjoewangio  nur  zu  ott  seine 
Dienste  versagt.  Aber  die  kleinen  Eifersüchteleien  der  aostraliaehen 
Kolonian  haben  es  verlundert,  daas  eine  Euteebeidung  getrofifon  wurde. 
Eine  jede  Kolonie  bfttte  un  liebsten  ein  Eabel,  das  ibr  die  meisten 
YwÜMile  bricble,  und  so  nnterbleibt  das  üntemebmen  Torliniig. 

Aber  schon  jetzt  ist  die  Betheiliganfp  Qaeenslands  an  dem 
telegrapbiscben  Verkehr  mit  Europa  recht  ansehnlich.  TVots  der 
tttibrochen  Unterbrechungen  des  Verkehrs  durch  Versagen  des 
Kabels  und  Störung  der  Landlinie  schickte  die  Kolonie  im  Jahre  187G 
nicht  weniger  als  184  Telegramme,  wofür  1913  £  gezahlt  wurden, 
uud  sie  empfing  128  Telegramme,  welclu'  1107  £  kosteten. 

Das  gesammte  Ti'lejj;raphennetz  niaass  am  1.  Januar  1878 
5033  engl.  Meilen;  Drahtlänge  6778  engl.  Meilen  mit  120  Sta- 
tionen und  265  Telegraphenbeamten.  Die  Einnahmen  des  Jahres 
betragen  29,685,  die  Ausgaben  49,582  £.  Es  wurden  im  Gänsen 
479,073  Tdsgramme  befördert  Die  gssammten,  bisher  für  Tele- 
gfiphsngwecke  gemaehtsn  Aiugaben  betten  cUe  Summe  ^on  800,617  £ 
eneieht.  Innerbalb  der  Kolonie  kostet  ein  Telegramm  1  sh.  ftr 
10  Worte  nnd  1  d.  ftr  jedes  Wort  mehr,  Adresse  des  Empfilngers 
and  Name  des  Absenders  werden  besonders  gerechnet.  Tele- 
gramme nach  den  übrigen  Kolonien  schwanken  von  2  sh.  für 
10  Worte  nach  \eu- Süd  -  Wales  und  10  sh.  G  d,  nach  Nousee- 
laod.  Nach  London  kostet  ein  Telegramm  von  20  Worten  (Xamo 
und  Adresse  des  Empföngers  uud  Absenders  eingeschlossen)  'J  £ 
16  sh.  6  d.  und  halbe  Katen  fQr  je  10  folgende  Worte  oder  einen 
Theil  derselben. 

In  der  Kolonie  bestehen  6  Banken  mit  sahlreicben  Zweigan* 
Malten  in  allen  bedeutenderen  Orten  nnd  fast  anf  jedem  Goldfäde. 
Der  Bestand  war  am  81.  Mfin  1876:  Activa  4,093,157  £,  Passiva 
8,204,240  £.    Das  gesammte  eingesahlte  Kapital  belief  sich  anf 

4,700,000  £,  die  Gresammtsiunme  der  ausgezahlten  Dividenden  an£ 
809,143  £.  Die  niedrigsten  Dividenden  (Australian  Joint  Stock 
Bank  und  Queensland  National  Bank)  betrugen  8  Procent,  die  höchsten 
Dividenden,  nämlich  25  Prozent,  bezahlte  die  Commercial  Bank.  Der 
gesammte  Reservefonds  aller  Banken  war  176,853  £. 

Ueberau  in  der  Kolonie  bestehen  Sparbanken.  Die  Gesammt- 
ßumrne  aller  Eiiila<;^en  erreichte  Anfang  187  6  die  Höhe  von  609,053  £, 
eingezahlt  von  12,250  Personen,  654  mehr  als  im  Vorjahre.  Von 
diesem  Betrage  waren  während  des  Jahres  416,937  £  eingezahlt 
worden  9  bn  Dardisehnitt  kainsn  anf  jede  eimahleode  Penon  49  £ 
Hefa.  4d. 
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Man  darf  wolil  ohne  Bedenken  sagen,  dass  die  Entwickelung 
der  Kolonie  nach  jeder  ßicbtung  bin  eine  gedeihliche  ist. 

Statlstisehe  üebereieht  der  Kolonie  QueeneUnd  1877. 
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XI. 

Das  Volk  der  Vawenda. 

Aussag  aas  einem  Bericht  des  Missionar  Beuster. 

Die  nördlichen  Aoelänfer  der  Zoatpansberge  im  Nordosten  der 
Transvaal-Republik,  sowie  die  aus  der  zum  Limpopo  sich  herab- 
senkenden Ebene  In  rvorra Reuden  Höhenzüge  sind  von  den  Kraalen 
der  Vawenda  besetzt,  welche  eine  Bevölkerung  von  vielleicht 
200,000  Menschen  auf  einem  Flaclienrauui  von  etwa  700  Qu. -Meilen 
einscliliessen  mögen.  Veröchieden  von  dem  über  ein  bei  weitem 
grösseres  Gebiet  ausgebreiteten  Volk  der  Basutho,  deren  Nieder- 
las&nngen  meiatentbeilfl  dnreh  WüBteneien  und  WXMer  von  einander 
getrennt  liegen,  leben  die  Yawenda  in  einem  verhXltnisRnüaeig  gnt 
aqgebauten  Lande  derartig  dicbt  beiaaaunen,  daas  man  Ton  jedem 
auf  den  Höben  der  Beige  angelegten  Kraal  die  benaebbarCen 
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Niederlassangen  erblicken  kann.  Im  Osten  grenzt  ihr  Gebiet  an 
BatODga,  dem  Lande  der  Knopneuzen,  im  Süden  an  Bogobo,  dem 
Lande  der  Basutho,  im  Westen  an  Bogobo  und  Bokalango,  in  dem 
die  Bakalanga  wohnen,  und  im  Norden  an  Bonea,  dem  Wohnsitz 
der  Banea.  Das  Land  ist  gut  bewässert  durch  den  in  den  Lim- 
popo  gehenden  Lewowo  (den  Lebubo  auf  englischen  Karten)  mit 
•UMB  R«lMDfl8fl8en,  dem  Motale,  Motsindate,  Dadnda  and  Toto- 
iMUido«,  wclehe  wiederum  etne  groese  Anxahl  von  kleineren  und 
pPieerwi  Bieben  in  sieh  anfbelimeB.  Wenn  rieh  nnn  Mich  dnrcli 
dieien  Wuaerrelclidiam  an  Tielea  Stellen  sehwer  paasirliare  Sümpfe 
od  Iforiete  gebildet  baben  nnd  dlebte  Waldungen  die  fencbten 
Niederangen  bedeeken,  so  sind  doeb  überall  da,  wo  der  Boden  es 
{«stattet,  Cultaren  angelegt,  welche  unter  besonders  gOnstigen 
kfinatiBchen  nnd  Bodon-Yerhältnissen  auch  ohne  besondere  Pflege 
as  manchen  Stellen  derartig  gedeihen,  dass  eine  doppelte  Erndte, 
£e  erste  im  December,  die  awttte  im  April,  erzielt  wird.  Auch 
gew&hrt  die  Abwechselung  von  Berg  und  Thal,  von  feuchten 
Niederungen  und  dichtem,  undurchdringlichem  Wald  mit  herrlichen 
Wiesen,  mit  denen  die  Plateaus  bedeckt  sind,  dem  Roisenden  einen, 
im  Vergleich  mit  so  vielen  anderen  Gegenden  Südafrika  s  an  Natur- 
schönheiten reichen  Anblick.  Namentlich  übcrrascliend  ist  die 
Sceoerie  des  von  hohen  Bergen  eingeschlossenen,  eine  Stunde  langen 
aod      Stunde  breiten  Fundutze-Sees. 

Während  die  innere  Einrichtung  der  Hütten  der  Vawenda  der 
bei  den  Basutho  üblichen  vollkommen  gleicht,  tritt  in  Bezug  auf 
die  Anlage  der  Kraals  bei  ersteren  insofern  ein  Unterschied  ein, 
dl  diese  ihre  Kraals  in  dichtem  Gebüsch  aufzubauen  pflegen,  welche 
mmentlich  tn  den  Grenzdistricten  festnngsartig  angelegt  sind. 
Ssut  gleichen  die  Vawenda  in  Sitten  und  Gtobrtluehen  im  All- 
gmieben  den  Basutho.  Die  Tracht  der  MVnner  ist  bei  beiden 
Summen  dieselbe,  nnr  dass  die  Häuptlinge  dsrYawenda  Armringe 
voa  Eilfeiibem  tragen,  welche  der  Yater  des  jettigen  Königs 
Shewese  ibneo  verliehen  haben  solL  Die  MSdohen  tragen  statt  äm 
bei  den  Basatho  gebrUnchlieben  Seburzes  aus  Fellen  meistentheils 
cmea  solchen  aus  gestreiftem  Zeng  and  befestigen  hinten  im  Gurte 
mi  aus  Rinde  und  Bast  trichterartig  yerfertigtes  Gerfith,  taho  ge- 
mimt, dessen  Zweck  der  Veifssser  des  Berichts  jedoch  nicht 
weiter  erklärt.  Die  Feuerwaffen  verdriingen  jetzt  mehr  nnd  mehr 
den  Bogen  und  Pfeil;  letztere  Waffen  werden  jetzt  fast  nur  noeh 
bei  den  Jagden  benutzt. 

Ueber  den  Charakter  der  Vawenda  ist  nicht  viel  Günstiges  zu 
berichten.  Diebstahl  und  Betrügereien  sind  bei  ihnen  an  der 
Tagesordnimg  und  ihre  Faulheit  geht  oft  so  weit,  dass  sie,  anstatt 
sof  ihren  von  der  Natur  so  begünstigten  Boden  mit  leichter  Mühe 
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Ackerbau  sa  treibeo,  lieber  Haoger  Iddeot  und  zwar  nur  am  dem 
Omnde,  um  der  Fwdheit,  wie  de  selbil  eingeBteheo,  frtthoen  wa 
k&noen.  Merkwürdig  aber  ist  es,  dass  sie  in  ibrer  Sprache,  trots 
ihrea  sonst  frechen  Beoehmens,  namentlich,  wenn  man  so  sagen 
darf,  in  b6flsehen  Kreisen,  gewisse  euphemistische  Redewendaugen 
haben.  So  sagen  sie  anstatt:  der  König  ist  todt,  die  QaeUen  sind 
versiegt;  anstatt:  der  König  ist  betrunken,  der  König  ist  in  die 
Quollß  gefallen;  anstatt:  der  König  ist  krank,  der  König  ist  heiss; 
anstatt:  der  König  isst,  der  König  arbeitet  ein  Werkchen;  und 
ebenso  besit^.t  ihre  Sprache  für  die  vom  Könige  gebrauchton  Kss- 
gerätli Schäften  und  sogar  fOr  das  auf  d(Mii  königlichen  Heerde 
brennende  Feuer  noch  besondere  umschreibende  Ausdrücke, 

Ebenso  wie  die  Basutbo  haben  auch  die  Vawcnda  Hans-  and 
LandgStter  und  einen  grossen  Oott,  Hausgötter  shid  bei  ihnen  die 
▼erstorbenen  Verwandten^  welche  in  Form  kleiner  Eiseoataeke, 
Malemba  genannt,  als  Talismane  am  Halse  getragen  werden«  Daa 
eioe  von  diesen  Eisenstacken  wird  als  GrossvateTf  ein  anderes  «la 
Grossmutter  oder  Mutter  u.  s.  w.  verehrt,  and  bei  Wanderungen 
darch  unbekannte  Gegenden  pflegt  man  den  einen  oder  andereo 
dieser  Talismane  als  Wegweiser  an  den  Wanderstab  zu  befertigen. 
Ausserdem  aber  wird  der  Hau8;;ott  auch  in  Gestalt  irgend  eines 
Waffenstiickos,  eines  neben  der  Hütte  gepflanzten  Baumes  oder  auch 
in  Form  eitjes  einlacben  Steines  verehrt;  zur  Verehrung  des  Ilaos- 
gottes  unter  letzterer  Form  wählen  die  Häuptlinge  möglichst  lange 
Steine  aus,  welche  sie  mit  weisser  Farbe  bestreichen.  —  Ein 
heiliger  Wald  sowie  der  Floss  Motsindnte  werden  als  Anftnlhnki- 
ort  des  Landgottes  beaeiehnet  lieber  alle  Götter  aber  stehl  der 
grosse  Gott,  Balowimba  genannt,  der  Allee  gesohaflRBn  hat  Für 
die  gottesdienstUehen  Verrichtangen  steht  dem  Könige  ein  Obor- 
priester  cor  Seite,  dessen  Amt  erblich  ist  und  das  nach  der  Tradition 
schon  vor  der  Besitsnahme  des  Landes  durch  die  Vawend*  doil 
existirt  haben  soll. 

Bei  Todesfällen  werden  die  Seelen  der  Verstorbenen  durch 
Zauberwürf'el  über  die  von  ihnen  gewünschte  Art  der  Bestattung 
befragt.  Da  aber  in  vielen  Fallen  ein  Nachsuchen  nach  den  Go- 
bcinen  dos  Verstorbenen  vergeblich  sein  würde,  so  vertreten  Soiiaf- 
knociien  dann  die  menschlichen  Gebeine  und  der  Kopf  des  Thieres 
muss  den  menschlichen  Schädel  ersetzen.  Uebrigens  wird  nach 
dem  allgemeinen  Yolksglanben  der  Tod  jedes  Menachen  einem 
Zanberer  aogeschrieben,  nnd  aneh  hier  werden  aar  Ermittdnng  des 
Mörders  die  Zanberwflrfel  an  Bathe  gesogen.  Ist  ea  doch  aogar 
vorgekommen,  dass  bei  einem  Yawenda,  der  sieh  In  der  Tmnkenbeit 
selbst  das  Leben  genommen  hatte ,  dieaelbe  Procednr  aar  £2r- 
mltteloDg  des  Mörders  vorgenommen  wnrde^  da  man  annahm,  dnaa 
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nr  eis  Zauberer  den  Selbstmörder  za  seioem  Entschlüsse  ver- 
aalasrt  heben  kOnne.  Des  Eigenthom  des  vermeintlichen  Mdrders 
ftnt  dem  KOnfge  sn  nnd  seine  Kinder  werden  ala  Selaven  ver- 
boft. 

Was  die  Indastrie  der  Vewenda  betrifit,  so  beschränkt  die- 
selbe sich,  ausser  auf  die  Anlertignog  von  Körben  und  Matten,  hniipt- 
aicblicb  aof  das  Schmieden  von  eisernen  Hacken.  Etwa  vier  bis 
fönf  Stunden  vom  Kraal  des  Königs  lic<rcn  die  Berge,  in  denen 
(las  Eisenerz  gewonnen  wird.  Von  dort  werdon  durcli  Träger  die 
Eist  nsteine  gegen  eine  gewisse,  an  die  Bevölkeiung  jener  Berge  zu 
entrichtende  Abgälte  an  Korn  geholt,  Bodann  gesolimolzen  und 
dann  zur  Anfertigung  der  Hacken  dem  Scluniod  übergel)en, 
der  mit  seinem  primitiven  Steinhammer  auf  einem  als  Amboss 
dieii«nd«i  Steine  reebt  brenehbere  Grerlthe  heraoetellen  yeretebt. 
Nach  altem  Brandl  miseht  der  Schmied  snr  Anfertigung  goter 
Hacken  frisehes  Menschenfleiseh  in  das  gescbmokene  Metall  oder 
begnügt  sieh,  im  Fall,  dass  dieses  nidit  yorlianden  ist,  mit  dem 
Fleische  Yerstorbener.  FrQher  wnrden  diese  Hacken  zu  Tausenden 
in  die  angrenzenden  Länder  ausgeftlhrt;  gegenwftrtig  jedoch  scheint 
dieser  Handel  im  Abnehmen  begriffen  zu  sdln. 

Der  Name  Vawenda   bedeutet:   Leute   der  Welt    oder  Welt- 
nienschen,    abgeleitet    von    „wcnda''    (Land   oder   Welt).  Ausser 
dieser  allgemeinen    Bezeichnung   für   das  ganze   Volk   im  Lande 
selbst  führen  die  Mitglieder  der  Familie  des  ersten  Königs  speciell 
den  Namen  Vawenda.    Nach  alter  Tradition  lag  ihre  ursprüngliche 
Hwmath  unweit  von  ihrer  jetzigen,  Dzelele  genannt.    Dort  soll 
«ns  grosse,  von  flireii  Yorfolirett  eniebtete  Steinmauer  sieh  be- 
Daas  etwas  Wahres  dieser  Tradition  sn  Grande  liegen  mag, 
möchte  vielleieht  einmal  aus  den  Ferien,  welche  rieh  unter  den 
Vsweada  von  Oesdüeeht  seu  Geschlecht  forterben  nnd  yon  denen  sie 
angeben,  dass  sie  von  den  Bongn  stammen,  dann  aber  ans  der 
Aebnliehkeit  ihrer  Sprache  mit   der  der   Makoa   oberhalb  des 
Zambesi  zu  schliessen  sein.     Beide  Umst&ndo  sprechen  für  Hugo 
HaLn's   Verrnnthung,    dass    von    hier   aus   eine  Bevölkenmg  des 
Wfstens  und  Ostens  Südafrika's  ausgegangen  sein  dürfte,  denn  auch 
t^ei  den  Herero  finden  sich  die  gleichen  Perlen  vor  und  werden  dort 
ebenso  getragen  wie  bei  den  Vawenda.    Wann  diese  Einwanderung 
stattgefunden  hat,  ist  unbekannt.    Die  Tradition  berichtet  nur,  dass 
^  ÜTemwobner  von  den  Vawenda  vertrieben  und  dass  nur,  wie  oben 
gesagt,  die  Friseter  verschont  wnrden,  da  man  sich  fOrehtete,  sie 
■Mtasten.     Auch  etslblt  man  von  dem  ersten  Könige  dieses 
Undes,  toho  ea  ndon  (Elepbantenkopf)  genannt,  der  frOber  in 
Moletsche's  Land  ein  mächtiges  Reich  regiert  und  hier  Leute  an- 
gctraffen  habe,  welehe  nichts  von  Krieg  gewnsst  haben  nnd  denen  er 
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sich  als  König  vorstellte.  Er  habe  dieselben  zuerst  mit  dem  Gebrauch 
des  Feuers  bekannt  gemacht,  sei  dann  eines  Tages  fortgezogeo,  habe 
aber  seinen  Eirri  (Wnifkenle)  mitsonebmen  vergessen.  Um  den- 
selben SU  bolen,  sandte  er  einen  seiner  Begleiter  snrttck,  der  aber 
bei  seiner  Bttekicebr  den  KOnig  nidit  mebr  antraf.  Derselbe  war 
verscbwonden,  lebt  aber,  nach  der  Volkssage,  noch  hinten  In  dsr 
Wüste,  wo  er  sehen  von  Manchem,  umgeben  von  einem  grossen 
Gefolge,  gesebcn  worrlen  ist  und  dereinst  wieder  zurQckkehren 
wird.  Was  die  Geschiclitc  der  Vawenda  in  diesem  Jahrhundert 
botriflft,  so  leben  die  blutigen  Kämpfe  mit  don  Kiiopueuzeu  in  der 
bevölkerten  Ebene  Tengoe,  sowie  die  Einfälle  der  Boers  noch  in 
frischer  Erinnerung.  Zuletzt  drangen  im  Jahre  1870  die  von 
Sekukuni  zurückgeschlagenen  Kahlkafforn  in  die  Kbcncn  ein  und 
zwangen  die  A'awenda,  sich  auf  die  Hüben  zurückzuziehen.  Nur 
allmülig  steigen  sie  jetst  von  diesen  herab,  nm  die  verlessenea 
Ebenen  wieder  sn  bebenen. 
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XII. 

Von  Mombassa  nach  Kitui. 

Ton  J.  11  Hildebrandt 


Am  1.  Dccembcr  1876,  früh  am  Morgen,  gewahrten  wir  vom 
Deck  der  Daa  „Saläm**  (Friedensgrusü)  am  fcruon  Uorizonle  drei 
boiaunmeiurteheiide  Bergspitsen.   Es  war  die  Coroa  Mombassa,  die 
Krone  tob  Hombasas  der  altportagiesiacbeD  Seefahrer,  die  Ngu  ya 
mvita*)  der  Landesbewobner,  die  Landmarke,  welche  den  Sohiffer 
zum  besten  Hafen  des  Sansibar-Gebietes  leitet.    Der  frische  Land- 
vind  fasste  krfiftig  in  das  grosse  lateinische  Segel,  das  kleine  Scbiff- 
Icin  legte  sich  graziös  zur  Seite;  vorwärts  stampfte  es.    Wie  aUB 
Muthwillen  tauchte  sein  Schnabel  iu  die  Wellcnspitzcn  oder  prallte 
laut   klatschend   gegen   sie   an,    dass    der  Gischt  hoch  über  Deck 
spritzte  und  dem  armen  Küchenjungen  den  sauren  Brotteig,  den  er 
eben  zurecht  formte,  sattsam  versalzte  und  den  primitiven  Tonnen- 
backofen ,    aus    dem   soeben    noch   der  thranige  Geruch  röstenden 
Salzhaififiches   entstieg   und   den  Appetit  des  Schifisvolkes  so  sehr 
kitielte,  ttberaehwemmte.    Alles  lachte.  —  Der  leiehthersige  Neger 
lacht  sidi  so  leicht  Aber  Ungemach  hinweg,  und  sei  es  sein  grCsstes 
imd  schwerstes  —  den  Hunger.    Ein  paar  Stangen  Zackerrohr 
machten  voOendB  den  kleinen  Unfall  Tergessen.  Meine  Leute  hatten 
grosse  BQndel  dayon  aus  Sansibar  mitgenomoien ,  um  diese  ihre 
grSsste  Delikatesse  möglichst  lange  geniessen  au  können,  auch  wohl 
vm  es  Freutiden   und  Freundinnen  als  liebes  Angebinde  zu  Ober- 
bringen.   Für  Zuckerrohr  verkauft  der  Neger  sein  vorletztes  Hemde 
—  wenn    er  überhaupt  ein   vorletztes    hat  ■ —   sonst   sein  letztes. 
Sein  ganzes  Ich  glänzt  vor  Glückseligkeit,   wenn  er,   ein  2  bis  3 
Meter    langes  Zuckerrohr  unter  dem  Arm,    sein  kräftiges  Zangen- 
gebiss  wirken  lüsst,   dass  der  Mund  kaum  Platz  für  den  saftigen 
Brocken  hat  und  von  sUssem  Nass  überfliesst« 


*)  ^gl-  Karte  von  Momba£sa  und  Umgegend  iu:         d.  Dockcn's 

IUku  fai  OitaIHka.*   Bd.  I.  Kart«  III.  Ctetoo. 

Mttdir.  4.  ««mUmL  t  Bfdk.  Bd.  SIT.  IG 
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Nach  dem  FrUbstQck  machte  sich  Jedermanu  „landfein^.  Meine 
acbwanen  Geireaen,  f&nf  an  der  Zahl,  hatten  rieh  unterwegs  laiige 
blaue  Beisehemden  veifertigt  und  jeder  einige  Stiche  an  dem  leincB 
Kameraden  gen&bt,  was  iVenndachaft  beweist  und  Glfick  bringt 
Auch  ich  hatte,  so  gnt  ich  konnte,  mit  Nadel  nnd  Zwirn  mehiea 
Segen  za  dem  groBSen  Hemdenwerke  gegeben.  Als  Schiuntoch  ent- 
falteten meine  Leute  ein  halbes  Dutzend  baumwollener  Sefaoilpf* 
tUcber*),  in  einem  Stück  belassen.  Sie  hatten  sich  die  neuesten 
Mode-Muster  nusgcsucht:  rotlicn  Grnnd  mit  weissen  Halbmonden  und 
gepalmten  liandstreifcn.  Einer  prangte  sogar  in  der  Stutzertracht 
des  IMalabaritucbes,  dessen  Prototyp  erst  vor  Kurzem  aus  Malabar 
Eingang  gefunden  hatte.  Es  war  blau  und  liatte  unten  einen  un- 
regelmässigen, grossen  weissen  Fleck,  genau  so,  als  hatte  sich  der  Be- 
ntser  mit  ihm  in  eine  Säure  —  sagen  wir  Schwefelsäai*e  —  gesetzt. 

Uebrigens  ist  der  Farbensinn  der  ostaftikanischea  Neger  wohl 
ausgebildet  Die  scbrdenden  Dissonanten  der  Semiten  und  Indier, 
roth-gelb-grfln,  wfthlt  er  nicht,  sondern  rodi,  wdss,  sdiwan  und  hi- 
digoblan.  W!e  fibrigens  schwan  die  vornehmste  Tracht  der  Wefssen: 
so  ist  es  weiss  bei  den  Schwarsen. 

Inzwischen  näherten  wir  uns  mehr  und  mehr  der  Küste.  Die 
Scliimba-Bcrgketto  und  das  Iliigolland  von  Durüma  und  Kabbai  be- 
grenzten den  üintergrund  in  duftig  blauer  Tinte.  Auf  wenig  er- 
höhtem Strandfclscn  erliob  sich  der  altersgraue  Koloss  des  Forts, 
der  seit  seiner  Erbauung  durch  die  Portugiesen  im  17.  Jahriiundcrt 
bis  auf  die  neueste  Zeit  der  Beschiessung  durch  die  Engländer**)  schon 
so  manchen  Sturm  erlebt  hat  ***).  Sonderbares  Omen  —  am  Tage  der 
UnterseichnuDg  des  Verbotes  des  Sklavenhandels  in  Ost -Afrika 
brach  die 'alte,  morsche  Flaggenstange,  die  so  lange  die  bhithrotbe 
Flagge  Sansibars  getragen,  sosannnen.  Der  jetsige  neae  Mast  ist 
bedentend  kleiner.  »Wie  lange  wird  es  dauern,  so  weht  dort  oben 
das  Banner  der  englischen  Protection.*' 

Der  Fuss  der  Feste  ist  mit  grOnem,  dicht  verwebtem  Dom- 
bnscbwerk  nmgeben,  welches  sich  stidlich  dem  Strande  entlang  bin- 


*)  Während  meiner  Anwesoiheit  in  Sansibar  hatte  ein  Kaufmann  —  er 
'iBt  jetzt  auch  schon  toilt    -  derartige  Tücher  mit  dem  Portrait  Sni*1  Majid's, 
des  vom  Volke  sehr  geliebten  Vorgängers  des  jetzigen  Prinzen,  bedrucken 
lassen  and  auf  den  Ifarkt  gebracht.  Voller  Bnteettea  darttber,  dait  die  lle«w 

des  Prinzen  so  profanirt  wurden,  um  in  cffigio  als  Bcdcckunp  der  Blösscn  f5r 
Sklaven  za  dienen,  kaufte  man  den  ganzen  Vorrath  zu  gutem  Preise  ab ;  —  j* 
warn  es  noch  auf  Seide  gemalt  gewesen,  aber  so  aaf  dem  allci^cringsten  Baum- 
woUenstofT: 

**)  Im  Jahre  1873  vcrsn'^toji  die  Soldaten  des  Forts  von  Mombassa  dem 
Sultan  den  Geboraam;  auf  seine  Bitten  schleuderte  ein  englisches  SohifT  einige 
Kegdn  hinein,  worauf  die  Rebellen  lofort  kapltnlirteo. 

***)  YgL  T.  d.  Decken,  Belsen  in  Oet^Afrika.  Bd.  I.  8. 19S  ff. 
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nk  mid  für  anrHckendc  Feinde  swar  ( inigcs  Ilinderniss  bildet, 
iboen  aber  auch  die  beste  Deckang  gcwülirt.  Blendend  weiss  hebt 
sieb  gegen  diese  prünc  Wand  eine  hufeisenformi^re  Strandbafforio 
flK  Sie  ist  in  neuester  Zeit,  aln  die  Aegyptcr  die  Zollliaiis- 
wachen  des  Sultans  von  Sansibar  von  der  Süd-Somalküsto  ver- 
jagten und  dort  ihr  „Beiramfest  mit  Autliissen  des  gesternten  Ilalb- 
mondeß*  feierten*),  neu  getüncht  und  durch  Auflegen  mehrerer 
KomUeaateinbrocken ,  die  mit  etwas  kalkhaltigem  Lehm  verbon« 
in  worden,  «▼enttrkt*'.  leh  laaae  nnentsehieden»  ob  die  Mfanee- 
wom  Flidie  dieser  Batterie  den  Fdnd  abschrecken  oder  blenden 
mO.  Ebensowenig  ist  es  mir  gelungen,  den  Zweck  nnd  die  Beden- 
inng  der  aufgeklebten  Steinbrocken  zn  ergründen,  denn  trifft  eine 
kindliche  Kugel  diese  prtfcbtige  Zielscheibe  und  macht  das  Qemiaer 
onr  im  Geringsten  erzittern,  so  fallen  dieselben  den  armen  Kano- 
meren  unfehlbar  auf  die  Köpfe.  Diesen  muss  es  so  wie  so  schon 
angst  und  bange  wcrilen,  wenn  sie  die  dnrcli  Kosten  im  hohen  Grade 
ibgeantztcn  Rolirc  mit  Kugeln  aus  elicmals  rundem  Eisen  bedienen. 

Nicht  weit  von  der  weissen  Batterie  steht  eine  hohe  Landmar- 
keusiule.  Bis  vor  wenigen  Jahren  trug  dieselbe  ein  Kreuz,  das 
Glaabenssymbol  ihrer  einstigen  Erbauer.  Jetzt  ist  dasselbe  ver- 
Bebwinden.  Ueberbanpt  ist  es  na^  dem  fatalistisdien  Glanben  der 
Hohammedaner  ein  gar  sttndbaftes  Unterfiuigen ,  das  Verboten  Ton 
Uailllen,  welche  doch  AUab  heseblossen,  durch  solche  Harken  oder 
dergleichen  aasostreben.  Als  die  EngUbider  anf  ihre  Kosten  eine 
andere  Directionssfiule  im  Hafen  vom  Mombassa  aufrichten  wollten, 
widersetzte  sich  die  fromme  Bewohnerschaft  auf  das  Entschiedenste, 
nnd  es  bedurfte  erst  sehr  emter  Mahnungen  des  Sultans  Ton  San« 
nbar,  ehe  der  Bau  schliesslich  zugegeben  wurde. 

Erst  als  unser  Boot  das  von  starker  Brandung  niiisüiiinto  Vor- 
gebirge beim  Fort  und  das  sduiumende  Riff,  welclies  dcrn  Eingango 
des  Hafens  nördlich  vorliegt,  durchsclmittcn  hatte**),  öffnete  sicii 
QSS  der  Anblick  auf  die  Stadt  uud  den  weiten  Binnenhafen; 
flnrahr  ein  pr&chtiger  Anblick!  Vom  Fort  beginnend,  deht  sieh 
is  wetten  Bogen  eine  freundlich  helle  Haaserfai9ade  mit  den 
Bslsrisdien  Zinnen  ihrer  orientalischen  Bauart.  Die  wundervollen 
Sieoen  einzelner  und  in  Gruppen  stehender  Coeospalmen  unter- 
brechen und  beleben  ihre  gniden  Steinlinicn  und  wetteifern  an  Höhe 
ait  einigen  seistreuten  Minaiets.   Ein  dichtes  Gewirr  Ton  roth- 


*)  Daa  war  nftmlich  die  Anp;ibc  der  Aegyptcr  ffegen  die  Einspruch  er- 
hellenden Engländer«  als  sie  Besitz  vom  ßtld-Somal- Lande  genommen  hatten. 
Se  zogen  bald  ab,  nnd  nun  bansen  dort  die  Somalen  wieder  wie  früher. 

**)  Der  Name  Mombassa  «oll  nach  der  all-  rdings  zuweilen  etwas  phantastl- 
j-ohcn  Etyniologie  dor  Waswjihcli  von  diesem  ^HifV  durchsehnoidon"  iiljst.'iiiimen 
und  zwar  von  Mamba,  das  Kiff,  und  ka  passüa  durchschneiden,  herzuleiten  sein. 
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brauiicu  Lehmhütten  mit  grossen,  palmstrohhctleckten  j:^raucn  D.ichorn 
drangt  sieb  in  jeden  Raum  zwischen  die  Häuser  und  setzt  sich  iort 
bis  unter  die  tiefgrünen  Baummnssen  der  entfernten  Pflanzungen, 
deren  schwere  Conturen  kühn  aufstrebendes,  kahles  Astwerk  gigan* 
tischer  Adansonien  unt^redi«!!.  Die  der  Stadt  gegcnttlierli^giiidi 
Seite  des  Haftabeekene  trflgt  dichtesten  Cocoe-  und  Mangoiwald,  «n 
welchem  hier  und  da  ein  frenndUches,  arabisches  Landhtasdien  hei^ 
Torblickt.  Oeradeans  im  Fond  des  Hafens  stehen  in  aristokratisder 
Abgeschiedenheit  die  stattlichen  Hftnser  der  Missions-Station  Frore- 
town  mit  ihren  kalten,  schneewdssen  Wänden,  mit  ihren  reichen 
Teakliolz- Veranden  und  den  glänzenden,  cisenbelegten  Dächern.  Ein 
englisclies  Kriegsschiff,  die  .  Philornel'*,  hatte  sich  vor  der  Station 
verankert,  während  bei  der  Stadt  Mombassa,  besonders  vor  dem 
Zollhause,  nicht  weit  vom  Fort,  wohl  an  30  kleinere  und  grössere 
einheimische  Fahrzeuge  wirr  durcheinander  lagen:  ein  Bild  regen 
Handels.    Hier  drehte  auch  aiciuc  Barke  bei. 

Eine  grosse  deatsche  Flagge,  welche  ich  aufhisste,  hatte  etae 
grosse  Menge  neugieriger  Schwanen  angezogen,  denn  die  deutschen 
Farben  aeigen  sich  gar  selten  hier.  Kein  deutsches  Kriegsschiff  ist 
bis  jetst  in  Sansibar  eingelaufen,  selbst  nicht,  tun  wenigstens  in  db- 
ficher  Weise  den  Frenndschafts-  und  Handelsvertrag,  der  mit  den 
Sultan  abgeschlossen  wurde,  diu-ch  einige  wechselseitige  SalntaebAsse 
gleichsam  dem  Volke  kund  zu  thun. 

Kill  langatlimiger  Ho-n-Gruss  unsererer  Schiffsmannschaft  wurde 
von  hundert  Kehlcu  am  Strande  beantwortet  und  verkündete  der 
ganzen  Stadt  Mombassa,    dass   ein  Fahrzeug  angelangt  sei.  Bald 
war   durch    vereinte  Kraft  aller  am  Bord  befindlichen  dienstbaren 
Geister  das  Segel  gerefft.    Den  kleineu  seclisarmigen  Anker  warf 
man  einfach  Uber  Bord;  der  schwere  Baurokahn,  der  wahrend  der 
Fahrt  auf  Deck  steht,  wurde  ins  Wasser  hinunter  gelassen,  ich  stieg 
ein  und  der  Capitahi  ruderte  in  böchstdgener  Person  das  adiwan- 
kende  Oeflihrt  zum  Ufer  —  and  hatte  somit  seinen  Anftn|;,  den 
Msnngu  (EuropXsr)  nach  Mombassa  zu  befördern,  glOeklich  sa  finde 
geführt.    Herne  Leute  folgten  bald  nach.    Wir  stiegen  das  steile 
Ufer  hinan  und  wurden  von  dem  indischen  Zollhausbeattten  tak 
steif  ehrerbietigem  „Saläm'*,  von  freundlich  grinsenden  Negern  mh 
herzlichera  „Yambo"   (wie  steht's?)  begriisst.     Der  Weg  durch  das 
Gewirr  winkeliger  Gassen  war  uns  wohl  bekannt,   denn  manchen 
Monat  hatten  wir  früher  schon  in  Mombassa  zugebracht.   I^Ieino  vorige 
Abreise  stand  noch  lebhaft  in  meiner  Erinnerung:  es  war  damals 
finstere  Nscht,  als  ich  schwer  krank  und  muthloä  von  meinen  Ge- 
treuen diesen  selben  Weg  zum  Strande  getragen  wnrde.  Bald  aber 
verwischte  sich  dies  trübe  Andenken  durdi  den  hell  leuchtenden 
Sonnenschein  der  Gegenwart  nnd  die  HoflGQung  auf  eine  glftoklidic 
Beise-Zukunit. 
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Ich  begab  mich  in  mein  früher  hewohntes  Haus  am  NyTa  ku 
(groMer  Weg,  Breite  Strasse),  dessen  Besitzer  Buanu  Mbariiku 
ein  Swaheli  war.  Er  freute  sich,  mich  gchuiKl  wiederzusehen  und 
räumte  sofort  die  Behausung  fftr  mich  aus.  Seine  alte,  ehrwürdige 
Matter  stieg  auf  ihren  uogefügigen  Ilolzsandalen  klappernd  die  hol- 
prige Stiege  ^inimter,  wihrend  Min  echSnes  Töohterleia  schon  bei 
Bttnem  Nahen  nch  ÜAehtete.  Ihre  dunUeii  Aagen  gllnsten  mir 
«V  noefa  dorch  eine  Thttispalte  entgegen;  ein  yenehiUntes  fijambo 
hmm*  begrOMte  mieli. 

Bald  war  meine  Wohnung  eingerichtet;  ein  grosses  Zimmer  im 
«Ilten  Stock  wurde  besonders  hübsch  dccorirt.  Einige  vienig  Ge- 
wehre, darunter  fünfundzwanzig  ZQndoadelkarabiner,  hingen  wohl- 
geordnet an  den  Wfinden.  Eine  grosse  Kitanda  (Ruhebett  mit 
bunten  Ständern)  und  mein  Feldbett  dienton  als  Divan.  Kisten  und 
Kasten  waren  durch  Uoberdecken  von  bunten  Strohmatten  in  Sitze 
verwandelt;  auch  der  Estrich -Fassboden  wurde  mit  solchen  Matten 
belegt. 

So  war  meine  „Baraza%  die  Empfangshalle,  fertig.  —  Gleich 
neeh  meiner  Anknnfl  batte  ieh  durch  meinen  Haaptdiener  Sadi  den 
Si^kfehlnngsbrief  des  Snltane  von  Sansibar  and  Dr.  Eirk's,  des  eng- 
IMsB  PoKtical-BesIdenten  und  Oeneral-Consnls,  Abeneichen  lassen, 
den  evsteren  an  den  stellvertretenden  Goavemenr  —  der  Gonver- 
seur  selbst  war  eur  Somali-Küste  gesandt  — ,  den  zweiten  an  den 
Qtnptbauianen  als  Oberhaupt  der  indisch -englischen  Unterthanen^ 
und  einen  dritten  vom  Zollhaosplichter  in  Sansibar  an  seinen  Agenten 
in  Mombassa*). 


*)  1.  In  deotsober  Uebersctzung  lautete  der  Brief  Said  Barg'hasch's,  dessen 
üiberfetsaDg,  sowie  die  der  beiden  folgenden,  ich  Herrn  Dr.  Wetastein  Ter- 
dicke,  wie  folgt: 

Ue  be  rschrift:  Im  Namen  des  allbnrmberzigen  Gottes. 
Schrift  des  Stempels:  Barg'haacb  ihn  Sa'id,  ihn  Hamid  Sultan. 
(Barg'baseh  tadirt  dos  gaos  klciiie,  noseheiobare  FUsge.  Dissen  vn- 
Mhaiaben«  Namen  giebt  msa  den  Kindern,  damit  der  Bflae  weniger  anf- 
Berksam  auf  sie  wird). 

Unmittelbar  unter  dem  Stempel:  Von  Seiten  des  Barghascb  ibn 
Said. 

Text:  An  alle  unsere  Beamten,  denen  ea  zu  Händen  kommt 
Wir  zeigen  Euch  an,  dass  dor  Trilger  dieses,  unser  lieber  Freund  Mr. 
üildebrandt  in  Eure  Gegend  kummt,  um  sich  umzusehen.  Erweist  ihm  Hoch- 
stbtong  und  erweist  ibm  Eine  nnd  er  wird  Eneh  dalttr  dankbar  sein  nnd 
Grussl"*  —  Von  and<  ror  Hand,  Tielleicht  von  des  Sultans  eigener,  folgt  die 
Bemerkung:    „Niemand  möge  dJssen  Schreiben  zuwiderhandeln".  Gegeben 
am  10.  (Du)el-Ka'ada  1293. 
1  Brief  Dr.  Kirk's  an  das  Oberbanpt  der  Baniinai: 
Das  walte  Gott! 

An  alle  luuere  geliebten  Freunde,  die  dies  Schreiben  bq  Gsddil  be- 
kommen. 
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Bald  erscLionen  die  Indicr,  mir  ihre  Dienste  anzubieten,  •wäh- 
rend der  Vice- Gouverneur  fragen  ließs,  wann  er  seinen  Besuch 
machen  dürfe.  Ich  bestimmte  den  folgenden  Morgen  hiflnn,  wo 
denn  aneh  die  hohen  nnd  höchsten  Bewohner  MombaaBa*s  nMino 
niedrige  Behansong  heehrteo.  In  wohleinatndnter  Bede  aetite  ich 
ihnen  meine  Pline  su  meiner  Binnenlandsreise  anmiAnder  und  er» 
hielt  die  Versichernng  allseitiger  Uotersktttzang.  Am  selben  Nach- 
mittage erwiederte  ich  diesen  officiellen  Besuch  und  bat  den  Moe- 
Gottverncur,  mir  einen  Brief  an  die  Aeltesten  des  Dorfes  YömTO 
anzufertigen,  damit  dieselben  mich  mit  Führern  versorgen  möchten, 
die  mich  zu  Jen  sogenannten  Antimon-Gruben  von  Durüma  bringen 
sollten.  Ciuillain,  Krapf,  Burton,  Kersten  und  andere  Reisende 
hatten  darüber  berichtet,  dennoch  aber  war  die  Sache  keinesw^ 
entschieden. 

Nachdem  ich  so  der  Etiquette  in  der  Stadt  Mombasaa  GenC^ 
geleistet,  begab  ich  mich  ebes  Morgens  nach  IVeretown,  der  eng- 
lischen Chnrch  Mission  Society -Station.  Von  mehiem  Hanse  fthrt 
der  Weg  dorthin  anniehst  der  Nyla  Kn,  grossen  Strasse,  entlai^. 
Hier  haben  die  reichen  Araber  ihre  HXnser  erbant:  grosse  ein-  oad 
zweistöckige  Gebftnde  mit  kleinen  vergitterten  nnd  durch  Laden 
verschlossenen  Fenstern.  Zu  den  Seiten  der  prächtig  geschnitzten, 
schweren,  hölzernen  liausthUr  ziehen  sich  gemauerte  B&nkc  bin,  auf 
denen  Palmstrolmiatten  liegen.  Hier  schlafen  am  Tage  Sebaarcn 
fauler  Öklavcu,  während  Abends  ihre  Herren,  KaÖec  schlürfend  und 
Betel  kauend,  die  Zeit  todt  schwatzen.  Ins  Innere  des  Hauses  ge- 


"Wir  bringen  zu  Eurer  Kenntnis?,  dass  der  Trilgor  diese»,  unser  Frcnn3 
Mifitcr  Ilildubrandt,  ein  Engländer  (Ilildcbrän  d-lngerizi)  Zangebär  verlässi, 
iiin  tldb  nach  Earer  Gegend  sn  begeben  tmd  Bore  OrtMiiaften  mMehm. 
Daher  wünschen  und  bitten  wir  von  allen  unseren  Freunden,  •welche  mit 
ihm  zosammen kommen,  ihm  keinerlei  Uinderniss  zu  bereiten,  vielmehr  iha 
nit  dem  Huldblicke  der  Liebe  ansiuehen;  denn  er  gehört  la  den  ansgeseich- 
neten  Männern,  und  empfiuigt  immrea  Cfanusl  Geselaiebeil  dea  11.  Dm^t 
Ka'ada  des  Jahres  1293. 

Von  Earem  Freund  Dchun  Kirk,  Baliion  der  englischen  Begierang  in 
Zangebte  imd  den  zugehörigen  Lindem. 

(L.  8.)  John  Eirk. 

3.  Brief  von  Taria  Topau  (dem  Zollhftiuplchter  in  Saaaibar)  an  seine  AgantoB 
an  der  Küste  Mombassa  bis  Lamu. 

Herr  Hfldebrandt  geht  nsch  dort  und  wollt  Ihr  Baeh  ealner  oiiMlnMB. 

Fflr  nnchstchflode  Ssohen  ist  der  Zoll  hier  bezahlt:  25  Kisten  Tiika 
Taka  (Allerlei),  3  Fllsser  Dana  (Medicin,  Spiritus),  3  Ballen  Cotton  Banm- 
woUenstofife),  1  Ballen  Papier,  1  Kiste  Kauiki  etc.  (blauer  Cahcot),  5  FasMr 
Biaendraht,  2  Fässer  Messingdniht. 

Sollte  derselbe  mehr  Sachen  hnhon,  als  vorstehende,  so  sind  sie  ebea- 
falU  zollfrei  passiren  zu  lassen.  Der  Brief  ist  Empfehlungsschreiben  aaf 
Veranlaasnng  Ton  William  O'Swald  et  Co.,  Sanaibar,  kein  Creditbriei: 

27.  Norembar  1876. 
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kngt  ein  Fremder  selten.    In  den  kleinen ,  dunkeln  Zellcnrftumen 
auf  den  Veranden,  die  den  centralen  Hofraum  umgeben,  spinnt  sich 
das  monotone  Leben  der  Frauen  ab.  Weiter  schreitet  man  an  den 
Magazinen  und  Läden  der  indischen  Kaufleuto  vorbei.  Hier  herrscht 
reges  Leben.    Fast  nackte,  scbweiastriefende  Neger  tragen  unter 
kätem  Wechselgesang *)  meist  sa  Zweien  an  anndicken,  auf  den 
Mhwieligen  Sehnltern  liegenden  POhlen  Sorghum,  Hais  und  Sesam 
in  FtdmsCrohsleken«  grosse  Ballen  entoplädiflr  Banrnwollenstoffe, 
UetaUdraht  oder  schwere  Fisser  voll  Glasperlen»  meist  f&r  den 
B&usenhandel  bestimmt.    Andere  vcrschliessen  CopalfICsser **)  mit 
asssen  Kuhhäuten.    Orseille***)  packt  man  in  grosse  Hattensficke. 
Sie  wird  in  den  Ufemwäldem  der  Creeks  nm  Mombassa  gesammelt. 
Selbst  aus  dorn  entfernten  Taita  bringen  die  Eingeborenen  Orseille 
zum  Küstenmarkte.    Wohlgefällig  lächelnd  überschaut  der  Baniane 
durch  die  grossen  runden  Brillengläser  seineu  Reichthum,  zählt  und 
notirt  die  anlangenden  Waaren.    Einer  seiner  Gehilfen  markirt  mit 
fpitzem  Meisael  einen  mächtigen  Elephautenzahn,  die  jüngste  Beute 
seiner  SdilanheH.    Wenn  das  Elfenbein,  welches  als  Broehe  die 
finist  unserer  ScbOnen  liert  oder  als  Endpfishen  den  Stock  des 
StBlieiB  sehnriickt,  enihleii  konnte,  wieviel  wfirde  man  erfahren  von 
Gefohren  nnd  Mttlian,  von  Bhtt  nad  Ueberlistnng,  wodurch  man  sei- 
ner habhaft  wurde.   Andere  Handelsai'tikel  sieht  man  in  Mombassa 
wefljger.    Das  Eantachukfieber,  welches  sonst  doch  in  Ost  •Afrika 
rieh  so  schnell  verbreitet,  hatte  die  faulen  Mombassa -Leute  noch 
nicht  ergriffen.  —  Mitten  durch  die  bunte,  lärmende  Menge  auf  dem 
Nyla  ku  wandelt  dummstunipf  das  heilige  Rindvieh  der  Baniaucn, 
denn  hier  ist  es  noch  nicht,  wie  in  der  Stadt  Sansibar,  von  der 
Strasse  verbannt  f).  Friedlich  lagert  sein  Mist  neben  anderem  Unrath. 


*)  Allcfi,  was  diese  Leute  gerade  in  dem  Augenblicke  hören,  setzen  sie 
in  ihre  Musik  Uber.  So  Temahm  ich  einst  in  einem  franzüsischen  Ilaadels- 
Inie  gaaiibac's  folfsoden  Canon  der  Ncgw: 

qne  00  qna  cii^ 
qne  oe  qua  9a 

in  ancndlichcr  Wiederbolung. 

**)  Copal  wird  jetst  fut  nur  nach  ladfen  and  CUna  sor  Bereitung  von 
Lack  Tcrsandt,  nachdem  in  Boropa  das  DaiiMr*Hari  an  Mine  Stelle  als  Knt* 

aebenfimiss  getreten  ist. 

Der  Orseillcbaudel  Ost'Afrika's  beginnt  sich  jetzt  wieder  zu  beben, 
b  den  Jaliren  1873—76  lag  er  gani  darnieder,  da  damals  an  der  Westküste 
Nord-Amcrika's  dnrch  hilligf^  chinesische  Arbeiter  bedontcndc  Mns.^pn  einge- 
sammelt wurden.  Anilin -Farben  verdrKngen  diesen  schönen  Farbstoff  immer 
mehr.  Die  Orseille  wird  behufii  ihror  Yerschickang  von  den  eorop&ischen  Han- 
delsh&nseni  deroh  SehnmlNnpreiBeii  in  Formileke  von  8—400  Ffmd  Gewieht 
fedrUckt. 

t)  Nachdem  in  Sansiltar  mehrfache  UnglücksiUle  dnrch  wüthendee  Ba- 
aiMiTich  Stattgebabt,  erliait  dar  englliehe  Genend -Coosal  gegea  das  Ikiie 
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Weiter   fiilirt   der   Wog   an    einer   Moskce   vorbei.    An  der 
Schwelle  (IcB  lleiligtbams  steheu  die  Sandalen,  welche  die  Audäch- 
tigou  vor  dem  Eintritt  ablegen  müssen.    Es  sind  meist  alte,  ver- 
•eliUsietie;  deDS,  sagten  meine  Leute,  nimmt  man  gute  mit,  so  wer- 
den sie  leicht  von  den  Heniiukommenden,  die  in  beilege  Qedaoino 
Tenonlien  sind,  verwecheelt.  Auf  dem  mattenbedeokten  Boden  der 
weiten  Holle  Terricbten  die  Frommen  ibre  Oebets« Gymnastik;  an» 
dero  liegen,  im  Seblafe  des  Gerecbten  Tennnken,  an  den  kühlsten 
Stellen.  Am  Fenster  nach  der  Strasse  zu  sitzt  ein  arabisches  Schnei* 
derlein;  er  sitzt  hier  Tag  für  Tag  und  führt  mit  beschaulicher  An- 
dacht seine  Xadel.    Hinter  seinem  linken  Ohr  hängen  die  langen 
NähtÄden.   Jeder  Vorübergehende  kennt  ihn  und  tauscht  Begrüssun 
gen  mit  ihm  aus.    Ein  halbes  Dutzend  junger  Sciiriftgolehrteu  sitzt 
daneben  mit  untergeschlagenen  Beinen  und  plappert  mit  rasender 
Geschwindigkeit  und  Monotonie  Kapitel  nach  Kapitel  aus  dem  Koran 
her,  jeder  eine  andere  Sure,  wodurcb,  wie  leiebt  m  denken  ist^  ein 
bdlloser  Lärm  entstebt.  Aber  er  wird  nodi  weit  ttbertOnt  TOQ  dem 
gellenden  Gesänge  einer  el>en  vorttbersiebenden  laugen  Reibe  nm 
Negermldeben  nnd  Knaben,  welche,  vom  Strande  kommend,  Hoh- 
blöcke  nnd  Korallensteine  auf  dem  Kopfo  tragen,  nm  damit  einen 
Kalkofen  an  errichten.    Sie  haben  mich  bemerkt  und  mögen  ndi 
an  einen  Europäer  erinnern,  der  sich  einst  in  Mombassa  bäusHch 
niederliese  und  dann  nach  Europa  surttckkehrte,  denn  sie  singen: 

O  MzuDga  mbaia 

Yenga  jambo 

n  qnenda  oleia, 

das  heisst: 

0  böser  Europäer I 
baa'flt  dir  ein  Haas  (errichtest  einen  Hausstand) 
and  gelwt  (wieder)  naeh  Europa  (sarQok). 

VorQber  siebt  die  lustige  Schaar. 

Ein  anderes,  wohl  noch  lebhafteres  Bild  aeigt  sieb.  Bin  klea- 

nor  Knabe,  der  die  Schule  geschwänst,  wird  von  seinem  Vater  an 
herben  Pflicht  zurückgeführt,  indem  seine  FUsse  mit  einer  Sohnnr 
derart  gefesselt  sind,  dass  er  nur  kleine  Schritte  machen  kann.  Er 

ist  über  und  über  mit  Laub  und  Federn  behangen,  und  seine  Schnl- 
kameraden  tanzen  um  ihn  und  lachen  ilm  aus.  Es  ist  das  gewiss 
ein  sehr  probates  Mittel  gegen  das  Schwänzen. 

Zwischen  den  morschen  Trüninu-rn  eines  altou  Stadfthores  hin- 
durch und  durch  enge  Gassen  zwischen  hohen  Häuscrmassen,  auf  denen 
Schmnts  nnd  schwarze  AlgeutOnche  den  Glanz  längst  vergangener 


Umherlaofen  desselben  Protest.  Da  dies  nichts  fruchtete,  so  wurden  alle  auf 
der  StrsiM  getroffenen  Ochaen  sum  ScblSchter  gebracht,  wo  sie  der  Eigen* 
thUsMr  nm  15  Mar.  Tber.-Thaler  aosUMn  nnsite. 
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besserer  Tage  i^erhUllen«  an  einem  Bronnen  vorbei,  wo  acliwanE- 
bnime  Wasserträgerinnen  jedweden  Passanton  bespötteln,  erreicht 
man  endlich  das  Endo  der  Stadt  und  tritt  in  die  Plantage.  Einige 
Bombax- Bäume  mit  ihrem  regelmässigon  Astquirlbau,  behanfren  mit 
Fruchtkapseln,  ans  denen  weisse  Wollhanre  borvorquellen,  fallen  zu- 
ewl  auf.  Ihre  seidenweiche  Baumwolle  wird  zum  Stopfen  von  Kopt- 
kitteu  verwendet;  zum  Verspinnen  ist  sie  zu  kurz  und  8prödt\  Die 
Aecker  sind  mit  Hecken  von  Curcas  purgans  umfriedigt.  Die  flei- 
schigen Aeste  dieses  Giftstrauelies  braucht  man  nur  in  den  Boden 
zu  stecken  und  sie  bewurzein  sich  ebenso  leicht  und  ächnell,  wie 
bei  ans  die  Weide.  Die  dünne  Bodenschicht,  welche  dem  Korallen- 
kaftgfrtdn  der  MombaMa«Iiiael  auflagert,  Ist  filr  Feldotdtar  wenig 
gevigaet,  nur  Sesam  nod  HaltenfrOehte  gedeihen  gat,  die  Knollen- 
md  WvselgewXehie,  wie  Bataten  und  Manihot,  schon  weniger;  da- 
gqpn  erh^  sich  die  Coeoepahne  in  grosser  Ueppigkeit.  Anarcadien 
wbA  mächtige  Mangos  wölben  ihre  dichten,  tiefj^nen  Kronen; 
kolossale  Adansenien  haben  ihre  Wurzeln  tief  in  den  mflrben  Ko- 
rallenstein  gesenkt;  man  liest  sie  beim  Boden  eines  Waldes  onbe- 
iMÜgt  stehen,  denn  ihre  unverwüstliche  Lebenskraft  spottet  dem 
Fener.  Das  F&llen  ihrer  mächtigen  Stämme  wQrde,  obgleich  sie 
weichholzig  sind,  viele  Tage  saurer  Axtarbeit  in  Ansprach  nehmen. 
Selbst  niedergeworfen  und  abgebrochen,  grünt  sie  noch  viele  Jahre 
hstig  weiter.  Dazu  nehmen  sie,  auf  dem  Boden  liegend,  mehr 
Baxm  ein.  als  aufrechtstebend. 

i^oviel  ich  mich  auch  bemühte,  die  Bewohner  Ost-Afrika's  zum 
Samraelu  des  Adansonienbastes  als  Exportartikel  für  die  i'apierfa- 
brikation  anzuregen,  sie  sind  so  in  Faulheit  versumpft,  dass  sie  nicht 
IM  neuen  Erwerbsquellen  greifen.  Was  hat  ein  üppiges,  aber  un- 
gesandes  Klima  aus  den  kraftigen  Oman-Arabern  gemacht,  die  einst 
als  Eroberer  in  Ost -Afrika  einzogen?  Sie  verleben  ihre  Tage 
tdds&nd,  Bchwatsend  und  allenfalls  betend,  ihre  Kldite  Im  Harem. 
Ars  Kinder«  wenn  mit  Negeiinaen  erseugt,  tragen  mit  der  dunkehi 
Hsat  alle  Untugenden  der  Mutter;  die  von  Araberinnen  geborenen 
risd  meistaui  sdiwädilich;  viele  der  letstem  stsüben  am  Fieber  beim 
Zshaen. 

Die  BUaven  dieser  Araber  süid,  wenn  mOgKeh,  noch  fanler, 
ab  sie  selbst  Ein  Netto -Erlös  von  4  Mar.  Ther.  Thaler  im  Jahr 
von  jeden  SUaTen  gilt  als  sehr  hoch.  In  schlechten  Jahren  muss 
der  Herr  sogar  noch  zusetzen,  um  die  nOthige  Kleidung  für  seine 
•jUader**  an  beschaffen.  Der  bei  weitem  grOsste  Theil  der  Feld- 
ereengnisse  dient  zur  Speise  der  Leute.  Was  Wunder,  dass  die 
meisten  Araber  tief  verschuldet  sind;  die  Plantagen  gehören  ihnen 
Qor  nominell,  in  Wirklichkeit  aber  den  schlauen  indischen  Kauf- 
le&teo. 
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Der  Wep:  führt  an  einem  alten  Bepjäbnißsplatze  vorüber.  Jedes 
Jahr,  zur  Zeit  tlcs  Ncrüs  (Neujahr),  werden  die  Gräber  durch  die 
Anverwandten  vom  Gestrüpp  gereinigt.  Gebete  werden  dann  dar- 
auf verriehtet  und  Fähocben  und  WeUmoeh  ^pfort  Wenige 
Monate  später  ist  AIIm  wieder  aberwoebert.  Grosae  Sehneokea 
{Aehatina  panihera)  klebea  an  den  Grabtteineo,  und  mv  das  mekui- 
dielisehe  Flöten  der  Pirole  nnd  Würger  deutet  aof  Leben  bei  den 
Todten« 

Freundlichere  Töne  hört  man  an  der  NordostspitEe  der  Insel, 
wo  mit  der  letzten  Uochfluth  (das  Meer  steiget  5  m  in  Mombassa) 
dickbauchige  Segelbarken  auf  den  sandigen  Strand  gesetzt  sind;  sie 
werden  ausgebessert.    Zum  kräftigen  Haramerschlag  der  Kalfaterer 
erklingen  fröhliche  Seemannsweisen.    Gruppen  sorgenloser  Sklaven 
sitzen  bei  grossen  Bürden  von  Plantagen-Erzeugnissen,  die  meist  in 
einen  ephemeren  Korb  aus  friscbgrUnem  Cocosblattgeflecbt  verpackt 
sind;  sie  haben  eben  den  Baumkabn,  der  sie  vom  andern  Ular  dei 
Heeresannee  beraberbrachte,  verlaeeen  und  mben  Torbernoch eben 
Angenbliek  ans,  ebe  sie  aar  Stadt  geben.   Andere  kamen«  wie  wir 
selbstf  Ton  der  Stadt  sorack.   Sie  beben  Ebkiofe  gemaebt  Bm 
Stttckcben  Fleisch  oder  getrockneten  Salzfisch  an  einem  Palmblatt» 
streifen   tragen  sie  in   der  Hand.    In  stolzester  Haltung  tritt  ein  | 
Mädchen  dasn;  oben  auf  ihrem  Kopfe  trfigt  sie  eine  kleine  arabische  | 
Tasse  mit  irgend  einer  Medicin  gefüllt,    ^fan  trfigt  hier,  eben  von  i 
Jugend  auf  gewohnt,  Alles  auf  dem  Kopfe,  sowohl  die  schwerste  ' 
Last,  als  auch  die  leichtesten  Gegenstande.    Daher  wird  der  Kopf 
der  Neger  stets  hochgehalten.    Diese  schwarzen  Evatöchtcr  würden 
in  Bezug  auf  gerade,   freie  Haltung  und  adretten  Gang  mancher 
ihrer  bescbnürleibteu ,  bleich  wangigen  Schwestern  ein  gutes  Vorbild 
sein.  .Hit  welob  grasiOeer  Koketterie  iHsaen  sie  die  langen,  blaiMB 
Zipfid  der  Ukaya,  welebe  wie  awei  ZOpfe  yon  der  Sebleierbedeeknng  I 
de«  Haares  herabbangen,  spielend  an  bewegen,  wie  ^ain  sitlnm  die 
Falten  der  seitlieb  oiftnen,  eng  anschliessenden,  grossmnatrigen, 
banmwoUenen  Tasebentuch-Robe,  welche  Ober  dem  Busen  gespannt 
nnd  verknotet  ist,  zu  ordnen,  mit  welch  schalkhafter  Miene  sich  des 
durch  Betelkauen  blutrothen  Speichels  zn  ^tledigen,  wie  komisch 
kühn  tragen  sie  ihr  „Stnlpnäschen"  mit  den  goldenen  Knöpfchen  im 
linken  Nasenflügel  oder  dem  goldenen  Ringe  in  der  Nasenscheide- 
wand! Wie  hübsch  steht  zu  dem  braunschwarzen  Ti'iut  ihrer  Ohren 
das  frische,  freundliche  Grün  einer  Citrone,  welche  in  dem  Iiis  auf  i 
zwei  Zoll  und  darüber  erweiterten  Ohrlocho  steckt,  oder  der  blanke,  , 
silbome,  reich  mit  Filigrain  besetzte,  ungeßLhr  doppelt  thalergrosse 
Obrpflodc.    Als  Scbltabeitspllästercben  werden  ancb  wobl  halbe, 
grflne  Bohnen  auf  die  Backe  geklebt.  Unsere  tassentragende  Schfiae 
erweckte  gerechtes  Anlseben  nnter  den  am  Strome  YersammeltiM. 
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Aach  ich  konnte  nicht  unterlassen,  ihr  einige  Elogen  zu  sagen, 
welche  sie  in  sichtliche  Verlegenheit  br<icliteu,  denn  ilire  sonst 
bfibscb  gefonntcu  Füsse  stellten  sich  einwärts.  Diese,  der  Negcr- 
niM  bei  solcher  Gelegenheit,  besonders  aber  bei  Schani  und  Schuld- 
bewnntsein,  duaakteristiBehe  SteUimg  beleidigt  das  europfiische 
Sehtaheit^gefilU  «Uerdiogs  in  hobem  Iffuwe. 

Ich  bestieg  mit  meineii  Leoten  einen  der  Bavmkftbne,  welche 
«ludicnieDd  pro  bono  pnblieo  vom  ZoUbanspiehter  in  Hombaesa  ge- 
halten werden,  denn  gewöhnlich  zahlt  man  nichts  für  die  Benutzung 
dtnelben,  da  die  sie  bedienenden  Sklaven  kaum  jemals  ihr  Fähr- 
mannsamt  verrichten,  woför  sie  oder  vielmehr  ihr  Herr  ä  Person 
und  Fahrt  einen  Pesa  (3^  Pfennige)  nehmen  kr)nnen.  Solche  Baum- 
kähne,  Mtümbui  im  Sansibar-Gebiet,  Huri  im  liothen  Meere  genannt, 
werden  aus  einem  2  bis  4  m  laugen  Mango-  oder  anderen  Baum- 
stamme gehauen,  eine  Arbeit,  welche  zwei  Neger  wenigstens  zwei 
Mooate  beschäftigt.  Da  der  Boden  dieser  Kahne  dach  uud  ohne  Kiel 
kt,  so  kentern  sie  ungemein  leicht.  Gehört  schon  eine  grosse  Buhe 
der  Insassen  daso,  bei  stillem  Wasser  and  geschickten  Bnderem  das 
Gkiehgewieht  m  hatten,  so  eisehetnt  es  dem  Nenling  geradem  wnn- 
dsrhar,  wie  man  an  einem  s^dehen  sch?rankenden  Fahrsenge  ein 
michtiges  lateim'sches  Segel  anbringen  und  sich  bei  strammer  Brise 
saf  die  offene  See  wagen  kann.  Nur  selten  wird  ^  einseitiger 
«Aosleger**  daran  befestigt. 

Meine  Hauptdiener  Sadi  und  Mekanjira  ftlhrten  die  Ruder  (eine 
Stange  mit  aufgenagelter,  runder  Brettscheibe),  Mabruki,  der  kraf- 
tige Mzegüa,  die  lange  Stossstange,  die  zugleich  zur  Steuerung  dient. 
Ich  selber  hockte  auf  dem  nassen  Boden  des  Kahns,  die  Flinten- 
riemen über  die  Brust  geschnallt,  Uhr  und  Pedometer  in  einem 
Tache  auf  dem  Kopfe  im  Hute  tragend,  damit  bei  etwaigem  Um- 
idblagen  nichts  Terloren  gehe  oder  dnrebnisst  werde.  Ohne  Unfül 
enreiehtan  wir  das  andere  üfsr  des  breiten  Meeresannes  ond  be- 
luden  Tuit  mn  in  Ssa-nni  der  Eingeborenen,  in  Frerstown  der 
Eoglinder. 

Im  Jahre  1875  hat  die  Chnroh  Mission  Society  hier  grosse 
Strecken  Landes  von  doci  Arabern  gekauft  und  mit  bedeutenden 

Mitteln  (die  über  die  ganze  Erde  verbreitete  Gesellschaft  veraus- 
gabte im  Jahre  1876  194,000  £  Sterling)  den  Aufhau  einer  Stadt 
für  befreite  Sklaven  begonnen.  Prächtige  Häuser  von  indisch-euro- 
päischer Bauart  dienen  den  Missionaren  zum  angenehmsten  Aufent- 
halte. Eine  Schule,  ein  Hospital  und  letzthin  auch  eine  Kirche  sind 
durch  milde  Stiftungen  phiiantropischer  Engländer  errichtet.  Ein 
kleiner  Dampfer  vennittelt  monatlich  den  Verkehr  mit  SaDsibar, 
abo  mit  XSnropa.  Den  Nogem  sind  niedliche  kleine  Hfinschen, 
neist  mit  Eisendaeh«  oft  auch  mit  eisernen  Wanden  i  an  Familien- 
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Wohnungen  angewiesen.  Eine  durch  Dampf  getriebene  Säge  richtet 
die  Mbambakofi  (AfzeUa  cuanxenHi  Welw.)  und  ander«  Banrnstiauno, 
welche  in  den  Oreeks  wachsen«  an,  und  geadiiekte  indische  Tiaehler 
verarbeiten  die  Bretter  ete.  weiter.  Maurer,  Sehmiede  nnd  aadara 
Handwerker  ^d  emsig  beschftfUgt;  einige  der  befreiten  Neger  legte 
selbst  mit  Hand  an;  der  grösste  Theil  derselben  wird  aber  —  ob 
mit  ihrem  eigenen  Willen  und  Nutzen?  —  geistig  beschftftigL  Ich 
weiss  nicht,  ob  es  von  Vortheil  ftir  das  EmporblOhen  dieser  Frei- 
stadt ist,  dass  der  Kern  der  schwarzen  Bevölkerung  aus  Indien  hier- 
licr  verpflanzt  wurde.  Es  sind  dies  vor  Zeiten  von  englischen  Kreu- 
zern aufgebrachte,  ostafrikanische  Sklaven. 

Viele  dieser  freien  Sklaven  dünken  sich,  auf  ihr  Cliristcnthura 
nnd  ihre  europaische  Kleidung  pochend,  EoropAer  und  benehmen 
Ml  im  höchsten  Grade  hoffiSrtig  oder  bestenlUls  herablassend  gegen 
die  frisch  zugebrachten  Befirdten.  Ihre  durch  hohe  Lohne  aaaetio» 
nirte  Faulheit  bildet  gewiss  kein  gutes  Beispiel  fttr  Neulinge.  Sehr 
SU  bedauern  ist  femer,  dass  das  sn  Freretown  gehörige  Ackerland 
an  den  sterilsten  der  doch  sonst  so  finiehtbaren  Sansibar-KOste  ge- 
hört« Üebrif^cns  wird  Freretown,  besonders  wenn  Ostafrika  englisch 
werden  soUtc,  eine  bedeutende  Zukunft  liaben,  denn  als  Hafen  ist 
die  Bai  von  Mnmbassa  und  speciell  der  Ankerplatz  vor  der  eng- 
lischen Station  wohl  der  vorzOglichsto.  der  ganzen  Küste.  Die  ^fis- 
sionare  Freretown's  haben  mich  aufs  Freundlichste  aufgenommen. 
Mögen  ihre  inenschcnfreundlichen  Arbeiten  reiche  Früchte  zeitigen! 

Da,  wo  die  schön  gebauten  Fahrstrassen  der  Mission  enden, 
tritt  man  in  die  Schamba  der  Araber.  Vornehmlich  Cocospalmen 
werden  hier  gebaut*).  Zwar  ist  anfknglieh  anehnoch,  wie  in  Frere- 
town, der  Boden  aus  Uadreporengestein  gebildet,  bald  aber  tritt 
der  schwere,  rothe,  fllr  AiHka  so  eharakteristisehe  Lehm  anm  Ko- 
rallensande und  es  entsteht  sehr  fruchtbares  Erdreich.  Etwa  swei 
Miles  von  der  Küste  lagert  sich  eine  jorassisehe  Formation**)  an, 
deren  xflhes,  braunschwarzes  Vermoderungsprodnet  eine  ausaerordant* 
lieh  üppige  Veg-etatinu  hervorruft. 

Würde  dieses  (iebiet,  welches  bis  an  den  Durüma-IIügel  reicht, 
angebaut,  so  Bthnde  reiclilichster  Baumwollen-  und  Zuckerrohr- Er- 
trag in  sicherer  Aussicht-  Jetzt  aber  ist  es  zum  allerg^rössten  Theil 
von  lianendurchwehtem  Hochgras  und  Buschwerk  bedeckt.  Nur  in 
Schangämuö  und  bei  sehr  zerstreut  liegenden  Wanika-Dörfchen  sind 
Felder  nnd  Banmpflanaungen  angelegt.   Auch  das  Htigelland  der 

*)  Ich  bemerkte  hier  mehrere  Cocospahnen,  welche  durch  AdTentivknospeo' 
hildnng  viele  junge  ßprosscn  ans  dem  Stamme  getrieben  hatten,  ohne  sieb 
übrigens  dadurch  za  verästeln,  wie  es  bei  Dattelpalmen  beobacbtut  worden  Ut. 

**)  ^Si«  Bqrrich:  Ikber  HUdebraadt*«  geologiteh«  SsiuBilQQgeii  Ton  Ifom- 
bosMS  in  d«n  Uonattber.  d.  Akad.  d.  Wlasensch.  so  BwUa.  Nor.  1678. 
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Wanfka  ist  nur  zum  kleinsten  Tlieile  hebaut.  Die  Cocospalme,  die  an 
den  gegen  das  Meer  gewendeten  Abhängen  präclitig  gedcilit,  bringt 
aber  den  Eingeborenen  eher  Fluch  als  Segen,  denn  hie  äiud  durch 
daa  Hbcnniseigen  Genose  ihres  Weines  sa  4en  elendeBten  Säufern 
knbgesimkeii.  TH»  Uagfifarigen,  menschenfreandliGheii  und  reli- 
giSNo  Bwkrebongen  anfopferaiigBToIlster  Miasionare,  wioKrapf^  Beb* 
Mon,  Wakefidd,  Ehrhardt,  New  and  vieler  anderen,  haben  niehto 
^efroebtet.  Ob  die  jetzigen  grossartigen  Anlagen  von  Häusern,  Fel- 
dern und  Wegen  der  Chnrch  Mission  Society  bessere  Erfolge  in  der 
Civilisirung  der  Wanika  bringen  werden,  bleibt  abzuwarten.  —  Ihr 
Land  Unika,  obgleich  dor  Name  Wildnis»  bedeutet,  wird  dereinst 
nnter  den  richtigen  lianchii  den  reichsten  Ertrag,  besonders,  wie 
mir  scheint,  durch  Kafl'ee-C'ultur  bringen. 

Am  8.  December  1876  brach  icli  mit  meinen  Leuten  von 
Mombassa  zu  den  fraglichen  Antimongrubcu  von  Durüma  auf.  Zu- 
gleich wollte  ich  meine  persönliche  Marschfertigkeit  (ich  war  fast  ein 
ganzes  Jahr  bettlügerig  gewesen)  und  den  Werth  der  neu  angewor^ 
benen  Diener,  .  besonders  aber  auch  die  Tflchtigkeit  des  fBr  die 
Ckamba-Beise  in  Aussicht  genommmen  Führers  Songorro  erproben. 
Für  diesen  letzteren  sollte  es  eine  Probetoar  ein.  „Da  bist%  hatte 
ich  ihm  in  orientalischer  Bilderspraclie  gesa;:t,  ^gleichsam  das  Pferd, 
welches  mich  ins  Innere  tragen  soll,  zeige,  dass  Du  mich  trsgen 
kannst,  und  sieli'  zu,  ob  ich  zu  reiten  verstehe  und  ob  mein  Sporn 
IMch  nicht  zu  sehr  drückt."* 

Der  weithin  durch  die  stille  Morgendämmerung  Bchalh^ndc  Ge- 
betsrut  des  Muezzin  hatte  uns  geweckt.  Es  war  ein  präclitiger, 
für  die  dortige  Gegend  ktihler  (20")  Morgen,  als  wir  uns  um  5  Uhr 
SO  Minuten  in  Bewegung  setzten.  Die  meisten  Häuser  und  Hotten 
wenn  noch  geschlossen,  nnd  nnr  hier  nnd  da  sass  eine  schwarze 
oder  gelbe  Gestalt  anf  der  Sehwelle  nnd  nahm  die  Moigenwflsche 

Die  Webervögel  (HyphaniomiM  Bttferi)  waren  eben  erwacht 

und  machten  vor  ihren  kunstvollen  Ufingemattcnnestem  auf  den 
Coeos  nnd  Sjreomoren  der  Stadt  durch  Schnabelwetzen  und  Feder- 
ptirten  ihre  Morgentoilette.  Die  Milane  {Milvus  Forskali)  hockten 
aber  noch  in  fauler  Ruhe  auf  den  kahlen  Aesten  der  Adansonien, 
bis  fWv  Schlächter  von  dir  Stadt  mit  dem  Vieh  ankamen.  In  der 
PIanta;?o  schreckten  wir  eine  Afl'enheerdo  {Cercopithectts  rufov'tridis 
I«.  Geotiruy)  auf,  welche  weh  an  verbotenen  F rüchteu  —  raradica- 

*)  In  oiientaliseher,  anob  afriktnisdb«r  Art,  sieh  so  wMohen,  «did  der 

Zweck  der  Reinigung  besser  erreicht,  als  in  der,  in  Euroj);i  Rcbraachlichcn. 
Man  lässt  nSlmlich,  wie  es  bei  uns  auf  Kcsolbahncn  auch  geschieht,  ans  einem 
GeflUs  frisches  Wasser  auf  den  -^u  reiuigcndcn  Körperthoil  rieseln,  wAhrend  man 
lidi  im  Wasehbeeken,  streng  gesonimeii,  in  sohmntiigfr  Ssifnilaiige  wftieht 
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feigen  —  und  Mangos  gütlich  gethan  hatte.  Auf  ein,  durcii  mei- 
nen alten  Roisegefährten,  die  Lefaucheux-Büchsflinto,  zugesandtes 
Halt-Commando  hielten  zwei  in  ihrem  Fliehen  inne  und  suchten 
sich  mit  emigen  letzten  krampfhaften  Griflfen  in  der  Hob«  der  Banm- 
gipfel  sn  halten,  bald  aber  fielen  sie  matt  aar  £rde.  Wenn  iefa  das 
tieiPemste,  erbleichende  Gesicht,  den  schmersKeben,  ich  mSohte  sagen, 
ergebnngsToUen  Bliclc  eines  sterbenden  Aflbn  ansehe,  wird  mir 
jedesmal  gans  —  darwinistiseh  nm*s  Hen. 

Bis  an  den  Gürtel  dnrchnfisst  vom  n&chtlichen  Tbau,  der  am 
HocbgrnBC  hing,  durch  das  der  stellenweise  schmale  Pfad  sich  win- 
det, erreicliten  wir  nach  einer  Stunde  (6  Uhr  18  M.)  den  Nord- 
west-Strand der  Insel  Momhassa,  wo  die  Fähre  (Maküpa)  den  regen 
Verkehr  mit  dem  Festlando  vermittelt.  Bei  voller  Ebbe  ist  der 
trennende  ^leeresarm  trocken,  Mombassa  ist  alsdann  eine  Halbinsel. 
Bei  Hochwasser  aber,  wie  es  jetzt  war,  bedient  man  sich  grosser 
Baumkahne  zur  Ueberfahrt.  £in  Flintenschuss  brachte  mehrere  der- 
selben snr  Stelle,  und  kamen  wur  fOr  einen  Pes»  die  Person  ohne 
Unfall  um  6  Uhr  80  Minuten  am  Festland-Ufer  an.  Em  schmaler 
Gürtel  Ton  Maogrove-Bftamen  laefat  sieh  an  dem  sandigen  Strande 
entlang.  Nach  Uebersteigung  einer  etwa  10  Meter  hohen,  grotesk 
aasgewaschenen  Kornllenkalltstafe  befind«  t  man  sich  bald  auf  juras* 
sischem  Boden,  welcher  ihr  gegen  das  Land  za  anlagert.  Alle  Steine 
sind  liier  mit  einer  dunkelbraunen,  firnissartigen  Kruste  übersogen. 
Solche  Kruste  zeigen  auch  die  Ammonlten,  welche  man  hier  spai^ 
sam  findet. 

Dieser  Iliigelrückcn ,  der  durch  scliarfe  Thalrisse  vielfach  ge- 
spalten ist,  zeigt  wenig  Vegetation.  Schirraakazien  sind  vorherr- 
schend. Sie  hatten  Perlhühnern  als  Schlafplatz  gedient.  Unter 
grellem,  scharfem  LIrmmf  flogen  dieselben  von  dannen.  Nord-nord- 
westlich ins  Land  siebend,  hatten  wir  bald  die  üppigsten  Cooe»* 
wSlder  erreicht.  Die  Cocospalme  ist  sweifellos  von  Indien  nmeli 
Ostafrike  eingeflihrt.  Ihr  Kiswaheli-Name  ist  MNasi  (M*  ist  die 
Abkürzung  vnn  Mutn ,  Baum ,  Nasi  stammt  vom  arabischen  Nargil, 
sanskr.  Nasi).  Ihre  Cultur  ist  sehr  einfach  und  Äusserst  lohnend. 
Die  reifen  Saatniisse  werden  an  einen  gleichmftssig  feuchten  Ort, 
7.  B.  Steinliausverliessen,  hingelegt,  worauf  sich  Wurzeln  in  die  Puss- 
masse senken  und  ein  Trieb  von  nieiireren,  nocli  ungetheilten  Blät- 
tern sich  entwickelt.  Dann  erst  verpflanzt  man  sie.  Mit  erstaun- 
licher Lebenskraft  cnll'altet  sie  Blatt  um  Blatt.  Im  dritttcn  Jahre 
beginnt  der  unten  keulig  verdickte  Stamm  sich  über  der  Erde  zu 
erheben  und  schon  im  vicrteu  oder  fünften  Jahre  setzen  die  ersten 
Fmchtstftnde  an.  Viele  Jahre  lang  trägt  der  Baum  jahraus,  jahr- 
ein, denn  die  Goeos  hat  kaum  eine  erkennbare  Buhcporiode.  Idi 
sählte  bis  90  mehr  oder  weniger  ausgebildete  Nfisse  au  gleicher 
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Zeit  an  einem  und  (lernnelben  Stamino,  nnd  200  derselben  reift 
mancher  Baum  wftbrend  eines  einzigen  Jahres.  Für  diesen  Lohn 
ist  die  einzige  Mühwaltuog,  dass  man  den  Boden  um  die  Wurzeln 
m  groMerem  Umkreise  mw^eii  lockert  und  von  Unkraut,  beson- 
dn  Qiw,  frdbXltt  Wird  diese  kleine  Arbeit  aber  ▼ersiamt,  so 
TttkOfluiiert  der  Bamn  in  wenigen  Jafaren.  Dies  bemerkt  man  dent- 
lieh  bei  verlaBBenen  Plantagen,  wo  ans  fippig  vorhandenem  WQd« 
gestrapp  blaltarme,  fraditlOBe  Stamms&olen  empor  ragen.  —  Wir 
erfrischten  uns  in  Kitiie,  so  hiess  die  erste  Sebamba,  die  wir  er- 
reicht hatten,  durch  die  Milch  einiger  GocosnOsse,  welche  ich,  nm 
den  Leuten  das  Emporklettern  zu  ersparen,  mit  einer  Kugel  ge- 
pflückt hatte.  Man  mus.s  sich  aber  unter  Cocosmilch  durchaus  nicht 
das  ekelhafte  "Wasser,  welches  die  reite  Nuss  anfüllt,  denken,  son- 
dern es  ist  der  Saft  junger,  noch  weichschaligcr  Früchte,  im  Ge- 
schmack an  stark  verdünnte,  etwas  versüsste  Kuhmilch  erinnernd. 

Wir  trafen  auf  dieser  Schamba  nur  wenige  Sklaven  an,  da  die 
iibrigen  vor  den  Masai- Horden,  welche  kOrslich  diese  Gegend  mit 
einem  ViehranlMsage  h^gesncht  hatten,  geflohen  waren.  Die  Armen 
waren  sehr  niedergeschlagen,  denn  ausser  ihrer  geringen  Habe  hatten 
rie  aneli  noeh  vier  Freonde  durch  die  unbarmhersigen  Krieger  ver- 
loren, deren  dnfache  flache  Grabhügel  sie  uns  dicht  bei  ihren  ge- 
plünderten Hütten  sdgten.  Es  war  einer  jener  KriegszOge,  welche  die 
Oigob  (Collectivnamcn  für  die  Masai  und  Wakwafi)  aus  ihrem  Stamm- 
sitz in   den  weiten  Ebenen  um  den  Kilimandjaro  und  Kenya  all- 
jährlich zu  den  Galla,  Wanika  und  anderen  Stämmen  unternehmen. 
In  diesem  Jahre  waren  sie,  wie  auch  früher  schon,  bis  an  die  Ma- 
kiipa-Fäbre  vorgedrungen.  Alles  flieht  vor  ihrem  jähen  Anprall,  und 
selbst   die  sogenannten  Soldaten   des  Sultans   von  Sansibar  wagen 
mdbt  mehr,  sich  ihnen  entgegenzustellen,  nachdem  sie  mehrmals  sehr 
hhitige  Niederlagen  erlitten.   Wehe  auch  der  Karawane,  die  yon 
den  Oigob  Oherfallen  wirdi   Die  KampfWeise  der  Oigob  ist  g^gen 
nqgeselralie  Trappen  eme  ftusseist  wirksame.   Unter  schrecklichem 
Krieg^gehenl  stttnen  sie  mit  schnellen,  möglichst  nnregelmSssigen 
Sprüngen«  am  das  Zielen  der  Feinde  zu  erschweren,  vorwärts,  bis 
ne  sdien«  dass  die  Flinten  derselben  in  Bereitschaft  sind.  Dann 
lassen  sie  sich  plötzlich  zur  Erde  niederfallen  und  decken  sich  mit 
ihren  grossen  Schilden,  welche  sie  schräg  vor  nnd  über  sich  halten. 
Nun    erfolgt   die    Salve.    Undiscipliniito    Truppen,    besonders  die 
feigen  Xeger,  schiessen  alle  auf  einmal.    Die  Bildung  von  Gliedern 
ist  ihnen   uiibekannt.    Trifft  wirklich  eine  oder  die  andere  Kugel, 
hinter  welcher  das  schwache  Pulver  ohne  Pfropfen  sitzt,  die  starke, 
elastische  Blndshant  eines  Schildes,  so  prallt  sie  meistens  ansehSd- 
fieh  ah.    Kama  sind  die  Schüsse  TwhaUt,  so  springen  die  Oigob- 
Krieger  empor.  Im  Yorw^rtsstflrmen  wird  snerst  die  schwere  Warf- 
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kenle  geseblevdert,  danii  der  Speer  geworfen,  und  noa  beginnt  die 
nnwidenteblicbe  Attaque  mit  der  mXehtig^  Lanse.    Wae  nntat 

biergegcn  dor  kleine  Fausteclillcl,  das  ecbwacbe,  arabwcbe  Scbweft, 
mit  dem  sich  die,  welche  niclit  etwa  Bchon  geflohen,  vertheidigeD 
wollten  ?  Zum  nochmaligen  Laden  und  Schiessen  kommen  aber  nur 
Weniure.  Wie  vermöchten  sie  auch  in  diesem  kritischen  Augenblicke 
rctht/ceitig  dns  unbeholfene,  grosse  Pulverhorn  zu  liandhaben,  wie 
die  Kugel  aus  der  Patronentasche  zu  nehmen,  wie  die  ZUndhOtobeo 
aus  dem  Knoten  im  Schurzzipfel  hervorzuholen? 

Durch  Schaden  klug  gemacht,  wagt  jetzt  Niemand  mehr,  sich 
den  Oigob  im  offenen  Felde  entgegenzostellea.  Die  Eilm&rscbe 
dieser  wilden  Horden  werden  Nacbta  ausgefabrt  In  der  Morgen* 
dftmmeruDg  verstediLen  sie  sieb  in  der  NAbe  einea  an  ttbei^enden 
Dorfes.  Sobald  nnn  das  Tieb  aas  der  DomamsSaming  berana  anf 
die  Weide  getrieben  ist,  brechen  die  Oigob  hervor.  In  den  Plan- 
tagen der  Mombassianer  haben  sie  es  noch  bequemer«  denn  hier 
sind,  im  Vertrauen  auf  Allah,  keine  befestigten  Viehstfinde  errichtet 
Die  feigen  Sklaven  werden  ihr  Leben  nicht  für  das  Gut  ihres  eben- 
so feigen  Herrn  einsetzen,  und  diese  selbst  bleiben  bei  Gefahr  in 
der  Stadt  und  warten  ab,  was  das  Schicksal  beschccrt. 

Immer   durch  üppige  Piianzungen  wundernd,   langten  wir  um 
7  Uhr  45  Minuten  in  Intye  a  Pemba  (Dort  eines,  Namens  Pemba 
[Horn])  an.   Auch  hier  wieder  dasselbe  Elend  —  ein  leerer  Vioh' 
plats.    Hier  senkt  sieb  das  Terrain  wieder  bis  wenige  Meter  Ober 
dem  Meeresspiegel.   Diese  Tbalmnlde  von  etwa  einem  Kilometer 
Dnrcbmesser  mnss,  geologiseb  an  spreeben,  vor  gani  knraer  ZwH 
noch  vom  Meere  bedeckt  gewesen  sein,  denn  überall  siebt  man  ga> 
bleichte,  ansserordentlich  leichte  Austerschalen  gleicber  Art,  wie  ate 
noch  jetzt  „auf  den  Bäumen'*  im  Dscbungei  wachsen,  und  andere 
Sccthicrrestc  umherliegen.   So  trifft  man  in  ganz  Ost-Afrika,  soweit 
ich  es  wenigstens  kenne,  d,  h.  von  Suez  bis  Sansibar,  die  untrüg- 
lichsten Spuren  einer  stetigen  liebung  des  Landes  Ober  das  Meer. 
Die  Tümpel   sind  brackig;   salzliebende  PHanzen,  z.  B.  PhOnix  sif- 
veslris  u.  Salvadora  spec.  (Mesüak)  bilden  im  Verein  mit  dornigen  Aka- 
cien  {A.  fislula)  und  Candelaber-Euphorbicn  die  wenig  dichte  PHanzen- 
bedeeknng.    Hier  sah  ieh  den  praebtvoUen  Groeans* Falter«  erlegte 
ein  Paar  der  stablblauen  Irrüor  erythrorhynehu»  und  mehrere  as* 
dere  VOgel*).  Nachdem  wir  einen  mit  bObsehen  BanmparCieea 
standenen  HUgelraöken  erstiegen  hatten  t  aenkte  aich  das  Termiii, 
nnd  awar  bis  unter  die  Hoebflntmarke.    Hier  können  flacfagehende 


*)  Die  Sammlungen  dieser  Tour  sind  graasteatbeils  TerdorbeD,  da  sie  wSh^ 
rend  meiner  Abwesenh^  im  Innern  ÜMt  ein  Jahr  laag  in  flsaslhar  aaa  Ter- 
sehen  liegen  blieben. 
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Barken  bei  lioheui  Wasserstande  einlaufen,  jetzt  aber  war  der  san- 
dte Boden  trocken.  Dichtes  Dschungelgestrüpp  wuchert  an  den 
üfern.  auf  denen  grosse  Adansonien  sich  erheben.  Unter  einer 
fferstlljcn  Avar  ein  Opferplatz  (Mzimu)  der  Suaheli*),  wo  Räucher- 
töplcben  und  Fähnchen,  mit  KoransprDchen  l)estickt,  aufgehängt 
«raren.  Eines  der  letzteren  verleibte  ich  sUilschweigend  meiner  ethno- 
graphischen Sammlung  ein. 

Wir  befanden  uns  nun  in  der  N&he  des  Snaheli-Dorfes  Yömvo. 
El  flb«rliolten  nna  dnige  Bewohner  desselben,  die  Hols  cum  Hotten- 
Im  geseUagen  hatten.   Ein  Adteeter  trog  einige  Bananen  in  der 
Hud,  weiehe  er  mir  eofort  als  Bewillkomninnng  snm  Qeaehenk 
machte,    üm  8  Uhr  45  Hinnten  hielten  wir  nnsem  Eining  dnreh 
den,  durch  Pallisaden  und  Dornfiste  neu  verstärkten  Zaun  —  eine 
imnitive  Stadtrnnuor.    Die  Hotten,  etwa  40  an  der  Zahl,  bestehen 
US  rotben  Lehmwänden   und   tragen  ein  Giebeldach  ans  starrem 
Grasstroh.     An    der  Strassenfront  befindet  sieh  eine  Veranda,  der 
gewölinlicho   Aufenthalt    bei    Tage.     Hier   nahm    icli   Platz.  Bald 
hatte  sich  eine  schaulustige  Menge  versammelt.   Der  liath  der  Alten 
erschien,  mich  zu  begrüssen,  die  Chabari  (Nachricht)  aus  der  Stadt 
zu  erfragen  und  sich  nach  dem  Zwecke  meines  Hierseins  zu  erkun- 
digen. Ich  sagte  ihnen  der  Wahrheit  gemäss,  dass  ich  käme,  Führer 
n  veilangen,  die  mich  naeh  den  Antimongruben  von  DorSma  ge- 
liiten  sollten.  Der  Vali  (Gonvemenr)  von  Momhassa  hätte  mir  eine 
hriefliehe  Ordre  fikr  sie  nnd  einen  Soldaten  als  Begleiter  Tersproohen, 
da  dieser  aber  bei  meinem  Anfbrache  noch  nicht  zur  Stelle  ge* 
Wesen,  so  sei  ich  ohne  ihn  gegangen.    Ich  hofile,  sie  würden  dem 
Worte  eines  Europäers  glauben  nnd  mir  auch  ohne  ofticiellcn  Befehl 
die  Führer  besorgen.    Hierauf  gingen  sie  aber  nicht  ohne  Weiteres 
ein,  indem  sie  meinten,  dass  wir  dies  ja  noch  später  besprechen 
könnten;    erst   solle   ich  ausruhen  und  mich  stärken.    Ich  musste 
wohl   oder   übel   darauf  eingehen.    Ucbrigens  that  mir  eine  Rast 
wohl,  da  mich  meine  Füsse  schmerzten.  Ich  hatte  nämlich  in  meiner 
langen,  kaum  überstandenen  Krankheit  die  hornige  Sohlenhaut,  das 
fientltat  mancher  Male  frOherer  Fnssreisen,  gana  eingebOsst. 

Wilirend  ich  die  Blasen  aufstach  nnd  mit  Zink-Oxydpolyer  nnd 
EhreiM  einrieb,  wanderten  meine  Schnhe  von  Hand  an  Hand,  nn- 
gefthr  so,  wie  interessante  ethnographiscfae  Objecto  in  einer  unserer 
Gelchrtenversammlungen  coursiren  wOrden.  Hieran  knüpften  sie 
Bemerknngen  über  Uleia  (Europa)  und  seine  Bewohner.  Mein  Diener 
Sadi,  welcher  auf  einem  Schiffe  des  Sultans  von  Sansibar  einen 
Winter  lang  in  Hambiirc  gewesen  war,  hielt  zuerst  einen  farben- 
reicben  Vortrag  Qber  „Beled  Hamba*^  and  die  Wahumbu  (Deut- 


*)  Vgl.  ZcitBchr.  f.  Ethnologie  1878.  8.  288. 
Zeitachr.  d.  GeMllach.  L  Erdk.  Bd.  XIV. 
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sehen).  Er  sei  drei  Wochen  lang  in  einer  graden  Linie  fortgegan- 
gen und  hätte  noch  nicht  das  Ende  einer  einzigen  Häuserreihe  er- 
reicht. Es  sei  so  kalt  gewesen,  dass  sich  selbst  glühende  Kohlen, 
iD  der  Hand  getragen,  noeh  Mg  anfhhHwi.  Man  flihre  «iif  aebarfin 
HesserUingen  (Scblittsebulien)  über  dem  sa  Stein  erataitten  MeMf 
wie  toll  'nmher  n.  s.  w.  ESn  anderer  meiner  Leute  aprach  liber 
eine  ethnographiaehe  Sammlung,  welche  em  Araber  im  Gkfelge  dm 
Sultans  von  Sansibar  kürzlich  aus  Europa  heimgebraoht  habe,  be> 
stehend  in  künstlichen  Zähnen,  falschen  Zöpfen  und  Gumnu-BoMD, 
zu  deren  Fabrikation  die  vielen  1000  Centner  Kautschuk  ans  dem 
Sansibar-Gebiete  verwendet  würden,  u.  dgl.  m.  Wieder  ein  anderer 
erklärte,  man  mache  in  Europa  Porzellan-Teller  aus  Kauri-MuBcheln 
und  Glas  aus  Copalharz. 

Von  diesen  lehrreichen  Unterhaltungen  wurde  ich  durch  einen 
Aeltcsten  abgerufen,  der  mich  in  das  Innere  des  Hauses  fQhrte,  wo 
auf  bunter  Strohmatte,  mit  bunten  Flecbtdeckeln  verdeckt*),  ebe 
grosse,  gehäuft  volle  SchtlBsel  Reis  und  du  Topf  Hfihnereuny  aaf* 
getragen  war.  Man  liesB  mieb  das  Eaaen  bk  aller  Bube  alldn  ver> 
sfhren. 

Soweit  liess  sich  Alles  gut  genug  an.  Nun  aber  kam  die 
Frage  wc^n  der  Führer  zu  den  „ Antimongmben''  wieder  zurVer» 
handlang.  Der  Rath  der  Aeltesten  weigerte  sich,  mir  dieselben  an 
verschaffen,  ehe  sie  nicht  den  directen  Befehl  von  Mombassa  be- 
kommen hatten.  Als  ich  aber  entschieden  erkläi'te,  auch  olino  ihre 
Hülfe  aufbrechen  zu  wollen  und  im  Falle  ich  mich  in  der  Wildniss 
verlöre  oder  mir  sonstwie  Schaden  zustosse,  alle  Schuld  auf  sie 
"widzen  würde,  erbot  sich  endlich  Einer,  mir  gegen  vier  Mar.  Tber- 
Thaler  den  Weg  zu  zeigen.  Diese  übertriebene  Forderung  wies 
teh  natOriich  anrU<^  und  bot  die  HAllte,  wu  er  jedoch  abeehlog. 
leh  besahlte  meinem  Wirthe  einen  Thaler  ftr  das  Mahl,  sehnallte 
mein  Sohwert  um  und  schickte  mich  an,  wegmgehen.  Da  ateifceu 
sich  mir  mehrere  der  Alten  entgegen  und  drohten«  mich  mit  Gkwalfc 
zurQckzohaltcn.  Ich  hielt,  ohne  ein  Wort  zu  verlieren,  elnain  6m 
lautesten  Schreier  die  Läufe  meiner  ITlinte  unter  die  Naae,  urodmeh 
der  Weg  sofort  frei  wurde. 

In  diesem  Augenblicke  kam  der  Soldat  mit  dem  Briefe  aus 
Mombassa  an,  der  mir  plein  pouvoir  gab.  Ich  bestimmte  nun,  dass 
derselbe  Mann ,  welcher  vorher  zwei  Thaler  nicht  annehmen  wollte, 
mich  umsonst  geleiten  sollte.  Führe  er  mich  richtig,  so  würde  ich 
ihm  vielleicht  später  ein  Geschenk  nach  meinem  Ermessen  g^ben. 
Dieses  schroffe  Vorgehen,  welches  Ton  mehier  soasögeii  dnldaamea 
Art  des  Beiseiis  abwich,  erwies  sich  als  durchaus  geboten^  dann  die 


*)  am  d«B  bBsen  Bliek  abanhalten. 
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Leate  von  Yömvo  sind  als  grosse  Schurken  an  der  ganzen  SansHmr- 
Kfiste  bekannt.  Ein  Jahr  später  brannten  sie  die  Häuser,  welche 
Hisnonar  Wakefield  bei  ihrem  Dorfe  erbaut  hatte,  nieder.  In  die 
Felder,  welche  er  mit  grosser  Mühe  angelegt  hatte,  trieben  sie  ihr 
Vieh,  damit  die  Anlage  der  TerbaMten,  ungläubigen  £urop&er  zer- 
Mrt  wQrde. 

üra  2  Uhr  22  Minuten  verliessen  wir  Y6mvo  und  wendeten 
DOS  nord- nordwestlich.  Am  Fasse  des  Yömvo- Ilögcls  ragen  aus 
dem  (jetzt  trocknen)  Bette  eines  Meeresarmes  mehrere  Steine  her- 
▼or,  welche  den  Barken,  die  bei  Uochwasserstand  hier  passiren 
wollen,  hinderlich  sind.  Auf  diesen  Steinen  wird  von  den  Einge- 
borenen geopfert.  Der  Platz  heiflst  Mzimn  a  wanga  wo  wawe.  Die 
Htm  dieeoi  Greeka  sind  von  dichtem  Bbliophoren-GaBtrQpp  bewaeh- 
Mi;  die  anfiredit  atehenden,  ateifsn  Wnrseln  dereeiben  sind  nnbe- 
khideten  FttaMn  inaient  listig.  Wo  aber  daa  Ufer,  das  von  Felaen 
geUldek  iat,  hoher  wird,  etanden  Euphorbien«  und  Alo&'BQache  neben 
Ahaaiaa  und  a&dereo  DomgebOaehen.  Hier  wächst  ehie  prachlvoUe 
VarietAt  deo  bekannten  HiHscus  roia  atnaMtt  mit  fenenothen  fin- 
gerförmig aeraehütaten  BInmenblättem.  Wetter  hmdeinwärts  kamen 
wir  an  einem  SUsswassertümpel  vorüber,  der  von  umgebenden  HQgeln 
geqmst  wird.  lEk  iat  mit  der  herrlich  blauen  Nymphaea  sanstha- 
ratnt  Caap.  n.  spec.  (in  d.  Bot.  Zeitung)  bedeckt.  Am  Rande 
stehen  dichte  Phragmites-  und  Ti/pha-llorsta.  Die  grossen,  HHen- 
artipen  weissen  und  rosa  Blüten  der  Amaryllidcen  heben  sich  leuch- 
tend gegen  daa  Schwarz  des  Uterschlammes  ab.  —  Einen  gleich 
schönen  Farbeneffcct  bringt  der  weisse  Reiher  bervor,  welclier,  un- 
beweglich dastehend,  auf  Krabben  wartet,  die  unachtsam  ihre  Orange 
rerlassen. 

Von  nun  an  steigt  das  Terrain  allmälig  wellig  an.  Cocos- 
pimzungen  wechseln  mit  sterilem  Grasland  ab,  aus  dem  sich  ein* 
idae  Adaoaonien,  Dumpalmen  und  andere  Banmformen  erheben. 
Db  Vogelwelt  iat  dttrfttg  vertreten,  nnr  mebere  Papageien  {Pionka 
fndeafUbul^  imter  denen  efai  altea  Männchen  mit  einaelnen  gelben 
Mm  auf  dem  aonat  braunen  Kopfe,  einige  achene  Bueeros  mekh 
mkuoo9,  ein  hrisor  cyanomdas  nnd  einige  Wtirger  fielen  mir  rar 
Baute.  Um  4  Uhr  40  Minuten  langten  wir  auf  dem  Beigrficken 
ii  MftQl^ni  (mi&g,  d.  h.  Stdn,  ni  ass  an,  am,  aleo  »am  Stein''), 
MiMn  hent^^  Ziele,  ao. 

Statt  eines  hübschen  Doffea,  wie  ich  erwartet  hatte,  fanden  wir 
■V  5 — 6  elende,  halbverbrannte  Hütten  und  ein  etwas  grösseres 
Blaeehaa  in  einer  Fflaozong  Hegend.  Sie  waren  leer.  Die  Masai 
bitten  wenige  Tage  voirher  an  diesem  Orte  gebrandschatzt  nnd  alles 
aar  irgendwie  Brauebbare  geraubt.  In  dem  Häuschen  aber,  welches 
Wakefield  vor  einiger  Zeit  erbaut  hatte,  um  eine  Schule  eiuzuricb- 
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ten ,  befanden  sich  noch  zwei  Schulbänke.  Für  diese  hatten  die 
Mafiai  keine  Verwendung  gehabt  und  sie  waren  UDveileUt  steben 
geblieben.    Hier  logirtcn  wir  uns  ein. 

Nachdem  wi^erholte  Signalschüsso  unsrerseits  keine  Leute  her- 
beilockten, mussten  wir  uns  selbst  bewirtlien.  "Wir  entnahmen  der 
Schamba  einige  Manihot  Wurzeln,  die  wir  am  Feuer  rösteten.  Der 
seichte  Brunnen,  welcher  dem  Weiler  das  Trinkwasser  lieferte,  war  durch 
die  Hecrden,  welche  die  Masai  als  Beute  mitgefiihrt  hatten,  in  eine 
ekelhafte  Pfütze  verwandeh,  so  dass  wir  uns  genöthigt  sahen,  unser 
Qastreoht  auch  auf  die  Cocosbänme  auszudehnen,  deren  Milch  wir 
tranken.  Als  Zukost  in  diesem  frugalen  Haue  seboss  ich  einige 
Webervögel,  die,  an  einem  als  Spiess  dienenden  Stibdien  gebrstaa, 
uns  sebr  gut  mundeten.  Das  Gras  snm  Nachtlager  war  sehr  bald 
herbeigeholt.  Wir  machten  einige  SchiesslOdier  in  die  Wand  der 
Hütte»  um  uns  bei  etwaigem  üeberfalle  wehren  in  kSnnen,  und 
schliefen  ein.  —  Sadi  hatte  sich  auf  einer  der  Sehnlbftnke  ausgestreckti 
fiel  aber  während  der  Nacht  hemnter,  er  war  eben  nicht  daran  ge- 
wöhnt. Sein  Fall  nnd  Stöhnen  wekte  mich  jih  anf.  Sonst  verlief 
Alles  ruhig. 

Unser  Ydmvo- Führer  erwies  sich  als  vollkommen  nutzlos,  da 
er  die  Gegend  der  „Antimongruben"  gar  nicht  kannte.  Er  hatte 
geglaubt,  unterwegs  Bekannte  zu  treffen,  bei  denen  er  Erkundigun- 
gen einziehen  könnte.  Da  dies  aber  nicht  ^'eschchen  war,  so  muss- 
ten wir  uns  am  andern  Tage  selbst  entschlicssen,  auf  Kundscliaft 
auszugehen.  Nach  kurzer  Zeit  gelang  es  Songorro  auch,  einige  Wa- 
nika  aufzutreiben  und  geschickt  auszutragen.  Wir  begaben  uns 
nach  dem  bezeichneten  Orte  und  fanden  wirklich  etwa  1000  Schritt 
nordwestlich  von  den  Maueui- Hütten  an  einem  Ilügelabhange  eine, 
allerdings  verschüttete  Grube  in  dem  weichen,  hellgelben  Sandsteine 
▼or.  Sogleich  begannen  wir,  den  Schutt  aosmtinmen,  was  ans,  da 
wir  ohne  nOthigo  Werkaeuge  waren,  manchen  Sehweisstropfen  kostete. 
Nach  etwa  iwei  Stunden  waren  wir  auf  der  Sohle  angelangt  und 
fimden  wirldidi  einige  Stiicke  £rs,  aber  es  war  kein  Antimon,  son- 
dem  Bleiglanz.  Ob  sich  sein  Abbau  lohnen  wQrde,  lasse  idi  da- 
hingestellt sein.'^'^-Ckiuig,  meine  Angabe  war  gelöst  nnd  ieh  gab 
das  Commando  zum  Kltefemarsch.  In  Manßni  trafen  wir  einige 
Wanika,  welche  durch  unser^^S^^^i^  angelockt  waren;  bei  ilinen 
glich  icli  die  gestrige  Nothanleilid^n  ^^^^  Feldfrüchte  wieder  aas. 
Um  9  Uhr  45  Minuten  verliessen  w[^>^^^  Pl&tz  und  stiegen  dies- 
mal in  südöstlicher  Richtung  auf  genidenV^^®g<^  abwärts. 

Von  oben,  aus  der  Vogelperspeclive,  iJberblickte  man  den  sanf- 
ten Abstieg  der  Durüma -Hügel  mit  ihrerfV^'^ßc"'^^'" '  hellgelben 
Hochgras- Savannen  und  den  dunkelgrünen  "vf^hh'rn  in  den  Th.il- 
schluchten ;  weiterhin,  voo  Meeresarmen  umscbluigj^i  Mom- 
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bafsa.  Als  nochmnlige  Probe  meiner  Marschfcrtigkeit  gingen  wir 
IQ  scbuelistem  Tempo  bis  4  Uhr  NachmittagB,  wo  wir  in  Monibassa 
wieder  anlangten.  —  Da  auch  Songorro  seine  Probetour  gu*  bestan- 
den batte,  60  nabm  ich  ihn  nuti  definitiv  als  Carawaneuführer  in 
Bcioe  Dienste. 

Kon  wurde  der  Feldsngsplan  „zii  den  Sehneebeigeii'^  entworfen 
nd  bis  in  die  kleinsten  Details  dnrefagesprochen.  Die  verscfatede- 
see  Tanscbartikel,  welche  das  Geld  im  Innern  vertreten,  wurden 
faehnmstert   nnd   in  TMgerlisten  von  8  Fraeila  (72  Ffond) 

«Seehs  Mann  mttssen  Eisendralit  tragen,  sonst  kommen  wir 

lieht  sam  Ziele**,  war  seine  lakonische  Antwort,  „nenn  Mann  Perlen, 
i«n  Messing*  und  Eupferdrabt,  sehn  diverse  Zeuge,  vier  andere 
Waaren.  Wenn  Du  nun  ansper  diesen  einonddreissig  Trägern  noch 
einen  fiDr  Instrumente,  einen  fOr  das  Zelt,  einen  für  das  Bett,  einen 
ftr  Kleider,  einen  Tür  Provisionen,  einen  fUr  Küchenntensilien,  drei 
fOr  Pflanzentrockenpapier  nnd  zwei  Reservelonte  annimmst,  so  sind 
dies  zweiundvierzii?  Mann,  welche  durchschnittlich  15  Mar.  Ther. 
Thaler.  d,  h.  die  Hüllte  des  Lohnes  für  die  ganze  projectirte  Reise, 
beim  Abmarsch,  15  Mar.  Ther.-Thaler  bei  der  Rückkunft  erhalten, 
was  630  resp.  1260  Mar.  Ther.-Thaler  ausmacht.  Ich  selbst  be- 
komme fiir  die  voraussichtlich  8  Monate  dauernde  Tour  160  Mar. 
Ther.-Thaler,  Deine  Jäger,  Ausstopfer  und  sonstigen  Diener  etwa 
eben  so  viel.  Deine  Waaren  mögen  etwa  800  Mar.  Ther.-Thaler 
««Ui  ssin.  Dn  kannst  also«  wenn  Alles  gut  gebt,  die  Beise  ftr 
1400  Mar.  Tber.-Tlialer  machen*" ,  (was  anf  Dentsoh  8600  Thaler 
oder  10300  Mark,  anf  Englisch  allerdings  nnr  640  £  Sterl.  keisst). 
Des  war  nngeiUur  dieser  langen  Rede  knrser  Sinn. 

Als  die  Nackridit,  dass  ein  EnropXer  sich  sor  Beise  nach  dem 
bsen  rüstet  ni  der  Stadt  mid  Umgegend  mchbar  wurde,  strömten 
AlMBteoerlnstige  in  Menge  herbei,  zum  grOstten  Theil  professionirte 
Tkiger*  welche  ihr  Leben  lang  im  Bivouak  zugebracht  hatten.  Mit 
iknen  selbst  war  ich  bald  handelseinig,  nicht  aber  zaglei<di  mit  ihren 
Herren,  fast  alle  waren  nämlich  Sklaven.  So  ancb  Songorro.  Eigent- 
lich sollten  die  Herren  die  Hälfte  des  Lohnes  erhalten,  die  andere 
ftr  die  Sklaven  bleiben,  aber  dies  moralische  Gesetz  wird  selten  be- 
f'^lgt.  Vielmehr  nimmt  der  Herr  oder  die  Herrin  meistens  den  Lo- 
wenantheil  wnd  giebt  dem  Schwarzen  nur  einen  bis  zwei  Dollars, 
gerade  so  viel,  wie  er  am  selben  Abend  noch  verprasst.  Deshalb 
ehen  ist  es  dem  Sklaven  ganz  gleich,  wie  viel  Lohn  für  ihn  be- 
ZTihlt  wird.  Im  Ganzen  genommen  sind  Sklaven  sicherer,  als  Freie, 
denn  ihr  Herr  muss  das  Kisiko  ihres  Betragens  übernehmen.  Deser- 
tiren  sie  vor  Abgang  der  Carawane,  so  muss  z.  B.  der  Besitzer 
^  Handgeld  znrflckerstatten.    Anders  mit  den  Freien. 
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Es  kam  verscbicdene  Male  vor,  daas  ein  Bolcber  beute  saineii 
Lohn  erhielt  und  morgen  spnrloB  ▼enehwand.  Anch  wmren  die 
Freien  neiBt  tief  Tereoholdet«  und  sobald  ein  alter  Gläubiger  (der 
seine  Forderung  längst  hätte  in  den  Kamin  schreiben  sollen)  hllrtei 
dass  der  Lohn  ansbesahlt  sei,  steokte  er  den  Betreffenden  ins  Sehnld» 
geföiigniss,  aus  dem  ich  ihn  dann  auslösen  musste.  Es  war  gar 
nieht  daran  su  denken,  dass  ans  ihm  selber  auch  nur  ein  Pfennig 
berausznpretisen  gewesen  wäre;  er  schwur  stets  die  beiligsten  Eide, 
alles  Geld  durchgehraclit  zu  liaben.  Am  Raffinirtcsten  betrog  ein 
durch  die  Engländer  bcl'rciter  Neger,  welclicr  sich  an  ein  und  dem- 
selben Tage  bei  mir  und  noch  bei  zwei  anderen  arabischen  Expedi- 
tionen anwerben  Hess  und  sich  dann  mit  diesem  dreifachen  Gelde 
und  einem  Gewehre  auf  und  davon  machte. 

Die  Neoangenommenen  wurden  anfarderst  in  der  Handhalmag 
der  Zttndnadel-Earabiner  unterrichtet*).  Sie  waren  anÜngUeh  sehr 
ingstlieh,  em  Gewehr  lossudradien;  dachten  sie  doch,  es  seien  «hen- 
solohe  elende  Machwerke,  wie  die  in  Sansibar  Air  Dollars  kauf- 
liehen,  bei  dttien  allerdings  wegen  ihres  häufigen  Zerspringens  vor 
dem  Laufs  grOuere  Sicherheit  ist,  als  hinter  demselben.  Auch  war 
ihnen  schwer  abzugewöhnen,  beim  Losdrücken  den  Kopf  wegzuwen- 
den. Sie  zielten  unendlich  lange  und  trafen  schliesslich  nicht  ins 
Schwarze,  aber  stets  sehr  genau  ins  —  Blaue.  Mehrere  wollten 
von  Gewehren  überhaupt  nichts  hören  und  blieben  bei  ihren  Bogen 
und  Giftpfeilen.  Das  waren  jedenfalls  noch  die  Vernünftigsten  und 
im  I'nlle  der  Noth  die  Zuverlässigsten.  Dass  übrigens  in  der  Hand 
des  Negers  selbst  die  besten  Waffen  zerspringen  können,  davon 
erlebte  ich  ein  Beispiel  an  dem  Getreuen  Livingston«*s,  waleliw  Ihsi 
nach  dem  Tode  babamirt  hatte  und  nun  in  F^wetowo  erhaHsn  wM. 
Er  lud  eine  prachtvolle  Bttchse,  ein  Erbst&ck  von  Ltvingjatonai 
rammte  aber  die  Kugel  nicht  hinunter  bis  an  das  Pulver.  Vwdmth, 
zersprang  die  Bflchse  und  riss  ihm  den  Daumen  ab.  Ich  wurde 
herbeigerufen  und  legte  den  ersten  Verband  an.  Man  bradite  mir 
den  Daumen,  den  ich  als  Specimen  nadi  Europa  senden  wollte 
und  in  Alkohol  conservirte  **). 

Ein  Theil  der  Träger  wurde  mit  Auftlideln  der  Perlen  be- 
schäftigt. Man  nimmt  dazu  „Fumuale*,  die  zähe  Epidermis  junger 
Kaphia-Fiederblattchen,  welche  ja  nun  auch  unter  dem  Namen  Ra- 
phia-Bast  in  Europa  an  Stelle  von  Lindenbast  verwendet  wird.  Die 


*)  Hierbei  fiel  nrir  »u^  Am  die  Neger  nicht,  wie  wir,  mit  dem  Zeigefinger 
daa  Gewehr  losdrflckten,  sondern  stets  mit  dem  Mittelfinger.  So  nduaSD  sie 
auch  bei  dem  Qebraache  der  Scheere  Danmea  und  Mittel*  stett  Danmen  und 

Zeigefinger. 

*^  Die  eDgliscben  lÜMionsie  Mmdtan  ihn  spiler  nach  Hanse^  um  ihn  to«w 
sowigcn  und  due  Samsdong  fAr  den  Vsmnglftokten  au  Tonmstslten. 
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Perlen  kommen  avB  Europa  in  Ftonera  verpackt  and  sind  in  BUn- 
ddD  voB  etwa  einem  Ffond  Gewieht  enf  eebr  mOrbe  Fäden  ge* 
iQgML  Die  LlDge  der  SohnQre  ist  in  den  veiecliiedenen  Gegenden 
AMkai'B  Terecliieden;  im  MombaatM* Gebiete  mfkasen  sie,  ttber  den 
Dtunen  geepannt,  bis  in  die  innere  Armbeuge  reioben.  jBie  wer- 
den ffW^^  genannt.  Das  Sofanttren  der  ersten  Trfigerlast  wurde 
mit  grosser  Ceremonie  vorgenommen.  Von  allen  mitzuftihrenden 
Waaren  wurden  kleine  Proben  zwischen  die  ZeiigstOcke  desselben 
gepackt.  Weihrauch  wurde  angezündet  und  die  Tadlia  gebetet, 
wobei  alle  anwesenden  Mohammedaner  die  Kopfbedeckungen  ab- 
nahmen. 

Woher  diese  von  ihren  sonstigen  Gebräuchen  so  abweichende 
eoropäische  Sitte  gekommen,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  vermuthe 
aber,  dasa  sie  aas  der  Zidt  der  alteii  portngiesisefaen  Hensebaft 
fibrig  geblieben  sd.  Kalfirlieh  mosste  ieb  den  der  Ceremonie  Bei- 
wohoeoden  etwas  Kn^teba^knla  (snm  Bssen,  wie  sie  wOrtlioh  Tdnk« 
gsld  ansdrAcken)  geben.  Dies  eine  Mal  Hess  ich  es  nur  gefidlen, 
verbat  mir  aber  für  die  Zakonft  alle  derartigen  Carawanengebräuche« 
bei  denen  ieb  aablen  mflsse.  Zwar  kam  ich  dadurch  um  die  Kennt- 
nissnabme  mancher  interessanten  Sitten ,  aber  ich  hatte  sehr  noth- 
vendig,  sparsam  zu  sein.  Die  Carawanenflagge,  ein  Stöck  weisses 
Shirtingzeug  mit  Koransprüchen  beschrieben,  wurde  ebenfalls  durch 
Weihrauchopferung  eingeweiht  und  echutzkraftig  gemacht;  der  deut- 
schen Flagge  wollten  die  Leute  absolut  nicht  folgen. 

Der  December  1S7G  und  die  ersten  Tage  des  Januar  1877 
vergingen  In  emsiger  Vorbereitongsarbeit  Patronen-Vorratb  mnsste 
angefertigt  werden«  Die  Kleidnngssttteke  nnd  Zelte  worden  ans- 
gehessert«  die  Instrumente  geprüft  nnd  tausend  andere  grosse  nnd 
kleine  AÄeiten  verriobtet. 

Bei  Besebafibng  emer  Beiseansrüstoug  ist  es  wohl  eben  so 
schwielig,  su  wissen,  was  man  nicht  mitzunehmen  bat,  als  das, 
was  man  nothwendig  brancht  Jedes  unnöthige  Gramm  Geptek 
wird  im  Verlauf  einer  langen  Reise  zum  Centner  Ballast. 

Am  7.  Januar  1877  endlich  war  das  letzte  Bündel  geschnürt. 
Die  Nacht  konnte  ich  vor  freudiger  Erwartung  nicht  schlafen.  Kaum 
war  der  Morgen  des  8.  Januar  angebrochen,  als  ich  aufstand,  um 
mit  stolzem  Blick  noch  eine  letzte  Musterung  und  üeberzählung  der 
Lasten  vorzonehmen;  aber  es  fehlten  vier  Perlsäcke.  —  Einige  kun- 
dige TrKger  kalten  sie  versteekt,  um  bei  Anstheünng  der  Lasten 
die  bequemsten  Stneke  lor  Hand  an  haben. 

Der  8.  Januar  war  ein  glfieklieber  Tag,  denn  es  war  der 
dritte  Tag  im  dritten  Monat  der  Waswabeli.  Der  Oottremenr  hatte 
versprochen,  vor  dem  Abmärsche  eine  Ansprache  an  meine  Leute 
sa  halten.    Er  hielt  aber  wieder  einmal  nicht  Wort,  nnd  so  gab 
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icb  um  1  Uhr  Nachmittags  den  BefeM  mm  Aufbrach.  Die  Leute 
waren  wie  toU«  Trote  des  strengsten  Verbotet  nnd  der  Androlning 
hflrtester  Strafini  ichoMen  ne  nnaufhSrlich  die  Gewehre  in  die  Luft. 
Mehrere  Hunderte  von  dem  kaam  1500  atarken  ZflndnadelpatroiieBp 
Voirathe  wurden  verpofil.  In  diesen  Linn  mischte  eich  das  grdi 
trillernde  AbschiedsgeBchrei  der  Weiber,  welche  den  Zug  geleitcteten. 
Sie  trugen,  ein  letzter  Liebesdienst,  ihren  Mfinnem  oder  Freunden 
die  Last  bis  zur  Maküpa« Fähre.  Als  ein  Boot  nach  dem  andern 
vom  heimischen  Ufer  abstiess,  wurde  es  still  in  unseren  Reihen. 
Auch  die  Mombassn-Freundc  gingen  ruhig  nach  Hause.  Wie  Viele 
hatten  sie  schon  ebeuso  lärmend  ausziehen  sehen,  nicht  Alle  wareo 
sie  zurückgekehrt! 

Auch  ich  hing  meinen  Gedanken  nach.  So  war  denn  dio  Heise 
zum  unbekannten  Innern  begonnen,  gleiehaam  die  Sdiale  der  NoM 
durehbroehen.  Ob  der  Kern  attes  oder  bitter  iat,  blieb  faner  m 
▼enuehen« 

£a  ging  nur  laogaam  ronrlrts,  da  wir  Alle  noeh  nicht  die 
Beiseschnbe  resp.  Sandalen  ausgetreten  hatten,  und  hier  nnd  da  etwas 

an  den  BQndeln  neu  zu  binden  war.  Um  4  Uhr  20  Minuten  lang- 
ten wir  auf  der  Cocospflanznng  Said  Mbarak's,  des  Herrn  vieler 
m^ner  Trüger  und  auch  Songorro's,  nn.  Mit  einem  die  gepresste 
Brust  erleichternden  Pfiff  wurden  die  Waarenballcn  abgeworlon.  Man 
räumte  mir  eine  der  Sklavenhütten  ein.  Sie  sind  ganz  aus  Stäben 
und  „Makuti**  (geflochtenen  Cocospalmblattcrn)  herj^cstellt.  Ich 
kounte  nur  unreife  Bananen  zum  Abendessen  meiner  Leute  kaufen, 
sonst  gab  es  nichts.  Aus  den  umliegenden  Pflanzungen  wurden 
Trommeln  Jader  Grosse  susammengebraeht«  und  ma&  varatistalteCa 
Abends  beim  Schein  eines  riesigen  Lagerfeuers  einen  phantaaUsehea 
Tans.  Aber  aueli  naehdem  das  Litnnen  geendet,  ftiad  ich  keinen 
Schlaf.  Ein  Heer  grosser  Wanderameisen  hatte  meine  Hfltta  er- 
sttlrmt.  Zuerst  fielen  sie  über  einen  Schlangen-  und  Affencadaver 
her,  dann  über  mich,  wohl  nur,  um  Studien  in  der  vergleiebendeu 
Anatomie  zu  machen.  Ich  mnsste  mich  ihrem  Wisseasdraaga  durch 
Flucht  entziehen. 

Den  9.  und  10.  Januar  blieben  wir  in  Scliangamue  liegen, 
da  Songorro  nach  Mombassa  zurückgegangen  war,  um  noch  zwei 
Träger  zu  engagiren. 

Den  11.  Januar  wurde  es  auch  7  Uhr  45  Minuten,  ehe  wir 
tarn  Aufbruch  kamen.  Einer  der  Träger  mnsste  mit  der  allerdings 
ungeladenen  Flinte  lur  Vernunft  gebracht  werden.  Nachdem  & 
Fflansangeii  von  8ehangarou<S  durchwandert  waren,  kamen  wir  aa 
HQgettaad  (Jnra)  mit  kurzem  Gras  und  Akaaien  bewadiseo.  Hin 
und  wieder  standen  dazwischen  auch  einige  Eneephalarios  HUde- 
brcmdtii  AI.  Br.  et  Beuche.   Ihre  glinsenden  Stiüame  shid  Ins 
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5  Meter  erhoben.  Die  weit  ausladende,  tiefgrünc,  stachelspitzigo 
Bhittkrone  scbQtzt  die  grossen  Fruchtstfinde,  deren  mehlige  Samen 
in  Hungersnoth  verzehrt  werden.  Gelbblühende  Erdorchideen  stehen 
im  Grase,  kleine,  grellroth  blumige  Parasiten  zehren  von  Zucker- 
rohr, Sorghum-  nnd  anderen  Gramineen -Winzeln.  Den  G«btt8eli- 
Mbttten  dagegen  rieren  sartlila  Acanthaoeen.  Das  herroiragendste 
Gbarakterbild  aber  der  sonst  eintönig  gelbgranen  Landschaft  bilden 
cinebie  Borassne-Pftfanen  (M^nmo).  Wie  ans  granem  Stein  gehauen 
wheben  sich  bis  10  Meter  nnd  darüber  hoch  ihre  Räulenstfinime. 
Gegen  die  Spitze  zu  verdicken  sie  sich,  eine  Bieseokeule  darstellend« 
So  sehr  auch  "Wind  und  Sturm  in  den  klaftergrossen,  derben  Fächcr- 
blättcrn  rascheln  mag,  der  Stamm  wird  nicht  mitbewegt.  Die  faust- 
dicken, gelbbraunen,  rothwangigen  Früchte,  welche  in  kurzen  Trau- 
ben zwischen  den  kurzen  Stielen  sitzen,  zieren  ungemein. 

Gegen  3^^  Uhr  erreichten  wir,  den  Sandsteinliiigel  Rabbai  an- 
steigend, den  Wassorplatz  Kissimani  (d.  h.  an  der  Quelle).  Im 
Schatten  mftchtiger  Coeospalmen ,  halb  verdeckt  von  wuchernden 
Fsmen  (Asplenum)  liegt  äes  Unschige  Pllticfaen  da. 

Hier  begumen  die  in  den  Lichtungen  übenden  Fflansungen 
im  Waaiks.  Zwisdben  Ifais,  Sorghum  und  HQlsenihichten  stehen 
Bidnubiamchen  von  üppigstem  Wüchse.  Eb  ist  eine  Gulturform 
mit  grossen,  dunkeln  Kömern,  aus  denen  die  Eingeborenen  ihr  be- 
H^tes  Haar-  und  Hautöl  bereiten.  Wir  kreuzten  dann  die  Fahr- 
Btrasse,  welche  die  englischen  Missionare  vor  Kui^zera  von  dem  Lan- 
dungsplätze an  einem  tief  ins  Land  gehenden  Meeresarm  bei  Rabbai 
angelegt  hatten.  Gegen  11*^  Uhr  trafen  wir  in  Rabbai  ein.  Seit 
Rebniann  sein  vieljähriges  Arbeitsfeld  verlassen  und  nach  Europa 
zurückgekehrt  ist,  sind  hier  grosse  Veränderungen  vorgegangen.  Man 
hat  hübsche  eiserne  Häuser  erbaut,  auch  eine  Kirche  war  im  Koh- 
bia  anfgeftbrt.  Auf  dem  Mheren,  einfachen  Hause  Rebmann's  war 
eine  bfibeehe,  luftige  Etage  aus  ISisen  errichtet,  welche  nur  Mr. 
Jenes,  ein  in  Indien  ersogener  Neger-Christ,  der  seitwellige  Vor- 
steher  der  ganaen  Station,  mrWohnnng  anwies.  Da  es  sich  seigte, 
dass  einer  der  Trlger  bereits  unterwegs  mit  Last  und  Flinte  descr- 
tirt  war,  ein  anderer  in  Rabbai  weglief,  welchem  bösen  Beispiele 
leicht  andere  folgen  konnten,  so  Hess  ich  Abends  alle  zweifelhaften 
Lento  zTi  mir  hinaufkommen  nnd  dann  die  Leiter  w^nebmen,  WO- 
dorch  ein  nächtliches  Entfliehen  unmöglich  wurde. 

Am  andern  Tage  (12.  Januar)  gingen  verscbiedene  meiner 
Leute  aus,  um,  wenn  möglich,  die  Deserteure  von  gestern  cinzu- 
faugen.  Es  gelang  ihnen  wenigstens,  die  Last  im  Gcbiische  auf:^u- 
finden.  Ich  hatte  zwei  Dollars  Prämie  auf  ihre  Wiedererlangung 
aosgesetst. 

In  Babbai  nahm  ich  drei  Wanika-Träger  als  Ersatsminner  an. 
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Sie  waren  als  Zöglinge  der  Mission  an  Arbeit  wenig  gewöhnt  and 
keuchten  schon       der  Hälfte  der  gewOhnliehen  XMgwIaet 

Den  18.  Januar  gegen  7  Uhr  gab  das  Antilopenhom  das 
Zeichen  snm  Anlbmcb.  Fin  Tkiger  half  dem  andern  sein  Gepick- 
Btttek  anfUden,  nnd  fort  bewegte  sieb  der  game  Zng.  DaaTerrein 
ist  anhaltend  wellig:  Hoehgras  anf  den  Hugelrücken,  Banmwnchi  in 
den  Thalscliluchten,  wo  grosse  Sandsteinblöcke  nnd  Geechiebe  tob 
rasenden  Wassern  in  der  Regenzeit  blosgelegt  waren.  Der  aasser- 
ordentlicli  fruchtbare  Boden  ist  fast  gar  nicht  cultivirt.  Um  8  Uhr 
kreuzten  wir  don  Firnboni-Bach,  welcher  stets  etwas  Wasser  enthält, 
und  langten  nach  weiteren  10  Minuten  durch  Mawele  (Pennicilaria 
5pjVfl/a)- Pflanzungen  bei  dem  Dorfe  Fimboni  (d.  h.  am  Stock)  an. 
En  besteht  aus  12  grasgedeckten  Hütten.  Obgleich  es  von  einer 
starken,  lebenden  Domhecke  umgeben  ist,  hatten  dennoch  die  »illa- 
sai"  kanlich  den  gansen  Viebbestand  der  Lente  geranbt  nnd  meh- 
rere Einwohner  getödtet  Es  hemehte  darum  tiefe  NiedergeaeUa- 
genbeit  unter  den  mrfickgebliebenen  Wanika.  Aueh  hatten  ne 
niehtfl  su  veikanfen.  Sie  erhoben  nicht  einmal  Tribut  von  uns. 
«Sie  sind  su  arm.  um  au  betteln  %  sagte  Songoiro.  Als  meine  Leute 
gingen,  um  Fenerhola  an  sammeln,  wurden  sie  Ton  den  Aeltesten 
des  Dorfes  gewarnt,  es  nicht  von  einem  grossen,  dürren  Baume  zu  t 
entnehmen,  er  sei  vor  Kurzem  vom  Blitze  getroffen,  also  behext. 
Jeder,  der  ihn  antaste,  würde  nach  einigen  Monaten  sterben. 

Nachmittag  durelistreifte  ich  die  Umgegend.  Der  Fimboni- 
Bach  bestellt  aus  einer  Reihe  tiefer  Tümpel,  An  seinen  Ufern 
ziehen  sich  saftig  grüuo  Wiesen  hin,  welche  sich  ohne  Zweifel  sehr 
gut  cur  Zuekerrobr-Cnltur  eignen  wttrden.  Andere  Stdkn  sind  Ten 
dichten  PondlEiiiiif-QebQsohen  und  Hochwald  bestanden.  Am  Auf» 
feUendsten  unter  den  Blumen  erscheint  die  Oelpalme  (JBttCt 
die  Tsehikitsehi  der  Waswaheli.  Der  Tracht  naeh  steht  ne  swiaehen 
der  Cocos-  und  Dattelpalme;  sie  hat  die  starren  Fiederblätter  der 
letzteren  und  das  tiefe  Grün  der  ersteren*).  Im  Gänsen  ist  die 
Vegetation  noch  nicht  sehr  von  der  des  Küstenstrichs  verschieden. 
Nur  die  Cocospalmo  wÄclist  hier,  wo  sie  die  ihr  so  nöthigen  See- 
winde nicht  treffen,  schon  sparliclier.  An  botanisch  interessanten 
Plianzen  sammelte  ich:  Crotalaria  /aburnifolia  L.,  Pentas-,  Pavetfa, 
Aegiceras  u.  Eranihemum  sp.  Die  Wasserflächen  waren  von 
phaea,  Pistia,  Slratioies  spec.  und  Lemna  paucicostata  vollständig 
bewaehssn.  Es  sollten  hier  gefährliche  Croeodfle  hausen,  ich  sah 
aber  nur  eine  etwa  0,5  m  grosse  Wasserscfaildlaete  {StemMoimi 


*)  Die  Oelpalme  trifft  man  an  der  Sansibar-Küste  nur  sehr  verduzelt  as. 
Hlnfigcr  findet  sie  sieh  aaf  dar  Imd  Penba,  too  wo  aach  die  aPsfankenM* 
seit  ehiigea  Jshrea  aai0dUut  werdsa. 
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casianeus  Smith)  anf  einer  Schlammbank  liegen.  Mein  Kugelschuss 
durchbohrte  sie  zwar,  aber  sie  entkam  dennoch.  Durch  Fischen 
mit  Netz  und  Händen  erhielt  ich  einige  Mollusken,  welche  sich  bei 
der  ipitereii  Uiit«nnebnng*)  snr  Hüfte  ab  neue  Arten  enriesen; 
et  waren:  fhysopsis  ct/Hcana  Kranm,  Laniste»  ovum  Peten,  L. 
ääahu  Martens  n.  spec.,  Faludina  mieohr  Olmer,  Fabidomu$ 
qfinMia  Martens  n.  apec.  nnd  P,  ewarata  Martens  n.  spec 

Abends,  als  Alles  im  Lager  TerBammelt  tmd  der  Eingang  sum 
Dorfe  mit  Dombfiamen  verschlossen  war,  als  die  grossen  Lager- 
feuer aufloderten  nnd  jeder  seinen  Schlafplatz  zurecht  gemacht  hatte, 
erhob  sich  Budani,   der  altesto  der  Träger;  er  stiess  dreimal  in's 
Horn   und  rief  dann  mit   lauter  Stimme:   „heu!  hen!  heu!  höret, 
was  ich  euch  sage,  höret  ihr  Leute  von  Sansibar,  ihr  von  Y<'>mvo, 
ihr  von  den  Comoren,  ihr,  die  ihr  Sclaven,  ihr,  die  ihr  Freie  seid, 
höret,  was  ich  euch  sage:  Ihr  habet  Weib  und  Kind,  Freunde  und 
FVeondinnen,  Haus  nnd  Schamba  Terlassen,  nm  dem  Europäer  zu 
lUlgen  durch  Wüdnisa  nnd  Feindesland,  dem  Enropler,  der  ench 
Gdd  gab,  ist  dies  nicht  also?*    Hm,  hmmmte  anstimmend  der 
Ghoras,  hm.    «Haltet  bei  ihm,  wenn  es  gnt  geht,  haltet  bei  ihm, 
wenn  es  schlecht  geht!  (hm.)    Eine  Carawane  ist  wie  ein  Schiff, 
•  ihr  seid  die  Matrosen**).    Xach  der  «Sitte**  ist  es  euch  nicht  er- 
Isabt,  eine  Cofm  (rother  Fez)  aufzusetzen.    Dies  kommt  dem  an, 
der  ein  neues  Handelsgebiet  eniffnet  hat,    Songorro  (der  Carawanen- 
fiihrer)  ist  der  Capitain,  der  Europäer  ist  der  Besitzer,  die  Tausch- 
waaren  das  Cnrgo.  (bm.)    Die  Wildniss  ist  gefUhrlich,  die  Thiere 
darin    sind  gefährlich,   die  Menschen   darin    sind   gefährlich  (hm), 
bleibet  nicht  auf  dem  Marsche  zurtick,  auf  dasa  ihr  nicht  getödtet 
oder  an  Sclaven  gemacht  werdet  ^hm),  auch  darf  IQiemand,  der 
Waam  trügt,  der  Flagge  ▼oranssehreiten  (hm).    Gehet  nicht  an 
den  Wdbem  der  Wasoh^md  (Wilden)«  denn  sie  sind  unrein  ftr 
einen  Mohammedaner  wie  ihr  (hm).    Nachts  sollt  ihr  kein  Fener» 
kels  seibiechen***),  denn  das  ist  die  Sitte  von  Alters  her.**  —  Solche 
Befehle   nnd  Ermahnungen  wurden  wfthrend  des  ganzen  Verlanft 
der  Beise  fast  jeden  Abend  erthcilt. 

14.  Januar.  Gegen  G  Uhr  frQh  zogen  wir  von  Fimboni  ab. 
Das  Fimboni-Thal  mit  seinen  Sumpfwiesen  war  bald  durchkreuzt, 
dann  begann  hügeliges,  trockenes  Terrain  mit  Dorngebüsch  —  be- 
sonders Acacia  fistula  und  Salvaäora,  bestanden.  Eine  kleine  Kast 


*)  Vgl.  T.  Marten«  in:  Sitsungtberiebt  der  Akademie  der  Wiuenscbaftea 
a  BerUa.   April  1878. 

**)  In  der  Tbat  fahren  die  Triger  d«i  Ehrennamen  Beharfa  leha  barm, 
Secleitte  (Matrosen)  des  Landes. 

***)  Dieses  Qebot  ist  wohl  entstanden,  da  das  Q«räasch  brechenden  ÜQlzes 
«rft  hOrhar  ist  nnd  F«inde  anlodcea  kaaa* 
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gab  den  Leuten  Gelegenheit,  sich  vom  letztgenannten  Baume,  der 
im  Innern  selten  ist ,  einen  Vorrath  Zwcigstiicke  abzuschneiden, 
welche  8ic  als  Zahnbürsten  benutzen.  Nach  zweistündigem  Marsclu; 
erreichten  wir  Mais-  und  Maweli-Pflanzungen  und  bald  darauf  er- 
klangen die  zwei  Signalschüsse  des  Flaggenträgers,  welche  unsere 
Ankunft  in  dem  Wanika- Dorfe  Kware*)  meldeten.  Der  Ort  war 
von  den  Masai  nicht  heimgesucht  worden  und  wir  trafen  prächtige 
Bindviebhcerdcn  an.  Sie  wurden  von  den  Jangen  eben  auf  die 
Weide  getrieben.  Hit  boehgehobeneD  Annen  sprangen  dieeelben, 
tenfliscbe  GrimasBen  ecbneidend  und  grell  pfeifend  nnd  lieebend 
dicbt  vor  den  EOpfen  der  Tbiere  empor,  wenn  sie  vom  ricbtig«! 
Wege  abwicben.  —  Kware  bestebt  ans  mebreren  fünf  bis  lehn 
Hotten  entbaltenden  DOrfem,  welche  von  Donisinnen  und  Palisaden 
nmgeben  sind.  Zwischen  ihnen,  besonders  auf  alten  Tiehstindoi 
ged«ben  flppige  Tabakpflantnngen.  An  den  Dorftltesten  war  8^ 
Doti**)  zu  entrichten. 

Jeder  der  TrSger  erhielt  lOStrftnge  linsengroiser  Milchpetka, 
um  sich  seine  Tagesration  von  den  Dorfbewohnern  selbst  zu  er- 
steben. Ausserdem  kaufte  ich  für  3  Kilo  schwarzer  (Buschuti-) 
Perlen  und  2  Stücke  Kaniki  (indigo-gefarbter  leichter  Baumwollen- 
stoff),  ein  Schaf  nnd  eine  Ziege.  Nachdem  das  Lager  vollständig  * 
eingerichtet  war,  ging  ich  mit  meiner  Flinte  aus,  begleitet  von 
vielen  der  Eingcbornen.  Vcigol  waren  in  Menge  vorhanden.  In 
den  Dorfbiüimcn  trieben  sich  liinnende  Schaaren  des  prachtvollen, 
stahlblauen  Laviprocolius  Sijcohius  Peters  urahcr.  In  den  Feldern 
auf  liäumen  waren  Eurystomus  afer  nnd  die  beiden  nahe  ver- 
wandten Coracias-Arten,  Coracias  caudatus  und  C.  garrulus  häufig. 
Letztere  beiden  Speeles  sahen  die  Eingebomen  als  Weibchen  von 
EuryiUmiUB  an.  Anf  den  nahen  Viehtriften  erlegte  ich  Haleyw 
chdiaUmina  nnd  umcoeruka^  anob  unsere  Steindrossel  MomMfa 
saatUiUs,  welche  hier  Standvogel  ist,  da  ich  alte  nnd  jnnge  Exem- 
plare ingleich  erlangte.  Die  Mennigboden  der  leer  geschlossenen 
PatroneidiQlsen  wurden  von  der  Jugend,  der  ich  sie  geschenkt  hatte, 
sofort  in  Schmuck  verwandeHi  indem  sie  dieselben  mit  einem  Faden 
vor  der  Stirn  oder  im  Haar  befestigten.  In  gleicher  Weise  wenden 
sie  Knpferm&nsen  an,  und  auch  messingene  Spielmarken,  die  ich  mit- 
führte, wurden  sehr  gern  genommen.  Ich  tauschte  Hühnereier  fOr 
dieselben  ein.  Gegen  Abend  wurde  von  den  Knaben  nnd  M&dcbeo 
Kware's  ein  Tanz  aufgelührt.  Die  beiden  Geschlechter  standen  in 
Reihen  einander  dicht  gegenüber  und  verdrehten  ihre  Körper  in  obsciin- 
8ter  Weise.    Dabei  stampften  sie  den  Tact  zu  ihrem  Gesänge  mit 


Qnare  ist  der  Kiswahcli-Nanie  Ar  FranooHooi. 
1  Doti  =  8  Unteranulftngon. 
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den  Beinen,  an  welehen  (bei  den  Knaben)  viele  Glöckcben  befeatigt 
waren*). 

15.  Januar.  Gegen  6  Uhr  marschirten  wir  in  nordwestlicher 
Richtung  weiter  durch  dieselbe  dornige  Wihhiiss.  Um  ^7  Uhr  er- 
reichten wir  die  M t cm o- Dörfer.  In  den  umliegenden  Getreidefel- 
dern scheuchten  die  Kinder  von  Gestellen  und  den  Spitzen  der 
Termitenhügel  aus  durch  Geschrei  und  Steinwüife  mit  Schleudern 
die  Vögel.  Dann  folgten  wieder  Wilduissstrecken ,  "Wiesen  mit 
kimem  Gras^  aus  dem  das  schöne,  in  der  rotlien  Blüthe  an  Kho- 
Mendcon  in  Blttthen  erinnenicle^*)  Adenium  {A,  spedonm)  herror- 
lefciiite,  Baomgruppen  und  einselne  Encephalartos-Stämme.  Baimnf 
kmen  wir  an  die  Choboni-DörfiBr  mit  ihren  Pflanzungen,  dann  aber 
Mg  flieh  der  Marsch  wieder  durch  nnenltivirte  Gegenden  hin.  Um 
*^Uhr  «rreiehtea  tnt  das  Ddifishen  Itenrnba  imnft  (anf  Kikamba: 
im  Hinechen),  wo  wir  einige  Zeit  rasteten.  Meine  Leute  trafen 
Uer  IVeonde  von  der  Kfiste,  welehe  Handel  trieben.  Mir  wurde 
gegen  awei  Spielmarken  etwas  Milch  «geschenkt**.  Um  10  Uhr 
tn£en  wir  bei  dem  Dorfe  Manj^oa,  unserem  heutigen  Ziele,  ein. 
Das  übliche  Salutschiessen  unterliessen  wir,  da  wir  hörten^  der 
Mwäki  (U&nptling)  schliefe  gerade  seinen  Morgenrauscb  ans.  Ihn 
darin  zu  stören,  wftre  ebenso  lieblos  gegen  ihn,  als  unvorsichtig 
gegen  uns  selbst  gewesen,  denn  ein  Mwuki  ist  fürchterlich  während 
des  Katzenjammers.  Es  herrscht  hier  allgemein  die  böse  Sitte,  stark 
dem  „Frühschoppen'*  zuzusprechen,  sodass  die  meisten  Alten  gegen 
9  Uhr  bereits  betrunken  sind.  Deshalb  müssen  alle  wichtigen  Ver- 
bandlungen, wenn  irgend  möglich,  in  der  allerersten  Frühe  des  Tages 
abgeschlossen  werden. 

Als  der  Mwäki  ausgeschlafen  hatte,  erhielt  er  seineu  Tribut: 
i\i  Doti  Maderpolan  und  ein  Sahale  Tuch  (zu  1  Mar.-Tber.-Thaler). 

Trdger  bekamen  snm  Eiataiisch  von  Rationen  Perlen  und  kleine 
Ante.  Letstere  smd  keilförmige  Stttcke  Schmiedeeisen,  von  etwa 
O^ffl  Länge.  Sie  werden  als  gern  gesehene  Tanschobjecte  snm 
hoem  gebracht,  sind  aber  im  Yerhidtniss  au  ihrer  Schwere  su 
WBrtUos.  Many^  ist  ein  Eikamba^Dorf.  Ueberhaupt  haben  sich 
die  Wakamba  vielfach  awischen  den  Wanika  angesiedelt,  anfbiglich 
ssr  aaf  die  Gastfreundschaft  der  letzteren  angewiesen.  Späterbin 
iW  waren  sie  derart  erstarkt,  dass  sie  eigene  Dörfer  errichtet  haben 
ond  in  vielen  Districten  sogar  die  Wanika  verdrängten.  Die  Wakamba 
■ad  nicht  nur  fleissige  Ackerbauer  und  Yiehztichter,  sondern  auch 


*)  Niheres  Uber  Kleidung  and  Schmnck  vergl.:  Zeitschrift  f&r  Ethnologie, 
1S78»  Heft  V.  pag.  847  ff. 

*•)  In  Livingstone,  Last  Journal,  wird  inchrem  Miilo  Mkododtndron  Br- 
wihnong  getban,  ich  gUab«^  os  ist  damit  Adenimi  gcmciut. 
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thätige  Händler  und  sehr  geschickte  Landwirthe.  Ihre  OrnameDte 
aus  Metalldraht  sind  sehr  httlweh.  Es  war  jedoch  nur  in  seHeneii 
Fftllen  möglich,  etwas  davon  an  erstehen«  Sie  ftrohteteo,  ich  kSmie 
solche  I  ihrem  Ktfrper  entnommene  Gegenstinde  an  ihrem  Unhefl 
behexen. 

16.  Januar.  Das  Bargümo  (Signalhorn)  blies  um  6  Uhr  zna 
Aufbruch.  Hinter  den  Pflanzungen  wird  der  Boden  salzig  und  des- 
halb dürr  und  hart,  der  Pflanzenwuchs  demgemäss  ärmlich  und 
dornig.  Hier  befindet  man  sich  bereits  auf  dem  Abhänge  der 
Durümahiigel  zum  Binnenlande  zu.  Man  überblickt  die  weite  Ebene, 
aus  der  (genau  im  Westen)  die  Killibassi  und  Kadiaro-Bergkuppen 
aufsteigen.  Im  Weitergehen  stiegen  wir  thalabwärts  zum  Mtoa- 
gnombe  (Kuhbach),  der  iu  mehrere  brackige  TQmpel  aufgelöst  ist, 
an  denen  Cyperaceeo  nnd  ein  sonst  «neh  dem  Seestrande  ebarakteii* 
stischer  Farn,  Chrytadnm  aureum  Mett,  ebenso  (^99U$  quadrm 
gukarU  wuchsen«  Im  Boscbsehatten  blühte  eine  bkne  Acantfaacse, 
No.  3818  des  Herbars,  welche  aar  Zeit  noch  nicht  bestimmt  ist. 

Um  8  Uhr  40  Minuten  traftn  wir  im  Dorfe  Tchamt^i  (]in>  * 
guistisch  T;(amtei)  ein.    £s  war  verlassen.     Früher  war   es  von 
Wanika  bewohnt,  welche  von  Wakamba  bekriegt,  besiegt  und  ver- 
trieben wurden.     Die  halbverfallenen  Grashütten*)  wurden  von  den 
Trägern  in  Beschlag  genommen,  obgleich  sie  von  „Papazi"-Zecken**) 
voll  sein  sollten ,  deren  Biss  (gegen  welclicn  als  beste  Medizin  der 
Salt  der  Thiere   selbst,   zwischen  den  Zähnen   zerquetscht,  gilt), 
bösartige  Fieber  hervorbringen  soll.     Scheu  Krapf  berichtet  von 
diesem  Ungeziefer,  lieferte  aber  htine  Exemplare  nach  Eoropa.  Ich 
habe  wiederholt  in  Mombassa  sowohl,  wo  sie  hn  Fort  sein  aollfln, 
als  auch  während  meines  Aofonthaltes  bei  den  Wanika  FMbnien  anf 
diese  Thiere  gesetat    Es  getang  mir  aber  erst  qilter  in  Taita 
ihrer  habhaft  za  werden.   Nach  den  Untersuchungen  meines  Freundes 
Dr.  Karsch***)  ist  es:  OmUhodorus  Savignyi  Audouin,  eine  eben* 
falls  in  Aegypten  vorkommende  Zecke.    Bei  der  gründlichen  Haus- 
suchung,  die  meine  Leute  bei  den  Jagdzügen  auf  Papnzi  nntcr- 
nalimen,   fanden  sie  einen  Wanika- Frauengürtel  aus  aufgereihten, 
thalergrossen  Scheiben  von  -^Ic/ia/ma- Schneckenschalen,   der  wohl 
wegen  seiner  Schwere   bei  der  Flucht    der   früheren  Bewohner 
zurückgelassen  war. 


*)  Wanika  haben  Oiebeldachhatten,  Wakamba  „bieneDkorbförmige". 
**)  Zur  Etymologie  des  Kiswaheli-Worles  Papad  nehme  Ich  Folgendea  «■: 
Fapazi  ist  malajrisch  panud  und  bedeutet  Flub,  Vorgitc,  bargati  im  Arabiacben. 
Dio  Wurzeln  pa,  per,  vor,  htr  lind  ihnUch  dar  inn  ktoinisohcD  poles,  im  d««t* 

sehen  Floh. 

***)  üeber  «mige  von  Hildelwandl  erhenteto  Araehniden  in:  Z^tsehr.  fBr 
gessmmte  MatorwitMoidMllMk  Bd.  JA^  1878. 
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Nachdem  wir  unser  Quartier  eingerichtet  hatten,  sandte  ich  6 
Leste  nach  Giriaraa  und  Durüma  aus,  wo  sie  gegen  Perlen.  Zeug 
and  Aextchen,  Flaschenkürbisse  und  Proviant  eintauschen  sollten. 
Sie  kamen  am  anderen  Tage  mit  einer  nur  geringen  Quantität 
Maiskörner  zurück.  Es  hatte  sich  ergeben,  dass  der  grösste  Theil 
meines  Calicots  (Kaniki)  im  Innern  der  Stücke  verdorben  war.  Der 
Indier,  von  dem  ich  sie  in  Sansibar  gekauft,  hatte  mich  nicht  nur 
hierbei,  sondern  auch  bei  den  Perlen  auf  Bchandliche  Weise  be- 
trogen. Es  musste  also  neues,  weisses  Zeug  aas  den  Yorräthen 
gOMUMD  werd«D,  mit  dem  die  LeQte  sbermals  anMogen.  Es  war 
Ttanrang  im  Lande  vnd  die  Yonfttbe  der  Eingeborenen  nnr  gering, 
Ss  Tintrieh  die  Zdt  bis  som  21.  Januar,  ehe  soviel  Beise-P^OTiant 
ssMamen^braebt  war»  dass  Jeder  Mann  4  liftssehen  Maisktoier 
■ad  !j  MÜSBeben  M'basi  (Cffiüius  Ci^amu)  ftr  den  bevorstebenden, 
■sbsBfigijgen  Mancb  durch  die  Wildniss  bekam,  was  nicht  einmal  ein 
Viiftel  der  gewtfhnlidien  Norm  ausmachte.  Die  Leute  waren  aber 
heiter  und  guter  IHnge,  besonders  als  ich  ihnen  einen  Ochsen  anm 
fisMen  gab. 

In  Tcbamt^i  erbeutete  ich  manches  gute  Object  für  meine 
natorfaistoriscbe  Sammlung.  Ein  Ilalbaffe,  Galago  lasioiis  Peters 
B.  ^.*),  war  so  unklug  und  neugierig,  sich  auf  seiner  nachtlichen 
Tonr  meinem  Lager  zu  nahen.  Die  Vogelwelt  war  wegen  der  Nahe 
der  Tümpel  reich  vertreten.  Buceros  Deckenii  Gab.,  Francolinus 
Granii,  Eurocephalus  anguilimens,  Oriolus  notatus  sind  schon  des 
Schusses  Werth.  Auch  einige  Schlangen  wanderten  in  das  mitgc- 
nomniene  Spiritusfass.  Auf  glatten  Blättern  gewisser  Malvaceen- 
Bösche  fand  ich  hübsche  Schnecken,  unter  Andern  Buliminus  {Wiachii) 
immsii  Martens  und  eine  Varietät  derselben  (var.  Hildebrandiü 

Die  Pflanaenpressen  schwollen  nur  allsnsehr  an.  Da  die  Träger 
aOs  schwer  belastet  waren  and  Eilmirsche  bevorstanden,  so  mnsste 
iA  mich  mit  den  Sammlangen  sehr  einschrXnhen.  Die  Flora  ist 
Ibrigsas  liemHeh  ärmlich.  Akaaien  bilden  den  Baumbestand,  Stachel- 
Uiteige  Melanthaceen  und  AloS  das  Unterbola,  starkriechende  Ckileos 
fadssken  auf  weite  Strecken  den  Sandsteinboden.  Das  eigenthüm« 
Bebte  Gewächs  dieser  Bogion  ist  der  Ganzi.  Sein  kugelrunder, 
KWammig-weicher  Stamm,  welcher  mit  grfiner,  kleinwaniger  Epi- 
dtrmis  überzogen  ist,  entsendet  von  seiner  Spitze  einen  wirren 
Btadbel  fingerdicker,  mehrere  Meter  langer,  ebenfalls  grüner,  sehr 
ifxiMer  Lohden,  welche  von  grossen,  hahnensporg förmigen  Stacheln 
ficht  besetzt  sind.  Missionar  New,  welcher  diese  Pflanze  im  Gala- 
Lsnde  antraf,  erzählt,  dass  das  saftige  Innere  des  Stammes  vom  Vieh 
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sehr  jrern  gefressen  werde.  Dies  wusstcn  meine  Leute  nicht.  Von 
Kubbai  uus  wurde  mir  ein  Brief  meiner  Zauzibar-Freunde  zugeschickt, 
und  hatte  ich  bo  Gelegenlicit,  doxoh  d«ii  ztiritokgelieiid«i  Boten 
einige  Zeilen  nach  der  Küste  zu  senden.  Sie  erreichtea  glOeUidi 
Europa. 

21.  Jannar.  Um  6  Uhr  Morgens  be&nden  wir  uns  wieder  aif 

dem  Marsche.  Durch  das  grasreiche  Thal  vor  Tchamtii  wandten  wir 
uns  westlich  und  nordwestlich  um  den  Fuss  des  Ndungu-Hügel- 
suges  herum,  an  einigen  Hirtenstätten  vorbei  und  traten  dann  in  die 
mensclioiilecrc  WiUhiiss,  welche  sich  von  Durüma  bis  Taita  hinzieht 
—  ein  Schrecken  der  Carawanen.  Die  etwas  absteigende  Ebono 
ist  hier  wiederum  jurassisch,  von  braunschwarzen,  blanken  Steineo 
bedeckt,  auf  denen  sich  die  Sonne  wiederspiogelt.  DaS  Pflanzen- 
kleid ist  anfangs  dürftig,  einfarbig  gelbbraun  und  ohne  Faltenwurf. 
Nach  und  nach  aber  verdichtet  sich  die  Vegetation.  Um  8  Uhr 
30  Minuten  erreichten  wir  Fingirro,  wo  eine  in  der  Begenasit 
schlammiges  Wasser  haltende  Senlinng  den  ans  dem  Innern  kom^ 
menden,  ansgedfirsteten  Reisenden  wohl  schon  oft  das  Leben  nea 
geschenkt  bat.  Vielleiebt  als  fiSrinnemng  an  solche  Errettang,  viel- 
leicht anch  als  Zeichen  eines  siegreichen  ^mpfes  mit  den  Ai'iangulo* 
Bänbern,  welche  dieses  Gebiet  ansicher  machen,  vielleicht  den  Manen 
der  Gefallenen  gewidmet,  wer  weiss  es?  ist  vor  alter  Zeit  hier  ein 
Steinhaufen  gestiftet,  auf  den  noch  heutigen  Tages  jeder  Voröber- 
f^eheude  seinen  neuen  Stein  beifügt.  Auch  in  die  Astwinkel  in  der 
Isäho,  stehender  Baume  hat  man  Steinstücko  geklemmt.  Manche 
derselben  sind  bereits  ganz  in  das  Holz  eingewachsen. 

Hier  endet  der  Jura  und  es  beginnt  das  krystallinische  Grund- 
gebirge des  Innern,  welches  aus  Hornblende  fÜirendem  Gneis  be- 
steht. Dasselbe  entb&lt  lagenweise  grobkörnige  granitiOinKehe  Go- 
menge  von  weissem  Qoars,  roihem  Orthoklas  und  sebwaraem  nnd 
weissem  Glimmer. 

Zugleich  beginnt  hier  der  dichteste  Dornwald,  Kitsagga  der 
Wakamba,  wie  er  sich  ostwestlich  von  Duruma  bis  zum  Kilimandjoro, 
nordsüdlich  vom  Galla-Lande  bis  zum  Berglande  Usambara  und  Pars 
fast  ununterbrochen  hinzieht,  den  Karroo-Kbenen  Süd-Afrika'?  ver- 
gleichbar. Die  typischen  Gewächse  dieser  Gebiete  bilden  verschie- 
dene bäum-  und  strauchartige,  sogenannte  Candelaber-Euphorbien. 
Ihre  handbreit  und  breiter  geflügelten  Aesto  sind  mit  Sternen 
furchtbarster  Stacheln  besetzt.  Der  Milchsaft,  von  denen  sie  strotzen, 
trinfelt  bei  der  ^geringsten  Verletzung  aus  und  bringt  auf  zarten 
Hautstellen,  besonders  aber,  wenn  in*s  Auge  gerathen,  die  bösartigsten 
Geschwüre  berror.  Das  Rhinooeros  aber  soll«  wie  meine  I«eate 
ernstlich  und  swar  wiederholt  versieberten,  diese  gifiagra  Gewichse 
fressen.    Unter  sie  miseht  sieh  auch  eine  nnbewehrte  Eupborbie 
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(EtgAorhia  Tinicalli)  mit  fingerdickem,  langgliedrigcn ,  besenartig 
dicht  stehenden  Gezweig*).  Einen  ähnlichen  Anblick  gewähren 
pTOS.«c  Compositen  und  Asclcpiadccn.  Verschiedene  Aloßarten,  baum- 
artige sowohl  als  auch  niedrig  bleibende,  sind  ebenfalls  haufip:  ihre 
mennigrothen  BlOthen  setzen  sich  grell  gegen  das  Graugrün  der 
Euphorbien  ab.  Tiefpurpurrotlie  Erythrina-Blüthen,  welche  stachel- 
bewtbrten  Aesten  entsprossen,  haben  ähnlichen  Effect.  Unter  den 
LAubbaunien  sind  Acazien  und  Burseraceen,  beide  von  gleiciiem 
Habitus,  vorherrschend.  Die  ersteren  führen  Gummi,  die  letzteren 
Gummiharz.  Beide  Pamilien  haben  kleine  gefiederte  Blätter;  der 
AiliraelM  {it  flparrig  und  seUnnkronig.  Nodi  tiiie  'B/äb»  «tiderer 
Fflaano  tragen  gleidifaUs  dua  bei,  das  Diddcht  sn  yermehren  tmd 
dnreh  Haken  und  Wiederbaken  ein  Eindringen  sn  yerwebren. 
Oenden  unmöglich  wird  ein  solches  durch  einige  MeUnthaeeen- 
Alten,  Ihre  1 — 1,6  m  hohen,  derben  nadelspitsigen  BlStter  starren 
ilem  Beisenden  wie  Bijonette  entgegen.  Lianen  aller  Art  verflechten 
gsnaen  Pflanaenwnchs  an  nnlOalkheni  Kniael,  den  nor  die  scharfe 
Alt  zu  durchhanen  vermag. 

Anf  der  ersten  Strecke  des  Weges  hatten  wir  jedoch  nicht 
üMliig,  von  ihr  Gebrauch  zn  machen,  da  wir  der  Carawanen- 
strasM  folgen  konnten,  in  Wahrheit  ist  es  aber  nnr  ein  mannshoher 
Tnnncl.  Gnrüfu  (Gogoro)  in  der  Cnrawanenstrasse,  mitten  durch  die 
Päanzcnmasse.  Wer  nur  einen  Fingerbreit  vom  rechten  Weg(5  ab- 
weicht, wird  gespiessl  und  gekratzt.  Schlimm  hatten  es  die  armen 
Träg^er,  denn  alle  Paar  Schritte  blieben  ihre  Lasten  in  pflanzlichen 
Angelhaken  liän;j:en.  Dann  hiess  es  entweder  zurückgehen  oder  mit 
Voller  Kraitanstrengung  das  Hinderniss  überwinden.  Besonders  müh- 
sam war  OS,  die,  wenn  auch  leichten,  so  docli  voluminösen  PHanzen- 
papier-Bündel  hindurch  zu  bringen.  Wehe  dem,  welcher  aut'  dem, 
ittUenweise  morastigen  Boden  zu  Fall  kommt  und  in  einen  der 
fvehtbaren  BombOsehe  gerfith. 

Yon  der  Thierwelt  war  wenig  zn  sehen.  Hier  und  da  hOrte 
asn  woU  eine  httbsche  Vogelstimme,  aber  der  Sftnger,  welcher  sie 
«rttaen  Hess,  war  tief  im  dichten  Busche  verborgen.  Wenig  ange» 
odim  berührt  das  Ohr  das  ftine  Summen  der  Moskitos,  die  m  dem 
dnipfen  Tunnel  millionenweise  bauseo.  An  den  wenigen  Stelleo, 
wo  Lidit  und  Sonne  -  dnrchbricht,  hat  man  einen  Ueberfall  durch 
Bremsen,  Vipanga,  d.  i.  Schwertchen  zu  gewärtigen.  Mein  Esel 
wurde  derart  durch  sie  gepeinigt,  dass  ihm  das  Blut  von  den  Flanken 
lief  nnd  er  wie  toll  ausschlug  natürlich  in  die  JJomen.  Als  ich 
aber  ihn  und  mich  selbst  etwas  mit  Petroleum  eingerieben  hatte, 


*)  Sic  wild  Sil  der  Snnsibar-Kflste  zum  BetSobfln  der  Fiiehe  benalit,  in- 
dem  man  ihre  rorqnctsohtcn  Zweige  in'ft  WaWBT  wirft. 
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gewannen  wir  Ruho  vor  den  blutdürstigen  Insecten.  ToiOi  mtm 
Esel,  war  ein  ausgezeichnetes  Thier.  Ein  Lehrer  der  engfisdieii 
Hissioii  in  Freretowiii  Mr.  Handford,  hatte  ibn  mir  aberlasseo.  Es 
war  ein  Erensling  der  afrikaoiacben  von  Eguu$  (aettiopui  ab- 
Btammenden  Baase  mit  dem  sfldarabiacben  HaoBeae],  kfaig,  m$ 
trotz  ihrea  Rnfea  alle  Eael  sind  nnd  meiner  Peraon  im  boben  Grade 
anhänglich.  Ich  hatte  ihn  weniger  aom  Rdten  mitgenommen«  da 
ich  als  Sammler  stets  zu  Fusse  gebe,  sondern  mehr  um  den  Werth 
fies  Petroleum  als  Schutzmittel  f^egen  die  Tsetso,  oder  wie  man  hier 
sagt,  Donderobo-Fliegc  (Glossina  morsifans)  zu  erproben,  allcrdinors 
auch,  um  micli  seiner  im  Falle  von  Kranklieit  zu  bedienen.  In  ver- 
rufenen Gegenden  schmierte  ich  ihm  jeden  Abend  etwas  Petroleum 
mittelst  eines  getränkten  Lappens  auf  die  weichen  Thoile,  in  die 
Oliren  und  in  die  Nüstern.  Es  erwies  sich  im  Verlaufe  der  Beise 
als  aoaBerordentlicb  wirkaam,  und  onteriaaBe  leb  nicbt,  aneb  an  dieaem 
Orte  den  Yenncb  ansuregen,  Petroleam  in  den  yersebiedenen  an« 
eieberen  Gegenden  ala  Scbntamittel  flir  Ocbten  ananwenden"*). 
WAbrend  d.  Decken,  HÜBsionar  New  nnd  Teisebiedene  Araber  aOe 
ibre  mitgenommenen  Eael  durcb  den  Stich  dieses  giftigen  Insecte 
verloren,  blieb  Tom  nnveraebri;  w  gedieh,  zwar  nicht  in  Folge  des 
Petroleum,  aber  meiner  sonstigen  guten  Behandlung  während  der 
Reise,  ausnehmend  gut,  und  gab  icb  ihn  nacb  eifolgter  Bttckkebr 
dem  Missionar  zurück. 

Gegen  1 1  Uhr  kamen  wir,  sehr  ermüdet  von  dem  anstrengen- 
den, fünfstündigen  Marsclic,  bei  dem  Ngurungu  Marucsso  an.  Mit 
Ngurungu  bezeichnet  man  rundliche  oder  längliche,  beckenartige 
Anamnldongen,  welcbe  tbeils  der  Formation  des  Gneises  Oberhaupt 
eigen,  tbeila  dnreb  starke  Beaonnung  und  Aoawaaebangen  wftbrend 
starker  Regengttsse  entstanden  sind.  Sie  bilden  natOrlidbe  CSsfeemen 
Httr  Begenwasser.  Obne  sie  wire  die  Existens  böberer  Tbiere  und 
der  TorQbcrgehende  Anfentbalt  der  Menseben  in  diesen  Einöden 
nnmOglich.  Wie  in  unseren  Breiten  die  Kälte,  so  giebt  in  den 
Tropen  die  Hitze  und  DUrre  den  Antrieb  cur  Thierwandemng.  Mit 
dem  Austrocknen  der  Ngumngu's  ziehen  auch  die  wenigen  Vögel 
der  Wildniss  von  dannen.  Maruösso  hatte  diesnial  von  den  Herbst- 
regen  her  noch  hinreichend  Wasser.  Die  Pistien,  liier  eine  Varietät 
mit  langen,  spatelfönni^^en  Blättern,  welche  in  dichter  Decke  auf  der 
Oberfläche  desselben  schwammen,  trugen  vielleicht  nicbt  unwesentlich 
8U  seiner  Eeiuhaltung  bei. 

An  diesem  Orte  begegnete  uns  eine  Kikamba-Carawane,  welehe 
mit  Vieh  nnd  Calabassen  anr  Kttste  sog.  Der  Ffibrer  derselbon 
tmg  als  Zeichen  seiner  WOrde  eine  eiserne  Gloeke  am  Qlirtel,  g<ami 


*)  Vj^  Nihsrcst  ComtpondflasUatt  der  Afirik.  QeseUscbaft  1878. 
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vie  der  Leitstier  der  mitgefülirten  Heerde.  Sein  Kopf  war  mit 
aMm  langbMngen  Pavianfell,  wie  mit  einer  Fon-iicke  geziert.  Von 
dieser  Carawane  erfragten  wir  die  VerhÄltnisse  des  Weges.  Sie 
Mgtcn,  in  Egn,  iinBorer  nächsten  Haltestation,  sei  kein  Wasser  und 
boten  uns  Flaschenkürbisse  zu  enormen  Proisrn  an.  IMeine  Trfiger 
bestürmten  niiclj,  jiolche  zu  kaufen,  da  mehrere  IIiimm-  Wassorbeliälter 
zerlrochrn  seien  und  sio  sonst  verdursten  würden.  Statt  aller 
Antwort  nahm  ich  den  Kürbis  von  der  Schulter  eines  eben  ange- 
ImgteB  Mkunl»  und  prisentirte  meinen  Leuten  das  Wasser,  welches 
ooeh  darin  war  und  das  «weifeUos  von  Egn  stammen  musste.  Ich 
hafte  also  keine  KOrbisse,  wohl  aber  einen  Oehsen  von  circa  250 
Kilogr.  Gewicht,  dessen  Fleisch  unser  heutiges  Essen  ausmachen 
lolltc.  iMusstcn  wir  doch  mit  unseren  Getreideprovisionen  sparsam 
im^ehen.  Am  Abend  war,  ausser  einem  Stöcke  gebratener  Lcljer, 
welche  icl)  für  mich  selbst  anlfbewabrte,  nichts  mehr,  als  einige 
Kioehensplitter  von  dem  Ochsen  zu  sehen.  Die  frische  Haut  wurde 
in  feine  Streifen  geschnitten,  welche  zum  Schnüren  der  Mizigo 
(Lasten)  dienten.  Die  Verschanzung  unseres  Lagerplatzes  war  bald 
vollendet,  denn  Dornbaume  gab  es  nur  zu  viele  in  der  NAhe. 

Nachmittags  und  in  den  Morgenstunden  des  folgenden  Tages 
(22.  Januar)  sandte  ich  Leute  mit  Aexten  und  Fascbinenmessem 
Toraos,  um  den  Weg  durch  den  Domwald  an  verbessern.  Leider 
mosste  ich  mdne  SammelgelHste  sehr  im  Zaume  halten,  vm  die 
Leute,  welche  ohnehin  auf  das  Schwerste  beladen  waren,  an  schonen. 
Da  die  Zweifel  der  Triger,  ob  in  Egn  Wasser  su  finden  sei,  sich 
wieder  regten,  bestimmte  ich  zwei  Perl-Lasten  für  den  Esel  und 
lieis  die  dadnrcb  freigewordenen  Leute  BlecbbOcbsen  voll  Wasser 
tragen,  welche  ich  als  „eisernen  Bestand verlöthete. 

Gleich  nach  Mittag  brachen  wir  auf.  Jeder  wnsste,  dass  ein 
anstrengender  Sfarsch  bevorstand  und  schnürte  seinen  Leibgurt  fester. 
Die  Pionier-Colonne  hatte  tüchtig  gearbeitet.  Alles  war  weiss  be- 
spritzt von  dem  Milchsafte  der  gehauenen  Euphorbien.  Die  Vege- 
tation blieb  ziemlich  dieselbe  wie  gestern,  nur  traten  viele  Usneen 
dazu,  stellenweise  den  Wald  ganz  iu  grauen  Flor  hüllend.  Auch 
A»9dMa  spec.  tm  e^Hcana^  eine  Orchidee  mit  gelbliehen,  purpur- 
bnuinfljeckigen  Blfithen  und  ein  Angraeeum  gewahrte  ich  hier,  aber 
süsser  dem  gewOhnlidien,  kriechenden  Fofypadnm  keine  FamkrSuter. . 
Alle  l^-  bis  2  Stunden  steckt  der  Flaggentriger  seine  au%erollte 
lesignie  in  den  Boden,  worauf  jeder  sich  zur  kurzen  Rast  nieder- 
lisst,  aucl)  die  NachsOgler  herankommen.  Eine  solche  Tour  nennt 
man  in  der  Carawanensprache  Kome.  Nach  4  Komen,  d.  h.  etwas 
nach  7  Uhr  Abends,  als  es  bereits  dunkel  geworden,  traf  icb  mit 
einem  Theile  der  licuto  in  Egn  ein,  die  anderen  waren  unterwegs 
aas  Ermattung  liegen  geblieben.    Als  ihr  Befebbbaber  fungirte 
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Mrani,  der  Kikwafi-Dollmetscher.  Zwar  enthielten  in  Egii  die  an 
der  Strasse  gclegcuen  N'guruugu's  kein  Wasser  mcbr,  aber  wir 
fanden  etwa  10  Minuten  in  südöstlicher  Richtung  ein  etwa  200  Liter 
haltendes  Becken  des  kostbaren  Fluid  ums  vor. 

23.  Januar.  Am  Morgen  trafen  die  Nachzügler  von  geston 
woblbelMlten  bei  ans  ein.  Sie  waren  erseböpft  und  soBgehiingert, 
deshalb  blieben  wir  bis  Nachmittag  in  Egu.  Inswiselien  streifte  ieh 
umher,  nm  Einiges  an  sammehi.  Das  Beste,  was  ich  fiuid,  war 
Hydnora  (ahesiinica  AI.  Br.?).  Ihre  schmaroftaeaden  Wnrsehi  sind 
der  Euphorbia  Tirucalli  angeheftet.  Die  Felsen  der  N'gnmngu's 
sind  mit  dichtem  Basen  der  moosfthnlichen  SeioffineUa  mpeMtn» 
Spring,  überwachsen. 

liier  begegnete  uns  eine  wohl  500  Mann  starke  Kikamba- 
Elfenbein-Carawanc.  Sie  war  in  kleinere  Trupps  getheilt,  deren 
jeder  einen  oder  mehrere  Zähne  mitfiihrte.  Die  Leute  trugen  die- 
selben auf  dem  Kücken  längs  des  Kückgratcs ,  Ober  der  Schulter 
und  vor  der  Stirn  durch  einen  Lederriemen  befestigt.  Jedes  Mit- 
glied ttnes  Trupps  trägt  den  Zahn  nur  etwa  1  bis  2  Standen  täglich, 
dann  nimmt  ein  Anderer  die  Last.  Die  Freigehenden  bilden  die 
Bewachnng  des  Gutes.  Auf  solche  Weise  legen  die  Wakamba  un- 
glaublich grosse  Strecken  in  kfiraester  Zeit  aurflck* 

Nachdem  wir  alle  Gefitese,  die  Wasser  fahren  konnten,  gefiUIt 
hatten,  setzten  wir  bald  nach  3  Uhr  Nachmittags  nnscrcu  Marsch 
fort.  Der  Weg  führte  in  den  Thalern  noch  immer  durch  denaelben 
schauervollen  Euphorbien  -  Dornwald ,  auf  dem  Ilügelrücken  aber 
lichtet  er  sieh  etwas.  Hier  herrschen  Acazien-  und  Burseraceen- 
Schiiuiltäuine  vor,  der  Boden  wird  von  Ilochgras  bedeckt.  An  dieser 
Stelle  vcrnahmon  wir  zuerst  den  Ruf  von  Schizorhis  leucogaftter, 
welcher  den  Trägern  wie  Guoa,  vorwärts  I  klingt,  eine  Ermunterung, 
weiter  zu  gehen. 

Als  es  dunkel  su  werden  begann,  maditen  wir  ftlr  heirte  In  der 
Wildniss  halt.  Der  Plata  hieas  Siwa  a  LungüUn,  der  Brunnen  der 
Iiungüllu.  Die  Lnngdlln,  die  Aiianguln  Ermpfs,  ein  wilder  Stamm 
▼on  GallaFVerwandtschaft,  machen  diese  Gegend  dnrch  ihre  Banbettge 
unsicher.   Wir  errichteten  deshalb  einen  sehr  festen  D<nnverhMi. 

24«  Januar.  Bereits  um  5  Uhr  in  der  Frühe  ertönte  das 
Commando:  fnnga  mik^ke,  schliesset  (befestiget)  die  Schlafinntten, 
worauf  jeder  Trilger  die  wenigen  eigenen  Habseligkeiten  an  sein 
Lastbündel  befestigte.  Im  Tra^^cn  des  grossen  kupfernen  Koch- 
kessels, der  Essplatton,  Beile  u.  dgl.  Gemeingut  wechseln  sich  die 
TrHger  ttäglicli  ab.  Für  heule  stand  uns  ein  weiterer,  an8tron«;en- 
der  Marsch  bevor,  deshalb  nabiiun  die  Leute  ihre  ganze  Krall 
suBammen.  Voran  schritt  Multa,  der  ausser  seiner  Zeug  last  von 
72  Pfd.  die  (krawanenfahne  trug.    Er  ist  wenig  unter  8  Meter 
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gn»  und  baantttark.  Schon  sem  Vater  batte  dies  ehrenvolle 
Amt  bekleidet. 

Anfangs  blieb  das  Bild  der  Wildniss  noch  dasselbe,  wie  die 
Tage  Torber.    G^en  10  Ubr  aber  lichtete  sieb  das  GebOls.  Der 
Boden  war  blendend  rotb  und  seine  Grauitkümer  knirschten  anter 
unseren  Füssen.    Bald  darauf  erreichten  wir  eine  banmarme  Ebene, 
aus  der  die  Taita-Berge  Kisigäo ,  Mant'mgu  und  Ndära  sich  er- 
hoben.    Eine  Heerde  Stransse  floh  in   rasender  Eile  dahin.  Die 
Sonne  brannte  entsetzlich.     Die  Träger  wurden  immer  erschöpfter 
und  blieben    zurück.     Die  Carawane  loste  sich  in  einzelne  Haufen 
«a£.    Gegen  12  Uhr  kam  ich  mit  der  l'lagge  und  2  Trägern  am 
WssMrpIats  Bnitebüma  an.   Mit  wahrer  Gier  fielen  wir  über  das 
nmpfige  Wasser  des  N'gurungn  her.  (Was  nfttaen  in  solchen  Angen- 
blicken  alle  goten  Yorsitse,  nor  filtrirtes  oder  abgekochtes  Wasser 
ia  Afrika  sa  trinken  I)   Wir  leoerten  daianf,  m  Anfinuntemog  ttkt 
die  Zurflckgebliebenen  eine  Salve  ab.    Dann  gingen  die  TrSger 
zarack,  am  ihren  Kameraden  Wasser  entgegen  zu  tragen  und  ihnen 
die  Lasten  abzunehmen.  Binzcln  und  zu  zweien  nnd  dreien  kamen 
«üe  annen  Erschöpften  an,  die  letzton  erst  gegen  Sonnenuntergang. 
Einige  hatten  ihre  Schurze  an  vorübergehende  Wakamba  gegeben, 
damit  diese,  ihre  Lasten  für  sie  trugen.     Andere  hatten  den  Wa- 
kamba bis  zu  einem  Doti  Bezahlung  versprochen,  welches  ich  nun 
aoshändigte.    So  leid  es  mir  ihat,  ich  musste  es  meinen  Trägern  in 
Kechnuug  setzen.     That  ich  das  nicht,  so  würden  zweifellos  in 
eui%en  Tagen  die  meisten  Träger  sich  ermQdet  melden  nnd  Ersatz- 
mioner  anf  meine  Kosten  fordern.    Uebiigens  ist.  es-  Garawanen- 
1^  dass  selbst  der  emstficfa  Kranke  seinen  Stellyertreter  besahlen 
mnss.    Wir  versdianzten  uns  stark,  da  dsr  Wassetplats  Bnitchdma 
sm  Kreuzwege  Ukamba-Kisigdo  und  der  Taita-KQste  liegt. 

25.  Jannar.  Heute  war  Rasttag.  Ich  ging  aus,  mir  die  Um« 
gi^end  anzusehen.  Die  Buitchuma- Becken  liegen  in  einer  lang- 
gestreckten Thalfaltunj^  des  sonst  ebenen  Terrains.  Sie  enthalten 
meistens  das  ganze  Jalir  Uber  Wasser.  Der  sie  umgebende  ziemlich 
lichte  Dornwald  besteht  vornehmlicli  aus  Acazien  und  Burseraceen. 
Ausser  einigen  Tauhen  für  meine  Küche ,  einem  Spechte  und  ver- 
schiedenen anderen  Vögeln  erlangte  ich  nichts  Neues  für  meine  Samm- 
lung. Von  Pflanzen  war  die  hübscheste  wohl  eine  Convolvulaceo  *) 
Ipamaea  decora  Vatke  et  J.  M.  HUdebrandt  n.  sp.  Eine  grosse  Ki- 
kamb»>Carawane  langte  Nachmittags,  ans  Ulti  kommend,  an.  Sie 
hatten  wohl  700  Stttä  Vieh  bei  sich,  welche  sie  in  einem  Gefechte 
But  den  Masai  erobert  hatten  und  nnn  aor  Kflste  brachten.  Das 


*)  BIfiht  Jetst  im  Berl.  bot.  Garten.  Vgl.  Bfonstsschrift  d.yeralns  s.  Bet 
d  Gartenbancf.  HAn  1818  p.  188. 
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Haupt  der  Carawane  (Motu  mia  genannt),  ein  alter  Mann,  der  äli 
Scbnrs  das  Fell  eines  jungen  Zebra  trug,  besuchte  mich  in  meinem 
Zelte.  Ich  gab  ibm  als  FreumlschaftegeBcbenk  eine  Haud  voll  Salz, 
einige  Spielmarken  und  Nähnadeln,  was  ihn  sichtlich  erfreute.  Er 
versprach  mit  vielem  Pomp  eine  Ziege  zu  brinj:;rn,  kam  auch  wirk- 
lich Abends  mit  dem  elendesten,  magersten  Tliicro  seiner  Heerde 
an,  dio  or  iiiir  zum  Geschenk  anbot.  Nun  schaut  man  nbor  tineiu 
geschenkten  (Jaul  in  Afrika  sehr  wohl  in's  Maul;  als  ich  ihm  don- 
nuch  den  inunorliin  hohen  Preis  von  2  Doti  als  Gegengeschenk 
anbot,  zog  or  seine  Gabe  wieder  zurück« 

26.  Jannar.  Kurs  nach  6  Xfht  Morgens  ging  es  weitar. 
Euphorbien  treten  hier  mehr  snrOdc,  dagegen  eind  domig»  Laab- 
wttlder  Torherrschend;  auch  Alo6  und  Melanthaceen  bedeeken  weite 
Strecken.  Spuren  von  Rhinoceros,  grosse  Antilopen  und  Zebra's 
haben  sieh  dem  sandigen  Boden  eingedrHckt.  Vor  mir  liegt  der 
grün  bewachsene  NMara-Berg  in  einfacher  Domwölbung '*')•  Je  näher 
man  ihm  kommt,  desto  dürftiger  wird  die  Vegetation.  Hier  tritt 
zuerst  ein  knorriger  Baum  mit  eigenthümlichen  Zickzack-Aeston  auf. 
welche  bis  auf  den  Boden  herabhüngcn.  Er  ist  jetzt  blattlos,  aber  auf  s 
Piäoliti;^'ste  geziert  mit  fast  bandbreiteni  tief  purporrothen  Piügel- 
trüchteu. 

in  den  lehmigen  Boden  finden  sich  Tausende  grosser  Achatiua» 
Schneckeneehalen  eingebettat.  S^e  lebten  während  der  Regenzeit-, 
jetst  werden  ihre  GehXuse  aufbewahrt  fAr  kommende  Zeitalter  sor 
Freude  der  Geologen.  Ausser  dieaen  fand  ich  noch  BtiMmumi 
(Rhaehi»)  rhodoiaada  Martens,  eine  sehr  hfibsehe  kleine  Sehnecke 
mit  schwarzer  Spitze  und  gelblichen  Streifenzeichnungen. 

Bald  nach  2  Uhr  erreichten  wir  in  der  Wildniss  einige  Adan- 
sonien,  die  ersten  wieder  seit  Tchamt^i.  Der  Flatz  ist  nach  ihnen 
benannt  und  heisst  Nbuyuni.  Hier  machten  wir  für  heute  Halt  und 
sandten  einige  Leute  aus,  um  die  Ankunft  der  Carawane  dos  Be- 
lutscben-Kaufmann  „  Abdallah" ,  denn  als  solcher  gedachte  ich  in 
Taita  einzuziehen,  zu  melden  und  um  zugleich  Wasser  zu  holen. 
Sie  kamen  nach  ungefähr  3  Stunden  zurück  und  braclitcn  gute 
Nachricht  und  einige  Stücken  Zuckerrohr  mit  j  beides  kam  uus  sehr 
erwünscht 


*)  Vcrgl.  T.  d.  Dcckcn's  Kebe  n.  Ost- Afrika  II.  S.  62  f. 
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XUL 

Bericht  über  eine  Reise  im  sOdwestlichen  Kleinasien« 

Vuu  Prof.  Dr.  G.  Hirschfeld. 
(Uienu  eine  Karte,  TaC  VI). 

Von  tlor  im  zwölften  Bande  dieser  Zeitschrift  S.  325  in  Aus- 
mlit  j^i'iitellten  Karte  Klcinasicns  liegt  jetzt  wenigstens  der  Theil  in 
einer  Karte  vor,  welcher  meine  Konto  vom  Jabre  1874  enthält. 
Herr  Kiepert  hat  mit  gewohnter  Lieheiiswnrdijrkeit  nach  dem  Ge- 
sanimtentwurfe,  den  ich  auf  Grund  meiner  Croquis  und  Beohach- 
tungcn  angetVrtigt,  das  vorliegende  Blatt  hergestellt  und  in  dassclhe 
auch  Resultate  A.  Schönborns  (1841,  42,  52)  sowie  eigene  Wahr- 
■ehmuDgen  (1842,  70)  verarbeitet.  Ich  will  dieses  Blatt  mit  einigen 
Briiiitemngen  einfthren,  ohne  jedoch  aof  das  in  dieser  Zeitschrift 
bereits  Oef^bene  (XII,  S.  821  ff.)  wieder  emzogehen.  — 

Am  16.  April  des  Jahres  1874  traüm  wir,  mein  Frennd,  der 
Architekt  H.  Eggert,  und  ich  von  Rhodos  aus  in  Adalia  ein.  In 
ykr  Tagen  waren  hier  unsere  letiten  Vorbereitnngett  ftlr  die  Land- 
niw  beendet.  Abgesehen  von  einem  grossen  Vorrath  an  Lebens- 
■ittebi,  Tabak,  Kochgeschirr,  Waffen  eto.  war  ich  glücklicher  Be- 
dtier  von  neun  Pferden  gtnvordon,  von  welchen  sechs  flir  den 
Transport  des  umständlichen  Gepäcks  nötbig  waren,  und  die  so* 
SBSnnen,  z.  Th.  mit  tUrkiscbf^n  und  Gepficks&tteln ,  die  Summe  von 
onigen  fünfzig  Pfund  St.  repräsentirten.  Ich  hatte  diese  Capitalsan- 
lagre  nicht  zu  berenen  —  und  kann  sie  allen  in  ähnlicher  Lage  Befind- 
liehen nur  dringend  empfehlen  — ,  denn  erstens  sind  bei  j^emietheten 
Pferden  die  stets  begleitenden  Besitzer  oft  sehr  störend  und  durch- 
kreuzen die  Plftne  des  Reisenden  in  erapfindliehBter  Weise,  und 
dann,  da  ich  selbst  gezwungen  war,  Abends  an  wasser-  und  graa- 
reichen  Plätzen  zu  lagern,  so  fanden  auch  die  unermüdlichen  genüg- 
samen kleinen  Kosse  ihren  billigen  Unterhalt,  und  die  Kosten  der 
Beförderung  kamen  so,  nach  dem  schliesslichen  Verkauf  der  Pferde, 
aof  eine  bescheidene  Höhe. 

Am  SO.  Apiil  Verliese  unsere  Karawane  —  ausser  den  awoi 
Basenden  ein  grieohiseher  IMener,  ein  türkischer  Feldgensdatm  and 
iwei  PHardekneehte  m  Foss,  wosa  meist  noch  ein  dnnä ans  kundiger 
SpedalfUhrer  je  von  Ort  su  Ort  kam  —  das  heisse  AdaUa.  Dieser 
ganae  pamphjlisebe  KOstenstrieb,  allseitig  von  Bergen  umsehloasen, 
leidet  an  einar  wahrhaft  tropischen  Temperatur,  welebe  in  Verbin- 
daag  But  der  Snmpftiatur  des  Bodens  schon  mancher  enropfiischen 
Constitation  verhängnissvoll  geworden  ist.  In  mefar£achen  Stufen 
ite%t  die  Kttstenebene  nördlich  empor  und  fttgt  sich  auf  beiden 


Digitized  by  Google 


280 


G.  Hirschfaid: 


SeitMi  an  dio  hohen  ragenden  Ketten,  welche  westlich  zu  dem 
bergigen  Lykicn  gehören  und  dort  unvermittelt  und  plötzlich  sich 
aus  (1cm  landen  emporheben,  und  die  östlich  das  rauhe  und  steiniire 
Kilikieii  bilden,  welches  allmählicher  und  unklarer  anhebt,  l^icse 
Ketten  sind  Theilo  des  gewaltigen  Taurus,  für  welchen  die  Alten 
von  Kataouien  an  bis  gegen  Karlen  (s.  Strabo  S.  651)  nur  diesen 
einen  Namen  hatten,  wie  er  in  der  That,  trotz  so  mannigfaltiger 
innerer  Entwickelting,  aoch  dem  Ange  «Je  eine  sniammeobtagende 
Schranke  erseheiht,  welche  den  säliohen  Kflstenoanm  Kleinaaieai 
natfirlich  und  geschichtlich  acheidet  Ton  der  breiten  nördlichen  Ent> 
Wickelung,  tä  ixtbg  toß  Tav^v  Ton  dem  ipto^^  ta  mkm  vom 
&yw  (Strabo  S.  520,  534;  Liv.  37,  45  eis  Taurum,  weniger  got 
intra  Taorum,  Eutropios  IV«  2).  Der  Kamm  dieses  Zuges  bezeichaet 
Ton  Tyana  bis  Lykien  zugleich  den  südlichen  ßand  des  inneren, 
des  gesciilossenen  Klcinasiens,  dessen  EntwickelungsaDspriichc  durch- 
aus vcrscliieden  waren  von  der  Südkiiste,  wie  z.  B.  auch  einer  ihrer 
Theile,  dio  Milyas,  wenn  sie  auch  spater  in  Lykien  aufgegangen 
ist,  doch  sicherlich  einst  geschichtlich  eine  Sonderexistenz  geftihrt  hat. 

Ein  Weg  von  etwa  sechs  Stunden  tiihrte  uns  von  Adalia  an 
die  nordwestliche  Grenze  Pamphylieus,  wo  durch  eine  tiefe  Beig- 
achlacht  die  «net  befestigte  Steasee  nach  Lykien  hhidnrchaieht 
Oberhalb  dieaer  Schlacht  liegt  die  alte  Termesaoa*)  maior  vei^ 
ateckt^  sicher  and  erhaben  in  «ner  Höhe  von  etwa  8000  Foan,  — • 
aaf  einer  Einsenkung,  welche  Höhen  nmechliessen,  doch  ao,  daai 
man  zwischen  ihnen  bis  zum  fernen  Meere  hindurchschauen  kann: 
ein  herrliches»  überaus  vollständiges  Bild  einer  alten  Stadt  nui  allen 
ihren    wichtigen  Bestandtheilen ,    Tempeln,    Theater,  Gymnasium, 
ölTcntlichen  Bauten,  die  den  schön  und  zierlich   geordneten  Markt- 
platz umringten,  mit  Jen  Gr.lberfeltlern ,   dio  sich  hinaufziehen  an 
den  umliegenden  Berghaldcn,  anzuschauen  wie  ein  Bild  des  jüngsten 
Gerichtes  mit  ihren  abgeworfonon  Deckeln  und  gesprengten  Sarko- 
phagwänden.   Einfach  zusümmeugebrochen ,  wie  sie  ein  Erdbeben 
getollt,  liegen  die  Bauten  da,  unbenutzt  geblieben  wegen  ihrer  aoMV- 
ordentlichen  Hohe  and  Entfernong  von  allen  spAteren  menschKehan 
Anaiedelongen,  welche  in  diesem  Gebiete  spirlidi  and  voUuaim  aieh 
finden.  Die  meisten  der  Banten  gehören,  wie  die  an  Tage  liegenden 
Beate  in  diesen  Provinzen  überhaupt  (bia  anf  Lykien),  einer  spttem 
Zelt,  dem  III.  oder  IV.  Jahrb.  n.  Chr.  an;  gleichwohl  würde  eine 
'  sehr  eingehende  und  lange  for^;eaetate  Beobachtung  sicherlich  auch 
hier  —  wie  neuerdings  mit  so  grossem  Erfolge  in  Pompeji,  — 
wichtige  zeitliche  Unterschiede  und  damit  eine  Entwickelung  con- 
statiren  können.    Nur  die  Profanbauteu  haben  hier  ebenso  wenig 


*)  Vgl-  Spr»it  and  Forbes,  Travels  in  Lycia,  1.  Plan  ra  8.  2iO. 
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«le  «n  ttdenn  Orten  üm  Spuren  «orflefcgelaBsen,  leieht  aiifgebaot 
MhoNn  eie  mit  ihren  Bewohnern  zugleich  geendet  sa  haben.  Schon 

die  letzten  dieser  Bewohner  in  christlicher  Zeit  —  T.  war  Bischofssit«  — 
olme  Zweifel  sieht  sehr  sehlreich,  mögen  in  den  öffendicben  Bauten 
anteigekonmien  lein,  deren  nrsprQnglicher  Zweck  illusoriech  geworden 
war.  Man  kann  sich  einen  solchen  Ort  und  seine  Insassen  in  der 
efanden  byzantinischen  l'eriode  gar  nicht  trübseh'g  genug  vorstellen; 
mä  ein  menschlicher  Trost  ist  dabei  nur,  dass  die  Bewohner  es 
vohl  kaum  anders  kannten,  wünschten,  vielleicht  verdienten. 

Die  zweite  Hauptstrasse  vou  Pamphylien  in  das  Innere,  welche 
&nn  unser  Weg  von  Termessos  nach  Perge  kreuzte,  führt  in  nörd- 
licher Kichtung  von  Adalia  auf  einen  Pass  zu,  an  dessen  Eingang 
XjUnc  come  (s.  Liv.  38,  15,  crlialten,  wie  ich  glaube  im  heutigen 
Bergnanien  Eksili) ,  an  dessen  Ausgang  Cormasa  gelegen  zu  haben 
scheint*),  welche  der  Ccnsal  Manlius  auf  seinem  Zuge  von  Pam- 
pkjlien  nach  Galatien  durcheilte;  weiter  hioanf  am  Istenas-tschai, 
dtn  ich  Lyib  nennep  mnet  Lynnoe  gelegen  haben  (Liv.  a.  O.). 

Dann  llbenehrltt  oiuere  Straese  einige  kleine  Senkungen,  welche 
nnterirdiechen  Lauf  dee  Duden  nnd  seiner  Arme  aodeaten  mögen, 
im  allen  Catarraetee,  welchen  8trabo  irrthflnüich  weetUeh  von  Adalia 
io^e  Meer  geben  liest  (8.  667),  withrend  er  immer  Mich  von  der 
Stsdt  gemündet  haben  mnss.  Herrlich  enthüllte  sidi  hier  die  ge* 
waltige  Bergumgebung  Pamphyliens:  rttekwirts  der  ostl^kiscfae 
Tachtaly,  die  alte  Chimaera,  die  gezackten  Solymcrberge  nnd 
Beidaghy  Östlich  im  Vordergründe  das  gestreckte  Felsenhaupt  des 
Bozbumn,  von  Schneeth&lern  gefurcht,  daran  geschlossen  die  nnge- 
bearen  Einfassungen  des  Eurymedon,  hinter  diesen  dann  in  endloser 
Flucht  und  coulissenartig  vor  einander  geschoben  die  gedehnten 
Schneehöhen  des  kilikischcn  Tanrus. 

Einige  Stunden  weiter,  nicht  fern  von  den  Ufern  des  Kestros, 
welcher  einst  auch  Taunis  geheissen  zu  haben  scheint  (Liv.  38,  15) 
tauchte  aus  grünem  Gestrüpp  eine  Stadt  empor,  die  noch  bewohnt 
oder  eben  erst  verlassen  zu  sein  scheint:  lückenlos  ziehen  sich  dio 
Mauern  mit  Thörmeu  und  Zinnen  durch  die  Ebene  und  scliliesscn 
sich  an  einen  Hügel,  der  durch  Coutour  und  Lage  sogleich  als  ein 
Burgberg  des  Alterthums  sich  zu  erkennen  giebt.  Dort  sind  die 
Rsben  Ton  Perge,  dem  alten  Sitze  des  Goltiis  der  Artemis  — 
vie  Epbeeos  ftr  das  vordere  Kleinasien  — ,  welohe  In  der  einhei- 
mnehen  Sprache  den  Namen  Manapsa**)  Ährte,  in  Gestalt  eines 
kooiselien  Steines  verehrt  nnd  dnreh  jährliehe  Feste  gefiriert  ward. 

*)  Die  Ruinen  von  Badamagatsch ;  ist  diese  aber  zugleich  dio  kleinere 
Ttrmeaaoa  (Stepb.  Bys),  und  ist  diese  bei  Arrian  ^anab.  I  27,  5)  gemeint?  Und 
Cretopolia?   Hier  ist  noch  vieles  donkeL 

^  VigL  Wsddiagton,  in  dar  Berne  aaoüinistiqtta,  186S»  8. 88. 
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Pergo  zerßült  wie  die  meisten  antikeo  Stftdte  in  eine  Ober- 
stadt, Burg  uud  in  eine  Unterstadt;  lange  war  hier,  wie  sonst  viel- 
facli,  die  Höhe  die  eigentliche  Stadt,  der  Sitz  der  Verwaltung  und 
nur  sie  allein  befestigt;  die  in  offener  Lage  Umwohnenden  sogen 
sieb  dann  in  Zeiten  der  Notb  in  die  Oberstadt  zurück. 

Die  obere  panipliylischo  Terrasse  erhält  gegen  Pergo  hin  eine 
grössere  Bewegung  und  scheint  sich  bei  dieser  Stadt  ganz  zu  luckero, 
indem  bier  tiefe  SenkoDgen  lieh  nm  isolirte  HCkgel  hemmlegen. 
Diese  Senkungen  baben  aich  aber  in  Wirklichkeit  nur  doroh  Am- 
wasehnng  der  loeeren  Bestandtbeile  des  Conglomeralgesteins  gebildet, 
wftbrend  die  dabei  übrig  gebliebenen  Hügel  in  gleiebem  NiTean  mit 
der  Terrasse  sind,  als  zu  welcher  gehörig  sie  auch  dureb  ihre  obere 
Tafelform  sofort  sich  documentiren.  Die  Burghöho  von  Pergo  iat  an 
drei  Seiten  nur  durch  schmale  Senkungen  der  bezeichneten  Art  von 
dem  zusammenhängenden  Gros  der  Terasse  geschieden,  im  Norden 
und  Osten  durch  das  Thal  des  urtanatsc  h  ai,  der  sich  in  den 
Kcstros  er^'ii'sst.  Im  Süden  schlicBSt  sich  an  die  Burghöhe  eine 
breitere  Senkung,  diejenige  der  Unterstadt  von  Perge,  welche  von 
der  südlichen  pamphylischen  Kustenebene  nur  durch  einen  regel- 
mässigen Hügel,  dem  Burgberg  gegenüber,  getrennt  wird,  welcher 
seine  Entstehung  oder  Tiehnehr  seine  Isoltoig  ebenlaUs  der  Ibrosion 
▼erdankt  Zu  seinen  Seiten  flffiien  sieh  ebenfalls  Thiler«  so  dass 
die  vierseitige  Stadtsenknng  auch  an  allen  vier  Ecken  natttiliehe 
Ansgftnge  besUat 

Ueberhaupt  kann  man  sieb  kaum  eine  naturgemässere  Stadt- 
lage als  diejenige  von  Perge  denken,  und  das  hat  auch  in  einer  sehr 
regelmässigen  Anordnang  künstlerisch  seinen  Ausdruck  gefunden. 

Der  Burgberg  von  Perge,  welcher  von  West  nach  Ost  etwa  750  m 
lang  und  zwischen  320  und  4G0  m  breit  ist,  und  dessen  Plateau 
gegen  50  ra  über  der  Stadtebene  liegt,  ist  an  drei  Seiten  stril  ah- 
8cht\ssig  und  nur  von  Süden,  von  der  Stadt  aus  einst  auf  zwei 
Wegen  zugänglich  gewesen.  Die  Spuren  und  Unterbauten  dieser 
Wege  führen  an  Terrassirungen  uud  Befestigungen  vorüber,  welche 
wohl  auch  noch  in  spXterer  Zeit,  als  die  Unterstadt  sohoii  mi- 
manert  war,  in  Stand  gehalten  worden.  Jedenfalls  war  auch  hier 
die  Buig  die  erste  und  arsprflngliohe  Stadt  Denmaeh  würde  man 
den  berühmten  Tempel  der  Artemis  Pergaea  anf  der  Borg  uchmi 
müssen,  auch  wenn  Strabo  (S.  667)  seine  Lage  nicht  aasdrOeklich 
inl  fttwetigov  tonov  angäbe.  Mehrere  graue  nncannelirte  Gkaait- 
sänlen  am  SQdrande  des  BnrgbtigelB  —  in  der  östlichen  Hslfte  — 
können  zwar  kaum  von  dem  Tempel  selber  lierstammen,  befinden 
sich  aber  innerhalb  eines  grossen,  in  manchen  Spuren  erlialteucn 
Teuienos,  welches,  wie  auch  die  beherrschende  Lage  andeutet,  wohl 
zum  Tempel  gehört  hat,  dessen  Gebiet  alioi&lich  sehr  gross  ge> 


Bericht  fiber  eine  Beise  im  tfldwestlichen  Kleinaeieo. 


283 


woiden  lein  mass  der  Weibgeschenke  nnd  Statuen  wegen,  welche 
mo,  wie  auch  InBchriften  beweisen,  hier  aufstellte.  Unfern  von  den 
Granitsfiulen  ist  eine  kleine  ehemalige  Kirche,  dreischiffi^  mit  Tonnen- 
gewölben, deren  Inneres,  hoch  angeschöttct,  jetzt  ein  Zufluchtsort 
für  die  aufsichtslos  weidenden  Rinder  geworden  ist.  Von  den  sechs 
stützenden  Säulen  tragen  zwei  ein  dorisches,  eine  ein  byzantinisclies 
Capital.  Diese  Kirche,  eine  kleine  alterthUmlichc  in  den  Felsen 
der  Borg  geluiaene  KapeDe  mit  Eremitenwolmiing,  wie  es  wlieint» 
die  BioDen  einer  groaeen  Kirche  auf  der  Weiteeite  der  Bnrg, 
eowie  die  einer  andern  dicht  unter  der  Sfidseite  —  bei  der  eiosig 
noch  riehtbaren  Qoelle  des  Stadtgebietes  —  sind  Belege  £Dir  die  Be- 
deutung Perge's  als  eines  frUhen  Sitaes  des  Christenthumes  (vgl. 
Apostelgeschichte  14,  25.  Ferge  metropolis  Pampbyliae  nach  den 
notitiae  episcopatnum). 

Die  untere  Stadt  leirt  sich  als  ein  Rechteck  mit  kleinen  Unregol- 
mSssigkeiten  so  «in  die  Südseite  der  Burg,  dass  ihre  Mauern  sieh  an 
die  West-  und  Ostecke  derselben  anschliessen.     Dieselben  umfassen 
einen   Raum    von    mehr    als   900  m   Länge    und   beinahe   600  ra 
Breite  und  sind,  wie  die  regelmässig  sich  kreuzenden  Strassen  fast 
genau  uach  S.  orientirt.    Die  Mauern  in  ihrem  jetzigen  Zustande 
and  nicht  besonders  alt,  aber  Ton  einer  gans  seltenen  Erhaltung: 
an  ihrer  Innenseite  siehen  sich,  wie  anch  in  Side,  offene  Bogenstd- 
Inngen  hin,  die  snigleieh  räien  oberen  Umgang  getragen  wa  haben 
idieinenf  nnd  von  70  an  70  Sdbritten  stehen  yiereckige  Thttrme, 
oft  bis  zu  ihrer  ursprünglichen  Hohe  erhalten.    Das  Ilauptthor  ist 
im  Süden,  von  welchem  eine  Strasse  von  Säulenhallen  flankirt  — 
wie  der  dqo/iog  an  Athen  —  auf  die  Mitte  der  Burg  zuging.  Die- 
selbe führte  zunächst  durch  ein  grosses  Prnnkthor,  das  dem  mosse- 
nischen  Dipylon  zu  verp;leichen  ist,   und   von    dessen  Mannoraus- 
flcbmückung  viele  Reste  umherliegen,  und  scheint  dann  den  Markt 
dnrchschuitten  zu  haben;  in  ihrer  Mitte  sind  weite  Strecken  eines 
breiten,  aus  dem  einheiuiischen  Kalkstein  gelegten  offenen  Wasser- 
eanales erhalten,  der  sich  auch  vor  dem  Südthor  durch  eine  Gräber- 
strasse hindurch  fortsetste.    Diese  Gräbentrasse  fOhrt  fast  bis  in 
das  rechte  (westliche)  der  swei  sttdlichen  Ansgangsthftler  hinein^  in 
dessen  Beginn  zwei  (1,40  m  tief  TerschOttete)  dorische  8äiden- 
tronunelD  von  1  m  Dturehmesser  und  mit  24  Gttnnelnren  sich  in 
einer  Stelloog  erhalten  haben,  welche  an  ihrer  Zugehöngkeit  sa 
einem  grösseren  Ganzen,  wohl  einem  bedeutenderen  Tempel,  keinen 
Zweifel  lässt.    Wären  nicht  allzu  gewichtige  GrQnde  für  eine  hohe 
Lage  des  Artemistcmpels  vorlianden  (s.  oben),  so  wUrde  ich  glauben, 
ihn  an  dieser  Stelle  gefunden  zu  haben,  nahe  welcher  auch  zwei  In- 
schriffen  sich  erhalten  haben,  welche  Aufstellung  von  Statuen  im  Bezirke 
der  Artemis  anordnen;  dazu  kommt,  dass  in  der  Näbo  —  SW.  der 
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Stadtmaner  —  auch  Theater  und  Stadion  sich  finden,  welche  bei- 
lünfig  je  etwa  15,000  Zuschauer  fassen  konnten.  Jedenfalls  signa- 
lisire  ich  künftigen  Reisenden  zu  g^röndh'cher  Durchforschunfj  diesen 
Punkt  wie  ganz  Perge,  besonders  die  Burg,  welche  voraussichtlich 
reichen  Gewinn  geben  wUrden.  Man  lasse  sich  nicht  dadurch  beirren, 
dass  die  am  Tage  liegenden  Reste  auch  in  Perge  einer  späten, 
nicht  mehr  im  Detail  interessanten  Zeit  angehören;  ist  ob  anders 
gewesen  in  Halikamass,  Knidos,  Ephesos,  Olympia,  und  wie  über* 
rasdite  der  tiefere  Boden! 

Andere  Nekropolen  sind  im  NW.  und  NO.  der  Stadt;  sie 
aeigen  eine  MannigfiütiglEeit  in  Fonn  nnd  Grdase  der  Qimbdenk* 
miüer,  welelie  in  diesen  Gegenden  einrig  ist;  es  finden  sich  kleine 
Manssolleen,  gewOlbte  GrrabstfttteD,  kleine  dorische  Banten,  senlpiite 
Sarkopiiage,  an^emanerte  mit  naebgeahmten  Pförtcben  n.  a,  m. 

Von  Perge  ans  bemerkt  man  nordöstlich,  zurQckgezogener  im 
Lande  einen  nicht  grossen,  aber  charakteristischen  Hügel  mit  einer 
Felsenkappe,  auf  welciien  einzig  die  Worte  Strabos  passen  (S.  GG7): 
noXig  sci\v  vlf.ii^X'^  rotg  ix  IJsgytjg  enonroq,  und  der  hier  ausge- 
fallene Name  der  Stadt  war  Syllcion,  (wie  aus  einem  Vergleich 
von  Arrian  anab.  I,  25,  Ptolem.  V,  5,  1  und  Skylax  S.  40  erbellti 
ancb  wohl  im  Stadiasmus  verschrieben  in  Selenkeia). 

Von  Ferge  ans  neigt  ^ch  die  obere  pamphylische  Terrasse 
Immer  melir  gegen  das  Thal  des  Aksn  (Kestros)  Mn,  dessen  Fnrlh 
noch  eine  Stunde  fem  ist,  um  jeoseita  desselben  aUmldieh  an  grOs» 
serer  Höhe  emporansteigen;  doch  verliert  sie  schon  vor  dem  FInss» 
thal  ihre  Consistonz  und  lockert  sieb  in  NS.  gestreckte  platean- 
Ibrmigc  Terrainwellen,  welche  auch  jenseits  des  Stromes  zunächst 
noch  das  Massgebende  sind;  indessen  stehen  sie  dort  schon  mit  den 
dahinter  sich  erhebenden  Gebirgen  in  fortlaufendem  Zusammen- 
hange. Der  liiigel  von  Syllcion  ist  ein  isolirtes  Stück  aus  einer 
solchen  Welle,  als  zu  der  gehörig  er  durch  Richtung  und  Gestalt 
bei  einem  Ueberblick  sofort  sich  ausweist. 

Die  Stadt,  wenigstens  die  ummauerte,  ist  hier  zu  alleu  Zeiten 
anf  die  Borg  und  die  dicht  unter  ihr  liegenden  erdigen  AbhSnge  im 
Westen  und  Sftden  besefarilnkt  geblieben.  Das  felsige,  meislenUieils 
steil  abfallende  Plateau  ist  von  sehr  regeknissiger  Ciestalt  nnd  mebr 
als  400  m  lang,  gegen  800  m  breit.  Es  bat  eine  «bsolole  H9he 
von  etwa  200  m.  Jede  Lfieke  awischen  den  Felsen  ist  mit  regelt* 
mftssigem  Mauerwerk  ausgefüllt,  und  die  Felsen  selber,  wo  sie  ober 
den  FJateaarand  emporragen,  wie  ein  ManerstQck  zugehauen  nnd  mit 
Oefinungen  und  kleinen  Pforten  versehen.  Ein  einziger  bequemer 
Weg  von  drei  Schritt  Breite,  dessen  Pflasterung  noch  theilweiso  er- 
halten ist,  führt  im  Westen  gewunden  empor,  und  durci)  zwei  auf- 
einander Iblgende  Thore  hindurch  auf  die  Plattform.     Diese  Thore 
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sind  aus  Quadern  gebaut,  die  an  ihrer  Vordcrflftclic  wie  zu  Stoss- 
fugen  vorgerichtet  sind;  daa  hintere  Thor,  das  zwischen  zwei  Wacht- 
häusem  hindurchführt,  war  gewölbt.  Gleich  beim  Eintritt  zeigt  sich 
ein  byzantinischer  Kuppelbau,  in  welchen  auch  ein  paar  dorische 
Halbsäalea  verbauet  sind.  Im  Uebrigen  liegen  die  antiken  Keste 
gegen  den  Sttdwettrand  siemlich  gediäogt  bei  einander.  Dieielben 
nigen  theilwebe  die  Sporen  einee  besonden  heftigen  Erdbebens, 
mlehee  sieb  en  der  Slidkante  dnreh  ein  paar  ungebenre  Felsenrieee 
docamentirt.  Hier  ist  ein  kleines  Thesler  in  den  St^  gehauen, 
dsR  dnreh  dnen  Felsenspalt  mitten  aus  einander  gerissen,  und  dessen 
ganze  vordere  nnd  untere  Anlap^o  durch  einen  Ab8tur2  vemiehtet 
ist.  Vom  Theater  südöstlich  führt  eine  dreifache  in  den  Stein  ge> 
banene  TroppoTiflucht  auf  ein  Plateau,  auf  welchem  noch  eine  porg- 
föltige  Quadermaucr  von  einem  grösseren  Gebäude  erhalten  ist. 
Nordwestlich  von  diesem  Complex  ist  eine  grössere  Gruppe  von 
Bauten,  von  welchen  besonders  ein  schmaler  länglicher  (^uaderliau 
Bat  verzierten  Fenstern  und  Thürmen  antik  zu  sein  scheint,  mehrere, 
sehr  umfangreich  aber  byzantinisch,  sind :  ein  Beleg  asu  der  Thatsache, 
diss  Sylleion  einst  an  bienurehisehem  Bang  noeh  vor  Adalia  stand. 
Unterirdiseh  ist  eine  grosse  Gisteme,  deren  ungeheure  Stoinbalken 
snf  iOnisehn  FfeQem  mhen;  eine  Anlage  die  anf  vielen  Felsen- 
hurgen der  grieehischen  L&ider  wiederkehrt,  so  wichtig  war  nnd 
deshalb  meist  so  alt  ist  wie  die  Ummauerung  selber,  und  deren 
▼eitaus  umfangreichste  die  bin  bir  derek  nahe  dem  Atmeidan 
sa  Konstantinopel  ist. 

Unterhalb  der  Burg  kann  man  noch  ein  doppeltes  System  von 
Befestigungen  unterscheiden ;  unter  diesen  dann  in  den  Felsen  ge- 
hauene Graber,  Sitze,  Nischen  und  Fundamente,  die  nur  zu  Gnihern 
gehört  haben  können.  Ein  einzelner  grösserer,  jetzt  unzugänglicher 
Felsblock  ist  aut  seiner  Höhe  ganz  zu  einer  umlangreichen  Grab- 
kammer ausgearbeitet. 

Aber  das  XHeste  nnd  merkwardigste  Denkmal  ist  ein  Giabes- 
ban  im  SSO.  der  Borg;  ein  heimlieher,  sehr  steiler  antiker  Pfhd 
Isitet  ans  der  Höhe  bis  in  seine  Nähe  hinunter.  Unterirdiseh  führt 
aus  enism  Eingangsgemach  ein  schmaler,  etwa  90'  langer  Gang  in 
drei  Gemftcher,  welche  wie  das  erste  mit  Quadern  ausgebauet  und 
in  alierthOmlieher  Weise  durch  Überkragende  Steine  8i»ls  gedeckt 
sind  —  eines  in  Form  eines  Walmdaches  - — .  Diese  Anlage  ist  den 
alten  etruskischen  Grabesbauten ,  wie  dem  sogen.  Kegulini-Galassi- 
grabe,  sehr  ähnlich. 

Zu  den  Bauten  Sylleion's  ist  nur  der  einheimische  Stein  ver- 
wendet. Nirgends  in  diesen  Gegenden  hat  sich  so  Alterthürnlichcs 
erhalten;  freilich  macht  das  schwierige  und  beschränkte  Terrain  es 
begreiflich,  dass  dasjenige,  was  hier  die  frühereu  Bewohner  mit 
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grosser  Anstreng:ung  ausgcnicisselt  und  erbaut  hatten,  nicht  so 
leicht  wieder  verniclitet  und  durch  Neues  ersetzt  werden  konnte. 

Nur  zwei  deutsche  Meilen  siidöstHch  von  Sylleion  Hegt  iiV»cr 
den  Ufern  des  Eurymedon  die  dritte  der  grossen  Pampliyiischen 
Städte  (nach  Attah'a  und  Verge)  Aspeudos.  Schon  auf  dem  Wege 
nimmt  man  die  Auf loekirnng  der  pampliyiischen  Terrasse  wahr, 
die  hier  SW.  in  gestreckten  Hügeln  sich  auf  das  Hochgebirge  vor- 
bereitet, das  jenseits  des  Mclas  in  Kilikien  dem  Meere  wieder  nahe 
tritt.  In  die  Hügellandschaft  sind  hie  und  da  sumpfige  Niedemngeo 
mit  einer  Oppigen  Vegetation  eingesenkt;  am  Ende  einer  aiugedebntaii 
Ebene  dieser  Art  erhebt  sich  die  Burg  von  Aspendos  nnd  nOrdfieh 
von  ihr  die  g;ro88arligen  Aquaednctroinen  der  lUten  Stadtf 
einem  Hfigel  am  Eitrymedon,  seebsig  Stadien  vom  Meere**  so  be* 
aeiohnen  die  Alten  die  Lage  dieser  einst  so  bedeatenden  Flotten- 
station. Der  Burgberg  ist  wie  der  Fergaeische  ein  steiniges  Flatesn, 
das  sich  ans  qiftrlichem  E2rdreich  erhebt  und  bei  einer  Brwte  von 
fünf  Minuten  etwa  eine  vierte]  Stunde  in  NNW.  Richtung  ncli 
hinstreckt  Nur  im  Süden  ist  es  bequemer  BUginglich,  im  Osten 
trennt  ein  tiefer  bewaldeter  Riss  einen  kleineren  Hügel  ab,  an 
welchen  sich  das  nach  Osten  blickende  berühmte  grosse  Theater 
lehnt.  Die  Ucbcrrestc  lehren,  dass  die  Stadt  auch  hier  —  und 
zwar  bis  in  vcrhältiiissiniissig  späte  Zeit ,  auf  die  Burg  bescliränkt 
war.  Auf  dem  einst  gut  befestigten  nUgel,  welcher  etwa  100  Fuss 
über  dem  südlichen  Stadtboden  liegt  und  von  dem  aus  man  bis 
hitiuiitcr  auf  das  Meer  blickt,  finden  sich  an  der  östlichen  Seite 
Praehtbauten:  Ueherrestc  eines  Thores,  welches  auf  einen  als  AcrorA 
gestalteten  und  ausgeschmückten  Platz  führt;  seinen  llintorgriind 
bildet  eine  Fa9adc,  welche  an  überladener  und  geschmackloser 
Pracht  mit  der  Scenenwand  des  Theaters  wetteifert. 

Die  Bauten  in  der  Unterstadt  sind  alle  erst  ans  spiterer 
römischer  Eaiseneit;  im  Sttden  mannigfiMhe  Bauten  aus  Quadern 
mit  ZiegelgewOlben,  im  Norden  ausser  ebensolehsn  der  sehr  gross* 
artige  Aquaeduet,  der  das  Wasser  auch  über  die  Berge  ftlirte;  im 
Osten  endlich,  auch  Iner  wiederum  nahe  den  Trfimmem  des  Stadiums, 
das  bereits  erwithnte  Theater,  welches  Tezier  in  sdner  Description 
de  l'Asie  Mineure  (Bd.  III)  nach  seiner  Weise,  d.  h.  bedenklich  Tsr> 
schönt  dargestellt  hat.  Seine  Äussere  Fa^ade,  aus  Quadern  des  nn- 
ansehnlichen  einheimischen  Conglomerates  mit  dicken  Kalksehichtes 
au%emauert,  macht  eher  den  Eindruck  eines  grossen  Vorraths- 
hauses; auch  das  Innere  des  ungeheueren  Baues  ist  vielmehr  nütz- 
lich als  schön,  womit  denn  die  überladene  Marmorpracht  der  Scenen- 
wand einen  charakteristischen  Gegensatz  bildet;  aber  auch  an  dieser 
steht  die  Arbeit  recht  niedrig.  Die  Orchcstra  ist  nicht  tief  —  etwa 
0,70  m  —  verschüttet.    Dos  Theater  mag  8 — 9000  Zuschauer  ge- 
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fasst  Laben;  bedenkt  man,  dass  die  Theater  der  beiden  bonaclibarten 
SläJte  für  noch  viel  mehr  Menschen,  nämlich  je  etwa  15,000,  Platz 
boteOf  80  staunt  man  über  den  ehemaligen  Volksreichthum  dieser 
Gtbiflle.  Konnte  doch  Aspendos  aach  zo  einem  Kriege  gegen  das 
nOHlielie  Selge  4000  HopUten  zu  HUfe  sehieken:  Zahlen,  die  um 
10  entaniüleher  sind,  als  die  GeUete  dieser  Stidte  bei  der  6e- 
driogiheit  ihrer  Lage  durehana  keinen  bedeutenden  Umfkng  gehabt 
baben  können.  Freilich  hat  bei  Perge  die  Festfeier,  bei  Side  wohl 
du  tippige  Leben  zeitweise  viele  Fremde  herangezogen. 

Die  Bewohner  dieser  Gregend  sprachen  einen  eigenen  griechischen 
Dialect,  oder  besser  Jargon,  welcher  den  Hellenen  barbarisch  vor- 
kam und  von  dem  einzelne  Kesto  ausser  auf  Münzen  aicb  in  In- 
seüiriftcn  zu  Aspendos  und  Sylleion  erhalten  haben. 

Weitere  drei  Meilen  südöstlich  von  Aspen  dos  schon  am  ]\reero 
hg  die  verfeindete  Stadt  Side;  allerdings  mussten  auf  so  engem  Kaumc 
10  viele  Emporstrebende  hart  und  feindlich  an  einander  stosscn. 
Wenn  anch  die  Physiognomie  dee  Landes  hier  (tetlich  Tom  Euryme- 
doQ  aHmilich  sieh  lindert,  die  Terrassenbildnng  gans  aufhört  und 
aaekte  emielne  Felsenspitzen  verkündigen,  wie  das  Hoebgebiige  dem 
Heere  wiederum  nahe  tritt,  so  ist  doeh  der  Charakter  der  hantigen 
Bewohnung  hier  noch  der  gleiche  wie  in  dem  übrigen  flachen  KOsten- 
itriehe  Pampbyliens.  Sp&rliche  Niederlassungen,  wechselnd  fast  mit 
ihren  Bewohnern  den  Hirten,  nomadenartig  wie  diese,  fristen  eino 
kflmmerlichc  Existenz;  nur  wJihrend  einer  kurzen  Winterszeit  sind 
sie  vollständig  bewohnt,    die  übrigen  Monate  verbringen  Hcerden 
und  Menschen  auf  den  Hangen  des  hohen  luftigen  gejBunden  Ge- 
birges.    Nur  ihre  Todten  begraben  sie  unten  und  die  Statten  des 
Todes,  von  ernsten  Cypre^aen  still  überragt,  sind  an  Zahl  und  Aus- 
dehnung den  Orten  der  Lebenden  weit  überlegen.    Bebanung  er- 
dkn  nur  das  nSehste  Weichbild  der  Döiler;  öde,  ungenützt,  firacht* 
los  dehnen  sich  die  sehOnen  Ebenen  hin,  ein  Tergessener,  ▼ersdhol- 
Isoer  Winkel  der  Welt.   Unvermittelt  li^  das  grosse  Alterthum 
hier  neben  euMr  elenden  Gegenwart;  um  so  gewaltiger,  um  so 
tiefer  und  schwermüthiger  reden  hier  seine  Trümmer. 

Schlafen  diese  Länder  den  Todesschlaf  oder  mben  sie  nur  er» 
mattet  in  tiefem,  traumlosen  Schlummer  aus,  um  aufs  Nene  zu  er- 
wachen? Wieder  und  wieder  erneuert  sich  diese  Frage,  ohne  sich 
dem  Ungeduldigen  zu  lösen;  sie  bekümmert  den  Wanderer  und 
raubt  ihm  oftmals  den  frischen  Muth,  der  beim  Durchwandeln  eines 
lebendigen  Landes  zu  einer  so  unversiegbaren  Quelle  von  Er- 
hebung wird. 

Starke  Geschlechter  haben  hier  gehaust;  trotzig  haben  ide  ihre 
Gebiete  gegen  einander  abgegränzt,  befestigt  und  yertbeidigt.  Sehen 
mehrere  Standen  tot  Side  gegen  den  Eurymedon  hin  sind  bedeu- 
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tende  Ruinen  einer  Grenzvefito  in  einem  engen  Thal.  Immer  deut- 
lieber  steigea  dann  jenseit  te  gelbsandigen  KOfteoliiiia  anf  weit 
▼orragender  Landionge  aas  dichtem  Grün  die  imgelieiireii  Trflimiier 
der  idten  Piratenstadt  anf.  Sehen  fem  iLftnden  Griber  —  eiaai  an 
belebten  Heentraaaen  gelegen  —  die  Nihe  einer  grosaen  Stadt,  dann 
rechts  ein  Aquaeduct  nnd  man  stellt  tot  den  gethOnnten  Haocm  der 
Stadt,  die  wie  Byzanz  gegen  das  FcBtland  abgenaaert  sich  anf 
spitzer  Halbinsel  weit  hinauszieht  im  Meer,  wo  an  das  änsscrste 
Ende  zwei  siclioro  gute  Häfen  sich  legen.  Eine  zweite  innere  Feet- 
landsmauer  scliliesst  zugleich  das  gewaltige  Theater  ein,  einem 
Berge  gleich  stoigt  es  aus  den  umgebenden  niedrigen  Trümmer- 
haufen der  Stadt  empor,  von  deren  einstigen  Bewohnern  es  mehr 
als  15,Ü0O  zu  fassen  vcrmocbte.  Sie  waren  echte  Parvenüs,  diese 
durch  Seeraa)}  und  Hehlerei  bereicherten  Sideten«  de  Hessen  es  neb 
etwas  kosten:  da  sind  ungeheure  Monolithe  von  Siolen,  die  so  aai> 
gedehnten  Hallen  gehörten,  WasserIcQnste  in  cop6ger  Ptaebt,  Tempel- 
nnd  Bantrümmer  ron  ansserordeotliehen  Dimensionen  —  aber 
Geschmack  nnd  feiner  griechischer  Sinn  war  nicht  kinflieh,  und 
ihre  Ansprüche,  eine  Colonie  des  aeoliscben  Kyme  sn  sein,  er« 
scheinen  fragwQrdig,  mindestens  in  bescheidene  Giensen  herabse- 
rUcken. 

Oestlich  jenseits  von  Side  folgt  das  rauhe  Kilikicn;  unser  Weg 
ffihrto  uns  nördlicli  Ii  in  ein  ins  Land,  um  dem  Molas,  dem  letzten 
der  drei  griissorcn  paniphylischen  FIUssc,  nachzugehen,  eine  Auf- 
gabe, Uber  deren  Lösung  im  XIL  Bande  dieser  Zeitschrift  S.  327 
Beriebt  abgestattet  ist. 

Diese  südlichen  AbflSle  des  Taorns  bis  hinanf  warn  Kamm  und 
spllter  Aber  diesen  hinttber  waren  das  Gebist  der  kiisgerischeDf  aaeb 
spiit  noch  nnbemhigten  Pisidier,  gleich  ranh  in  Land  nnd  Znefat, 
wo,  wie  In  Akamanicn,  die  Qberall  gebliebenen  Befestigongsresle 
mehr  erzählen  als  die  einsilbigen  Notizen  der  Alten.  Gewisse  An* 
zeichen  deuten  auf  ein  föderatives  System  mit  Vororten,  wie  es  im 
Westen  für  einen  beptimmten  Bezirk  Selge,  im  Osten  Krymna  nnl 
Ivatcnna  gewesen  zu  sein  scheinen,  au  welche  dann  die  llomonaden 
(=Oroander?)  und  Lsaurier  stiesson.  Aber  diose  Bunde  fochten 
ihre  blutigen  Fehden  gegen  einander  aus,  sorglos  um  den  übrigen 
Weltverkehr  und  die  Weltcreignisse,  die  sie  ihren  Kämpfen  dienst- 
bar zu  machen  suchton,  wenn  sie  sich  in  ihre  Nähe  zogen.  So 
giebft  die  aosfiihrlicher  bekannte  Fehde  der  Termesrisr  gegen  Selge 
(bei  Polybins  V,  78  ff.)  em  ausgezeichnetes  Bild  des  ZusCandes  jener 
Gebiete. 

Vom  11.  bis  29.  Hai  haben  wir  in  den  H«hen  des  T^onis 
vcrl)racht,  che  wir  Ober  seinen  Kamm  in  das  innsre  Becken  des 
Landes  hinabstiegen. 
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smn  Tbeil  nicht  unbedentende  Huinenstütten  liegen  bier 
auf  den  unteren  Hängen  iles  Gebirges  oberhalb  von  Aspendos  aod 
Sido;  die  nördlichste,  lesteste  von  ihnen  scheint  die  Stadt  PednelisBoe 
^'cwesen  zu  sein,  welehe  Cicero  als  ProcoDSul  KilikioDft  fast  drei 
Wochen  hindurch  belaj^erte. 

Weiter  zogen  wir  (il)er  scliön  bewaldete  Schluehten  hin  ;\m 
st;uk  .^irüuieudcn  Euryuieilon  empor  uiul  (hinn  ein  rechte}»  iScitcn- 
thai  hinauf,  das  vom  rauhen  felsigen  Bozburuu  sich  burubzicbt;  wo 
dis  Thal  unter  der  gmaen  Haoptkuppe  des  Berges  sieh  gabelt  ond 
10  ein  sweiseitig  nmflossener  Vorsprang  entsteht,  da  liegen  in  erha- 
bener Sehtobeit  die  ausgedehnten  berrL'chen  TrOmmer  einer  alten 
Stadt  Das  ist  Selge,  deren' Bewobner  sieb  als  Abkömmlinge  einer 
kkedaemonischen  Colonie  bczeichnoton  und  in  der  Tbat  in  ranher 
Tapferkeit  and  in  stolzem  Unabbfingigkeitssinne  ihrer  angebliehen 
Ahnen  nicht  nnwQrdig  sich  gezeigt  haben. 

Der  Ausläufer  des  Bozburnn,  auf  welchem  Selge  liegt,  zerfillllt 
in  eine  Anzahl  kleiner  Senkungen,  welche  durch  steinige,  niedrige, 
doch  meist  kuppfntornn'ge  Hügel  geschieden  sind.  1  )i(!  meisten  dieser 
Senkungen  sind  nichts  weiter  als  etwas  Ihiclio  iSehiuchton,  die  mit 
iruchtbarer  schwarzer  Erde  geliillt  sind;  nur  die  Seukuug,  auf 
weJdier  die  Stadt  angelegt  wurde,  ist  bnaiC,  gl^ehmissig  eben  Ton 
Oat  nach  West  gestreckt  nnd  fast  viereckig,  aber  auch  sie  ist  an  allen 
Seiten  von  steinigen  HOgeln  der  eben  beaeicbneten  Art  umgeben. 
So  ist  daa  Stadtterrain  gleichsam  sdion  von  Natur  ummauert  und 
schwer  zogleicb.  Die  HOgel  zerfallen  in  drei  Gruppen,  an  deren 
Kftekseite  dann  wieder  die  fruchtbaren  Schluchten  sich  h-hnen. 

Am  höchsten  und  zusammenhängendsten  ist  die  Erhebung  im 
Westen,  gegen  das  Bozhurnnhaupt  hin:  zwei  Kuppen,  die  einstigen 
Akropolen,  welehe  ein  hoher  Sattel  vcrliindet,  treten  hier  dem  Auge 
aU  der  bestimmte  Abschluss  des  Stadtgebietes  entgegen,  beide  ent- 
senden gegen  Osten  allnuiiiliche  Abfälle,  welche  so  nördlich  und 
Midlich  die  Stadlebene  begrenzen;  diesen  schliessen  sich  die  Um- 
huaag  vollendend  im  Osten  zwei  andere  HQgelgruppen  an,  zwischen 
vekhen  dann  der  Hauptaasgang  Übrig  bleibt. 

Der  klaren  natürlichen  Gliederung  entspricht  auch*  die  Anlage 
der  Stadt,  deren  Anordnung  in  der  That  eine  ideale  genannt 
Verden  kann. 

Die  Huinen,  wdehe  ihren  Hauptstoss  durch  ein  Erdbeben  er- 
halten haben  inQssen,  sind  in  zwei  Massen  zu  theilcn:  eine  obere 
westliche,  und  eine  untere  östliche.  Die  letztere,  welche  einen 
grossen  Theil  der  Senkung  einnimmt,  umschliesst  Gebäude  des  fried- 
lichen, öffentlichen  Verkehrs :  Agora.  Theater,  Stadium,  und  hat 
»icherlicli  auch  die  Trivatbautcn  enthalten,  von  wclciicn  indessen 
keine  Spun'n  geblieben  sind.    Dieser  Stadttheil  scheint  niemals  von 
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Mauern  nmpelim  ^'cwoson  zu  sein.  Der  andere  obere  umfasst  die 
zwei  Akropolcn,  deren  nftcliste  Al»lian;;o  und  den  Sattel  zwischen 
denselben;  dieser  Tlieil  ist  an  allen  Seiten  stark  befestigt  und  bat 
die  öß'ontlichen  (Vcrwaltungs-)  und  religiösen  Gebäude  enthalten; 
rOckw&rts  lehnt  er  sich  an  die  steil  abfallende  Schlacht,  in  welcher 
tief  anten  der  Syrttschai  dabinfliesst  Aof  die  slldliehe  Akropole, 
welche  190'  Oher  die  Senkung  eich  erhebt,  ftkhrt  ein  tbdlweiw  in 
den  Feben  gehauener  Weg,  Torttber  an  den  Trttmmem  eines  Tempels 
und  an  grossen  ungeordnet  Terthoilten  Sarkophagen ;  auf  der  Spitie 
liegen  die  Trümmor  cmer  bysantinilohen  Kirche.  Selge  war  einit 
Sits  eines  Erzbiaehofcs. 

Der  Sattel  —  etwa  loO'  Ober  der  Stadtebene —  war  ebomnls, 
wio  die  Ruinen  zeip-en,  der  prächtigste  Theil  der  Stadt ;  von  unten 
führt  ein  unterinlisciies  <;ewölhtCB  Thor  zu  ihm  hinauf,  dns  mit  einem 
grossen  runden  Steinschild,  der  jetzt  daneben  liegt,  als  Schmuck  und 
Wahrzeichen  verziert  war. 

Den  Sattel  deckt  eine  sehr  sorgfältige  Pflasterung  von  60  Schritt 
Linge  and  29  Sehritt  Breite;  er  war  vorne,  der  Stadt  su,  dnrdi 
eine  Colonnade  abgescbloBsen,  wdche  etwas  vortrat  und  dabei  anf 
eine  Arliadenstellttng  steh  stotst,  von  weleber  sieben  Pfeiler,  swei 
Meter  hoch,  nodi  stehen.    Trümmer  der  Colonnade  sind  mehrere 
Halbsialen  und  ganze  Sfiulen.    Wo  der  Sattel  sich  der  sttdUchen 
Akropole  nXhert,  stehen  die  Quadermanem  eines  Prachtbanes,  ans 
welchem  nach  hinten  drei  reiche  Thore  hinausführen;  auch  gegim 
den  vSattel  ist  er  durch  eine  Thtirwand  abgeschlossen,  doch  erhob 
sich    vor    dieser   auf  viereckigen   Basen    eine   Keihe    von  Sftulen 
(0,80  Dnir.),  wolcho  nncannelicrt  und  mit  ionischen  Capitfilcn  be- 
krönt  waren.     Nach  der  Stadt,    das  ist  nach  Osten  hin,   ist  die 
Quadormauer  von   mehreren  Fenstern    duix:hbrochen ;    dieser  Bau 
mag  zn  Balfasvenammlnngen  bestimmt  gewesen  sein.  Diesem  gegen- 
ttber,  am  anderen,  nördlichen  Ende  des  Sattels  sind  swei  viereekige 
Rfiame^  deren  vorderer  auch  nach  der  Stadt  an  einen  Ausgang  hat. 
Zidsehen  den  beiden  Blumen  filhrt  ein  Oorebgang  im  Winkel  onf 
ein  hohes  Thor  sn,  das  einst  mit  den  Baulichkeiten  des  Sattels  in 
enger  Verbindung  stand,  und  nun  leitet  ein  Weg  auf  die  andere, 
nördliche,  höhere  Akropole —  265'  über  der  Stadtebene,  auf  welcheoi 
die  Grundmauern  und  mehrere  Säulen  eines  grossen  Tempels  liegen. 
Die  Cella,   95':  55'  gross,  scheint  in  ihrer  Mitte  quer  getheilt  ge- 
wesen zu  sein;  die  Säulen,  deren  Fuss  1,86  m  Dmr.  hat,  waren 
wohl  ionisch,  —  dorisch  scheinen  einige  Trommeln,  aber  nur  weil 
die  breiten  Stege  in  dem  Kalkstein  verwittert  sind,  —  von  Capi- 
tÜen  ward  keines  gefanden.    Neben  diesem  Tempel  sind  noch 
andere  Gmndraauem,  woU  von  einem  kleineren  Heifigthnm,  deesen 
Baostsine  aber  von  aneserordentUoher  GrOsse  smd.    Der  groopo 
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Tempel  ist  (dme  Zweifel  derjenige  des  Zeas  geweBen,  welcher  nnch 
dm  PolybiuB  Y  75  EsüßiSiW  hiess  und  die  Stadt  flberragte.  Von 

bieri  wo  man  ihn  am  wenigsten  erwarten  konnte,  madito  Qarsyeris 
als  Feldherr  von  Antiochos  dos  Gr.  Obeim  Achaens  seinen  erfolg- 
reidicn  Angriff  auf  die  Stadt,  was  sich  ailordings  l)r;j-r(ift,  wenn 
raan  wnlirnimnit.  d.iss  die  Spitze  des  Iliigcls  mit  dem  Tempel  scliou 
aufiserhjilb   der  Stadtmauer  lag,   welche  nur  die  südliche  Akropole 
nnd  den  Sattel  lunklammert,  und  sich  unterhalb  der  n(>idlicheii,  auf 
dem  Hange  weiter  nach  Osten  zieht.  Es  tliüiinen  sich  immer  hcdcu- 
teoder  werdende  Höben  hinter  der  Kuppe,  welcLo  man  deshalb  fllr 
den  siebenten  Ponkt  halten  mockte,  und  der  dann  doch  gerade 
deshalb  einen  kOhnen  Angriff  heransforderte.    Jedenfalls  kann  man 
CS  als  em  Zeidien  stolaen  Selbstgeftthls  betrachten,  daas  gerade  der 
Hanpttempel  ausserhalb  der  Befestigung  gelassen  wurde.    Der  Aus* 
ttofer  dieser  Hauptknppe,  der  nach  Osten  zum  Theater,  und  damit 
ztir  zweiten  Ruinengrnppe  mch  hinsieht,  senkt  sich  in  mchrfaclien, 
untermauerten    Terrassen ,    auf  welchen   sehr    zahlreiche  Trümmer 
liegen.     Am    deutlichsten   ist   ein  kleiner  gepflasterter  Platz,  um 
welchen  Säulen  liegen,  und  um  den,  wie  nirht  selten  nach  Erd- 
heben, die  Tliiircn  stehen  geblieben  sind,  sowie  Reste  eines  dorischen 
Baues;    in  diesem  steht  noch  ein  Altar,   der  auf  zwei   Seiten  das 
Wahrzeichen  der  pisidischen  Städte,  einen  Schild,  auf  einer  andern 
eme  Thür,  auf  der  vierten  ein  Triquetrum  zeigt.   Eine  in  der  Niihe 
gefendene  Inschrift  erwXhnt  die  Göttin  Athcna;  diese  und  Herakles 
waren,  nach  den  Mflnsen  za  schliessen,  die  am  meisten  verehrten 
Qettheiten  der  Stadt.    Ehrenstatuon  standen  auf  den  Terrassen; 
ridleidit  ist  anch  das  Gymnasium  an  dem  nach  einem  Seitenthale 
allgekehrten  Abfalle  dieses  Höhenzuges  zu  suchen. 

Den  tie&ten  Theil  der  unteren  Stadt  —  unterhalb  der  Fort- 
setzung dicsaes  Ausläufers  —  bildet  der  Platz  der  Agora,  welche 
jetzt  von  uralten  Nussbftumen  besetzt  und  tief  tiberschattet  ist.  ])er 
viereckige  Raum,  245  :  215  Schritt  gross,  ist  aber  sehr  wohl  zu  er- 
kennen; an  seiner  NW- Ecke  stehen  noch  fünf  Säulen  einer  Colon- 
nade,  welclie  einst  den  ganzen  Platz  umzog.  Oberhalb  dieser  Ecke 
erhebt  sich  das  ungeheuere  Theater,  dessen  Durchmesser  350'  be- 
trägt, und  das  aus  dem  einheimischen  Stein  erbaut  ist;  drei  Tbore 
fthrra  muB  der  Hauptwand  heraus;  Bber  dem  Eingang  des  linken 
FlQgels  ist  eine  Inschrifltafel,  deren  ZQge  indessen  verlöscht  sind.  IKe 
untere  Abibeihmg  enthUt  11  Keile  (eunei)  und  80  Reihen  von  Sitsen, 
deren  höcbate  als  Sessel  abgeschlossen  sind;  die  obere  Abtheilnng 
hat  15  Sftxrcihen.  Nach  einer  ungefTihren  Berechnung  mnss  auch  dies 
Theater  8 — 9000  Menschen  haben  fassen  können.  Vom  Diazoma 
an  ist  die  Hinterseite  des  Theaters  aufgemauert,  walirend  der 
nntere  Theil  sich  an  die  Erhebung  lehnt,  die  von  der  höheren 
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Kuppe  hcrabstreiclit.  Nur  ein  paar  Keile  des  oberen  Tlieilcs  und 
die  Scenenwand  sind  zusammengestürzt,  alles  Uebrig^c  wohl  erlialten. 
An  das  Theater  schliesst  sich,  ganz  wie  in  Perge,  Aspendus,  Sardes, 
Pergaraou,  IMagtiesia,  das  Stadium,  dessen  rechte  Seite  sich  ebenfalls 
an  den  Höhenzug  lehnt,  während  sein  Ende  in  die  Schlucht  unter- 
halb des  Sattels  f^lit.  Ein  Chaos  von  Kuineu,  Bogen,  Cistemen, 
MauerquLi Zügen,  theUs  aus  Quadern,  theOs  schlechter  spSter  Art, 
sieht  «eh  Über  dorn  Stadinm  empor. 

Die  Todten  wurden  in  Scdge  aiueheinend  aller  Orten  beigesetst: 
Sarkophage  finden  sich  am  Hange  der  Höhen,  welche  die  Stadtebeae 
umgebettf  wie  in  Termessos  so  auch  hier  ein  durch  die  Lage  veran- 
lasster, vom  Gewöhnlichen  abweichender  Ausdruck  für  dasselbe  Ge- 
Itlhl,  das  die  Alten  durchgängig  bewog,  die  Stätten  für  ihre  Todten 
an  belebten  Punkten,  besonders  Strassen  und  Wegen  anzulegen. 

Auch  hier  haben  Sladtpoetcn  zum  Theil  aus  Brocken  alter 
griechischer  Dichter  für  den  täglichen  Bedarf  ryihmisch  gegliederte 
Grabschriften  zusammengeleimt,  welche  im  spateren  Allerlhuni  als 
unumgängliches  Document  der  Trauer  gegolten  zu  haben  scheiueu, 
und  deren  gute  Meinung  fOr  allea  Uebrige  entschädigen  muss.  Un- 
gleich tüchtiger  und  solider  encheuDien  die  Stadtbanmdster,  wie 
alles  Kdnoen  schwerer  degenerirt,  das  auf  dem  Boden  euiea  be- 
stimmten Handa'erks  steht  und  gewisse  feste  Schranken  nicht  ver- 
lassen kann. 

Hier  nun  giebt  die  Natur  selber  einen  Hintergrund  von  einer 
so  unvergleichlichen  Grossartigkeit  und  Schönheit,   dass   er  schon 
allein  im  Stande  ist,  die  Stadtanlagcn  aufs  Bedeutsamste  zu  heben, 
ja  zu  iilcalisiren.     Und  der  jctzii^c  Zustand?    wenige  elende  Hütten, 
zusammengestellt  aus  einigen  grossen  Steinen  alter  Bauten,  stehen 
parasitengleicli  w'm  verloren  auf  einer  kK-inen  Stelle  drs  alten  Rodens 
fernab  vom  Weltverkehre  und  so  vergessen,  dass  erst  vor  30  —  40 
Jahren  zuerst  Europäer  bis  dahinauf  drangen,  ein  Besuch,  der  sich 
bis  auf  den  nnstigen  nicht  wiederholt  hat.    Menschen  und  Bantoi, 
Kraft  und  GrOsse  sind  dahin,  aber  Eines  ist  mXchtiger  geblieben 
als  Allee,  das  ist  der  Käme  Selge,  der  un  heutigen  «Seryk*^ 
(Serk)  durch  allen  Verlall  hindurch  sein  Dasem  gefristet  hat  Dleae 
Erhaltung  der  Namen  ist  liirr  im  schwierigeren  oberen  Lande  un- 
gleich häufiger  als  an  der  KQste,  sei  es,  dass  dasselbe  ununter- 
brochen bewohnt  geblieben    ist,    oder  dass  die  alte  Bevölkemng 
nicht   auf  einen  Schlag   verschwand,   sondern    erst   allni;ilich  eine 
andere  wurde;  endlich  aber  haben  sich  auch  Ortsnamen  in  fj^rosaer 
Zahl  durch  Volksctymulogic  erhalten,  indem  dieselben  der  türkisdben 
Sprache  eine  Anknüpfung  boten. 

Dies  gilt  auch  von  den  beiden,  wiederum  im  Melasgebictc  ge- 
legenen Orten  Erymna  und  Katcnua  (oder  Etenna),  den  heutigen 
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Orm.in.i  und  Godena,  welche  wir  bei  der  Rückwanderung  nach 
Osten  aufzufinden  so  glücklich  waren.    Die  Burgen  beider  liegen 
sich  in  gerader  Kichtung  nur  2]^  Stunde  an  der  rechten  und  linken 
Seite  des  Melas  gegenüber,  der  im  Alterthum  überbrückt  war,  und 
beide  scheinen  eine  Gemeinde  gebildet  zu  haben,  wie  auch  zugleich  die 
Vororte  ssblreicher  kleinor  Stftdto,  die  jedoch  nach  dem  bedeutenderen 
Xateone  eich  benannt  zu  haben  scheinen.  Denn  nur  vor  diesem  haben 
AchMflnsen  erhalten  ond  nnr  nach  ihnen  sind  bei  Poljbins  (V  73)  jene 
8000  Schwerbewaffbete  genannt,  welche  Fednelissos  von  den  Selgiem 
entsetzten  (s.  unten),  und  die  doch  als  das  ConUngent  eines  grosseren 
Gebietes,  nicht   der   einzelnen   Stadt  Katenna   angesehen  werden 
rnVisen,    An  der  Stelle  beider  Städte  stehen  jetzt  türkische  Orte, 
welche  durch  Floiss  und  Neigung  der  13ewohnor  oin  sehr  freund- 
liches Aussehen  gewonnen  haben.      \ber  wohl  gerade  deshalb  ist 
Errmna  ruinenarm  und  Katenna  fast  ganz  ruinenlos,  —  wenn  man 
mir  dort  nicht  in  einem  Misatrauen,  welches  nicht  selten  durch  das 
den  Bewohnern  volhg  unbegreifliche  Interesse  der  Reisenden  erregt 
wird,   die  Rtiinen  de   consilii  sententia  yerheimlicht  hat.  Ich 
sigwölmte  das  schon  an  Ort  nnd  Stelle;  aber  allein  mit  einem 
Pferdeknecht  konnte  ich  dort  noch  weniger  als  sonst  dem  freond- 
fieb  entschiedenen  Abiflngnen  etwas  anderes  entgegensetien,  als  ein 
ebenso  frenndUdieB  Zareden. 

Das  ganze  schwere  Bergland  zwisdien  Mclas  nnd  BtOrymedon 
wsr  im  Alterthum  voll  von  Ansiedelungen,  Reste  und  Namen  (bes. 
in  den  Notit.  eccles.)  beweisen  das.  Bei  der  Natur  des  Landes 
begreift  sich  aber,  dass  die  Einwohner  mehr  durch  einfaclie  Sitten 
nnrl  ungeb^ndigten  Sinn,  als  durch  Hang  zu  Woblieben  and  feiner 
Bildung  sich  ausgezeichnet  haben  müssen. 

Gegen  das  Ende  des  Mai  stiegen  wir  dann  vom  Rande  des 
Gebirges,  wo  die  nördlichsten  Zuflüsse  des  Melas  ablaufen,  hinunter 
nach  innen  an  nnd  traten  dandt  in  das  innere  Land,  eine  For- 
mation, an  welcher  fast  ein  Viertel  von  Kleinasien  im  Znsaromen- 
bange  Tbeil  nimmt  Dies  ist  das  kleinasiatisehe  Hochplateau,  das 
an  allen  Seiten  von  bOberen  Blindem  nmgeben,  einerseits  mit  den 
Flussgebieten  der  KOste  — ■  wenn  Uberbaopt  —  nnr  in  einem  nnter- 
irdischen  Znsammenhang  steht,  andererseits  aber  ein  ganz  eigenes 
Entwässerungssystem  hat:  Seebecken  und  BinnenflQsse,  welche  von 
den  Rändern  des  umgebenden  Bcrggürtels  nach  innen  zu  ablaufen 
und  entweder  in  diese  Seebecken  sich  ergiessen  oder  nach  kurzem 
Laufe  träge  versiegen.  Dieses  Gebiet  erstreckt  sich  mit  sehr  un- 
regehnässigcm  Umriss  von  27  bis  33®0. L.  l*ar.,  während  seine  Breite 
znitichen  den  37  und  39  oder  -40"  N.  B.  fällt.  Seine  Umgrenzungs- 
lioie  läuft  im  Grossen  nnd  Ganzen  den  Contouren  der  KQsten  Klein- 
asiens aofünllead  analog,  von  welchen  sie  im  SOden  bisweilen  7,  im 
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weitl;iiifi{?  entwickelten  Xorilon  dagegen  30  bis  50  googr.  Meilen  ent- 
fernt sind.  Nun  ist  aber  dieses  innere  Becken  nicht  etwa  eine  gleich- 
miaaige,  einheitliche  Fläche,  Mndem  snnftchBt  dhigonal  too  SO. 
nach  NW.  dareh  fortlanfende  GebirgszQge  (etwa  Ton  Earaman  m 
Lyhaonien  über  Kenia  bis  sam  Emirdagh)  in  swei  gani  Ter- 
sohieden  gestaltete  Theile  gesondert;  von  diesen  ist  der  östliohei 
das  alte  Lykaonien,  eben,  unangebauet,  und  in  seiner  oberen  Hitlfte 
wenigstens  der  sahige  wflste  Boden  eines  Sees»  von  welchem  an  der 
Ostseite  der  offenbar  immer  mehr  zuparomenschmmpfende  Tnzgül, 
die  Tatta  der  Alton,  der  haupt^/lcbliclisto,  ließt  ist.  Ganz  verHchiodcn 
ist  das  Relief  des  anderen,  westlichen  Theiles  jener  innern  Einsen- 
kung,  da  ihn  hohe  und  mannigfache  Gebirgsketten  vielfach  durch- 
kreuzen; und  wahrend  für  Lykaonien  eine  zusammenhängende 
Fläche,  ein  einziger  grosser  See  charakteristisch  ist,  findet  sich  im 
andern  Theile  eine  ganze  Keihe  verschiedener  Ebenen  und  Seen, 
anch  sie  je  untereinander  snsammenliäogend,  aber  in  Biebtung  und 
Form  dai^  die  bergigen  Erhebungen  bedingt  ond  begrenst. 

Die  mensclilisehen  Niederlassangen  In  einem  solchen  Gebiete 
konnten  erst  in  späterer  Zeit  zn  einiger  Blflthe  kommen,  da  bei  vor- 
geschrittener Civilisation  die  natürliche  Lage  nielit  mehr  in  so 
schroffer  und  absoluter  Weise  Orten  ihre  gaoEe  Bedeutung  zu  geben 
vermag.  Wie  verhfiltnissmässig  stiidteleer  erscheint  dieses  Terrain  in 
der  Anabasis  Xenophons,  und  sichere  Anzeichen  deuten  in  der  That 
darauf,  dais  erst  in  der  Zeit  der  Diadochen  die  alte  Bewohnungs- 
art  in  Dörfern  und  Gehöften  der  städtischen  gewichen  sei. 

Dieses  eigenthümlich  gegliederte  Gebiet,  das  durch  die  Mannig- 
fiJtigkeit  seiner  Formen  überaus  reich  ist  an  malerischen  ScbOn« 
heiten,  haben  wir  in  mehiiacheu  Querzügen  durchkreuzt  und  im 
Detail  aoiznUtfren  gesmibt. 

Wie  in  Arkadien  so  ist  das  Kalksteingebirge  hier  von  nnla^ 
irdischen  Flnsslftufen  dnrohbroofaen;  durch  die  Verstopfiing  ctimr 
Kanäle  gesdbieht  es  anch  hier,  dass  auf  gewissen  ebenen  FUUsiMn 
zu  Zeiten  Seen  sich  ansammeln,  die  dann  aber  auch  wieder  sieb  vor* 
laufen,  so  dass  auf  ihrem  Boden  eine  reiche  Ernte  stattfinden  kann. 
Dieser  Art  ist  vor  Allem  der  östlich  gelegene  SoghlagöK  die 
Trogitis  der  Alten,  dann  eine  lieihc  kleinerer  Ebenen,  die  Medi- 
Owassi,  die  Mallos-Ownssi,  sowie  derKembosgöl  (s.  Karte), 
von  denen  die  zwei  letzteren  durch  Flüsse  bewässert  werden,  die 
stark,  gleichsam  fertig  aus  den  umgebenden  Felsen  hervorströmen, 
wieder  verschwinden  und  aufs  Neue  südlich  des  Beischehr-Sees  cum 
Toftebein  kommen,  in  den  sie  sieb  endüeh  «rgiessen.  Hier,  im 
Süden  des  Sees  ist  das  ebene,  som  Theii  rampfige  Gebiet  von 
Kaschakly,  wo  Ackerbau,  etwas  Viehincht  nnd  Fischfani^  wie 
heute,  so  auch  im  Alterthom  eme  aimselige  Bevülkemog  enikrt 
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laben  müssen.  So  sind  auch  tlic  Reste  alter  Bewolinun"^  Iiier  nur 
^ring  —  freilich  fürchte  ich,  dass  auch  bei  Derekoei  und 
Absing  ir  antike  Uuinen  wiederum  absichtlich  verheimlicht  wurden  — ; 
doch  ist,  was  bei  Zckeria  küi  sich  findet,  nicht  ohne  Interesse:  in 
daa  UHtmBgm  FtlMo  «ind  Beliafii  genMiii«lt  worden,  meist  Reiter, 
nach  den  bifiireOea  erhaltenen  Inschriften  natnrfeste  Grabstelen, 
«ie  de  nun  sehen  an  mehreren  Punkten  Klebasiensi  sum  Theil  in 
gMissr  Fülle  entdeckt  worden  sind.  Sie  legen  noch,  in  spfiterer 
Zeit  entstanden,  Zeugniss  ab,  dass  die  uralten  Sculpturen  im  leben- 
digen Felsen,  welche  in  mehrfachen  Stationen  Über  Kleinasien  sich 
hinziehen,  und  deren  Wichtigkeit  man  jetzt  zu  würdigen  beginnt, 
als  eigenthümiiche  einheimische  Kunstäusserunr^on  zu  betrachten  sind. 

Der  Siisswasseisee  von  Boi-scliehr,  dessen  westlicher  Rand  auf 
der  beifolgenden  Karte  richtig  gestellt  ist,  erstreckt  sich  5 — 6  geogr. 
Meilen  weit  nach  Norden;  sein  antiker  Namo  war  Karalitis,  sein 
mittelalterlicher  Pusgusa;  damals  waren  die  zahlreichen  kleinen 
loieln,  die  in  ihm  au&teigen,  von  Girieehen  bewohnt,  die  aber  mit 
daa  TOrken  von  leoninm  in  vertrautem  Verkehr  standen,  was  bei 
dar  so  leichten  Verbindung  wohl  begreiflieh  ist.  Ihre  Gastelle,  sn 
dfloan  sicherlich  eine  Bnine  vor  der  Kazak«adasst  gehört  —  die 
jetzt  von  Kosaken  ans  SUdrussland  bewohnt  wird  —  suchte  der 
Kaiser  Joannes  Komnenus  (a.  1131)  vergeblich  zu  stürmen.  Daas 
auch  im  Alterthum  Inseln  wie  westliches  Ufer  dicht  bewohnt  waren, 
beweisen  alte  Heste,  Grabsteine,  Säulenstöcke,  Münzen,  welche  in 
Kurtlar,  Beldjeis  und  der  Kaznk-adassi  vorkommen.  Am 
Ostater  hat  der  Ort  Kerelü  den  Klang  des  alten  Öeenamens  be- 
wahrt, welcher  im  Mittelalter  auch  in  Sklüros  entstellt  gewesen  zu 
sein  scheint. 

Von  seiner  Ostseite  ans  hängt  der  See  von  Beischehr  wie 
darSogblagöl  noch  dhrecl  mit  der  fykaonisehen  Hochebene  sn- 
ayamen,  und  die  gestreckten  Berge  von  Kenia  (Ketennik?)  smd 
die  ersten,  welche  jenseits  das  Auge  treffen;  so  erklirt  sich,  dass 

Strabo  beide  Seen  noch  in  Verbindung  mit  Lykaonien  nennt.  Sie 
bilden  mit  den  nördlichen  Seen  von  Akschehr  (Philomelion)  nnd 
Bulwadcn  (Polybotos)  eine  diagonal  verlaufende  Uebcrgan<j:f?zone, 
welche  mit  beiden  HäUlen  der  grossen  Kinsenkung  Analogie  und 
Verbindung  hat. 

Die  westliche  Seite  des  Beischehr-Sees  begleiten  sehr  be- 
deutende Erhebungen,  im  NW.  der  Anamasdagh,  dessen  Aus- 
Uofer  nur  Ilich  bis  Antiochia  Pisidiae  zu  streichen  scheinen,  wAhrend 
taiae  steinige,  raube  und  nnfirnobtbare  Hanptmasse,  die  mit  den 
kOOdsehen  Begiensungen  des  Melae  in  fiirehtbarer  Oede  wetteifert, 
swiMhen  das  Nordende  daa  Karalitis  und  das  Sfldende  des  Eger* 
dirsees  mit  einer  Passhöhe  von  1600  m  sich  hinlagert.  Von  seiner 
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Büdliclu'n  Seito  laufVii  die  C^iiollwasscr  des  Eurymedon  ab,  dessen 
nördlicher  lie^imi,  ^vie  der  des  Kestros,  tief  wie  ein  Zahn  in  den 
Contour  des  geschlossenen  Ilocbplateaus  hineingreift.  Gegen  den 
wüsten  Anamas  bildet  ein  vaa  so  ftomutliigeres  Gegenbild  das  lieb- 
liche Sudende  des  Sees  von  Egerdir. 

Dieser  Über  seebs  geographische  Meilen  lange  See,  von  weldiem 
ein  antiker  Name  aoffitUender  Weise  nieht  flberliefert  ist,  kann  als 
der  Mittelpunkt  in  der  Formation  der  bergigen  Platcan- 
h&lfte  betrachtet  werden.  Schon  seine  eigenthtimliche  Form,  dann 
die  nur  ihm  eigene  entschiedene  Erst  rockung  von  N.  nach  S.  zeichnet 
ihn  aus;  am  ihn  treffen  die  nördh'chen  und  südlichen  Gol)irc:e  80- 
saninicn.  die  westliolien  und  östlichen  Scebecken  convorgiren  zu  ihm. 
Während  aber  diese  dtirchaus  der  Längsrichtung  der  sie  begren- 
zenden Gebirge  cntspreelien ,  und  als  nichts  anderes  erscheinen, 
denn  als  die  Ausfüllung  von  Längsthälern  derselben,  durch- 
bricht vielmehr  der  einzige  See  von  Egerdir  gerade  die  Richtung 
der  Gebirge  and  liisi  so,  besonders  an  seiner  oberen  Hxlfte,  die 
westlichen  nnd  Ostlichen  Berge  wie  gewaltsam  von  einander  gerissene 
Stttcke  eines  ehwt  snsammenhisgenden  Zages  eischeinen.  (V|^.  das 
Verhftltniss  der  SehweoEer  Seen  som  VierwaMstAdter.) 

Strahlenförmig  wie  die  Bergsltge,  so  gmppircn  sich  auch  Ebenen 
—  swisoben  die  Ketten  gelagert  —  allseitig  um  den  See:  wie  von 
Egerdir  aus  im  Norden  zwischen  niedrigen  Höhen  die  Berge  von 
Afium-Karah  issar  sichtbar  werden  —  also  ebenes  Terrain  vor- 
auszusetzen ist  — ,   so    setzt  eine  Ebene  das  Süd  ende    des  Sees 
gleichsam  noch  einige  Stunden  fort.     An  der  Ostseite  ist  zwar  das 
untere,  südliche  Uler  durch  den  Anamas  rauli  und  verschlossen,  nbor 
vom  oberen  zweigt  sich  die  massig  bewegte  Ebene  des  pisidischen 
Antioehia  ab,  welcher  aof  der  gcgenttberliegenden,  westÜdien  die- 
jenige von  Apollonia-Mordiaeon  entspricht.    Im  Sfldwesten 
endlieh,  unterhalb  des  Barladagh  ist  noch  eSn  etwas  bewegCerea 
Terrain  gegen  Isbarta  ra,  aber  es  ist  beqnem  an  dnrehwandem 
nnd  trifft  mit  der  Bbenevon  Apollonia  an  dem  historisch  nnd  topo- 
graphisch so  merkwürdigen  Punkte  von  Apameia  Kibotos  zusammen. 
So  ist  der  See  in  jeder  Beziehung  als  ein  Mittelpunkt  gekennzeichnet. 

Am  Sndende  liegt  auf  einer  vorgeschobenen  Landzunge  der 
IJauptort  Egerdir,  ihm  gegeuiiber  zwei  Inselchcn,  deren  grössere 
Nisi  {vtjöioy)  gewiss  seit  dem  Altcrthum  von  einer  kleinen  griechi- 
schen Gemeinde  bewohnt  wird.  Bei  der  vortrefflichen  Lage  der 
Stadt,  an  einem  üschreichen  See  und  am  Ausgang  einer  i nie iit baren 
Ebene  scheint  es  mir  unzweifelhaft,  dass  hier  auch  ein  antiker  Ort 
▼oranssnsetsen  ist  Und  dieser  Ort  ist  wahrseheinUch  kein  anderer 
als  jene  ji*fiiyttt  oder  jhfUfAiß  n^XtQt  welche  bei  Hierokles  und  in 
den  Notitien  Torkommt,  nnd  der  See  hiess  damals  einlseh  jüt^va^ 
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ia  Finral,  wie  nocli  jetzt  tein  nördlicher  nnd  südlicher  Theil  ver- 
idtedene  Namen  fuhren. 

Die  eben  erwähnte  südliche  frnchtbnre  Ebene  legt  sieh  zwischen 
dasDavrasficbir^'e,  das  einzig  den  alten  Namen  Tanrns  festgehalten 
bat,  in  geringer  Breite,  aber  fast  zwei  Meilen  lang  hin;  sie  wird  von 
eiutr  kleinen  Flussforche  durchzogen,  welche  den  grossen  See  mit  dem 
UttiienG5degOlTefl>mdeC9  dardanii  unterirdisch  mit  demKestros 
io  Verbindang  stehen  soll.    Aneh  die  nordöstlichsten  offenen  Zn- 
llise  des  Kestrof  lanfen  wenig  unterhalb  des  GfldegOl  ab,  wfthrend  der 
bedeutendere  nordwestliehe  Znflnss  weit  Linanfgreift  am  Davras  ror- 
Ober  bis  aber  Isbarta,  in  ein  Gebiet,  welches  eigentlich  schon  anr 
iaoem  Eiusenkang  gehört.     Die  rechte  westliehe  Begrenanng  des 
Kettros  stösst  unmittelbar  wieder  an  ein  Stück  der  nmschloa- 
s<'nen  Hochebene,   welches   tief  nach  Süden  greifend  von  den 
Bergen  Lykiens  an  den  Termessischen  Passen  vorüber  bis  Saga- 
hasos  als  ein  '/.nsammengeliörigcs  Gel)iet  sicli   zu  erkennen  p:icbt; 
erst  durch  diese  Einsicht  wird  der  gemeinsame  Name  der  Milyas 
begreiflich  und  gerechtfertigt,  welchen  die  Alten  (vgl.  bes.  Strabo 
&6$1)  diesem  Thefle  gegeben  haben.    Anoh  im  Kestrosgebiete 
usd  hier  in  fruchtbaren  Ebenen  Uber  Seitensehlnehten  des  Flasaes 
Flitsa  für  Stidte  g^ben.   Die  sttdliebe  derselben  hat  unser  Weg 
aent  berillirt:  auf  einem  breiten  Flatean  von  etwa  1000  m  Hohe 
steigt  der  Stadtberg  von  Kremna  noch  256  m  empor,  eine  von  O. 
atcfa  W.  gestreckte  Felskappo  und  in  Gestalt  und  Isolirtheit  von 
aasserordentlicher  Aehnlicbkcit  mit  der  Burg  von  Sylleion;   nur  an 
seiner  Westseite  hängt  er  mit  anderen  Höhen  zusammen,  aber  auch 
von  diesen   trennt   ihn    noch    eine  grabenartige  Einsenkung.  Der 
natürlichen  Festigkeit  und  Steilheit  der  Wände  des  Hügels  helfen 
im  Westen  lose  geschichtete  Mauerstücke  nach.    Die  östliche  Seite 
der  Feisenplatte  ist  die  höhere  (um  35  m),  und  durch  einen  steinigen 
Fie  Ton  der  mehr  ebenen  Westseite  gesdiieden;  der  Zugang  an  dem 
Berge  iat  von  der  Seite  der  Flusssehludit,  von  Sfiden  her.  Hier 
iA  etw»  40  m  unter  dem  Bnrgfelsen  ein  kleines  Plateau,  das  einen 
Tbeil  der  Frivatbanten  getragen  haben  mag,  wihrend,  wie  in  Perge, 
Aspendos,  Selge,  Tralles  nnd  so  vielen  anderen  Punkten  der  alten 
Welt,  der  höhere,  durch  die  Natur  feste  Berg  vor  Allem  fOr  die 
öffeotlicben  Bauten  bestimmt  war.    Besonders  die  roligösen  Bauten 
legte  man  gern  zusammen,  eine  Anordnung,  die  beim  boeotischen 
Tanagra  vorzüglich  rein  zum  Ausdruck  kam,  wo  sie  sich  des  be- 
sonderen   BeituUs  des  Tansanias  erfreut  (IX,  22,  2).     Die  öft'ent- 
lichen  Bauten  sind  denn  auch  hier,  hauptsachlich  an  der  SQdseite 
Qod  auf  der  westlichen  Hälfte   in  verständlichen  Kesten  bewahrt 
^blieben.    Der  Weg  anf  die  Höhe  fOhii  an  Qrabmonnmenten  vor- 
iWf  oben  dureb  ein  grosses  gewölbtes  Doppeltbor  cum  Forum, 
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das  vou  dorißchcn,  halb  canueliitcn  Säulen  umgeben  war,  als  Markt- 
anlage inschriftlicli  bestätigt;  nordöstlich  führt  von  diesem  Platze  ein 
dreifaehee  Thor  hinans  so  mehreren  Tempeln,  dereo  einer  nadi 
seiner  Inschrift  dem  Angostns  von  der  Golonia  Jnl.  Aug.  Crem- 
nensiam  errichtet  war.*  Hierdnreh  ward  auch  endlich  die  antike 
Benennung  des  Ortes  aber  jeden  Zweifel  erhobeni  die  freilich  dtnth 
den  Namen  des  Dörfchens  Girme  am  Fbsae  dee  alten  StadtbergeSi 
sowie  durch  Mflnzen  hinl&nglich  gestdiert  schien. 

Dass  Kremna  ehemals  uneingenommen,  durch  Amyntas  erobert, 
dann  eine  röniisclio  Colonic  erhielt,  sag-t  Strabo  S.  569;  weshalb 
gerade  Kroinna  und  z.  B.  nicht  Sagalassos  damit  bedacht  wurde, 
wird  Jedem  diuitlieli,  welcher  die  erhabene  und  centrale  Lage  dieser 
Stadt  über  dem  breiten  Flussthal  betrachtet,  deren  Gesichtskrtis  in 
weitem  Bogen  von  dem  Davras  au  frei  horumreicht  bis  zu  den  Milya- 
dischen  Bergen,  der  Nordgrenze  Pamphyliens  und  den  schneebe- 
deckten Bcrghäuptem  nnd  Kimmen,  die  awisehen  Kestros  nnd  Eniy- 
medon  sieh  anftbflrmen. 

Der  späteren  grOndüchen  Umgestaltung  dnrch  die  Colonie  beim 
Beginn  der  Kaiseraeit  entspricht  es,  dass  neben  einer  Reibe  lato- 
nischer  Inschriften  nur  wenige  griechische  Fragmente  sich  gefunden 
haben;  aber  in  eine  spätere  Zeit  noch,  etwa  in  das  zweite  oder 
dritte  auch  vierte  Jahrhundert  n.  Chr.  führt,  wie  bei  Selge,  Side, 
Sagalassos  u.  a.,  so  auch  hier  der  Styl  der  meisten  Bauten  und  Orna- 
mente; selbst  ein  römischer  Grabstein  findet  sich  wieder  zu  architek- 
tonischen Zwecken  verwendet. 

Von  Kremna,  welches  Strabo  S.  570  nach  Artemidor  zu  Pi- 
sidicn,  Ptolemäus,  liierokles  nnd  die  Notitieu  zu  Pamphylien  rechnen, 
iiihren  zwei  Wege  nach  Sagalatsos,  einer  pisidisehen  Stadt  nadi 
Strabo  a.  a.      doch  der  MOjas  offenbar  benachbart  (Strabo  8.  631), 
daher  an  LyÜen  gesogen  bei  PtoleminSt  während  sie  epiter  foitf 
danemd  als  die  südlichste  Stadt  Pisidiens  eraeheint.  Das  feste  Sm- 
dalion  Hnndiag  xmqiov  (Steph.  Byz.)  iieraT^v  wifi^sifQV  «rif$  «s 
Kq^fiPiig  9U»i  SayaXttfkaw  (Strabo  S.  569),  das  Amyntas  nicht  ein* 
mal  ansngreifen  wagte  und  das  dem  heutigen  Kapulutaach  SB 
entspiTchcn  scheint  (Rittor  IX  2.  S.  559),  wird  so  die  alte  Grenzvef'te 
beider  Stadtgebiete   und  später   hier  zugleich  diejenige   von  Pam- 
phylien  und  Pisidien  gewesen  sein,     lieber  diesen  Punkt  fuhrt  ein 
Bergpfad,  den  die  Anwohner  nur  im  "Winter  benutzen,  von  Kremna 
nach  Sagalassos;  der  zweite  bequemere,  freilich  7 — 8  Stunden  lauge 
Weg  geht  zuerst  westhch  und  lenkt  dann  nördlich  in  eine  fruchtbare, 
immer  noeh  etwa  1000m  hohe  Ebene  ein,  die  Mamak-Owassi, 
deren  leise  Terrainwellen  hier  die  Scfaeide  des  Äusseren  und  innetea 
Landes  constitniren;  denn  ihre  nördlichen  Wasser  lanUsn  anoa  Kmrtim, 
die  südlichen  dagegen  in  den  Kestelgöl,  die  pal  od  es  bei  livios 
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38,  15,  welche  dem  geschlossenen  MilyasplatcAU  angehören,  daa  im 
Nordwesten  mit  der  Ilaiiptiuagfie  des  innereo  umgürtotoii  Hoch- 
plateaus in  Verbindung  stellt. 

Die  etwa  anderthalb  Stunden  lange  Mamak -O  wassi ,  welche 
im  Norden   ein  Nebo.nlUiss  des  Kestros  durchrurclit,  wird  jeuheits 
desselben  von  dem  starren,  schrankenartig  aufgetbürmtcn  Agblasnn- 
dagh  (PamhOlie  «bw  1600 m)  abgencUoMeD ;  sie  itt  d«r  agcr 
Sagalasaenas  nber  fertilisqae  omni  geaere  frognm  (Liv. 
99, 15),  denn  fiber  ibr  liegt  nninittelbar  unter  der  gewaltigen  und 
Hdten  Felswand,  gleicbBam  anf  einer  Torspringendea  Stufe  derselbeo, 
Stadt  Sagalassos,  und  zwar  über  einer  kleinen  Seitenschlncht, 
derSD  andere  gegenQ herliegende  vor  lere,  sQdliche  Begrenzung  ein 
HQgelsog  ist«  der  sich  weiter  in  die  Ebene  vorschiebt  and  so  die 
Stadt  an  vielen  Punkten  den  Blicken  entzieht,  6  körpog  b  TtQO  tijg 
nohcac  (Arrian  Anal).  I,  28).     Aber  ausserdem  ist  der  situs  inter 
pancns  iiiunitao  urbis:   die  westostlich  ziehende  Bergstufe,  auf 
welcher  die  Stadt  gelegen,    ist   im  Norden  durch  den  Felsen,  im 
Süden  durch  die  Schlucht  fest  begrenzt  und  gesichert;  vom  Westen 
«18  fuhrt  nur  ein  mühsamer  Pfad  zum  Aghlasanbcrge  empor,  einzig 
im  Osten  ist  die  ifomßaatg  tQuiMoyni  ftttudUay  snr  Ebene.  H!«r 
tritt  vor  das  Stadtgebiet,  dnreh  einen  Sattel  geschieden,  neefa  eine 
isdliite  Hflhe,  welche  wenigstens  spttt  einmal  mit  einer  Maaer  ans 
Ueiaea  Braobsteitten  befestigt  war,  ohne  dass  ich  sie  deshalb  iDr 
eine  alte  AkfOpolis  halten  möchte.   Das  Terrain  der  SCadt  ist  aber 
nicht  etwa  eine  gleichma'ssige  Ebene,  sondern  steigt  znnftebst  von 
West  nach  Ost  von  300  bis  auf  380 m  über  der  Ebene  an;  dann 
aber  ist  es  gleichsam  gewellt  durch  kleine  Einsenkungen,  welche 
südlich  zu  steil  abstürzenden  Schluchten  werden.    Indem  nun  jede 
der  wellenartigen  Erhebungen  mit  bedeutenden  Gebäuden  gekrönt 
war,  die  durch  Säulenhallen  und  bei  der  Unebenheit  des  Bodens 
durch  breite  Treppen  und  'J'errassen  mit  einander  verbunden  waren, 
SO  entstand  ein  ideales  und  überaus  malerisches  Bild,  dessen  Eindruck 
aadi  die  uigebeaeren  THtmroer  noch  gani  hervonnmlsn  TermOgen. 
Tu/t  Inmitten  der  Stadt  liegt  ein  grosser  Bau  mit  Bflgen,  an  dessen 
Nofdaeite  ein  Sehild,  das  Wahneieben  der  pisidischen  und  andi 
karischen  Städte  ansgemeisselt  ist;  eine  gewaltige  Pfeilerreihe  fiBbrt 
von  hier  hinweg  nadi  Norden,  w&brend  sfidlidi  darunter  tine  Co* 
lonnade  beginnt,  die  an  zwei  SSuIenbanten  vorüber  bis  vor  einen 
korinthischen  Tempel  führte,  der  auf  dem  südöstlichst  vorgeschobenen 
Punkte   sich   erhob  und  in  ausgezeichneten  Resten  in  dem  einhei- 
mischen   feinen  Kalkstein ,   dem  einzigen  hier  gebrauchten  Material, 
erhalten  ist.     Auf  drei  Stufen  baute  sich  der  Hexaslylos  [»eripteros 
auf  mit  10  Säulen  an  den  Tiangseiten,  die  Oslhalle  trennte  der  Kaum 
eines   doppelten   iutercolunjuiums  von  der  Cella,   die  aus  grossen 
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Quadern  gebildet  und  19,40  lang,  7,20  breit  war.  Oricntiernng  92" 
magn.  Ilir  Innonraum  war  durcli  eine  Tliürwand  in  zwei  ungleiche 
Tlieilc  gescliieden.  Der  Stil  des  Capitäls  sowie  der  Verzierungen  an 
Gebftlk  und  Siroa  —  LdwenkOpfe  zwiscben  Banken  —  ist  raicb,  docb 
nicht  überladen  und  von  bemerkensweriber  Sorgfalt  in  der  Aosf&hmDg, 
80  daM  man  die  Entstebnng  dos  OebSadea  wobl  der  Zeit  des  Tnuan 
sQBcbreiben  kann,  anf  welchen  aneb  eine  in  der  Kühe  des  Teropela  ver- 
bante  Ehreninscbrift  eich  bezieht;  doch  findet  sieb  da  ancb  eine  acht* 
eckige  Basis,  durch  deren  Inschrift  der  Knisor  M.  Aurel  geehrt  wird. 

In  Sagalassos  vie  in  ganz  Pisidien  und  einem  grossen  Theile 
Kleinnsiens  genoss  der  einlicimiscbe  Gott  Mcn  eine  vorzügliche  Ver- 
ehrung (fl.  Waddington,  in  dor  Tvcv.  nnniifm.,  1853,  S.  4 4 f.). 

Nordöstlich  von  dem  Mittelbau  der  Stadt  liegt,  an  die  höchste 
Erhebung  des  Stadtterrains  sich  lehnend,  das  grosse  Theater,  dessen 
westliche  Seite  ganz  frei  aufgebaut  ist,  während  die  östliche  auf 
dem  ansteigenden  Erdreich  ruht.  Zwischen  der  24.  und  25.  der 
40  Sitsreihen  sieht  rieh  das  Dlasoma  hin;  die  beiden  eorana  sind 
serrfittet  dnrob  die  starke  ErdersebflCterang,  die  aaeh  hier  die  defi* 
nitive  Zerstörong  herbeigeilQbrt  hat;  die  Scenenwand  hatte  ftnf 
Thore  und  war,  wie  die  zn  Aspendos,  einst  mit  einer  Blendarchi- 
tektur reich  ausgestattet,  üeber  dem  Theater  hat  mein  Geföhrte 
noch  die  Reste  eines  sehr  grossen  Tempels  gefunden «  Ton  welchem 
«ne  Sfiule  einen  Durchmesser  von  1,75  ra  zeigt 

Anf  den  immer  schmaler  werdenden  westlichen  Theil  der 
Stadt  fiilirt  dor  Weg  vom  Mittelbau  über  inohrcrc  Plattformen  an 
grossen  Tempeltriimnicrn  vorüber  zu  einer  Halle  von  Säulen,  an 
deren  Schäften  Tafeln  stehen  geblieben  sind,  wie  z.  B.  auch  in 
Aphrodisias  und  Jakly  (Yromos)  in  Karien,  die  wohl  die  Namen 
der  Weihenden  enthielten. 

Am  Westende  steht  ein  grosser  Qnaderbaa,  an  seiner  Ostaeils 
▼on  drei  eckigen  Nischen  abgeschlossen,  Ober  denen  anf  einem  nm* 
laufenden  Friese  eine  Beihe  von  einielnen  sum  Theil  bewegten 
Köpfen  gemeisselt  sind,  unter  wddien  Gotter  und  Masken  kenntlich; 
diente  das  Gebäude  zu  schauspielerischen  Uebungcn  oder  dergleichen? 
Sin  antiker  Ban  ist  es  sicher,  keine  Kirche,  wie  Arundell  wollte, 
und  etwa  später  zusammengewürfelt,  da  die  Schichten  der  Quadern, 
wo  sie  offen  liegen,  noch  die  fortlaufende  antike  Bezifferung-  tragen. 

Von  dieser  schmälsten  Stelle  des  Stadtgebietes  führt  der  müh 
ßame  Pfad  in  80 — 40  Minuten  empor  zur  Passhöhe  des  Aghlasan- 
berges.  Hier  im  Westen  der  Stadt  sind  auch  in  die  nördliche  F>L«- 
wand  zahlreiche  Nischen  eingearbeitet,  einige  rundbogig,  über  an- 
deren ist  ein  Krans  oder  eine  Guirlande  zwiscben  Stierbäuptern  aus- 
gemetsselt;  mehrere  spSte  Inschriften  bestätigen  ihren  Chankter  ab 
Ascbenbebidter  Gestorbener. 
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Wo  im  Obtcn  der  Sattel  tleji  vorspringenden  Hügel  mit  dem 
StadUerraia  verbindet  (s.  ubcu),  du  int  —  ebenfalls  mitten  unter 
den  Zeogen  des  Lebens  —  die  zweite  Nckropole,  welche  aber  nur 
ut  Serkopbagen  besteht;  hier  sind  vier  Arten  sa  nntersehei« 
deo:  erstens  gans  glatte,  an  deren  Vorderseite  nnr  die  Inschrifttafel 
*  gsmeisselt  ist;  dann  solche,  an  denen  links  von  der  T^el  die  Fra», 
rechts  der  Mann  sitzt:  drittens  Saricophage  mit  Eroten,  welche 
Qairlauden  tragen,  in  den  Ecken  rohe  Figuren  der  Psyche,  an  den 
Seiten  MeduBcdb&pfe;  endlich  solche,  auf  welchen  im  Bnndwerk« 
Mann  und  Frau  auf  einem  Polster  ruhen,  wie  B.  B.  im  Mttsenm 
de»  Capitol,  bei  Epidauros  und  in  Sparta. 

Kömisclier  Zeit  gehören  auch  die  am  'J'nge  liegenden  Trümmer 
von  SagalubSos  an,  aber  in  Stil  und  xVubfiilirung  stehen  sie  nicht 
blos  hoch  über  den  Kesten  von  Kn  nma,  sondern  auch  Qber  den 
meisten  von  Side,  Selgu  und  Termcäsos. 

Zwei  Wege  fbhren  ans  dem  Grebiet  der  Stadt  nach  Norden  in 
du  innere  Kleinasien:  der  eine  weitere«  aber  bct^uemero  von  der 
Ebese  ans  in  nordwestlicher  Richtung  Qber  die  westlichen  Aus- 
llnfer  des  Aghlasanberges,  des  südlich^en  unter  einer  Beihe  paral* 
leltt  BergzQge  (Barla-,  Kapu-,  G  umalardagh) ,  deren  gemein* 
•UMS  Kennzeichen  in  einer  starken  Erhebung  im  Osten  und  einem 
sanflen  Abfall  im  Westen  besteht,  wo  die  oberen  Züge  alle  gegen 
Apamea  zu  convcrgiren.  Diesen  Weg  ist  Alexander  und  nach  ihm 
der  Consul  Manlius  gezogen. 

Der  andere  Weg  ist  der  liergpfad,  der  im  Westen  von  Saj^a- 
Itssos  beginnt;  in  kaum  drei  Stunden  führt  dieser  von  der  Passhöhc 
des  x\ghlasanbcrgC8,    der   in   seinem    östlichen    Tlieil  Toptasch 
(yKugelstein'')  oder  Topkajaly  (^Kugelfelaig'^)  genannt  wird,  in 
eine  TOUig  andere  Landschaft.  Hier  breitet  ideh  cwisehen  den  Seen 
foa  Egerdir  und  Bnldnr,  und  nördlich  vom  Barladagh     grenst  eine 
Ebene  ans,  deren  Verhiltniss  snm  £{gerdu^8ee  schon  oliien  berflhrt 
worden  ist;  ihre  Höhe  sinkt  von  1000  m  bis  auf  800  m  m  ihrer 
Mitte  herab.    Zwar  trennen  sie  noch  mässige  HUgcI  von  beiden 
Seen,  and  zu  diesen  sowie  sum  Kestros,  also  nach  drei  Seiten, 
laofen  ihre   Wasser  ab,  so   dass  sie  wie  die  Mamak-OwaFsi  am 
inneren  uud  am  äusseren  Kleinasicn  Theil  hat;  —  aber  nach  Osten 
wie  nach    Westen   f (ihren  leichte    und    bctiuemo   Strassen  liinaiis. 
Zahlreiche  Orte  sind  j(3tzt  über  diesen  reichen  und  fruchtbaren  V'er- 
biudungslandstrich  zerstreut,  der  freilich  nur  theilweise  für  den  täg- 
lichen Bedaif  der  Bewohner  bebaut  wird;  dass  auch  eine  lieihc  von 
Scidten  des  Alterthums  hierher  gohörou,  konnte  man  von  vornherein 
ennehmen,  doch  kann  es  erst  jetst  im  Einseinen  nachgewiesen  werden« 
Aber  diese  Anlagen  haben  einen  wesentlich  anderen  Charakter  als 
die  südlichen  pisidischen:  an  mälichen  Hingen  Uber  der  Ebene  brei- 
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tetcn  BIO  Picli  mi5»,  offen  und  barglos  bis  auf  ScltMikoia  Sitlera.  dessen 
Bnrgberp  freilich  auch  nicht  liocli  und  n.ihulicli  iost  ist.  Auf  eine 
sranz  andere  Zeit  deuten  diese  ( uünthin<:eu  als  der  friedlo«c 
Charakter  so  natürlicherer  Lagen,  wie  Terniessos  und  Krcmna,  Selgc 
nud  Sagalassos;  wie  diese  Thatsache  zu  verstehen,  ist  bereits  oben  an- 
gedeutet worden;  auf  die  Zeit  der  Diadoehen  fbbren  hie  und  da  die 
Namon,  hier  Seleakeia,  »ördlieher  Apollonia,  Antiodieia,  Apameia. 

Der  bedeatendate  Ort  labarta,  südlich  am  Bergeshan^  in 
herrlieher  Umgebung  gelegen^  beKeiehnet  die  Stitte  der  alten  BariBt 
Hieroki.  673,  7  und  Ptolcm.  V,  5  p.  148  0((vyktQ  ÜKStdia^,  wo 
einige  IIss.  entschieden  richtig  /h<nl(;  betonen,  denn  <lt'r  heutige 
Name  ist  nach  der  bekannten  W  eise  entstanden  aus  f^^  Baqida. 
Gering  sitid  die  Ucstc  des  Altert hunis  in  der  jetzt  blühenden  Stadt 
(ca.  1000  Ilfiuser,  von  denen  80()  griechische  mit  nicht  weniger  als  1.1 
Kirchen,  120  armenische  mit  einer  Kirche).  Bemerkonsworth  siml 
nur  ein  paar  auffallend  kleine  Sarkophage,  an  deren  Vorderseiten 
Thiu'en  im  Kclief  gebildet  sind,  wahrend  Schilde  und  Rosetten  die 
Seiten  verzieren. 

Kanm  drei  Standen  nMKeh  von  Isbarta  nnd  etwa  ebenso  weit 
▼om  Westnfor  des  Kgerdir*8ees  liegen  auf  einem  isolirten  ON0~ 
*  WSW.  gestreckten  HOgel,  der  sidi  kanm  70  m  über  der  fracfat- 
baren  Ebene  erhebt,  die  Trttmmer  einer  alten  Yoste,  der  auch 
heute  noch  der  Name  Selef  anhaftet.  Das  also  ist  die  indgesnehte 
SflerxHUß  die  PtolemSus  nnter  den  pi§c6y€iot  noXfig  O^vylaq 
Jlnftdiag  nennt,  die  ^eXfvxfict  ^idrjon^  welche  Ilicroklcs  (673,  8) 
so  pas.«end  nach  Sagalassos  und  P.aris  aufzählt,  und  welche  die  — 
freilich  topographisch  weniger  verwerthharen  —  Notitien  unver- 
ändert zwischen  Laodikeia  Xfxctvjjh'^  und  Adada  anführen. 

Der  platte  Hügel,  der  im  Westen  felsig  und  steil,  im  Ostni 
gans  lind  abßillt  ist  nur  etwa  10  Minuten  lang  (d.  i.  ca.  3C00') 
nnd  sehr  sebmal;  aber  er  war,  wohl  als  Mittel*  und  Sammelpmikt 
mehrerer  Landgemeinden,  stark  befestigt:  im  Sttden  snniehst  dnrch 
Absehroffung  des  Felsens,  der  anch  H(Alnngen  für  Balkenk5pfo  für 
daran  lehnende  HSnser  aeigt,  darüber  ein  StQek  einer  Maner  ans 
unregelmfissigen  Steinen,  die  an  einer  Stelle  noch  10  Lagen  hoch 
erhalten  ist.  Sehr  bedeutende  Reste  von  Kyklopischcn  und  Quader- 
mauern, auch  eincj  halbrunden  Thnmies  finden  sich  im  Osten  ond 
Nordosten.  An  der  nördlichen,  hinteren  Seite  des  Burgberges  srntl 
Grahkanimern,  von  3 — 4  Schritten  im  Geviert,  mit  einfachen  P^in- 
gängen  in  den  Felsen  gehauen,  wie  sie  in  grösserer  Auzahl  noch  in 
einen»  gegenüberliegenden  Hügel  sich  finden,  den  ein  etwa  4  Mi- 
nuten breites  Thal  von  Seleukcia  trennt.  Dort  ist  der  Fölsen  noch 
m  Stufen  und  Sarkophagen  ausgearbeitet,  Dinge,  welehe  dnrdnat 
sieht  Immer  von  Tomhersin  auf  eine  besonders  alte  Mt  denten. 
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Südlich  vor  der  Akropolig  lag  die  jedenfalls  offene  Stadt;  Reihen 
von  Steinen  sind  dn  noch  ührig.  Andere  Reste  sind  in  den  Hütten 
de»  etwa  20  Miuuleu  enttcrnten  Dörfchens  Bajad  verbauet:  ausser 
Grtbrteineu  spät  römischer  Zeit  und  einer  byzantinischen  Inschrift, 
iModen  eine  grieefaisebe,  welche  aticb  den  -  Namen  KXcevdto- 
tütmma  ffir  diesen  Ort  %u  Biebern  scheint. 

Nor  eine  Stande  nordostlich  Ton  ScJenkeia  Hegt  in  anmnthiger 
Uagebang  das  blähende  Dorf  Islamköi,  mit  sablreiehcn,  einzelnen 
•■iiken  (Sarkophage,  SAnlenbason,  eine  dorische  Halbsfiulc)  und 
bvzantinisehen  Resten,  vor  Allem  einer  Kirche,  die  in  eine 
Moschee  verwnnd«'lt  ist.  Den  antiken  Namen  tiä^'t  aber  das 
Stunde  enttcinte  Dorf  Agras.  wo  besonders  die  Mauern  eines 
H'hr  schönen  Miidicsse  und  der  umgehende  türkif^che  Friedhof  voll 
sind  von  antiken  Säulen,  röniisclien  Grabsteinen  (mit  Büsten  der 
Verstorbenen)  und  Inschriften.  In  einer  KhreniiiRchrift  auf  Gallionns 
werden  BovXij  und  Sf/nog  genannt;  ein  Marmorblock  zeigt  in  sehr 

scLöQ  geschriebenen  Buchstaben    ^^^y^Q  ^'^^  verr&th  damit  viel- 

leiebt  die  Besümmimg  des  Baues,  der  frOher  hier  gestanden. 

Aber  welcher  antike  Ort  lag  hier?  Ich  habe  früher,  wenn 
aacb  zweifelnd,  in  dieser  Statte  Ariassos  gesucht  (in  dieser  Zeit- 
fithr.  XII  S.  SS.I),  eine  St^dt,  die  Strabo  S.  550  nach  dem  Arte- 
midor  nach  Sinda  und  vor  Tarbassns  und  Termessos  aufführt; 
allein  zunächst  wäre  sie  dann  doch  allzu  nah  an  Soleiikcia,  und 
dann  lehrt  ein  Vergleich  von  Ptolemaios  V  5  (S.  142  KaßaXiaq 
zwischen  Pisinda  und  Milyas)  mit  Hierokles  imd  den  Notitien,  die 
AnuBos  (so)  zu  Famphylien  rechnen,  dass  diese  Stadt  durchaas 
tBdlicher,  etwa  auf  oder  nahe  der  Milyadischen  Hochebene  gesucht 
mden  maae.  Den  erwOnsehten  Anftcblusa  Ober  Aghras  geben  aber 
zwei  der  Notitien  (10,490  nnd  18,840  Farth.),  wo  ein  Bischof 
2§Uvx6iaq  ttjq  StdtjQag  {to*  genannt  whrd;  also  Agrai 

war  auch  der  alte  Name  dieses  zu  Öeleukeia  gehörenden  Ortes,  der 
allmälich  den  verfallenden  Hauptort  öberfltigelt  und  schon  bei  einem 
türkischen  Geographen  des  XVII.  Jahrhunderts,  im  Djihan  numa, 
als  ein  blühender  Ort  erwähnt  wird.  Das  Medresso  wird  die  Stelle 
der  alten  Kirche  einnehmen,  wenn  dicsi"  nicht  vielmehr  in  Islamköi 
(g.oben)  erhalten  ist.  Zalilreichc  wirthschaflliche  offene  Ansiedelungen, 
wie  sie  bei  den  unverwüt-tüchen  Naturbedingungen  hier  seihst  heute 
noch  bestehen,  haben  gewiss  lange  an  Seleukeia  einen  festen  Mittel« 
piakt  bemsen  (wie  ea  ans  anderem  Grunde  Ahr  semen  Benrk  Phila- 
ddphia  in  Lydien  war  j  Strab.  B.  628),  wXhi«nd  sie  jetit  schon  wMder 
hbifft  m  dem  nialtea  Komen-Znstande  snrfickgekehrt  sind. 

lieber  die  niedrigen  Yorbflgel  dee  Incdebel  fQhrt  ein  awei-  bis 
dieistikndiger  Weg  Ton  Agrai  westlich  nach  GOinan,  das  wiederum 
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in  parkartiger  TTnifroluin^'  unter  den  Bergen  am  Woge  nach  dem 
nördliclieu  Apollonia  l'ihidiae  lie^t,  thoils  in  der  Ebene,  theils  am 
milden  Hange.  Nur  vereinzelte  Keste  aus  dem  Alterthum  sind  bei 
der  oHeueu  Lage  des  Ortes  und  seiner  verhältniäsmiiöäigon  Blüüie 
ober  der  Erde  eriwltcn,  aber  sie  genügen  um  die  Exiiftens  eiati 
alten  Ortee  an  dieaer  Stelle  so  beweisen.  Diese  Beete  bestehen  in 
arehiteklonisefaen  Gliedern,  Geeimsen,  Stolenbasen,  Bausteinen,  in 
Sarkopliagen,  Grabstelen»  Insduriften,  welche  auf  den  MedbOfen  ▼er- 
streuet, oder  in  Brtmnen  und  Xlanser  verbauet  find.  Die  Mehrzahl 
der  Inschriften  sind  Grabschrifiten;  eine  von  ihnen  besieht  ^ch  auf 
einen  gymnischcn  Sieg,  der  am  Orte  selber  davongetragen  wurde, 
zwei  sehr  verlöschte  entin'elten  öflentliche  Urkunden,  deren  eine  das 
Wort  tiovX^.  Die  sehlankcn  Grabstelcn  zci<ren  hier  einen  Giebel 
von  Pilastern  getragen,  deren  Capitäle  durch  eine  berabhäagende 
Guirlande  verbunden  sind. 

Nach  dem  heutigen  Namen  zu  schlie&sen  hat  hier  die  alte 
Kon  an c  gelegen,  die  bei  Ptulemaios  V  5  {0^vyUc^  UiCidiag)  nach 
Baris  genannt  wird,  bei  Hierokles  und  in  mehreren  Notitien  gaos 
ausftUt  (wenn  nicht  gleich  BvdottwnoXtc  Hier.  678,  5),  aber  ia 
anderen  derselben  wiederum  genannt  wird. 

Von  Konane  f&brt  ein  Weg  von  kaum  4  Stunden  fiber  den 
Indjebel  sn  der  nOrdlicbcn  ParaUelebene^  die  sich  an  den 
lioirangOl  so  anschlieest)  wie  die  von  Isbarta  an  den  See  von 
Egerdir;  links  oder  westlich  bleibt  ein  unbedeutendes  Hügelland, 
aber  von  950  m  in  Konane  steigt  die  Passhohe  des  Weges  noch 
auf  e.  U)50  m.  Am  nöidliehcu  Austritt  aus  den  Bergen  liegt 
Oluburlu,  das  in  baunireicher  Umgebung  einen  sehr  stattlichcu 
Eindruck  maeht;  der  Ort  steht  auf  einer  fast  ebenen  Terrasse,  welcho 
am  Ausgang  einer  kleinen  Schlucht  (dos  Popat schal)  sich  halb- 
rund au  den  Berg  schliesst,  wodurch  ein  theaterförmiger  Banm  ent* 
steht;  die  vordere  Seite  der  Terrasse,  welche  auch  ihrerseits  noch 
einen  sanft  gerundeten  Contour  hat,  flUt  sunXehst  sn  einer  sweiteOf 
on  80—40  m  niedrigeren  Terrasse,  von  da  sur  noch  etwa  100  m 
tiefer  liegenden  Ebene  ab.  Diese  zielt  sich  bei  einer  Breite  von 
fast  einer  Stunde  nach  Osten  sum  Hoirangöl  sechs  Stunden  lang 
hin,  ebenso  weit,  aber  8«^on  bewegtw  gestaltet,  nach  AVesteo  gegen 
Apamoa.  Die  Stadtterrasse  wird  an  ihrer  westlichen  Seite  von  der 
Sehlucht  des  Popatschai  begrenzt,  östlich  durch  einen,  CO — 70  m 
höheren  Felsenberg,  der,  nach  allen  Seiten  schrofif  abstürzend,  nur 
an  der  Seite  der  St^idt  leicht  zugänglich  ist,  deren  alte  Burg  er  ge- 
wesen sein  muss;  jetzt  wird  er  von  verfallenden  malerischen  Mauern 
bekrönt,  welche  voll  antiker  Kesto  sind,  und  enthält  das  Quartier 
der  Griechen  (eine  Kirche  und  angebUoh  180  HAuser,  wihrsod  der 
türkische  Ort  750  enthalten  soll).    Der  alte  Name  des  Ortes  irt 
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suerst  von  Arundell  durch  eine  Inschrift  ermittelt  worden,  in  welcher 
f  ßwiiii  M«U  6  dijfAog  ""AnolXmftat&y  AvxUty  ®qaMhf  KülmvSv 
genannt  werden. 

Oluburlu  ist  also  die  alte  ApolloDia  Pisidiens,  welclie  aiali  — 
wohl  vorher  —  Mordiaeon  hioss,  und  anscheinend  als  eine  (tiüii- 
dung  der  Lykior  betrachtet  wurde,  welche  die  Mil^aa  bewohnten 
nnd  als  Abkömmlinge  der  Thraker  gahen.  In  der  cliristlichen 
Zeit  bat  dann  die  Stadt  wohl  noch  einmal  ihren  Namen  ge- 
lodert —  wie  Aberliaapi  damals  die  von  GOtteioameii  ettunmendeii 
OrtobenemiBDgen  mit  Yorliebe  verindert  wurden  — ^  rie  hiesB  Soso- 
polis  und  theilte  auch  damals  noch,  wenn  nichl  Alles  tftnsoht,  mit 
lletropoUs  den  Besits  der  Ebene,  welche  bei  Livins  campns  metro- 
poh'Unns  genannt  wird.  Dnrch  sie  hindurch  eilte  der  Consul  Man* 
liu8  (fi.  188  V.  Chr.)  auf  seinem  schnellen  Marsche  von  Pamphylien 
nach  dem  Gebiete  der  Galater.  Im  Norden  der  Ebene  ziehoi  sieh 
langgestreckte  abwechslungslose  Höhen  hin,  östlich  bis  zum 
Ilniraiigöl  —  dem  oberen  Tbeile  des  E<i;ordir-Sees  --  wo  fern  der 
Sultandttgh  am  Akschelir  (rhilouielioii)  hervortritt,  westlich  bis 
g^en  Tschapaly,  wo  der  mehrgiiifliLTt'  lierg  Tschükelessi  die 
eioforniigen  Linien  unterbricbt.  Jenseitt;,  nördlich  dieser  Höhen,  er- 
streckt sich  dann  eine  parallele  Ebene,  welche  jetzt  Tschyl-Owa 
beitst,  mehr  als  vier  StnndMi  lang  hin  bei  einer  Brdte  Ton  etwa 
anderthalb  Stunden.  Aber  anch  weiter  naeh  Osten  hin  kann  das 
Terrain  nicht  sehr  bewegt  sein^  da  die  fernen  Beige  Eodrdagh  nnd 
Sttllandagh  als  die  nfiehsten  Erhebmigen  das  Ange  treffen. 

Im  Norden  zieht  sich  im  Gnmalardagh  ein  langgestreckter 
Zug  hin.  Über  welchen  ein  Weg  von  etwa  5  Stunden  nach  Kassaba, 
nahe  dem  wiedergefundenen  Synnada,  führt.  Die  vielen  Ortschaften 
der  Ebene  sind  reich  an  kleinen  antiken  Resten,  besonders  Tatarly, 
Uktschular  und  angeblich  Ilaidarly;  auf  dieser  Ebene  muss 
Melissse  gelegen  haben,  wo  Athcnaeus  (XIII  574)  das  Grabmal  des 
Alkibiades  sah.  Der  lioden  der  Ebene  ist  über  lüOO  m  hoch  und 
i:um  Theil  sandig;  Ackerbau  muss  einst  wie  jetzt  die  Bevölkerung 
^t-uährt  haben.  Gegen  das  Wcstendu  zu  mündet  ein  leichter  Weg 
ans  der  Ebene  von  Apollonia. 

Im  Westen  leiten  niedrige  Erhebungen  nnd  Senkungen  hierttber 
snr  Dombai-Owassi,  einer  Ebene,  welche  fast  ^  Stunde  breit, 
aber  drei  bis  vier  Mal  so  lang  ist,  und  an  derem  sQdlichen  Ende 
der  kleine  See  Ton  OOkdjelA  oder  das  Bnnarbaschi  (d.  i. 
..Qnellenbanpt'')  Hegt,  von  welchem  die  ganze  Ebene  im  Alterthum 
den  Namen  Aulokrene  getragen  zu  haben  scheint.  Diese  Dombai- 
Ebene  ist  fast  100  m  niedriger  als  die  Tschyl-Owa;  cino  Kette 
mehr  isolirtcr  Höhen,  wie  sie  das  ganze  Dreieck  zwischen  Ketschin- 
burlu,  Bciköi  und  Dineir  zu  füllen  scheinen  und  dasselbe  in  allen 
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Richtungen    leicht   begehbar   machen,    trennt   sie    noch   von  der 
Maeantlornicdernn{r,    nn    deren    Boginn    Dineir.    die  alte 
Kolaonae  (später  Apamoa  Kibotos),   von  Bämnon   umkränzt  über 
einer  frnclitburen  Ebene  lieg-t.     Nach  diesem  Punkte  zu  steigen  die 
Ebenen    vom    Innern   her   in    Stufen    nieder;    es  findet  eine  Auf- 
lockerung und  ein  Abfall  der  IJerge  statt,  deren  FUsbo  hier  gleich- 
sam von  allen  Seiten  zusammentreten,  und  die  Wasser,  Ms  daUn 
snrückgehalten,  brochen  hier  in  einer  ffir  jene  Striche  prodigideea 
Fnlle  ond  zu  Sagen  reisenden  Art  Tielfach  hervor  und  einigen  sich 
cum  Haeander,  der  snnlehst  durch  eine  grosse  Ebene  von  mo- 
drigen Terrassen  an  beiden  Seiten  in  weitem  Abstände  nrnsSorat» 
in  flachem  Bogen  und  viel  gewunden  hinströmt.     Alsdann  tritt  er 
in  eine  Engsclilucbt  und  ans  dieser  wiederum  in  ein  breites,  bis  snr 
Küste  kaum  20  Meilen  langes  Thal,  eine  1  )reitheilung,  welche  er  mit 
so  vielen  Flüssen  Griecbcnlnnds  gemeinsam  bat.      So  ist  Kelaenae 
die  am  weitesten  im  Innern  zurückliegende  Staadt  Klcinasiens,  welche 
auf  natürlicluün  Wege  mit  der  herrlich  gegliederten   und  geschiclit- 
lich  BO  begabten   Westküste  Kleinasieus  in  Verbindung  steht;  die 
Stadt  ist  ein  Centrum,  bei  welchem  eine  ganz  neue  oßene  Bildung, 
die  Tortbeilliafteste  des  Landes  beginnt,  und  welcbe  auf  diese  Weise 
ancb  historisch  flberans  bedeutsam  geworden  ist*):  ein  Knotenpunkl 
auoh  der  uralten  Earawanenstrasse,  jener  «oiff  hddq^  welche  von 
Epbesos  ans  Kleinasien  durehsog  (Strab.  8.  663). 

Zwei  hinter  einander  gelegene  Höhen  bietet  das  Local  von 
Kdaenae  zur  Anlage  einer  Akropolis:  die  hintere,  östlich  znrttekge- 
legene,  eine  hohe  Kuppe,  an  deren  Fusse  der  Maeander  in  zwei 
Armen  rcicb  und  voll  aus  Felsen  hervorströmt,  war  die  alte  Burg 
—    bis  zur  Zeit  der   Diadocben;    der   vordere  Hügel,    ein  tafel- 
förmiges Plateau,  unter  welchem  der  Marsyas  aus  der  Erde  bricht, 
trug  früher  den  Palast  des  Xerxes,  dann  die  Burg  der  neuen  Stadt, 
welche  Antiochos  Soter  mehr  in  der  Ebene  anlegte  und  Apamea 
benannte.    Fflr  eine  ausscrgewöhnlich  lange  und  blühende  Bxistens 
im  Alterthnm  sind  die  gebliebenen  Beste  (Säuleo,  InsdirifteB, 
Theaterspur)  gering;  doch  haben  unten  in  der  Ebene  die  sdilanun- 
fahrenden  Flusse  den  antiken  Boden  tief  bedeckt,  und  iKSber  hin— f 
war  der  dauernde  Bestand  eines  Ortes,  wie  er  hier  selbstvursUtodliA 
ist«  den  antiken  Bauten  richerlich  Tsrhängnissvoll. 

Die  alte  Völkerstrasse,  jene  *o$Vij  dddg,  welche  mein  Freund 
Eggert  einschlug,  führte  von  Kelaenae,  die  weite  nördliche  Ans- 
bicgung  des  Maeander  und  sein  ganz  enges,  mittleres  Flussthal  ver- 
meidend, am  Adjitüz-Gül  (d.  i.  Bittersalzsee),  der  Anava  der 
Alten,  vorüber  in  das  Thal  des  Lykos,  berührte  Koloseae  und 


*)  Vgl.  Abhandlungen  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  Phil.  hist.  Cl.  1875  S.  Iff. 
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woU  eine  Ugä  —  wo  später  HieiapoUi  sfcand  —  vnä  erreiehto 
dai  Mte  offene  Maeanderthal  wieder  naoh  der  karisch-plnry^clien 

Grenze  an  der  Stelle. ,  wo  rechts  das  Thal  des  Kogamos,  wdches 
das  l.ykostbal  direct  fortsetzt,  in  norxl westlicher  Bicbtnng  nach 
Lydien,  links  der  Maeander  selber  nach  Westen,  nach  lonien, 

führen. 

Was  Rfidlich  von  dieser  Strasse  liefet,  die  phrygische  Nord- 
bf^ronzung  der  Kil>}  rotis  und  der  Milyas,  ist  freilich  erst  zum 
TLeil  durcLforscbt,  aber  allem  Anschein  nach  haben  hier  nur  unbe- 
dentende  Orte  gelegen. 

Obertialb  des  A^ii^-Sees  mid  zwischen  diesem  und  dem 
BaUnr-See  liehen  sieh  in  WSW.  Richtung  die  Berge  hia,  welche 

i  neh  hisr  noeh  die  sAdfieben  Gebiete  vom  offenen  Flospgobiet  des 
Mstfiader  abscbliessen.  Dieser  Beekenrand,  um  ihn  so  m  nennen, 
steigt  sfldlich  von  Apamea  noch  bis  anf  1500  m ,  wfthrcnd  die  Ton 
ibm  umscIilosseDen  Thiiler  und  Seen  Ton  1800  bis  auf  900  m  za 
sinken  scheinen  und  mannigfach  begrenzt  und  gesondert  sind.  So 
bilden  sieb  auch  bier,  ausser  jenen  beiden  grAssoren  Seen,  noch 
üianclie  kleinere  Wasseransammlungen,  welclio  westlich  bis  zum 
FlD«is^ebiot  de«  Dol  om  an  t  scbai  (Indus)  reichen,  »ind  auch  Binnen- 
tl'isse,  von  denen  einer,  der  Gchrontschai  in  NNO.  Richtung  dies 
^aoze  Gebiet  in  breitem  Thalu  durchsetzt  und  endlich  in  das  Süd- 
eade  dsa  Boldur-Sees  (der  Askania  nach  Arrian  I,  29,  l)  sich 

f  ogieart.    Dieses  Gebiet  ist  landsebafUicb  yiel  weniger  interessant, 

'  dl  das  eben  Tcriassene  dstlicbe;  die  HOhenaOge  smd  langweilig 
Sadebnf,  ohne  entschiedene  Form;  aber  die  Ebenen  sind  fruchtbar 
und  kamen  im  Alterthom  einer  zahlreichen  Bevölkemng  zn  Gute. 

Nach  einem  Zuge  vom  Ostende  des  Adjituz-Sees  über  die 
\)tTpg^n  Erhebungen  (bis  1500  m)  aum  Westende  des  Bnldur-Sees 
'  bo  idi  das  Tbal  des  Gebrenflusses  erreicht  und  bin  an  seinem 
uaken  Hange  —  in  durchschnittlicher  Hulio  von  1300  m  —  entlang 
gezogen.  Jenseits  seines  breiten  Tlialcs  liegen  die  Milyadischen 
berge  Kcstel-,  Kern  er-  und  Rabat- Dag h,  östlich  ist  der  Berg 
▼on  Sagalassos  die  erste  hervorragende  Gestalt;  zu  niederen  Ter* 
nssen  scheint  allseitig  die  nächste  Umgrenzung  des  Buldur-Sees 
benbiosiiiken  bis  auf  die  Mitte  der  Ostseite,  wo  die  westficben 
Asslittfe  des  AgUasan-  und  Barla-Berges  sieh  binsieben,  deren  Abfall 
nd  Loekemng  schon  auf  dem  Wege  von  Isbarta  nach  Konane 
vahfgenommen  ward  und  der  gansen  Bergbildung  östlich  von 
Apamea  entspriebt. 

Gegentiber  am  rechten,  sftdUclifn  Ufer  des  Gebren-FluHsr  r  unter 
•iem  Kemer  liegt  beiBelenlü  das  schon  von  Scboenborn  gefundene 
Olbaaa  (Kitter  JX  2  S.  691,  s.  Hieroki.  681).  Mein  Weg  am 
linken  nördhchen  Ufer  hat  die  Stelle  von  zwei  antiken  Orten  bo- 
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rOhrt,  suiftchst  20  Minnten  sOdwesiUch  vom  jetzigen  Dorfe  EId^s, 
wo  eine  BeUie  von  kieiBnmden  Fundamenten  (8 — 12  Schritt  Dian.), 
Felaengrftber,  Sarkophagdeekel,  liegt;  eine  epftte  Grmbaehrift,  eiM 
nnförndiche  kleine  Fignr  in  Belief,  habe  ich  in  Elods  selber  be> 
merkt,  dessen  antiker  Name  wohl  noch  unbestimmt  bleiben  muss. 

'S''icr  Stunden  weiter  nach  Westen  liegt,  vom  Haaptflusstbal 
noch  durch  eine  Erhebung  getrennt,  Gebren;  hier  wie  in  den 
iJörfern  unterhalb  des  Buldur-Sces  haben  die  jetzigen  Hütten  schon 
ganz  den  llolzbau-Stil ,  wie  die  dureh  Fellows  in  J>ykicn  bekannt 
gewordenen.  In  Ciebren  scheinen,  ausser  alten  Bausteinen  und 
SäuleutVagmenten,  welche  meist  zum  Festwalzen  des  Lehmes  der 
platten  Dächer  dienen,  nur  noch  ein  paar  kleine  griechische  In- 
Schriften  als  Zeugen  der  alten  Existens  Qbrig  zu,  aem. 

£e  ist  eehwer  in  dem  modernen  Namen  eine  antike  Eebrene 
an  verkennen  ~  wie  eme  solehe  im  troisehen  Gebiet  vorkommt  — ; 
die  andern  sahlreiohen  Sporen  alter  NiederlasBaogen  in  diesem 
ruhigen  fhichtbaren  Erdenwinkel  mflaaen  aber  namenlos  bleiben,  wie 
es  der  Bescheidenheit  ihrer  einstigen  Existenz  entspricht. 

Von  Gebren  fttfurt  ein  landschaftlich  sehr  schöner  Weg  über 
den  Eschlcrdagh  aus  dem  Gebiet  dos  Gcbrenstchai  in  dasjeuifrc 
dos  G  croniö  (Indus)  ,  das  b e i sst  über  den  Itand  des  geschlosseneu 
ilüch])latean's  —  hier  mit  einer  Passbölic  von  c.  1700  m  —  in  ein 
Gebiet,  dessen  Wa.sj^er  iiacli  Siideii  zu  auf  langem  Wege,  aber  doch 
wieder  oÖ'eu  und  ununterbruclien  zum  Meere  ablaufen.  Hier  legt 
sich  zwischen  die  Kanderhebungcn  des  Uochplateau's  und  die  kari- 
sehen  Ostbegrenzungen  erst  noch  eine  reiche  Ebene,  die  K»raj8k* 
Owa  (etwa  1000  m  hoch),  wdehe  der  Gerenis  als  HanptflasB  — 
der  ChauB  des  Livins  88,  14  —  von  Norden  her  dorehfliesst, 
wftbrend  ihm  von  Süden  hör  ans  weitem  Thale  ein  anderer  Fbm 
entgegenkonamt,  welclier  so  die  sfidlich  nahe  ffibyratische  Ebene  mit 
dieser  oberen  verbindet.  Ein  antiker  Name  flir  die  KarajOk-Ow» 
ist  nur  durch  Vermuthong  zu  gewinnen;  von  Orten  scheint  mir 
blos  die  Lage  von  Eriza  (Liv.  38,  14,  s.  Ilierokl.  6Sy,  5)  hier 
gcsiehcrt  2U  sein,  sehr  wenig  fOr  eine  so  grosse  und  fruchtbare 
Ebene. 

Mit  Karicn  beginnt  eine  andere  GestaUung  des  L.mdes,  ein 
besonderes  Stück  Klcinasiens,  das  als  zusammengehörig  durch 
bestimmte  Begrenzungen  an  allen  Seiten  deutlich  bezeichnet  ist:  wie 
im  Norden  oberhalb  Aeoliens  der  Temnos  mit  dem  Ida-G«birge,  so 
rahmen  hier  unten  der  Bozdagh  und  seine  westlichen  Fortsetaimgen 
diesen  Theü  Kleinasiens  ein,  der  im  Westen  an  das  Meer  stflsst, 
wfihrend  sein  binnenllindischer,  dstlicher  Abschlnss  durch  die  abfUr 
lenden  Höhen  gebildet  wird,  von  welchen  die  Wasser  des  fiemos 
und  des  Maeander  ablaufen. 

• 
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Dies  Crcbict  ist  ebenso  eigenartig  in  seinem  Relief,  in  dem 
Farallelismns  seiner  Gebirgszüge  und  Flasstbäler,  wie  in  seinen  Tiel- 
gegliederten Contonrcn,  ein  Uebergangsland,  dessen  liistoriscbe  Stellung 
die  erst  wieder  durch  die  Natur  eniiü^'^llcliten  griechischen  Nieder- 
lÄ8snnf:^en  seines  Küstensaumes  bedingen,  das  fast  überall  auch  mit 
dem  Innern  in  nicht  schwerer  Verbindung  steht;  nur  hier  au  der 
Karischen  Grenze  ist  es  fester  verschlossen  gegen  das  auch  sonst 
isoiirtc  Lykicn  zu,  in  dem  dann  auch  eine  so  abgeschlossene 
ivfirte  bistorische  Eotwiekelang  stattflndeo  konnte  und  stattgefan- 
dea  hat 

Doch  bietet  micb  die  Oetlicbe  Sebranke  Kanena,  der  Bozdagh 
Tier  üeberginge,  deren  Schwierigkeit  von  Nord  nach  SQd  fort* 
adirntead  sunimrot,  wie  die  Höbe  des  Gebirges. 

Derndrdliche  Päse  fUhrt  unmittelbar  unterhalb  des  Babadagh 
(>^nlbakos  nnd  Kadmos)  und  zwischen  diesem  und  den  Nordaus- 
länfern  des  Bozdagh  breit  und  eben  —  wenn  auch  hier  noch  die 
Wasser  des  IlarpasoFt  und  T^ykos  sich  trennen  —  auf  die  Iloch- 
flSche  des  inneren  Kaden  und  vorUber  an  Herakleia  Salbakene 
nach  Tabae  (Davas). 

Diesen  Weg  hat  ohne  jeden  Zweifel  der  Consul  Manlins  cin- 
geechlagen,  als  er  von  Tabae  in  die  Eibyratis  zog  (Liv.  38,  13  f.) 

Der  «weite  Faaa  flihrt  dort  hinflber,  wo  swiadien  dem  nOrd- 
lielien  Anslftafer  des  Bosdagh  (Jörendagb)  nnd  seiner  eigenUiohen 
Hraptmaase  schon  Ton  der  KarajOk-Bbene  ans  ein  deotUcher  Em- 
tdaSu  sieh  aeigt  Diese  mm  Theil  beschwerliche  Strasse  ist 
Schoenbom  im  Jahre  1842  gezogen  (Ritter  IX  2  S.  898  ff.)  nnd 
liat  dabei  in  Kyzyldja  durch  eine  Inschrift  die  Stelle  von  Sebasto- 
polis  identificirt,  in  Medet  die  Stelle  eines  anderen  antiken  Ortes, 
?Wleicht  von  Apollonias,  gefunden. 

Den  dritten  Wcj^,  kaum  anderthalb  Meilen  st^dlichor,  habe 
lA  selber  gewählt  und  werde  ihn  unten  beschreiben;  er  beisst  der 
Aladyn-Pass  von  dem  Berge,  über  den  er  führt. 

Der  vierte  Weg  ist  der  rauhcste  von  allen;  er  führt  zunächst 
fSdlicb  hinab  im  engen  Tbale  des  Gerenistscbai  bis  Goeldjik  (or- 
vfthnt  von  Schoenbom  bei  Bitter  IX  9  8.  904)  nnd  von  dort  dmrch 
das  nahe  Eskere  nnd  die  Eskere-Boghai  in  den  vnwirthliehen 
ildliehen  Theil  Eariens;  links  sttdiich  bleibt  dabei  ein  hoher  rauher 
Belg;  der  Sandiras,  welcher  dann  dnreh  den  Tsohitschekifibel 
und  endlieb  das  niedrigere  Küstengebirge  fortgesetzt  wird,  wodurch 
ein  unteres  StOck  Land,  das  eigenartige  Kannische  Gebiet,  von 
Karien  dnrchaos  geschieden  und  einer  eigenen  Entwickelnng  an- 
heimgegeben wird.  Auf  diesem  Wege  soll  in  15  Stunden  von 
Kskcre  an  kein  Dorf  berührt  werden,  und  es  bestätij^t  ficli  eine 
ältere  Nachricht,  dass  nämlich  die  ganzen  rauben  Abhänge  der  Ge- 
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birge  im  Sfidostcn  Karions  keine  Winterdöt  fer,  sonilcrn  nur  Sommer- 
dörfcr,  Jaila,  haben.  Und  so  wird  erklftrlich,  dass  in  der  alten 
Ueborlii  f(  run<?  auf  den  ganzen  süditoüicben  Tliail  Kariemi  00  wenige 
St&dteuamen  entfallen. 

Der  dritte  Weg  führt  von  der  etwa  1000  ni  hohen  Karajiik* 
Kbeno  aufwärts  auf  sclii('fn<;cm,  sclilüpfrigem  Pfado  zu  einer  ver- 
fallenen Kirche,  einem  Aj  asm  a,  empor,  über  welchem,  500  m  über 
der  Ebene,  eine  feste  alte  Niederlassung,  wohl  ein  Castell,  gelegen 
bat,  das  in  weitem  Bogen  Ober  das  Gerenis-Tbal  bbweg  bis  snm 
lykischen  Rabatdagh  and  aofwlirts  anm  Cbonasdagh  blickt  Plumpe 
Sarkophage,  mit  Gnirlanden  und  Weisen  roh  versiett»  stehen  an 
dem  steinigen  Fassweg,  der  hinanffUhrt  au  einer  regelmässigen 
Hohe,  flie  von  einer  dicken,  ans  nnverbundencn  kleinen  Brucbsteinei 
gebAuften  Maner  umzogen  ist  und  an  ihrer  östlichen  Seite  eine 
grosse  und  tiefe  Höhle  aufweiset. 

Ein  zweites  Castell  Assardjik,  zwei  bis  drei  Stunden  von 
diesem,  beherrscht  die  Passböho  (liidOm)  selber,  ward  inilessea 
nicht  naher  untersucht.  Beide  beweisen,  dass  auch  dieser  schwie- 
rige, jetzt  fast  unbekannte  und  unbetretene  Pass  im  Alterthum  be- 
nutet  und  daher  bewacht  wurde. 

Nadi  Karien  steigt  der  Bosdagh  in  Temsstn  lUAder;  aa! 
mehrere  kleinere  folgt  hier  beim  Dorfe  Nikewer,  wo  jetzt  das 
Vimet  Aidin  beginnt,  eine  gr^tesere  Temuae,  die  Bars-Owa 
(c.  1100  m),  welehe  Ton  meltferen  DSrfero  besetst  ist;  angeblich 
erstreckt  sie  sich  5  Standen  weit,  nur  von  niedrigen  Terrainwellea 
nnterbroefaen,  bis  zum  Südende  des  Boxdagb,  zum  Eskere-B  ogbas, 
von  wo  anch  ein  directcr,  aber  sehr  schwieriger  Weg  nach  Dawat 
führt;  im  Stidcu  herrscht  der  hohe  Sandiras,  dessen  nnmittelbsre 
Abf&lle  als  ganz  unbetretbar  geschildert  werden. 

T'eber  einen  nicht  hohen  Berggürtol,  der  die  Bars  Owa  westlich 
begrenzt,  steigt  man  alsdann  in  die  etwa  100  ni  tiefer  geiegeue 
grosse  karischc  Hochebene  am  Dawas,  welche  man  am  besten  ver- 
steht, wenn  man  sie  als  eine  grosse,  zwischen  Babadagh,  Bozdagfa 
nnd  Siuiduras  eingelegte  Stufe  betrachtet,  die  von  SO  nach  NW  skih 
senkt  nnd  allmihlich  ebendahin  in  gesonderte  Bergketten  sich  aaf- 
lockert*  Von  dieser  laufen  dann,  natQrlich  in  gleicher  Bichtnog,  die 
Hanptznflilsse  des  Maeander,  der  Harpasos  nnd  westlicher  dv 
Marsyns  in  vielen  Qnellarmen  ab,  Eunftchst  als  Kiese  tief  in  dieselbe 
eioschneidend,  in  ihrem  unteren  Verlauf  dann  durch  die  Gebirgsketten 
begrenzt  und  gesondert,  welche  sich  bis  zum  Thale  des  Maeander 
hinaufziehen,  wo  ihre  Stirnseiten  die  südlichen  Begrenzungen  diese? 
Flusses  bilden.  Da  aber  diese  Ketten  zum  Theil  unter  dem 
Niveau  der  grossen  Ebene  liegen,  so  blickt  das  Auge  beim  Eintritt 
in  dieselbe  ungehindert  in  weite  Ferne,  wo  dann  drei  scheinbar  un- 
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mmiUelt  aus  der  Ebene  wacLsende  Berg^ruppcn  den  Horisont 
aalerbreelMo:  der  Körtekc-Dsgh,  westlich  und  unterhalb  yon 
Metewle  zum  UjüklQ-Dagh  streichend,  der  Orta-Tepe  vor 
Mescwlc  und  drittens  in  woitcn-r  Kerne  nocli,  WNW.,  dor  Ma» 
daran- Dag h,  das  Gebirge  zwisclicn  llarpasos  und  Marsyas. 

Nach  W.  und  N-,  zum  Theil  mit  den  Flüssen,  t'üliren  Wege  aus 
tiic>ein  Gi'Metf,  abtr  kein  directcr  südlich  in  das  alle  Land  der 
Kauuier,  diui  nur  auf  grossem,  südwestlichem  Umweg  erreicht  werden 
kann,  wobei  Uughla  Ö — 6  Standen  westlich  bleibt. 

Am  MshneUaten  linkt  die  karisehe  «StnÜB*'  naeh  Nordeo  so,  wo 
an  woadiehen  Endo  des  Babedagh  bei  dem  heutigen  OeYra,  die 
ahe  Aphrodisiaa,  in  einer  HQhe  von  nur  600  m  gelegen  ist.  Dort 
Tareinigeo  sich  vttrschiedene  Bäche,  deren  einer  der  alte  Timeles 
von  fiarakleia  nnd  Aphrodisias  sein  muas,  ssum  Karasu,  dem 
Morsynos  der  Alten«  welcher  als  der  kürzeste  der  karischen 
Nebenflüsse  des  Maeander  vom  Babadagh  abläuft  und  sich  unterhalb 
Antiochias  in  lU-n  Maeander  ergiesst,  wo  dieser  seinen  Lauf  in  dem 
breiten,  fruehlbareu,  zum  Meere  geöfTiiettu  l'halc  beginnt.  Das  linke 
Ufer  dt'S  Morsynos  begleitet  der  nicht  bedeutende  Karyudjaly- 
DagL  („Ameisenberg''),  au  welchen  ein  alter  Ort  Beyassynkale 
liegen  soll,  der  mit  dem  rechts  fallenden  Attada  (Ipaili  hiasar?) 
gewisi  nidbt  identiseh  Ist. 

Die  Hauptminen  Ton  Aphrodisias  sind  so  bekannt,  dass  ich 
oneh  hier  mit  einigen,  wesentlich  topognqphlsoheii  Bemerkungen  be- 
goOgen  will,  welchen  ein  kleiner  Plan  so  Grunde  liegt,  den  ich  an 
Ort  and  Stelle  meist  dnreh  Absebreiteii  anf  dem  ebenen  Terrain 
bergestellt  habe. 

Eine  unregelmässig  vieleekige  Ummauerung  umschliesst  einen 
weifen  ebeneu  Platz,  der  etwa  anderthalb  Kilom.  lang  und  nicht 
ganz  so  brtit  ist.  Etwa  im  Mittelpunkt  desselben  erbebt  sich  die 
kleine  Burghohc,  welche  die  Stadt  um  einige  20  ni  überragt,  und 
ia  dereu  östlichem  Abhang  das  J'heater  gebettet  liegt.  Die  NO.- 
Seite  besetzen  die  ftrmlicben  Hütten  Geiraa,  ein  verschwindender 
Punkt  In  der  weiten  Umhegimg.  Abgesehen  von  drei  Stakn  slld- 
Mlldi  TOtt  der  Bug  concentrirt  sieh  das  Gebliebene  besonders  im 
Koiden  derselben:  schon  die  Menge  der  Trflnuner  an  geformten  mid 
blosien  Baoateinen  ist  hier  bewondenuigawQrdig.  £ine  Colomiade 
von  ionischen  Sftnlen,  deren  unteres  Drittel  nicht  cannelirt  ist, 
TrOramerhaufen  von  8&iilen  und  Gebälk  mögen  zunächst  die  Stelle 
dea  alten  Marktes  anzeigen;  nördlicher  ist  die  Ruine  des  Tempels, 
oaes  oktastylos  pcripteros  aus  dem  einheimiscben  grobkörnigen 
Marmor,  welcher  eine  scliöne,  nitblich  gelbe  Patina  annimmt;  vier- 
zehn Säulen  des  Peristyls  stehen  meist  vollständig  aufreciit,  die 
uürigen  sind  durch  einen  i^iidbebeustoäö  nach  Bierden  zu  geworfen. 
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Oostlich  vom  Tempel  deuten  Sarkophage  auf  eine  Nekropole  in 
der  Stadt;  nördlich  weiter  hinauf  liegt  das  in  die  Mauern  selber 
mit  liincin<]:o'/oo;onc  Stadium,  das  an  beiden  Seiten  abgerundet  ist, 
wie  das  öltor  in  Klcinasion  vorkommt. 

Die  Mauern  der  Stadt  sind  bekanntlich  im  vierten  cliristliclien 
Jahrhundert    gründhch    ausgohessert   oder   vielmehr    neu  errichtot 
worden.    Nur  wenige  Stellen  im  Norden,  besonders  aber  das  Süd- 
ogttbor,  sind  f&r  ftlter  zu  halten.    Wie  in  Athen  die  sog.  Valeria- 
nisebe  Mauer,  vie  in  Olympia  die  Befestigung,  die  sidi  an  den 
Zeostempei  lehnt,  so  haben  hier  die  Manem  snm  grossen  Tbeil  ^  i 
Materialien  der  damals  noch.  Torliandenen  antiken  Banlicbkeiten 
Terschhmgen;  nnd  ihre  Aussen«  nnd  Innenseite,  d.  b.  die  SehatoB, 
bestehen  bei  einer  stellenweise  noch  beträchtlichen  Höhe  ans  feinen 
Mnrmorqnadcm,  zwischen  welchen  nach  dem  Muster  der  antiken  Zeit 
kleineres  Füllwerk  sich  befindet.    Aber  trotz  des  so  verschieden- 
artigen Materials    ist  dennoch  mögliclist  ein  System  bewahrt,  bei 
welchem  Lagen   hochkantig  gestellter  Quadern    mit   lang  golegton 
abwechseln;  und  dies  hindert  wicclorum  nicht,  dass  auch  Stflcke  mit 
Ktmstformcn,  Capitftle  und  Postanioiite,  Reliefs  und  Inscbriftstriiie 
verbaut  sind,  welche  indessen  in  einer  lür  die  Byzantiner  charakte- 
ristischen Wttse  mit  einer  gewissen  Symmetrie  ▼erwerthet  sind;  bie 
nnd  da  sehliesst  wohl  ein  Geshnse  oben  die  Maner  ab.    Di«  süd- 
liche Mauer  ist  in  dieser  Besiehnng  besonders  mannigfaltig. 

Viel  ist  hier  gefonden  worden,  vieles  anch  bei  nnr  besebrftnkter 
Forschung  noch  zu  finden;  eine  grflndliche  Durehsadrang  ist  gerade 
hier  nöthiger  als  an  manoihen  andern  Punkten,  wo  eben  die  Fülle 
des  Materials  auch  zn  einem  maasslosen  Gebrauch  einladet,  und  fast 
tilglich  einer  oder  der  andere  Stein  mm  tfirkischen  Grabdenkmal 
umgearbeitet  oder  sonst  zerschlagen  und  verbraucht  wird. 

Aphrodisias  hat  erst  in  später  römischer  Zeit,  aus  der  leider 
auch  alle  seine  sichtbaren  Reste  stammen,  zu  Karien  gehört,  als  die 
Gebiete  övodiäxQtta  geworden  waren,   dia  x6  tovg  ^Pu^iaiovi 
uatä  (fvXa  dteleiy  avtovg  (Strab.  S.  629);   denn  ursprünglich  ge- 
hörte diese  Stadt  unter  dem  Namen  Nwoii  zum  binnenlftndiaehen 
Kleinasien,  wie  die  ganie  innere  karische  Terrasse,  nnd  ward  mit 
Lydien  and  der  ansCossenden  Kabalia  aur  2.  penischen  Satr^pie 
gerechnet,  wie  Bäepert  mit  grossem  Beebt  aus  Herod.  III,  90  ge* 
folgert  hat  (Lehrbuch  §  115  S.  120).    Wenn  auch  nichts  Ober  Äe 
Ausdehnung  dieses  Kariens  überliefert  ist,  so  bat  doch  die  Natur 
dasselbe  deutlich  bestimmt  and  ges<mdert:  es  reicht  von  den  SOd* 
begrenzungen  des  ISfaeander  bis  zu  den  Bergschranken  Ober  dem 
kannischen  Lande  und  vom  Bnzdagh   bis  zu  den  Bergen  über  den\ 
östlichen  Marsyns,  ein  rauhes  Gchiot  von  ungünstiger  Bodenplastik, 
au  welchem  nicht  einmal  die  äusseren  Säume  über  deu  beiden 
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ItflgBen  mit  Orten  irgend  welcher  Bedeutung  besetzt  sind,  während 
jenseits  des  Macander  mit  Nysa,  jenseits  des  Marsyas  mit  Stra- 
tonikeia  und  T^n^^ina  gleicli  eine  Reihe  j^oschichtlich  bemerkens- 
werther  Orte  beginnt,  die  Zeugen  einer  andern  Vergangenheit  und 
Entwickehing.  So  haben  liier  Natur  und  Geschichte  gleichmässig 
dieselbe  Physiognomie  dem  Lande  aufgeprftgt,  oder  besser,  die  Ge- 
achicbte  läSBt  nur  die  natürlichen  Züge  scbftrfer  und  bestimmter 
hoTOitralfln,  und  das  hat  in  der  gansen  alteo  Welt  nbeihanpt  m 
imem  nngleich  höheren  Grade,  In  weit  rdnerer  Weise  slattgefanden 
and  ist  in  Folge  dessen  anch  w«t  klarer  m  erkennen,  als  das  bd 
im  eompliehieren  Kntwiekelongsbedingiingen  von  Orten  moderner 
Zeit  mOglieh  ist. 

Das  andere,  das  gescbiehtUch  merkwürdige  Knrien,  ist  durch 
eine  Quertour  erreicht  worden,  welche  von  Geira  in  sud westlicher 
Bichtung  bis  Stratonikeia  ausgeführt  wurde  und  dabei  frühere  Routen 
von  Schönbom  und  Kiepert  in  erwünschter  Weise  dorchschnitt  und 
erg&Qzte. 

Dieser  südwestliche  Weg  durchkreuzt  zunächst  noch  zwischen 
den  Gebieten  des  Karasu  und  Aktschai  (Morsynos  und  Harpasos) 
ein  Saumstück  der  karischen  Hochebene  in  der  etwa  900  m  hohen 
Harijowa  („6ranaten*£bene*^)  mit  eüiigen  antiken  Besten,  welche 
veiter  nOrdlidi  in  den  schon  erwihnten  niedrigen  Eaiyndjaly-Dagh 
itbeigeht  Fast  600  m  tief  ist  jenseits  dieses  Plateaostackes  das 
Bett  des  Jenidere-sn,  des  Hanptraflasses  des  Aktsehai,  ein- 
goiMBn.  Von  sebem  linken  üfer  an  tritt  die  karische  Hochstoib 
sieht  mehr  so  weit  nach  Nordwesten  Tor,  —  wie  sie  Überhaupt 
wettlich  und  südwestlich  von  Dawas  schon  nicht  mehr  entschieden 
als  Ebene  zu  bozoichnon  ist  — ;  schon  ist  der  üebergang  in  die 
Bergziige  erfolgt,  welche,  die  Flussgebiete  trennend  und  mehr  glie- 
dernd, zum  M.ieander  hinabziehen,  und  die  mein  Weg  an  der  Stelle 
(bei  nnr  1150  m)  überschritten  hat,  wo  sie  den  Jenidere  vom 
rechten  östh'chen  UauptzuflusB  des  Mnrsyas  trennen.  Dieser  letztere 
entsteht  aus  zwei  Hauptflüssen,  von  welchen  der  eben  genannte  weit 
hinaiif  bis  auf  das  Hochplateau  von  Dawas  greift,  der  andere  kommt 
von  Mnghle  her;  beide  müssen  sich  in  efaiem  Thale  Tereinigcn, 
dss  die  BergfUsse  des  Madaran,  GOkbel  nnd  Sehaban  bilden. 

Am  reehten  Flnss  hat  H.  Kiepert  1870  die  Boinen  einer 
alten  Stadt  bei  Hesewle  gefonden,  für  die  man  indessen  nm  einen 
antiken  Namen  yerlegen  ist.  Das  geschichtliche  Leben,  bedeutende 
Städte  beginnen  erst  am  linken  Zofloss  des  Marsjas  und  zwar  an 
seinem  linken  Ufer,  während  sein  rechtes  noch  die  weltliche 
grenzung  des  inneren,  nicht  entwiokoinngsftihigen  Karien  bildet. 

Hier  ist  nicht  unmittelbar  am  Fiuss,  sondern  an  Nebenb;ic]i(  n 
eine  absteigende  Folge  kleinerer  und  grösserer  Ebenen,  die  durch 
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ebenso  viele  ansehDUcho  Orte  bezeichnet  sind:  die  jetzige  Ebeiio 
von  Achyrkoei,  über  welcher  Stratonikcia  h'cgt,  mit  -44001, 
die  E beut'  von  TiHgiiia  mit  37G  und  dann  die  ^rrösstc,  reichste  mit 
220  m  UMtcilialb  von  Alabanda  —  Hpricbwörtlich  daher  fi'ii'- 
Xe(ficeifj  huQtag  —  wo  iu  den  zufiammeugetlQsseueu  Marsyas  der 
Karp  u/1  V  tHchai  mündet. 

Diese  drei  Städte  bezeichnen  freilich  nur  deu  ei  neu  östlicheu 
Band  eines  suaammeogehörigeii  Complexes,  weleben  im 
Norden  der  Earpuzlytsobai  —  mit  den  StAdten  Amyson  «ad 
Alind a  nmUammert  und  begrenst,  ane  dessen  Thal  ein  nraUar 
Weg,  die  ^rt^MUg  bei  Strabo  8.  659,  ttber  das  beilige  Lnbraoda 
nach  Mylasa  führt,  und  8o  die  Westseite  des  Gebietes  bestimmt; 
die  giidliche  Grense  bezeichnet  dor  ebenfalls  z.  Th.  in's  Thal  des 
Mylasi^nsses,  Sarytschai,  ziehende  Weg  nach  Stratonikein.  Dies 
ovfili',  umgohbare,  an  allen  Seiten  bevölkerte  Gebirgsstück  ist  als 
der  llau]»tt^itz  des  karißclien  Bundes  zu  betrachten:  hier  waren  seine 
Hciligtliiimer ,  bei  Stratonikcia,  in  Mylasa,  Labranda,  hier  in  dem 
fdr  aussen  uud  innen  so  wohl  gelegenen  ]\iylasa  die  Wiege  seiner 
Fürsten,  und  nicht  nur  der  Familie  de«  llekatomnos,  sondern,  wenn 
nicht  Allea  tAusclit,  damit  auch  die  des  Lygdamishatises.  Westlich 
von  diesem  Compleze  gehörte  dann  noch  «i  dem  gesehiehÜiehsB 
Earien  ein  StQck  am  Meere,  dem  froheren  Lebensdemenl  der  Karer 
und  ancb  in  späterer  Zeit  Gnnd  und  Bedingung  ihres  Wachsthmni 
(Halikaroass.) 

Die  Karer  waren  noch  bis  cur  Zeit  des  IfanssoUos  keine 
Stadtbewohner,  ihr  Bund,  das  XQVttaoQixov  avtt9^fka  inniisste  cia 

System  von  n&i^ai^  die  erst  in  der  Diadoebeoseit  an  Stftdten  wurden, 
wobei  das  freilich  zu  Stratonikcia  gehörige  Lagina  noch  spät  eine 
leqa  xcofirj  geblieben  zu  sein  scheint.  Dieser  Komenhattigkeit,  um 
sie  so  zu  ni  luu  n,  entspricht  die  ofi'cnc  Lage  der  Orte  auch  dann 
noch,  als  sie  schon  zu  Städten  geworden  und  l'rühere  XM/jim  ver- 
ticlilungen  hatten,  wie  äuatouikeia  die  ixühere  Idrias  uud  Bargyha 
dun  Ort  Kiudya. 

Stratoaikeia  liegt,  von  der  Ebene  ans  nicht  sichtbar,  am 
AblsBe  sfaMS  NO.  sich  erstreckenden  Bergzuges  aof  einer  beden- 
tenden  Terrainwelle,  welche  sadlich  nnd  nMlidi  Schlachten  be- 
grenien  und  die  selber  in  ein  von  fein  gefiimitenHIigeUi  nmaeblossenas 
Plateau  sich  gliedert,  eine  bequeme,  nicht  der  alteren  Zeit  «ü- 
sprechende  Lage.  Die  mannigfachen  und  bedeutenden  Resto  —  vor 
Allem  das  Theater  und  das  Buleutcrion  mit  dem  edictum  Diodetiani  — 
bestätigen  die  Aussage  des  Strabo  (S.  CGO)  von  den  xazatfx^vaJg  no- 
)iAn%Xi(Siv.  Das  Material  ist  auch  hier  ein  feiner  grosskörniger  Marmor. 

Ueber  Lagina  uud  den  Hekatetempel  hat  Newton  (Discovery 
at  Halicaruassus  etc.,  p.  üö4>-72  uud  Tal*.  77  ff.)  auaführlidi 
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gchaudell;  es  ist  nur  zu  sagen,  dass  die  Zerstörung  der  merkwürdigen 
Ke5te  des  Uekatctempcis  fortsclireitct ,  und  zu  wQnscheu,  dass  der 
günstig  gelflgene  Ort  noch  einmal  das  Ziel  gründlicher  Erforscbang 
verde. 

Das  letzte  Stuck  meines  Weges  im  Maisyastlialc  über  Alabanda 
bis  Aiilin  ist  bekannt  genug;  Aidin  (Tralles)  selber  sowie  das  untoro 
.Ma«  an Jerthal  von  dort  au  ist  inzwischen  Gegenstand  einer  auslühr- 
lichen  Monographie  toh  O.  Sayet  geworden,  für  welche  ich  auf  dio 
Cktttinger  Qel.  Aas.  dieses  Jdires  S.  865 ff.  Terweisen  clarf. 

Yersefaiedene  kleinere  Beii«n  haben  mieh  dann  noch  an  der 
ehiit  gtteehisGlMn  Kfiste  Kleinasiens  enthuig  geftkhrt«  West*  und 
Sidiand  dieses  Landes  sind  fOr  den  Betrachter  vou  ungleich  höherem 
Interesse  als  der  ganze  Norden,  tet  iuiog  lov  TavQOiK  Worauf 
beruht  das?  Der  Gründe  giebt  es  mehr  als  einen:  der  Nordrand, 
erst  durch  mehrere  Strassen  und  ein  Vormeer  zu  erreichen,  liegt 
an  einem  gefahrbringenden  Meere,  und  ist  nur  mit  einer  ungenO- 
genden  Anzahl  von  Hafen  aiij^gestattct;  Westen  und  Süden  liegen 
offen  da,  unmittelbar  auf  dem  ^Vlge  iler  (J riechen;  hier  fanden  ^io 
eine  ähnliche  Mannigfaltigkeit  der  IlodengcKlaltung,  man  kann  aagen 
eine  Kleinmalerei  der  Natur,  wie  in  ihrem  eigenen  Lande  und 
worden  früh  heimisch.  Der  Norden,  mit  seinen  m&lich  abfallenden 
BergBtofbn,  seinen  grossen  SlrOmen  nnd  der  damit  nicht  flbemll  sa- 
sanunenhingenden  weitUtofiigen  nnd  allgemeiner  gehaltenen  Ent- 
wickeliing  war  ▼iehnehr  asiatischen  Charakters,  so  recht  Toigebüdet 
fSr  Entstehen  grösserer  Beiehe,  nnd  damit  für  die  eigentlich 
griednsebe  Entwickelung  bedentuugslos.  Dennodi  bleibt  auch  hier 
eine  grosse  und  schöne  Aufgabe  noch  zu  erföUen,  nämlich  die,  einmal 
systematisch  die  altpersische  KOnigstrasse  in  verfolgen  (Ilorod. 
V,  52fr.),  an  welcher,  abgesehen  noch  von  einer  voraussichtlich 
grossen  geograj)hi8chen  und  topograjihiBchcn  Ausbeute,  sieh  alsdann 
gewiss  auch  noch  mehrere  der  Stationen  vorfinden  werden,  auf 
welchen  die  Kunst  des  Orients  nach  der  Westküste  und  uacli 
Griechenland,  allmählich  sich  wandelnd,  gezogen  ist.  Ich  meine 
hier  jene  uralten,  in  den  lebendigen  Fels  gehauenen  Skulptureu, 
▼on  welken  sehen  oben  einmal  die  Bede  war,  und  von  denen  ein 
Zoiall  bald  hier  bald  da  bedeutende  Beispiele  bat  entdecken  lassen. 

Das  hier  Gegebene  sollte  nur  die  mehr  oder  weniger  neuen 
Besnltate  vorführen,  welche  bei  unserer  Beise  gewonnen  wurden; 
enier  späteren  Gelegenheit  mag  vorbehalten  bleiben,  dieselbe  in 
lebendigem  Znsammenhange  darsustellen. 
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XIV. 

Zur  Kritik  der  „Historien**  des  D.  Fernando  Coloa 

Von  Dr.  B.  Pietscbmann. 


Die  Lebonsbeacbreibung  des  Entdeckers  D.  Cristöval  Colon, 
welche  zuerst  1571  in  Venedig  anter  dem  Titel:  j^Hhtorie  del  Signof 
D,  Fernando  Cohmbo,  Nelle  quoH  ^kä  parüeola  et  vera  rdtUUm 
della  vUa,  e  de*  faiH  delP  AmmhraffUo  D.  Chriiioforo  Colombo  rao 
Badre*^  in  einer  angeblich  ans  dem  spanischen  Original  von  Alonso 
Ulloa  yerfertigten  Uebersetzong  erschien  (nach  der  weni^  znverlfis- 
s^en  spanischen  Version  Barcin's  gewöhnlich  „  Vtda  del  Almirante'^ 
genannt),  erzählt  im  letzten  Cnpitel,  dass  die  Leiche  des  Admirak 
in  der  Hauptkirche  Sevilla's  {Chiesa  maggiore)  begraben  wurde. 
Alexander  von  Hnmholdt  erklärte  dios  8o,  daas  Fernando  Colon  vor 
1536  schrieb,  als  seines  Vaters  Ueberreste  noch  nicht  in  Haiti 
waren*).  Später  fand  Henry  Harrisse,  da.ss  der  Druck  der  y^Casti- 
gatissimi  Annali  di  Genoa^  von  Agostino  Giustiniani,  gegen  welche 
das  II.  Kapitel  der  „Historien"  gerichtet  ist,  erst  im  März  1537 
ftrtig  wurde,  und  sweifelte  die  Antorschaft  Fernando's  sowohl  ans 
anderen  erhebHeben  Granden  als  besonders  deswegen  an,  wefl  es 
nnwabrscbeinlieh  sei,  dass  dieser,  der  damals  in  Sevilla  lebte,  die 
▼or  der  Stadt  gelegene  Kartbanse  Sta.  Maria  de  las  Cneras,  in 
welcher  Colones  Leiche  bis  1686  war,  mit  der  Kathedrale  Ton  Sevilla 
Terwechselte,  nnd  sweitens,  dass  er  zwar  nicht  das  Buch  Ginstiniaoi^s, 
aber  die  ihm  pei-sönlich  doch  viel  wichtigere  Fortschaffnng  der 
Leiche  seines  Vaters  ignorirt  hätte**).  Peschel  dagegen  wollte  lieber 
die  irrige  Angabo  des  Orts  dem  Uebersetzer  zur  Last  legen  und 
nahm  an ,  das  Bach  mOsstc  schon  lange  vor  dem  Erscheinen  der 
Annales  Giustiniani's  verfasst  und  dann  erst  von  dem  durch  flie 
Angaben  des  letztern  über  die  Herkunft  seines  Vaters  aufgebrachten 
Autor  mit  jenem  Kapitel  verschen  sein***). 

Diese  gezwungene  Deutung  hätte  er  nicht  nöthig  gehabt,  wenn 
nicht  ibm  wie  seinen  Vorgängern  des  Datum  1586  ftr  die  Ueber* 
siedelnng  der  Oebeine  des  Gristdval  Colon  nach  8.  Domingo  fUr 
tieber  gegolten  bStte.    In  den  ihersn  Autoren,  welcbe  tod  dieser 


*)  Esemnm  erdtgriM  de  tkittoin  de  la  g6o<jraphie  du  Nomeau  OmnfßmuL 

T.  IV.  Paris  1837.  8.  18—19. 

**)  /).  Fernando  Colon,  fiistoriaihyr        su  podre.     Ensmio  crUiro.     P«>r  c/ 
WUor  de  la  BiUiotetM  ubnericana  Vetustümima.    ^erilla  1S71  (Socicdad  de  bibli«>- 
filM  andalaeei)  8.  48—60;  8.  88f. 
***)  JMondlM^  Mr  Erd-  und  VSOwhmdß  hermuig,  eon  Lowmb»y  1877 
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reden,  s.  B,  bei  Hemra*),  saeht  man  allerdings  vergeblich  nach 
«iner  Jahreszalil.  Der  erste,  welcher  1586  anf&hrt,  ist  meines  Wie» 
sens  Humboldt,  und  swar  entnahm  er  dies  aus  einer  Stelle  des  groueo 

Urkundenwerkes  von  Fernandez  de  Navarretc**),  an  welcher  dieser 
nach  Augabc  des  y,Protocolo        des  Klosters  de  las  Cuevas  mit- 
tlieilt**),  tlass  1536  die  Leichen  I),  Cristovals  iiiul  seines  Sohnes 
D.  Diego  „ausgeliefert  wurden,  um  sie  natli  S.  Domingo  zu  bringen. 
Die  genau  dies  besagcmlc  Stelle  des  Klostorbuchcs    ist  jetzt  von 
Manuel  Colmeiro  im  Auhuugc  zu  seiner  gelehrteu  Abhandlung  y^Los 
Tutos  de  Colan^  abgedruckt  worden,  in  der  er  im  Aufti-uge  der  Aca^ 
iemia  de  la  SBetoria  ia  Üadrid  die  Aechtheit  der  im  yorigen  Jahre 
Qoter  den  Anspiden  des  Bischofs  von  Orope  Roqae  Cocehia  in  S. 
Domingo  entdeckten,^  angeblich  Colon  angehöiigen,  Knoohenfragmente 
mlenndite***).    Auch  in  dieser,  Übrigens  sehr  sorgftltigen  Schrift 
wird  1536  als  das  mathmassliche  Datum  der  Ueborfalirt  nach  S. 
Domingo  beibehalten,  obwohl  in  derselben  (unter  N.  IV.  im  An- 
hange) eine  Urkunde  abgedruckt  ist,  welche  dies  unmöglich  macht. 
Ks  ist  das  eine  Cedula  Karl's  V.  vom  2.  Juni  1537,  in  welcher 
dieser  sagt,    die  AVittwe    D.  Dieiro's,    die   Vicekouigiii    der  Indien 
Dona  Maria  de  Toledo  habe  an  ihn  berichtet:  „dass  der  Adnüral 
D.  CristöLal  Colon  in  diesen  unseren  Reichen  verstarb,  und  anord- 
nete, dass  er  vor  der  Stadt  Sevilla  im  Kloster  de  lua  Cuevas,  wo 
er  sich  zur  Zeit  befindet  {donde  cd  presenie  esla),  beigesetzt  werde, 
bis  seine  Gebeine  nach  der  Insel  Espaffola  gebriusht  würden,  und 
dsss  nunmebr  sie,  um  den  Wülen  des  besagten  Admunüs  sn  erfüllen, 
s«ne  besagten  Glebeine  nach  besagter  Insel  au  bringen  yorhabe*. 
Die  Klosterregesten  sind  (wann,  weiss  man  nicht  genau),  nach  alten 
Papieren  bearbeitet  worden.    Die  Notis  Ober  die  Aaslieferung  der 
Leiche  ist,  wie  aas  einer  Eintragung   unter  dem  Jahre  1506, 
welche  ihr  voranfgeht,  erhellt,  sogar  erst  nach  160!)  geschrieben, 
und  kann  sich  nur  auf  eine  formelle  Einhändigung  der  Ueberresto 
beziehen.     Dona  Maria  de  Toledo  kann  den  Antrag  darauf  beim 
Kloster  erst  nach  dem   28.  Juni   1536   gestellt  haben,  nach  dem 
Compromisse,  weklios  sie  mit  dem  Cardinal  von  Sigüenza  schloss, 
durch  welches  sie  sich  und  ihren  Nachkommen  die  Ikbitzungen  in  West- 
ittdien  sicherstellte f).    Mit  dem  Transport  der  „besagten  Gobeine'* 

*;  Ilistoria  genmd  de  h$  httka$  de  lot  Oatlaihmot  m      idtm  ete.  dec  I., 

üb.  VJ.  c.  15. 

**)  CoUccion  de  hs  viajes  y  detcubrimieiU08  II.  cdicion,  T.  I.  S.  148. 
***)  Jnforme  de  la  Beal  Academia  de  ia  Hittoria  cd  Uobiemo  de  S.  M.  »ehre 

d  gupuesto  fuilhr  rji^  de  los  vcrdad/ros  rentos  ds  (  'rUtot'cU  Coloii  en  la  Jgleaia 
CatedrcU  de  Santo  Uomingo.  I\iblicada  par  d  Minitterio  de  Fomento,  Madrid 
187y.    S.  160. 

f)  VeigL  die  Proxessaktea  bei  Hanisso  a.  a.  O.  &  6.  Bis  dahin  war  die 
Aslegoflg  eines  £Kbb«gvibaisNB  nntslos}  dies  bitte  nur  der  anmtladige  D.  lioia 
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R,  Pietsehmaiiii; 


kann  sie  sicli  aber,  wie  man  gewölmlich  annimmt,  scbon  darum  nicht 
PO  beeilt  Imben,  weil  sie  zur  Anlegung  einer  Familiengruft  in  S.  Do- 
mingo erst  einer  besonderen  kunigiiclicn  GenehmigaDg,  die  ihr  am 
2.  Juni  1537  gcwöhrt  wurde,  bedurfte. 

D.  Fernando  Colon  war  ein  eifriger  Leser,  er  besass  auch, 
wie  wir  dnreh  Ilarrisso  wissen,  ein  Exemplar  von  dem  Buche 
Giustiniani's'^).  Unmöglich  ist  ea  also  nicht,  dass  or  das  Bach  nach 
dem  Eraeheinen  sofort  erhielt  und  die  danuif  VezQglicbe  Stelle  der 
Historien*  noeh  yor  der  Ueberaiedelvng  der  Beste  des  Entdedran 
naeh  der  Neuen  Weh  verfasste. 

Diese  Mtfgliehkeit  sehinndet  Aber  wieder,  wenn  wir  die  nlCelisten 
Zeilen  der  „Historien",  die  auf  die  Nachricht  von  der  Bestattung  in 
Sevilla  folgen,  näher  prüfen.  Es  heisst  dort:  ^^nnd  mat  Befehl  des 
katliolischen  Königs  wurde  zum  ewigen  Andenken  an  seine  denk- 
wQrdigen  Thaten  und  indischen  Entdeckungen  ihm  eine  Qrabschrift 
gesetzt,  welche  in  8|MUii>)cbcr  Sprache  also  lautet: 

y,A  Castilla  y  a  Leon 
Nt/cro  Mundo  diu  Colon. 

Man  bat  bisber  an  dieser  Notiz  keinen  Anstois  genommen; 
Washington  Irving,  Spotorno**),  rroacott***),  Peschelf),  Lafuouteff) 
nnd  Andere  baben  sie  wiederholt  Das  einzige,  was  sie  glsabiich 
machen  könnte,  wftre,  dass  D.  Fernando  sie  angebUeh  ▼eriiiirgt.  Ich 
will  nicht  soviel  Gewicht  darauf  legen,  dass  snr  Zeit,  wo  CSolon 
starb,  nicht  der  katholische  Ferdinaad,  sondern  Philipp  von  Brnguad 
und  TsabollenB  Tochter  Juana  die  Herrscher  Kastiliens  warso,  dass 
Philipp  sich  gegen  Colon's  Sohn  Diego  sehr  onguldig  erwies,  nnd 
dass  eine  Inschrift,  welche  den  Antheil  Aragon's  ganz  unerwähnt 
lieas,  wohl  nur  hätte  von  Kastilien  ausgehen  können.  Philipp  starb 
ja  noch  in  demselben  Jahre,  und  Ferdinand  bebandehe  die  Ent- 
deckung, wenigstens  insofern  nicht  allein  er,  sondern  auch  der 
I^ntdccker  davon  pecuniäreu  Nutzen  haben  wollte,  als  eine  interne 
Angelegenheit  Kastiliens.  Wie  kam  man  aber  dazu ,  auf  seinem 
Grabe  Colon  etwas  nachzurühmen,  was  ihn  schwer  gekränkt  haben 
würde?  Nidit  eine  neue  Welt^  so  glaubte  or  suversichtlich,  sondera 
nnr  den  liiigst  bekannten,  bis  dabin  unerreiehtsii  Ostraiid  Alisas 

auf  Espanola  anlegen  lassen  künncn ,  da  der  Adelnntado  D.  Bartolom^  llafrt 
todt,  D.  Fernando  mit  Projecten  anderer  Art  in  Sevilla  gefesselt  and  Da.  Marfans 
Anwesenheit  des  Prozesses  halber  in  Spanien  nothwendig  war. 

*)  a.  a.  O.  8.  59.  Wie  HairiiM  barrorhabl,  bat  D.  Fmaado  dici  Be^ 

gegen  seine  sonstige  Gewolinheit  mit  keiner  Randglosse  versehen« 
**)  CoiVire  (Uplomatico  Chlombo-Amitricano  1823.     8.  LXI. 
***)  Jiistory  oj  the  reign  of  Ferdinand  and  habella  p.  II.  ch.  18  (9  th.  edit. 
Boston  1843.   toI.  III.  a  841— 4S). 

t)  OencliiclUf  (frs  Zdtnltrrs  der  Entdechtngen,    2.  Aufl.    S.  312-  KS. 
tt)  Jüttoria  gai^iral  de  EtpaRa  T.  X.   Madrid  1853.   8.  291.   Anm.  2. 
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bitte  er  gefunden.  Dns  nahm  er  noch  in  sein  kurz  vor  seinem 
Tode  am  19.  Mai  15()G  bestätigtes  Testanient  auf.  Nannte  doch 
aoch  D.  Fernando  Colon  selbst  in  dem  testauientariscln>n  Entwürfe 
»einer  ei;;cn»  n  Grabsclirift  die  Entdeckung  seines  Vaters  nur 
Iitdias'^*).  Zwar  kam  schon  zu  Colones  Zeiten  der  Ausdruck  „Neue 
Wtlt*  auf,  aber  niebt  ftkr  die  Ton  ibm  entdoekten,  sondern  är  die 
r«o  Amerrigo  Veepucci  besehriebeneii  Länder.  Für  diese  gerade 
bestritt  der  spanisdie  Fislras  den  Erben  Colon-s  die  Entdeckerrecbte, 
ud  König  Ferdinand  war  tu  kflbler  nnd  berecbnender  Natnr,  nm 
M  SO  nnbediebtig  zu  sanctioniren.  Wenn  Jemand  um  diese  Inscbrift 
bissen  niGsste,  so  würe  es  der  Verfasser  des  sdion  oben  crwftfanten 
Proiocoh.  Dieser  aber  erzählt  bei  der  Erw  Ahnung  von  Colon's  Bei- 
sptiung  nichts  davon,  sondern  sagt  vielnielir,  zu  seinem  Jiobc  ge- 
nüge, die  Inschrift  (el  mot(')  seines  (Jrabe.H  in  S.  Domingo  anzu- 
füliren ,  nnd  citirt  als  soKhc  den.selLen  8j)ruch,  der  nach  den 
^Historim"  in  Sevilla  angcbraclit  war**).  Derselbe  ist  auch  sonst  den 
iltereu  Schritthtellern  bekannt  genug,  aber  als  Devise  des  Fann'Iien- 
Wappens  des  EUitdeckers,  der  späteren  Herzöge  von  Veraguas;  er 
lelbst  bat  dies  Motto  nicbt  gcftibrt***).  In  8.  Domingo  war  aller- 
dbgs  diese  Inschrift  so  lesen,  ans  dem  einfacben  Grande,  weil 
Karl  Y.  ansdrli^eli  genehmigte,  dass  die  Gräber  der  dort  Beerdigten 
mit  ihren  Wappen  versehen  werden  dttrftenf).  Ans  dieser  Wappen- 
Mse  ist  die  apokryphe  Geschichte  der  „Historien**  entstanden.  D. 
Fernando  konnte  sie  nicht  bona  fide  erzählen;  und  wozu  er  sie 
erfunden  haben  sollte,  ist  nicbt  einzusehen.  Wäre,  wie  Ilarrisso 
vennutbet,  die  verloren  ge^'an^^cne  Schrift  des  Fernan  Perez  de 
Oliva  über  das  Leben  CristtWal  Colon's  das  Original  der  „Ilisto- 
rien" -j-j-^,  so  ist  zwar  erklärlich,  warum  nichts  von  der  Leberfahrt 


•)  „y  Kueio  -]rinnhi^^  nuf  seiner  wirklirlit-n  Orabschrift  rfllirt  nifht  von  ilim 
idlitt  her.  Vergl.  das  Testament  in  der:  (Jttleccion  de  doeumentos  inidilos  ^ra 
Uhittma  de  BipaKa  T.  ZVL,  Madrid  1850«  S.  428;  bei  Harriae  a.  O. 
8.  126  nnd  Lot  rtmios  de  Oolon  8.  105.  Sein  Epitaph  wurde  noch  durch  iloa 
rhetorischen  Schnörkel  verunziert,  er  habe  (Ule  ^risseruchaften  sehwr  ZrU  h\ 
i  Büchern  verarbeitet.  Wer  das  Werk  von  Harrisso  kennt,  isird  sofort  er- 
ntk«B,  dass  damit  die  von  dieMn  bwchriebenen  4  Btnde  gemehit  sind,  in 
denen  aich  das  Bronillon  zu  einem  Katnh?^  seiner  Bibliothek  mit  einer  kurzen 
Inhaltsangabe  der  Werke  befindet}  er  wollte  dadorch  das  Nachschlagen  in  den- 
selben erleichtern. 

**)  Yergi.  Lm  rartM  «b  CUim  8.  159. 

***)  Vergl.  die  Verlcihnngsurkunde  bei  Fernandcz  de  Navarrcto  a.  n.  O.  II. 
K.  XX.  S.  44 — 45.    In  den  Publicationen  des  Tcetämcnts  D.  Fernandos  ist 
leider  die  Abbildung  seines  Wappens,  die  sich  darin  befindet,  ausgelassen, 
f)  Vergl.  die  Urkunde  in:  Loa  resioa  etc.  S.  151. 

tt)  Vergl.  Hnrrisae  a.  a.  O.  S.  90 — 92.  Das  Huch  sollte  nnch  dem  Catalog 
ftroando's  9  Kapitel  enthalten,  Criüoval  Coitni  ginovi»  anfangen  und  Um  otros 
^Mni  Ist  «yon  endoD.  Alles  «s  passt  nieht  auf  die  ^Historien". 
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nach  S.  Domingo  erzählt  ^virll,  da  Fcrez  de  Oliva  1530  starb*  Um 
so  unerklärlicher  wird  Uauii  die  Polemik  gegen  Giustiniani,  von  (lein 
der  Veriassur  nichts  hiitte  wissen  können.  Fcrnan  Perez  de  Oliva 
lebte  ferner  in  Sevilla  und  war  mit  I).  Fernando  bekannt,  der  sfin 
AVcrk  befass,  konnte  also  unmöglich  diesem  etwas  vorreden,  was 
nicht  allein  er  selbst  besser  wissen  musste,  sondern  von  dessen 
Unwahrheit  sich  Jedermanu  sofort  durch  oineu  Spaziergang  nach 
den  Cuevas  Überzeugen  konnte.  Anaserdem  wird  die  erwldmte 
Wappendevise  sdiwerlidi  schon  vor  1580  existirt  baben.  Wenn 
non  diese  Stelle  weder  von  Fernando  noeb  von  seinem  Freonde 
herrOhren  kann,  so  Iflsst  steh  Femaudo's  Aotorscbaft  nor  retten, 
wenn  man  sie  ffbr  einen  Znsatc  UUoa's  erklärt,  and  diesem  zugleich 
alles  sonst  mit  derselben  UnvertrAglicbe  zuschreibt.  Eine  endgültige 
Entscheidung  über  den  Antbeil,  welchen  UHoa  überhaupt  an  den 
„Uistorieu**  hat,  lässt  sich  nur  aus  der  Vergleichung  der  letztern  mit 
den  Stellen  der  Ifistoria  yeiieral  des  Las  Casas,  welche  p:ogcn  D. 
Fernando  polcmi.siren,  gewinnen,  sowie  aus  der  Vergleichung  der 
Ton  lieiden  benutzten  (Quellen.  Leider  war  mir  bei  Abi'assuug  dieser 
Notiz  das  Werk  des  Las  Cusas  nicht  zugänglich. 


MiscelleiL 


Eine  neue  westaustralische  Expedition. 

Am  16.  Januar  1879  verliess  eine  Expedition  die  Cxiy  of  Terth,  um  da.« 
grosse  noch  tnibckauntc  Gebiet,  welches  swisc-hoii  den  ndrdlichen  Ausiede- 
Inngcn  der  Colouie  West  -  Australien  und  l'ort  Darwin,  au  der  Nordküsto 
dt-r  Cüloiiie  Püd-Australien,  liegt,  näher  zu  erfor.scheii.  Es  soll  dalu  i  uaniciit- 
lich  den  Flüssen  Fitzrny,  Gleueljr.  l'rinee  Regent  und  andern  w'uhiigen 
Wasscrliiufeu  besoudere  Aufuierknauikcit  zugewendet  weiden.  Die  Expedition 
steht  unter  der  Lcituug  des  uius  sehon  bekannten  Furscher.s  Alexaudcr  For- 
retit,  uiucs  Bruders  des  berühmten  KeiHcndeu  Johu  Forrest.  Der  Zweite  in 
CMUDamdo  ist  der  Geolog  Fenton  Hill,  und  die  filnigen  Begleiter  sind  Jamei 
Carey»  Matthew  Forrest»  John  Campbell,  Arthur  fficks  and  die  beiden  Ein* 
borenen  Dower  and  Pierre.  Man  gedaehtei  la  Anfang  Febraar  Tom  Flosw 
de  Qrey  aas,  in  20"  80'  sfidl.  Br.  und  ISO^  östl.  L.  Or.,  wo  di«  Herrea 
Qrant  nnd  Anderson,  welehe  dort  SchSferwen  besitaen,  die  GeseUscbaft  nit 
80  Pferden  nnd  mit  Proviant  anf  sechs  Monate  Tersorgen  werden,  die  nocd» 
Ostiücbe  Beise  anzutreten. 

—  ff.  — 
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XV. 

Von  Mombassa  nach  Kitui. 

Von  J.  M.  nildebraudt. 


(Sellins«.) 

27.  Jannar.  G^en  Uhr  Mortons  brachen  wir  auf.  Ich 
hfttte  mich  durch  ein  lanpep,  amhisches  Ilemdo  nnd  Turban  in  einen 
Belntschen  verkleidet  und  bestieg  lionto  den  Esel.  —  Der  Morgen 
war  prachtvoll.  Von  dem  Taita-Bcrgo  N'dara,  der  dicht  vor  uns 
lag,  wehte  ein  kühler,  kräftigender  Wind  uns  entgegen.  Alle  waren 
lustig  und  guter  Dinge.  Yemäi  (Freunde  —  Verwandte)!  jodelte  es 
dnrdi  die  Reiben  der  Trfiger  nnd  tcbappa!  tchappa!  (scbnelJ,  schnell). 
Vor  einem  dfebien  nnd  yerwaehsenen  Dammtm  hielten  wir  und 
nmmelten  uns  snr  geschlosaenen  Reihe.  Alle  Fnesgänger,  d.  h.  alle 
aniBer  mir,  lösten  hier  die  Sandalen  ah  nnd  nahmen  sie  in  die 
Hand,  denn  nnn  traten  wir  in  die  Pflansnngen  der  Walaita  ein, 
die  lEcin  bekleideter  Fuss  entheiligen  darf. 

Diese  Pflanzungen,  welclie  dem  Berge  vorliegen,  sind  in  radi- 
c«Ic  Streifen  abgetlieilt.  Jede  Familie  besitzt  einen  solchen  Streifen 
rur  Bewirthschaftiing.  ITanpt?5;ichlich  Mais.  ^lawelo,  Uicinu.s  und 
Hülsenfrüchte  werden  hier  ^'Cjillanzt,  Zuckorrohr  und  Tabak,  Bataten 
und  Manihot  gedeihen  dagegen  besser  auf  dem  Berge  selbst,  auf 
welchem  auch  die  Dörfer  der  Eing(*l)Ornen  liegen.  Trotz  der  sicht- 
Keb  sehr  guten  Bearbeitung  sahen  die  Felder,  die  wir  durchzogen, 
doch  sehr  tranrig  aus ;  es  waren  die  Herbstregen  nur  gering  gefallen 
imd  in  Folge  dessen  herrschte  Mangel  in  Taita. 

Dieht  am  Berge  hOrten  die  Fflananngen  mst  Zwisehen  grossen 
GneieblOckeD  and  GerOU  wncherte  diehtes  GestrQpp.  Hier  hinein 
worden  wir  geftlbrt  nnd  lagerten  unter  einer  m&chtigen  Sjreomore  in 
einer  ÜMiehten  Schlucht.  Saftiges  Gras  and  Kraut  musste  ansgeris- 
sen  werden,  che  wir  einen  reinen  Platz  geschaffen  hatten. 

Takuti,  der  Häuptling  dieses  Districles,  erhielt  fünf  Doti  Mi^ri- 
kano  als  Tiibut  und  ausserdem  ein  Doti  für  die  Erlaubniss.  von 
einem  uns  zugewiesenen  mächtigen  Acasienbanme  Doruäste  zur 
Befestigung  unseres  I^agers  zu  hauen« 

Zeiuchr.  d.  tin«Usck  f.  Erdk.  Bd.  XIV.  21 
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J.  M.  Hildebrandt: 


Ich  bokam ,  woM  in  Folge  dos  dunipfon,  ungesiindon  Lager- 
platzes, einen  tüchtigen  Fieberantall.  Deshalb  liess  ich,  weil  das 
Lager  an  einer  zu  ungiinstif^  strategischen  Position  crriciitct  war,  am 
anderen  Tage  dasselbe  abbrechen  und  an  eine  andere,  mehr 
offene  Stelle  unter  riesigen  AdftiMODieii  frerlegan.  Wir  worden 
gewarnt,  Ton  dieBero  Baume  Aeste  mit  der  Axt  m  haiMD.  Die 
Adansonion  werden  voa  den  Wataita  wegen  Erlangung  von  Bäat 
an  Flecbtereien  nur  mit  dem  Sehwerte  bearbeitet. 

Als  ich  von  einer  botanischen  Excursion  sam  Lager  sarück- 
kehrte«  fand  ich  dasselbe  von  bcwaflneten  Kriegern  umringt.  Man 
hatte  gesehen,  daee  ich  allerhand  Pflanzen  einlegte  und  glaubte,  ich 
wollte  ihre  Pflanzungen  behexen.  Da  die  Eingeborenen  gar  zn  latif 
schrieen,  liess  ich  meine  Leute  unter  Gewehr  treten,  was  grossen 
Effect  machte.  Dann  trat  ich  zu  Yakuti  und  fragte,  warum  sie  mich 
hindern  wollten,  Medicin  zu  sammeln;  hätte  ich  ihn  doch  selbst  von 
Ohrenschmerzen  —  durch  Einspritzung  —  geheilt.  Er  war  ein  sehr 
vemQnftiger  Mann  und  zerstreute  seine  aufgeregten  Landsleutc. 

Karz  darauf  erhob  eich  auf  dem  Berge  ein  lautes,  weSthia 
hörbares  Gkscbrei.  Yakuti  glaubte  snerst,  die  Masai  seien  im  An- 
BUge  und  bat  mich  bereits,  den  Wataita  beizustehen.  Es  ergab  sieb 
aber,  dass  die  Zauberer  einen  gewissen  Yogel  singen  gehört  hitten, 
dessen  Gesang  bedeute,  dass  am  anderen  Tage  kda  Weib  den  Berg 
verlassen  dOrfe.  Die  Absicht  der  Zauberer  war  aber  eigentlidb,  ein 
Schaf,  welches  ich  su  kaufen  hatte,  su  schlachten  und  zu  verzehren 
und  nachher  ans  seinen  Eingeweiden  zn  ersehen .  ob  ich  gute  oder 
böse  Ahsicliten  gegen  die  Wataita  verfolge  und  meinen  Zanl>ereien 
durcli  ihre  Künste  entgegen  zu  wirken.  Der  Hauptprieslcr  k;un 
also  mit  einer  Kürbisschale,  gefüllt  mit  einem  ekelhaften,  aus  dem 
Mageninhalte  des  Opferlamme.s,  Kräutern  und  (ich  glaube)  Ochsen- 
urin bestehenden  Brei  und  besprengte  mittelst  eines  Kulischwanscs 
das  Lager  und  den  Weg  von  uns  sum  Berge,  wobei  er  naifiiUdi 
allerhand  Gebetsformeln  vor  sich  hin  brummte.  Dann  wurde  wieder 
der  Zutritt  zu  uns  gestattet  uod  der  Markt  irei  gegeben.  Die  Ge- 
schäfte besoi^gten  fast  ausnahmslos  die  Weiber  und  Kinder,  tob  unserer 
Seite  ans  Bndani. 

Der  Eintausch  von  Speisen  ist  ein  grauenhaftes  Geschäft.  Ich 
glaube,  dass  selbst  der  eingefleischteste  Krämer  hier  des  Guten  tn 
viel  fände.  So  sitzen  3  bis  4  Kinder  von  8  bis  10  Jahren,  deren 
Eltern  zu  faul  sind,  selbst  zu  kommen,  jedes  mit  einem  aus  Adan- 
sonienbast  geflochtenen  Säckchen,  welches  ungefähr  6  Tassen  voll 
Bohnen  oder  Mais  enthält  und  fordern  dafür  eine  bestimmte  Perl- 
sortc.  Man  halt  eine  Schnur  hin.  Tschurla,  gieb'  mehr,  sagen  sie; 
man  giebt  2,  sie  fordern  8.  Man  bewilligt  die  8  Schnftre,  sie  for- 
dern 4  a.  s.  w«,  bis  sie  nletst,  naobdem  sie  B~4  Stunden  im  Lager 
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^es«^5sen,  mit  ihren  Bohnen  wieder  abzielien.  Zum  Glück  hat  Bu- 
(Uni  eine  wahre  Engels-,  o(]vr  lirsser  ge8a;;t,  Eselsfroduld. 

Die  Walftita,  M/inner  wii«  Weiber,  sind  schlanke,  lebhafte  Ge- 
.^tahen  von  ziemlich  lichtetn  Braun.  Die  einzige  Kleidung  der  Weiber 
besteht  uuä  ächwalbcuschwanzfüruiig  zugeschnittenen  Lederschürzen, 
dne  hinten,  eine  Torn,  welche  mit  Caans  oder  Perlen  gestickt  sind. 
Den  henromgendsten  Sebmuek  bildet  eine  coIoBsale  Maate  Perlen, 
welche  in  der  Dicke  einer  Sohlafrolle  um  den  Hals  getragen  wer- 
das,  ein  womöglich  noch  dickerer  Perlgart  and  Perlgamasehen  an 
den  Knöcheln*).  Sie  BtQtzen  sich  gewöhnlieh  aaf  einen  langen 
Stock,  der  ihnen  bei  ihrem  vielen  Bergklettem  snr  Gewohnheit  ge- 
worden ist. 

•Es  gelang  mir  durch  allerhand  politische  Kniffe**)  zu  orroi- 
fhen,  dass  Yakiiti  und  die  anderen  Häuptlinge  Taita's  mir  nicht  nur 
erlaubten,  soikKiii  mich  sogar  baten,  den  Berg  zu  besteigen.  Ja, 
sie  verspracheii  mir  auch,  von  allen  darauf  befindlichen  Thiercn  und 
Pflanzen  mir  sauinu-ln  zu  helfen. 

Am  2.  Februar  bestieg  ich,  geführt  von  Yakati  nnd  gefolgt  von 
fielen  Wataita  den  NMara-Berg.  Der  Weg  windet  sieh  swiseben 
GscbblScken  darch  Sehlachten  nnd  Bisse  siemlicfa  steil  aufwärts. 
Zur  Domvegetation  der  Ebene  treten  bald  Gebirgstypen  hinsn, 
mächtige  Compofliten  und  Acanthaceen,  an  schattigen  Stellen  Farne: 
Pteris  biaurcUa  L.,  Pt.  viridis  Forsk.,  Pleris  Doniana  Kuhn,  AcU- 
mpUris  dichotoma  Kuhn  var.  australis  Hook.,  Asplenium  ruiae- 
folium  Mett.,  Aspidium  aJliopunctatum  Bory  und  Asp.  molle  Sw. 
liir.  viola.^ce/is  Mett.  Da,  wo  die  Quellrinsel  den  Felsritzen  ent- 
j{>iingen,  tritVt  man  Adiantum  Capilliis  Venens  L.  und  Ad.  caudatum 
L,  Auch  BelayiueJla  Krausiana  A.  Br.  fand  ich  an  diesen  Stellen. 
Nach  etwa  einstündigem  Klettern  erreichten  wir  die  Pflanzungen  der 
Wataita.  In  üppigstem  Wüchse  standen  mächtige  Bananeostauden 
Bsd  Zackerrohr,  dann  anefa  Mais,  Tabak  and  HQlsenfrQcbte,  Manihot 
Mod  Bataten.  Die  Felder  werden  je  naeli  Bedfllrfiiiis  bewftssert, 
wobei  das  Qaellwasser  oft  aaf  weite  Stieeken  bin  horisontal  dem 
Abbange  entlang  geleitet  wird,  und  zwar  geschieht  das  in  Bananen» 
bktlieheiden,  aus  denen  bekanntlich  der  ^Stamm**  dieses  Gewächses 
zoeammengesetzt  ist.  Das  Wasser  war  klar  and  kQhl,  und  In  langen 
Zogen  schlürfte  ich  ea  ein.  Nur  wer,  wie  ich,  auf  jahrelangen 
Reisen  seinen  brennenden  Durst  mit  unreinem  Xass  zu  bischen 
gezwungen  war,  vermag  einen  reinen  Trunk  Walser  richtig  2U 
wfirdigen  und  zu  schätzen. 


*)  Eingehenderes  siehe:  Ethnogr.  Notiseo  in  der  Zeitschrift  ffir  Ethnologie 
\m  peg.  B47ff. 

**)  Vevgl.  YethandlmigeB  der  GeieUaebtft  Air  Brdkaade*  1877.  pag.  380. 
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Gegen  8  Uhr  kamen  wir  an  Yakuti'ß  Dorf,  Es  bestand  aa* 
ungefähr  20  Hütten,  welche  aus  der  Entfernung  wie  Heuschober 
anseahen,  «la  sie  ein  Kuppcldaeh  von  Gras  halM».  Die  niedrigen  Wllode 
sind  aus  KnfltteUioIi-Faeliwerlc  mit  Lehm-  and  SteinflUloog  hergcstelH. 
Die  ganse  Dorfbewolmerscbaft  lief  mir  entgeigen.  Die  Kinder  ver- 
liessen  ihre  Spiele,  die  jungen  M&dchen  die  Getreide-Bmbsleine,  die 
nitcn  MuttnrcheD  das  sonnige  Plätsehen  vor  ihrer  HOtte.  Nur  don 
Zauberpriestorn  war  ich,  als  Concnrrent,  ein  Dom  im  Auge.  Einer 
derselben  brachte  einen  langen  Flaschenkürbis  mit  einer  gewissen  Anzahl 
Steinchen  darin,  schüttelte  und  stürzte  dann  den  Becher  um  in  eine 
Hand,  nahm  einen  Griff  voll  der  Steinchen  und  ersah  dann  aus  ihrer 
Anzahl,  dass  mein  Herz  rein  sei.  Auch  ich  las  an  Barometer  und 
Thermonieter  die  gute  Gesinnung  der  Wataita  gegen  mich  ab. 
So  waren  wir  beiderseits  befriedigt.  Es  kamen  viele  Kranke,  die 
um  Medicin  baten.  So  gut  ich  konnte,  rietb  ich  und  versprach, 
Medictn  im  Lager  sa  verabrdehen. 

Beim  HOhorsteigen  erlangte  ich  noeh  manche  interessante  Pflante. 
Besonders  wichtig  är  mich  war  der  Strauch,  ans  dessen  Hole  des 
Pfoilgift  bereitet  wird:  Carisia  9pee.  an  Sckimpen,  Seine  leder- 
artigen BlStter  sind  tiofgrttn.  Die  etwa  0,02  m.  grossen  fleischigen 
Früchte  enthalt on  Kerne  etwa  von  der  GrOsse  der  Kaffeebohnen. 
JMese  werden  auf  Fäden  gereiht,  von  den  Kindern  um  den  Hals 
getragen,  wahrscheinlich  um  dieselben  dadurch  vor  Gefahr  zu 
schützen.  Am  Gipfel  sind  ganze  Strecken  mit  Pteris  aquiliua  rar. 
hirsuta  bewachsen.  Einige  Phönix-  {silvestris'^)  Büsche  fielen  mir 
besonders  auf.  Auf  sonnigen  Felsen  bliiliten  gelbe  Heiichrysum' 
Arten,  Hypoxie  und  Compositen.  Die  grüsstc  Freude  bereiteten 
mir  aber  einige  Brombeerstrilaehe« 

Abends  langte  ich  wolilbebalten  wieder  im  Lager  an.  Ein 
heftiger  Regen,  der  am  anderen  Morgen  fiel,  nnd  den  man  natililieb 
meinen  saaberischen  Einwirkungen  anselirieb,  erhob  mich  in  den 
Augen  der  Eingeborenen  tum  grOssten  Zauberer,  der  ihnen  nodi 
jemals  vorgekommen  war. 

Wegen  der  grossen  Theuerung,  besonders  aber  auch,  weil  die 
wilde  Thierwelt  in  Folge  der  geregelten  Foldcultnren  nur  gering 
vertreten  war,  verlicss  icli  N'dara  am  5.  Februar.  Yakuti,  der  mich 
lieb  gewonnen  hatte,  l)egleiteto  ums,  um  uns  in  N'di,  dem  anderen 
Taita-Bcrgdistricte  einzuführen.  Um  G  Uhr  in  der  Frühe  brachen 
wir  auf.  In  den  Feldern  N'dara's  sahen  wir  viele  grosse  weisse 
Geier,  welche  wie  StOrche  umherschritten.  Sie  waren  emsig  mit  dem 
Fange  Ton  Heuschrecken  beschäftigt  Deshalb  werden  sie  von  den 
Wataita  nicht  getüdtet,  und  uns  verbot  man  es  ebenfhils.  Es  warsn 
nicht  die  gewöhnlichen,  braungelben  Wanderheuschrecken,  aondsra 
sich  tri^  fortbewegende,  bnnte  Gesellen,  die  m  Tansendsa  cn  den 
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Siemus-  und  Maittt engein  umlierkrochen.  Hier  fand  ich  eine,  nnsrer 
geb&nderten  Garten-Helix  ähnliche  Schnecke,  Cydottomum  anceps 
MarteDs  n.  sp.  Von  den  Abhangen  des  N'dara-Berges  dröhnte  das 
Gebrüll  der  Hundsaffen  „Fuö"  zu  ans  hernieder.  Sie  werden  von 
den  Wataita  nicht  gegessen,  den  Wanika  aber  sind  sie  Leckerbissen. 
Cercopithccus  rufoviridis  Geoffroy  und  C.  aWogularis  Sykes,  welciie 
ebenfalls  in  Taita  häufig  sind,  werden  jedoch  von  den  Eingeborenen 
verspeist.  Hinter  den  Pflanzungen  nahm  der  Boden  wieder  jene  für 
Afrika  so  charakteristische,  rothe  Färbung  an.  Termiten  hatten  ihre 
fioigen  enfebtel*').  BniMfaecen  und  Acasien  »tanden  in  lichten 
Hainen  auf  Hoeligraaflftcben«  Hier  bemerkten  wir  viele  Sparen  von 
Zsbra'g  nnd  Antilopen,  sn  deren  Fang  Fallgmben  angelegt  waren. 
Der  Weg  f&brte  nne  parallel  dem  N'dara-Bergrüeken,  dessen  nord- 
westlicher Tbefl  den  Namen  Muäla  führt.  Das  schmale  Thal  dea 
Vöi  trennt  ihn  vom  N'di  oder  M'bolölo  -  Bergstöcke.  Für  heute 
wanderten  wir  nur  bis  zum  Vöi- Flusse,  dessen  Ufer  wir  durch 
dichteste  Djungcln  um  '.,'1  Uhr  erreicliten.  Auf  Kitaita  heisst  er 
Ore.  An  der  Stelle,  wo  wir  lagerteu,  war  er  etwa  8  m.  breit  und 
kaum  sichtbar  fliessend.  Hohe  Bäume  beschatten  ihn  und  lassen 
ihn  tiefschwarz  erbcheinon. 

Sobald   eine  Stelle  von  Buschwerk  gereinigt  und  das  Dorn- 
gehege des  Lagers  vollendet  war,  gingen  viele  der  Leute  mit  Angeln 
ais,  um  an  fischen.  Sie  brachten  nach  kanm  einer  Stunde  wenigstens 
50  Stilek  80  bia  45  Centimeter  langer  Flache  mit.    Diese  hatten 
Bramatacheln  und  acbmeekten  etwas  thranig  nnd  moaehnsartig;  aber 
waa  eaaen  nicht  hungrige  Bdaende?  Die  Wataita  aber  wandten  aieb 
schaudernd   von  dieser  Speise  ab.    Ihnen  sowohl»  wie  Wakamba, 
Sooial  nnd  Oberhaupt  der  ganzen  Galla* Völkergruppe  aind  Fische 
ein  Gräuel.    Zum  Glück  hatten  wir  ausser  den  Fischen  noch  etwas 
Proviant  von  N'dara,  denn  obgleich  nm  Vöi  ausgedehnte  Pflanzungen 
waren,  wurde  doch  nur  wenig  zinn  Verkauf  angeboten.     Ich  habe 
mir  überhaupt  zur  Kegel  gemacht,    auch  in  cultivirten  Distrikten 
stets  für  einige  Tage  Speise  für  die  ganze  Carawano  mitzuführen, 
denn  wenn  die  Eingeborenen  sehen,   dass  man  ausgehungert  ist,  so 
lind  sie  mit  ihren  Yorräthen  unverschämt  theuer.    Anfangs  ist  so 
weoig  sa  erlangen. 

Da  ieh  mieh  vergebens  bemfihte,  durch  das  dicke  Uferdickicht 
des  Ylli  so  dringen,  nm  an  sammeln,  so  mnaste  ioh  mieh  mit  den 
wenigen  Oppigen  GebBscfaen,  etwas  von  ihm  entfernt,  begnügen.  Die 
knorrigen  Acazien  waren  mit  prächtigen ,  grauroüi  oder  gdbrotb 
blühenden  Loranthus- Arten  bedeckt,  üppige  Schmarotzer  auf  Xrm- 
iich  stacbeligem  Astgewirr.    Auch  hier  fand  ich  eine  Hydnora. 

*)  Mein  Esel  karirte  sich  von  Diarrhöe  gewöhnlich  mit  dieser  rotben 
«scnhaltigeB  Termitenerde,  die  er  dann  eiftig  finsi. 
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Am  6.  Fcbrnar  verliessen  wir  das  Ufer  des  Vöi  gegen  \2  Uhr 
NaclimittagH,  zogen  eine  Strerko  an  seinem  rechten  Ufer  aufwärts 
und  Oberscliritten  ihn  an  einer  Furth  von  20  Schritt  Breite,  wo  das 
Wasser  nur  knietief  war.  Am  jonHcitigen  l'fer  hatten  wir  uns  tlurch 
einen  dichten  Horst  halbwilden  Zuckerrohra  und  mefiaergcharfer,  stach- 
liciier  Lirääcr  hindurch  zu  arbeiten. 

Das  Znckerrohr  wnchert  hier  80  kriftig,  dass  die  Eingebore- 
nan,  obgldeh  rie  Tag  für  Tag  Meth  daraui  brauen  und  kaum 
eine  Hinnte  lang  den  sOaBen  Stengel  ans  dem  Mnnde  hueen,  nicht 
Im  Stande  sind,  es  ebenso  raseh  an  versehren,  wie  es  naefawiehat. 
Anf  diesen  überaus  fruchtbaren  üferebenen  kOnnto  ein  Europäer 
grosse  Zucker-  und  Baumwollen- Pflanzungen  anlegen.  Freilich  ist 
die  Entfernung  bis  zur  KQste  weit  nnd  schwierig.  Ebenso  schwierig 
dtirflc  die  Frage  zu  beantworten  sein,  wo  Arbeiter  her  sn  nehmen 
w&ren. 

Wir  gingen  nur  bis  2  Uhr  25  Minuten,  da  en  stnrk  zu  regnen 
begann  und  die  PahnstrohhQllcn  der  Lasten  in  den  durchreisten 
Dornwaldern  ganz  zerfetzt  waren.  Ich  Hess  alle  Lasten  auf  einen 
Haufen  zasammenlegen  nnd  mit  einer  grossen,  wasserdichten  Decke 
aus  geöltem  BaumwoUenstof^  wie  ich  sie  selbst  verfiirtigte*),  sehfitsen, 
bis  das  Zelt  aufgeschlagen  war. 

Gegen  Abend  bemerkten  wir  in  der  Feme  ungeheure  Hea- 
scbreckenschwänne,  von  YOgeln  gefolgt  aus  NW.  nach  SO.  ziehend. 
Die  Wanderheuschrecken  treten  in  diesen  Gegenden  sehr  häufig 
▼erwOstend  auf.  Sie  werden,  wie  allenthalben  in  Afrika  und  dem 
Oriente,  auch  hier  gegessen. 

7.  Februar.  In  aller  Frühe  brachen  wir  unser  Lager  ab  und 
zogen  durch  lichte  Wildniss,  aus  Dornbäunien  —  aus  Caesalpinien, 
Euphorbien  u.  s.  w,  bestehend.  Ober  nackte  Gneisflächen  mit 
N'gurungu  -  Becken  und  über  blendend  rotheu  Lehmboden  an  dem 
HOgel  Mangea,  der  sein  Wasser  dem  Vöi  zuwendet,  vorbei  zum 
Fusse  des  N'di-Berges,  wo  wir  gegen  ^11  ühr  Vonnittags  an- 
kamen. 

Da  die  Wataita  ans  iTdi  mir  als  ein  sehr  riuberisches  Volk  ge- 
schildert waren,  so  suchte  ich  einen  möglichst  offenen  Platz  mir  tum 

Lager  aus,  um  nlle  Seiten  mit  den  Gewebren  bestreicl)(  n  zu  können. 
Auch  wurde  der  Dornzaun  möglichst  stark  gemacht.   Jedoch  ereignete 

sich  wahrend  der  Woche  nnseres  Aufenthaltes  nichts,  was  die  ge- 
hegten Befürchtungen  gerechtfertigt  hätte.  Es  mag  sein,  dass  die 
Bewohner  die  Z(indnadclbQch><  it  meiner  Leute  und  die  Zauberei 
meinerseits  fürchteten.  Sic  Itenehmen  sich  übrigens  sehr  übenniUhig 
gegen  Fremde,  da  sie  sich  auf  ihren  Bergvcbten  ganz  sicher  fühlen, 


*)  Siebet  Correspondensblatt  d.  aü4k.  Gesellschaft  1878. 
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Auf  den  Vorschlag  Yakuti's  scIiIobs  ich  einen  Freundscbafltsbund  mit 
den  Wataita.  Bei  diesem  feierlichen  Acte  wurden  dieselben  durch 
Yakuti,  durch  Mandigo,  den  Häuptling  des  M'bolulo-Districtes,  auf 
ätm  «ir  lagwtoii,  sowie  diireh  einige  andere  Aelteeten  Tertreteo. 
Auf  miieier  Seite  waren  aneser  mir  Songoro,  Bndani  und  Mrani, 
der  Oigob-Dollmetseher,  die  Vertreter  der  Carawane.  In  Ermaog»> 
Jong  des  Korans  brachte  ieh  »Hartlaub  und  Finscb,  VSgel  Ostafrika's**, 
ein  stattliches  Buch,  zur  Stelle.  Wir  Alle  hockten  utn  dasselbe 
nieder  und  jeder  legte  eine  Hand  darauf.  Nun  begann  Yakuti  eine 
lange  Rede  auf  Kitaita:  wir  seien  Freunde  und  wollten  ewig  Freunde 
bleiben.  Bei  jedem  Satze  that  er  mit  seiner  Hand  einen  leichten 
Schlag  auf  unsere.  Als  er  geendet ,  sprach  Budani  in  unscrm 
Namen.  Dann  wurde  ein  Schaf  pehclilaclitet  und  aus  den  Ver- 
schnörkclungtn  der  Eingeweide  ersahen  dut  hcidcn  Parteien  die  besten 
and  edelsten  Absichten  ihrer  neuen  BrUder  uud  machten  sich  dem 
entsprecbende  gegenseitige  Complimente. 

Da  die  Leute  in  N*di  von  meinen  segensreicben  ZanbereieUf 
mit  denen  ieh  N'dara  beglAckt,  gehOrt  hatten,  baten  sie  mieh,  auch 
ihren  Berg  an  besteigen,  welcher  MOhe  ieh  mieh  gegen  ein  Geschenk 
von  zwei  Ziegen  gern  unterzog. 

Der  N'di-Berg  ist  leichter  zu  besteigen,  als  der  N'dara.  S^ne 
Formation  ist  dieselbe,  nümlich  Gneis  mit  granitartigem  Geraenge 
von  weissem  Quarz,  Orthoklas  und  Giinimer.  Seine  Höhe  betrügt  c 
m.  An  den  Abliän^'tn  (lesselben  erscheinen  viele  kleine  Dürfer 
wie  Schwalbennester  angeklebt.  Die  Flora  ist  ebenfalls  der  vom 
N'dara  ähnlich.  Zu  den  dort  gesammelten  Pflanzen  traten  hier  noch 
folgende  hinzu:  Didbtrgia  /öc/ea  Vatke  n.  sp,,  Glycine  javaiüca  L., 
Cmii$a  spee.  an  Sehmperi?  Loaoscapke  thtcifinmllook.,  Phaaeobu 
triMmi  Ait,  Aeteh^fnomene?  pulekra  Tatke  n.  sp.,  Aspidimm  pro- 
lUntm  Willd.,  Croiaiana  ttUBoUHs  Yatke  n.  sp.,  Tephrosia  {mthyl- 
lokk»  Höchst.,  Mijjfo/era  Sehimperi  Janb  et  Sp.  und  andere  Spedes, 
die  noch  der  Bestimmung  harren. 

Jn  der  £bene  war  mein  interessantester  Fond  BarcophyU  san^ 
ffuinea  Spann.  Dieses  eigenthQmliche  Schmarotzergewächs  haftet 
den  Wurzeln  der  Acazienbaume  an.  Es  hat  das  Ansehen  einer 
ritsigen  Traube  mit  sehr  verdickten  Stielen.  Seine  grossen  Stöcke 
brechen  bei  der  Blüthenentfaltung  den  Erdboden  schollenarti«^  auf. 
Sie  virbreifen  alsdann  einen  scheusslicheu  Gestauk  nach  faulen 
Fischen.  Trotzdem  wird  es  von  den  Eingebornen  ab  Futter  für 
die  Ziegen  benutst  und  fttr  diesen  Zweck  ausgegraben.  Ein  anderer 
Parasit  wächst  auf  den  Assten  der  Aeasien,  es  ist  eine  Yiseum^Art. 

In  soologiseher  Hinsicht  hatte  ich  in  N'di  siemlich  gute  Aus- 
beute, Von  den  SAugethieren  nenne  ieh:  OtoeHnut  Ung  Sundevall, 
ein  kleiner  niedlicher  Halbaie,  «wei  neue  FledermHuse  BhümoiaphuM 
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Uildebrandtii  l'eters  und  Mormopterus  setiger  Peters,  sowie  die 
bereits  früiier  bekannten  NycierU  cmgolensis  Peters  und  VespeirugQ 
nanus  PeterSi  weiter  emen  nenen  InBectenfiresBer  üaeroiedideM  m- 
feseens  Petent,  den  Honlgdacbe  MeUhora  loieonoia  SeUter,  wdcber 
nach  Angabe  der  Eingeborenen  seine  Ezeremente  in  BieneostOdce 
spritaen  eoU,  wodurch  die  Ineaaien  sterben.  Femer  ist  an  erwih- 
nen  Herpesies  undulaius  Peters,  Mus  Hüd^andtii  Peters  n.  sp, 
und  Mm  (leomys)  barbarua  Xfo,  Criutomys  gambianus  Waterlionie, 
GerbiUus  nigricaudus  Peters  n.  sp.  und  G.  pusillus  Peters  n.  spt, 
Aulacodus  Swinderianus  Temminck  und  Hyrax  mossamblcus  Peters. 
Letztere  beiden  werden  von  den  Watait.i  gegessen,  diü  Wakamba 
dagegen  tödtcu  keine  Klippdachse.  Sie  benutzen,  wie  die  Somal, 
die  aiistringirendo  Lösung  desselben  zum  Blutstillen  bei  der  Be- 
schneidung.  Antilopen  bind  in  der  Nahe  Taita's  selten  geworden, 
denn  die  Eingeborenen  sind  ausgezeichnete  Bogenschützen.  Ich  er» 
langte  nur  das  Gehörn  von  Antilope  {Aegyceros)  melamfUi  Iiieht 
nnd  Kobtu  Hng-wng  Bennett*). 

Die  Omis  von  N*di  enthalten  manche  gute  Arten.  Ali 
interessantester  Fand  ist  wohl  der  niedliche  Macrtmyss  teneUus  Gab. 
n.  sp.  zu  verzeichnen.  Andere  Neuheiten  waren  Thamnobia  Sim- 
plex Gab.,  Lantus  dorsalis  Gab.,  Tricholaema  stigmalothorax  Gab. 
und  Francolinus  (Scleroptera)  HUdebrandti  Gab.  Sonst  sind  noch 
erwähnenswerth  Chlorophoneus  chrysogaster  (Sws.),  Aedon  leucop- 
tera  (Rüpp.)  Gray,,  (  'ainpephaga  nigra  (VieiL),  Polymitra  flavigasira 
(Küpp.)  Gab.,  XanHiodira  pyrgita  Heugl.  und  A''.  deniata  Sund., 
die  liQbscheu  Spermophaga  niveoyuitata  Peters,  Hyphatitornis  i^bi- 
ginosa  (Rüpp.),  Oriolus  RoUeii  Salv.,  Upupa  minor  Shaw.,  Capri- 
mulffus  iamarMs  Tristr.,  Ortygis  lepurana  Smith.,  Rraneo&mi 
(Scleroptera)  ChrantU  (Hartl),  NunUäa  eoroiuUa  Gr,  nnd  Oedimmmi 
a/finit  BOpp. 

Ein  liebliches  Bild  gewfihren  die  blühenden  AcasienbKnmai  ob- 

flattert  von  glitzernden  Nectarinien,  wie  Anthothreptes  Longuemasrn 
(Less.),  Cinnyris  affinis  Büpp.,  ArUhodiaeUi  coUaris  (VieiL),  denen 
sich  die  zarte  Zosierops  ieneUa,  gelb  mit  kirren,  schwarzen  Augen 
beigesellt.    Interessant  war  auch  der  hier  angetroffene  asiatisfib^ 

Lanius  phoenicuroides  Severe. 

Feuchte  Waldstellen  sind  der  Lieblingsaufcnthalt  der  Schild- 
kröten, hier  Testudo  pardalis  Bell,  und  Cinixys  Belliana  Gray. 
Die  Wanika  haben  über  die  Schildkröten  eiu  hübsches  Kinderniiir- 
chen.    Die  Urmulter  der  Scbildkiöten  sagte  ihren  Kindern:  ziehet 


*)  Ich  bringe  in  dieser  Aufzählung  die  auf  der  Rückreise  im  gleichen 
Gebiete  erlangten  Tbierc,  da  sonst  das  zoologische  Qesammtbild  dieser  Gegend 
senifMa  wflrde. 
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mit  mir  vom  Lande  fort  und  in  6  Meer!  Viele  der  Kinder  waren 
gdioiMm.  Aus  ihnen  erwndieen  growe  SeesehildkrSten.  Die  tu»- 
gehommen  SehüdkrOtenkinder  dagegen,  welche  anf  dem  Lande 
nrftekhlieben,  tSnd  bis  beote  noch  nicht  groia  gewaefasen. 

Auf  Bnachwerk  Uettern  langsam  Chamaeleonen:  Chamaeleim 
9tMgakiui$  Cor.  yar.  gracilis  Hnllowell  nnd  Ch.  Kerstenü  Peten, 
umher.  Diese  Imrmlosen  Thiere  sind  der  Sclreckcn  der  Afrikaner. 
Ihr  Hauch  soll  tödtlich  sein.  Auch  sie,  besonders  ChomMleon 
dilepis  Loach.,  welche  Art  an  der  Kübto  am  liiüifigsten  vorkommt, 
sind  zum  Helden  einer  hübschen  Thicrfabel  gemaclit,  die  an  unser 
Märchen  vom  Zaunkönig  anklingt.  Die  Thiere  beriethen  eich,  wer 
König  unter  ihnen  sein  solle.  Sie  kamen  überein,  dass  derjenige  unter 
ihnen,  welcher  eich  zuerst  auf  einen  in  einer  bestimmten  Entfernung 
aofgestellten  Stuhl  setze,  ihr  König  würde.  Das  Wettlaufen  begann. 
Der  Hnttd  lief  am  BchneUsten  nnd  gelangte  inerst  an  das  Ziel.  Ala 
«r  oeb  eben  trinmphurend  auf  dem  Stahle  niederlasaen  wollte,  aaaa 
leboB  ein  Ghamaeleon  darauf  nnd  klataebte  in  die  Hinde.  Es  hatte 
neh  an  dem  Schwanse  des  Hnndea  ftetgeklammert  gehalten. 

Gespenstig  huschen  Gekonen  am  feuchten  Gestein  entlang,  so 
Uemidactylus  mahuia  Moreau  de  Joannes,  H.  verruculatus  Cuv. 
ood  H.  piciuraius  Peters.  An  anderen  Eidechsen-Arten  fanden  sich 
Im  Taita-Gebieto  noch :  Agnma  planiceps  Peters,  Lacerta  samharica 
Blanlord,  Ertmias  rygiceps  Peters  n.  sp.,  Gerrhosaurus  flavigularia 
Wiegm.  var.  ocellala,  G.  major  A.Dum.,  Eumeces  afer  Peters, 
Euprtpts  {^Euprepis)  quinquetaeniatus  laicht.,  E.  planifrons  Peters 
0.  sp.,  E.  iaitanu3  Peters  n.  sp.,  E.  megaiurus  Peters  a.  sp.  und 
Mlepharus  JVahlbergi  Smith. 

An  Schlangen  fielen  mir  in  Taita  follgende  aar  Beate :  Ti/phlop» 
(£etteo5ta)  unUaemaiui  Peters  n.  sp.,  T,  SicknehÜi  Schlegel, 
SUMtioma  niffneana  Schlegel,  JBrya  AeMeM  Benss.,  Pytium  Sebae 
var.  ncUaktms  Smith,  DiUypeÜis  palmarum  Leach.,  i>.  Bcobra  L., 
Pfalothamnus  punciatus  PctcrH,  Ph,  hoplogcuter  Gthr.,  Psammophh 
nbilans  L.,  Ps.  punctulatus  D.  B.  var.  irivirgcUus^  Fs,  punctatus 
D.  B.,  CrotaphopelttM  ntfescens  L.,  Cauiu*  rhombeaitu  Licht,  and 
Vipera  aridans  L. 

Auch  an  Batrachiern  war  die  Ausbeute  eine  ziemlich  reiche. 
Idi  erlangte:  Pyxicephalus  marmoratus  Peters,  P.  omatus  Peters 
n.  sp.,  Huna  OJcyrhyncha  Sundevall,  Phrijnobairachus  pant/ierinus 
Boie.,  Biifo  taitanui  Peters  n.  ep.,  Hemisus  gutiatus  liapp., 
CkkimatiiU  ammpelma  Peters  und  HgperoäMt  (fiamiiMar 
Petan  n.  sp. 

Nicht  wemger  sahhreich  waren  die  Inseeten  ans  allen  Ordnan- 
gCB,  die  ich  in  diesem  Gebiete  sammelte.  Eine  Uebersicht  der- 
Mlben  hier  sa  geben,  dflrfte  an  weit  fikhren.    Eme  Ansahl  der 
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am  meisten  in  die  Augen  fallenden  KAfertypen  sind  bereits  von 
meines  verehrten  Freundes,  Herrn  von  Harold's  kundiger  Hand 
besohrieben*)« 

Uebrigens  und  die  Inseeten  Oft-AfrllcA'e  ebeneo  wie  die  Bin* 
then  der  Fflansen,  von  denen  ne  sich  nähren,  wenig  brillant  und 

flir  (las  Auge  des  Nicht-Entomologen  wenig  fessilnd.  Es  ist  fast 
Alles  in  ein  gewisses,  theoretisches  „Grau'^  gehüllt.  Dit^  Principti^ 
wie  man  mit  Recht  die  praclitvoUen  Goliatliiden  "West- Afrika's  ge- 
nannt hat,  sind  im  Osten  nur  durch  die  relntiv  einfach  gefftrbteu 
Dic?'anor7'hiiia-Ariert,  wie  D.  Oberihürii  von  der  Küste  und  D.  car- 
nifex  Harold  n.  sp.  Vdu  Taita  vertreten;  unter  den  Lamellicornen 
ist  wahrhaft  schön  nur  Pachnoda  Feiersii  Harold  n.  sp.  Bupresti- 
den,  diese  Charakterkafer  für  heisse,  trockene  Sonuenlfinder,  sind 
dagegen  in  schSnen  Beprftssntanten  so  sehOL  SUnupi»  coUum 
Harold  n.  sp.  und  8i,/a8tuosa  Gerat,  glitsem  prichtig  bei  ibreo 
sebenen  Fluge.  Stemoeera  Boueardi  ist  ebenfalls  eine  scbOne  Spedes. 
Das  Broneegrttn  ihrer  Flfigeldecken  ist  gelb  getQpfelt,  wie  die  Blatben- 
kOpfchen  der  Acazien,  an  denen  sie  sich  gütlich  thun.  Das  eigen- 
thiimlich  feine  gelbe  Toment  ihrer  Flügeldecken  ist  kaum  von  dem 
Blüthcnpollen,  mit  dem  sie  fast  stets  bedeckt  sind,  zu  unterscheiden. 
Steniocera  Hildebrandti  Harold  n.  sp,  endlich  hat  braunrnthe.  eigen- 
artig transversal  wellig  gefurchte  Flügeldecken  von  solcher  Härte, 
dass  sie  von  den  AVataita,  zu  zweien  oder  dreien  an  einem  Drath 
befestigt,  als  klappernde  OhrgeLängo  getragen  werden. 

Das  Bonderbarsti!  Thier  unter  den  Orthopteren  ist  eine  fast  uu- 
beimlich  gestaltete  Stabheuschrecke,  Phasma  spec  Sie  gleicht  auf  das 
Ttnsehendste  einem  Bfindeleben  faulen  Reisigs.  „Foroft  a  pepo",  Ten- 
fekpferd,  nennen  die  Waswaheli  derartige  „Gespensterfaeascbreeken*. 
iSie,  ebenso  die  Comoraner,  glauben,  dass  derjenige,  welcher  ein  solches 
Thier  anfust,  am  gleichen  Tage  alles  in  die  Hand  geoommene 
Ponellan  zerbreche.  Anch  ein  «wandelndes  Blatt**  fand  sich  unter 
den  Heuschrecken  im  Innern  vor. 

Der  Insectenfang  war  für  die  Wataita-Kinder  ein  grosses  Ver- 
gnügen, welches  sich  noch  dazu  sehr  lohnte,  denn  ich  bezahlte  jedes 
Stück,  das  mir  gebracht  wurde,  in  haaren  Perlen,  wenn  sie  dem- 
selben nicht  etwa,  um  sein  Entfliehen  zu  hindern,  sämmiiche  Beine 
ausgerissen  oder  die  Flügel  zerknittert  hatten. 

Im  N'di  war  Hungersnoth.  Fast  nur  unreife  Maiskolben  und 
Manihotwnneln  kamen  anf  den  Markt,  beides  nicht  an  Beiseproviant 
geeignet.  Ich  sandte  deshalb  Leute  snm  V5i  xurflek,  nm  MaiskOmer 
nnd  Bohnen  einratanscben.  Aber  ancb  dort  war  nur  wenig  su 
erlangen.  Wir  mnssten  deshalb  die  uns  bevorstehende  elftSglge  Beise 

*)  Siehat  Monatiberidite  dar BwUn.  Akad.  d.  WiMSHMbafkea.  la  Min  1818. 
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durch  die  Wildnis« ,  welche  sich  zwischen  Taita  uod  Ukamba  bin- 
midit,  mit  5  Kibaha  (etwa  2 — 3  Liter)  pro  Mann  antreten,  einer 
Quantität,  die  eigcntlicli  nur  für  2'/  Tag  hinreichend  ist. 

Die  meisten  der  Schwarzen  aber  murrten  nicht,  die  leichtlebi- 
gen Neger  kennen  keine  Vorsorge,  sie  leben  in  Freude  und  Leid 
dem  Augenblick.  Nur  zwei  Träger  schreckten  vor  den  in  Aussicht 
stehenden  Strapazen  zurück  und  entliefen,  als  wir  am  15.  Februar 
ttofbreehen  wollten.  Ibre  Lasten  mnsate  nein  Eeel  tragen.  Wir 
nahmen  swei  Fflbrer  ans  N*di  ftkr  heote  mü  Sie  wollten  uns  am 
Nachmittage  an  einem  Waieerplatse  geleiten. 

Der  Weg  flührte  abwecbeelnd  dnrefa  eeh^^nes  Parhland,  dnreh 
didites  Domgeliölz  und  Uber  Hoebgraaflftchen.  Viele  Sträncher 
standen  in  Blüthe,  aber  ich  konnte  OOr  hin  und  wieder  einen 
„Schnipsel**  abpflQckeu  und  unterbringen,  denn  wie  ein  Schäferhtmd 
seine  Heerde,  so  hatte  ich  meine  Leute  in  Ordnung  zu  Imlten.  Am 
ersten  Marsehtage  ist  nach  einiger  Ruhezeit  bald  hier,  bald  dort 
etwas  in  Unordnung  gerathen.'  Sehr  ermüdet  kamen  wir  um  '^3 
Uhr  Nachmittags  in  Karfii,  einem  kahlen  Gneishtigel,  an.  Die  Taita- 
iiihrer  versuchten,  ehe  sie  uns  zum  Wasser  brachten,  ihren  ausbe- 
dongenen  Lohn  um  8  Ellen  Calicot  höher  an  schrauben,  was  ich 
aber  entschieden  snrllekwieB.  Das  Wasser  üuid  sich  in  einer  engen 
Bohle  des  Gesteins.  Der  magerste  der  IVSger  nrasste  hineinkriechen 
und  fitrderte  mittelst  eines  halben  Flaschei^Orbisses  ein  «war  nnsn- 
reiehendes,  aber  immerhin  sehr  willhommenes  Qoantnm  siemlich 
dOnnflQssigen  Schlammes  Iicraus. 

In  den  nahen  Bftumen  hörte  ich  hier  zuerst  das  grelle  Geschrei 
des  rothbrüstigen  Papagei's,  Pionias  rufiveniris^  wdcher  im  Innern 
den  P.  fascicapiilus  der  Ktlste  vertritt. 

16.  Februar.  Naclideni  wir  noch  die  letzte  Flüssigkeit  aus 
der  Höhle  mit  auf  den  Weg  genommen,  zogen  wir  weiter  durch 
dichtesten  Dornwald,  zuerst  ohne  Weg.  Später  fanden  wir  einen 
Kriegspfad  der  Wataita,  anf  welchem  sie  kurz  vorher  eine  Ukambap 
Carawane  Überrascht  hatten.  Ihm  folgten  wir.  Er  brachte  nns 
som  Handa-HOgel,  einem  jener  blasenartig  ans  der  Ebene  empor 
gehobenen,  absolut  kahlen  Gneis  -  Kuppeln.  Hier  fand  sich  in 
N'gurungu^s  köstliches  Wasser  vor.  Vom  Gipfel  aus  hat  man  eine 
eigenthümliclie  Aossictit.  Wie  eine  Spfttherbst -Laudscbaft  breitet 
sich  der  kahle,  graue  Dornwald  bis  zum  fernen  Horizonte  aus, 
sonderbar  unterbrochen  von  den  dunkelgrünen  Adern  der  Uferwälder 
dos  Adi  und  seines  Nebenflusses  Tsavo.  Auch  den  -TanvaMviko", 
d.  i.  die  Vereinigung  beider,  sieht  man  deutlich  von  hier  oben.  Als  * 
Sabacki  mündet  er  bei  Malindi  iu  den  indischen  Ocean.  In  starkem 
Donigehege  lagerten  wir  für  die  Nacht. 
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17.  Februar.  Um  G  Ulir  IMorgena  ging  es  weiter.  Der  Pfad 
der  Wataita  hatte  am  Manda-Hügcl  geendet.  Wir  mossten  ans  also 
lieote  selbst  einen  Weg  durch  das  Domdiekleht  hauen.  Ein  TheÜ 
der  Carawane  verlief  sieh  und  et  danerte  lange,  bis  wir  ans  wieder 
suflammengefonden  hatten.  Um  8  Uhr  begann  der  Abstieg  som 
Tsavo-Thale.  Weisser  Quan  tritt  hier  ra  Tage.  Der  Boden  ist 
nur  an  wenigen  Stellen  roth,  sonst  meistens  gelb  gelferbt.  Um  9 
Uhr  kreuzten  wir  einen  jetzt  trockenen  Arm  des  TsaTO.  Michtige 
Hypbacnc-Pnlmcn,  diclitlaubige  Acazien  und  Sycomoren  stehen  zwi- 
schen den  Felsblöcken,  welche  sein  Bett  verengen.  Wo  sich  noch 
etwas  Feuchtigkeit  erlinltcn  hat,  wuchern  Cyperaceen,  in  ihren 
Stengeln  und  Blattiosetten  gleichsam  das  Bild  der  Fucherpalmo  nach- 
ahmend, die  über  ihnen  thront. 

Noch  mehrere,  jetzt  trockene  Wasserrisse  waren  zu  überschrei- 
ten, viele  Dornstrftaeher  zu  umgehen,  maaeher  verlockende  Bhinooeroe- 
Wildpfiid  sn  kreusen,  ehe  wir  gegen  10  Uhr  den  Tsavo  erreichten, 
welcher  wildransehend  swischen  FelsblAeken  dahinfliesst.  Vom  Sehnee- 
wasser des  Kili*ma  ndjaro  gespeist,  hat  er  das  ganae  Jahr  hindmeh 
Wasser.  Unmittelbar  an  seinen  Ufern  ist  Üppigster  Pfianzenwucbs» 
Am  auffallendsten  erscheint  ein  im  Habitus  genau  unsem  Fktppeln 
und  Birken  filinelnder  hoher  Baum.  Seine  hellgränen,  langgcstiekteii 
Blatter  lispeln  leise  im  Winde,  die  langen,  dünnen  RutheoäSte  schna« 
kein  sich  in  den  graziösesten  Wellenschwiugungen. 

Wir  durchwateten  den  Fluss  ohne  Unfall  und  schlugen  am 
anderen  Ufer,  welches  etwa  10  m  steil  aufsteigt,  d.ia  Ijager  auf 
und  zwar  in  einiger  Entfernung,  damit  das  Getöse  des  Wassers  etwa 
annähernde  Gefahr  nicht  Übertöne.  liUnige  dunkelgrüDO  Binmchen 
(Boscia  Speeles)  hatten  ans  verleitet,  unter  ihnen  Schatten  an  suchen. 
Die  Blflthen  derselben  stanken  aber  derart,  dass  es  kaimi  im  Lager 
ansanhalten  war« 

Die  Leute  angelten,  mit  Heuschrecken  als  Köder,  eine  aiem- 
liche  Anzahl  Fische,  wodurch  wir  einige  Abwechselung  in  unserer, 
nur  aufl  Mehlbrei  und  Bohnen  bestehenden  Kost  erhielten.  Bieeige 
Geier  {Neophron  pileaius  Durch.)  sahen  von  nahen  Bäumen  gierig 
unserem  Schmause  zu.  Von  unserer  k&rglichen  Mahlaflit  blieb 
jedoch  nichts  für  sie  zum  Frasso  übrig. 

18.  Februar.  Der  möhscligo  Marsch  begann  so  früh  als  mög- 
lich. Das  Land  war  stark  coiipirt,  steinig  und  unfruchtbar,  auf  den 
Ilügelrücken  schwach  mit  Dorugebüsch  bedeckt,  in  den  Tbälem 
dagegen  dichter  bewaldet.  Wir  passirten  wieder  mehrere,  jetat 
trockene  Bacharme.  Anf  dem  Grunde  eines  derselben  (9  Uhr  S5 
Minuten)  fiind  sieh  etwas  brackiges,  mit  Charen  und  Ulven  venn» 
reinigtes  Wasser,  das  uns  aber  dennoeh  gut  mundete.  Um  11  Uhr 
waren  die  Triger  so  erschOpfl,  dass  wir  eme  halbe  Stunde  matea 
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masstcn.  Es  frcschah  unter  Tninarhiiiden  und  Hyphaenen  im  trockenen 
Bette  eines  Üaclies.  Um  12  Uhr  22  Minuten  wnr  cndlicli  der 
Uornwald  flberwunden.  Wir  traten  in's  Freie  und  vor  uns  in  einiger 
Entfernung  standen  die  holien,  freundlich  grQnen  Laubkronen  den 
A  d  i -Uferwaldes.  Zugleich  bogen  wir  links  in  einen  gut  aosgetre- 
t«nen  F£sd  do,  den  Nyia  ka,  die  Haapt-CtrawanenstniMe  swisehen 
Unika  und  Ukamb»,  anch  Nyla  BUla  geoaniit. 

Sie  Knft  am  rächten  Ufer  des  Flusses  hinaiif,  seine  Biegungen 
laogirend.  Den  Floss  selbst  nnd  zngleicb  nnsem  Halteplatz  ftir 
brate  erreichten  wir  erst  gegen  1  Uhr  Mittags.  Der  Fhiss  flieast 
frXgo  SEwiscben  G  bis  10  Meter  hohen  Ufern  dabin.  Sein  Bett  ist 
an  dieser  Stelle  etwa  20  Schritte  breit,  das  Wasser  trübe,  gelblich. 
Die  UferbHume  sind  Acazien ,  dieselbe  Art,  welche  am  Völ  vor- 
kommt, Sycomoren  und  Tamarliindin.  Die  Hitze  war  sehr  gross. 
Noch  um  4  Uhr  Nachmittags  zeigte  das  Thermometer  34"  Ti  Isins. 
Nachts  wurden  wir  mehrere  Male  durch  Lüwongebrüll  in  ziemlicher 
Nlilie  aufgestört.  Ueberhaupt  seheint  der  Wildreichthum  in  der 
Nike  des  Flosses  bedeutend  tu  sein. 

19.  Febrnar.  An  diesem  Tage  ging  ieb  deshalb  der  Carawane 
weit  Torans,  nm  etwas  in  erlegen.  Sparen  Ton  Bflffeln,  Rbinoceros- 
soi,  Elepfaanten  finden  sich  genng.  Mehrere  Schädel  derartiger 
Riesonthiere  waren  in  den  Aslwinkeln  der  Bftnmc  nm  Woge  aufge- 
atelit,  Tropli&en  glQcklieher  Kikamba-Jftger.  Allein  ich  erlegte  nichts 
von  derartigem  Wilde.  Wir  trafen  hier  zwei  dieser  wilden  Gesollmi 
mn,  sehnige  Gestalten,  welche  ihr  Leben  in  Gefahren  zubringen. 

Vögel  zeigten  sich  in  grosser  Anzahl  und  Verschiedenheit.  Ich 
f^clioss  tngsiiber  nur  so  viele,  als  ich  Abends  mit  meinen  beiden 
Präparatoren  nbbalgen  konnte. 

Mittags  begegneten  wir  einer  etwa  200  Mann  starken  Wakamba^ 
CJarawane,  welche  etwa  80  Elephantcnsäbne  mit  sich  fllhrte.  Bei 
dieser  Carawane  befend  sich  anch  eine  swergige  Missgestalt  von 
etwa  1,8  Meter  Hobe.  Es  war  ein  Wakamba  von  Geburt,  ein 
harmloses,  etwa  40  Jahre  altes  Minnchen,  das  den  Spass,  welches 
aich  Jedermann  mit  ihm  machte,  sehr  wohl  vertrug.  Dieser  Cara- 
wane gab  ich  einige  flttchtige  Zeilen  fQr  die  Küste  resp.  Europa 
mit.  DifPcr  Brief  aber,  sowie  anch  verschiedene  andere  sind  niemals 
angekomnion.  Wahi.<:cheinlich  wurden  sie  von  den  abergUubiseken 
Eüngeborenen  als  Zauberei  vernirbtet. 

Nachmittags  bezogen  wir  ein  Lager.  Ich  sclioss  für  mich  nur 
einige  wenige  Tauben  [Turtur  senega/ensis  L.).  denn  ich  musste  mein 
Schrot  fOr  bessere  Vögel  sparen.  Meine  Leute  ßngcn  wiederum  Fische 
im  Flnsse. 

20.  Februar.  Bereits  5  Uhr  28  Minnlen  setzten  wir  uns  wieder 
in  Bewsfoiig.    Die  Gegend  bfieb  dieselbe  wie  am  vorigen  Tage. 
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Der  F]ii88  mit  seinen  Inseln  mid  Saodbinken  leigte 
nuide  PkroffmUe»^)  und  PhOnia  «tAwt/rif-Basche,  am  Ufer  boLtn, 
irisebgrOnen  Banmsehlag,  stellen  woise  auch  Wiesen  flächen.  Dicht 
daneben  nbcr,  wo  das  Ufer  höher  liegt  nnd  die  Warsein  der  Bäume 

das  feuchte  Element  nicht  mehr  erreichen  können,  sin^l  niir  trost- 
lose, flüire  Dornfj^ehölze.  Am  Wej^e  triftt  man  häufig  Stein-  und 
Ildl/Ii.'iufen,  wo  jeder  vorüberziehende  Neuling  der  Carawane  seinen 
Stein  zufügen  niuss.  Nach  ermüdendem  Marsche  schlugen  wir  aber- 
mals unser  Lager  am  Ufer  des  Adi  auf. 

21.  Februar.  Die  Leute  gingen  heute  gut,  der  Proviant  war 
fast  m  Ende,  aber  UIcamba  noeb  immer  fem.  Wie  immer,  wean 
der  Magen  Icnnrrt,  bildet  das  Essen  das  Hanpttbenm  des  Gespricbes. 
Klagen  hörte  ieh  Übrigens  nicbt.  Man  sebob  eben  Alles  auf  AUah 
nnd  gegen  den  soll  man  niebt  klagen.  Uebrigens  waren  viele  imter 
uns,  die  schon  grösseren  Hunger  atisgestanden  betten.  Diese  er- 
zählten von  früheren  lieisen  in's  Masai  Land,  wo  sie  schliesslich  ihre 
Ochsenhaut -Sandalen  gekocht  und  aufgezehrt  hatten.  Wir  trafen 
unterwegs  a\»ermal8  einij^e  Wakamba- Jäger,  welche  mit  gedörrtem 
FluRspferdlleisch  beladen  waren.  Ich  wollte  es  kaufen,  allein  mtint* 
Leute  erklärten,  sie  wollten  lieber  weiter  hungern,  als  ein  von  Un- 
gläubigen gelüdtetes  'l'hier  esi,cn. 

Um  11  Uhr  hielten  wir  in  einem  prachtvollen  Ilyphaene  Ilaine. 
Der  Ort  heisst  nach  ihm  Mikomäni  (d.  h.  unter,  bei  den  Hyphae- 
nen).  Es  ist  der  letzte,  grossere  Bestand  dieser  Palme  anf  onsersr 
Tour  am  Adi.  Die.Trfiger  sebnitten  die  jungen,  noeb  niobt  ent- 
falteten BiAtter  ab  nnd  banden  sie  auf  die  BOndel.  Aua  ihnen 
wurden  später  neue  Mattensäcke  zum  Schutze  der  Waaren  geflochten. 
Dies  «Mili-Schneiden'*  hielt  uns  ftist  eine  Stunde  lang  auf,  dann  ging 
es  weiter  dun  Ii  Dornwald  und  über  Sandflächen,  ein  äusserst  be- 
schwerlicher Marsch.  Bis  an  die  Knöchel  sanken  die  Träger  in  den 
feinen  Sand  ein.  Die  Ablagerungen  am  A(fi  sind  dem  classischen 
Xilscblamm  ähnlich.  Um  1  Uhr  44  Minuten  Hess  ich  für  heute 
Halt  machen. 

22.  Februar.  Um  '^6  Ubr  Morgens  schickten  wir  uns  zum 
letzten  Marsche  am  Adi-Ufer  au.  Nach  etwa  einer  Stunde  erreichteji 
wbr  die  Furth  „Haberioni*^,  d.  b.  an  der  Grense  (swisdieii  Taita 
und  Ukamba),  wo  wir  den  Fluss,  der  hier  20  Sefaritte  breit  uoi 
knietief  ist,  Ubersehritten.  Am  jenseitigen  Ufer,  etwas  vom  Wege 
ab,  schlugen  wir  ein  festes  Lager  auf.  Sofort  sandte  ieb  Leute  aus, 
um  in  Eikumbülyu  Proviant  zu  kattÜBO,  wSbrend  ich  mit  dem  schwe- 
ren Tross  zurttekblieb.  Begleitet  von  meinem  GehUlfen  zog  ich  in  der 
Gregend  umher,  um  an  sammeln.  Die  botanische  Ausbeute  war  jedoch 


*)  FapTn»  habe  kb  asi  Adi  nicht  bvawkt. 
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so  pering,  wie  sie  bei  uns  etwa  im  Winter  würe.  Viele  Vöf^el  aber 
halten  sieb  in  dieser,  der  trockenen  Jahreszeit  in  der  Nrdie  des 
Flusses  auf.  Der  eelteue  Prionops  graculinus  durcljzieht  ii»  l'Jiigeu 
TOD  4  bis  6,  knackend  und  schreiend  das  Höh.  Zutraulich  näherten 
rick  Oriolane,  oft  an  ihrem  Schaden,  dem  Lager.  £in  Bild  lieb- 
Kdister  Art  entspinnt  eieh  auf  einer  Acade,  welche  von  grossen 
Bllsohen  grellrolher  Combretaceen*61ilt!ien  ttbenragt  ist«  £ine  ganse 
CoHectlon  Nectarinien  (unter  ihnen  Nectarinia  Kalkreuthi  Cab.)f 
den  afrikanischen  Kolibris,  umflattert  mit  Bienenemsigkeit  die  BiQthm, 
ans  deren  langen  Tuhen  sie  mit  feinem  Schnabel  und  noch  feinerer 
Znncje  Insecten  hervorholt.  Ferner  fielen  mir  zur  Beute  LamprO' 
tornis  purpuropterus  (Küpp.),  Nicator  r/uhnis  II.  et  F.,  Dryodro- 
mas  ftavidus  (Strickl.),  Jpagrus  nubicus  (Gm.)  Cab  ,  Jpoctunus  Hart- 
laubi  (Malli.),  Saxicola  oenanthe  (L.),  Archoh'xtes  appro.rii/ians  Cab., 
Trichoiaema  lacrijmosa  Cab.  n.  sp.,  Lauius  caudatus  Cab.  und 
manche  andere  gute  Art. 

Hohes  und  höchstes  Wild  gab  es,  den  vielen  Spuren  nach  an 
nrtheilen,  welche  ans  der  WHdniss  sum  Flosse  ftthrteo,  genug,  jedoch 
kam  ich  trots  nSchtliehem  Anstände  nicht  zum  Schnss. 

Am  25*  Februar  kamen  die  nach  Proviant  ausgesandten  Leute 
zartick,  nnr  einer  war  unterwegs  entlaufen.  Eigentlich  war  es  ihm 
nicht  zu  verdenken.  In  früher  Jugend  war  er  mit  seiner  Mutter 
hei  einer  Tlunfrersnoth  in  Ukamba  von  Verwandten  nach  Kiknyu 
verkauft;  später  wurde,  er  an  Waswaheli  veriinssert,  die  ilm  und 
seine  Mutter  zur  Küste  liracliten.  Dort  wurde  eine  Araberiii  seine 
Hesitzerin,  während  die  Mutter  in  Fimboni  ein  Unterkommen  fand. 
Die  Araberin  hatte  ihm,  als  er  zur  Keisc  angeworben  wurde,  alles 
GeM  bb  auf  S  Mar.-Tber.-Tbaler  weggenommen.  Bei  seiner  Rttck- 
kebr  snr  Küste  hJitte  er  auch  jedenfalls  nur  geringen  Lohn  iHr  nch 
erhalten.  Deshalb  widerstand  er  den  Lockungen  seiner  Landsleute 
nicht  und  machte  sich  frei.  Ich  hatte  den  sehr  anstelligen  Men- 
•ehen  ordentlich  lieb  gewonncti  und  verzeihe  ihm  von  Ileraen,  dass 
er  mich  um  ein  Gewehr  und  die  Vorausbesahlnng  brachte. 

Der  Pioviant  aus  Kikumbülyu  war  sehr  gering  und  bestand 
nnr  ans  Maiskolben,  welche  nneli  dazu  durch  sehr  lanpjes  Aufbe- 
wahren in  den  rftuchrigen  I  lütten  <inc  l<raungeräuchcrte  Kruste 
bekommen  hatten.  Der  Geschmack  war  ahscbeulicb.  Nach  dem 
Genu.ss  solchen  Maises  soll  man  Dysenterie  bekommen,  sagten  die  Leute. 
L>as  aber  habe  ich  weder  an  ihnen,  noch  an  mir  selbst  bestätigt 
gefunden.  Die  ROmer  wurden  stark  gewaschen  oder  auch  eine 
Hacht  Ober  im  Wasser  liegen  gehmen,  dann  swisehen  Steinen  ge* 
echroteC,  gekocht  und  gegessen. 

36.  Februar.  Bald  nach  6  Uhr  Morgens  setsten  wir  unsere 
Heise  fort  Wir  sogen  nord-nord-westlich,  erst  duroih  den  Uferwald 
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des  Adi  mit  rothem  Lehmboden,  dann  dnrcli  Dorawtldtt  «id  Uber 
8chwei|prUndige8  Grasland,  aas  dem  riesigo  AdanBonien  anfragen. 
Den  Adi  liessen  wir  links  liegen.  Vor  uns  lag,  elwa  160  Meter 
hoeb,  der  HQgelBag  NMnngn.  £r  sieht  sieh  ▼on  Donmia  in  ob* 
nntorbniehenem  Kücken  bis  ükamba,  wo  «r  nch  an  Plateaus  ver- 
brcitort,  welche  die  Namen  Ynta  und  f^püter  Ufai  fuhren.  Ersebcnit 
ein  Ausläufer  des  Scbneeb6i|;st0€keß  Kcnyn  zn  sein. 

Bis  'y^ll  Uhr   zogen   wir   parallel  dem  N'dnngu   hin.  Viele 
Schluchten  waren  zu  pnssiron.    Dio  Vegetation  verdichtete  sich'  immer  j 
mehr.     Wenn  nicht  ein  ausgetretener  Cnrawancnpfad   cUircli  dioso 
Wfilder  geführt  hätte,  wftre  ein  Durchdringen  derselben  unmöglich 
gewesen. 

Die  Ausbeute  an  Vögeln  war  gleich  Null.    Was  half  es,  die  i 
Thiere  Ton  den  Bftomen  su  sebiessen?  Fielen  sie  nicht  gerade  anf 
den  Weg,  so  waren  rie  f&r  mich  verloren,  denn  an  ein  Eindringen  , 
ins  Gebflscb,  nm  das  Erlegte  an  holen,  war  nieht  sn  denken. 

An  dieser  Stelle  erblickte  ieh  einen  blattlosen  Baum  (Legoni- 
nose?),  weleher  ttber  und  flher  mit  BlQthcn  in  prachstvollsti^m  ühi  j 
bedeckt  war,  eine  wahrhaft  feenhaft  liebliche  Erscheinung  inmitten 
der  trostlosen,  graubraunen  Landschaft.  Vergehens  rersnchte  ich 
das  Dickicht  zu  durchbrechen,  nm  botanische  Exeinplnre  von  diesom 
Baume  zu  entnehmen.  Es  f^olaii"^  mir  nicht.  Sp&terhin  habe  ich 
niemals  seines  Gleichen  wiedergesehen. 

Gegen  ^^12  Uhr  begannen  wir  don  N'dnngu  zn  ersteigen.  Auf 
der  halben  llühe  seines  Abhanges  finden  sich  einige  Fclsblöcke, 
welche  den  Weg  versperren  und  den  Viehtransport  sehr  ersdiweroi. 
Dieser  Ort  heissl  M&i^e.  Jeder  ans  dem  Innern  kommende  ükamba 
streicht  hier  etwas  Butter  oder  sonstiges  Fett  anf  den  Fels,  er  salbt 
ihn  gleiehsam.  Hier  machten  wir  Ifittagsrast.  Einige  1  bis  2  Meier 
tief  eingegrabene  Löcher  enthalten  gewöhnlich  etwas  Wasser.  Jsist 
aber^  auf  der  Höhe  der  trockenen  Zeit,  waren  sie  naeh  mensdi- 
lichem  Ermessen  vollkommen  trocken.  Scliaaren  von  Schmetterlingoi 
bedeckten  dennoch  den  Boden  der  Löcher,  Feuchtigkeit  anfsangend. 

Wir  hatten  zwar  vom  ASi  her  alle  Vitoma  (Flaschenkürbissoi. 
welche  noch  ganz  waren,  voll  Wasser  mitgenommen,  der  Vorrath 
reichte  al)er  kaum  aus,  um  den  Durst  Aller  zu  löschen.  Die  meipt^  n 
der  Träger  hielten  ein  Mittagsschläfchen,  einige  kauten  auch  an 
halb  gar  gekochten  Maiskörnern,  die  eben  nur  ein  afrikanischer 
Neger  Terdanen  kann. 

Gegen  8  ühr  zogen  wir  weiter,  den  N'dnngn*Rfickeii  hinsnt 
Pritohtiger  Lanbwald  bedeckt  ihn,  dessen  dichter  Schatten  ans  sehr 
erquickte.  Nach  etwa  einer  Stunde  hatten  wir  die  Höhe  des  BAckeai 
erreicht.  Nnn  ging  es  etwa  ebenso  tief  abwVits.  Am  Jenseitigea 
Ufer  machten  wir  kam  Bast. 
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Alles  war  gut  geg'angen,  nur  der  Trfiger,  welcher  das  Spiritus- 
lässchen  mit  Ueptilicn  u.  8.  w.  trug,  hatte  sein(!  unbec|uenie  Last  so 
oft  vom  Kopfe  fallen  lassen,  bis  ein  Keifen  sprang  und  der  für  mich 
90  wertbvoÜe  und  unersetzbare  Inhalt  fast  vollkommen  auslief.  Er 
glaubte  8ieb  dadmrcli  sa  erleiohtern.  Zur  Stralb  gab  ieh  ihm  dne 
ödere,  noch  onbeqQemere  Last 

Wir  befanden  uns  jetst  im  eigentlichen  TTkamba.  Das  Terrain 
war  gans  eben  and  wenig  dicht  bewachsen.  Acctda  fiihUota  und 
Adansonien  bilden  die  Charakterpflanzen,  Amaiyllis-Zwicbeln  trieben 
grosse  Blaktrosettcn.  Hier  beobachtete  ich  suergt  Achatina  {LimcO' 
laria)  flammea  Müller,  sowie  eine  andere  neue  Landschnecke  CyclO' 
l^horus?  Hildebrandd  Martens,  leider  nur  in  verbleichten  Schalen. 

Gegen  5  Uhr  regnete  es  etwas,  aber  nicht  genug,  uin  Trink- 
wasser sammeln  zu  können.  Es  war  höchst  unangenehm,  denn  das 
Gras,  welches  die  Leute  als  Schlafuntcrlage  benutzten,  war  nun  ganz 
darcboässt.  Um  ^6  Uhr  machten  wir  mitten  in  der  Wildniss  Halt 
ftr  &  Nacht.  In  grosser  Entfemong  sah  ieh  eine  Giraffenheerde, 
allem  vergebens  vezsnchte  ich  sie  an  beschldchen. 

27.  Februar.  Gleich  nach  5  Uhr  Morgens  marschlrten  wir 
«aiter.    Grasland  mit  sehwanem  nnd  Wald  mit  rothem  Boden 
waebaelten  ab.   Nur  wenige  Thalrisse  schneiden  in  das  sonst  ebene 
Terrain  ein.    Die  meisten  FlaschonkQrbisse  waren  leer,  sie  klapper- 
ten scliauerlich  hohl  an  den  Lasten  der  Durstigen.    Ein  Träger  bot 
sogar  eine  Perlenschnur  fQr  einen  Schluck  Wasser.    Zur  Ehre  seiner 
Kameraden  muss  ich  sagen,  dass  ihm  vnn  verschiedenen  Seiten  Wasber 
umsonst  verabreicht  wurde.     Ich  tiicilte  kloine  Stückchen  (Zitronen- 
säure aus,  die  ich  stets  gegen  Durst  mitführe  und  welche  äusserst 
erfrischend  wirkte.    Endlich  um  ^^8  Uhr  begrüssten  wir  die  ersten 
Pflanzungen  der  Wakamba  nnd  bald  darauf  erklangen  die  QbHchai 
Salntschdsse  des  Flaggeuträgers,  welche  unsere  Ankunft  in  dem 
Dorfe  HaUmboa  anzeigten.    Unter  einigen  Acasienbftumen,  nicht 
weit  Ton  einem  Dörfchen,  hielten  wir.    Hit  einem  tie^efUhlten:  el 
liamd  n  liilah!  (Gelobt  sei  Gott!)  warfen  die  Triger  ihre  Lasten  ab, 
8o  durstig  und  ausgehungert  wir  auch  waren,  wir  durften  niciits 
von  den  Herrlichkeiten,  welche   die  Weiber   des  Dorfes  brachten, 
Icaufen,  che  nicht  der  Tribut  (Gnond«),  d.  h.  Schaf,  Lamm,  Opfer- 
lamm) an  die  Aeltestcn  entrichtet  war.     Fast  zwei  Stunden  lange 
Erörterungen  wurden  zwischen  Songorro  und  den  Wakamba  über 
diesen  wiclitigen  Punkt  im  Dorfe  geführt.     Ich  als  erster  Weisser 
(bereits  in  Taita  hatte  man  meine  wahre  Natur  erkannt)  müsse  mehr, 
als  die  gewöhnliche  Carawanensteuer  geben,  gleichsam  als  Pr&nu- 
merandoefsats  des  Zanberschadens,  den  ich  anrichten  könnte.  Um 
aber  keinen  Frftoedensfall  au  schaffen,  beharrte  Songorro  fest  an  dem 
alten  Sntae  von  2  Doti  Merik  (=  8  m)  und  8  Vitambi  Kaniki 
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(=  C  ni),  was  auch  schliesHlich  öffentlich  angenommen  wnr<le. 
Im  Gclioiinen  vcrabreicbten  wir  dann  noch  an  die  einflussreicLsten 
Käthe  Kleinigkeiten. 

Nun  wurde  der  Markt  eröffnet.  Zuerst  kauften  wir  Wasser. 
Wasser  muss  nämlich  von  den  Weibern,  die  ea  weit  herholen,  ge- 
kauft werden,  und  zwar  zu  ziemficfa  liohem  Fraise.  Getreide,  Hfllsen- 
frttchte  und  Habner  waren  nicht  fhener  und  in  Menge  vorhanden. 
Auch  gelang  es  mir,  einige  Ziegen  und  Schafe,  sogar  etwas  Honig 
an  erhandeln.  So  schwelgten  wir  denn  nach  so  langer  Entbehrung 
wieder  einmal  in  allen  Genüssen,  die  das  Hera  anspruchdoeer 
senden  sich  nur  immer  %viinscheü  kann. 

Die  Vogelwelt  um  Mal^mboa  war  reich  und  im  Anfange  wenig 
scheu.  Die  Thiero  schienen  mich  zuerst  für  einen  harmlosen  Äfkamha 
zu  liftltei),  deshalb  blieben  selbst  die  son.«t  so  furchtsamen  Bucero- 
tiden,  sobald  ich  miih  ihnen  näherte,  rulii;^  sitzen.  Bald  aber  belehne 
ich  sie  eines  Scbleehtercn  und  bereits  an  meinem  zweiten  Jafr<Uage 
war  ich  von  allen  Vögeln  des  Umkreises  erkannt.  Meine  Ausbeute 
wäre  eine  sehr  bedeutende  gewesen,  wenn  nicht  meine  Patronen  (sie 
stammten  von  Dreyse  und  CoUenbuscb  in  Sömmerda)  tum  bei 
Weitem  grössten  Tbeile  Versager**  gewesen.  Auch  ^e  Reservo- 
Zilndhtitcben  dieser  selben  deutschen  Firma  waren  gleich  achlecht 
Oft  erst  nach  dem  dritten  oder  gar  vierten  Versuche  ging  eines  los. 
Gixin.  abgeselien  von  dem  Acrger  und  Verluste  (wie  es  so  der  Zu« 
lall  will)  gerade  der  besten  Arten,  können  solch'  erbfirmliche  Mach- 
werke unter  Umstftnden  den  Reisenden  in  die  allergrösste  Gefalir 
bringen,  weim  er  sich  z.  B.  Kaubwild  gegenüber  befindet  oder  gar 
in  Kampf  mit  den  Eingeborenen  verwickelt  würde.  Einig*'  Patronen- 
hülsen von  Eley  Brothers  aus  London  waren  und  blieben  dagegea 
sfimmtlich  gut. 

Dennoch  kann  ich  mehrere  interessante  Beutestacko  von  hier 
verzeichnen,  so  den  aierlichen,  sehr  seltenen  kleinen  Falken  Fofi- 
hierwc  umiUorquatu»  Smitb,  dann  Micronitu»  gabar  Daud.^  FogO" 
norhynekus  leueoeephahu  De  FiL  (ein  Albino),  die  Honig  weiser 

Indicator  minor  Ste])h.  *),  HtUe^on  temicoeruleaFon]^.^  Mmroe^thaimM 
anguitimem  8m.,  Rhynchastaius  lugubris  Gab.,  sogar  onsere  ge* 

wohnliche  europäische  Steindroasel.  Am  meisten  freute  mich  die 
Beobachtung  des  Lebens  gewisser  Webervögel:  Te.clor  DinemelH 
liorsf.  und  Pliilagr'us  melanorhynchus  Heugl..  welche  auf  den 
Bäumen  in  und  bei  den  Wakamba  -  Dörfern  ihre  eigonon  Ne^it- 
colonien  aufgesclilageu  hatten,  in  denen  von  Morgens  bis  Abends 
das  tollste  Leben  herrschte.  Schaarenwciso  kamen  und  giugen  &io 
aus  und  em. 


*)  JiuKoafor  me^or  erlogt«  Ich  s|ilter  in  KipopöiuÖ. 
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Aacb  die  praebtronsteii  der  ostafHkeoisehen  Vögel,  die  Glenz- 
sUere:  Notauges  superbuB  Rfipp.  nnd  Not.  HildebrandH  Cab.  n. 
epec  bauen  ihre  Nester  anf  genieinschalUieben  Bäumen  auf  den 
Viehtriften  bei  den  Dörfern.  Man  kann  sich  nichts  brillanteres 
vorstellen,  als  diese  niotallgrOnen  nnd  blaneo  Thiere  10  der  grellen 
tropischen  Sonne  tlattcm  zu  sehen. 

Die  Dörfer  der  Wakaniba,  Fainiliensitze  darstellend,  licp^en  in- 
mitten der  Pflanzungen.  Sie  sind  mit  starken  Dorngehogen  ningeben. 
Zwischen  den  runden  Hütten  gewahrt  man  grosse,  buuciiigo,  fest- 
geflochtene Körbe,  welche  sar  Aafbewahrung  des  Getreides  dienen. 

Es  herrsehi  ein  sehr  gemfithlicbes  Leben  in  diesem  Dörfeben* 
Natftrlieh  war  das  Eintreffen  meiner  Carawane  ein  grosses  Ereigniss. 
Etwa  wie  bei  nns  snm  Jabrmarkl  kamen  alle  Bewohner,  anch  der 
entfernteren  Dörfer  ansammen,  sei  es,  nm  Feldproducte  gegen  Schmuck 
nnd  Kleidung  umzatanschen,  sei  es,  um  Oberhaupt  Neuigkeiten  zu 
bOreo,  besonders  aber,  am  den  „Mzungu  a  manzi*^,  Wassermenschen'' 
zu  sehen.  Allgemein  herrscht  die  Ansicht  unter  den  Wakamba.  wir 
Weissen  wohnten  in  der  Tiefe  des  Meeres.  Die  anfängliche  Furcht 
%'or  dem  fremden  Wesen,  die  sogar  bis  zum  Anblasen  (was  die 
Stelle  unseres  Kreuzschlagens  vertritt)  gesteigert  war,  wich  bald 
einein  gewissen  Gefühl  des  Mitleids,  welches  wir  ja  auch  gegenüber 
Angehörigen ^nderer  Rassen,  wenn  sie  an  nns  Terschlagen  werden, 
bekunden. 

Yersehiedene  Male  wihrend  meiner  Belsen  bin  ich  wegen  meiner 
weissen  (ongeftrbten)  Haut,  m^er  engsitaenden  Kleidung  und  un- 
gefügigen  Schuhwerks  hentlicb  bedauert  worden.  Mit  den  Kindern 
stellte  ich  mich  allenml  zuerst  auf  vertrauten  Fuss,  freundliches 
Entgegenkommen  nnd  kleine  Qcschenkc  gewannen  mir  bald  ihr  Herz 
nnd  zugleich  das  ilirer  Mfittor,  die  wiederum  ihre  Männer  beein- 
fln.«Hfen.  Da  ich  mich  8cljlie.ss]ich  ganz  in  die  An8chauung8wei.sen 
der  Atrikaner  hineingelebt  hatte,  so  wurde  ich  ganz  wie  ihres 
Gleichen  behandelt.  jSur  mein  Sammeln  erweckte  immer  wieder  und 
wieder  ihren  Verdacht.  W^clche  Absicht  konnte  der  Weisse  haben, 
rtm  jeder  Pflanse  StÜekehen  svHscben  Papier  an  legen.  War  es 
wtrUieh  wahr,  dass,  wie  seine  Leute  versieherten,  aof  diese  Weise 
geiblltante  Tficher  hergestellt  wQrden?  Dienten  die  Steine,  die  er 
losgeschlagen,  wirklieh  snr  geheimen,  nächtlichen  Bereitung  von 
Porsellanperlen?  Hatten  denn  wirklich  alle  die  Insccten,  die  er 
tSdtete,  Medicin  in  sich?  Was  mag  er  nur  immer  in  sein  kleines 
Taschenbuch  kritzeln?    So  dachten  sie  sich  und  besprachen  mich. 

Am  Morgen  des  3.  März  brachen  wir  von  Malemboa  auf  und 
zogen  nord-nord-westlich  weiter.  Hochgras  und  Acazienhaine,  steilen- 
weifeo  anch  dichter  Dornwald,  aber  ohne  Euphorbien,  bedeckten  den 
massig  welligen  liodeu.    Wir  trafen  am  W^cge  zwei  Männer  und  ein 
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kleines  MÄdchen,  welche  hier  libernaclitet  hatten.  Als  die  Schwächst« 
raussti»,  wie  nhcial!  auf  der  Erde,  das  arme  Kind  die  Last,  einen 
Beutel  Bohnen,  tragen.  Da  das  Schreien  eines  Spechtes  links  von 
uns  erscholl,  so  prophezeieten  sie  uns  (iiiick  für  die  Reise  und  er- 
liielten  daför  ein  Priemeben  Tabak.  Später  stiessen  wir  auf  einen 
anderen  Trupp  Wakamba,  welche  im  Waldschatten  sassen  und  sich 
in  aller  Stille  der  Wildnias  einen  Meth-Horgenrenseh  tranken.  Sie 
drangen  sich  uns  anf|  mn  uns  den  )|Weg  an  sdgen%  d.  h«  ans  sn 
einem  ihrer  abseits  gelegenen  DOrfer  an  bringen,  wo  sie  nns  mög- 
lichst ansnataen  konnten.  Wir  liessen  uns  aber  durch  sie  nldit 
beirren ,  der  Flaggcntr&ger  verfolgte  mit  Bicherem  Schritte  seine 
Richtung  selbst  durch  die  schwarze  Kohle  der  abgebrannten  Gras- 
fliichen.  Wir  waren  nun  im  Districte  Kipopotnfi,  gingen  an 
mehreren  kleinen  Dörfern  vorbei,  hielten  aber  bereits  gegen  ITIir 
an,  denn  der  nächste  Wasserplatz  vor  uns  war  lu  weit  entfernt,  um 
ihn  heute  noch  erreichen  zu  können. 

Von  jedem  Tschengo  (Kameradschaft  der  Triger)  gingen  ein 
oder  awei  Leute  mit  Calabassen  aus,  uro  abseits  Waaser  su  holen. 
Sie  kamen  erst  nach  5  Standen  anrOek.  Unterdessen  kaufte  ich 
etwas  Wasser  ein.  Nahrnngsmittal  waren  sa  auTerschlfnil  thener, 
nor  eine  schOne  Schlachtsiege  konnte  ich  erstehen.  Die  Verthettnng 
des  Fleisches  geschieht  nach  ganz  bestimmten  Carai^nengesetseo. 
So  erh&lt  z.  B.  der  FlaggentrKger  das  BnutstQck  (am  daa  Bmat- 
bein  herum*). 

Ich  erbeutete  in  Kipopötuü  einige  gute  Vögel  und  viele  seltene 
Käfer  (besonders  Carabiden),  welche  jetzt,  in  der  trockenen  Zeit, 
unter  der  feuchten,  faulen  Rinde  abgestorbener  Bäume  ihren  Versteck 
gesucht  hatten.  Sonst  .zeigte  sich  wenig  Leben  in  der  durch  Dürre 
sclilummernden  Natur. 

4.  Mära.  Gleich  nach  5  Uhr  Moigens  setzten  wir  nns  wieder 
in  Marsch.  Nach  etwa  einer  Stunde  senkte  sich  das  Terrain  anm 
Tiva-Flossthale.  Hier  hatte  es  in  letster  Zeit  mehrfach  geregnet 
und  auch  jetzt  erlUschte  ein  leichter  Stanbregen  das  Land.  Die 
stacheh'gen  Gehölze  waren  freundlich-grün  ausgeschlagen.  Prftchtig 
roth  blähten  Combretaceen- Lianen.  Eine  Landschaft,  fast  so  schtfn 
wie  im  heimathlichcn  Frühlinge,  lachte  uns  an.  Schaaren  von  Ifir- 
menden  Papageien  (^Pionias  rufiventris  RQpp.),  girrenden  Tauben 
und  glitzernden  Irrisoreu,  sowie  von  anderem,  geflügelten  Volke  be- 
lebten das  Bild.  Aus  dichtem  Dornwald  traten  wir  endlich  auf  die 
weite,  offene  Uferebene  mit  zartgrünem  Graswuchse.  Eine  hohe 
dankte  Wand  dichtlaubiger  Tamarbinden,  Acazien  und  Sycomoren 
zeigte  den  Flasslaof  des  Tiva  an.    Auf  diesem,  mgemein  frncht- 


^  Yeigl«  SMhM  eämcff.  Hotiaea  bi  der  „ZsitMhr.  f.  Elhnologisk  tSI^** 
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baren  Terrain  Blanden  früher  viele  Wakamba-Dör/er  mit  weit  aus- 
gedehnten Pflanzungen  und  bedeutendem  Yieliataud.  Man  lebte  fröh- 
lich und  im  Uebertluss. 

Aber  der  Wohlstand  der  Bewohner  war  ihr  Untergang.  Als 
die  MMai,  es  mOgen  etwa  nhn  Jahre  her  sein,  Kunde  ▼on  den 
Viehreiohthiim  dieser  Gkgend  erhielten,  brachen  ihre  wilden  Krieger- 
achaaren mit  graosenhafter  Gier  in  die  Gefilde  der  nichts  ahnenden, 
anr  achwach  bewa£heten  Eingeborenen  ein,  verwOstend,  raubend  nnd 
mordend.  Heute  ers&hlt  in  der  Wildniss  kaum  noch  ein  verwildertes 
Ackergewächs  oder  eine  fast  gans  verwachsene  WaldUHrung  von 
der  früheren  Cultur. 

Das  Bett  des  Tiva,  eines  Nebenflusses  des  Adi,  ist  hier  30 
Schritte  breit  und  etwa  5  Meter  tief  eiugeschnitten.  Es  war  zwar 
trocken,  wir  fanden  aber,  nachdem  wir  eine  ungefähr  3  Meter  tiefe 
Grube  in  den  Sand  gegraben,  schönea  Wasser  vor.  Aus  dieser 
Tiefe  Orderten  wir  auch  einen  noch  lebenden  Froseh  tu  Tage. 

An  dieser  Stelle  gesellte  sich  eine  kleine  Kikamba-Carawane 
SU  uns,  welche  denselben  Weg,  wie  wur  au  machen  hatten«  Sie  baten 
mich,  sieh  uns  anschliessen  au  dürfen,  um  von  ihren  Landaleuten 
meht  gur  an  hohen  Tribut  auferlegt  au  bekommen.  Ich  erlaubte 
Ümen,  unter  unserem  Schutze  reisen  zu  dQrfen,  stellte  aber  die  Be- 
dingung, dass  sie  Nachta  einen  anderen  Lagerpiats  als  wir  beziehen 
ffiüssten. 

5.  März.  Unser  heutiger  Cours  war  wie  der  gestrige,  fast 
rein  nördlich.  Er  führte  uns  über  niedrige  Hügelrücken ,  welche 
den  Tivalauf  vielkrümmig  bestimmen.  Der  Buden  ist  tiefgründig 
roth  (wenigstens  zwei  Meter  tief  lüaat  sieh  an  Waaaerriaaen  der  La- 
tent erkennen).  Ungeheuere  Adansonien  erheben  sich  hier.  Auf 
ihrem  au  dieser  2Seit  fiwt  blattlosen  Geaweig  aitst  ilriihmorgens  der 
Fallce  (^lifrtiMiAi  numogrammiea  Tem.)  auf  der  Ausschau,  oder  er 
dardistreift  grell  pfeifend  sein  Jagdgebiet  Die  vielfrücbtigen  Syco- 
moren  werden  von  Taubenscbwärmen  besucht.  Ungeheuere  Schaareu 
von  Perlhühnern  {Numida  coronata  Gr.)  streifen  körnersuchend  unter 
den  Acazien  umher.  Wenn  sich,  aufgeschreckt,  über  500  Stück 
derselben  wie  auf  Commaudo  unter  grellem  Pfeifen,  mit  dumpfen 
Flügelschlag  plötzlich  erheben,  so  macht  das  ein  erschreckliches 
Geräusch.  Hier  erlegte  ich  auch  eine  neue  Drosselart  {Turdus 
Uphronottts  Gab.).  Der  Flug  der  kurzflügeligen  Perlhühner  und 
PcaneoUnen  ist  sehr  schwerftUig.  Langschwänsige  VOgel,  Bucero- 
Uden,  Sdiisorhis,  Irrisoren  u.  s.  w.  fliegen  stossweise»  awischen  jedem 
niichaten  Stosse  mehrmals  mit  den  Schwingen  flatternd.  Aehnlieh 
fliegen  auch  Steffanura  Mphemra  Yen.  Die  lütamchen  im  Hoch- 
zeitskleidc  geben  mit  ihren  langen  Schleppenscliwanzfedern  ein  treff* 
liebes  Bild  des  alten  Satses:  Hofiahrt  will  Zwang  haben.  Kaum 


Digitized  by  Google 


342 


J.  M.  Hildebraudt: 


vermögen  sie  dem  schnellen  Fluge  der  einfach-grauen  Weibchen  und 
gleichgefarbteu  jungen  MKoncben*)  zu  folgen.  Wenn  non  gar  der 
Wind  die  Stenerfedem  erfaast,  so  werden  sie  oft  gaas  am  der 
Flngriditnng  gebracht  und  atttrsea  dann  wobl  aelbet  einige  Fiw 
herab  bis  sie  wieder  in  das  richtige  Gdeise  kommen« 

Immer  doreh  die  gleiche  Landtchaft,  hflgeligee  Grasland  und 
dichter  Domwald,  orreichten  wir  das  N'gnrnngn  Mai  Mbd,  d.h. 
Büffelwasser ,  kahles  Grefels  mit  Aosmnldnngen ,  in  denen  aber  zur 
Zeit  kein  Wnssor  mehr  vorhanden  wnr.  Weiterhin  verflacht  sich 
das  Terrain  noch  mehr.  I)or  Boden  ist  tiefschwarz  und  schwer. 
Jetzt  war  er  von  starken  Ribsen  durchzogen,  in  der  Regenzeit  da- 
gegen breitet  sich  hier  ein  Sfthwierig  zu  passirender  Sumpf  ans. 
Die  Sonne  brannte  fürchterlich,  und  wir  waren  froh,  als  wir  lun 
Mittag  die  ersten,  allerdings  abgeernteten  Felder  einer  Kikamba- 
NlederlassuDg  erreiehten.  Gegen  '7,2  Uhr  erblickten  wir  den  Tita 
wieder,  dessen  Bett  hier  durch  grosse  Steine  eingeengt  ist.  Wir 
lagerten  nns.  Die  Leate  hatten  aber  noch  lange  m  Sachen,  ehe  ae 
Wasser  fanden.  Iniwisehen  kaufte  ich  etwas  Miais  nnd  Bohnen  toa 
den  Bewohnern  der  nahen  Ortschaften,  welche  zu  nns  in'a  Lager 
kamen.    Der  Ort  unserer  Station  heisst:  Ngutüngn. 

6.  Mfirz.  Die  am  Morgen  von  meinen  Leuten  erfragte  Rich- 
tung unseres  Marsches  war  nord- nordwestlich.  Das  Terrain  war 
wellig  und  stets  steinig,  die  Vegetation  kahl,  vorherrschend  ans 
Schiruiakazien  bestehend,  welche  sich  im  Verein  mit  anderen  stache- 
ligen Gewächsen  in  den  Tlialmulden  zu  Wald  verdichteten.  Nach 
dreistündigem  Marsche,  gegen  8  Uhr  Morgens,  erreichten  wir  eine 
nach  Westen  hin  unbegrenzte  Ebene,  deren  steriler  Boden  mit  kor- 
sem  Grase  bewachsen  nnd  yon  wenigen  ebselnen  SchihnakasisB 
bestanden  war.  Eine  Heerde  streifiger  Zebra's  jagte  bei  unserem 
Anblicke  in  wildem  Basen  davon.  Kaum  tausend  Schritt  von  ihnen, 
am  Bande  des  Waldes,  aas  dem  wir  getreten,  weideten  die  präch- 
tigen, hochbuckeligen  und  langwammigcn  Zeburinder  der  Wakamba 
von  Ikanga  im  fetten  grünen  Grase.  Eilends  trieben  die  Hirten, 
als  sie  uns  gewahrten ,  das  Vieh  heimwärts.  Wir  Uberholten  sie 
aber,  tauschten  freundliche  Worte  und  Nachrichten  mit  ihnen  aus 
und  lagerten  uns  dann  einige  Minuten  im  kühlen  Schatten  des 
Haines.    Dann  zogen  wir  weiter. 

Gegen  11  Uhr  erblickten  wir  die  ersten  liyphaenc- Palmen, 
welche  das  Bett  des  N'deo,  eines  Zuflusses  des  Adi,  beseichneten. 
Zum  Gedeiheo  der  Hyphaenen  gehdrt  neben  Grandwaaser  aneh  Sab, 


*)  Da  in  einem  Fluge  von  8  bis  10  Stück  mcibt  nur  ein  bis  swei  Mäiin* 
eben  im  PmchtUeide  sich  beflndcD,  so  sagca  die  Eingeborenen:  der  Mofi 
nyokkn  (Landbalin)  habe  einen  gamen  Harem  am  lieb. 
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welchfts  auch  dio  Flüsse  ükamba's  in  geringen  Mengen  enthalteo, 
wie  die  weissen  Ausbliihungen  au  ihren  Ufern  anzeigen. 

Als  wir  uns  den  Ikanga- Dörfern,  welche  im  Dornwalde  ver- 
•tsekt,  auf  den  Hflgelo  der  beiden  Ufer  dee  N*deo  eerstrent  sind, 
niberta),  eammelte  eich  meine  Carawane.  Dicht  hinter  einander 
pn^  die  Reihe,  denn  oftmals  kommt  es  vor,  das»  die  etnielnen 
snrO^bleibenden  Triger  ^on  den  Eingeborenen  abgefangen  werden. 
Die  Gewehre  wurden  auf  Ladung  geprüft,  die  Gegend  ist  nämlich 
im  höchsten  Grade  nnsicher.  Noch  im  vorigen  Jahre  wurde  «ne 
Küsten-Carawane  von  den  Ikanga- Wakamba  überfallen  und  ansge- 
plfindert,  nachdem  Einiee  im  Gefecht  getödtet  waren. 

Auch  wir  wurden  nicht  gerafle  f'reuncilicli  empfangen.  OftVnbar 
in  der  Absieht,   mit  uns  Händt'l   anzufangen,   verboten  sie  uns,  an 
dem  giwöhulichon  Halteplätze  dvr   Oarawane   zu  lagern.  Ebenso 
wiesen  sie  uns  einen  entfernten  Wasscrplatz  an,  statt  des  ganz  in 
d«  Nfthe  befindlichen  und  versnchten  noch  andere  Plackereien.  Ich 
Hess  mich  aber  anf  keine  Streitigkeiten  ein  nnd  bezog  den  mir  an- 
gewiesenen Lagcrplats  ohne  Mniren,  besonders  da  er  im  kflhlen 
Schatten  einer  michtigen  Sycomore  bcAndlich  war  nnd  an  dieser  Stelle 
nach  einigem  Graben  Wasser  Ton  solcher  Klarheit  hervorquoll,  dass 
einige  Wakamba-Motter  ihre  Kinder  sofort  darinnen  badeten.  Zum 
Glück  hatte  ich  meinen  Wasservorrath  schon  yorher  entnehmen 
lassen.     Dann  kamen  die  Aeltesten  der  umliegenden  Dörfer  und 
nun  wurde  ausserhalb  des  Lagers  an  einem  einsamen  Orte  die  ernste 
Frage  wegen  des  zu  entrichtenden  Tributes  hesprocheu.    Sie  sagten, 
ich  sei  der  erste  Europäer,  der  sie  bcsuclie;  ein  anderer,  Krapf,  sei 
schon  früher  in  Kitui  gewesen  und  hätte  dort  grosses  Unheil  ange- 
richtet, den  früheren  Häuptling  Kiwoi  todt  gezaubert  und  dergleichen 
mehr.    Ich  mllase  deshdib  gleichsam  als  Cantion  för  meine  guten 
Abeichtrn  12  Doti  entrichten,  oder,  naohdem  wir  gekocht  nnd  ge- 
gessen, den  District  Terlassen.    Nach  langen  Verhandlungen  wurde 
diese  Forderung  anf  den  Üblichen  Sats  von  5  Doti  fttr  die  CSarawane 
nnd  2  Doti  für  meine  Person  heruntergeschraubt.   Ausserdem  wurde 
noch  im  Stillen  dem  Allerältesten  der  Sippschalt  ein  „grosses  Tuch^ 
im  Werthe  von  einem  Mar.-Ther.-Thaler  sugesteckt.    Dann  erst 
wurde  der  Markt  freigegeben. 

Es  kam  jedoch,  wie  gewöhnlich  am  ersten  Tage,  weni^  zum 
Verkauf.  Die  Eingeborenen  hatten  zuerst  ihre  Neugierde  über  den 
Anblick  des  wundersamen  Weissen  zu  befriedigen.  In  möglichst 
dichtem  Kreise  umstanden  sie  ilui.  Man  gewöhnt  sich  glücklicher 
Weise  sehr  bald  an  die  anstarrende  Menge,  etwa  wie  sich  ein 
Raabtfaier  im  Käfige  an  das  Publikum  gewöhnt. 

Das  Thal  von  N'deo  ist  von  strotsender  Fruchtbarkeit,  sein 
Bett  ist  sehr  flach  und  verbreitert.    Die  Wakamba  haben  aus 
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Phragmitcs  und  anderen  OrÄsern  lieckenartige  Dänime  qner  dnrcli 
dasselbe  gezogen,  an  denen  sich  das  Wasser  in  der  Regenzeit  staut. 
Dadurch  treten  Ueberschwemraungen  ein  und  setzen  sich  befruch- 
tende Schlammschichten  ab.  Mit  hölzernen  Spaten  (rugeschärfte 
Knüttel  von  der  Dicke  eines  Spatenstiels)  scharren  die  Eingeborenen 
LOober  in  den  ron  Unkraut  gereinigten  Boden,  legen  den  Samen 
hinein,  schanren  ihn  mit  dem  Fnsae  sn,  nnd  die  Feldarbeit  bis  tad 
ein  apSteret  einmaliges  JAten  ist  bis  sar  Ernte  Tonbraeht.  Man 
sieht  ▼omefamlieh  Mais,  Mawele  (PemeiOaria  spicaia)  und  Hülsen- 
frOcbte.  Der  grosse  Viehstand  liefert  Ifiloh  in  Fülle.  Da  sie  aber 
die  Lieblingsnahmng  der  Eiogeboreaen  ansmacht,  so  trennen  sich 
dieselben  nnr  sehr  schwer  Ton  ihr  nnd  ist  solche  nnr  in  hohem 
Preise  zu  kaufen. 

Als  Taußchartikel  gingen  weisse  Perlen  (Masanga  maziwa,  d.  h. 
Milchperlon),  dann  himmelblaue  (Kiketi  mm-ne)  und  scliwarze 
(Buschiiti) ;  sonst  auch  feiner  Eisendraht  (Mküuzn)  und  bleistiftdicker 
(Sengnunge),  aus  welchen  Artikeln  sie  sich  ihren  Schmuck  bereiten*). 

Mit  Zeng  an  Kleidung  häuft  man  nur  die  werthToUeren  "Pti- 
dncte  oder  auch  das  Schlachtvieh.  Da  ich  ans  den  Schmackssdieo, 
die  ich  froher  an  der  Küste  von  Wakamba^Beisenden  erhandelt,  ihre 
Vorliebe  fttr  das  Metall  ersehen  hatte,  so  hatte  ich  von  Europa 
messingne  Spielmarken  nnd  deutsche  Beichspfennigstücke  mitgenmn- 
mcn.  Anfangs  woUten  die  Eingeborenen  nichts  von  diesen  neuen 
Modeartikeln  wissen ,  besonders  da  sie  die  Stücke  nicht  befestigen 
konnten.  Ich  schlug  nun  durch  jedes  derselben  ein  Loch  und  ver- 
schenkte einige  an  besonders  einflussreicho  Damen.  Eine  derselben 
hing  sich  denn  auch  wirklich  ein  Dutzend  Spielmarken  in  die  ent- 
sprechende Anzahl  Löcher  der  äusseren  Ohrrandfaltung,  was  ein  nach 
ihren  Begriffen  gar  liebliches  Greklimper  erseugte.  Sie  wurde  all- 
gemein  bewundert.  Natürlich  wollten  nun  ^e  anderen  Sehünea 
nicht  surückstehen,  und  fimden  meine  Pfennige  riesigen  Absats.  Mit 
der  gesteigerten  Nachfrage  wurde  ich  natOilich  thenerer,  sodass  ich 
schliesslich  zwei  Eier  f&r  ein  Pfennigstück  und  drei  für  eine  Spiel- 
marke erhielt.    Für  vier  Marken  kaufie  ich  ein  Huhn  ein. 

Es  ist  übrigens  hier  Sitte,  dass  man  mit  den  Eiern  sogleieb 
das  Huhn  kauft,  welches  sie  gelegt  haben  soll.  Da  man  aber  ge- 
legentlich auch  einen  alten ,  zähen  Hahn  mit  in  den  Kauf  nehmen 
mufis,  so  scheint  dieser  (ieVirauch  im  Erlöschen  zu  sein. 

Die  zoologische  Ausbeute  war  nicht  besonders  gross,  denn  der 
District  ist  ziemlich  bevölkert  und  die  Wakamba- Jungen  sind  gute 
PfeilschOtsen.  Interessant  waren  mir  Nestcolonien ,  welche  TeaUnr 
inUrmediui  Gab.  in  Acasienbiumen  angelegt  hatt<  Ich  erlegte  auch 


*)  Tfiigl.  ZdlMdur.  für  Ethnologie  1878,  psg.  847ff. 


Digitized  by  Google 


YoQ  MombiMMW  nach  Kitui. 


846 


unter  andern  einen  schönen  schwarzen  Storch  {(  iconia  Abdimii 
Licht.),  mehrere  kleine  Eulen  {Micro fflaux  perlaia  Vieii.)  und  statt- 
liche  Schwalben  {Hirundo  Monteiri  iiarth). 

Nachdem  wir  Proviant  (Boboen  and  Mawele)  fttr  die  Weiter- 
niie  «pgehaiiddt,  was  swei  Tage  daaerte,  bndieii  wir  am  10.  Mftrs 
wieder  aol 

Die  Gegend  blieb  dieeelbe«  Hebter  Domwald,  unterbrochen  Ton 
Grasfl&cben:  biet  und  da  ein  Dürfeben  mit  sugebOrigen  FflaoBUDgen, 
die  aber  jetzt,  in  der  trockenen  Zeit,  troBtloa  genug  auesahen.  Es 

war  nicht  leicht,  8ich  in  dem  Netzgewirr  von  Pfaden  znrecht  zu 
finden.  Auf  die  Aussagen  der  Eingeborenen  darf  man  sich  niemals 
verlassen.  Sehr  komisch  ist  es,  weun  sie,  nach  einer  Riclitung  be- 
fragt, aus  Faulheit  den  Arm  zu  erhehen,  einfach  den  Kopf  dahin 
drehen  und  mit  vorgestreckten  Lippen  oder  gar  mit  der  Zunge  bin- 
weisen,  um  die  erfragte  Gegend  zu  bezeichnen. 

£inigen  Aufentbalt  Teroreacbta  der  Koch,  der  efneo  Waden- 
krampf  bekam.    Der  Teofel  bat  mich  in*8  Bein  gepackt,  sagte  er« 

Das  Terrain  wurde,  nachdem  wir  einige  Stvndoo  gegangen, 
hOgeüg.  Gegen  Mittag  hielten  wir  am  Bache  M4we,  welcher  nicht 
Weit  von  hier  in  den  N'deo  mündet.  Der  nahe  Weiler  heisst  Ngi- 
lolli.  Er  bestand  ans  wenigen  Hütten,  die  von  Palisaden  und  einem 
Domverhan  umgeben  waren.  Früher  waren  hier  reiche  Ansiede- 
lungen, aber  die  Masai  haben  auch  hier  gewüthet.  Die  Dorfältesten 
erhielten  nach  langen  Schauri  (Verhandlungen)  ein  Do(i  Zeug  als 
Tribut  und  gaben  einige  unreife  Maiskolben  als  Gegengeschenk. 
Solche  Kolben  werden  nach  amerikanischer  Weise  am  Lagerfeuer 
leicht  geröstet  und  schmecken  daun  die  Kömer  ziemlich  gut,  nur 
etwas  fade. 

11.  Hftrs.  Wir  sogen  nord-noxdwestlieh  weiter,  anfangs  doreh 
das  Thal  des  N'deo.  Ueppigster,  von  Convolvnlaeeen  dorohwebter 
Graawnchs,  dar  weit  Uber  nnsere  Köpfe  ragte,  erßUlt  es«  F^ichtig« 
Haine  feinlaubiger  Acazien  und  schwerblAtteriger  Kigelia-Binme  sind 
von  sdiillernden  Irrisoren  belebt,  wifhrend  im  Hocbgrase  Feaer> 
finken:  Euplectes  m^rwentria  Gass,  und  flammicepa  Sws.,  sowie 
Orynjc  xanthomelas  ROpp.  ihr  Wesen  treiben.  Dieses  Gebiet  würde 
sich  ausgezeichnet  zu  Zuckerrohr-  und  BaumwollpHanzuugen  eignen, 
jetzt  findet  man  nur  einige  verwilderte  Bananenstaudon  dort. 

Nach  dreistündigem  Marsche  kamen  wir  au  ein  grosses  Wa- 
kamba-Dorf.  Die  ganze  Einwohnerschaft  kam  uns  entgegen.  Sie 
hatten  nnsere  Anknnft  lange  vorher  «r&hrsB.  Vom  Knafl  mdoer 
VegeUlinte  erschreckt,  hatten  sie  nimlich  Kundschafter  ansgesandt, 
welche  die  Nachricht  brachten  vom  Kommen  des  weissen  Wasser^ 
BMOsdien,  dessen  Haare  um  den  Kopf  hingtti  wie  Kuhscbwinae  ond 
dessen  Bart  Ungar  sei  als  irgend  eines  ihrer  Ziegenböcke. 


Digitized  by  Google 


346 


J.  M.  Hildebraudt: 


Der  Aelteste  des  Dorfes,  ein  sehniger,  hagerer  Greis,  forderte, 
ab  wir  paflsirten,  Tribut  Icli  aber  arUftrte,  dass  es  keine  Sitte 
sei,  Dnrchgangezoll  za  erheben,  wir  gäben  nur  da  Oesehenke,  wo 
wir  Gastfreundsebait  genOssen.  Ich  woUte  an  der  Spitse  der  Cara- 
wane  mhig  weiter  schreiten,  aber  er  vertrat  mir  den  Weg,  sehwaag 
seine  Lanze  nnd  fasste  mich  sogar  an  meinem  Barte  an.  Ohne  ein 
Wort  zu  entgegnon,  hielt  ich  ihm  ineino  beiden  Flintcnlänfe  unter 
die  Nase,  worauf  er  zurückwich  und  den  Weg  frei  liess.  Wir  zogflo  | 
in  geschlossener  Reihe  mhig  weiter,  er  folgte  mit  seinem  Tross  in  i 
einiger  Entlcnumg.  j 

Die  Gegend  war  iiiigelig  und  vcrhältnissmässig  gut  bebaut,  beson- 
ders an  den  Ufern  des  N'deo.    Zablrciche  Ziogenheerden,  gehütet  von  | 
schmucken  Wakamba-Jungen,  grasten  an  den  Abhängen.  | 

Um  Uhr  überschritten  wir  den  NMeo,  dessen  Sandbett  jetst  j 
nnr  10  Schritte  breit  war  nnd  zwei  Fuss  tiefes  Wasser  enthldt  ' 
Gegen  10  Uhr  machten  wir  Halt.  Der  Alte  mit  seinem  Tross,  dar 
immer  mehr  anwuchs,  war  uns  gefolgt  nnd  begann,  als  wir  die 
Lasten  abgelegt  und  nns  darauf  gesetzt  hatten,  die  Verhandlungen 
wegen  des  Tributs  von  Neuem.  Eigentlich  ist  es  nicht  Cnrawancn- 
sitte,  in  diesem  Districte  Abgaben  zu  entrichten  und  sträubte  sich 
dalicr  Songorro ,  mein  Führer,  auf  das  Entschietlensto.  Aber  der 
Alte  liess  nicht  nach,  er  sagte,  der  Europäer  müsse  sein  Herz, 
(d.  h.  seine  Hand,  um  Geschenke  zu  geben)  öfiaen,  damit  sie  seine 
guten  Absichten  sähen. 

Er  sass  bei  den  Verhandlungen  mir  gegenüber  und  da  mir  die 
Zeit  dabei  zu  lang  wurde,  so  zog  ich  mein  Notizbuch  hervor  und 
zeichnete  ehien  sdiSnmi  dsemen  Streitring,  den  er  am  Pinger  trug, 
ab.  Als  er  mein  Gekritzel,  welches  er  Ar  sehtfndliehe  Zaubeiei 
halten  mochte,  erblickte,  sprang  er  entsetzt  auf.  Endlidi  wurde  die 
Tributfirage  für  beide  TheQe  dadurch  gedöst,  dass  ich  versprach, 
*zwtt  Doti  Zeug  zu  geben,  wenn  ich  dafllr  eine  glmchwertbige  Ziege 
▼on  ihnen  erhielte.  Das  geschah  und  von  diesem  Augenblicka  an 
waren  wir  die  besten  Freunde. 

Ich  fand  in  dem  Alten  einen  sehr  gemUthlichen  Kanz,  der 
midi  noch  fester  in  sein  Herz  schloss,  nachdem  ich  ihm  eine  halbe 
Dose  Streichhölzer  und  eine  Nähnadel  geschenkt  hatte.  Als  ich  \oiii 
liagcr  ans  einen  Würger  {Laniarius  caudatus  Cul».)  vom  Baume 
schoss,  tiel  eine  Frau  vor  Schreck  in  Oitnmacht.  Eine  andere 
Frau  half  ihr  bald  wieder  zur  Besinnung,  indem  sie  ihre  Anas 
auf-  und  niederschwenkte,  um  dadureh  das  Blut  wieder  in  CSren- 
lation  zu  setzen. 

12.  Hftrz.  Heute  schmückte  sieh  jeder  in  der  Carawaae,  so 
gut  er  konnte,  denn  der  Einzug  in  Eitui,  dem  Paris  der  Kikamba- 
Bepublik.  stand  uns  bevor.    Wie  Federbälle  handhabten  die  Trtger 
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ihre  schworen  Lasten,  war  es  docli  der  letzte  Marsclitag  vor  einer 
langen  Reihe  von  Ruhetagen.  Die  (Tc^jond  blieb  hügelig  und  zeij^te 
parkartigen  Pflanzenwuchs.  Viele  hübsche  Vögel  Bassen  verlockend 
nahe  anf  den  Bäumen,  aber  ich  durfte  heute  nicht  schiessen,  um 
sieht  die  Ebgeboieiieti  herbeisQloeken,  welche  mw  Tielieieht  Schwle- 
jfgkeiten  bereitet  bitten.  Unterw^  eommandirte  ich  Halt  und 
nahm  ans  6  Zflndnadelpatronen  die  Kogeln  herans.  Drei  der  Pa- 
trooea  sollten  den  Salut  bei  dem  Dorfe  des  HftuptUnge  Kidutschi 
geben ,  drei  beim  Eintreffen  in  Kitoi  pa  Miln  (d*  h.  Eitni  [Dorf] 
des  Miln)  abgefeuert  werden.  Den  anderen  Trägem  verbot  ich  auf 
das  Streno;stp,  ihre  Gewehre  loszudrücken,  denn  unsere  Munition  war 
sehr  knapp  geworden.  Aber  alles  Verbieten  half  nichts.  Kaum 
war  der  erste  Salntschuss  gefallen  und  vorn  Freudenschrei  der  von 
allen  Seiten  anstürmenden  VVakamba  beantwortet,  als  alle  lucino 
Leute  ihre  Gewehre  wieder  und  immer  wieder  losdrückten  und  so 
ihre  scharfen  Patronen  verknallten. 

Mir  wurde  angst  nnd  bange,  denn  die  meisten  schössen  dicht 
neben  rieh  aof  die  Erde,  sodass  die  Engeln  abprallend  nach  allen 
Seiten  fib«r,  unter  nnd  swiscben  die  jabelnde  Menge  saasten.  Dass 
dabei  kein  UnglOek  geschah,  ist  nnr  Gott,  der  die  Sorglosen  and 
Dommen  beschirmt,  zu  danken. 

Vor  seinem  Dorfe,  im  Schatten  eines  grossen  Baumes,  sass 
Milu  auf  einem  kleinen  Stühlchen,  umgeben  von  seinen  vielen  Söh- 
nen. Bei  unserer  Ankunft  erhob  er  sich,  schritt  auf  mich  zu,  gab 
mir  seine  Hand  und  bewillkommnete  mich  auf  das  Herzliciiste.  Trete 
ein  in  mein  Dorf,  sagte  er,  und  beziehe  meine  leeren  Hütten.  Ich 
zog  aber  vor,  dicht  bei  dem  Dorfe  einen  Platz  zum  Lager  zu 
nehmen,  da  ich  dort  mehr  Herr  meiner  Leute  war. 

Wihrend  dieser  Fiats  gereinigt  wnrde  nnd  man  ein  Schatten- 
daefa  ans  Gras  und  Zweigen  ftr  mich  errichtete,  sass  ich  anf  einer 
Eisenkiste  in  der  grellen  Sonne,  umgeben  von  einer  Haner  dicht- 
gedringter  Neugieriger.  MSnner,  Weiber,  Knaben  und  sogar  die 
Hunde  starrten  mich  Terwundert  an.  Eine  Archterliche,  dunstige 
Hitze  entwickelte  sich,  es  wurde  mir  schwarz  vor  den  Augen.  Eine 
Art  Sonnenstich  befiel  mich.  Am  Abend  lag  ich  am  heftigen 
Fieber  ilarnieder,  welches  mich  viele  Tage  lang  nicht  verliess. 

Einige  Erfrischungen  bereitete  mir  Milu  bald  nach  dem  Empfange 
durch  mehrere  Stangen  Zuckerrohr.  Auch  brachte  er  einen  pracht- 
vollen feisten  Uamniel  zum  Geschenk ,  den  er  bescheiden  „ein 
Hähnchen  zum  Nachtisch**  nannte. 

MOu  machte  von  Anfang  an  einen  gQnstigen  Eindmck  anf  mieh. 
£r  war  ungeßihr  60  Jahre  alt,  sein  spärliches  Negerhaar  grau.  Sein 
utelligentes  Gesicht  ist  scharf  geschnitten.  Gewisse  kleine  Fftltchen 
an  den  Mnsseren  Augenwinkeln  gaben  ihm  einen  gutmftthigen  Aus- 
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druck.  Sein«  Gtetalt  ist  dfinr  und  etwM  geioilmmt,  die  Zebeo  ■ind 
krampfliaft  venogen.  'Dennoch  gdit  er,  auf  seinen  Stab  oder  Lanp 
Bensebaft*)  gestOtxt,  wQrdeToIl  einher.  Seine  BeUeidnng  bestand 
aas  einem  uralten,  fettigen,  ehemals  biinten  Tttche,  das  er  Obrigsni 
oft  genug  bei  Seite  legte  oder  als  Turban  mudrehte,  dann  gaai 
entblösst  dasitzend,  was  durchaus  nicht  als  unanst&ndig  gilt. 

Auf  meine  Erlebnisse  in  Kitui  und  auf  die  mir  von  Eingebo- 
renen in  den  Weg  gelegten  Schwierigkeiten,  durch  welche  ich 
schliesslich  zur  Umkehr  gezwungen  wurde,  will  ich  hier  nicht  naber 
eingeben,  icli  verweise  vielmehr  auf  meinen  in  der  geographischen 
Gcäcllschaft  am  8.  December  1S77  gehaltenen  Vortrag,  abgedruckt 
in  den  VerliandlaDgen  der  Geeellsdiaft  Bd.  IV.  No.  10. 

Nor  eine  Icnne  Skine  der  Natnr  Eitoi's  will  ieh  hier  noch  mm 
Soblnsse  so  entwerfen  ▼emnöben.  DaaberdergrössteThefl  deraiemiiah 
bedentenden  Herbai^Ansbente  sor  Zeit  noch  nicht  bearbeitet  ist,  so 
wird  das  botanisdie  Bild  wenig  mehr  als  ein  Umriss  sein  kSnnCB. 

Kitui  nennt  man  den  nördlichen  District  Ukamba's,  weldMr 
etwa  20  Dörfer  mit  ihren  Pflanzungen  umfasst.  Er  ist  ungefUr 
1000  Meter  über  dem  Meere  erhoben  und  im  Ganzen  flach.  Nur 
wenige  niedrige  Hügel,  scharf  eingerissene  Schluchten  und  vor- 
stehende, vollständig  vegetationskahle  Gneieplatten  und  Kuppeln 
unterbrechen  diese  Ebene.  Der  Ndeo-Bach  drainirt  das  Gebiet  in 
den  beiden  Kegenzeiten,  welche  etwas  später,  als  an  der  Küste, 
eintreten. 

Das  Land  ist  etwa  lom  Ainften  TheOe  seines  Flieben-Inhaltss 
angebaut  and  lohnt  die  geringe  Mtthe  setner  Arbeit  im  hohen 
Ifosse**).    Der  Landsohafltocliarakter  der  nnbebanten  Streben  ist 

nicht  gerade  Üppig. 

An  Hoohblbmien  finden  sich  mliehtige  Sycomoren,  Tamarhinden 

und  Acazien,  wozu  Rutaceen,  die  giftigen  Hymenocardia  und  ver> 
schiedenc  Euphorbiaceen ,  auch  eine  grossblättrige  Eugenia  treten. 
Ausser  diesen  letzteren  erinnern  noch  viele  andere  Pflanzen  au  die 
Flora  des  südlichen  Afrika.  Das  stellenweise  sehr  dichte  Busch- 
werk wird  von  Cordien,  Securidaca,  Grewien,  Acah/pha,  Lasion- 
phon,  Wedelia,  Flumbago,  von  nach  Gewürznelken  duftenden  Ocimum 
tuave,  Bchön  rothem  Penias,  weissen  Jcutminum  und  prftchtigea 
Aoemikaceen  gebfldet  Der  prachtvollste  Straneh  des  Ctobietes  ab«r 
ist  euie  Thunbergia  (mit  der  westafrikanisehen  Th,  {Meyema)  voyeÜaaa 
Benth.  verwandt),  dicht  bedeckt  von  grossen  tiefdoletteo  BlOthso. 


*)  Kur  die  Alten  tragen  zuweilen  Laasen,  mehr  als  Stütse  und  Würd*- 
i^eheD,  als  nun  Gebraneb.  Die  Waffe  derWakamba  ist  der  Ffälbogea.  ▼«i^ 
mdne  etbnographischen  Notizen  in  der  „ZeiUcbr.  f.  Ethnologie.  1878." 
**)  Ueber  den  Ackerbau  Ukamba't  siehe:  £tbaogr.  Kotisen  I. 
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An  kleinen  Halbsträuchern  und  Kräutern,  welche  in  der  Rcgen- 
aeit  in  Blttthe  treten  and  durch  ihre  BlüthenfÜlle  der  Gegend  einen 
KeUioh«!  Ansdrack  verlefliMi,  erwilme  ich:  weisshlQhende 
Shdiytarpheia^  aohön  blaa  blühende  Fenlot,  eine  gelblieh -rosa 
Cnumdra  spee^  eine  violette  Seroi^Mkariaeee,  BiUrageria,  hfibiche 
Fni^IJSUito-Snsen,  gelbblfihende  WormtkiMia,  ein  Pelarffamum  mit 
sonderbarer,  blaagrilner  Blütlienfarbe  und  ziegelrothe  nnd  rothe 
iSVrijWhSehmarotzer.  Aristolochia  ähnliche  Asdepiadeen  vom  Gauu 
Ctropegia  durchwinden  neben  vielen  Convolvulaceen,  Cardio spermen 
und  einer  grellfarbenen  Methonica  das  Gebüsch.  Sterile  Stellen 
werden  von  ginsterartigen  Büschen  eines  Thesium,  von  niedrigen 
Malvaceen  und  succulenten  Asdepiadeen  bewachsen.  Das  häufigste 
Gras,  welches  die  Gegend  streckenweise  wie  in  einen  rosa  Schleier 
kleidet,  ist  Trichoiaena  rosea.  Auf  feuchten  Wiesen  wachsen 
Cjrperneeen  nnd  sierliehe  Qrleer  s.  B.  Sderia  spec,  Harpa^me 
Sdumperi,  Eragroitri»  jtaUm»  n»  s.  w.,  eine  Bu&iiU'  und  DrUma- 
Art,  wihfend  in  seichtai,  wnneigeAlllten  Felsmnlden  eine  sehr 
hObeehe  Oumnmdra  gründen  wird.  An  Farnen  iat  das  Gebiet 
nieht  sehr  reich.  Ich  fiuid  nnr  eehr  wenige,  ausser  den  bei  Taitn 
enrftbnten  noch  Pieris  geranifoHa  R<iddi.  Aneh  an  Mooeeo  war 
das  Gebiet  trotz  seiner  Meereshöhe  arm*). 

Die  Thierwelt  von  Kitui  ist  durch  die  Eingeborenen,  welche 
ausgezeichnete  Bogenschützen  sind,  sehr  gedünnt.  Grössere,  wilde 
Säugethiero  giebt  es  ausser  Hyänen,  die  die  unbeerdigt  bleibenden 
Todten  der  Einwohner  verzehren,  niclit  mehr.  Ich  erbeutete  aber 
von  kleineren  einige  gute  Arten.  An  Fledermäusen  zahle  ieli  Epo- 
mopkanu  cryptunt»  Peten,  NycUttB  hhpida  Schreber,  Megaderma 
friu  Geoffiroj,  Nyelmonimt  Umboius  Petara,  Vnpemgo  mmms 
Peters  nnd  SeoUtphUmB  Dnigaam  Smith  anf»  Von  Inseetenireasem 
iat  Brmaieeiu  hskrodioUylo»  Snnderall  neanenswerth.  An  Fleiaeh- 
fressem  ▼ermehrte  ich  meine  Sammlungen  dureh  Zorilla  frenata 
Sondevall  Viverra  genetta  Ii.,  Herpeates  idmmmon  L.,  H.  palu- 
dinosus  Fr.  Cuv.,  H.  hadiu8  Smith,  H.  leucurus  Ehrbg.,  Canis 
mesomelas  Schreber  und  Felis  calignfa  Bruce.  An  Nagern  fielen  mir 
Scitirus  cepapi  Smith,  Xeros  lencounibrinus  Rüpp.,  Mus  fumatus 
Peters  n.  sp.,  Mu8  {Nannomys)  miniinus  Peters,  Gerbillus  vicinus 
Peters  n.  sp.  und  G,  pusUius  Peters  n.  sp.  zur  Beute. 


^  Nv  ein  kldner  Theil  dar  botanischen  Atubente  von  Kitoi  lit  bisher 

bearbeitet.  Unter  diesen  Pflansea  fluiden  sich  ein  neues  Genus:  TTop/nena 
africfina  Vatke  \ind  verschiedene  neue  Spccics,  so  hullgojcra  lUnikcana  Vatkc, 
/.  üorckeatia  Vatke,  Tephrotia  ilildei/raiuUii  Vatke,  MiUetiaf  leucaniJui  Vatke, 
AKkgnment  wimot{fiiUa  Vatke^  Onkiaria  vikaimbenti»  und  Cr.  goodiae/ormit 
Talke. 
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Zu  den  Vogelarton  traten  in  Kitui  ausser  den  bereiti»  an  anderen 
Orten  erlangten  noch  folgende  binssu:  Be9$9nd$  hUercedou  C«b. 
n.  6p.,  PhyllopmeusU  troMuM  (L.)  Bp.,  Jlfefoeieto  mmlaU$  Frac 
^er  beste  Sftoger  des  Gebietes),  Mdanopepkt  pammelaena  (8taiil.)t 
Lamm  minor  Gm.,  L.  (FUati)  humeriMM  Stanlej,  Craieropm$ 
hypoleucus  Gab.  n.  sp.,  PoJymitra  tahapin  (Smith),  Sermu»  ango- 
lensis  (Gm.),  Pasier  Swainsoui  (Kapp.),  LagmMticta  minima 
(Vieil.),  Penthetria  eques  Hartl.,  Hyphanlomis  aurantüguia  Gab., 
Cypselus  gularis  Heugl.,  (  occi/sies  pica  (Ebbg.).  Scops  capensis 
Smith,  MicrofiisKs  nif/er  (Vieil.),  Elanus  me/unopterus  (Daiid.), 
Turtur  senegalensis  (L.  .  Scobus  timhretta  (Gni.),  Limtwcorax 
mossambicus  IVtors  und  Ortijgonielra  porzana  (L.). 

Die  interessanteste  ornithologische  Entdeckung  war  aber  ein 
prachtvoll  bnnter,  neuer  Tracityphonut  ^  Tr,  erythrocephahu  OtSb^ 
welcber  neben  Tr,  Amandi  (Mr,  et  Des  M.)  Heugl.  von  den 
Wakamba  sehr  gefürchtet  ist,  indem  sie  glanbea,  das  Vieh  würde 
durch  diese  Vdgel  behext  nnd  stQrbe,  wenn  sie  sich  anf  seinen  Kopf 
setzten  nnd  piekten.  Ucberhenpt  knüpft  sich  mancher  Abeiglaobe 
an  die  Vögel  Ukamba's*). 

Testudo  pardcUia  Bell,  und  ('ini.ry8  Belliana  Gray  bildeten 
die  Vcrtrotor  der  Familie  der  Schildkröten,  soweit  ich  wen^p^^tons 
solche  tirlangte.  Von  Eidechsen  eiltcnitote  ich  (  hamaeleon  seneyulenais 
Cuv.  var.  graciäs  llalowell,  Hemidadyhis  iiuihuia  Moreaii  de  Jeanncs, 
Ayama  congica  Peters  und  Monitor  ocellaius  Kfipp. 

Schlangen  waren  nicht  häufig.  Die  Eingeborenen  brachten  mir 
einige  grosse  Python  Sehae.  Selbst  sammelte  Ich:  Ablcbe»  HUde^ 
brmdm  Pete»  n.  sp.,  DasypMä  üneolaia  Peters  n.  sp.,  Buce- 
phabu  iypmt  Sm.,  CroUtphopdU»  n^kieen»  L.,  Boodon  unicohr 
Boie,  Denäroipit  auffufüeeps  Smith  ▼ar.  pofyUpU  Gthr.,  Nt^a 
nigrkoUis  lihdt.  und  Causus  rhombeahu  Licht 

Auch  einige  Batrachier  erlangte  ich. 

Wie  ich  schon  oben  angedeutet,  ist  die  Insectcnwelt  Ost.ifrika's 
arm  nu  Iri Hauten  Formen.  Die  vollständige  Bearbeitung  des  von 
mir  Uli!  <;i' brachten  Materiab  wird  wohl  erst  nach  l&ngcrer  Zeit 
beendet  sein. 


*)  Vergl.:  Journal  für  Ornithologie,  Joli  1878. 
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XVI. 

Bemerkungen  zu  J.  M.  Hildebrandt*8  Hohenmessungen 

im  Wakambalande. 

Von  Dr.  O.  Korstcu. 


Der  nnermüdliche  J.  M.  Hildebrandt  bat  auf  seiner  Reise 
nacb  dem  Konia-Gebiet  im  Jahre  1877  eine  Anzahl  Aneroid-  und 
Sic(l(  iherniometcrheobacbtungen  angestellt,  die  ich  so  gut  wie  möglich 
zu  verwerthen  übernommen  habe.  Die  Ergebnisse  sind  leider  nicht 
80  zuverlässig,  wie  es  der  Fall  gewesen  wäre,  wenn  unser  Reisender 
seine  Beobachtungen  bis  zu  seiner  Rückkehr  nach  Mombas  l'ortge- 
Mlst  bitte;  sie  sind  indessen  immer  lehrreich  genug,  da  sie  uns 
eben,  wenn  anoh  nur  flQcbtigen  Einblick  in  die  Bodenerhebungen 
eiiMs  bisher  in  dieser  Hinsiiät  noch  gans  nnhekannten  Gebietes 
gMtatten.  Die  benntsten  Instromente  sind  dieselben,  mit  denen 
Hfldebrandt  seine  Hohenmessungen  anf  der  Insel  Johanna  angestellt 
hatte.  Aus  den  in  meinen  Bemerkungen  zu  jciii>u  Beobaclitangpen 
(siehe  S.  4 9  ff.  vom  Jahrgang  1876  dieser  Zeitschrift)  angegebenen 
Gründen  halte  ich  das  Siedethermometer  (TTypHometer)  mit  Koch- 
appar«t  von  Lenoir  in  Wien  l'ür  das  zuverlässigste  und  benutzte 
flie  Alilcsungen  des  Goldschmidt'schen  Anerouks  nur  da,  wo  andere 
beobachtuugen  fehlen;  ausserdem  ist  ein  Grciner'schcs  ( Aktioiigoscll- 
schafts-)  Uypsometor  öAers  abgelesen  worden,  doch  immer  glcich- 
leitig  mit  dem  sehr  eoverlässigeu  Leooir^schen,  sodass  ich  auf  die 
Vsrwendong  seiner  Angaben  nm  so  mehr  Teraiohten  konnte,  als  die- 
selben mit  betrXchtliehen  Unsicherheiten  behaftet  sind. 

Leider  sind  die  Siedethermometer  nicht  oft  genug  benntst 
worden,  nämlich  nur  in  Mombas,  fiabbai,  Tschamtei,  Ndara,  auf 
dem  Ndiberg  und  in  Mabcrioni.  Die  Ablesungen  beider  Instrumente 
stimmen  nicht  gut  tiberoin,  denn  an  den  beiden  erstgenannten  Orten 
stand  Greiner  (December  und  Januar  1877)  um  0,5 und 

0,55"  bezw.  0,53"  hoher  als  Lenoir,  an  den  drei  letzteren  aber 
tun  0,82"  bezw.  0,11"  und  0,66"  C.  tiefer,  ein  sehr  erheblicher 
Betrag,  wenn  man  bedenkt,  daes  bei  den  hier  in  Rechnung  kommen- 
den Siedepunkten  0,1"  C.  einem  Quecksilberdruck  von  2,1  min  bis 
2,7  mm  entspricht,  von  diesem  aber  wieder  je  1mm  =  13  bezw. 
11,5  Meter  Hobenantenehied  Ist.  Beobachtungsfehler  sind  hierbei 
nicht  ansanehmen,  da  Hr.  Hiidebrandt  sehr  sorgfältig  abliest,  wie 
ich  mich  an  Ubersengen  Gelegenheit  gehabt  habe;  die  Schuld  liegt 
viefanehr  an  der  mangelhaften  Beschaffsnheit  des  einen  Instrumentes 
md  swar  wahrscheinUeh  des  Ghremer'^schen,  da  sich  das  Lenon^sehe 
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schon  früher  immer  gut  bewilirt  liatte  imd  ancii  spAter  noch  ab 
richtig  befinden  wurde. 

Wo  nur  AneroYdbeobachtuogen  TorJagen«  sind  dieselb«Q 
durch  Hinzufttgnng  einer  Korrektion  in  üebcreiMtimranug  mit 

dem  Sicdethermometer  Lenoir  gebracht  worden  nnd  zwar  nadb 
folgender  Tabelle,  wclclie  sämmtliche  Vergleichungen  beider  lostm- 
mente  umfasst.  Dio  betrefl'ende  Korrektion  nimmt  von  -j- 2,4mm 
bis  der  Rechnung  indessen  habe  ich  nur  6,0  als 

Maximum  angenommen,  weil  die  grösste  Differenz  nur  zweimal  (bei 
niedrigen  Barometerständen)  vorkommt  und  eine  Verminderung  der- 
selben nach  der  letzten  Vergleichung  (am  25.  Februar)  nicht  ganz 
unwahrscheinlich  ist. 


Vergleichung  des  Siedethermometers  (Lenoir) 
mit  dem  AneroYd  (Ooldechmidt). 


Siedethermo- 
meter 

Lcndir. 

Korrektiuu 

Aii-r.Ol. 

187G. 

19.  December 

764,ä  mm 

761,4  mm 

+  3,4  mm 

1877. 

12.  Januar 

748,0  „ 

745,6  „ 

+  2,4  n 

» 

18.  „ 

746,0  „ 

743,6  „ 

+  2,4  „ 

81.  „ 

704,1  „ 

699,2  „ 

+  4,9  „ 

» 

9.  Februar 

699,5  „ 

695,2 

+  4,3  „ 

ff 

14.  u.  15.  Februar 

647,9  „ 

641,1  „ 

+  G,S  „ 

n 

85.  Februar 

715,2  „ 

708,2  „ 

+  7,0  „ 

Da  keine  Barometer-Beobachtungen  am  Meeresetrande 
oder  einer  andern  in  ihrer  HAenlage  gut  bestimmten  Station  Tor» 
lagen  als  die  swei  unten  aidjgelllhrteD  ans  Hombas,  nnd  da  femer 
auch  auf  der  Btiekreise  die  Beobaofatongen  nicht  bis  zur  Ankunft 
an  der  Küste  fortgesetat  wurden,  so  musste  ich  den  im  December 
187r»  für  Mombas  ermittelten  Barometerstand  als  den  normalen 
annehmen  und  dio  späteren  Beobachtungen  nach  den  für  diese 
Küste  als  ziemlich  genau  bekannt*)  anzunehmenden  monatlichen 
Veränderungen  des  Barometerstandes  auf  jenen  rcduziren.  Die  zur 
Anwendung  gekommenen  Korrektionen  sind  nachBteliender  Tabelle 
entnommen,  welche  ich,  unter  Berücksichtigung  meiner  früheren  £r- 
fahmngen  im  Suaheli-Binnenlande,  nach  denen  die  Jahrea-Anplitnde 
im  Inneren  grösser  ist  als  an  der  Ktlske  (s.  y.  d.  Deeken's  fieisea 
m,  8.  S.  78  f.),  durch  Erhöhung  der  Ui  Sansibar  beobadilelHi 
Werthe  (s.  Anm.  unten)  um  die  Hilfte  ihres  Betrages  evhidt 


*)  Vergl.  „Meteorologie  von  Sansibar**  Ton  Otto  Kersten  Tab.  III 
nnd  d.  Decken  ^  Reisen  m,  3  „AatronoaliBche,  geodltisehe  nnd  Hihwi' 
messnnsen"  S.  69£ 
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Bentrlniiifea  sa  J.  M.  Hildebrandt*«  HöhenmeMnngen  im  W«kamba-Lande.  858 
HormalbeobAehtnngeD  in  Hombas  «m  SiedethermomeCer 

lS7e.I9.Dee.,ym.9Uhrl004t*^C.-«765^mm  ym.lOühr  ]00,15*C. »764,1mm 
B«ianlT«g«0mitlel(Tgl.  unten)  —  1,6  „  —  1,3  „ 

768,9mm  769,8mm 

__    I- 


im  Mittel  76335  mm 
Badttdioii  auf  dem  Meeresipiegel  Ar  15  Meter  +  1,88(1  l,7mes  1mm) 

Normal- Barometerstand  (nach  „Lenoir")  b  764,63  mm  für 

MombM,  Dec  1876  bis  Jan.  1877 
(Tageemittol  «m  MeereMptegel.) 

Rednction  der  Baro meterständc  auf  die  Normal- 
Jabresseit  (Deeember  bis  Jannar). 


lütte  Februar 

Mira 

April 

Mai 

Juni 

Juli  bis  Sept. 

Okt 

Not. 

+  1,0 

-0,4 

-1,2 

—  2,9 

—  5,0 

—  5,6 

—  3,6 

-1.7 

+  0,5      +0,2  —0,8  —2,1  —4,0  —5,8 


—  4,5  —2,6  —0,8 


Die  feblenden  Temporaturbeobaebtungeii  an  der  KflBte 
ngiosCe  icb  wie  folgt: 

Temperaturen  in  Mombas  (angonommene  Mittel). 


Jan.  Febr. 

MtiB  1  April 

Mai 

Jimi|j«iUAag.8«ptOkt 

Kot. 

Pee. 

Cela.31,00 

29,5°  j  29,0« 

28,5« 

28,0°  j  27,0° 

28,0° 

,  29,5° 

30,0° 

Eine  fernere  Korrektinn  musste  angebracbt  werden,  um  die  zu 
Tergchiedenen  Tagesstunden  angestellten  Beobachtungen  auf  das 
Tagesmittel  tu  redntiren,  ond  biersa  diente  nacbfolgendes 
T8rel«sben. 


Mittlere  Tagef-Korrektion  (Millimeter)  in  Saniibar. 


Torrn.  6^ 

8h 

10 

Mittag 

2h 

4h 

6h 

8h 

10  h  Nachm. 

0,0 

-0,8 

l-M 

-0,5 

+  0,5 

+  1,1 

+  0,8 

+  0,2  1 0,0  Millimeter. 

—  absuiehen  von  dem  1  Barometerstand  der  betr.  Tagesstande,  der  auf 
+-  «waitbkn  n  dem  /       daa  Tagesmitlel  redosirt  wordoa  aoU. 

Für  Mombas  und  das  KüBtenland  sind  diese  Beträge  etwas 
bdbcr  zu  rechnen,  für  das  Innere  bis  doppelt  so  hoch. 
Irileek  4.  GeseUsok.  t  Brik.  Bd.  XIT.  S8 
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Auf  die  L n ftfo uchti gkcit  glaubte  ich  bei  der  Berechnung 
nicht  Rücksicht  nehmen  zu  sollen,  da  die  Korrektionen  dieserhnlb 
in  keinem  Falle  mehr  als  6  —  8  Meter  Höhenunterschied  ausmachen 
würden,  während  die  sonstigen  Unisicherheitfn  diesen  Betrag  auf  das 
Mehrfache  übersteigen. 


J.  M.  Hildebrandt's  Höhenmessungen  während  seiner  Reise 
im  Wakambaland 0  im  Jahre  1876  vermittelst  Siede- 
therraometer  (Lenoir)  und  Anerold  (Goldschmidt). 


Btiobachtniig'sort, 
Datum  und  Zeit. 
IS7G. 


Ablesung. 

L.  —  Siedoth.  Lonoir 
ü.=  Anerold  (Jold- 
Schmidt. 


Barometerstand 
in  Millimetern 
nach  Siedethcrm 

Lenoir, 
neb.st  Korrekt,  für 
Monat  u.  Tages 
zeit. 


Teraperat. 
(C.o) 

b«ob. :  trocV 
Thermoiii. 

(«.  d.  Kost« : 
rrgftnzt ) 


Höhen 
über  dem 
Mcerea- 
Apiegel. 

Meter'"/- 


R  a  b  b  a  i , 
12.  Januar  Mittag 

Tschamtei, 
18.  Jan.  12), Nachm 

Maruui)60, 
'Jl.  und   2'2.  Januar 
4''  Nachm.  u.  9  Vorm 

B  i  w  a  a  L  u  n  g  ü  1 1  u , 
24.  Jan.  8»'  40 °>  Vorm. 

B  u  i  t  i  c  h  u  m  a , 
2ö.  Jan.  4'»  Nachm. 

N'dara,  Lager, 
31.  Jan.  Nachm. 

Vöi-Ufer, 
6.  Tebr.  Mittag 

N '  d  i  -  B  e  r  g  (Lager  am 
Fus.se), 

9.  Febr.,  9J^»«  Vorm. 

Mandigoo  (Uirten- 
dorQ, 

10.  Febr.  8^»»  Vorm 
N'di-Berg(40M.  un- 
ter dem  Gipfel), 

14.  u.  15.  Febr.  12^4^ 
Vorm. 


O.  99,56"  C. 


L.  99,48»  C. 


G.  738,2  mm 
-f  2,8  Red.  L 

O.  73I,8ram 
+  3,0  Hed.L 

ü.  722,6  mm 
-f-  3,4  Red.  L 

L.  97,88«  C. 


G.  711,7  mm 
+  5,5  Red.  L 

L.  97,7"  C. 


G.  655,4  mm 
+  6,0  Red.  L 

L.  95,62«  C. 


748,0 

0,0  Mon.  Red. 

—  0,6  Tageakorr 

746,0 

0,0  Mon.  Red. 

—  0,5  Tageskorr 

741,0 
0,0  Korr. 

734,8 

0,0  Mon.  Red. 

—  1 ,6  Tageskorr. 

726,0 

0,0  Mon.  Red. 
-f  1 ,6  Tageskorr. 

704,1 

+  0,5  Mou.  Red. 
+  1 ,6  Tageskorr. 

717,2 

+  0,7  Mon.  Red. 
V '?  Tageskorr. 

699,5 

+  0,8  Mon.  Red. 

—  2,0  Tageskorr. 

661,4 

j-  0,8  Mon.  Red. 

—  1 ,9  Tageskorr. 

648,3 

+  0,8  Mon.  Red. 
0,4  Tageskorr. 


28,9» 
(30,7  «>) 

36,4° 
(31,00) 

32,50 
(31,0') 

Sl,©*^ 
(31,0") 

28,0« 
(31, 0») 

32,10 
(31,0°) 

24,0» 
(31,0») 

29,90 
(31,0") 

24,0" 
(31,0») 

26,1» 
(31,0") 


202 
227 
280 
374 


555 


+  40 


663 
745 
919 
1227 


4  40  1  444 


710  2329 


1821 


807  2648 


129  2  4239 


1454  4770 


+  130 
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Beobachtnngsort, 
Datum  und  Zeit. 
1876. 


Ablesung. 

r^.  —  Siedoth  Lcnoir 
(1.  ä  Aneroid  Gold 
ftchoiidt. 


BarometorstanJ 
in  Millimetern 
nach  Siedetherm 

Lenoir, 
neb.st  Korrekt,  für 
Monat  u.  Tages 
ztit. 


Teinperat, 
(C.o) 

booh. :  troek 
Thortnom. 
(a.  d.  Kniie : 
fr^fftnit.) 


Huben 
über  dem 
MeercH- 
.spiegel. 

Meier] 


Tsavo  (10  M.    übtrG.  717,2mm 

dem  Fluss),  -f  5,0Ked.L. 

17.  Febr.,  5»>  Nachm. 

A(fi-Üfer  (5  M.  über  G.  717,0mm 

dem  Fluss), 
IS.  Febr.,  4  ^  Nachm 

Haberioui  (SM. über 

dem  Adiflu.ss), 
25.  Febr.  12'^b  Nehm 

Malemboa, 
2.  März  3»»  Nachm. 


}-  5,0  Red.  L. 
L.  98,31  f>  C 


O.  7ir,lmm 
4-  6,0  Red. 


Tiva-Bett, 

5.  März  11*»  Vorm. 

Xgatiiiigu, 
S.  Mürz  4>>  Nachm. 

Kitai, 
1.  April 


G.  702,1mm 
+  6,0  Red.  L 

0.68.'^,8mm 
+  G,ü  Red.  L. 

G.  668,0  mm 
H-  6,0  Red.  L. 


Adi-Ufer  (5  M.  über  G.  710,0mm 


+  6,0  Red.  L. 

G.  719,9  mm 
4-  6,0  Red.  L. 


722,2 

'('20,0'^ 

+  1,0  Mon.  Red. 

(31,0°) 

+  l,9Tage8korr. 

722,2 

34,0" 

4-  1,0  Mon.  Red. 

(31,0») 

-i-  2,0  Tage.<jkorr. 

715,2 

26,7° 

+  0,5  Mon.  Red. 

(30,0«) 

-  -  0,7  Tage.skorr. 

722,1 

27,0" 

+  0,3  Mon.  Red. 

(29,5°) 

+  1,5  Tageskorr. 

708,1 

24,0« 

0,0  Mon.  Red. 

(29,5°) 

—  1,5  Tageskorr. 

689,8 

26,0» 

0,0  Mon.  Red. 

(29,5") 

+  2,0  Tageskorr. 

674,0 

23,0" 

—  0,8  Mon.  Red. 

(29,0") 

??  Tageskorr. 

716,0 

22.0" 

—  5,3  Mon.  Red. 

(28,0") 

-h  2,0  Tageskorr. 

725,9 

31,8» 

— ■  5,3  Mon.  Red. 

(•i7,0<') 

-j-  1,1  Tageskorr. 

464 


474 


593 


483 


693 


882 


614 


1522 


1555 


1916 


15H5 


2274 


2894 


1116  3662 


2014 


dem  Fluss), 
27.  Jnni  5^  Nachm 

Adi-Ufor  IV.  (6  M.G.  719,9mm       725,9  31,8»       512  1680 

über  dem  Fluss), 
1.  Juli  3**  Nachm. 

(Berechnet  mit  Hilfe  der  Hjpsometris eben  Tafeln  von  Rühlmann  und 
der  Verwandlungatabellea  in  Guyot'a  Meteorological  and  Physioal 

Tables.) 

Herr  Hildebrandt  hat  sich  inzwischen  bemüht,  die  Bedingungen 
zur  Erlangung  guter  Höhenmessungon  genauer  kennen  zu  lernen 
and  wird  bei  seiner  jetzigen  Heise  auf  Madagaskar  ohne  Zweifel 
die  hier  hervorgehobenen  Punkte  berücksichtigen,  vor  Allem  seine 
Instrumente  etwas  häufiger  als  bisher  abzulesen  sowie  geeignete 
Personen  an  der  Küste  zu  Vergleichsbeobachtungen  anzuregen 
Qnd  etwaiges  älteres  Beobachtungsmaterial  zu  sammeln  suchen;  wir 
dürfen  daher  hoffen,  über  die  meteorologischen  und  llöhenverhält- 
nisse  der  grossen  afrikanischen  Insel  in  Kurzem  recht  werthvolle 
Aufschlüsse  durch  ihn  zu  erhalten. 
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xvn. 

Michael  Servet,  ein  Vorläufer  K.  Ritters  und 
Alex.  V.  Humboldt's. 

Von  Herrn  Pastor  Lic.  theoL  H.  Tollin. 

Du8  der  1558  in-  Genf  TerbrannCe  Spanier  Miguel  Seiret  in 
der  Entdeckung  des  Blntkreislaufs  ein  Vorlanfer  von  W.  Harrey 

gewesen  ist,  steht,  Seit  Wotton  1694  darauf  hingewiesen  hat*), 
für  jeden  Unbefangenen  fest**).  Dass  derselbe  Spanier  in  der  Ent- 
deckung der  vergleichenden  Grammatik  ein  Vorlaufer  von  Wilh. 
V.  Humboldt,  in  der  Entdeckunjr  der  vergleichenden  Erdkunde  ein 
V7eg<'bereiter  unserer  grossen  Landsleute  und  Zeitgenossen  Alex. 
V.  Humboldt  und  K.  Ritter  gewesen  ist,  das  ist  von  mir  zuerst  in 
der  Zeitschrift  der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde***)  beliaup- 
tet,  und  bisher,  meines  VlTissens,  noch  nie  widerlegt,  wenn  auch 
ebenso  wenig  von  Faehmannern  f )  znr  öffentlichen  Anerkennong 
gebracht  worden. 

Ich  mochte  desshalb  hier  meine  Ansicht  des  Weiteren  be- 
gründen. 

Charakteristisch  für  Alex.  v.  Humboldt  als  Geograph  ist  meines 
Wissens  besonders  dreierlei:  1)  er  hat  die  Lander  selbst  gesehen 
und  durchforscht,  die  er  beschreibt;  2)  er  beschränkt  sich  niclit 
auf  statistische  Daten,  sondern  geht  auf  Sitten  und  Eigcnthümlich- 
keit  der  beschriebenen  Orte  über;  3)  er  vergleicht  mit  der  einen 
Gegend  andere  Gegenden,  um  die  Rigentlnunlicljkeiten  jedes  Orte-* 
besser  hervorzuheben.  Die  zweite  und  die  dritte  Weise  findet  sich 
nach  bei  K.  Ritter.  Als  ersted  aber  tritt  bei  ihm  das  Historisch- 
Teleologische  hervor.  Er  seigt  wie  Land  nnd  Lente  mit  einand^ 
verwachsen  sind,  wie  der  Boden  die  Weissagnng  ist  avf  die  Oe- 
schicbte  seiner  Bewohner.  Der  geographische  Ort  ist  ihm  nicht  ein 
todter  Name  oder  blasser  Begriff,  sondern  ein  lebendiger  Faktor,  der 
da  mitwirkt  rar  gottlichen  Brsiehnng  des  Menscbengeschleclita. 

*)  Ancient  and  modern  learning.    London  1694  Chap.  XVIII.  p.  211 
**)  ^S^'  Prejer,  Sammlung  physiologischer  Abbandlungeu.    Jena  ISTb, 
&  293  fr. 

»*♦)  1875.  Bd.  10  S.  106  ff. 

f)  So  werthvoll  wie  mir  die  wissenschaftliche  Beipflichtan^  i»t  ron 
Mftnneni  wie  Nippold  (Jenaer  Literat.  Zeitg.  1876  Art  16),  Alex.  Qordoa 
(The  Theolog.  Review.  Loud.  1878,  293),  Ch.  Dardier  (Revue  historiqne. 
Paris  1879.  —  p.  26  des  Separatdruck.s) ,  so  liegt  doch  hier  nicht  eine 
kircbenge-schicbtliche,  sondern  eine  Frage  aus  der  Entmckelnngsgeschicht« 
der  Geographie  vor. 
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Wie  stellt  sich  nun  Miguel  Servet,  der  Aragunier,  bei  der 
Herausgabe  seines  Ptolenuieus  zu  jenen  später  mit  solcher  Kraft 
und  Genialität  von  Alex.  v.  Humboldt  uud  K.  Ritter  vertretenen 
Grundsätzen? 

CliMrakteristndi  ist  aofort  die  Anlehoung  Servet^s  an  Ham- 
boldl's  enten  OrondaaUt:  oor  die  Linder  selber  zu  beschreiben, 
die  er  aaeh  selber  gesehen  hat.  —  Frankreich,  Italien,  Dealsch- 
laad,  Spanien  hat  er  gesehen,  er  hat  ihre  Sprache  gehört  nnd 
verstanden  (regiones  vidimos,  lingnas  novimus).  Frankreich  nnd 
Spanien  kennt  er  am  genauesten:  darum  giebt  er  davon  eine  gans 
neue  Beschreibung.  Von  Italien  kennt  er  einen  Theil:  darum  ist 
seine  Beschreibung  nur  zur  Iliilfte  neu;  von  Deutschland  hat  er 
auch  nur  ein  Stück  geeehen:  darum  behält  er  zum  Theil  die  alte 
Beschreibung.  Bei  allen  übrigen  Ländern  nitinnt  er  des  Laurentius 
Friese  modegewordeue  Beschreibung  in  seinen  Ptolemaeus  herüber, 
England  ausgeDommen. 

Aber  anch  über  die  Englander  mnss  Michael  Servet  eine  gewisse 
ErfidiroDg  haben.  Sagt  er  doch  von  ihrer  Sprache,  sie  sei  sdiwer 
an  lernen  nnd  anssnspreehen,  weil  —  nnd  dieser  Grund  sengt  von 
einer  feinen  psychologisdien  Oesehichtsbildnng  —  weil  das  Volk 
ans  an  verschiedenen  Racen  snsammengesetzt  sei.  Für  England 
hat  er  ein  sichtliches  Interesse.  Er  setzt  seine  Beschreibung  allen 
anderen  Ländern  voran:  er  rühmt  seine  vorzuglich  dichte  Bevöl- 
kerung, das  lange  Leben  seiner  Kinwohner,  ihre  hohe  Statur,  ihre 
schone  Gesichtsfarbe,  ihre  blauen  Augen,  ihre  Tapferkeit  im 
Kriege,  ihre  wunderbare  Geschicklichkeit  als  Bogen&chützen.  Er 
erinnert  an  die  englischen  Knaben,  die  der  beilige  Gregor  der 
Grosse  an  Rom  in  der  Gefangenschaft  sah,  und  wie  der  Fabst  in 
den  Rof  ausbrach:  Engeln  hiessen  sie  in  der  That,  aber  in  Ge- 
stalt nnd  Mienen  seien  sie  wie  die  Engel.  Anch  bemerkt  er  von 
den  Iren  psjchologisch  seharfeinnig:  nur  drei  Segeltage  von  Eng- 
land entfernt,  hatten  die  Iren  in  ihren  Sitten  vieles  gemeinsam 
mit  den  Spaniern.  Er  beschreibt  die  irische  Gegend  als  meist 
sumpfig,  so  dass,  wenn  es  nicht  gerade  trockene  Sommer  giebt, 
das  Vieh  in  Gefahr  geräth  im  Morast  sich  zu  verlieren.  Dabei 
ist  das  Land  frei  von  schädlichen  Geschöpfen  allerlei  Art:  da 
finden  sich  keine  Reptilien,  wie  Schlangen,  Kröten  und  Frösche, 
und  keine  Insekten,  wie  Spinnen  und  Wespen*).  Das  Klima  ist 
sehr  müde  und  der  Boden  sehr  l'ruchtbar:  aber  die  Leute  sind  roh, 
nngastlich,  barbarisch  und  grausam,  mehr  der  Jagd  ergeben  nnd 
massigem  Spiel,  als  der  Industrie. 


*)  Willis  (Serretus  and  Calvin  93)  benwrkt,  übm  dies  heute  von  Irhwd 
nicht  antrifft 
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Ninirot  man  aber  England  aus,  für  dns  Servet  eine  bisher 
unerklärte  Vorliebe  hat*),  so  befolgt  er  eben  den  Grandsats 
Alex.  V.  Hitniboldt*8,  daas  man,  wo  es  irgend  angebt,  in  der 
Geographie  nicht  den  todten  Autoritäten  folgen  musa,  sondern  der 
lebendigen  Erfidimng  (propria  ezperientia). 

Doch  auch  sveitens  beschrankt  Servet»  ebenso  wenig  wie 
Humboldt  und  Ritter»  seine  Länderbescbreibungen  auf  statistische 
Daten,  sondern  geht  auf  Sitten  und  £igenthnmlichkeiten  der  be- 
schriebenen Orte  über,   nicht  in  jener  mechanisch  aufEablenden 
Weise,  wie  es  vor  ihm  andere,  z.  B.  auch  Laurentius  Friese,  ge- 
than,  sondern  oft  auch  sinnend  über  Ursache  und  Wirkung.  Das 
eklatanteste  Beispiel  giebt  Servet's  Beschreibung  von  Spanien  und 
Frankreich.    Doch  auch  bei  anderen  Ländern  zeigt  er  diese  Rich- 
tung.   Ueber  Italien,  das  durch  seine  centrale  Lage  im  Mittel- 
meer  swei  Mal  zur  Herrschaft  berufene  Land,  urtheilt  der  Spanier 
folgendermaasen:    „Das  stolse  Rom  hat»  für  die  verlorene  Herr^ 
Schaft  über  die  Volker»  die  Ehre  gewonnen»  des  obersten  Bischofii 
Residena  su  sein.    Ihm  stehen  In  Porpur  gekleidete  KardioUe» 
deren  die  Welt  schon  46  zählt,  zar  Seite.    Die  Romer  sind 
eifersüchtig  und  rächen  furchtbar  den  Eidbrach  ihrer  Fraaeo.  Die 
Toskaner  empfehlen  sich  durch  ihre  Sprache:  sonst  sind  sie  noch 
jetzt  ein  wenig  streitbares»  abergläubiges  Volk.     Die  Einwohner 
von  Pistoja  sind  unter  allen   Italienern  am  meisten  von  Partei- 
ungen  zerrissen.     Die  Neapolitaner  versclimähen  die  Rathschläge 
Aller.     Wild  aufwachsend,  gesprächig,  schnieichlerisch,  rächen  sie 
schnell  jede   ihnen   zugefügte    Beleidigung   und   vergessen  noch 
schneller  die  Wohlthaten,   die  sie  empfangen  haben.    Von  den 
Frauen»  die  sie  lieben»  suchen  sie  sich  mit  Bleiweiss  und  Zinno- 
ber ubertünchte  Rauchbilder  su  versohalfen.  Aber  sollen  sie  eine 
Frau  lieben»  so  muss  sie  hohen  Geistes  sein  und  eine  groase 
Schaar  Dienerinnen  mit  sich  fShren.  Spanisch  su  sprechen  geben 
sie  vor  und  nach  Art  der  Spanier  sitsen  sie  zu  Pferde,  führen 
durch  ihre  Lanzen  Exercitien  aus,  mit  grosster  Leibesgeschicklich- 
keit sich  bald  auf  diese  Seite  beugend,  bald  auf  jene.  FrachtToU 
gekleidet,  duften  sie  nach  Balsam,  nehmen  mehr  Zucker  zu  sich 
als  Brot,  und  machen  sich  ein  grosses  Vergnügen  daraus,  von 
Stengeln  sich  zu  nähren  (caulibus  etiam  vescu.itur  libentissime). 
Die  Venetianer,  in  weiten  Gewändern  daherschrcitend ,  haben  an 
der  Tracht   ihrer  Vorfahren    ein  solches  Wohlgefallen,    dass  die 
Enkel  häufig  noch  die  Kleider  tragen,  welche  schon  ihre  Urgross- 


*)  Sollte  sie  aus  seinem  Verkehr  mit  dem  theologisch  rührigen  eng- 
lischen Gesandten  am  Hofe  Karl  V.,  Eduard  Lee,  «lao  ans  der  Zeit 
stammen,  wo  Servet  des  kaiserliehea  Beichtvaters  Quintana  Diener  warf 
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väter  getragen  haben.  Sie  fliessen  über  von  gutem  Rath,  in  der 
Rede  bedächtig,  in  der  Aussprache  nicht  lieblich,  sondern  hoch- 
trabeod  and  lächerlich;  in  Worten  höflich,  durchaus  nicht  in  der 
Sache  selbst.  Beleldigaogen  geben  sie  vor  so  TeneiheD,  riehen 
sieh  aber,  sobald  die  Gelegenheit  sieh  bietet,  graasamer  als 
wer:  bisweilen  ftirehtbare  Bidsefawfire  ansstoseend  and 
Lasterangen  gegen  Oott^.  Die  Mailander,  selbst  den  Frantosen 
reihasst,  hassen  sowohl  diese  wie  die  Spanier:  keinem  tränen  sie 
recht.  Dabei  ist  ihre  Rede  rauh  und  ihre  Worte  gehen  in  raschem 
Flage.  Rauher  noch  und  schwerfälliger  ist  die  Sprache  der  Pie- 
montesen.  Im  Kriege  taugen  sie  nur,  wo  viele  beisammen  sind. 
Die  Neapolitaner  spotten  über  die  Calabresen,  die  Calabresen 
über  die  Apulier,  über  diese  alle  spotten  die  Römer,  über  die 
Römer  die  Etrnsker,  über  die  Etrusker  ihrerseits  die  andern. 
Daxu  spotten  die  Italiener  über  alle  übrigen  Sterblichen,  verachten 
sie  und  nennen  sie  Barbaren,  wahrend  sie  doch  selber  bald  den 
Spaniern  sam  Ranbe  ikllen,  bald  den  Franiosen,  bald  den 
Dentsehen.*^ 

Konnte  man  in  einer  Geographie  ron  1685  mit  knnen 

Zagen  ein  Ikrbenreicheres  Bild  geben  von  dem  stolzen,  durch 
Carl  V.  so  schmählich  niedergehaltenen,  in  sieh  serklufteten 
Italien?  Dazwischen  die  selbstgemachten  Beobachtungen  über  die  ge- 
schmackvolle Gewandverschleierung  der  Damen  der  Genueser,  deren 
Aussprache  in  Schritt  zu  fassen  niemand  im  Stande  sei,  die  War- 
nung vor  ihrer  Unbeständigkeit,  Treulosigkeit,  Undankbarkeit,  ün- 
gastlichkeit  und  Wohlgeneigtheit  zu  Rebellionen,  unter  Anerken- 
nang  der  Genuesischen  Herrschaft  über  weite  Landstriche  —  immer 
im  selbstgegebenen  Gegensats  sn  Spanien  (Corsiea  snb  Genaen- 
siam  doniinio,  Sidlia  snb  Hispanornm  est  ditione)  — ;  beim  Namen 
Cannae  die  gelegentliehe  Brinnemng  an  die  PntseheidnngssebUMlit 
im  Pharsalisehen  Kriege;  bei  Catania  die  Brsahliing  Ton  swei 
Janglingen,  die  anf  den  Schultern  ihre  Bltem  mitten  durch  die 
Flammen  trugen,  ohne  vom  Peaer  verletst  m  werden;  bei  Enna 
aaf  Sicilien  (Anna  vulgo)  die  Bemerkung:  von  Wer  wurde  Proser- 
pina durch  Pluto  geraubt;  bei  den  drei  Syrenusischen  Inseln  die 
Deutung:  die  Sirenen  waren  ebenso  viel  Buhlerinnen:  Parthenope, 
Leukosia,  Ligya  d.  h.  die  Jungfer,  die  Weisse,  die  Wohltönende; 
daher  das  Sprüchwort  von  den  Stimmen  und  Schmeicheleien  der 
Sirenen.** 

Fnr  SerTet*s  Sehilderang  von  Dentsehland  Ist  ni^  to  eharak- 
teristiseh,  dass  er,  mit  Tadtns,  auf  die  grossen  Walder  hinweist, 


*)  WUlls,  in  Minem  Referat  (Scaretas  aad  Cahrin  p.  9G)  gemndiBirt 
das  TOD  «Ikn  Itslieinni. 
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die  es  bedecken,  noch  daSB  er  unser  Klima  schildert  als  aner> 
traglieh  heits  im  Somnier  und  bitl«r  kalt  im  Winter;  Dicht,  dass 
er  dem  Lorens  Friese  nacheprieht»  Devtscliland  sei  ao  Silber  m 
reicb»  daaa  'die  Italiener»  Franaosen  «nd  Spamer  ihren  Silberror- 
rath  bisweilen  bei  den  deutschen  Handlern  snchen;  ebenso  wenig» 
wenn  er  ans  Friese  herübernimmt:  nach  dem  Sprachwort  ersoofe 
Ungarn  Ochsen,  Baiern  Schweine,  Franken  Zwiebeln,  Raben  vad 
Sassholz,  Schwaben   Buhlerinnen,  Böhmen  Ketzer,  Baiern  auch 
noch  Diebe,  die  Schweiz  Mörder,  Westphalen  Hctrüjrer,  Deutsch- 
land und  der  ganze  Norden  Fresser  und  iSäufer.    Auch  bat  Servel 
in  der  neuen  Ausgabe  seines  Ptolemaeus  (1541)  diese  für  Deutsch- 
land  so   verfängliche   Stelle,    gerade    wie    Friese's   andere  be- 
denkliche Stelle   über   die  Unfruchtbarkeit   des  gelobten  Landes 
aasgelsflsen.    War  es  doch  an  beiden  Stellen,  was  Mosheim*), 
WiUis  nnd  vor  mir  alle  Serret- Forseher  nbeisehen  haben,  nicht 
lliehael  YUlanoTannS.  der  Spanier,  der  da  redet,  sondern  Lorens 
Friese»  der  Dentsehe**).  Wo  Servet  selber  redet»  tritt  sofort  ein 
höherer  Gesichtapankt  hervor.    „Oermanien,  sagt  er»  welches 
davon   seinen   Namen   führt,    dass   seine   Bewohner  wie  rechte 
Bruder  (veluti  germani  fraires)  in  gleichem  Stande  leben,  hat 
nach  allen  Seiten  hin  seine  Herrschaft  und  seine  Sprache  (impe* 
rium  et  linguara)  weiter  hinausgeschoben  (undiquaque  prorogavit). 
Endlich  (demum)  haben  sie  auch    die    römische  Kaiscrherrschafl 
erlangt.    Uebrigens  gehorchen  sie  dem  Kaiser  niclit  sehr,  indem 
einerseits  die  befestigten  Stadtgemeinden  in  immer  höherem  Maasse 
fir  sich  die  Freiheit  beanspruchen,  andererseits  die  geistlichen 
nnd  weltlichen  Fürsten  das  Uebrige  besetit  halten»  so  das»  fir 
den  Kaiser  fast  nichts  bleibt  als  der  blosse  Name  (nudom  feie 
somen).    Die  Landbanern  in  ihren  ans  Lehm  nnd  Hole  kMm 
ans  der  Erde  hervorguckenden,  mit  Stroh  bededtten»  eiasela  mtff 
streuten  Hütten  führen  ein  jämmerliches  Leben  (misera  conditio). 
Deo  einzelnen  Dorfschaften  stehen  sog.  Schulzen  vor,  welche  mit 
unnachsichtiger   Strenge   die   Bauern  in   der  Knechtschaft  üben, 
plagen    und   aussaugen.    Daher   ist   es  gekommen,   dass  wir  in 
unseren   Tagen    einen    Bauernaufstand   und    eine  Verschwörung 
gegen  die  Adligen  erlebt  haben.    Indess  immer  unterliegen  die 
Elenden  (sed  succumbunt  Semper  miseri).    Der  grösste  Theil  der 
Ländereien,  auf  denen  sie  sitzen,  gehört  nämlich  nicht  ihnen, 
sondern  denen,  von  denen  sie  durch  einen  gewissen  FnMihtuthttil 

*)  Anderw.  Versuch  333  ff.  macht  Bervet  einen  Vorwurf  au  der  ftlflUft 
Willis:  Servctu»  and  Culviu  0.')19,  sieht  sie  als  Rache  an. 

**)  Willis  liat  meinen  Autsatz  (S.  ü'^  p.  98)  erst  kennen  gelernt,  als 
•ein  Anfrats  im  Dmek  sehon  tetig  etaad:  daher  mt  meine  neuen  ReraHafta 
ttieht  berfiektiehtigt 


u.iyu,^ccl  by  Googl 


Michael  Servet,  ein  Vorlauier  K.  Kitter's  uud  A.  v.  liumboidt'a.  3$^ 

jibrlicb  dieselben  von  neuem  pachten  (quotannis  redimunt),  and 
für  diese  massen  sie  den  Acker  baueo,  die  Früchte  einernten,  in 
Sdwnoe«  ^nfahreo,  dM  Hob  spalten,  die  Hiater  Iwaen,  die 
Oribtn  gruben.  Aoeh  kommt  es  nkht  Tor,  daes  jemand  aioh 
wdfert,  die  Befehle  anaanfoluren.  In  den  Städten  herrteht  eine 
•obmaekere  Ordnung  (ornatior  politia):  sie  wählen  sidi  ihren 
Magistrat,  welcher  daa  Recht  hat,  Todesstrafe  zu  verhangen  und 
der  alle  Rechte  aosfibt,  die  eigentlich  nor  der  Kaiserherrachaft 
Blkommen  (omnia  meri  imperii  jura  exercent);  und  das  nicht 
einmal  nach  geschriebenen  kaiserlichen  Gesetzen  (non  juxta  Cae- 
»aris  leges),  sondern  je  nachdem  die  Vernunft  es  räth  und  die 
Gewohnheit  (prout  ratio  et  consuetudo  dictat).  Im  bürgerlichen 
Leben  zanken  sich  die  Germanen  nicht  leicht,  wenn  sie  nicht 
durch  Weiugenuss  dazu  fortgerissen  werden:  dann  aber  werfen  sie 
iBirat  die  Tische  nm,  serbrechen  darauf  ihre  Kruge  and  schlagen 
nistet  mit  den  Pinsten  nnd  den  Schwertern  darein/* 

Man  sieht,  hei  Servet,  wie  bei  K.  Ritter,  gehören  immer 
Land  nnd  Leute,  Klima,  PiodulLte,  Mineralien,  Pflansen,  Vieh- 
staad and  Sitten  der  Bewohner  ansummen  und  stehen  in  fort- 
währender Wechselwirkung;  denn,  sagt  Seryet,  ist  die  Geschichte 
öberall  die  Qaelle  der  Weisheit  ond  die  Mutter  der  Erfahrun- 
gen, so  hat  sie  eine  noch  eigenth  um  liebere  Beziehung  zur  Erd- 
kunde*), weil  die  au  beschreibenden  Weltreiche  Wandlangen 
aoterworfen  sind. 

Um  nun  aber  drittens  die  Eigenthumlichkeiten  der  einzfliicn 
Gegend  besser  hervorzuheben,  vergleicht  der  Spanier  des  16.  Jahr- 
honderts,  gerade  wie  unsere  grossen  Landsleute«  Alex.  Hum- 
boldt nnd  K.  Ritter,  Terscfaiedene  Gegenden  mit  einander.  Wir 
sahen,  wie  er  Irland  mit  Spanien,  Mailand  und  Neapel  mit 
Spanien  vergleieht;  in  der  Schilderung  der  deutschen  Zustande 
bilden  die  aragonischen  fheros  and  der  Städte -Adel  das  still- 
schweigende,  für  den  Kenner  nahe  liegende  Analogen. 

Am  grändlicfasten  aber  wird  der  Vergleich  durchgeführt  bei 
den  Ländern,  die  dem  Miguel  Servet  y  Reves  besonders  nahe 
standen ,  Spanien  durch  seinen  aragonischen  Vater,  i^^rankreich 
darch  seine  navarrische  Mutter. 

Hinten  auf  der  Karte  von  Spanien  findet  sich  folgende  Auf- 
schrift: Von  Spanien  im  Vergleich  mit  Frankreich**).  Sehen  wir 
dM  Ausführung. 

n  Spanien  wird  Ton  Prankreich  ubertroffsn  durch  die  Pulle 
Ton  Wein,  Korn  ond  Pleisch,  ibertriffi  es  aber  an  Oute  und 
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Wohlgeschnmck  dieser  Dinge.  Frankreich  ist  fruchtbar  durch  die 
Hegen -Menge:  die  Spaoier  benutzen  meist  Rieselwasser,  indem 
•ie  TO»  den  groaten  Floaten  telir  weifliia  Oiibeii  nehen.  Ton 
NordwindeD  und  Froaten  werden  beide  Leoder  nieht  belaetigf: 
deber  jedea  von  beiden  Oel,  Honig»  Safrnn*),  Knpp,  Bergnn- 
nober,  Sobarlaebbeere,  Zncker,  Plriemengraa,  Boamarin^),  LioK»- 
nen,  Kapern,  Datteln,  Citronen,  Granatapfel  and  andere  aronm^ 
tische  Früchte  reichlicher  (ala  verbraucht  werden)  hervorbringt» 
Die  Haut  der  Spanier  ist  heisser  und  trockner,  ihre  Farbe  dunkler; 
die  der  Franzosen  kälter,  feuchter,  das  Fleisch  weicher,  die  Farbe 
weisslichcr.  Die  französischen  Frauen  sind  fruchtbarer  als  die 
spanischen***).  Die  Franzosen  haben  an  ihrem  Leibe  grossere 
Glieder,  die  Spanier  härtere:  auch  lieben  sie  den  Leib  mit  dem 
Gürtel  sehr  eng  zu  schnüren.  Die  Franzosen  kämpfen  mit  mehr 
Wildbeit  ala  Kanal  and  Terwenden  im  Kriege  niebr  Knill  als 
Ueberlegnng:  amgekebrt  die  Spanier.  Spanien  empftebU  ai«h 
immer  dnreb  die  Hartniekigiceit  aeiner  Pferde,  aof  denen  leiefat 
bewaffnete  Reiter  mit  eingezogenem  Scbienbein  in  aeboner  Haltang 
Lanzenspiele  und  alle  militariachen  Schauspiele  mit  grösserer  Ge> 
Bohieklichkeit  ala  die  Franzosen  durchführen.  Doch  stehen  der 
Franzosen  schwere  Panzerpferde  höher  im  Preise.  Die  Franzosen 
plaudern  gern,  die  Spanier  sind  schweigsam  und  verstehen  besser 
etwas  zu  verheimliclien.  Die  Franzosen  sind  heiter,  lebhaft  und 
zu  Gastmahlen  geneigt:  die  Heuchelei  und  die  ernste  Würde, 
welche  die  melancholischen  Spanier  sich  bewahren,  fliehen  jene 
durchaus.  Bei  den  Schmausereien  sind  die  Spanier  weniger  ge- 
aelÜgt  dabei  eeremoniell  and  affektiren  iah  weiaa  nieht  was  ISr 
eine  Strenge,  nro  welcbe  aiob  die  Fransoaen  niebt  kfimmem.  Die 
Fransoaen  trinken  reinen  Wein,  die  Spanier  miaeben  ibn  atark 
mit  Waaaer.  Bei  den  Fransoaen  werden  die  Fremdlinge  aars 
allerfreadliebate  anfgenommen:  keine  Pflicht  wird  dabei  verweigert: 
alles,  was  zum  Essen  bereit  steht,  wird  vorgelegt.  Bei  den  Spaniern 
tritt  man  dem  Ausländer  hart  und  unhöflich  entgegen,  so  dass  der 
Wegemüde  sich  gezwungen  sieht,  seinen  Lebensunterhalt  sich  von 
Dorf  zu  Dorf  zu  erbetteln.  Das  kommt  daher,  dass  die  Spanier 
nicht  so  häufig  reisen  und  für  Esswaaren  nicht  gern  so  viel  Geld 
ausgeben,  auch  zu  Dienstleistungen  nicht  gerade  geneigt  sind,  so 
dass  selbst  ein  Bauer  irgend  einem  Forsten  nicht  für  wertb  balt 


*)  1541  ist  UnmgefBgt  orisaoii  wohl  ein  Draeküdiler  Ar  origannm, 
Wohlj^etnuth,  Dosten. 

*•)  1541:  iHvendulam. 

(iallicarum  foeminamin  m^or  ad  prolem  foecunditas,  quam  Uispa- 
ntcaram.  So  1&85;  beute  Ist  die  Fniebtbarkeit  der  FnmiQfiBBen  iebr  f»> 
MbwKebt. 


Digitized  by  Goo<^l 


Michael  Servet,  eia  Vorläufer  K.  Bitter'a  und  A.  t.  Humboldt's.  363 

Mülieu  zu  widmen,  wenn  es  ihm  gerade  nicht  beliebt  (si  visum 
Qon  foerit).  Die  Rede  der  Spanier  ist  würdevoller,  die  der  Fran- 
lOMii  UeUidier.  Die  elegantere  eaetflienlaehe  Bede  erlreat  sieb 
der  weileeten  Yerbreitiiog:  in  Fnnkreieh  kenn  men  kenm  die 
Stadt  nennen,  die  am  beeten  fninioaiBdi  epriebt  (in  Gellia  vii 
•das  qoee  nrbs  vere  Galliee  loqnatar)*):  eaeb  findet  men  das 
gute  Französisch  vielmehr  als  Eigentbnmlichkeit  der  Adligen  nnd 
Hofleute  (nobiliom  et  curialiam)  als  an  einem  bestimmten  Orte. 
Aach  steht  die  spanische  Sprache  der  lateinischen  naher.  Spaniens 
Boden  ist  weiter,  aber  nicht  so  bevölkert:  an  Golde**)  reicher, 
aber  ärmer  an  Handel  mit  Kaufmannswanren:  auch  nimmt  der 
König  aus  Spanien  weniger  ein,  wie  aus  Frankreich.  Vom  fran- 
zösischen Boden  liegt  fast  kein  Theil  brach,  vom  spanischen  ist 
der  grösste  Theil  unbebaut  und  wüstes  Feld.  Der  Vogelfang  und 
die  Jagd  aiod  grösser  in  Frankreich,  und  man  geniesst  viel  mehr 
M astvieb,  eveb  wenn  man  es  tbeoer  einkaufen  mnss.  Ans  Spanien 
bringen  die  Handler  nach  Frankreieb  seidene  nnd  jede  andere 
Art  Kleider***),  Wolle,  Safran,  Zncker,  Dosten,  Oel,  Alann, 
Farbekomer,  Edelsteine  nnd  indisobe  Gkwnrse;  ans  Frank- 
rdeh  nach  Spanien  Korn,  Leinwand,  Garnf),  Farbenstifte 
(pastel),  Bücher  nnd  viele  andere  kleine  Artikel,  wie  Sebwertcr, 
Spiegel,  Nadeln  u.  s.  w.  In  Spanien  giebt  es  eine  grosse  Zahl 
(ingens  numerus)  Fürsten,  Herzöge,  Markgrafen,  Grafen  und 
Barone.  In  Frankreich  giebt  es  zwar  auch  Edelleute  die  Fülle: 
aber  nur  sehr  wenige  F'ürsten  von  höheren  Würden,  was  des 
Königs  Reichthum  mehrt,  der  alles  allein  besitzt  (qui  solus  omina 
possidet).  Herzöge  werden  in  Spanien  zwanzig  genannt,  jeder 
mit  einem  Jabreseinkommen  von  50 — 60,000  Dukaten  ausgestattet; 
Markgrafen  sind  swansig,  mit  nngefihr  gleiebem  Einkommen; 
Grafen  secbssig,  deren  Jabreseinnabme  von  10 — 30,000  Dukaten 
aish  erbebt,  bei  einigen  sogar  auf  mebr  als  50,000.  Andere  sind 
Vicegrafen,  Barone,  Provinzial-Prafekten,  die  man  Statthalter 
(adelantados)  nennt,  Vicekönige,  Gouverneurs,  Marschälle,  Alkaden. 
Ich  kenne  selber  nicht  alle  die  fürstlichen  Herrn,  die  es  dort 
giebt,  Dnzu  kommen  die  Hochmeister  der  Ritterorden,  wie  St. 
Jacobus,  Alcantara,  Calatrava,  St.  Johannis  von  Rhodos,  Montesa, 
die  Ritter  die  da  heissen  de  Christus  und  andere  mit  dem  Namen 
Davis.  Ein  jeder  dieser  Grossmeister  hat  50,000  Dukaten  Jalires- 
einknnfte  und  mehr.    Was  die  kirchlichen  Würden  betrifft,  so  ist 

*)  So  1585.   Seit  Biehaliea  wurde  das  aadwi. 

♦♦)  et  argento:  1541. 

***)  1535  herrschte  noch  die  spauitche  Mode  in  Europa,  auch  in 
FranJcreich. 

t)  nOl»^  1541  hiamgelllgt 
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ihre  Zahl  grösser  in  Frankreich:  denn  es  hat  12  Ersbisehofe  nnd 
96  Bisebofo.  Spanien  9  Ersbisehofe  und  46  Bischöfe.  An  Cardi- 
nalen  hat  jedes  der  beiden  Lander  ongefalur  die  gleiche  Zahl« 
nimlioh  acht.    Indess,  iSgt  Senret  1541  hinsn«  ist  diese  Zahl 

nicht  beständig;  Ersbisehofe  aber  sind  immer  nenn,  nämlidi  Tier 
in  Castilien:  zu  Toledo,  Hispalis,  Granada  und  St.  Jaoobi;  swei 
in  Fortagal:  zu  Lissabon  und  Braga;  dann  der  von  Saragossa, 
Valencia  und  Tarragona.  Die  Einnahmen,  fahrt  Michael  Servet 
in  beiden  Editionen  fort,  sind  höher  in  Spanien:  die  eine  Kirche 
von  Toledo  z.  B.  nimmt  jährlich  200,000  Dukaten  ein,  wovon  der 
Erzbischof  allein  80,000  erhält.  Ich  würde  auch  der  übrigen 
Einküui'te  und  Namen  herscbreiben ,  wenn  ich  nicht  (ürcbteo 
luüsste,  dem  Leser  lästig  zu  fallen*).  Statt  der  fransodscheo 
Parlamente  giebt  es  in  Spanien  vier  Oerichtsseuate,  in  CutUiea« 
Granada,  Qalicien  und  Navarra.  Uebrigens  ist  in  Frankreidi  die 
Zahl  der  Bechtsknndigen  nnd  FlrosessfalireDden  weit  grösser. 
Die  sogen.  Glanbensinqnisitoren  massen  sich  gegen  die  vcrflade 
ten**)  Ketser  und  Sarrasenen  in  Spanien  ein  grosses  Ansehen  an 
und  strafen  anfs  allerschirfrte  (severissime  animadvertunt).  Es 
giebt  noch  eine  andere  bewnndernswerthe  Art  von  Gerechtigkeit 
(aliud  justitiae  genus  niirabile),  die  sie  Hermandad  nennen:  eine 
geschworene  Bruderschaft  von  Burgern ,  die  beim  Schlag  der 
Glocke  aus  den  einzelnen  Städten  zu  vielen  Tausenden  bewaffnet 
hervorstürzen  und  den  ^  erbrecher  durch  die  ganze  Provinz  ver- 
folgen, nach  Yoraussendung  von  laufenden  Boten  an  all*  die 
andern  Städte t  so  dass  es  kaom  möglich  ist,  sa  entfliehen*^). 
Hat  man  ihn  ergriffen,  so  wird  er  lebendig  an  einen  Pfahl  ge- 
bunden nnd  mit  Pfeilen  durchbohrt.  Königreiche  hat  es  in  Spaoieii 
snr  Zeit  der  Manren  sehr  viele  gegeben:  nenerdiogs  haben  fünf 
Könige  das  ganxe  Land  erhalten:  die  von  Castilien,  Aragoniea« 
Portugal,  Granada,  Navarra.  Heut  zu  Tage  hat  der  oiiiige  Kaiser 
Karl  sich  alier  Herrschaft  bemächtigt,  Portugal  ausgenommen,  das 
noch  einen  besonderen  König  hat.  Unruhig  ist  und  immer  Grosses 
wälzend  der  Spanier  Geist:  sie  haben  ein  glückliches  Fassungs- 
vermögen, aber  lernen  schwer,  so  dass  man,  fügte  Servet  1541 
hinzu,  eher  anderswo  als  gerade  in  Spanien  einen  gelehrten 
Spanier  antrifft  (ut  alibi  potius  quam  in  Hispania  Hispanum  doc- 
tnm  inveniasf).    Kanm  halbgelehrt,  wähnen  sie  gelehrt  sa  aein. 


♦)  Wahnehelnlich  hatte  Servet  diese  Listen  durch  Quintana,  des  Kaluers 

Beichtvater,  seinen  Herrn,  der  1534  starb,  erhalten. 

♦*)  marraiios.    Dasselbe  Wort  lit-isst  als  Sul)Nt.:  Schwein. 

Das  deliquerit  und  üuerit   int   merkwürdig:        klingt,  als  hätte 
Michael  Servet  einen  bestimmten  Fall  (etwa  seinen  eigenen)  im  Anga? 

i  )  Sollte  das  ein  Hinweis  auf  ihn  selber  sein»  den  «apatriirtea  Po|j> 
historen  V 
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spreizen  sich  darch  Geheimthuerei  und  Wortschweifigkeit,  als  be- 
sässen  sie  eine  grossere  Weisheit,  wie  der  Fall  ist;  lieben  über 
Genüge  die  Sophistik,  ziehen  es  auf  den  Universitäten  vor,  lieber 
spaniseh  als  lateiDiseh  sa  sprechen*),  und  mischen  auch  recht 
viele  oMuinache  "Worte  ein.    Aoeli  in  vielen  Namen  und  Sitten 
pflegen  sie  das  Bnrbnrenfbnm.    Denkmäler  ihres  Geistes  für  die 
Nsdiwelt  nnd  die  nmwohnenden  Vollter  stiften  sie  selten,  weil 
IM  die  Sprache  niebt  kennen  (ob  lingnae  defectam)  nnd  kaufen 
sich  selber  immer  ihre  Bfieher  von  anderswoher.     Das  wird  mit 
Recht  seitens  der  Franzosen  fär  barbarisch  .gehalten,  dass  die 
spanischen  Frauen  (Hispanicne  foeminae)  mit  einer  goldenen  oder 
silbernen    Nadel    die    Ohrläppchen    (Uirchbohren ,    gemeinhin  um 
irgend  eine  Gemme  daran  aufzuhängen  (gemma  aliqua  ut  plnri- 
mnm  appensa**).    Auch  umgeben  sie  mit  einem  hölzernen  Reifen 
(iigneo  circulo***)  den  Bauch,  um  durch  weiteres  Einherschreiten 
pomphafter  zu  erscheinen  (ut  latiore  incessu  pomposiores  appare- 
ast).  Aneh  sehreiten  sie  nieht  ans  dem  Hanse  berans,  ohne  eine 
beseitende  Sebaar  Ton  Toran^ebenden  Dienern  nnd  folgenden 
Migden:  die  Pransosinnen  hingegen  geben  einibeb,  kaum  Ton 
einer  Magd  gefolgt.    Das  ist  lobenswerth  bei  den  spanischen 
FraneB,  dass  sie  nach  Art  der  alten  Römerinnen  sich  meist  des 
Weins  enthalten;  tadelnswerth    aber,  dass  sie  mit  Augensalbct 
rother  nnd  weisser  Schminke  das  Gesicht  verunzieren,  weil  ihre 
Geburtsfarbe  weniger  schön  als  die  der  Französinnen  ist.  Auch 
gelten  die  Spanier  in  religiösen  Bräuchen  für  abergläubiger,  als 
alle  Sterblichen:  sie  schwören  auf  Heiden  weise  bei  des  Kaisers 
Thron   und  Leben  und  küssen  bei  den  Begrüssnngen  demüthig 
bittend  die  Hände.    Seit  einigen  Jahren  haben  die  Spanier  sieb 
in  kriegerischer  Tapferkeit  einen  Namen  erworben  dnreb  mehrere 
Siege  nber  die  Feinde.    Mühsal,  Dnrst  nnd  Hunger  ertragen  sie 
in  der  Seblacbt  gar  leicht,  sind  sehr  vorsiebtig  bei  Ansiibmng 
ihrer  Kriegslisten  nnd  verfolgen  leichtfassig  den  Feind  anf  seiner 
Flacht.    Sie  haben  wenig  Speisebedürfnisse,  gerade  wie  aneh  die 
italiener  (siirat  et  Itali),  und  nehmen  nicht  so  viel  Nahrung  und 
Trank   zo   sich,  wie  die  Franzosen  und  Deutschen  (ut  Galli  et 
Germani),  sie  wären  denn  dazu  geladen.     Dann  aber  füllen  sie 
sich    bis    zur   völligen  Sattheit   mit   essbaren   Dingen   aus,  weil 
Schmausereien  bei  ihnen  selten  und  desto  begehrter  sind.  Durch 
ihre  oceanischen  Fahrten  nach  unentdecktcn  Regionen  sind  sie 

*)  linguA  hispanica  plas  quam  latiaa  in  Academüs  loqoi  gandent. 
**)  Gleich  dicht  hinter  den  norh  ueuen  nnd  speoiflseh  apaniseiiea  Ohr> 

liogan  erscheint  schon  1535  die  Crinoline. 

aut  nescio  quibos  clitcllia  (l'ucksatteln),  fügt  er  1541  hiuzu.  Auch 
bent  giebt  es  mancherlei  Aebnliebes. 
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auf  der  ganzen  Erde  am  berühmtesten.  Südwärts  haben  sie  aa- 
erst  Afiika's  Grenzen  umschifft  and  sind  bis  Calcutta  Yorgednin- 
gen  und  naeh  andern  (alias)  Inseln  dei  Ostens:  eine  Beiseronte» 
welohe  den  Portagalensern  eigenthnmlich  ist  Westwirts  sind  die 
Kastilianer  yorgeschritten,  nnd,  naebdem  sie  eine  Menge  gold- 
reieher  Inseln  entdeckt  nnd  ihrer  Herrschaft  nnterworfen  hatten, 
rind  auch  sie  (etiam)  bis  zum  Festland  Ostindiens  selber  geführt 
worden*),  beharrlieh  damit  beschäftigt,  von  Tag  zu  Tag  die  ent* 
deckten  Lande  besser  zu  durchforschen.  Auch  von  den  Gegenden, 
die  am  Südpol  liegen,  haben  sie  eine  Kenntniss  erlangt **). 

Was  Michael  Servet,  der  sich  auf  seinen  beiden  Erstlings- 
scliriften  mit  Stolz  einen  Spanier  aus  Aragonien  nennt  und  dessen 
letzte  freie  Schritte  aus  dem  Kerker  zu  Vienne  sich  unwillkühr- 
lich  zu  allererst  nach  Spanien  lenkten,  von  den  für  sein  Vater- 
land so  mhmToUen  Tkuditionen  seinef  nnmittelbaren  geographischen 
Vorgänger  absnweichen  veranlasst  hat,  das  ist,  wieder  wie  bei 
Alex,  von  Homboldt  nnd  K.  Ritter,  die  eigene  persönliche  Reise- 
erfabmng  (propria  ezperientia)  nnd  die  nberwaltigende  Liebe  rar 
geschichtlichen  Wahrheit***).  Michael  hätte  es  steh  ja  weit  leichter 
machen  können,  indem  er,  bei  der  Schilderung  der  Spanier,  dem 
Laurentius  Phrisius  folgte  (1522)  oder  dem  Henric.  Com.  Agrippa 
(1532).  Bei  Friese,  dem  er  in  den  Ländern,  die  er  selbst  nicht 
kennt,  sich  lügt,  wird  Spaniens  unvergleichliche  Fruchtbarkeit f), 
herrliches  Klimaff),  wasserreiche  Flüsse,  ländlicher  Fleiss  der 
Frauen  und  besonders  auch  wetteifernde  Gastfreundschaft  gegen 
die  Fremden  gerühmt.  Des  Ilenr.  Corn.  Agrippa  Schilderung 
Steht  der  Servetanischen  sachlich  näher;  doch  auch  er  rühnat  der 
Spanier  Oeßlligkeit  gegen  die  Fremden  fff).  Man  kann  da  ent- 


1585:  slnt;  1541:  sunt.  Da  stand  es  bei  Servet  schon  fest,  d&ss 
das  neu  entdeckte  Land  (Ameriea)  das  Festland  Ton  Ostindien  sei,  gerade 
wie  aaeh  Columbne  selber  friihnte. 

**)  Segioniun  qnoqoe,  %jum  sab  Anstrali  polo  soat,  notitiam  rn^sr 

adepti. 

***)  Haec  adnotaTimos,  ne  speealationi  relinqneremos,  sed  nt  ezperieatia 
certa  veritatem  indagare  possemus. 

t)  omni  mntcria  nffluit,  qunocunqnc  nut  pretio  cnra  esse  posslt  aut 
usu  uecessaria,  adeo  ut  etiam  italiae  urbiijue  Romae  cuoctaram  rerum  ab- 
imdantiaBa  snflSeiat. 

f*t-)non  violento  sole  torretur,  nt  Africa,  neqne  assiduis  ventiei  nt  CteUia 
fatigatur:  salubritas  coeli  per  omnem  regiouem  aequalis  etc. 

fff)  Hispanos  (cognoscimas)  ab  ingressn  et  moribus,  gestibnsqne  üssti- 
vis,  Tidtn  eUtOy  Toee  flebili,  sermone  elegant!,  habitu  exquisite.  Hispam 
in  cantu  gemunt,  in  oratione  cnlti,  ncd  jactabundi  sunt,  in  constliis  astati, 
in  victu  delicati,  erga  exteroa  placidi,  in  conversationibus  cauti,  in  amoribvs 
impatientee,  in  odüt  perünaees,  in  gerendis  negotüa  vigiles,  in  mllitia  eil» 
lidi  et  rapaoes.  ^>e  yaaitate  loleatiwnm  LIV). 
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v«der  dem  efnen  oder  dem  Andern  Beriditeretetter  Unreebt  geben, 
«nd  da  moebte  dann  doch  wohl  nber  Spanien  dem  der  Vorsng 
gebohren,  der  dort  siehiehn  Jahre  gelebt  bat*),  ^or  den  beiden 
Dentaeben,  die  dort  nie  waren  und  dem  geborenen  Spanier,  ihrem 
Kaiser  und  Herrn  —  Agrippa  ist  Carl  T.  astrologns  et  ooneilia- 
rioi,  Fheee  bei  ihm  mehrfach  Oeaandter  gewesen  —  etwas  an- 
genehmee  sagen  wollten.  Man  kann  aber  auch  beide  Berichte  als 
nebeneinander  wahr,  sei  es  von  verschiedenen  Orten,  sei  es  zu 
verschiedener  Zeit,  geltend  ansehen.  Und  da  alle  drei,  Friese, 
.\grippa  und  Servet,  allgemein  reden,  so  wird  wohl  hier,  wie  so 
oft  schon  bei  Servet's  Berichten,  ein  Zeitunterschied  gegen  frühere 
ond  spätere  angenomnien  werden  müssen.  Liegen  für  ein  und 
dameibe  Land  von  gleich  glaubwürdigen  Beriditeretattern  Tersebie- 
deoe  Beriehte  über  die  Sitten  der  Bewohner  ans  Terscbiedener 
Zeit  vor,  so  sehe  ich  da«  als  Beweis  an,  dass  inswisohen  die 
Sitten  der  betreifonden  Bewohner  sieb  geändert  haben  müssen. 
Und  gerade  diese  sittengeschiebtliohen  Beitrage  sind  mit  der  inter» 
ssMinteste  Theil  der  Berichte  zuverlässiger  Geographen. 

Die  Züge,  die  Servet  von  den  Spaniern  seiner  Zeit  beibringt, 
passen   heute   zum    grossen  Theil  mehr  auf  die  Franzosen;  die 
Zöge,  die  er  von  den  Franzosen  meldet,  heute  vielfach  mehr  auf 
die  Deutschen.     Wenn  er  mit  Frisius  von  den  Schotten  schreibt, 
es  sei  gerade  kein  religiöses  Volk,  so  denkt  er  an  die  grossen 
schottischen  Zweifler  Duns  Scotus,  William  Occam,  Robert  Uolcot, 
Johann   Majoris.     Aber  schon  Willis**)    erinnert   daran,  dass 
John  Knoz  den  schottischen  Nationalcharakter  TÖllig  umgewandelt 
hst,  geradeso  umgewandelt,  wie  Calvin  den  Charakter  der  Genfer. 
Und  wenn  nun  SerTet  1636  über  die  grausame  Ungastlicbkeit 
aod  manche  barbarische  Sitten  seiner  Laodsleate  klagt,  während 
1522  Lorens  Friese  meldet:  „Gegen  die  Verbrecher  und  Feinde 
sind  sie  grausam,  mit  den  Fremdlingen  menschenfreuodlich  und 
gastlich:  bei  ihrer  Ankunft  nehmen  sie  die  Ausländer  wohlwollend 
in  der  Herberge  auf,  dergestalt,  dass  sie  in  edlem  Wetteifer  sich 
am  die  Ehre  streiten  und  die  als  Freunde  der  Götter  loben,  zu 
denen  die  Ankömmlinge   ziehen",   so   möchte    auch   hierin  eine 
Veränderung  des  Volkscharakters  vorliegen,  vielleicht  schon  nach 
jener  inquisitorischen  Bewegung  hin,  die  unter  Philipp  II.  jeden 
Fremdling  als  geheimen  Juden,  Mauren  *oder  Lutheraner  Terdacb- 
tigte  nnd  Tornebmer  Leute  Gfiter  schon  darum  einsog,  weil  sie 
eine  Zeit  lang  im  ketierischen  Deutschland  gelebt  hatten. 


*)  Michael  Servet  1511    iu   Spanien  geboruu,  verlieus  sein  Yater- 
laad  1628. 

Serrstos  aad  Calvin.  92. 
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Ctonde  das  bewegliche  Blement  in  liaad  und  Lenteo  iet  et, 
was  den  geographischen  Darstellangen  yon  Alex,  von  Honboldt 
und  E.  Bitter  jenes  lebendige  Interesse  Teiieiht.  Der  Boden  be- 
wegt sich  nnd  entsteht  geologisch;  die  Pflansen  bewegen  sich  nnd 
entwachsen  dem  Boden,  dem  sie  ihre  Keime  nnd  Wurzeln  assi* 
milirt  haben;  das  Thier  bewegt  sich  und  wächst  unter  dem  Ge« 
nuss  der  eigenartigen  Pflanzen;  der  Mensch  wächst  heraus  aus 
dem  vaterländischen  Boden,  mit  eigenartigen  Anlagen  ausgestattet, 
um  ihn  eigenartig  umzugestalten  und  seine  Umgebungen  fortwäh- 
rend neu  zu  bewegen,  in  ununterbrochener  Selbsterneuerung  end- 
lich sein  Geschick  erfüllend.  So  sind  auch  bei  Servet  die  Berge, 
Flüsse,  Wilder,  Städte,  Ifenschen,  Sitten,  Qeaetse  nicht  geogra* 
phiseher  todter  Ifemorirstoff,  sondern  lebendige  Charaktere,  deren 
jeder  seine  eigenartige  Gtesefaiehte  hat  nnd  deren  jeder  eine  ver- 
nehmliehe  Spraehe  redet,  eigenartig,  aber  gedankenvoll.  Das» 
Michael  Servet,  der  Spanier  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts, den  antiken  Numen  mühsam  überall  die  modernen  bei- 
fügte, falsche  Lesarten  beseitigte,  Irrthümer  des  Ptolemaeus  bes» 
serte,  Dunkelheiten  aufhellte  durch  seine  Scholien,  das  haben 
Servet's  Nachfolger:  Sebastian  Münster,  Conrad  Wolfhard  (Lyco- 
sthenes),  Mercator,  Petrus  Montanus  anerkannt*).  Das  grossere 
Verdienst  hatte  man  übersehen:  Servet  ist  Entdecker  der  ver- 
gleichenden Geographie  und  damit  der  Wegebereiter  unserer 
grossen  Landslente  Alex,  von  Humboldt  nnd  K.  Ritter. 


XVUL 

Zur  Charakteristik  der  Sahara. 

Von  Gerhard  Rohlfs. 

In   einem   an  Herrn  Prof.  Dr.  Paul  Aschcrson  in  Berlin 
richteten,  und  in  dem  XIII.  Band  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
für  Erdkunde  in  Berlin  veröffentlichten  Briefe,  welcher  sich  im  Nach- 
lasse des  Terawtgten  Afriearsisenden  Dr.  Erwin      Baiy  vorfand, 
heisst  es  p.  861: 

„Das  Yorkoronien  grosser  vierf^iger  Sanbthiere  verstOwt  nach 
,Rohlf8  gegen  eine  richtige  DeBnition  der  Sahara.  Dem  gegentiber 
„möchte  ich  aber  daran  erinnern,  dass  wir  mit  Bestimmtheit  wiassii, 
^dass  LOwen  bis  noch  vor  kurzer  Zeit  im  ganzen  nördlichen  Sahara- 
„Gebiet  angetroffen  wurden,  ohne  dass  wir  annehmen  dflrfen,  dies 


*)  Zeitschr.  d.  Oesellsch.  t  Brdkunde  1875  S.  217—221. 
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^Gebiet  habe  erst  später  den  WOetencharakter  angenommen,  wenn 
,icb  auch  sngeben  mass,  dass  derselbe  sieb  im  Laufe  der  Zeit 
^stftrker  ausgeprägt  bat.  Im  nördlichen  Fesan  kommt  noch  heut  der 
^Pantbor  (arab.  fcbed)  Tor,  wenn  er  aach  su  den  Seltenheiten 
»gehört %  etc.  etc. 

Da  ich  direct  mit  dem  Bebaupteten  in  Verbindung  gebracht 
wurde,  so  erlaube  ich  mir  diu  Frage,  wer  sind  die  „wir",  die  ,,mit 
Bestimmtheit  wissen"  etc.?  Es  ist  sehr  leicbt,  Behauptungen  aufzu- 
^llen,  aber  man  muss  sie  doch  auch  begründen  und  beweisen.  Ich 
hafte  onn,  gesttttatt  auf  eigene  Erfehrung,  auf  die  Anasagen  aller 
nverlfifliigen  Laote  der  Gegenden  der  Sahara,  die  ich  dnrcbsogen 
habe,  nnd  anf  die  natfbrliche  Beechafienbeit  der  saharisohen  Yer* 
bilte^e,  meine  Behauptung  aufrecht,  daes  in  der  ganzen  Sahara 
&  gröeseren  Raobtbiere  fehlen,  und  seit  undenklichen  Zeiten,  d.  b. 
•0  lange  die  Sahara  cxistirt,  dort  nicht  haben  hausen  können. 

Wenn  Ilr.  Prof.  Dr.  Ascberson  bei  der  Greiegenheit  die  so 
sehr  gewichtige  Autorität  von  K.  Hartmnnn  heranziobt,  so  bin  ich 
im  Augenblick  (geschrieben  in  Audilja)  niclit  im  »Stande  zu  beur- 
tbeilen,  worauf  derselbe  seine  Meinung  über  diesen  Gegenstand  basirt. 
Anf  eigene  Eriabrung  utnl  Beobaclitung  jedoch  nicbt.    Und  wenn 
es  hierdurch    den  Anschein  gewinnt,    als  ob  auch  Hr.  Prof.  Dr. 
Ascherson  seino  eigene  Ansicht  zu  Gunsten  v.  Jiary's  in  dessen  Wag- 
Mbale  würfe,  so  möchte  iob  mir  die  Frage  an  ihn  erlauben,  ob  er, 
all  er  die  Ubyecbe  Expedition  begleitete,  irgendwie  und  wo  den 
£indniek  erhalten  bfttte,  der  ihn  berechtigte,  anf  die  Ezistens  grosier 
rdasender  Tbiere  in  der  libyscben  Wüste  au  Bcbliessen?  Oder  eptter, 
ab  der  Terdienstrolle  Botaniker  eine  eigene  Expedition  nach  Bebarieb 
nu^^ffilirte,  bekam  er  dort  Thatsacben  zu  bOren,  die  etwa  mit  Ldwen 
oder  Panthern  in  Verbindang  an  bringen  wtfren?    Oder  gar,  sind 
ihm  selbst  welche  begegnet? 

Nichts  liegt  mir  ferner,  als  polemisiren  zu  wollen,  namentlich 
g^en  den  unvergesslicben  v.  Bary,  der  uns  so  früh  durch  den  Tod 
entrissen  wurde;  und  es  sollen  di<'se  Zeilen  nur  zur  Feststellung 
der  Verhältnisse  dienen,  aber  nicht  im  mindesten  die  Verdienst« 
unseres  Landsmannes  schmftlern,  welcher  iür  die  Wissenscbatt  sich 
opferte.  Keineswegs  indess  ist  es  nothwendig,  auf  Irrthum  beruhende 
Heinungen  unbeaebtet  su  lassen,  und  das  „de  mortnis  ail  nisi  bene*' 
wird  dadorcb  nicbt  berUbrtI 

So  glaube  icb  es  denn  aneb  als  irrig  beseicbnen  an  müssen, 
wenn  Bary  sagt,  es  k8men  in  der  Oase  Fesan  noch  jetat  Panther 
Tor.  Von  den  Arabern  wird  überdies  der  Panther  nicbt  «febed** 
sondern  ^nümr**  genannt,  was  Hr.  Prof.  Dr.  Asdierson  scbon  ber- 
vorgehoben  hat.  Nach  den  Aussagen  der  augenblicklich  an  meiner 
Expedition  theilnebmcnden  Fesaner,  darunter  des  sehr  zuverlässigen 

SahMbr.  a.  G«MlUeli.  f.  Erdk.  Bd.  XI?.  24 
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Sohnes  des  alten  Mobommed  Gatroni«  giebt  ee  in  ihrer  Oase  weder 
Löwen  noch  Panther. 

Der  Reisende,  der  noch  nicht  während  längerer  Zeit  mit  den 
Eingeborenen  verkehrt  hat  und  noch  nicht  herauszufühlen  vermag, 
was  wahr  oder  falsch  in  den  Aussagen  derselben  ist,  lässt  sich  nur 
zu  leicht  verleiten,  alles  filr  haare  Münze  zu  nehmen,  was  man  ihm 
erzählt.  Gern  iiber  pflegen  die  Wüstenbewohner  ihre  und  andere 
Gegenden  mit  Schrecknissen  aller  Art  auszustaffiren,  um  womöglich 
den  fnedlichen  Keisonden  vom  Betreten  der  Landschaft  abzuhaitco. 
Bald  sind  es  Rftnber,  bald  sind  es  wilde  reissende  Tbiere,  bald 
irgend  welche  andere  fitbelhafte  Yorsplegelungeni  welche  den  ^nter- 
grond  bilden  müssen;  kommt  aber  der  Beisende  daan  selbst  bis, 
so  überzengt  er  sich  meist,  dass  man  ihm  Fatamoiganen  aaBStatt 
Wirklichkeiten  geboten  hatte. 

In  der  ganzen  nördlichen  Sahara,  welche  ich  durchwandert 
habe,  von  den  Quellen  des  Sus,  über  üed  Draa,  Tafiiet,  Tuat,  Fesan, 
Audjila,  Siuah  bis  zum  Nil  gibt  es  keine  grösseren  reissenden  Raub- 
thiere,  und  selbst  die  Existenz  derselben  nrirdlich  vom  Atlas  bis  zum 
Mittelmcer  wird  mit  jedem  Jahre  mehr  gefährdet.  Von  Aegypten 
längs  der  Küste  j^chcnd  bis  Tunesien  giebt  es  Löwen  und  Panther 
nicht  mehr.  In  der  Kyrenaika  und  Tripolitanien  kommen  nur  noch 
Hyänen  vor;  in  erstcrem  Lande  gehen  sie  südwärts  bis  zum  Led 
Fareg,  weiter  nach  dem  Süden  fehlen  selbst  diese.  In  Algerien 
jagt  man  die  Löwen  nicht  in  der  algerischen  Sahara,  sondern  in 
den  Atlas-Gegenden,  nnd  ebenso  kommen  Löwen  nnd  Pimther  nur 
im  eigentlichen  Marokko,  nicht  södlich  davon  vor« 

Die  Ursache,  weshalb  jene  grossen  Banbtbiere  in  der  Saham 
nicht  leben,  liegt  im  Mangel  an  Nahrong,  an  der  grossen  Hitse  und 
an  der  Kargheit  des  Wassers.    Ein   Uadi   z.  B.,   welches  auch 
Dutzende  von  Gazellen  beherbergt,  würde  bald  durch  eine  Löwen* 
oder  Pantherfaniilie  —  falls  die  leichtlüssigon  Gazellen  nicht  vor- 
zöircn ,   auszuziehen  —  zur  Einrjde  gemacht  sein.     Wo  sollte  aber 
dann  die  Nahrung  herkommen?   Die  Uadi's  sind  in  der  Sahara  meist 
selir  weit  von  einander  entfernt;  die  Gazellen  freilich  wandern  von 
einem  Uadi  zum   andern  und  zwar  regelmä.ssig:    „Die  Gazesllen- 
wege*)  beweisen  dies",  ^Lö wenspuren,  oder  Panth er wege 
hat  in  der  Sahara  noch  niemand  nadiweisen  können.*^    Wie  alle 
ftchten  Wüstenthiere,  haben  die  GaaeUen  die  F&higkeit,  Tage-,  ja 
Wochen  lang  dürsten  sn  können,  nnd  bei  den  oft  eolossaleD  Ent- 


*)  Ks  Kl  11(1  das  schmale,  etwa  1  Decim.  breite)  tief  ausgetretene  Pfade, 
frei  vou  allen  Steinen  und  Steinchen,  welche  überall  die  Sahara  durclikreuzeu, 
nud  namentlich  häufig  zwischen  den  Oasen  Und  Hattiehn  WH  fimleil  sind. 
Diese  Plade  existireu  sieher  seit  Jahrhunderten* 
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ieronngen  der  Quellen  und  Brunnen  von  eioander  ist  das  auch  eine 

in  Laufe  der  Jahrtausende  vielleicht  angepasste,  jetzt  aber  noth- 
vendige  ]i«igeDschaft  der  GaseUen.  Zudem  legen  flie  mit  Leichtigkeit 
in  einigen  Stunden  Entfernungen  zurück,  wozu  grosse  Raubthierc 
vielleicht  Tage  brauchen.  Ein  grosses  fleischfressendes  Thier  muss 
bei  dem  fast  absolut  trocknen  Luft;;ehalt  der  Sahara  alle  Tage 
Wasser  haben,  und  schon  aus  diesem  Gründe  alieiu  giebt  es  solche 
in  der  grf)s.sen  Wüste  nicht. 

Wenn  sodann  der  verdienstvolle  Reisende  in  demselben  Briefe 
«n  Hrn.  Trof,  Dr.  Ascherson  der  Meinung  zu  sein  scheint,  dass  Air 
dtahalb  sor  Sahara  gerechnet  werden  mOese,  weil  der  Floh  daaelbst 
fehle,  und  die  Vegetation  dieser  Landschaft  der  Sahara  angehöre, 
10  Ist  das  erstere  nieht  mit  Bestimmtheit  erwiesen,  und  was  die 
Fflaoaenwelt  anbetriffi,  so  finden  sieh  alle  die  von  ihm  aufgeführten 
Bäume,  Strftncher  und  Kräuter  auch  im  nOrdliehen  Sndangebiet. 
Wenn,  was  wahrlich  wohl  nicht  bestritten  werden  kann,  in  Air  ein 
allj&hrlicher  regelmässiger  feuchter  Niedersclilag  stattfindet,  wenn  dort 
eine  wirkliche  Regenzeit  besteht,  dann  haben  wir  keinen  Grund,  es 
zur  Sahara   zu  rcchtien.     In  der  trocknen  Jahreszeit  kommt  in 
Bornu  auch  der  Floh  nicht  vor,  er  entwickelt  sich  erst  während  und 
mit  der  Regenzeit,  und  so  könnte  es  in  Air  auch  sein.  Ueberhaupt 
scheint  nach  dem  Süden  zu  die  Sahara  nirgends  sich  schroff  abzu- 
grenzen, sondern  durch  allmahlige  Uebergänge  ins  l'ruchtbare  su- 
danische Gebiet  zu  verschwinden.    Dass  aber  Aosbnchtungen  yor- 
hommen,  dass  hier  die  Greose  der  Sahara  weiter  naeh  dem  Sflden 
XU  geht,  dort  weniger  weit,  wird  memand  Überraschen.    Die  Natur 
kehrt  aieb  nleht  an  gerade  Grensen,  wie  sie  sieh  die  Menschen  oft 
genn^  gesogen  denken»    Und  was  die  Flora  Air's  anbetrifft,  so 
lisst  sich  wohl  erst  dann  ein  endgültiges  Urtheil  abgeben,  wenn 
jeouuid  dieselbe  während  der  Regenzeit  untersucht  hat*  Dann  wird 
man   vielleicht  zu  ganz  anderen  Schlüssen  kommen,  als  w&breod 
eioOB  Besuches  in  der  trockenen  Jahreszeit. 

Kbcnso  sehe  ich  niclits  V'ci ian;:lir]i<'s  durin,  wenn  man  für  das 
Hogar-  oder  Aha^ar- Gebiet  eine  Ausnahme  machen  wollte.  Hat 
nicht  jede  Regel  ihre  Ausnahmen? 

Gesetzt,  d.is  Ahagar- Gebirge  erhöbe  sich  —  was  aber  nicht 
der  fall  ist  —  dOOO  Meter  über  dem  Meere,  würde  man  danu  nicht 
auf  den  höheren  Begionen  des  Gebirges  andere  Pflanzen  imd  andere 
TUere  finden?  Und  was  stände  dem  entgegen?  Im  Grossen  und 
Ganzen  wibrden  wir  in  diesem  Falle  das  Hogar  •Gebiet  der  Sahara 
eniTerleiben,  aber  in  der  besonderen  Beschaffenheit  des  Landes 
müssten  wir,  namentlich  in  Bezng  auf  Pflanzen  nnd  Thiere,  eine 
Ansnabme  machen.  Aber  das  hat  ja  gar  nichts  mit  den  allgemeinen 
Iferktnalen  der  Sahara  wa  thon,  welche  bestehen  in  grosser  Trooken* 
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heit  der  Luft,  voihaltnissmäspig  spärlicher  Vegetation,  welche  cnancli- 
mal  bis  zum  ahsolnten  Pflanzeninangel  sich  steigert,  Abwesenheit 
grosser  reissender  Thicre,  Wassermangel  und  allen  jenen  Dingen, 
welche  damit  in  Verbindung  stehen,  wozu  auch  —  so  geringfügig 
die  Sache  an  sich  ist  —  das  Fehlen  dee  Floh*a  gehfirt 

Bemerkungen  zu  vorstehenden]  Aufsatz. 
1*   Von  Prot  Dr*  P.  Ascherson. 

In  Begriff  eine  neue  Reise  nach  Aegypten  anzutreten»  eriialte 
ich  darch  die  Güte  der  Redaction  vorstehende  Mittheilung,  deren 
Verfasser  mir  den  Vorwurf  macht,  dass  ich  eine  nnhaltbare  Auffassung 
durch  Gründe  zu  stützen  gesucht  habe.  Wenn  diese  Sache  nur  mich 
anginge,  würde  ich  schweigen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  nieia 
geschätzter  Freund,  der  in  diesem  Augenblicke  wieder  in  das  Herz 
der  Libyschen  Wüste  eingedrungen  ist,  vielleicht  vor  Jahresfrist 
von  meiner  Entgegnung  nicht  Kenntnis  erhalten  kann.  Indess 
gilt  es  einer  Ansieht  entgegen  zn  treten,  die  ieh  nidit  theilett 
kann  nnd  der  ich  die  Unterstellung  einer  Antoiitat,  wie  sie 
Rohlfs  als  einer  der  ersten  Kenner  der  Sahara  mit  Reeht  so^ 
erkannt  wird,  nicht  ohne  Einrede  lassen  mochte« 

Der  gefeierte  Reisende  bestreitet  die  beanstandete  Aeosaerong 
▼on      Bary  nach  zwei  Richtungen. 

Zuerst  bestreitet  er  das  Vorkommen  grosserer  Ranbthiere  in 
der  nordöstlichen  Sahara  auch   für  die   nächst  vergangene  Zeit, 
für  welche  es  v.  Bary  behauptet  hatte.    Icli  habe  die  Angaben  von 
R.  Hartmann  citirt,  nicht  weil  ich  für  dieselben  einzustehen  in 
der  Lage  wäre,  was  ich  dem  bewährten  Kenner  der  afrikanischen 
Fauna  und  ihrer  Geschichte  überlasse,  sondern  weil  v.  Bary  jeden- 
falls diese  Angaben  im  Auge  hatte  und  der  sich  für  die  Frage 
Interessirende  dort  authentische  Auskunft  findet.    Hätte  Rohlfs 
diese  Angaben  selbst  verglichen,  so  würde  seine  Polemik  ver- 
mnthlich  minder  positiT  ansgefallen  sein,  da  Hartmann  das  «sehr 
seltene  Vorkommen  der  Löwen  in  Tripolitanien^  auf  Omnd  einer 
Mittheiinng  von  Rohlfs  angiebtl  Ob  der  Rohlfs  yoa  1S68  oder 
der  von  1879  das  Richtige  in  dieser  Frage  getroffen,  das  läast 
sich  nur  durch  spätere  Beobachtungen,  nicht  durch  theoretische 
Betrachtungen  entscheiden.    Zweitens  will  Rohlfs  ATr  in  der  That« 
weil    das  Vorkommen  der  Löwen  daselbst  nicht  bestritten  werden 
kann,  aus  der  Sahara  ausschliessen.    Es  ist  ja  unbestreibar,  das« 
der  Uebergang  in  der  todten  Sahara  vom  lebenstrotzenden  Sudan 
kein  so  plötzlicher  ist  wie  etwa  in  Aegypten  die  Abgrenzung  von 
Culturland  und  \Vüste,  und  alle  Reisenden  sprechen  von  „lieber- 
gangsgebieteu  ^.    Es  ist  iodess  nicht  uuslührbar,  da  die  Geo^a- 
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pheii  doch  einmal  eine  Grenzlinie  irgendwo  ziehen  moMen,  die- 
lelbe  nach  einem  einiigen  Merkmal,  und  sei  es  auch  noch  so 
ebarakteristisch,  za  bemessen.    Hier  kann  nur  die  Totalitat  des 

Landschaftscharakters  entscheiden,  und  diese  verweist  ATr,  ein 
Land,  dessen  Berge  nicht  minder  vei^etationslos  sind,  als  die  in 
Tibesti,  dieser  typischen  Wüstenlandschaft,  und  dessen  Baum- 
Tegetation  in  den  Thalern  höchtens  einige  Nuancen  reicher  sein 
mi^,  als  sie  Nachtigal  z.  B.  (Sahara  und  Sudan  I.  S.  279)  von 
Eaneri  Zuär  in  Tibesti  schildert,  unzweifelhaft  iu  das  Gebiet  der 
Wfiite. 

2.   Von  Prof.  Dr.  B.  Uartmann. 

Eg  iat  mir  total  nnerfindliebi  inwiefern  ich  vom  Vorkommen 
gioMer  Raabthiere  innerhalb  der  nackten,  vegetations-  nnd 
wasserleeren,  heissen  Waste  gesprochen  haben  soll.  Denn 
einmal  bemerkte  ich  mit  Besognahme  auf  die  dem  NU  benacti- 
bttten  WÜ8ten.c;ebiete: 

„Während  nun  Uaubthiere,  Flatterthiere ,  mehr  nur  die  dem 
Wasser  (i.  e.  Nil)  benachbarten  Theile  der  Wüste  bewohnen, 
halten  sich  die  Nager  und  Wiederkäuer  auch  fern  davon,  in  der 
eigentlichen  Binnenwuste  auf,  wenngleich  auch  sie  iuinier  dem 
Zuge  der  bewachseneren  Wadi's  folgen."  (Westermann: 
lUnstr.  deutsche  Monatshefte,  Jahrg.  1867,  S.  278.) 

Hinaiehtlich  des  Vorkommens  des  Löwen  im  Tripolitanischen 
habe  ieh  mich,  wie  Aseberson  lediglieh  richtig  bemerkt»  anf  Robllii 
selbst  bemfen  (Zeitsebr.  der  Oesellach.  fSr  Erdkunde  an  Berlin« 
Bd.  III,  8.  48).    Femer  sagte  ich  daselbst  8.  50:  «In  AIHka 
siebt  der  Lowe   die   bebuschten  Bteppen   and  die  Wälder,  in 
wddien  überall  thierische  Nahmng  reichlich  genug  Torhanden, 
den  nackten,  vegetationsarmen,  nnr  «ine  dürftige  Thierwelt  dar- 
bietenden Wüsten  vor.     Der  gut  beobachtende  Ii.  Caillie  bemerkt 
ganz   mit  Recht,   dass  wilde  Thiere,   auch  Löwe    und  Leopard, 
überhaupt   in    der     Wüste**    nicht   leicht    zu    finden    seien  etc.** 
Ueber  das  Vorkommen  der  Löwen  in  Air,  einem  Lande,  dessen 
Flora  und  Fauna   in  Vielem    an  Süd-Nubien    bei  Nord-Sennar 
erinnern  mögen,  citirte  ich  die  Aussprüche  Barth's.     Wenn  ich 
ferner  yom  Verkaufe  Ton  Lowenfleisoh  zu  Dernab  und  Ben  Ghasi 
spnusb,  so  berief  ich  mich  dabei  auf  das  Zeugniss  des  Dr.  Schreiberst 
jenes  altoii  Doctors,  den  sein  vielbewegtes  Leben  nach  meinem 
Wissen  einmal  snr  Zeit  des  berüchtigten  ChaliUBej  von  Dernab 
dorthiii  geführt  hatte.    Relata  refero  —  nichts  anderes.  Woxn 
also  Rohlfs'  Polemik,   insnf<  rn  wenigstens  meine  Person  dabei 
betheiligt  ist?    Weil  eher  mnsste  jener  sich  auf  mich  stützen, 
indem  ich,  wie  Vorstehendes  leigt,  schon  vor  Jahren  etwa 


Digilized  by  Google 


874 


F.  Matthe 


Dasselbe  berichtet  habe,  wie  es  Roblfs  in  seinen  hier  abge* 

druckten  Zeilen  gethan  hat. 

Was  nun  den  Fachad  oder  Feched  betrifft,  so  wird  darunter 
der  Gepard  {(ijnaUurns)  ^  nicht  aber  der  Leopard  verstanden, 
welcher  letztere  vom  Euphrat  bis  nach  Wad'-Nun  hin  überall 
Kl-Ninir  heisst  —  natürlich  nar  in  arabischer  Zunge.  Die» 
sei  za  Gunsten  von  Rohlfs  gesagt. 


Was  bedeutet  Carl  Ritter  för  die  Geographie? 

Festrede  xur  Säcularfeier  am  11.  October  1Ö79,  gehalten  von  Dr.  F.  Marth«. 


"Wo  Geistosgrüsao  und  llerzens^rütc  sich  in  einer  Monschcnseele 
zu  haimoniscljcm  Bunde  vermählten,  (piillt  frisch  und  frei  der  Born 
freudiger  Bewunderung  im  Gemüthe  derer  auf,  die  den  so  trefflich 
Begabten   entweder  persönlich    kennen   zu  lernen  oder  doch  sein 
Wesen  und  Wirken  so  verstehen  beflibigt  wurden.    Und  wahrlich 
ein  grosser  nnd  guter  Mann  war  Derjenige,  dessen  Name  nns  hmi 
BU  festlicher  Versammlmig  hier  geladen  hat.    Am  7.  Angnst  1779 
begann  im  Angesiebt  des  wald-  nnd  Sagenreichen  Harsgebirgea  la 
QiMdHnbnrg,  der  altsAchsisehen  Kaiserp&ls,  für  Carl  Ritter  die 
Lebenslaufbabn«  die  in  Berlin,  der  werdenden  Kaiserstadt  Neu- 
Deutschlands,  nach  neununddreissigjfihriger,  hier  vollbrachter  über- 
reicher Thfttigkeit  am  28.  September  1859  endigen  sollte.  Nirgends 
mehr  daher  als  in  dieser  Stadt  und  wiederum  sodann,  ans  besonde- 
ren Gründen,  in  dieser  Gesellschaft  konnte,  als  Pflicht  und  als  Be- 
dürfniss  zngleidi  empfunden,  der  Antrieb  entstehen,  den  SÄcalartag 
der   Geburt    dieses   Mannes    weihevoll   zu   begehen.     Nur  äussere 
Verhüllt nisse  waren  es,  welche  diese  Feier  im  Datum  zu  verscbieben 
nöthigten. 

Was  Carl  Ritter  als  Mensch  gewesen  ist,  bat  in  wahrhaft  er- 
hebender Weise  sein  dentseher  Biograph  dargelegt.  In  dem  Werke 
Eramer^s*)  fiind  und  findet  sieherlich  jeder  SehtÜer  Ritter*8t 
ebrfhrchtSToIle  Sehen  etwa  persönlich  von  dem  Lehrer  cartkekhidt, 
den  Eindruck  bestfttigt,  den  er  aus  dem  Hörsaal  mehr  ahnend  Ton 
dem  Meister  daTongetragen.    Eine  hohe,  krftftige  Glestalt  erblickte 


*)  Carl  Ritter.  Ein  Lebensbild  nach  seinem  bandschriftlichen  Nachlass 
dargestelU  von  G.  Krämer,  Director  der  Francke'schen  Stiftungen  za  Halle. 
8  Blöde  in  enter  Ansg.  1864  und  1870  erschienen.  Zweite  Ausg.  1875. 
Carl,  nicht  Karl,  ist  die  Schveibweim  Bittei^i,  die  all  die  hittoriadie  beib^ 
halten  werden  mag. 
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er  auf  dem  Katheder,  mächtig  das  Haupt,  liochg'ewölbt  die  Stirn, 
Emst  ausgepräcrt  im  Antlitz,  aber  kein   harter,   herber,  strenger 
Ernst,  vit'lmthr  ein  von  Milde  und  Freundlichkeit  beseelter,  und 
wenn  des  Mt  istcrs  Stimme  erklang;,  wie  war  sie  so  weich  und  warm 
und  doch  so  voll  und  stark,  weithin  vernehmbar,  ein  wunderbares, 
Lerzergreifendes,  seelenvolles  Organ!    Nicht  flog  die  liede  desselben 
hastig,  Btürmiscb,  feurig -biorcissend  dabin,  sondern  sie  floss  ruhig, 
cfaenmissig,  gelaasen,  reicli  an  poetischen,  shuiToIlenf  die  Ansebaa- 
mig  weckenden  und  ntthreoden  Wendongen.   Ihr  fehlten  durchaiu 
jene  Tom  Yeietand  icharf  sngespitsten,  bfldlicben  AnsdrOckei  die 
einen  intzartigen  Vergleich  an  eniem  Worte  EUflammenpreflaeBf  durch 
die  der  moderne  Stil  glänzt,  anch  wohl  in  geographischen  Abband* 
langen.  Fremd  war  überhaupt  dem  Ritter'schen  Vortrage  das  Blitz- 
fener  von  Witz-  und  Scherzworten,  das  den  Schöpfer  heller  als  die 
Sache  beleuchtet;   ihm  «ralt  es  nur  um  die  Sache,  um  diese  allein; 
indem  er,   in  dieselfio   voll   und  ganz  vertieft,    einzig  ihr  diente, 
zeigte  er  sich  als  vollmächtigen  Herrn  derselben,  wie  seine  unauf- 
höriichen,    rasch    und    sicher   hingeworfenen  Kreidezeichnungen  an 
der  Wandtafel  siclitba'.b'ch  biwiesou.    Kitter's  Ersclieinung  auf  dem 
Katheder  umschwebte  eine  liehre  Würde,  er  erscbieu  sicherlich  den 
jfingsten  mid  letzten,  aber  wahrscheinlich  aodi  den  Alteren  Hörer- 
Generationen*),  ab  ein  geweihter,  ja  wie  verklfirter  Priester  seiner 
Wissensehafit,  als  ein  treuer,  reiner  Spiegel  dessen,  was  da  ist, 
d.  h.  als  seiend  gewnsst  wird,  sowie  als  frommer  Denker  Uber  das 
Seiende.    Dieses  Wesen  und  Wirken  wnrselte,  wie  wir  nonmebr 
alle  wissen  oder  wissen  könnten,  auf  dem  Untergnmde  einer  wahr- 
haft edlen,  reinen  und  kindlichen  Seele,  eines  lautern  Herzens,  in 
welchem  ein  demüthiger  Glaube,  warme  Liebe  zu  den  Mitmenschen, 
hochsinniges  Pfliclitgefühl  mit  selbstloser,  willensstarker  Hingabe  an 
die  Wissenschalt  aufs  innigste  verschwistert  waren. 

Carl  Ritter  fordert  vor  allem  und  zunächst  als  Mensch  unsere 
Liebe  und  Verehrung  lierau=i,  sein  Lebensbild  verdient  als  Muster 
und  Vorbild  nachwachsenden  Geschlechtern  fort  und  lort  vorgebalten 
zu  werden. 

Aber  whr  sind  nicht  gewohnt,  darcb  SfteDkuFfeste  sittHebe 
GfOsse  allein  and  an  nnd  für  sieb  va  feiern,  denn  sie  ja  ist  Pflicht 
eines  Jeden,  Jeder  von  uns  soll  auch  ihren  höchsten  Gipfel  zn  er- 
klimmen. Jeder  sittlich  Tollkommea  zn  sein  streben.  Wir  fordern 
von  den  Heroen  unseres  Geschlechts  Tbaten,  die  auf  ehrenhaft  sitt* 
ficber  Grundlage  von  QebtesgrOsse  Zengniss  ablegen.  Wir  fragen, 
was  eiii  Mensch,  der  nns  als  gross  nnd  bewnndemngswttrdig  ge- 

Dies  docamentirt  Gnyot's  warm  empfundeae  Gedächtnissredc:  Carl 
Kitter.  An  address  to  the  Americtm  gecgr.  and  Statist,  soc  Arnold  QnjoU 
Frinceton,  19.  J.  186a 
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nannt  wird,  gddgtel  bat,  Ton  welchem  Werth  und  Gewicht  seia 
Wirken  ftir  die  —  je  nach  dem  —  materielle  oder  ideelle  Eni- 
wiekeiuDg  mindestens  seines  Volkes,  wo  nicht  der  Menschheit  fiber» 
hanpt  gewesen  ist.  Wfire  dem  nidit  so,'  stellten  wir  nicht  dicM 
Anforderung,  so  würden  wir  ungereclit  sein  gegen  viele  Tausend 
Edle  in  glanzlosen  Lebensstellungen,  die,  obwohl  weit  tugendsamor 
und  selbstloser  vielleicht  als  mancher  zur  Zeit  HöherstebendCi  dea- 
noch  von  keiner  Geschichte  genannt  und  gekannt  werden, 

Carl  Ritter  mm  ist  ein  Name,  den  die  Geschichte  nicht  ob 
seiner  Tupfend,  sondern  ob  seiner  Tüchtigkeit,  wenn  auch  diese 
ohne  jene  niemals  geworden  wäre,  immerdar  nennen  wird.  Unter- 
guciien  wir  also,  worin  dieses  Mannes  Tüchtigkeit,  seine  Thaten- 
grosso  bestanden  hat. 

Bitteres  Name  glfinst  in  der  Geschichte  der  Erdkunde.  Ab« 
wie  doch?  Der  Trfiger  desselben  war  kein  Entdecker  neuer  Lande, 
Inseln,  Meere,  war  kein  werktbütiger  Erforscher,  Sammler  oder 
Anfdecker  neuer  Thatsaohen  in  schon  entdeckten  Bäumen  des  Eid- 
planeten;  er  war,  wann  er  reiste,  und  9t  ist  viel  gereist,  nur  ein 
einfacher  Stadien  reisender,  ein  Wanderer  in  schon  bekannten  Lan- 
den,  der  zur  Belehrung  für  sich  selbst  den  Stab  ergriffen  hatte. 
Merkwürdig,  Carl  Ritter  und  derjenige  Mann,  der  eines  gleichen 
Ruhmes,  wie  jener,  in  der  Geschicl)tc  der  Erdkunde  ^ich  stets  er- 
freuen wird,  dessen  spaterer  Stern  den  Ritter'sclien  zum  Theil  schon 
verdunkelt,  0.  Peschei  und   Carl  Ritter  waren  beide  niemals  Ent- 
deckungs-  oder  Erftirscliungsreisendo ;  ihre  Werke  zählen  nicht  als 
Quellen-  und  Urschriften  in  der  Geschichte  des  menschlichen  Wissens 
von  dem  Wo  der  Erdendinge,  sie  sind  vielmehr  abgeleitete,  sind 
Nachschriften  auf  dem  Grunde  von  Vor-,  Urschriften.    Und  trotz- 
dem sprach  und  spricht  man  noch  von  einer  Bitter^sehen  Schale, 
die  das  Feld  der  Erdkunde  einst  fast  völlig  beherrschte«  spiidit 
man  gegenwftrtig  von  einer  Peschel'schen  Schule,  die  ebendnsseibe 
sich  au  erobern  trachtet.    Wie  nur  war,  wie  ist  dies  mOgUch? 
Wie  kam  es,  —  das  ist  die  Frage,  die  uns  hier  angeht,  —  dass 
Carl  Ritter,  das  thcure,  ehmt'ürdige  Haupt  dieser  Feier,   an  so 
liolien  Ehren  gelangte,  er,  der  Bescheidensten  einer,  die  je  gelebt 
haben? 

Um  dies  zu  erkennen,  haben  wir  vor  allen  Dingen  uns  in  jene 
Zeit  zu  versetzen,  als  Ritter  mit  den  ersten  Theilen  seines  grossen, 
epochemachenden,  weltbcriiliinten  Werkes  hervortrat. 

Der  erste  Band  der  „Allgemeinen,  vergleichenden  Geog^rapbie** 
erschien  im  Jahre  1817,  in  demselben  Jahre,  in  welcbem  Alex, 
y.  Humboldt  sum  ersten  Mal  die  Idee  der  Isothermen  aubfuhrlich 
entwickelte  und  damit  zur  wissenschaftlichen  Klimatologie  den  ooch 
immer  unerschfitterten  Grund  legte.   Dieses  Zusammentjreffen  Mer 
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Hnaiboldffeb«!!  und  ein«r  Ritter'fleben  geogrnphitdieii  Fondomenta]- 
arbeit  macht  das  dritte  slieolare  Jabaljahr  der  deutschen  Bieformatbn 
in  der  Gesehiehte  der  Erdkunde  ab  ein  gleichfalls  reformatoriscbes 
denkwQrdig  Dir  immer.  Carl  Bitter  ist  auf  Grund  des  ersten  und 
des  bald  (1818)  folgenden  sweitcn  Bandes  seiner  Erdkunde,  sowie 
des  1822  erschienenen  ersten  Bandes  der  neuen,  crweiterterten 
Auflage  von  den  Fachgenossen  seiner  Zoit  oline  Bedenken  und 
ohne  TVidcrsprucI)  als  Uniltildner,  als  Kelormator  der  Geographie 
anerkannt  worden,  als  ein  Meister  derselben,  dir  sie  sogar  zu  einer 
Wissenschaft  überhaupt  erst  um-  und  ausgeprägt  habe.  Ich  sage, 
wohlverstanden,  von  den  Fachgenossen  ging  dieses  Lob  aus,  und 
es  lag  darin  stillschweigend  Jas  EingestSndniss,  dass  eine  Geogra- 
phie als  Wissenschaft  bis  dahin  gar  nicht  existirte.  In  der  That  so 
war  es. 

Die  politische  Geographie,  die  von  Staaten,  Staatstheilen, 
Stidten  nebst  den  darin  betriebeaen  Thfttigkeiten  oder  den  darin 
▼orfaandenen  Werken  vorsngsweeise  handelt,  die  unleugbar  nach  ge- 
sehiehtlicher  Entwickelung  die  Stammmutter  aller  Geographie  ist, 
sie  war  auch  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  und  Anfang  des  19. 
noch  eigentlich  die  Geographie  kurzweg,  welche,  obwohl  daneben 
eine  hnchzielende  physische  Geographie  schon  ira  Entstehen  war, 
doch  alle  Lehr-  und  Handbücher,  die  viel-  und  dickbändigen,  wie 
die  schmächtigeren,  mit  Stoff  und  Inhalt,  mit  Körper  versah,  auch 
ein  Rilter'tiches,  sein  1804  und  18('7  in  zwei  Händen  erschienenes 
Europa  *).  Unter  allen  Schriften  dieser  Art  ragte  durch  wirklich  wissen- 


*)  Ritter's  Earopa  war  ein  für  die  damalige  Zeit  sehr  beachtenswerthes 
Werk,  dennoch  aber  lebt  nnd  spricht  noch  nicht  darin  der  historische  Ritter, 
Modem  glaehiam  ein  prähistoriacher,  aus  dem  wir  nnr  die  Ztlge  des  späteren 

beraas  zn  erkennen  im  Stande  sind.  Das  Buch  stürzt  sich  nach  einer  Vor- 
rede, die  über  die  Zwecke  und  das  eingeschlagene  Verfahren  des  Verfassers 
Beehenicfaaft  giebt,  und  in  der  alkrdings  nwnehe  tpiteren  Gedanken  desselben 
Khon  Torklingen,  sofort  ohne  irgend  eine  ^aobllcbe  Binldtttng,  ohni>  irgend 
einen  Ucberblick  über  den  ganzen  Erdtheil  oder  gesammtcnropäische  VerliHlt- 
nisse  aaf  Seite  1  in  die  Darstellung  Husslands  mit  den  Worten:  „Wer  kennt 
nicht  diese  nngehenre  Moniirehie,  die*  n.  s.  w.  Fttr  eine  Geographie  Ton 
Earopa  gewiss  ein  überraschender  Anfang!  Nächst  Bnssland  werden  Schweden, 
das  däni.^cho  Ri  ich,  Prcusfen  d.  h.  ÖHt-  und  Westprensson  nebst  Gross-  nnd 
Kleinpulea  (Grenzen  von  1804),  LTngarD,  die  Türkei  und  das  britannische  Reich 
behandelt.  Weiter  ist  das  Werk,  nndi  ein  Torso,  nicht  gediehen.  Bei  jedem 
LanrU'  wird  ein  Abriss  seiner  Geschichte  vornngrstellt,  dann  die  physicnlischo 
Ho^cliatT.  tihcit  desselben  gescbildert,  d.  i.  Gebirge,  Ebenen,  Flüsse,  Seen, 
Klioia,  Prodacte  der  drei  Naturreiche,  darauf  folgt  stets  3)  die  Rubrik  Industrie 
and  Handel,  4)  Einwohner  nnd  Städte.  Das  jedesmalige  erste  Kapitel,  dM 
historische,  bildete  einen  bedeut^ianipn  Vorzug  der  Ritter'scben  Ländcrkunrli:'  von 
Europa,  namentlich  insofern  dariu  das  kulturhistorische  Moment  nach  Kräften 
in  den  Vordergrund  gestellt  ward.  Aber  der  Zusammenhang  mit  den  folgenden 
Kapitahi  hlieb  ein  rein  ftanerUcher,  wie  iUuUeh  Torher  Hartmann  nnd  Wahl 
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ßcliaftliclies  Wollen  und  Können  nur  ein  Werk  hervor,  die  19bftn- 
dige  BQsching*8clio  ErdbescIiroibuDg,  aber  was  hier  Gutes  geleistet 
ward,  das  geschah  mit  HQlfe  und  im  8ume  der  eben  ent  nea  er- 
standenen Statistik.  Bfiscbing,  zu  seiner  Zeit  der  OeograpU 
MX'^  i^ox^y,  war  aber  Prediger  and  Sefaolmann,  nnd  die  geogra- 
phischen Autoren  geringeren  Sehlages,  die  neben  ihm  das  Faeb  der 
Geographie  vor  dem  grossen  Pobliknm  reprftseotirten,  waren  mdit 
▼on  gleichem  fiemfe  and  von  ftbnUoher  oder  mehr  philologisdi- 

in  Büscbiog't)  Erdbcscbreibong  Aegypten  und  Indien  mit  einer  Landeige«chiclite 
eingekitet  hatten,  wie  spAter  sorivle  CompenclienscbTeiber,  rermeinüieh  im 

Ritter'schen  Geiste,  der  LandeslMtchreibung  die  Landesgeschichte  als  klappern- 
des Skcktt  voraufgohen  Hessen.     Nicht  minder  vordeutend   war  in  Ritter's 
Europa  das  utarku  Butonen  des  physiculidchcn  Moments,  soweit  es  die  Boden* 
gestaltang,  die  Benkrecbte  Oliedemag  der  jedesmal^en  Lendesoberfliehe  aab^ 
trifft,  wobei  das  damals  noch  seltene,  freilich  auch  durch  Messangsar  hei  ton  cr.«t 
wenig  unterstützte  Streben,  Höhen  Verhältnisse  in  cxactcr  Weise  durch  Zahlen- 
angaben zu  verdeutlichen,  bemerkbar  hervortritt.     Das  WerthToIlste  und  snr 
Zdt  Neueste  inden  war  die  Beigabe  ra  dem  Bache,  dn  kleiaer  Atlas  ^«a 
7  Karten  mit  erklJlrendeni  Text.     In  dieser  Beilage  war  die  fehlende  allge- 
meine Einleitung  in  origineller  Weise  nachgeholt.     Denn  die  erste  (K-r  sieben, 
„den  Erdtheil  von  einem  Gesichtspunkt  durstellend,  unter  welchem   man  ihn 
bifher  sa  betrachten  yereiamt  bat"  (Vonrede  des  Textee),  gab  einen  Uebeitliflk 
über  die  Oberflächenhildung  von  Europa,  als  Basrelief  gedacht,  indem  „die 
Tiefen  dunkel,  die  Hohen,  wie  bei  jeder  erhabenen  Arbeit,  hell  gehalten  wur- 
den";  es  ist  ein  Versuch,  aus  dem  uns,  wie  eingehfillt  noch  in  das  Nebeigraa 
der  Morgcnröthe,  das  Bild  der  jetsigen,  damals  übrigens  schon  durch  Daearia 
um!    Dupain  -  Triel    in'»    Leben   gerufenen,   Höhenschichtenkarten  entgegea* 
schimmert.    Die  xweite  der  Karten  führt  die  orograpbischen  Groadzfige  des 
Continentes  'in  blossen  Linienstrichen  ror,  eine  dritte  enthilt  To-gletchende 
HOhenprofilo  mit  Andeutnng  der  senkrechten  Vorbreitungsgreaiea  des  Pflanzen- 
lebens,  drei  weitere  zeichnen  die  der  horizontalen  Ausbreitung  von  wildwach- 
senden und  von  Kulturpflanzen,  von  wilden  und  zahmen  S&ngethieren,  die 
leiste  endlieh  Terensebaiiliebl  die  Verdidlnng  der  Volksstlmaie  in  Europa  nad 
deren  mittlere  Wohndichti;:keit.    Der  Inhalt  dieser  Karten  war  die  Frucht  aus« 
gedehnter  und  gewissenhafter  Lesestudien,  jetzt  zwar  vielfach   veraltet,  aber 
damals  eine  hervorragende  Leistung,  die  denn  auch  einen  competenten  Beor- 
tbeiler  der  Zeit,  A.  Zeaae,  an  dem  ahnenden  Wabrspmeb  ▼eraalassl«;  «Yoa 
Herrn  Rittern  sind  einst  noch  viele  treffliche  Früchte  zu  erwarten"    (IS15  in 
den  Erdunsichten,  S.  92).     Ja  die  beiden  auf  die  kultivirte  und   die  wilde 
Pflanzenwelt  bezüglichen  waren  die  ersten  ihrer  Art  überhaupt,  „aneifemde 
Master  ffir  Botsaikw*,  «rie  O.  Pesebei  sieb  aasdriiciet,  der  ia  sdner  Giescbiefale 
der  Erdkunde  die  Bedeutung  des  kleinen  physlcaliscben  Atlasses,    der  als 
Ganzes  wiederum  der  erste  seiner  Art  war,  in  das  gebührende  Licht  stellt 
(s.  S.  775,  z.  vergl.  S.  809,  Anm.  1  und  S.  611,  Anmerk.  2  der  zweiten  Aosg.). 
In  diesem  so  nnsobeinbarea  Kartenwerlce  ktndfgt  sieh  der  grosse,  hiatorisebe 
Bitter  am  deutlichsten  an.  —  Beiläufig  sei  hier  b(  nr  rkt,   dass   die  Kartenab* 
theilung  der  konigl.  Bibliothek  zu  Berlin  ans  dem  Nachlasse  Kittor's  eine  band* 
schriftliche  Tuschkarte  desselben  besitzt:  Deutschland  als  Bas-Kelicf  dar> 
gestdlt,  welche  die  Jabresiabl  1803  tilgt  vnd  in  saabenter  AasfBbnuig  frisch, 
wie  von  gestern,  erscheinend  einen  weit  befriedigenderen  tmd  naturgfemfiaserea 
Eindruck  macht,  als  die  im  Stich  und  Druck  offenbar  stark  beeinträchtigte  tob 
Europa,  die  Jenen  Atlas  einleitet. 
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historischer  Vorbildung.     Solche  Fach{?eno?scn   nun   aber  mnsstcn 
wolil  der  neuen  Ritter'schen  Erdkunde  eine  höherem,    dem  Wesen 
und  Begriff  dieses    Krkeuntnisszwcigcs   weit    entsprechendere  Art 
von  Wissenschaftlichkeit  zuerkeunen.    Schon  nach  der  Tendenz  der- 
Mlben.     Denn  wenn  die  bieberigen  Lebrbfidier  sn  praktiscben 
Zwecken  verfuet  waren,  sei  es  dass  sie,  wie  der  treffliebe  Bttscbing 
wellte,  allgemein  rar  Erbannng  dienen  sollten,  «damit  Gott  in  den 
Wimderwerken  der  Henscben,  die  er  mit  Stirke  nnd  EIngbeit  dasn 
anirflstete,  erkannt  werde '^*),  sei  es  dass  sie  im  Besondern  dem 
Staatsmann,  dem  Geschfiftemann,  dem  Zcitangslescr  Aushülfe  ge- 
währen sollten,  oder  dass  sie  bescheidener  dem  Scbalunterricht  eine 
Stütze  bieten  oder  endlich  dem  grossen  Publikum  nur  eine  belehrende 
Unterhaltung   darreichen    wollten,    so  gab  liitter's  allgemeine  ver- 
gleichende Geographie  sich  von  vornherein  als  etwas  ganz  anderes, 
als  ein  Werk,  das  rein  tlieoretischen,  idealen  Bedürfnissen  (Jenüge 
zu  leisten,  welches  das  yv(ä&i  Csavxov  bis  auf  die  Erkenntuiss  des 
Erdengeliiiuses   der  Menschheit   zu   erweitern   sich   vorsetzte.  Das 
wtr  ein  Zweck,  der,  rein  und  lauter  in  sich,  echt  wissenschaftlich, 
seines  tiefen  Eindruckes  nicbt  verfehlen  konnte.    Verst&rkt  wnrde 
dieser  dnroh  die  AnsAhrang;  snnficbst  in  einer,  so  so  sagen,  bloss 
toeknmeben  Besiebnng.  In  den  populären  und  sdiolaren  Compendien 
war  ee  so  wenig  damab«  wie  bentratage,  Sitte,  die  Quellen  anzu- 
geben, aus  denen  man  —  nicbt  gescbOpft,  sondern  —  geraubt 
hatte;  in  den  besseren,  auf  ernsten,  selbständigen  Studien  bemben- 
den,  deren  Master  eben  das  Büsching'sche  Werk  war,  wurden  die 
benutzten  Quellen  mir  in  der  Einleitung  genannt,  dahinter  pflegte 
dann  eine  zusammenbringende,   durch  Citato  meist  ununterbrochene 
Darstellung   zu    folgen,    und   so    hatte   es  —  zeitlich,    sittlich  — 
Ritter  noch  in  seinem  Europa  gehalten.    Jetzt  nun,  in  seinem  be- 
ginnenden grossen  Werk(^,   gab  er  in  der  Regel  eine  Qiullenüber- 
sicht  vorn,  lügte  aber  auch  stets  von  Seite  zu  Seite  die  Belegstellen 
la  seinen  Behauptungen  unten  an,  bot  also  nicht  nur  fertige  lie- 
sidtate,  sondern  gewfthrte  auch  Einsiobt  und  Controlle  darfiber,  wie 
oder  wober  sie  gewonnen  waren,  nnd  das  ist  ohne  Zweifel  die 
Weise  einer  ecbt  wissenscbaftlicben  Arbeit 

80  sengten  bier  schon  das  Ziel  nnd  die  XnsserKcb  elngescbla* 
genen  Wege  der  Belehrung  von  einem  geborenen  Jünger  der  Wissen- 
BchaA.  Aber  noch  weit  mehr  zeugte  davon  der  Inhalt  selbst.  DieS| 
wenn  auch  kurz  und  bündig,  nachweissen,  beisst  eigenttich  le^^, 
wer  und  was  Ritter  der  Geographie  gewesen  ist;  nur  werden  des 
thcuern  Mannes  akademische  Abhandlangea  und  Vorlesungen  dabei 
loit  zu  bedenken  sein. 


*)  BQachlDg'i  Erdbeichreibnng.   8.  Aiug.   Bd.  1,  S,  i. 
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Wir  sind  gewohnt,  Carl  Ritter  ala  denjenigen  zu  betrachten, 
der  die  Geographie  in  ein  festes  VcrhÄltnisa  zur  Geschiebte  ge- 
bracht hat,  insofern  er  die  Länderkunde  zur  Deuterin  der  Völker« 
geiGbiebte  erhob.  Diese  Aneiebt  hat  guten  Gnmd;  Carl  Sitter  tat 
sogar  in  emem,  weil  verfHibten,  niumebr  schon  ▼ersehoUenen  Bneha: 
Yorballe  aar  eoropAiscben  Vfllkergescbichte  n.  s.  w.  (1819  gedracktX 
sowie  in  einigen  akademiscben  Abhandinngen  direct  als  Historiker  aof» 
getreten.  Aber  fOr  die  Entwickelung  des  geop;rapht8ohen  Studiums 
und  Unterrichts  im  19.  Jahrhundert  liegt  seine  Bedeutung  doch  nach 
einer  ganz  anderen  Seite.  Welclies  war  denn  jene  Geographie,  die 
er  zur  Geschichte  in  Beziehung  setzte,  jene  Lftnder-  und  Erdtheils- 
kunde,  aus  der  er  auf  die  Geschicke  der  Völker  Licht  hereinzu- 
leiten versucht  hat?  Nun  es  war  eine  Kunde,  die  den  Accent 
legte  auf  die  Erkenntniss  der  physisclien  BescImtVenlieiten  der  Erd- 
theile  und  Länder,  die  von  dem,  was  Natur  ist  in  dem  Grundriss, 
iu  den  gehobenen  und  vertieften  Formen,  in  den  belebten  und  un- 
belebten Ausstattungen  der  bewohnten  ErdenrHome,  Unterweisiiiig 
gab  in  einer  solchen  Breite  nnd  Tiefe,  mit  einer  solehea  ToUeii- 
dung,  wie  sie  bis  dabin  in  geographischen  Lehrbficbern  Töllig  uner- 
hört war,  nnerhört  aneb  in  solchen,  die,  wie  Zeitne*8  Oea,  Hom- 
meyer's  reine  Greographie  oder  die  noch  älterm  Bücher  Gatterei'si, 
sein  Abriss  nnd  sein  kuner  B^riff  der  Geographie,  den  guten 
Willen  gezeigt  hatten,  von  naturgegebenen  Erdendingen  in  der  Erd* 
beschreibnn;;  mehr  und  eingehender  zn  reden  als  von  Staaten, 
Städten,  Fnl»rikwesen,  Handel  etc.  *).  Die  eben  genannten  und  noch 
einige  andere  Autoren,  Verfasser  von  kurzen,  die  Gesammterde  be- 
handelnden Lehrbüchern,  sind  nacli  dieser  Seite  liin  allerdings  die 
Vorläufer  Kitters;  sie  tauchen  am  Antaug  unseres  Jahrhunderts,  in 

*)  Man  findet  diese  Schnibüchcr,  was  rie  mehr  oder  minder  allesammt 
sind  und  sein  wollten,  scharf  nnd  gut  chaialttorisirt  in  der  Schrift:  Von  den 
Hindernissen,  welche  der  Einführung  eines  bessern  Ganges  beim  Vortrage  der 
Erdkunde  aaf  Behnlea  im  Wege  stehen.  Von  A.  L.  Bneher,  Ctalln  18S7. 
Et  ist  errtannlich,  wie  Tiele  Ideen  dieses  gci.streichen  Buches,  das  im  Sinne  der 
Verehrung  Ritter'»  jreschrieben  ist,  wiederkehren  in  den  Aufsätzen  J.  Fröbcrs 
(s.  Annalen  etc.  von  Berghaus,  lb3l  und  lSo2,  J.  Frübel's  und  0.  Ueer's 
Mitth.-  ans  dem  GFcbiet  der  theoret.  Erdkunde.  Bd.  1,  1886),  die  gegen  Ritter 
zum  Theil  polcmisiren.  Ein  volleres  historisches  Lieht  fällt  durch  weitere« 
Ausholen  in  die  Vergangenheit  auf  das  Streben  der  von  den  Naturverhältnissen 
ansgehcnden,  sogenannte  Natnrländcr  und  Naturgrenzen  suchenden  Scbalgeo- 
gruphen  bei  Lüdde:  Geschichte  der  Methodolegie  der  Erdkande,  1849,  nnd 
Methodik  der  Erdkunde,  1842.  Unverkennbar  wurde  das  stärkere  Hervor- 
treten dieser  Richtung  am  Anfang  unseres  Jahrhunderts  nicht  nur  durch  die 
nmstflnwnden  Kriege  des  rerolotionftTen  und  nspoleonisehen  ynnkreicb,  nicht 
nur  durch  das  rapide  Erstarken  aller  naturwissensehaftUchen  Flcher,  nament- 
lich der  Gi'ologie  und  der  barometrischen  HOhenmessknnst,  sondern  «um  Thcil 
auch  durch  die  Anregungen  der  Pestalozzi'schen  Unterrichtsreform,  denen  ja 
wie  er  bekannt  ImI»  niolit  wenig  Tsrdaakte^  Üt9  Ijefcen  gerufen. 


Was  bedeutet  Carl  Bitter  für  die  Geographie? 


881 


ier  Periode  der  Napolconisclien  Umwälzungen,  nachdem  der  geist- 
volle Göttinger  Historiker  Gattcrer  darin  vorangegangen,  plötzlich 
zahlreicher  auf,  und  so  erscheint  ihnen  gegenüber  liitter's  Grund- 
gedanke principiell  als  nicht  geradezu  neu,  aber  die  Art  und 
Weise,  wie  er  damit  an'«  Wevk  ging,  ist  es  fiMÜieh  denaoeh  und 
dnrebaiis. 

Alles  kommt  hier  eben  damuf  an,  in  ivelche  Reibe  von  Sebrift- 
ildleni  man  Bitter,  in  welohea  Feld  oder  Fach  wiaeensdiaftKofaer 

Tbätigkeit  man  die  sein^e  einordnet.  Hftlt  man  seine  Arbeit  zum 
Vergleich  gegen  die  jener  naturwiBSenschaftlich  gebildeten  Reisenden 
oder  Ländererforscher,  die  bis  zum  Wendejahre  1817  nicht  nur  in 
Dentschland,  nein  in  Europa  Ruf  hatten,  eines  de  Saussure,  Forster, 
Ebel,  Humboldt,  L.  v.  Buch,  Wahlenberg  etc.,  so  mindert  sich 
allerdings  für  ihn  das  Verdienst  selbständiger  Findung  in  mancherlei 
Dingen,  wenn  auch  noch  vieles  als  sein  Eigenthum  und  Kuhmesan- 
spruch  bestehen  bleibt;  dagegen  misst  man  sein  Work  an  dem  der 
eigentlichen  damaligen  Erdbeschreiber ,  d.  h.  derer,  die  von  dem 
IiÄait  nnaeres  gesanunten  Planeten  Vorstellnng  geben  wollten, 
nocbten  sie  dabei  nnn  doeh  das  kurssichtige  Ange  auf  die  mensch* 
fiche  Dinge  vorzugsweise  gerichtet  halten,  oder  auch  den  natOrlicben 
•eben  einen  höheren  Werth  und  Fiats  einrinmen,  nnn  dann  ist  der 
Abstand  sa  Gunsten  Ritler'B  ein  ganz  ungeheurer. 

Dann  ergiebt  sich  zweifellos  als  Resultat,  dass  Carl  Ritter  sa* 
erst  gekonnt  bat,  was  Manche  bis  dahin  nur  wollten,  nämlich  dass 
er  den  sich  so  nennenden  geographischen  Kreisen  zuerst  das  rechte 
und  allmählich  durchschlagende  Vcrst&ndniss  für  ein  gewisses  Etwas 
geweckt  hat ,  das  in  Wahrheit  die  eigentliche  sachliche  (Grundlage 
aller  Geographie  heissen  muss.    Dieses  hochwiclitigo.  Etwas  —  uns 
klingt  das  schon  banal  —  ist  die  nnturgegcbcno  Erdoberfläclie, 
wie  sie  im  Wechsel  starrer  und  flüssiger  Formen  und  Strecken  eine 
Kagelnia&se,  sich  krümmend,  Qbcrkleidet.    Die  naturgetreue  Auf- 
BuBong  derselben  beaeiehnet  das  innerste  Streben  der  modernen 
Geographie,  und  Oarl  Bitter  bat  auch  dem  nicht  naturwissenschaft- 
lieh  gebildeten  Thttle  der  Geographen  dieses  Streben  durch  seine 
Lehre  and  sein  Beispiel,  durch  Hnsterdarstellungen  mit  Erfolg  ein- 
geimpft.   An  dem  richtigen,  zutreffenden  Wissen  nun  aber  von  der 
Ranzelgestalt  der  Erdoberseite  hal)en.  wie  die  Naturwissenschaften, 
ßo  die  historischen  ein  gleich  dringendes  Bedürfniss.     Denn  sie  ja 
bedeutet  nicht  nur  das  grosse,  rauhe  Feld,  auf  dem  donnernd  der 
BUtz  herniederfiilirt,  der  Regen  herabprasselt,  der  Sonnenstrahl  seiner  e 
Wärme    sieh    entäussert,    Pflanzen   sprossen,   Thiero  sich  tummeln, 
sondern  auch  die  Tenne  und  Bfihne,  auf  der  das  Amciscngeschlecht 
der   geistbegabten  Meii.schhcit   das  Schauspiel   seines  Ringens  mit 
den   Mächten   der  Katur,    seiner  Kämpfe   untereinander  aufführt. 
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(las  vergäng^liche  Werk  seiner  materiellen  Schöpfungen  und  An- 
lagen herrichtet. 

Mit  Recht  hat  Ritter  daher  seinem  Werke  den  Titel  gegeben: 
Dio  Erdkunde  im  Verhältniss  zur  Natur  und  zur  Geschichte  de» 
Menschen.  Die  Erdkunde,  auf  welche  dies  zutrifft,  ist  die  Kimds 
▼on  der  Erdoberseite,  eine  Kunde,  welohe  die  gemenumme  Grud- 
läge  zweier  groeaer  Wissenachafbbereiche  in  der  Tbat  ist.  Von  ihr 
ausgehend  hat  Bitter  swar  rieh  vonogsweise  dem  einen,  dm 
historischen,  angewandt;  aber  dass  er  den  festen  Gmndbaa  einsr 
physischen  Erdoberflächenlebre  zn  aimmern  verstand,  dies  vermochts 
nur  dadurch,  dass  sein  Wissen  und  Können  auch  nach  der  an- 
deren Seite,  der  physischen,  tiefe  Wurzeln  getrieben  hatte.  Sclion 
seine  Jugendbildung  in  Schnepfenthal  hatte  ihn  dorthin  zuerst  ge- 
führt, sie  war  keine  ])liilologisch- gymnasiale,  sondern  eine  nach  | 
jetziger  Terminologie  realschulmässige,  und  mit  Eifer  arbeitete  er 
auch  später  an  der  Erweiterung  seines  Wissens  von  den  Natur- 
dingen. So  war  er  zwar  kein  Naturforscher,  aber  eminent  natur- 
kundig, namentlich  wohlvertraut  mit  den  mineralogisch -geologischen 
Erkenntnissen  und  Problcmcu,  die  seine  Zeit  —  ich  meine  wiederum 
die  bis  1817  —  chafakterisireo. 

Wenn  er  nun  auch  kein  anderes  Verdienst  besüsse,  als  ^Bes, 
dass  er  zuerst  mit  dem  ToUen,  erfrischenden  Strom  natnrgemlBssr 
Ansehaoimgen,  den  er  etwa  direct  ans  den  Arbeiten  natnrwiswn  I 
schaftlicher  Autoritäten  abgeleitet,  das  dürre  Feld  der  damaligen 
von  Nichtnaturwissenschaftem  bearbeiteten  Gesammt-Geographie  be- 
rieselt und  befruchtet  hätte,  so  wäre  dies  immerhin,  oKjectiv  Ite- 
trachtet,  kein  geringes,  indessen  ilm  schmückt  auch  der  Lorbet^f 
eines  wirklichen  Finders  in  dem  Sinne,  wie  dies  —  das  wird  sich 
alsbald  ergeben  —  vom  darstellenden  Künstler  gilt.  | 

Carl  Ritter   hat   sicli   in    der  physischen  Erdoberfliichenkunde 
nach  2  Seiten  hin  wohlverdient  geniacht,  einmal  um  deren   allge-  | 
meinen,  theoretisch  vorbereitenden  Theil,  sodann  um  den  besundem,  i 
auf  bestimmte  Localitäten  eingehenden  und  diese  abschildenidea. 
Er  lehrte  zuerst  mit  Naehdntck  und  Conseqnens  an  den  gronea 
Individuen,  wie  er  de  nannte,  der  Erdtheile  die  horizontale  uid 
die  verticale  Gliederung  unterscheiden,  löste  in  der  horisontalfln 
Betrachtung  dieselben  auf  in  Stamm  und  Glieder,  nnd  suchte  dersn 
gegenseitiges  Raumverhältnisa  durch  exacte  Zablenwerthe  festzasteU 
len,  wodurch  dann  die  Erkenutniss  einer  Erschlossenhoit  oder  Ver> 
schlossenheit  der  Erdtheile  hervorging;  er  sprach  femer  von  der 
Wcltstelhnig  der  Erdtheile  und  Einzellfinder,  wie  er  endlich  auch 
mit  weitest  gestecktem  Horizont  eine  Land-  und  eine  Wasserhalb- 
kugrl  nicht  zuerst,  doch  zuerst  genauer  von  einander  abschied.  Alle 
diese  Auscbauungen  und  Begri£fe  sind  zum  Stammgut  der  Geogra- 
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pbie  geworden,  mit  welchem  wir  lieiit  noch  haushalten,  wenn  auch 
biu  und  wieder  in  etwas  rnodificirtcr  Foiin*).  Noch  bedeutender 
jedoch  sind  für  das  Allfrcinoino  und  das  Üertlich-Besondere  Ritters 
Lehren  über  den  Vcrticalbau  der  Continento,  und  sie  auch  gehören, 
wie  er  die  verticale  Dimension  der  Erdoberfläche  niciit  oiine  tiefem 
Sinn  die  physische  DiineosioD  genannt  hat,  ganz  in  das  Gebiet  der 
physischen  Erdkonde.  Hier  haben  wir  vor  allem  hervorsaheben, 
wie  er  in  dem  allgemeinen,  theoretischen,  begrifflichen  Theile,  in 
Milier  eehon  1815  getchriebenen,  1823  erweiterten,  nnverwelklichen 
Eioleitnng  die  ▼erschiedenen  Begriffe  des  Wortes  Gebirge  vortreff- 
lidi  entwickelte,  nachwies,  dass  AYasscrschcide  und  Gebirge  oder 
Hiiiptkamm  keineswegs  identisch  sind,  schon  darauf  aufmerksam 
nschte,  dass  der  innere,  geognostische  Charakter  der  Höhenzüge 
nicht  tibersehen  werden  dürfe,  wenn  man  nicht  falsche  Zusammenhflnt^e 
derselben  oder  orographische  Systeme  construiren  wolle ;  ferner  wie  er 
den  Unterschied  von  absoluter  und  relativer  Höhe,  den  der  ausge- 
breiteten Hochländer,  Massivs  oder  Plateaux  und  d(  r  mehr  linearen 
Gebirgsketten  energisch  hervorhob,  wie  er  Hochland,  Tiefland, 
Stafenland  unterscheiden  lehrte.  Der  Ton  auf  den  wenigen  Seiten, 
die  seine  allgemeine  Gebirgslehre  enthalten,  klingt  polemlsdier,  als 
DSD  ihn  sonst  bei  Ritter  sn  vernehmen  gewohnt  ist,  ein  entschie- 
dener Beweis  dafbr,  dass  er  hier  sich  des  Gegensataes  an  den  herr- 
lebenden  Ansichten  voll  bewnsst  war  nnd  dass  er  Werth  darauf 
hgte,  die  von  ihm  vertretenen  riebtigeren  Vorstellungen  aofs  kräf- 
tigste einzuprägen.  In  der  That  sie  gelten  auch  heut  noch,  nnd 
obwohl  Hitter's  Lehren  hier  vielfach  auf  (b  n  Schultern  eines  Hum- 
boldt, Leop.  V.  Buch  u.  A.  ruhen,  oder  durch  deren  Werke  und 
Lehren  weiter  begründet  sind,  so  ist  es  doch  erstaunlich,  wie 


*)  So  kOBMBt  das  mathematisch  anfechtbare  Verfahren  Ritters,  die  hori- 
mntalc  Glicdcrnnp:  '1er  Erdthcile  und  damit  ihre  mnritime  ZuRünglichkert  oder 
Verschlocsenheit  dadurch  zu  illustrirun,  dass  man  ihren  Flächeninhalt  mit  der 
Uflüeamhl  ihre«  Kflttennmfiuigi  «iafftch  dlvidirt,  jetit  mehr  und  mehr  in  Ab- 
nahae.  Diese  Borechnungtart  erschein^  literarisch  zwar  zum  ersten  Male  in 
Berghans'  Elementen  der  Erdbeschreibung  1830,  aber  offenbar  nur  in  Aus- 
führung der  idcun,  die  Kitter  in  seiner  akademischen  Abhandlung:  Bcmcr- 
kimgen  ftber  Venmiebaiilichiini^anfttel  itninUelier  Verhlltnine  bei  graphischen 
Darelellunpcn  durch  Form  und  Zahl,  schon  1828,  ferner  •wahrscheinlich  auch 
in  seinen  Vorlesungen  entwickelt  hatte.  Die  Erklärungen  Ritters  in  Berghaus' 
AnnalcD,  1831,  IV,  8.  bl'd  u.  515,  ferner  Erdkunde,  Bd.  2,  S.  20  hebten  zu« 
sanunen  mit  dem  Eingeetlndniss  Ton  Berghaus  selbst  (Annalen,  cbendort)  jeden 
Zweifel  über  das  eif^cntliche  SachverhJiltniss.  Nagel's  hmge  Zeit  übersehener 
Aufsatz  über  die  Küütengestaltung  der  Erdtheilc,  der  in  Bergbaus'  Annalen  erst 
1835  erschien  und  eine  andere,  mathematisch  gerade  stichhaltigere  Bechnnngs- 
■wthode  für  dieses  Vcrhähniss  vorsdiluir,  hui  uu  ht  den  Einfluss  auf  Ritter 
tasgeübt,  den  Pescbel  in  seiner  Gcüch.  der  Erdkande  (8.  69df  1.  Au4g.|  wieder- 
holt b.  äl3  der  2.  A.)  irrigerweise  annimmt. 
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scharfblickend  er  aus  manchen,  damals  erst  im  Keim  vorhandenen 
Ansichten  das  Richtige  herausgefühlt  und  es  sich  selbst  zurechtzu- 
legca  verstanden  hat.  Man  erkennt  dies  in  überraschender  Weise, 
wenn  man  in  dem  1826  erschienenen  Handbuch  der  physicalisoben 
Erdbesehreibung  von  Link,  eines  Mannes,  der  Physiker,  Botaniker 
von  Fach  nnd  eine  Zierde  der  Berltnor  Umversitit  nad  Akademis 
war,  die  orograpbisehen  Abschnitte  mit  den  knisen  Caftiteln  bsi 
Bitter  vergleicht,  wenn  man  s.  B.  dort  noch  die  Bebanptong  Andel, 
dass  die  Gebii|[e  auf  der  gansen  Erda  als  Versweigang  eioefl 
Stammes,  wenn  auch  eines  zusammengesetsten,  annisehen  sden,  niehtl 
liest  von  Hochland  und  Tiefland,  sondern  nur  von  sogenannten  Berg^ 
ebenen  und  Ebenen,  die  Gebirge  in  äquatoriale  und  polare  oin- 
getheilt  findet  u.  a.  dgl.  Da  hat  man  sehr  klar  den  Eindruck: 
Hier  ist  trotz  eines  Humboldt  und  Genossen  alle  Schule,  ans 
lÜtttir  spricht  eine  neue,  in  der  Krkeuntniss  ibrtgeschrittene*). 

*)  Es  hdast  bei  Link,  Bd.  1,  8. 140:  „WeoB  B«m1m  niebt  die  HM«p 
zOge  mit  den  GeUigea  Terwecbsch  hätte,  so  wftrde  er  doch  Recht  haben,  die 

Gebirge  auf  der  ganzen  Erde  nls  Verzweigung  eines  Stammeii,  wenn  anch  eine! 
susammcngcsotzten,  anzonebmeD.  Zeigen  schon  einzelne  Oebirge  Unter» 
brechangeD,  so  kttnnen  deigleiehen  Unterbrediangett  io  grCiwfcr  AoidetoMig 

auch  swischen  ganzen  Gebirgen  vorkommen.  Es  lOsst  sich  allerdings  ein  Haapi* 
stAram  annehmen,  der  durch  die  Mitte  von  Asion  goht,  die  sibiri^chou  und 
indischen  Gebirge  als  Äestc  abschickt,  mit  dem  Haupt^tamm  nach  Eurupa  fort- 
setat,  einen  Zwäg  nach  Afrika  sendet,  unterbrochen  ▼om  rothen  Meere  und 
von  den  mittleren  unbekannten  8eeen  in  Afrika;  dann  wieder,  unterbrochen 
durch  das  Meer,  den  antillischcn  Arcliipelugus  bildet  und  Mexico,  wovon  die 
nordamcrikunibcben  und  südamerikanischen  Zweige  auslaufen.  1^  ist  gewiM 
sn  weit  gegangen,  wenn  ein  berttbmter  Geograph  [offenliar  Rittert]  dieae  An- 
sicht gnnz  verwirft.  Vorzwtigniig  ist  da«  Grun(l<;csi'tz  der  hüdcndcn  N:\tnr. 
Der  Stoff,  welcher  die  Berge  und  HübeDaflge  erhob,  musste  schon  Teristelt  im 
Innern  der  Erde  niedergelegt  sein". 

S.  144:  „Es  scheint,  als  ob  durch  diu  Erhebung  der  Berge  die  Ebene 
mit  in  dio  Iluhc  gerissen  S'-i**.  Von  S.  144 — 174  müht  Link  sich  nun  ab,  den 
Stamm  and  die  Aeste  des  linearen  Gebirgsbaus  in  Asien  nachzuweisen.  S.  361 
lesen  wir:  „Amerika  hat  eine  sehr  grosse  Bergebene  in  Mexiko.  — -  Deala 
grössere  Ebenen  bat  Amerika  und  von  einer  solchen  Aosdehnong,  dass  sidl 
keine  Ebene  der  andern  Welttheilo,  als  die  chiiiesische,  damit  vergleichen  lAoii*« 
S.        ünden  wir  die  Eiotbeilung  der  Gebirge  in  äquatoriale  and  polare. 

Interessant  ist  es,  hiermit  nnd  mit  Rftier's  allgemehier  Orographie  Ton 
1817  eine  kleine  Abhandlung  zu  vergltichen,  diu  in  dem.scibon  Jahre  erschienen, 
von  Dr.  Fr.  Börscb,  ordentlichem  Professor  der  Philo>üphie  nnd  erstem  Lehrer 
am  akademischen  i'&dagogittm  za  Marburg,  geschrieben  und  betitelt  Ut:  Von 
den  Unelienheiten  des  festen  Landes,  insbieaondere  vom  Gebirge.  Der  Anfuts 
leistet  viel  in  allerlei  HegriflEtliestimmungcn  ül)cr  „Uochbind"  und  nllicderung", 
über  ,,wc8enllicbo"  und  ..unwesentliche"  Theilc  eines  Berges  nnd  Gcbir|{es 
(liückcn,  Abfall,  Fuss,  Enden,  Joche,  Mulden,  Platten,  Schlncbten,  P&6sc  etc.), 
sowie  in  Classification  der  Oebirge  nach  Ltage,  Böhe,  Pflanienbedeeknng,  Oe- 
stalt,  I.ago,  Zusammenhang;  aber  wenn  (t  einerseits  schon  im  Gegensatz  zu  dtf 
von  Buachc  und  nooh  von  Link  vertretenen  Ansicht  erklärt  (S.  16):  „Gebirge, 
welche  sich  au  der  Meeresküste  endigen,  können  mit  denjenigen,  wulcho  in  der 
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Nun  alter  ist  nicht  nur  die  tlieoretiscbe,  begriffliche  Forniuli- 
rnng  naturgernässerer  orographischer  Anschauungen  Ritter's  grosses 
Verdiei^st,  sondern  weit  nu  hr  noch  ist  es  die  Anwendung  derselhen 
in  der  Praxis  des  Lehrvorlragea,  d.  h.  in  der  Darstellung  der  oro- 
graphischcn  Verhältnisse,  wie  sie  vereinzelt  in  loco  auf  der  Erde 
lieh  Yorfinto.  Sein  grones  Werk  giebt  dies  freilich  nur  IHr 
AiHkft  and  Alten  sa  erkennen,  aber  was  hier  nach  und  nach  er> 
lehien,  das  war  auch  etets  fbr  den  Zeitpunkt  der  Entstehung 
amterhaft.  Ja  wenn  anch  so  mancher  Zog  in  dem  Bilde,  das 
Bitter  von  den  beiden  Erdtheilen  entwarf,  dnrch  spätere  genane 
Lecalfortchnng  berichtigt  ward,  so  ist  doch  bewunderungswflrdig, 
was  er  ans  den  vorhandenen  mangelhaften  Berichten  divinatorisch 
heransznlesen  befähigt  war.  Wie  unzureichend  aber  die  Mittlieilun- 
gcn  solhst  der  besten  Afrika-  und  Asia- Reisendin  bis  in  den  An- 
fang unseres  Jahrhunderls  in  Bezug  auf  die  Verticall'ormen  der 
Erdrinde  sein  inussten,  das  vergegenwärtigt  uns  schon  die  eine 
Thatsache,  dass  erst  gegen  die  Neige  des  18.  SiLculunis  das  be- 
quemste und  ergiebigste  Instrument  für  Höhe  nmessungen,  das  Baro- 
meter, durch  de  Luc's  Formeln  wirklich  brauchbar  ward.  Oder 
ennneni  wir  nns,  nm  den  Standpunkt  jener  Zeit  su  kennseiebnen, 
femer  daran,  wie  die  grOsste  wisBensehalUiche  Expedition,  die  bis 
dahin  den  Boden  Afrika's  betreten,  die  fransQsiache  in  Egypten, 
dnreh  Fehler  in  NiTellimogsarbeiten  den  ÜAr  lange  Zeit  so  TerhXng- 
BiMTollen  Irrthum  von  di  r  ungleichen  Höhe  des  WasserspiegelB  im 
rotten  und  im  mittelländischen  Meer  verbreiten  konnte.  Wenn  man 
dies  bedenkt  und  dazu  nimmt,  dass  die  Geologie  erst  im  Werden 
war,  dass  vom  Wesen,  der  Entstellung,  dem  Bau  der  Felsrippen 
des  Erdballs  naturbegj  ihulete  Ansichten  eben  erst  aufkeinitrn,  dass 
noch  frühere  Geschlechter  und  so  auch  deren  reisende  Sendlinge 
gleichsam  wie  den  Wald  vor  Biiumi-n,  so  die  Gebirge  vor  den 
Bergen,  die  grossen  Ilochlando  vor  den  Gebirgen  nicht  zu  erkennen 
Termochton,  so  treten  Ritter's  Leistungen  in  den  beiden  Bänden 
enrter  Ausgabe  (1817  u.  1818)  der  Erdkunde,  die  auf  höchst 

nSmlichcn  Richtung  auf  eim  r  Insel  oder  in  einem  andern  Wohtheil  liegen,  nls 
soMmmenh&Qgcnd  nicht  angeschüD,  am  allerwenigsten  als  Jt'ortMtxangen  be- 
tnchfet  werden,  s.  B.  [Ans  L.  Buch:  Oeogr.  Betracht,  auf  Bdsen  durch 
Dentschland  und.  Italien,  Bd.  die  Seealpen  mit  doin  Capo  Corao  und  durch 
du  afrikanische  Capo  Biunco  mit  dem  Atlas",  —  so  hcisst  es  andererseits  doch 
im  Sinne  von  Fr.  Schultz  (ä.  17):  „Um  den  Uocbgcbirgsrückcn  heraaszufiuden, 
▼ofolge  man  den  Lauf  des  QewUaen.  Wo  die  FlOne  und  StrCme  ihren  Ur- 
Bpning  haben  and  nach  den  Tenehiedeneu  Hinunebgegendeu  ablaufen,  da  fit 
der  Gebirgskamm^'. 

In  dem  Handbuch  der  neuesten  Erdbeschreibung  von  Gaspari,  Hassel  und 
CannaUeh,  das  his  auf  S4  Binde  ansehwon,  und  dessen  erster,  im  Jahre  1819 
•rschicncD,  eine  nuj^führliche  physische  Geographie  enthielt,  kommt  die  nllge- 
Acine  Orographio  noch  aiL^scrordcnilich  dflrfti{»  weg  und  hiinf;t  auch  meisten« 
theils  schon  damals  veraltete  Ansichten,  s.  Ud.  1,  8.  208 — 210  und  b.  22b. 
MMkt,  i.  QsMlMi.  t  lidk.  Bd.  ZIV.  35 
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unzureichendem,    of>    selir    altera    Beobachtung^sraatorial  aufgebaut 
wurden,   in   ein  waLrhaft  glänzendes  Licht.     Namentlich  gilt  dies 
von  seinem  Ai^ien,   wo  ihm  nicht,  wie  in  Afrika,   das  Schweigen 
der   Unwissenheit   Zehntausende   von    Quadratmeilen    mit  völligem 
Dunkel  überscliattete,  sondern  überall  irgend  welche  Berichte  oder 
Kartenbilder,  gleichviel  welcher  Art  und  Zeit,  vorlagen.  Ritter*8 
Constnictioii  des  Höheobanet  Ton  Aden  ist  kfihn  und  besonnen  sn- 
gleieh,  mit  genialem  KQnstlerblick  und  dem  nttebternen  Ange  des 
den  Thfttsachen  sicli  beugenden  Natonrissenschaften  ansgefSbrt. 
Wie  einst  der  Jugendliebe  Qoetbe  vor  dem  herrlieben  Münster  m 
der  Hauptstadt  des  Elsass  den  Ideen  seines  gOttlicben  Erwin  nach- 
sann, bis  er  sie,  geleitet  vom  erlernten  Wissen  und  von  erfinderi- 
schem Instinct,  auffand,  so  älinbVh  bat  Carl  Ritter  ans  Tereinzelten 
Brocken,  zerstreut  in  allerlei  Büchern,  und  aus  dürftigen  Karten  sein 
NaturbiM    des    irrosscn   historischen  Erdtheils,  das  einor  der  cora- 
petcntcsteu  Beurtheiler  unserer  Zeit  noch  vor  zwei  Jahren  für  einen 
Wunderbau  erklärte ,   allmäiilich  vollendet.     Aber  schon  in  seinem 
ersten  Entwurf  traten  die  Ilauptzilge  klar  hervor   und  ergaben  ein 
Bild,  wie  es  niemals  vor  ihm  von  irgend  eineui  Er  Ikundigen  in  irgend 
einer  Sprache  Gestalt  empfangen  hatte.  Ueberhanpt  getrost  darf  man 
im  Namen  der  Manen  Bitter's  die  Gelehrten  aller  Nationen  EnropaV 
beransfordern:  Rennet  ein  Werk,  das  ^ur  Zeit,  ab  Bitteres  Afrika  und 
Arien  inm  ersten  Male  erschienen,  sei  es  diese  beiden,  sei  ee  irgend 
einen  andern  Erdtheil  mit  soleh  sicherem  Blick  fttr  die  Wirklichkeit 
der  Natur  darprcstcllt  hatte  I"   Es  wird  keines  gefunden  werden.  Nur 
för  manche  Theile  von  Erdtheilen  existirten  damals  schon  klassische 
Naturbeschreibungen,  eben  die  eines  Forster,  Pallas,  v.  Humboldt, 
V.  Buch  etc.,  all  er  8io  waren  aus  Beobachtung  in  loco,  nicht  aus  pnror 
und  aussciiliessliclicr  Cabinetsarbeit,  wie  bei  Ritter,  luTvorfj-erian^zen. 

Somit  rechnun  wir,  ohne  uns  hier  auf  Nacliwei'se  im  Eiiizolnen 
einzulassen  und  doch  ohne  Furcht  vor  Widerrede,  uiisirem  Ilitttr 
als  erstes  und  Idcibi  ndes  Verdienst  dies  an,  dass  er  als  Stubcnger>- 
graph,  der  er  war,  allen  Bernfsgenosseu  gleicher  Lage  durch  I^ebre  i 
nnd  Beispiel  gezeigt  bat,  wie  die  Stand-  und  BefestigungsflScbe  ! 
alles  des  Erdlichen,  das  die  Sonne  bescheint,  nach  ihrer  Natarbe- 
sebaffrobeit  abzuschildern  sei.   Diese  Unterweisung  ertheilte  er  aller- 
dings nicht  nur  in  seinem  allm&bUch  fortwachsenden  Hraptwaleei 
sondern  auch  in  seinem  unterdess  begonnenen  und  bis  zum  Lebens- 
ende fortgesetzten    mündlichen    akademischen   Unterricht.    Welrfie  j 
Lehren  und  Erkenntnisse  hinsichtlich  der  physischen  Erdbeschreibung 
dieser  Unterricht  im  Anfange,  etwa  in  dem  ersten  JahrKehnt ,  den 
20er  Jahren,    vermittelt    hat,    können    wir   jetzt    freilich    aus  den 
Werken  der  ältesten  Schüler  Hittcr's,  namentlich  einefi  U.  Boi^gbaQs  *), 

.  *)  8.  die  Anmerkung  S.  388. 
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»wie  ans  den  k  diese  Zeit.  faUendea  akadomMieii  Abliaiidliingeii 
aar  nodi  nrotlimasBond  enehBeMen.  Halten  wir  ans  daher  so 
iraiteren  Betrachtaagen  an  den  Fortgang  seineB  groaeen  Weikee. 

Da  ist  es  nun  merkwiirdig,  wie  das  erste  grosse  Verdienst, 
das  Ritter  nnstreitig  besitzt,  durch  ein  aweitos  nicht  minder  grosses 
doch    ge Wissermassen   verdunkelt    oder    verechleierC   wird.  Dieses 
zweite   hängt  mit  dem  lateinischen  Wahlspruch*),   den  er  seinem 
Werk  vorsetzte  und  den  wir  kurz  mit  den  Worten:  ^Besser  Irrung 
als  Verwirrung"*    vcriloutsclion   könnten,    aufs    inni;^<to  zusammen. 
Schlagen  wir  irgend  einen  Band  seines  Asien  auf,  so  fühlen  wir 
ans  bald,  —  und  ist  es  einer  der  sp&teren,  nur  um  so  mehr  — , 
wie  äberHuthet  und  übermannt  durch  eine  Fülle  von  Kinzcllieiten, 
mter  denen  es  oft  schwer  föllt,  sich  die  hervorstochcndon ,  wesont- 
Udien  Züge  der  Natnrphysiognomie  eines  Landes  gegenwärtig  sn*' 
biten.    Dieses  erdrOelcende  Delall  will  uns  beinahe  wie  Verwirrang 
aamotbea,  und  trotsdem  ist  es  gerade  nmgekeiirt  zu  dem  E^adzweck 
nsammesgebiaft,  einer  solehen  au  steuern,  einer  Verwlrmng  sehr 
bestimmter  Art,  die  in  der  Tliat  denn  auch  vermieden  wird,  Ritter 
fand  nfimlicb,  dass  in  den  geographischen  Compendien  seiner  Zeit 
Nachrichten  älterer  und  jüngerer  Berichterstatter  nngesondertnelien  und 
durch  einander  gemengt  standen.    Diesen  kritiklosen  WirrwaiT  wollte 
er  von  seinem  Buche  fernhalten ,    andererseits  trieb  ihn  sein  echt 
wissenschaftliches  Empfinden ,    sich    nicht   etwa   bei    den  Aussagen 
oder  Schilderungen  des  oder  der  jüngsten  Augenzeugen  zu  beruhi- 
gen, sondern  auch  diejenigen  vergangener  Zeiten  abzuhören.  Da- 
bin leitete  ihn  Überhaupt  sein  historischer  äinn,  der  über  dem  irgendwo 
Gegenwärtigen  nie  versftnmte,  auch  des  einst  dort  Gewesenen  oder 
Gesebebenen  sn  gedenken,  nnd  so  kam  es  denn,  dass  Ritter  den 
giossartigen  Plan  fasste,  jeden  Banmabschnitt  der  Erde  im  Liebte 
des- Wissens  aller  Zeiten,  der  einbeimischen  wie  der  answirtigen 
Kunde  desselben,  der  christlieben,  mnbamedaniscben ,  heidnischen 
Beobachter  nnd  Darsteller  eines  solchen  vorzufühn  n,  nicht  jegliches 
ordnnngslos,  sondern  in  rechter,  chronologischer  Reibenfolge  der  Ur- 
»engen.     Einen  „fast  thCrichten  Versuch**   hat  er  mit  besclieidener 
Selbstironie  diesen  Plan  gleich  im  Entsteh<'n  genannt**)  und  ach! 
Dicht  geahnt,  in  welcher  Art  er  f.ist  darin  Recht  behalten  sollte. 
Schwerlich    auch    wäre   er  auf  ein  solches  Vorhaben  und  in  eine 
solche  Ausfülirungsweise  desselben,   wie  .sie  nun  vorliegt,  gerathen, 
wenn  er  seine  grosse  Erdkunde  mit  P^uropa  begonnen  hätte.  Aber 
ein  Afrika,  der  so  wenig  erforschte,  literarisch  dQrftig  vertretene 

*)  Citias  oaergil  Terltas  ex  errore  quam  ex  cenAitionc.    In  waleheni 
Siane  Ritter  dieses  Motto  zunächst  verstanden  wissen  wollto,  dm  tot  er  selbst 
(8.  26  der  2.  Ausg.  oder  S.  30  der  lb52  besonders  herausgegcb.  „Einleitung 
s.  allgem.  Torgl.  Guogr.  und  Abhandl."  etc.)  ziemlich  klar  an. 
a  Kraner,  C.  Ritler  Bd.  1,  B,  348  (1.  Ausg.). 
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Erdtheil  konnte  wohl  verlocken,  etwas  an  vemiehen,  das  im  Frineip 
▼on  der  Wissenschaft  geboten  ist,  aber,  f&r  das  Erdganse  beabnchtigt, 
die  Krflfte  eines  einsigen  Menschen  dennoch  gans  und  gar  flbcr» 
steigt.  Noch  weniger  wXre  ein  Bitter,  wenn  er  jetzt  begönne, 
oder  würde  einer  yon  uns  auf  einen  solchen  Plan  verfaUen.  Dean 
die  Sache  liegt  fio.  Das  nrsprflngliche  Motiv,  das  Ritter  zu  seinem 
allgemeinen  ZeugenvcrhOr  anleitete,  war  das  Streben  nach  kritischer 
Sichtung  und  Sicherung  des  geographischen  Stoffes,  und  dieses 
Streben  werden  wir,  wird  alle  Zukunft  mit  ihm  theilen.  Aber  jetzt 
und  in  kommenden  Zeiten,  nachdem  oder  wenn  einst  alle  über- 
haupt zugänglichen  Erdenräume  mit  den  Hülfsmitteln  nud  den 
Augen  der  fortgeschrittenen  Wissenschaft  von  neuem  durchforscht 
sein  werden,  wann  und  wo  hochgebildete  Beisende  in  steigender 
Zahl  die  kritischen  Bevisionen  ihrer  Vordermänner  an  Ort  and 
Stelle  selbst  besorgt  haben  werden,  wird  der  nachschaCBende  Geo- 
graph oder  Kartograph  des  Gabinets  nimmermehr  genOthigt  sein, 
BOT  Feststelinng  des  wirklichen  nnd  gegenwärtigen  Sachverbalts  im 
Natnranblick  einer  Erdengegend  bis  sn  fomen  Generationen  TÖn  Ur- 
Beugen  BorQckzugreifen.  Als  Bitter  sein  Werk  anhob,  waren  da- 
gegen gar  manche  bereiste  oder  als  bekannt  geltende  Strecken  Asiens 
und  Afrika's  nicht  schon  von  wirklich  wissenschafth'ch  gebildeten 
Beobachtern  aufgenommen,  und  die  Aussichten  auf  baldige  Aua- 
füllung der  Lücken  bei  dem  damaligen  Stande  der  Communications- 
mittol  und  der  Seltenheit  von  Reisen  iu  die  Femen  unseres  Planeten 
nur  sehr  geringe.  Daher  konnte  der  Gedanke  einer  Durclisichtung 
des  ganzen,  im  Lauf  der  Jahrhunderte  angesammelten  Quelleuma- 
terials,  nm  die  übereinstimmenden  und  demnach  wohl  die  Wahrheit 
und  Wiiklichkeit  der  Dinge  abspiegelnden  Funkte  heraossnaoheii, 
einem  hochgesinnten  nnd  vor  keiner  Mflhsal  im  Dienst  der  Wahr- 
heit snrttckschreekenden  Forscher  ebenso  nothwendig  wie  nlltslicli 
Mvcheinen,  und  wir  mflssen  vom  Standpunkt  der  Zeit  vor  nunmehr 
60  Jahren  das  Unternehmen  Bittere  schlechterdings  als  ein  ebenso 
verdienstliches  wie  gt  iochtfertigtes  anerkennen. 

Allein  gegen  die  Art  der  Ausführung  hätten  sich  auch  damals 
schon  Bedenken  erheboti  lassen,  obwohl  dies,  wie  ausdrücklich  bemerkt 
werden  muss,  nur  schüchtern  geschclien  ist.  Wenn  nämlich  die  ROck- 
schau  und  Ut  berschau  bezüglich  aller  zur  geographischen  Kunde  eines 
Landes  vorliegcuden  Berichterstattungen  wirklich  nur  den  einzi*;:^on 
Zweck  gehabt  hatte,  daa  Naturbild  desselben  in  seinen  bleibenden  und 
ancih  gegenwärtig  vorhandenen  ZQgen  kritisch  genau  festzustellen,  so 
hätte  man  dem  grossen  Manne  surufen  können:  „Warum,  o  flmstiiger 
nnd  grundgelehrter  Kenner  der  Erde,  legst  dn  uns  die  Steine,  Blocke 
nnd  Balken,  aus  denen  dn  mit  divtnatoriseher  Knust  und  krilisciiesi 
ßllvk  za  bauen  verstehst,  noch  unbehauen  selbst  vor?  Warnte 
giebst  du  uns  ganse  Seiten  ans  Berichten  und  Darstellungen  v«m 


Digitized  by  Google 


Was  bedeutet  Carl  Bitter  für  die  Geographiu?  3S9 

Beisenden  und  Schriftstellern,  wo  es  genügte,  den  springenden 
Ftokt-,  den  cliarakterietiBcheii,  auf  den  es  ankommt,  heraoBraaieben 
imd  uns  unten  nut  doem  Worte  anf  die  literarische  Fondstätte  hin- 
laweiBen?*  —  Dieser  Einwurf  ist  nnserm  Ritter  nieht  von  An- 
fang an  gemacht  worden,  weil  der  Uebelstand,  auf  den  hier  ge- 
seH  wird,  erst  wenig  bemerklich  war,  aber  je  mehr  das  Werk 
fortschritt  und  in  den  alten  Knlturlanden  Asiens  die  Menge  der 
Qoellenscbriften  anwuchs,  nm  so  mehr  reihten  sieb  lange  Citate 
ans  denselben  an  einander,  ja,  sonderbarerweise  nur  um  so  langer 
wurden  dieselben.  Das  hat  den  Fortgang  der  Arbeit  trotz  rast- 
losen Eifers  und  der  sogar  rascher  erfolgenden  Publikation  weit- 
schichtiger,  dicker  Bftnde  dennoch  immer  mehr  verzögert  und  sie 
nicht  einmal  Asien  vollenden,  geschweige  denn  zu  Europa  und  den 
amerikanischen  uud  australischen  Welten  gelangen  lassen,  —  ganz 
abgesehen  davon,  wie  die  sckwerffillige  Disposition  der  Ritter'scben 
BOdier  in  Hauptcapitel  und  lange,  erliCutemde  Nebencapitel  damit 
sussmmenhfingt. 

Indessen  war  es  noch  ein  besonderer  Grund«  der  nnsem  Rittor 
dahinfabrte,  neben  den  kritiseben  Resultaten  auch  den  gesammten 
kritischen  Apparat  beizubringen.    Das   war  seine  Auffassang  von 
dem  engen  Bunde  zwischen  Geographie  und  Geschichte.    Die  Kunde 
von  der  Erfüllung  des  Raumes  anf  Erden  muss  auch  den  Wechsel 
der  Zeiten  in  ihre  Betrachtungen  mitaufnehmen.    Denn  Nichts  auf 
Erden,  sei  es  Individuum  oder  Art,  Gattung  u.  s.  w.,  belebt  oder 
unbelebt,  was  einen  bestimmten  Platz  jetzt  ausfüllt,   hat  ihn  und 
wird  ihn  ewig  behaupten,  hatte  oder  wird  immerdar  dieselbe  Ge- 
stah,  wie  heut,  sich  bewahren.    Wir  nennen  die  Wissenschaft,  welche 
die  Veränderungen  an  dem  festen  Erdgehfiuse  und  an  der  Lage 
seines  flüssigen  Inhalte,  sowie  die  Ursachen  dieser  VerSuderungen 
kennen  lehrt,  Geologie,  und  wissen,  dass  diese  notbwendig  ihre  For- 
sebuDgen  weit  Uber  die  Zeit,  Ton  der  Menscben  ersibl^,  ja  vor- 
angsweiae  in  unermesslidie  Zeitfemen  hin  ausdehnt.    Die  seitlichen 
Betracbtongen  und  Untersuchungen  nun  der  neueren  Geographie 
haben  namentlich  seit  Oscar  Peschel  die  geologische  Richtung  einge- 
schlagen.   Nicht  so  jedoch  verstand  dieselben  Carl  Ritter.    Er  Hess, 
im  Princip  wenigstens,  die  geographische  Zeit  sich  decken  mit  der 
eigentlich  historischen.     Was  seit   menschlicher  Erinnerung  an  dem 
Natur-   oder  Menschenwerk  einer  Erdenstelle  sich  geändert  hat,  das 
gehört    nach  ihm,  mögen  Natur-  oder  Mensclienkräfte  die  Urheber 
der  Verwandlung  sein,  auch  in  die  Kunde  von  der  dinglichen  Er- 
f&Unng^    clieser  Erdenstelle.    Einsicht  aber  von  solchen  Umgestal- 
tungen g^ewinoeo  wir,  wenn  wir  alle  über  ein  ErdenstQck  ans  Ter» 
schiedener  Zeit  vorhandenen  Sehilderangen  sosammentragen  und 
OD  ter  einander  vergleichen.   Daher  geschah  dies  denn  bei  Ritter 
vom  ersten  bis  anm  loteten  Bande  semer  allgemeinen  veisleicfaenden 
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Erdkunde.  Es  ward  diese  mehr  und  mehr  eine  Saibroelstätte  oder, 
nach  seinem  eigenen  Ausdruck,  ein  E<  pertorium  für  eine  zeitlich  ab- 
gestufte Länderkunde  von  Asien,  wie  es  keine  zweite  nielir  giebt,  nicLt 
nur  in  solcher  riusscrlichen  Vollständigkeit,  sondern  auch  innerfn 
Gediegenheit,  weil  trotz  allem,  was  vorhin  gesprochen  wurde,  die  i 
kritische  Verarbeitung,  ja  eine  wahrhafte  Durchgeistigung  des  blossen 
rohen  Stoffes  doch  immer  mit  ciuhcrgeht.  Ritter's  Asien  ist  eben 
ein  Wander!»aii,  eine  erbabene  Boine  meoscblidier  Bede. 

£b  ist  jedoch  nan  bebe  Zeit,  eines  dritten  Hauptpunktes  air 
WOordigung  Bitter*s  hier  zu  gedenken.   Die  Kunde  von  der  pbsti^ 
sehen  Ansgestahong  der  Erdoberflfiebe  setst  in  dem  Ubnrerk  der 
menschlichen  Seele  bei  dem  Hörer  oder  Leser,  also  bei  dem  Ler-  i 
nendcn,  nur  zwei  Federn  vorsugsweise  in  Bewegung,  Gedäehtniss 
und  Einbildungskrafti  wenn  auch  der  Verstand,  der  da  von  ein- 
ander scheidet,  was  nicht  zusammengehört  oder  unähnlich  ist,  und 
der  zusamnicnfasst,  was  zusammengehört  oder  iilmlich  ist,  wie  beim 
Lehrer   so    beim    Lernenden    nicht    unthutig    bleibt.      Dennoch  ist 
solche  Kunde  eben  nur  ein  Wissen,  man  könnte  sagen  ein  Karten- 
wissen,  das  durch  die  Vorstellung  der  .jedesmaligen  Kealität  erflilH 
oder  vervollkommnet  ist;   nicht  jedoch   ist   sie   eine  Wissen bthaft.  I 
KhensoweDig  ist  eine  solche  die  Kunde  von  den  historisch  begku-  I 
bigten  VerftnderuDgen  in  dem  geographischen  InTCntarinm  eines 
Landes,  welche  Kunde  auch  vielfach  mit  der  Geschichte  des  gM- 
graphischen  Wissens  von  dem  Lande  susammenfällt.   Auch  disse 
ist  darum  nicht  Wissenschaft,  weil  sie,  wie  jene,  nur  Thatsadiea 
an  Thatsachen  reihen  kann,  nicht  in  die  Entstehung  von  Thatsaehen  ' 
Einsiebt  gewährt,  mit  einem  "Worte  nicht  Ursachen  und  Wirkungen  | 
oder  kurs  Gesetze  erkennen  lehrt.    Bis  zu  dieser  Höhe   der  £r- 
kenntniss  aber  sucht  jedes  "Wissen  hinaufzudringen  und  sich  eben 
damit  zur  Wissenschaft  auszubauen.    Wenn  Carl  Ritter  in  seinen 
mit  so  vielem   Fleiss  und  nicht  geringer  Denkarbeit  zusammenge- 
tragenen 21   Bänden  nur  einerseits  Oberflacbenkundc   und  andrer- 
seits (j {'Schichte  von  Veränderungen  an  Land  und  Leuten  resp.  auch 
Geschichte  des  geographischen  Wissens  von  Asien  und  Afrika  uns 
dargebraeht  hätte,  so  würde  der  Vorwurf»  den  ein  grosser  illster  j 
Gelduier  ihm  direct  gemacht  haben  soll,  und  den  ein  jüngerer, ; 
wenn  auch  yersteckt,  wirklich  ansgesproehen  bat»  nämlich  das*  seine  | 
Geographie  keine  Wissenschaft  sei,  vollauf  berechtigt  sein.  Diese 
▼on  einem  regelrecht  faobmässig  gebildeten  Geologen,  tob  Iieopoid 
V.  Buch*)  und  von  Oscar  l^eschel,  dem  geologisirenden  Geographen, 
erhobene  Anklage  scheint  in  der  Xhat  begründet  su  sein.  Hnndcrte 


*)  A.  KircbhdTt  besttgritcbe  A«u«ieniiif  Iii  der  Jenaer  Litenttnn^tinf 

1875,  Nr.  7-20  basirt  nuf  ()or  rnnmllichcn  Mittheilnqg  ehiCS  IltMEWn  GeologlS)» 

der  einflt  noch  mit  L.  v.  Buch  persönlich  Terkehrte. 
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▼M  S«ifteii  kann  man  in .  dem  grossen  Bitter*sehen  Werke  darelH 
lesen,  ohne  anf  Stellen  zu  Stessen,  in  denen  Unachen  nnd  Wir* 
kungen  für  tigend  eb  Etwas,  was  es  auch  sei,  erörtert  oder  die 

Anfistellung  von  irgend  welclien  Qeeetsen  versucht  wird;  nnd  wenn 
speciell  Pescliel  bei  dem  Verfasser  der  vergleichenden  allgeincinea 
Geographie  das  Wichtigste,  die  Vergleiche  selbst,  vermisst,  nämlich 
di*'  Vergleiche  der  Erdoberflächenfornien ,  als  da  sind  Gebirge, 
Flüsse,  Fjorde,  Delta's  etc.,  Vergleiche,  angestellt  zu  dem  Zwecke, 
um  hinter  die  wuhrächuiulicheu  Ursachen  der  Entstehung  solcher 
Dinge  an  kommen,  so  hat  der  jüngere  Geograph  wirklich  unhe* 
dmgt  Keeht;  denn  solche  Vergleiche  und  Forschungen  geologischer 
Art  mochte  nnd  konnte  ehen  Oarl  Bitter  nicht  anstellen,  wenigstens 
nicht  der  Eitter  von  1817,  wenn  anefa  wohl  der  von  1857  daso 
ia  der  I<age  gewesen  wftre.  Aber  man  darf  hierbei  nicht  ver- 
gessen, dass  der  Ritter  von  1817  die  Bahn  einschlug,  in  der  auch 
der  40  Jahre  ältere  mit  Conscquenz  nnd  Entsagnng  weiter  arl)citetc; 
denn  es  ist  ferner  nicht  zu  ver^-^epsen,  dass  Ritter's  Erdkunde  ein 
Torso  nicht  nur  nach  räumlichen  Gesichtspunkten,  sondern  auch 
nach  anderen,  suchlichen  geblieben  ist;  niun  niuss  winseu,  dass  die 
jetzt  so  bändereiche,  wuchtige  Erdkunde  in  der  ursprQnglieheii  Idee 
ihres  SehOpfers  dennoch  nur  eine  Vorarbeit  seb,  dass  nodi  manehe 
sadere*)  daranf  folgen  soUte;  man  mnss  bedenken,  daas  der  Ritter 
von  1817  mit  gutem  Fug  nnd  Becht  als  erstes  und  dringendstes 
fiedflrfniss  der  Erdkunde  das  ansehen  durfte,  dass  die  Gdlnlde,  ans 
denen  aiob  das  grosse^  nuide,  anebene  £rdenfeld  sosammensetst,  erst 


*)  Mehrere,  niemals  eingelöste  Anweisungen  auf  «olche  giebt  Ritter 
woblgemnth  und  arglos  im  1.  Bande  seiner  Erdkunde,  BO  z.  B.  S.  93  (2.  A.) 
und  S.  146  t,».  Lehre  vom  Kltma'S  S.  120  „s.  Strömungen'',  S.  U7  „s.  Mlne> 
nlo^e,  Gold*',  8.  190  und  1088  „i.  unten  aber  Verhreltnng  der  Metalle*', 
S.  1042  „s.  nnten  Vegetation  nnd  Thierwelt''.  (Auch  noch  die  nächsten  Bände 
bringen  solche  Hinweise  auf  ein  Unten,  das  niemals  gefolgt  ist,  s.  z.  B.  IV, 
8.  714,  722,  727).  Wie  man  sieht,  alle  Zweige  der  sogenannten  physischen 
Ocograpliie  (▼om  der  im  Text  dieser  Rede  späterhin  gesprochen  wird)  umfasste 
der  grandiose  Ge^ammtplnn  der  vergleichenden,  allgeraoinen  Geographie,  und 
mit  Recht  durfte  Bitter  in  scinor  Entgegnung  auf  f  röbel's  AngriAf  in  Berg- 
litu'  Annalen  1831»  IV  (S.  516)  sich  auf  jene  Ankflndigungcn  berufen,  denn 
die  Hauptfordening,  die  Frftbel  (ebendort,  8.  505)  an  eine  wissenschaftliche 
Erdkunde  viel  zu  früh  stellte,  die  aber  Bücher  schon  vor  ihm  formulirt  hatte, 
bestand  darin,  duss  diebo  die  einzelnen  Ding-  und  Erbcheinungskreise,  aus  denen 
rieh  das  Brdgaase  ansammensetat,  wie  Mineralien ,  Pflanzen-  und  Thienrell^ 
Lnft-  und  Meeresströmungen  etc..  zunächst  getrennt  nach  don  Eigeiilieitrn  ihres 
Örtlichen  Vorkommens  über  die  ganze  Erde  hin  verfolgen  solle,  um  dann  ihr 
g^enseitigea  Örtliches  Wirken  anf  einander  Terslehen  an  lernen.  Ein  Teil* 
kommen  richtige,  Ton  Bitter  vollbegriffener  und  gcthcilter  Gedanke,  an  dessen 
Verwirklichung  nur  er  allein  die  richtigen  Anstalten  traf,  indem  er,  —  nicht 
oft  genug  ist  es  hinauszuruieu  —  die  conditio  sine  qua  non  desselben,  die 
grtaMliebe  ErkenntnisB  der  pliyiiiehen  Beaehaifcnlieit  der  Brdoberticke,  ata 
cnte  An%alie  in  Ai^riff  nabai. 
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in  ihrer  wahren  Gestalt,  Lage  und  Bichtung  bekannt  würden,  ein 
man  Bich  Qbcr  dns  Wordon  jedes  ein/.elncn  in  Spcculationeo  ein* 
lasae,  die  allerdingB  die  Geologie  auch  damals  schon  wagte,  die 
aber  eben  ihr  auf  eigene  Kosten  und  Gefahr  zu  überlassen  seien. 
Knrz,  Peschors  Vorwurf  gegen  Kitter,  dass  dieser  die  zu  geologischen 
Zwecken  angestellton  V<'igleicbe  unterlassen  habe,  auch  wenn  der 
Vorwurf  nur  als  eine  im  Kritikerton  gefasste,  historisclie  Charakteri- 
stik Ritter's  zu  botraihtin  würe,  Kluft  doch  ungefähr  darauf  hinaus, 
wie  wenn  ein  Kulturhistoriker  mit  dem  Ausdruck  der  Verwunderung 
melden  würde,  dass  die  Mönche  des  Mittelalters  Bücher  schrieben, 
meht  drnekten. 

Damit  jedoch  ist  nicht  erledigt  die  Frage:  War  Carl  Bit!« 
nur  ein  geographischer  Wieeer,  oder  anch  ein  geographisciier  Wie* 
aenechafter  in  dem  vorhin  erlfinterten  Sinne,  also  ein  Denker,  d«r 
auf  seinem  Arbeitsgebiete  der  Kettenreihe  von  Ursachen  und  Wir» 
kungen  nachzuspüren,  Gesetze  der  P>scheinungen  aafaafindoi 
sucht  und  verstanden  hat?  Die  Antwort  lautet:  Er  war  das,  BOT 
in  seiner,  ihm  eigentliiimliclion  Weise.  Er  war  es  dadurch,  dass  er 
die  Geographie  zur  Deuterin  der  Geschichte  machte,  dass  er  Ur- 
sachen oder  ursächliche  Bedingungen  von  Völkercntwickelungen  — 
nicht  gerade  als  Erster  übi  rhaupt  *),  sondern  zuerst  systematisch  — 
in  (lern  Bodenbau,  in  der  Lage  der  Völkersitze,  iu  <lcm  Klima,  im 
gesauimten  Naturzaschnitt  derselben  nachzuweisen  versuchte,  dass  er 
selbst  fär  einaebe  an  gleicher  Statte  eich  ähnlich  wiederholeade 
Ereignisse,  als  a.  B.  Tülkersehlachten,  WanderzQgo,  Handelsbtwe- 
gnngen,  das  Wo  ihres  Geschehens,  als  ein  Gebot  oder  sagen  wir 
geradezu  als  ein  Gesetz  der  örtlichen  Natur  anffiusen  lehrte.  Diese 
Seite  der  Hitter*schen  ßehandlungsweise  der  Geographie  ist  wdtb^ 
kennt,  sie  kündigte  sicli  schon  in  der  tiefsinnigen  Einleitung  warn 
ersten  Bande  seiner  Erdkunde  an,  ward  in  versohiedenen  seiner 
akademischen  Abhandlungen  weiter  ausgeführt ,  durchwehte  alle 
seine  mündlichen  Lehrvorträge  an  der  Universität  und  Krie^taknde- 
mie,  sie  war  und  ist  das  geistige  Fluidum,  mit  dem  alle  B&nde 
seiner  Erdkunde  wie  getränkt,  wie  durchhaucht  sind,  trotzdem  hier, 
■wie  vorhin  gesagt  wurde,  oft  viele  Seiten  einandir  folgen,  auf  denen 
dieser  Hauch  wie  entflogen  scheint  uud  nur  der  Kundige  das  Wehen 
desselben  noch  wahrnimmt 

Freilieh  der  strenge  Naturforscher  darf  gegen  diese  Art  reo 
Wissenschaft  noch  immer  das  Verdict  schlendern:  Das  ist  kein» 
Wissenschaflt!   Denn  die  Dinge,  die  hier  ala  Ursache  und  Wiiknog 


*)  Schon  ein  Strabo,  den  Kittcr  oft  hochprics  and  zum  Vorbild  oaboi, 
▼lele  andere  Schriftsteller  auf  nteht-gcographtsebeHi  Qehlstt,  —  da  HentesqaieiK 
in  dem  Esprit  des  lois,  ein  Herder  in  seinen  Ideal  nv  FMloeoiÄie  d«  Ge- 
schichte seien  ror  allen  genannt  —  waren  daria  Tortngegiagen. 
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n  «inander  gebiadit  worclaD,  Natur  und  VOlktirlelMii,  lind  nicht 
durch  dos  logisehe  Band  der  Kotbwaadigkeit,  aondem  nur  der 
m^Iielikett,  in  solchen  Zusammenhang  geoeUt,  weil,  was  auf  der 
Naturseite  als  Ursache  gewisser  Wirlcangcn  an  der  anderen  ausge- 
geben wird,  niemals  alle  ursächlichen  Factoren  ohne  Ausnahme  in 
sich  beg^reift,  viclmclir  unter  solchen  stets  einige  mitzählen,  die 'der 
andern  Seite  selbst  entstammen,  wie  ja  z.  K.  bei  bestimmten  Ein- 
zelacteii  oder  Massenthfitigkeiten  im  Völkerleben  das  Verstehen  einer 
gebotenen  erdlichen  Situation  und  das  Wollen  der  Benutzung  oder 
Vermeidung  ihrer  Yortheile  oder  Nacbtheile  als  fireie  menschliche 
Zothat  an  allen  etwaigen  Antrieben  der  Ortsnatnr  Unnianseblagea 
Irt.  Indessen  das  HeUdnnkel  eber  Erklärnngsart,  die  nicht  Schritt 
fir  Schritt  mathematisch  beweist,  sonda»  dirinatorisch,  blitslhnlich 
sieh  fortschwingt,  charakterisirt,  wo  immer  der  Quellenanhalt  ver- 
sagt, die  historischen  Wissenschaften  überhaupt.  Ihnen  gilt  lltfg* 
liebkeit  in  höchster  Potenz  oder  AVahrscheinlichkeit  schon  für  eine 
ebensolche  Leuchte  wissenschaftlicher  Beh^hrung,  wie  Nothwcndig- 
keit  in  den  mathematischen  und  physicaliscbon  Disciplineu.  J)alier 
werden  wir  das  Bitter'äche  Streben,  in  die  Geographie  das  Ueber- 
denken  von  Ursache  und  Wirkung  in  dem  Aufeiuanderspiel  von 
Matnr  und  Yinkerleben  elnnfllhren,  der  Art  nach  als  ein  wissen- 
achaftlicfaee  Thon  durchaus  anerkennen. 

Aber  wenn  auch  die  Art  gelten  mag,  so  fragt  sich,  ob  die  indi- 
viduelle Ausfnlirung  in  der  Erdkunde,  den  Abhandlungen,  den  Vor- 
lesungen bei  Carl  Bitter  Stich  hält;  ob  seine  historisirende  Geographie, 
die  wir,  entsprechend  neuerlich  üblich  gewordenen  Kunstausdrticken, 
auch  als  historiologischc  bezeichnen  konnten,  in  ihren  mancherlei 
Aussprüchen  über  wahrscheinliche  Einflüsse  örtlicher  Naturverhält- 
nisse  auf  geschichtliche  Vorgänge  oder  Völkercharaktere  überall 
glücklichen  logischen  Tact  und  Treffer  gezeigt  hat.  Es  käme  also 
nun  auf  eine  Prüfung  im  Einseinen  an,  Funkt  Akr  Punkt.  Selbst- 
▼erstindlich  kann  diese  hier  nicht  erfolgen,  und  so  mag  denn  nur 
im  AUgeoMinen  bemerkt  werden,  dass,  wenn  auch  die  fortrückende 
Wissenschaft  manche  von  den  Ritter'schen  Ansichten  beanstandet 
hat,  doch  viele  noch  heut  ihr  Ansehen  behanpten,  —  nur  dass  sie 
in  eine  andere  logische  Form  gekleidet  werden.  Für  Ritter  näm- 
lich, den  Mann  mit  dem  demüthig  gläubigen  Gemüthe.  ist  alle 
Natur  stets  seines  Gottes  voll;  in  allen  als  wahrscheinlich  erkannten 
Einwirkungen  von  der  Naturseite  her  auf  die  menschliche  erblickt 
er  daher  den  weisen  Rathschluss  und  Plan  einer  gQtigen  Vorsehung. 
Europa  sollte  aas  den  und  den  Ghrttnden,  die  in  seinem  gliedere 
reichen  Bau,  seiner  Weltstellung,  seiner  Naturausstattun^  Terborgen 
liegen,  eine  Torsügliche  StAtte  menschlicher  Oestaltung  werden, 
sollte  —  so  lautet  die  Sprache  Bitteres,  und  jeder  seiner  ZnbOrer 
wird  sich  erinnern,  wie  hAufig  dieses  „  sollte    im  Vortrage  seinem 
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Munde  entströmte*).  Die  modenie  Wissenscbad  dagegen,  auch 
die  des  gläubigen  Mannes,  enthält  sich  des  „sollte^,  sie  lehrt, 
das  sind  die  möglichen,  wahrscheinlicben  oder  notliwondigeu 
Gründe,  die  erkennbarer  Weise  den  oder  jenen  l^ft'ect  erklären, 
und  hierbei  nun  können  selir  wolil  die  mit  einfinder  in  Beziehung 
gcbraciiten  Ursachen  und  Wirkungen  geuau  die  niüuliclien  sein,  wie 
dort;  man  gewahrt  dies,  wenn  man  z.  B.  in  Peschers  Völkerkunde 
die  Erörterungen  degealben  aber  die  OanaCbeEeugungen  Europa'e  an 
seine  Bewohner  mi|  den  Slinlidlien  bei  Bitter  Teigfaicht 

Indenen  diese  Besiehnngen  liSaBen  mich  anders  henrnskommen, 
namentHefa  anders  die  mit  den  un.ibändeilieb  gegebenen  Naturvcr- 
hftltnissen  als  den  Ursaeiien  in  Verbindung  zu  setzenden  Effecte  im 
Menschenleben.  Denn  wer  einmal  im  Znge  ist,  die  Allmacht  Gotttes 
durch  das  Meilinni  der  ortliclien  Natur  und  Lage  auf  menscblicbc 
Zustände  oder  Handlungen  einwirken  zu  sehen,  kann  pmz  unver- 
merkt dazu  fortgerissen  werden,  selbst  rein  geistige  Erscheinungen, 
die,  wie  alles  Geschehene,  auch  an  dem  Faden  der  güttUchea 
Weltregiuruug  wobl  hangen,  nimmermehr  aber  an  das  Medium  der 
Natnr  geknöpft  werden  dürfen,  dennooh  in  die  Wirknngtspbire  der 


*)  Ifit  Beeht  fassto  0.  Feschel  diese  6«ito  dtr  Bitt«r*tcbcn  Lehrart  in 

dem  SatB  zusamnicn,  dass  dioscr  in  den  Anordnunpon  der  Aussenseite  des  Erd- 
balls „ScbOpferabbichtcn"  zu  erkennen  sachte;  ob  lütter  selbst  den  Aufdruck, 
lelion  gebraucht  hat,  fiUIl  nickt  in'»  Gewicht  Vgl.  darftber  H.  Wagner  in 
Bchm's  Googr.  Jahrbuch  Bd.  7,  S.  582  Anmerk.  and  S.  578,  Antrcrk  Der 
eigentliche  Gcdanko  Rittern  wiir  dieser,  dass  jedem  grösseren  Bodenraum  nicht 
eine  unbedingte,  als  unwidurstehlicher  Zwang  wirkende,  bistorisehe  Vorherbe- 
Stimmung  vom  Schöpfer  angewiesen  sei,  sondern  eine  bedingte,  und  d&ss  den 
andern  Theil  der  noilingunpon  historischer  GeschehnissL'  eben  der  Mensch  selbst 
einzulösen  habe.  Am  rechten  Orte  zur  rechten  Zeit  der  rechte  Mensch,  d.  h. 
dfs  rechte  yolk,  lo  erfBllle  sieh  naeh  Uttar  ^die  eigentkflialidie  Fonetioa,  die 
[d.  h.  dus  „Sollte*',  das]  jedem  der  Erdtheile  schon  durch  seine  Gestaltung  und 
Stellung  vom  Anfang  des  Werdens  an,  als  Organ  des  planetarischcn  Organis- 
mus, in  dem  Gtinge  der  Weltentwickelung  zugetbcilt  ist*'.  Ucber  raumliche 
Anordnnngen  auf  der  Aussenseite  des  Erdballs  nnd  ihre  Functionen  im  Eni- 
wickelungsgange  der  Geschichten  (in  der  Separatausgabe  der  „Einleitung"  etc., 
8.  24ä)i  vgi'  ebundort  S.  227:  „Die  vcrscbiedenea  Planelenstelleu  haben  f&r 
die  Tersehiedeoen  Perioden  der  Geeekicbte  Tersehiedenartige  Mitgift,  Begabungen, 
Empfänglichkeiten,  aber  auch  eigenthOmliehe  Entwickelangsfähigkeitea 
erlinltt-n,  die  erst  mit  dem  Fortgang  der  Geschichten  zur  Anerkennung  kom- 
men künnou".  Oder  ebendort  S.  229:  „Einu  Anlage  zur  PcricctibiUt&t  der 
yeTscfaiedonen  Natarformen  der  Flanetenrinde^  da  FiMrttckritt  Ihrer  Oiganisatioa 
für  das  ganze  rianetcnrnnd,  wenn  die  Kultur  sicli  in  Harmonie  mit  der 
Natur  za  setzen  versteht,  wäre  nun  wohl  nicht  abzuweisen".  Eine  brei- 
tere nnd  dngebendere  Ansfflhrnng  dieses  Gedankens,  den  Ritter  schon  in  seiner 
Einleitung  von  1817  nusspiiehti  bat  er  sodann  in  sein«  r  Abhandlung  über  das 
historischü  Element  in  der  gec^raph.  Wissenschaft  (1833)  niedergelegt.  (Eben- 
dort S.  152 — ISI).  Statt  aus  derselben  lange  Citate  hier  beizubringen,  sei  der 
Leaer  avf  die  anregende,  geistrolle  Arbeit  selbst  rerwieeen,  deagL  anf  die  Ab- 
handlang ober  eine  geograph.  Frodnetenknnde  nnd  die  Yorleenagen  fiber  Allgem. 
Erdkunde,  S.  14  flg. 
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letzteren  einzureihen.  So  ist  es  Ritter  zuweilen  in  der  Thnt  er- 
gangen, otltT  vielmehr,  da  BesonntnLeit  bei  ihm  in  solchen  Be- 
trachtungen dnrchaua  vorwaltet,  erst  seinen  Schülern ;  ein  Roagemont, 
Gnyot  TL.  A.  sind  zu  argen  tJebertraibnng«!  abgeirrt,  ond  es  ist 
kein  geringes  Verdienst  O.  PescheFs,  dass  er  die  Untersuchungen 
fiber  den  Einiluss  der  Libidergestaltong  uaf  meosebltche  Geaclueke 
eng  nnd  scharf  zn  nmgrensen  versucht  hat. 

Fast  jeder  Band  der  grossen  Erdkunde  Ivitter's  enthalt  ein 
oder  mehrere  Einscliiebscl,  deren  jetzt  noch  mit  einem  TVorlo  zu 
gedenken  ist.  Es  sind  dies  Aufsätze  über  die  räumliche  Verbrei- 
tung von  Pflanzen,  Tbiercn,  ja  auch  Gesteinen,  die  flir  das  Leben 
des  Meuschengcschlecbts  Von  besondner  Bedeutung  geworden  sind. 
Diese  Monographien,  im  Ganzen  sind  es  ihrer  24,  greifen  zwar 
nur  solche  Natnrprodnete  auf,  die  der  Menseh  in  Knitnr  oder 
"Zueht  oder  in  Arbeit  überhaupt  genommen  hat,  aber  sie  schlagen 
doch  sfimmtUeb  in  das  Fach  der  phjviachen  Geographie,  wenn  auch 
nur  in  die  eine  der  drei  grossen  Abtheilungen  derselben.  Wir  be- 
bandehi  nämlich  unter  dem  Namen  physische  Geographie  in  dar 
That  Dreierlei,  einmal  den  Erdplancten  als  Ganzes,  als  grossen 
Massenkörper  nach  seinen  Naturcij^enscbaften,  als  da  sind  seine  Ge-  * 
stalt  und  Grösse,  seine  Dichtigkeit,  seine  Eigenwarme  etc.,  sodann 
lösen  wir  ihn  auf  in  die  grossen  ihn  constituironden  Naturreiche : 
Luft,  Wasser,  Erde,  Pflanzen,  Thierrcich,  und  in  jedem  betreiben 
wir  eine  Geographie,  die  nichts  anderes  ist,  als  Lehre  von  der 
rinmliehen  Verbreitang  der  jedem  Bereiche  zugehörigen  Wesen, 
Dinge  oder  Phänomene;  Ja  wir  begeben  uns  mit  diesen  Orts- 
nachwrisungen  selbst  auf  das  Gebiet  der  blossen  physicalischen 
&äfte,  wofern  und  wo  immer  diese  an  anderem  Orte  mit  an* 
derem  Masse  auftreten;  wie  ja  eine  Geograpbie  .  der  Luftwfirme 
und  Lnftscbwerc.  der  Meereswärme,  Luft-  und  Meeresströmungen, 
der  Regenniederschläge  etc.  ebenso  wie  eine  solche  der  Gesteins- 
formationen, der  Tbier-  und  Pflanzen f;esc])lecliter  vorbanden  oder 
im  Werden  ist.  Ganz  unz\vt:ifelhal't  hatte  nun  liitter  um  1817 
die  Abdcht,  diese  Art  der  physischen  Geographie  in  den  Bereich 
seines  Werkes,  dessen  Unvollendbarkeit  er  im  entfemteaten  nicht 
ahnte,  mit  hineinzuziehen;  er  hatte  diese  Absicht,  wie  er  schon 
seinem  Erstlingswerke  Europa  mtdirere  im  Gretste  dieser  physischen 
Geographie  gedachte  Karten  brngefOgt  hatte;  er  konnte  diese  Ab- 
sicht nur  im  schwachen  Maasse  snr  Ausführung  bringen  durch  die 
eben  erwähnten  Monographieen,  so  werthvoU  diese  auch  waren  und 
sind*). 


*)  Die  Zahl  der  Untersuchungen  Kitters  fiber  die  räumb'che  Verbreitang 
irgend  eines  Erdendinges  ist  sogar  eine  grössere,  weil  sich  darunter  auch  solche 
bdüden,  welche  r^  naueliHelie  Frodaet«,  wie  die  8tiipa*s  eder'Tope*s  In- 
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So  aber  hat  sich  nun  dio  sogenannte  physische  Geograpliic  in 
den  beiden  eben  erwähnten  Abtheilungen  —  und  es  gehört  auch 


tliens,  betrcflfen,  wird  aber  andererseits  auch  eine  weit  geringere,  wenn  nur 
solche  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  die  ein  Naturobject  bis  zu  den  äubäcrsteo 
Grensen  leiiMr  spmitatMn  oder  dareh  den  Menscben  vennittelten  Verbrdtmig 
verfolgt  haben.  Nur  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  dass  Ritter  eine  solche  Aus- 
dehnung seinen  doch  huuptaächhch  auf  Kulturpflanzen  und  Nutztbierc  gerieb« 
teten  Specialfoncbnngca  bald  nicht  geben  wollte,  bald  zur  Zeit  ihrer  Ansf&b* 
rang  noch  nicbt  konnte.  Es  darf  ferner  nicht  verschwiegen  werden,  dass  in 
den  hierhergehörigen  Arbeiten  Ritter's  das  rein  physische  Moment,  das  die  pby- 
liischc  Geographie  allein  iateressiren  würde,  binter  dem  biatoiischeu  oder  über» 
banpt  mensdiliebeii,  wie  des  in  den  bebandeltni  Objeeten  selbst  liegt,  oft  stark 
zurücktritt,  sodass  dieselben  meistens  ebenso  als  Beiträge  zu  der  Kultoigi^ 
schichte  im  Allgemeinen,  wie  zur  Handel.sgescbichte  im  bcsondorn,  die  nur 
leider  bei  weitem  nicbt  ihre  gebührende  Schätzung  gefunden  haben,  zu  be- 
traebten  sind.  Bei  der  Zahlenangabe  des  Textes  sind  folgende  In's  Auge  gefaast: 
Bd.   2.  Khabarbor  (S.  179— 18G). 

Bd.  3.  Thec  (S.  229  — 25G).  Die  Ueberschrift  dieses  Auüsatzcs,  welche 
die  Behandlungsweise  schon  erkennen  Iftsst,  lautet:  Historiscb- 
geograpbisdie  und  ethnograpblsebe  Verbreitang  der  Tbee-Knltor, 
des  Tbee-Verbfaildw  und  Thoe- Verkehrs,  zumal  auf  dem  Land> 
wcge,  aus  dem  Süden  China's  durch  Tübet,  die  Mongolei»  naeb 
Westasien  und  Europa,  über  die  Urga  und  Kjachta. 

Bd.  5.  Teakbanm,  Sandetbols,  CSasda  nnd  Cardanunnen  Indieaa  CB.  80$ 
bis  827). 

Dattel-,  Kokos-  u.  a.  Palmen  Indiens  (827—864). 
Cnltnrpflanzcn  in  Malabar  (864—894). 
Der  Elepbant  Indiens  (903—28). 
Bd.  €.  Der  Zimmtbaum  auf  Ceylon  (mehr  historisch)  (8*  128—48). 
Die  Diamantlager  in  Indien  (S.  343—68). 

Der  indische  Feigenbaum  und  Bnddhabaum  (ficus  indica  und 

religiöse)  (S.  656—88). 
Iiöwcn  nnd  Ti;;or  in  Asien,  ihre  Verdrängung  durch  den  Fort- 
schritt der  Cirilisation,  ihre  Denkmale  in  der  £ntwiokelangige- 
sddehte  der  TOlker  (S.  688—788.) 
Opiumcultnr,  Opinmgennss  und  Opiumhandel  (8.  773— SOO). 
Bd.    7.  Der  .Tii-Stein  der  Chinesen,  sein  Verbrauch  und  Handel  (S.  380—8^ 
Bd.   8.  Maulbeerbaum.  Seidenzucht  und  Seideobandel  (S.  iud — 710). 

Die  Hensebreekenplnge  der  alten  Welt  nach  threr  gcograpbiscliea 
Verbreitung  (S.  789—815). 
Bd.   9.  Cultur  des  Zuckerrohrs  (S.  230—291). 

Bd.  11.  Platane,  Olive,  Feige,  Granate,  FisUicic  und  Cjrpresse  (S.  611—567). 
Bd.  IS.  Der  Weibraneb  (8.  856—872). 
'Bd.  18.  Der  Kaffeebaum  (?.  533—608)  ] 

Das  Kameel  (S.  609-759)      >  anaammen  885  Seitenl 

Die  Dattelpahne  (8.  7G0— 858)  J 
Bd.  14.  Die  Gnmmi-Aeaeie  (8.  885—48). 

Manna  (S.  665—695). 
Bd.  17'.  Der  Maulbeerbaum  (S.  481—499). 
Bd.  18.  Der  Safran  (S.  736  -741). 

Hieran  kmnmt  noeb  die  akademisebe  Abhandlung  Aber  die  yerbieitmig 

der  Bannwolle  (Abb.  der  histor. -philos.  Klasse  etc.  1851,  S.  297 — 357),  die 
über  den  höchst  interessanten  pbUologiscb-antiqnariscben  Tbeil  adlerdings  nkhi 

hinausgekommen  ist. 
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iu  die  letztere  die  Geographie  des  pliysischcn  Menscheü  oder  die  An- 
thropologie, d.  i.  die  nach  den  Ortsverschiedenlieiteo  im  Leibesbau 
der  Ifeoflclilieit  loraehende  und  danach  dieselbe  kkuniflcirende  Ana- 
tomie, —  80  bat  sieb  die  physische  Geographie  in  den  42  Jahren  von 
1817 — 1859  in  Deutschland,  in  Europa  und  Amerika  entwickelt 
neben  und  ausser  fiitter,  ohne  dsss  wir  ihm.  auf  ihren  einseinen 
Gebieten  als  nennenswerthen  Mitarbeiter  begegnen.  Als  Ifit- 
ttbeiter?  Aber  ist  dies,  voUgfiltig  von  Speoialgel ehrten  anerkannt, 
fo  leicht  irgend  ein  Geograph,  ausser  etwa  auf  dem  durch  ur- 
sprQngliches  Studium  ihm  vertrauten  sachliclicn  Felde  oder  dem 
«lurch  Reisel'orBcliung  ihm  bekannter  gewordenen  räumlichen? 
Sagen  wir  also:  Carl  Kitter  ist  selbst  als  Empfänger,  Onliicr  und 
denkender  Verarbtiter  der  von  den  einzelnen  Zweigwissciischaften 
über  die  Erdnatur  erlangten  Resultate  nicht  oder  nicht  sonderlieh 
eingetreten.  Denn  geschehen  ist's  allerdings,  B.  in  seinen  Vor- 
kinngen  Ober  Allgemeine  Erdkunde. 

Nnn  wohl.    Aber  wir  belegen  in  unsrer,  bei  weitem  noch 
aidit  abgeklJtrlen  Konstsprache  dnen  dritten  Lehrawelg  gleiehfiUls 
nik  dem  Namen  ^jaiseha  Geographie,  jene  Kunde  Ton  der  natttr* 
lieben  Beschaffmheit  der  £rdober6iche,  wie  sie  uns  auf  den  söge- 
nsonten  physischen  Karten  oder  den  oro-hydrographischen  bald  fUr 
gsnie  Erdihetle,  bald  iür  einzelne  Länder  mit  einem  Blicke  cnt- 
gfgengetragen  wird;  —  und  hier  nun  trafen  wir  Carl  Ritter  schon 
in  volläter  rührigster  Thätigkeit.     Unsere  Betrachtung  ist  damit  an 
iliren  Ausgangspunkt  zurückgekehrt  und  zugleich  dem  trwiinscliten 
Ende  nahe  gebracht.    Diese  Lehre,  von  den  Formengebildcn  der 
flüssig -festen    Erdoberfläche,   so    hiess    es   schon    vorhin,   ist  die 
Grundlehre  des  Geographen,  sobald  und  sofern  dieser  aus  der  Ge- 
laiumtschau  des  massig- plumpen  Erdballs  heraus-  und  in  die  beson- 
deie  der  darin  eingekerkerten  bunten  Erdenwelt  eintritt    Das  hat 
Bitter  eben  schon  früh  weit  tiefer  erkannt  als  iigend  ein  Geograph 
teiaer  Zeit,  und  dadurch  hat  er  die  naehhaltigsten  Wirkungen 
ausgeObt.   Darüber  seien  cum  Scfaluss  noch  einige  Bemerkungen 
erlaubt.    Ritter  selbst  hat  zur  Abwehr  gegen  einen  sein  Ziel  Aber* 
schiessenden  Angriff  im  Jahre  1881*)  eine  stattliche  Reihe  von 
Schriften  namhaft  gemacht,  an  denen  sich  direct  oder  indirect  der 
Einfluss  seiner  Ideenanregungen  abpräge.    Wie  viele  spätere  in  dieser 
Beziehung  zu  nennen  wären,  Ifisst  sich  gar  nicht  Übersehen;  aber 
eis  kommt  auch  ftir  die  Würdigung:  dessen,  was  Ritter  als  Ferment 
in  der  Entwickelung  der  Wissenschaft   überhaupt   bedeutet,  nicht 
darauf   an.    Vielmehr   wenn   in   dieser  lückenhaften  Charakteristik 
Bitteres  drei  Punkte  als  die  wesentlichen,  als  die  Kernpunkte  aus 
seiner  rdeben  Thätigkeit  hervorgehoben  wurden,  so  läsat  sich  eben 


*)  a.  die  Anmerkeng  S.  891. 
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aneh  In  breiten,  aUgeueinen  Strichen  aofseigen,  wie  jeder  dencAben 
feine  Spur  in  der  naehfolgenden  geiBtigen  Bewegung  antllckge- 
laasen  hat. 

Als  erster  wurde  genannt  der  so  eben  nochmals  erw&bnte: 
dass  er  nSmlich  für  die  inncrlialb   der   Erde  sich  umschauende 
Erdkunde   die   richtige,    die   physische  Griindlag^e   in  vorher  uner- 
reichter Weise  zu  logen,  gleichsam  den  Wagen  der  Geographie  auf 
das  rechte  Geleise  zu  schieben  verstand.    Die  Frucht  des.-^cn  nun 
gewahren  wir  in  seiner,   in  unserer  nächsten  Niihe.      Es  ist  eine 
iiir   die   europäische  Civil-  und  MUitärgeschichtc   des   19.  Jahr- 
bvnderis  hflebst  bedeataame  Tbatsaehe,   dass  etwa  in  den  vier 
Jahraehnten  von  1820  bis  1860,  ja  noefa  darüber  binans,  der 
geograpfaifche  XJnterriebt,  dae  geograpfaisehe  Stndinm  and  "WiaMn, 
die  geograpfaisehe  Bildlmnst,  die  Kartograpbie  in  den  Lindem  dent** 
scher  Zunge  anf  einer  höheren  Stufe  stand  als  in  England  und  in 
Frankreich,  zu  gcschweigen  der  Ohrigen  romanischen  oder  gar 
visehen   Lande.     Woher  dies?    Die  Entwickelung  jener  an  be- 
stimm mte  Specialfächer  sich  anschliessenden  physischen  Geographie 
hielt,  wie  die  der  zu  Grunde  liegenden  Naturwissenschaften,  überall 
ziemlich  gleitheu  Schritt.     Ein  Alexander  v.  Humboldt,  der  Bahn- 
brecher auf  dieser  Fährte,  schrieb  ja  seine  epociiemachenden  Werke 
in  der  Allerweltssprache   oder   sorgte  für  alsbaldige  Uebersetzung 
in   dieselbe.     Einen  Lyell   haben   sogar   für   Geologie   die  Eng- 
ender, einen  DeeandoUe  för  Geobotanik  die  Gallier  uns  voraus« 
Nieht  auf  Seiten  also  dieser  physischen  Geographie  liegt  da^ 
jenige  Flns,  oder  diejenige  ftrdenide  Kraft,  die  nns  Deatseboa 
in  der  Hebnng  der  geograpbiseben  Stndieo  nnd  Leistungen  an 
Statten  kmm^  nein  einsig  nnd  allein  in  der  PersOnficbkeit  des  Man. 
nes,  der  zu  Berlin  an  der  Universität  und  an  der  Kriegsakademie, 
wo  u.  A.  «in       fiooTT  und  v.  Sydow  seine  Schüler  worden, 
dankenreich,  anregend,  begeisternd  über  Geographie  gesprochen  und 
geschrieben  hat*).    Einen  solchen  hbendigen  Liclilheerd  för  dieAes, 
Geographie  benannte,  Feld  uienschlichi  n  Wissens  bcsassen  nicht  Frank- 
reich, nicht  England,  nicht  andere  Nationen  Enropa'a.    Zwar  ist  es  die 
Gcsammtthütigkeit  Ritter's,   der    diese   Wirkung    entstrahltc,  a.l>er 
nur,  weil  sie  auf  der  bezeichneten  einzig  haltbaren  Grundlage  cnt- 
eündet  war,  und  man  muss  sich  wohl  klar  machen,  dass  der  ^'or- 
spmng  Dentseblands  in  geographieis  eben  darin  bestand,  dssB  die 
niebt-naturwissensehaftKch  gebildeten  Kreise  in  Cari  Bittsr  «inen 
Wegweiser  nnd  üeberleiter  sn  dem  natOriichen  Ftandament  der 
Brdkunde  empfingen,  wie  ihn  dieselben  BildimgslTOse  in  Pxenk«* 


*)  und  der  allerdings  in  Doulschland,  was  den  Schalunterricht  &iibe» 
trifft,  einen  dnreh  die  mfichtigc  Festalosii'sche  Befonnbewagang  gsu  1»eaoi&d«is 
Torfaereiteleii,  empflogliehen  Boden  fand. 
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reich  uud  England  entbeliiten ,  obwohl  sie  eines  solchen  bol  der 
dortigen  ganz  klassiscli-pliilologischen  Richtung  des  Gelelirtenschul- 
weeene  noch  mehr  bedurft  hätten.  Erst  ailuiähiich  sind  die  von 
BHter  gegebenen  Impulse  «neh  dort  hmflber  und  weiter  Idiiaiisg»- 

Als  sweiten  Hanptpiiiikt  in  Bitter's  Gelebrtentliltigkeit  hndea 

^vir.  was  er  selbst  seine  grosse  Thorhoit  nannte,  und  wob  freilieh 
die  Vollendung  seiner  wissenschafUiehen  Entwürfe  vereitelte.  Aber 
sein  kritisch -historisches  Repertorium  zur  Länderkunde  Asiens  hat 
sich  doch  überaus  fniclitbar  orwicsen  und  wird  es  auch  fernerhin. 
Kein  deuthcher  oder  des  Deutschen  kundiger  Reisender,  —  allen 
voran  stehen  hier  die  russischen,  —  ist  in  die  von  Ritter  be- 
bandelten  Länder  gegangen,  kein  Forschur  hat  sich  von  fernher 
mit  diesen  Landen  lieBchäftigt,  ohne  von  Bitter  die  nOtzlichsten 
Winke  ond  Weisiingen  m  empfisngen  oder  sieh  —  bestiltigend  oder 
berichtigend  —  mit  ihm  aoseinandersusetsen ;  sein  Werk  hleibt 
das  Gmndbuch  für  das  Sto^Enim  Asiens,  etwas  ähnliches  wie  die 
Pandeeten  oder  eine  berfihmto  Ausgabe  derselben  fQr  den  Juristen. 

Der  dritte  Leuchtpunkt  im  Schäften  Ritter's  ist  seine  Historio- 
logie,  die  denn  auch  anf  die  GeKchiclitschreibung  zutiScIist  ihren 
belebenden  Wärmestriihl  entsandt  imt.  Welcher  Historiker  würdo 
jetzt  nocli  die  Notlnvendi^keit  eines  tiefem,  über  blosse  Ortskundo 
hinausreichenden,  geographischen  Studiums  von  sich  abweisen,  würde 
es  wagen,  die  Geschichte  eines  fem  wohnenden  Volkes  zu  schrei* 
b«a,  ohne  sich  nnd  seinen  Lesern  die  eharakterisHschen  nnd  ein- 
flnssreiehen  Züge  in  der  Natarpbysiognomie  der  Wohnstätte  des- 
selben geklärt  m  haben?*)  Aber  nieht  minder  reiehen  G^inn 
hat  ans  der  von  Bitter  eingeleiteten  Verbindmig  mit  den  histori- 
schen Wissenschaften  die  Geographie  selbst  geemtet!  Wenn  die 
moderne  Geschiolitsclireibung,  abgesehen  von  den  Verfeinerungen 
ihrer  Forschungsniethodo  und  ihrer  DarBtellungskunst,  sich  gegen 
frühere  Zeiten  hauptf-äcldich  darin  nutersclicidct ,  dass  sie,  wie  um 
das  geographische  Moment  so  um  das  kulturhistorische,  d.  i.  die 
Erkenntniss  der  jedesmaligen  materiellen  und  ideellen  Volkszustände, 
Bich  erweitert  hat,  so  hat  von  dem  letateren  Erwerb  die  Gcogra- 


*)  Hierüber  Innert  dch  cia  BelAler  Ritter's,  E.  Cartiufl,  der  berflhmte 

Historiker  (s,  Gnttinprr  gel.  Anzeigen  18G0,  St.  170,  S,  1771)  folgcnder- 
muaea:  sThicro  und  l:'lianzon  erkannte  man  in  ihrem  noth wendigen  Verb&ltniBa 
nun  Boden,  der  «le  nlhrte,  tehon  Tordem;  die  meotcblidien  gtimine  aber 
schienen  dureh  Zufall  dicbom  oder  jenem  Tbcilo  des  Erdballs  sagewieSMl  sn 
sein.  Dah»>r  mnsste  auch  der  Boden  des  Landes  dem  Historiker  etwas  rer- 
hältnissmäsäig  Gleichgültiges  bleiben.  Jetzt  (S.  1782),  nach  Carl  Ritters  tief- 
prellendem  Binflnss,  kann  nan  rieh  icbon  keine  Oeseblebtsehrdbiing  mehr 
denken,  welche  die  Naturfnrmcn  der  menschlichen  Wohnplätzo  übersehen  würde." 
Die  Werke  des  damaligen  Kocin.scnten,  der  Pcloponncs  und  die  Geschichte 
Qriecbenlands,  gaben  den  sprechenden  Commentar  zu  diesen  Sitxen. 
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pbie  auf  Halbpart  sogleich  auch  Besitz  ergriffen.  Ihr  Part  ist  jeg<- 
lieben  Volkes  materielle  Koltar  io  AekerlMUi,  Bergbeii,  Gewerbe« 
Handel  etc.,  und  in  Httlfe  ruft  aie  bier  die  von  Hanse  ans  en|^  mit 
ihr  Terscbwisterte  Statistik,  sowie  die  anf  deren  Sehnlteni  bOber 

cmpoi^gestiegene  Yolkswirtbscliaflslebre,  niebt  mn  wissenswürdige 
Notizen  auf  Notisen  sn  häufen,  sondern  nm  die  ursäcblicben 
Fäden,  die  sich  von  dem  Naturgilialt  und  der  Natnrln^e  einer 
Volkswohnstätte  zu  der  Volksarbtit  hiniihrrschlingeii  und  von  liier 
wieder  zurückspielen,  mit  Uiusicbt  und  Kritik  nach  Möglichkeit 
blosszulegcn.  Dieses  Bestreben,  wo  immer  es  in  der  modernen 
Geographie  auftritt  und  sich  nicht  von  der  Gegenwart  allein  den 
.  Blick  einikngen  Ittst,  sondern  ibn  aooh  in  die  Vergangenbmt  so» 
rflcklenktf  ist  doch  gans  Bitteriscb,  und  so  sehr  viel  positiTere 
Ziele  es  jetst  sich  vorsteckt,  es  stammt  in  dner  Linie,  nicht  in 
allen,  das  wäre  an  viel  behauptet,  von  den  ans  Bitter  entsprossenen 
Qedankcnkeimen. 

Wahrlich  der  ideenreiche  Kopf  dieses  hochgelehrten  Mannes  bat 
iruchtbare  Samenkörner  nach  allen  Seiten  hin  ausgestreut.  Mit 
IJecht  preist  ihn  das  In-  und  Ausland  als  denjenigen,  der  es  ver- 
standen li.it,  die  vcrsehiedenen  Elemente,  aus  denen  sich  die  Ge- 
sammtkunde  vom  räumlichen  Inhalt  des  Erdplaocteu  zusammensetzt, 
die  der  pbysisdien  Daseinskrabe  nnd  die  des  ethnischen,  diese 
Elemente  mit  einander  in  eine  geist»  nnd  gedankenreiche  Verbin- 
dung an  setsen  nnd  dadurch  jene  Kunde  sn  adeln  und  su  beseelen 
mit  wahrhaft  wissenscbalUicbem  Lebensbauche.  Noch  jüngst  ward 
dies  nachdrücklich  von  einem  namhaften  englischen  Geologen*), 
einem  Manne  also  der  rein  physischen,  jetzt  so  hervorrngendMi 
Kichtung,  anerkannt.  Und  so  gehört  Carl  Ritter,  der  edle  Mensch, 
grosse  Gelohrte  und  tiefe  Denker  l'ürwahr  zur  Ehreuschaar  der 
Auserlesenen  unserer  Nation,  und  er  ist  wcith  des  liel»evoIlcn  Ge- 
denkens zunächst  aller  Deutschen,  stehe  ihr  Ileim  diesseit  oder 
jenseit  politischer  Grenazeichen 


*)  Archihald  Geikic  in  den:  Procord.  R.  Googr.  Snc.  1879,  Jnly  p. -122. 
**)  Kino  für  den  hier  ziigeiucsäencn  liuum  zu  lan^  gcrathenc  Schlussbe- 
lllerk1tl^||p  übe*  den  Begriff  einer  Teigleichenden  Oeogniphie  wird  dem  hald  sn 
veröffintHohenden  Separatnbdmek  beigegeben  wecdeo. 
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Die  Umgegend  von  Qoseir  am  Rothen  Meere. 

Von  Dr.  C.  B.  Klunziupror. 
(Uierztt  eine  Kart«,  Taf.  VII). 


Während  die  Forscher  die  äusserataa  Orenien  des  egyptisclicn 
Reiches  nnablfl?8ig  durchstreifen ,  finden  sich  im  uralten  Lande  der 
Pliaraoncn  groese  Strecken,  die  für  die  Wissenschaft  noch  zu  den 
unoroberten  {^cliörcn.  Kirn^  solt  he  ist  die  grosse  Gchirf,'s-  und 
WiistenlandHchaft  zwisclieu  Nil  und  Rothem  Meer:  die  catena  arabica 
der  alten,  der  Gebel  e-echerq,  d.  h.  ^das  Ostgebirge"  der  heutigen 
Nilthalbewobner,  die  egyptisch  •  arabische  Wüste  der  neueren  Gero- 
graphie.  Es  haben  swar  schon  manche  Beüatida  and  Geographen 
in  alter  und  neaer  Zeit  Uber  diese  Gegend  berichtet,  aber  es  waren 
fast  nur  der  Küstenstrich  nad  die  swei  viel  begangenen  Karawanen* 
flliasseo  Tom  NU  anm  Rothen  Heere,  nSmlich  die  von  Kairo  nach 
Suez  und  die  von  Q^nö  oder  Theben  in  Oberegypten  nach  Qoseir, 
welche  einigermassen  gründlich  bekannt  waren  (Burkhard  1820 — 30, 
Bruce  1768,  Roziiire  in  der  Üescript.  de  l'Kgypte  1800,  Heng- 
lin  1860,  Frnas  1867,  Lepsiiis  1H45\  Die  grossen  Zwischen- 
Btrecken  durclistreiften  von  wissenscliaftiichen  Keisenden  nur  Wilkin- 
ßon  1840,  Figari  Hey  circa  1847,  Lepsius  1845,  Barth  1846. 
Erst  in  den  letzten  Jalren  geschah  ein  grosser  Fortschritt,  indera 
Dr.  Seil  wein  für  th  es  sich  zur  Aufgabe  machte,  diese  „terra  incog- 
nlta  deir  £^1110*^  nach  allen  Richtungen  zu  durchforschen  und  seine 
Z%e  aneh  chartographisch  an  fisJren.  (Siebe  „L'Esploratore'*, 
Hilaao  1878).  Auch  wurde  die  alte  einst  so  berfihmte  Strasse  von 
der  Thebais  nach  Berenioe  durch  die  Smaragdminen  von  Pnrdy* 
Bey  und  Mnnsinger  (1868)  wieder  aufgesucht  und  neu  entdeckt. 

Doch  immer  noch  sind  die  Lücken,  wie  ein  Blick  auf  die 
Torh  an  denen  Karten  zeigt,  grosser,  als  das  nntersuohte  I^uid. 

ZmtMht.  d.  OM«llMh.  t  BMk.  Bd.  ZIV. 
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Eine  solche  auszufüllen  ist  der  Zwrck  nadutehender  Z^en,  welche 

eiu  Bild  der  Umgebung  meines  langjfibrigen  Aufenthaltorts  Qoseir 
auf  1 — 2  Tagereisen  Entfernung  geben  sollen.  Leider  ist  der  durch- 
wanderte Bezirk  ein  sehr  beschränkter,  da  mein  Amt  mich  ao 
grösseren  Reisen  liiuderte.  Er  sclih'esst  sich  im  Süden  last  an  den 
Schweinfurtlis  an.  Dieser  Bericht  durch  von  mir  intworfene 
Routciikarten  erläutert,  giebt  blos  die  geo^'rapiiischen  Resultate  meiner 
Touren,  die  ethnologischen,  iaunistisclu;n  und  botanischen  .»^ind  bereits 
anderweitig  publicirt  worden.  (Siehe  mein  Buch  über  Oberegypten 
ond  den  Jahrgang  1878  dieser  Zeitschrift.) 

Die  wichtigste,  auch  der  meinigen  zu  Grande  gelegte  Karle 
nuserea  Besirks  ist  die  des  Ingenieur  Gottberg  (Zeitscbr.  t  allgem. 
Erdlcnnde  IV,  Berlin  1855)  fibor  den  Karawanenweg  von  Q6ni  naeh 
Qoseir.  Die  Küstengegend  zeigt  die  alte  englische  Seekarte 
Moresby's«  welche  gegenwärtig  einer  freilich  sehr  nöthigcn  Revision 
nnterworfen  lu  werden  seheint,  nachdem  im  Anfang  der  siebziger 
Jahre  eine  neue  Survey  von  Seiten  der  englischen  Afarinc  stattge- 
fundt  ti  hatte.  Auch  hat  S  c  h  w  i>i  n  f  u  rth  von  der  Kiistengegend 
südlich  von  Qoseir  bis  Suakin  und  von  einer  Excursiou  nach  den 
Beigen  im  Süd -Westen  von  Qoscir  mehrere  Kärtchen  in  (tie.st'r 
Zeitöchrilt  1865  publicirt  und  von  letzterer  Excursiou  eine  Be- 
schreibung in  den  Verhandl.  der  zool.-botan.  Gesollschaft  in  Wien 
1865  gegeben. 

Unsere  Landschaft  vom  Rothen  Meere  bis  zum  Nilthal,  vom 
Nil- Delta  und  Mittellftndischen  .Meere  bis  tief  in  die  Gegend  des 
Wendekreises  hinein  ist  eine  WUste,  d.  h.  ein  nicht  zu  einer  «gentlicfarn 
Cnltur  verwendbarer  und  verwendeter  Boden,  dem  eine  Vegetation 
auf  weite  Strecken  hin  theils  ganz  fehlt,  oder  diese  ist  nur 
periodihch,  von  seltenen  Winterregen  abhangig  und  selbst  an  be- 
sonders begüii stierten  Orten,  wenn  auch  perennirend,  so  doch  im 
Verhältniss  zu  audi  rn  (IcL'ctideii  iuuner  spärlich.  Insbesondert"  der 
öhtliche  Theil  ist  ein  Gehirgsland  mit  höheren  und  niedereren  Bergen 
und  Flächen  oder  tiel  eingeschnittenen  'i'häleru,  welche  nach  be- 
stimmter Richtung,  die  einen  niurh  dem  Moire  zu,  diu  andern  gegen 
das  Nilthal  ab&Ilen,  ineinander  münden  und  die  nach  stMereii 
B^en  in  ihnen  sich  sammelnden  Gewisser  in  Atomliehen  Floss-  ond 
Thalsjstemen  abfltfiren.  Der  wesentliche  Charakter  dieeer  WOet« 
Im  Yerhilttiiss  zu  anderen,  insbesondere  der  libyschen,  sind  die  wohl 
doreh  die  stflrkero  Faltung  der  Oberfliche,  die  Gebirganatur,  bedingte 


Ursprünglich  für  die  souiuto  chedivialu  de  geographie  iu  Cairo  be- 
stimmt und  bereits  1875  bei  meiner  Bfickkehr  naeh  Europa  fertiggestellt, 
blieben  die  imchfol^'enden  Z^n  in  Folge  der  Sehieksale  dieser  Oe«ellwrhafi 
bis  jetzt  unpublicirt. 
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stärkere  Aiunelmiig^  der  Wolken,  die  hfinfigereo  und  kräftigeren  Nieder- 
scLlä^c  und  die  dadurch  hervorgenfeiDe  periodische  reichere  Yege- 
tatioB,  welche  dem  Boden  der  TbiUer  ^Wadi"  entsprosst. 

An  manchen  Stellen  aber  Terschwindet  der  Niederschlag  nicht  so- 
fort  wieder,  wie  in  den  Thilerii,  die  er  nar  anf  ▼erbältniasmISBig  kmfve 
Zeit  anfeuchtet,  sondern  er  dringt  tiefer,  vor  Verdnnstang  geschützt, 
io  Felsspalten  e\n^  tun  an  irgmd  einer  Stelle  allmählig  ohne  Unter- 
brechung Jahr  aus  Jahr  ein  wieder  zu  Tage  zu  treten.  Sehr  seiton 
kommt  das  Wasser  als  lustig  sprudolnder  oder  rieselnder  (^udl 
.'aen'*  heraus,  der  sieb  zuweilen  zu  einem,  freilich  bahJ  im  Sande 
veräiegi^nden  Bäehlein  oder  gar  Wasserfall  gestaltet,  meiste  ns  saniinelt 
«ich  das  den  Felsspalten  entsickernde  Wasser  sofort  in  iieckou  oder 
Gruben  „blr**  genannt,  welche  bald  oberflächlich,  bald  tief  im  Erd- 
boden liegen  nnd  dann,  wie  unsere  Ziehbronnen,  durch  Ansmanemng 
der  Gmbenwand  offen  und  sngänglich  eVhalten  werden.  Es  sind 
aho  keine  eigentliehen  Cistemen,  „Mbrlg*  der  Araber,  in  welche  aor 
fi^geoaeit  von  anssen  das  Begenwasser  eingefikllt  und  aufbewahrt 
wird,  bis  es  Terbraneht  ist. 

Diese  Brunnen  oder  Wasserplätze,  gewöhnlich  nur  Möje  (Wasser) 
genannt,  mnd  für  die  Wüste  eine  Art  Oasen,  Lebenscentren,  wo 
Menschen  und  Thiere  sich  sammehi;  hier  oder  in  geringer  Entfernung 
davon  scidagen  die  nomadischen  Bewolmer  ihre  armseligen  Hütten 
auf,  hier  lagern  siel»  mit  Vorliebe  die  Karawanen,  von  hier  wird 
Trinkwasser  weithin  nacli  bewohnteren  Plätzen  verffthrt,  dorthin 
kummen  Vierfüssler,  Vögel  unfi  selbst  Insekten  von  weither  gewandert 
um  sich  am  süssen  Trank  zu  laben;  dort  ist  auch  die  V^etation 
gewöhnlich  bastSndig«  und  reicher  aJs  anderswo.  Die  ZaU  dieser 
wichtigen  Brunnen,  welche  fbr  die  Wfiste  ungefiüir  dieselbe  Bedeutung 
haben  wie  Flüsse  im  fruchtbaren  Lande,  ist  aiemlich  gross;  ich  sihle 
dicjienigen  unseres  Beairks  mit  Angabe  ihrer  EigentfaOmHchkeiten 
namentlich  auft 

A.   Wasserplätze  südlich  von  Qoseir. 

1)  S'rgb,  2  Stunden  von  Qoseir  entfernt,  im  iS'rebtbal,  V 
5^  Stande  vom  Meere,  30  bis  40  Fuss  ti -f,  in  der  Thalsohle  ausge- 
graben und  eingemauert;  Wasser,  wie  alle  Brunnen  in  der  Nühe  der 
Küste,  bittersalzhaltig,  selbst  etwas  nach  SchwefelwasserstotV  riechend; 
wird  viel  benutzt  und  meist  mit  Eseln  auf  den  Wassermarkt  nach 
Qoseir  gebracht,  wo  diu  Aermeren  diesen  zwcifelhi^lten  Labetrank 
ankaufen.  Die  unter  der  Mkmeren  BevOlkemog  verbreitete  Naeht- 
blindheit  dflxfte  mit  dem  Trinken  dieses  ungesunden  Wassers  in 
Zusammenhang  stehen,  withrend  der  ebenfalls  häufige  Guineawnrm, 
der  „Farandit**,  wohl  immer  nur  bei  Leuten  beobachtet  wird,  die 
einige  Zeit  vor  einem  Aufbruche  der  Geschwulst  in  Arabien  waren. 

86« 


Digitized  by  Google 


404 


C.  B.  Rinnsinger: 


2)  BTr  ol  At«],  4  Stnaden  attdlich,  ähnlich  gelegen,  da« 
Wasier  uitgefthr  ebenso  «uftniniengeMtat,  wie  das  dei  S'iebbnmiieai, 
eher  etwas  besser,  aber  wegen  der  grösseren  Entfenong  nvr  seltaB 

in  Qoseir  zu  Markt  gebracht.  Der  Brunnen  iet  ntefat  gemanert; 
da»  Thal  daselbst  ist  reich  an  Vegetation,  besonders  an  Tamariskea 
und  Binsen;  meist  sind  'Ababdewohnungen  dnselbst  anzutreffen. 

3)  Hin  dose,  8  bis  9  Stunden  südlich  von  Qnseir'  einer  der 
reizendsten  Punkte  der  Unif^t  j^end.  Der  Wasserplatz  biblet  eine 
wilde  romantiHche  schattige  Schlucht,  mit  anstehenden  oder  durch* 
emander  geworfisnen  nlebtigen,  dnreb  Wasserkraft  mehr  oder  weniger 
geglätteten  Blöcken  von  sehr  diditem  Diorit.  Das  Wasser  stftrst 
sich,  wenn  es  reieUieh  ist,  als  Bach  kalarrhalKtenartig  herab,  oder 
träufelt,  wenn  spfirlich,  langsam  von  Fel8  zu  Fels,  von  Becken  za 
Becken,  sammelt  sich  iui  untersten  oberflächlichen  Becken  im  Thale, 
wo  es  von  den  Wapserbnlorn  In  die  Si-bläncfic  geschöpft  wird.  fK 
ist  gut,  der  Bitterbalzgehalt  dein  (Tiiuiiien  kaum  wahrnelinibar,  aber 
die  Sal/.bliitben  an  den  Felsen  und  die  Unt'aliigkeit  des  Wassers, 
Seife  anzunelmicn,  die  Unmögliolikeit  ,  liülbenlrQchte  darin  weich 
SU  kochen,  verrathen  die  geringere  Qualität.  Dennoch  wird  das 
HindCsewasser  als  das  niehstgelegene  gute  Trinkwasser  täglich  kanir 
wanenweiM  nach  Qoseir  gebracht.  Noch  bessere  QoeUen  finden 
sich  im  oberen  HmdQsethale,  1  bis  1  Stunden  weiter  oben  am  Fasse 
des  Granitberges  „Abu  Subä'a^. 

4)  Dartäui  oder  Tharfaui,  10  Stunden  südöstlich  von  Qoseir, 
ist  der  wichtigste  Wasserplafz  für  Qoseir,  8ow(di]  <]er  guten  Qualität 
des  Wassers  al»  der  Dauer  wegen,  da  das  Wasser  auch  nach  mehr- 
jährigem Regenniangel  nicht  leicht  versiegt.  Ks  steht  in  einer 
nicht  tiefen,  halb  offenen  Grube  und  kommt  aus  dem  hier  anstehen- 
den festen  Gestein,  emer  Grttnsteinbreccie.  Etwa  «ne  Viertel* 
Stande  herw&rts  von  genanxitcr  Hauptgrube  hat  man,  auf  demselben 
Gestein  liegend,  noch  einige  gegrabene  Brunnen  Ghadfr  e-Darfini, 
die  aber  nur  einige  Zeit  nach  Bogen  benutzt  werden  können.  Das 
Wasser  des  Bir  Dnrfäiii  ist  an  der  Quelle  völlig  süss  und  un- 
tadelhaft.  Dass  das  Trinkwasser  von  Qoseir  so  berüchtigt  ist, 
rührt  nu'lir  von  seiner  Bihandlung  her.  Der  wassersciiöpfcnde 
Beduine  oder  Kauieels- Knecht  füllt  seine  Schlauche  so  eilig  als 
möglich;  bei  dieser  Procedur  gelangen  allerlei  Lurcinigkeitcn,  die 
ein  offenes  Wasserbecken  immer  hat,  mit  in  den  Schlauch  und  geben 
in  Verbindung  mit  den  Leichnamen  der  verstorbenen  Larven  der 
nie  fehlenden  Wasserinsecten  nach  einigen  Tagen  dem  Wasser  oft 
einen  ekligen  Fäulnissgeruch.  Dazu  kommt  noch  der  höchst  unan- 
genehme Oelgeschmack ,  da  die  Schläuche  mit  Oel  eingesebmiert 
werden  müssen,  um  sie,  wenn  sie  leer  transportirt  werden,  vor  dem 
Au&pringen  in  der  Sonne  sa  schützen.  Gegen  all  das  giebt  es  ein 
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einfaches  Mittel,  und  zwar  nicht  Kohlenfilter,  noch  h'iBch  geglühte 
Kolilc.  Rondern  Stehenlasson  defl  Wassers  in  Bohnhern  1  his  2 
Wochen  hindurch,  je  hinger.  desto  besser.  So  behandeltes  Derfiiui» 
Walser  steht  dern  besten  Brunn euwüäser  (ich  will  nicht  sagen 
dam  Nilirauer)  nieht  mieh  und  M  der  Gesondlidt  keineiwegs 
•ehidlieb.  Die  Kemeelstreiber,  welche  von  Qoaeir  neeli  DeHltiii 
oder  HindSsi  gehen,  Ueiben  S  bis  8  Tage  ans  und  bekonmen  ftr 
eine  Kameelslast  Wasser  (6  bis  8  Schlänche)  darcbflchnittUeh 
Fiankenthaler;  dio  Preise  schwanken  Qbrigeai  sehr. 

5)  Abu  Thiür.  In  einer  Spalte  zwischen  zwei  Köpfen  des 
weithin  sichtbareti  Granitberges  Abu  Thiür  (=  Vogolberg),  10  bis 
12  Stunden  sQdlich  von  Qoseir,  ßind  schwierif;  zu  (»rklimuiende, 
durcheinander  geworfene  Steinblöcke,  und  zwischen  einigen  derselben 
findet  nuui  Stein-  oder  Saudbecken  mit  völlig  klarem  Kegenwasser  auch 
m  trockenen  Jahren.  Znr  Regenieit  mnaaen  gewaltige  Waatermanen 
hier  henbatllrsen;  weithin  in  der  Ntederong  tror  dem  Berge  aind 
aahlreiehe  Felabl&cke,  und  daw  ein  keaaelart^  vertiefter  natnv 
lieber  Park  mit  vielen  Bäumen,  Siräuchern  und  perennirenden  and 
einjährigen  Gewftohaeii.  Das  Wasser  dieser  Becken  wird  indess  der 
grösseren  Entfernung  wegen  nur  selten  nach  Qoseir  «gebracht.  Eine 
der  lohni-ndsten  Excursioncn  in  jeder  Bezieiiung  ist  die  nach  den 
beiden  genannten  Bronnen  Uindöse  und  Abu  Thiür. 

B.  Brnnnen  and  Gewässer  an  der  grossen  Earawanen- 
strasse  von  Qoseir  nach  Q6n6  (Räsafa-Weg). 

6)  Qoseir  selbst  hat  mehrere  ansgemanirte,  nicht  leleht  tct- 
siegende  Brunnen  etwa  10  Ifinaten  oberhalb  der  Stadt  im  Ambagi- 

tbaie;  ihr  sehr  brackisches  und  bittersalzbaltiges  Wasser  wird  aber 
fatit  nnr  zum  IV&nken  des  Viehes  nnd  znr  Speisung  des  dortigen 
Gartens  beiiiitzt;  die  Armen  füllen  daselbst  ihre  Krüge  in  zahlreichen 
nur  wenige  Fuss  tief  l  iiigtgrabenen  Erdlöcheni,  deren  Wasa<'r  aber 
in  regenlosen  Jahren  kaum  besser  ist  als  j«'nes  der  Bruunen;  selbst 
nach  Kegen  oder  wenu  ein  Sttuin  das  Thal  herabkam,  wird  diese» 
Grundwasser  schon  nach  wenigen  Tagen  stark  salzig.  Eine  andere 
noch  schlechCsre  Wasscrptiitze  ,|Gramäma''  beifaidet  sich  unter  der 
GitadeUe;  sie  dient  hanptsKefaUch  den  Hunden  und  Vflgeln  ab 
Xisbetrank,  doch  fttUen  noch  die  Frauen  der  Armen  daselbst  ihre 
Krüge.  Vor  einigen  Jahren  hat  ein  Bürger  auf  der  Höhe  hinter 
der  Citadelle  eine  grössere  eementirte  eigentliche  Cisteme  sich  ge» 
baut.  Der  lobeuswerthe  Versuch  ist  aber  leider  nicht  völlig  ge- 
langen. Er  suchte  diesen  Platz  sich  aus,  um  t'elsijjen,  das  Wasser 
weniger  verbitternden  Grund  zu  haben  und  der  »lirectcn  zerstörenden 
Gewalt  des  Thalstroms  auszuweichen.  Wenn  ein  iiegenstrom  das 
Ambugithal  herabkommti  schickt  er  eine  Menge  Kamede  und  Esel 
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atis.  tim  flas  nooli  siisso  Stroiiiwassor  in  Scliläuclicn  luTbeizutragen; 
al)«'r  (laljci  koiiimt  eine  solclio  Mcncrf^  salzigen  Schlammes  mit  in 
die  Cistcrne,  dass  dns  W.isscr,  wenn  es  aiu-li  süss  bleiht,  dnch  bald 
eine  gfiwisso  IlSrtc  bekommt,  dir  der  Ge.stitidlieit  und  den  Bodfirf- 
ninsen  des  Haushalts  nicht  zuträglich  ist.  Daher  weigerten  sich  die 
Regierungsbeamteo ,  als  der  Besitzer  sich  anbot,  denselben  ^tBei 
Wasser,  statt  des  ans  dem  Gebirge  hergeholten  sa  liefern,  dasselbfl 
ansunebmen. 

7)  Am b Sgl.  Diese  QaeUe,  nnr  3  Stunden  westlidi  von 
Qoseir,  an  der  Hauptkarawanenstrasse  gelegen,  hat  es,  eine  so 
seltene  Erscheinung;  in  der  Wüsto.  zn  einem  peronnircndon  Bach  ge» 
bracht,  d«T  aber  leider  so  viel  liittersalz  enthält,  dass  sein  Wasser 
ntir  von  durstijren  Kanieelen  und  Thieren  der  Wildniss  getrunken 
wird,  also  Reibst  ftir  die  nahe  Stadt  nicht  Ijenutzt  werden  kann. 
Der  franze.  Lauf  des  Baches,  der  aus  vielen,  in  trockenen  dnircn 
oft  kaum  nässenden  Rinnsalen  besteht,  an  denen  grüne  Binsenbü«che 
sprossen,  dauert  überdiess  nur  einen  Kilometer.  Nach  Rogen  da- 
gegen wird  er,  da  die  Gewässer  weither  aus  dem  Gebirge  daselbst 
sich  sammeln,  zn  einem  ephemeren  reissenden  Strom. 

8)  BSda  oder  Bir  el-inglis,  noch  2  Standen  weiter  west- 
lidi als  Ambagf,  besteht  ans  2  gemauerten  siemlich  tiefen  Bmnnen 
anf  Kreidegrund.  Das  Wasser  ist  bitter,  doch  etwas  trinkbarer 
als  das  von  Qoseir  und  Ambagt,  wird  indess  kaum  nach  Qoseir  zu 
Maritt  gebracht.  Beda  ist  aber  eine  wichtige  Karawanen»<tation. 
Die  meisten  Karawanen  rdurnachfcn  hier  bei  der  liin-  und  Her- 
reise, wahrend  die  Gescbatto  während  des  Tages  in  Qoseir  absre- 
wickelt  werden.  Man  trilTt  daher  hier  stets  G^spllsihalt ,  sowie 
Abbäbde,  welche  sich  ilen  biirernden  Karawanen  durch  alh'rlci 
Dienste  nützlich  zu  machen  .suchen  und  dafür  mit  je  einigen  IlSudeu 
voll  Korn  belohnt  werden.  Die  beiden  Brunnen,  wie  sie  jetzt  be- 
stehen, tragen  keinerlei  Jnsclirift,  sind  aber,  wie  der  jName  besagt, 
englischen  Ursprungs,  wie  andere  an  dieser  einst  als  Ueberlandweg 
nach  Indien  dienenden  Strasse. 

9)  Bir  Sejäl,  auch  Bir  Snletmäni  genannt,  8  bis  9  Standen 
▼on  Qoseir,  laut  Inschrift  von  Briggs,  Hancock  und  Wood  im  Jahre 
1886  gebaut,  'ist  ein  schöner  Treppenbrannen,  der  meist  gutes 
Wasser  enthält,  nur  darf  man  niclit  Zeuge  sein,  wie  sich  darin  zu- 
weilen ein  heissblUtiger  Kameeist reiber  durch  ein  Vollbad  abkOUt, 
In  trockenen  Jahren  versiegt  auch  dieser  Brunnen  oft;  anf  der  gnnren 
so  begangenen  Karawanenstrasse  sorgt  Nien-and  iür  Instandhaltung 
der  Brunnen,  eiienso  wenig,  als  Iflr  die  der  .Sfias<e  selbst. 

10)  Sidd.  in  der  Mitte  der  Strasse  zwiselun  (>ene  uivl  Qoseir. 
ist  ein  durch  eine  wildf  Diorit-Felsschlucht  herabstürzendes  (Gewässer, 
ahnlieh  dem  von  iiindöhc;  das  Wasser  ist  gut  und  selten  versiegend. 
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DiT  nach  R«'gcn  siel»  bildend«*  Suirzbach  rollt,  schon  jenseits  der 
Wubäcrscheidu  gelegen,  dem  Kd  zu. 

11)  Hamamät,  soboii  näher  dem  Niltbal  als  Qoseir  zu  ge* 
hbgen^  bat  einen  aebr  sebOnen  Bnmneo,  so  dem  eine  Wendeltreppe 
▼OB  110  StnÜBn  binabfobrt;  er  ist  ebenfaUa  engUsebee  Werk,  aber 
längst  waaserloe.  Der  ErbAuer  soll,  wie  das  Volk  jetzt  behauptet, 
aus  Rache  we^on  ongenflgender  Belohnung,  die  Quelle  wieder  beim- 
licb  Terstopft  haben. 

C  Gewftgser  nnd  Brunnen  an  der  sQdlicben  Karawanen- 
Btrasse  von  Qoeeir  naeh  Qän^  oder  Luxer. 

Da  sich  der  Nord-  oder  Süd  weg  bei  Beda  trennt,  um  bei 
Laqetha  wieder  rasammensnstosaen,  so  kommen  hier  nur  folgende 
Crewisser  in  Betracht: 

18)  M öilab,  sfidlieb  von  8idd,  in  einem  engen  sehluebtartigen 
aber  wenig  absdiussigen  Thal  rieselndes  gutes  Wasser;  daselbst 
^Ababdehütten. 

18)  'Amära,  Ij^  Stunden  Ostlich  davon,  ebenfalls  von  *Ababde 

bewohnt. 

14)  QÄscIi.  mit  tit'it'ii  ans  rohen  Steinen  gemauerten  Bnmnen. 
Daneben  ist  ein  anderer  ausgetrockneter,  aus  Backsteinen  gemauerter. 
Dieser  Brunnen  entspricht  der  Lage  nach  dem  Bir  ilamamät  der 
Nordstrasse,  wie  Mdilah  und  *AmiFa  dem  Wasser  Sidd  entspricht. 

D.  Wasserpl&tze  im  Norden  von  Qoseir. 

15)  Qüeh.  circa  8  Stunden  nördlich  von  Qoseir  an  der  Küste, 
ist  eine  Ansiedelung  arabischer  schififahrttreibender  Beduinen,  und 
hat  einen  nahen  Brunnen,  dessen  Wasser,  wie  das  von  SVeh,  an 
der  Grenze  des  trink-  und  uotriokbaren  steht.  lodess  gedeihen  die 
Beduinen  wohl  dabei. 

16)  Safäga,  2  Tagereisen  nördlich  von  Qoseir;  von  ihm 
gilt  dasselbe,  was  von  Qüeh  gesagt  worden  ist.  Die  dortigen  ara- 
bisdien  Beduinen  lassen  sich  aber  noch  gutes  Wasser  ▼on  dem 
mdien  Brunnen  Hauadit  brmgen. 

17)  Hauadit,  einige  Stunden  westlieh  von  Sa£^a,  hat  sehr 
gutes  l^inkwasser,  das  auf  Granitsaodboden  steht;  es  ist  nur  eine 
niedere  ofTotie  Grube,  deren  Wasser  selten  versiegt.  Diese»  Wasser 
kommt  trotz  seiner  Entfcrntmp;  nicht  selten  nach  Qoseir,  indem 
die  Kamoelstreiber  zuweilen  für  Satufia  oder  Qüeh  in  Qoseir  laden, 
und  auf  dem  Rückweg  Hauadätwasser  mitnehmen. 

18)  Abu  Qäu'a  liegt  nur  weni^  südlicher  als  voriger  Platz, 
in  einem  Nebenthal  des  W.  Gasüs,  und  das  Wasser  stürst  von  einer 
jiben  und  beschatteten  Bergwand  aus  hartem  Diorit  herab;  der 
wahrhaft  wild -romantische  kflhle  Ort  hat  mit  der  HindOseschlucht 
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die  f^rösöte  At  linlichkeit;  Salzausblüthungeii,  die  man  an  den  Fel»- 
wändcn  ^cwalirt.  donten  auf  liittersalzmischung ,  und  Kalkäiuter 
oder  tiopf'hti  itiartige  Gebilde  auf  Kalkgehalt. 

19;  Xuchel,  4  Stunden  nordwestlich  von  Qoseur,  besteht  aoi 
molirereii  WatterbtelEeii  oder  Pll&tseiif  die  miteriialb  eines  langea 
Kreidebei^es  liegen.  Dae  Wasser  ist  etwas  besser  als  das  tos 
Beda  und  S'reb  und  wird  daber  bJUifig  nadi  Qoseir  gebiaebt, 
gehört  aber  doch  zn  den  bitteren  Wassern« 

Ausser  diosen  ziemlich  bestKndigen  Gewftssem  und  Brunnen 
findet  man  noch  viele  temporftre  Wasserplätze,  nachdem  Begeo 
gefallMi  ist,  nntl  die  Wafiserboler  braueben  dann  nicht  so  weit  sa 
gehen.  Jene  ciscböpfen  sich  aber,  da  sie  nur  Wasserbecken«  keine 
Qoellen  sind,  sehr  bald. 

Bergziige  nnd  Thalsysteme,  Ankerpifttse. 

Zur  allgeuieiueu  Orieutirung  in  dem   scheinbar  so  veruirrtjn 
JEtaum  unseres  Bezirks  schicken  wir  den  specielJen  Itineraren  da 
Bild  der  Haupt-Bergzüge  und  Thal^Tstsma  vmas.   Die  Form  dm 
Berge  und  Thftler  hängt  natOrlich  aufs  engste  mit  dem  geologiacbea 
Bau  snaammea.   Wo  kiTstallinische  nnd  metamorpbisclie  Gesteine 
herrschen,  weehselB  enge,  tief  eingeschnittene  nnd  gewaudene  TbXler 
mit  weniger  tiefen  oder  von  Bergkrftnsen  umgebenen  Flacben  ab, 
selten  nnd  grössere  FlScben  und  Terrassen,  wie  sie  der  Kaikfor- 
matioo,  z.  B.  am  Westnbhang  der  Wüste  gegen  das  Niltbal  bin  und 
im  Norden  bei  Cairo,  eigen  Bind.    Die  Berge  der  „Urlnnnation** 
sind  selten  einzeln  stellende  koniscbe  Ilügel.  8ondern  meist  unrcgel- 
massigo  Züge  mit  vorstebenden  Spitzen  und  Kuppen.     Wabiend  die 
liiorit-  und  'rijon.scbieferbeige,  welche  den  grössten  Tbeil  des  Ge- 
birges in  dieser  Gegend  bilden,  selten  eine  bedeutende  Hübe  erreicben, 
er^ejnen  die  ans  Granit,  Gneis  und  Porpbjr  zusaromengeseuten 
Berge  als  gewaltige  GebiigsstOcke,  welche  die  anderen  olt  hoch 
Qberragen.   Zwei  solcher  Stöcke  lassen  sich  hier  unterscbeideiit  eine 
Centraikette,  welche  der  Mitte  des  gancen  Gebirges und  die 
Wasserscheide  swischen  Nil  und  Rethem  Meer  bildet,  nnd  eine  der  Kiste 
nfthere.    Zu  erste rer  gehört  aof  unserem  Gebiete  der  Gebel  Uäqif 
und  Mebetih*)  an  der  Karawanenstrasse  aiemlich  halbwegs  zwischen 
Qoseir  und  Qene;  nach  Norden  hangt  sie  zusammen  mit  dem  he- 
kannten  Gebel  Fatlre  und  G.  Dnchän  (dem  Mens   pnrpbyriles  der 
Alten),  nach  Süden  wohl  mit  dem  (übe!  Elba  und  Soturba  im  BI- 
gebarihuule.     Unter  den   Granitbergen  der  Küstenkette  raj^cn  in 
unserer  Gegend,   12  Stunden  südlich  von  Qoseir.  der  Gehel  abu 
Thi€r  und  abu  Subä'a,  welche  sich  bi^^  zu  4000  Fuss  Höbe  er- 


)  saeh  Gottberg'a  Karte  und  ItiaeMr,  tou  odr  nicht  notirt , 
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hebi-n,  weit  über  alle  anderen  empor.  Einige  Stunden  nördlich 
dftvon,  aber  ohne  Zusammenhang  mit  jenen,  zeigt  sich  der  bedeutend 
niedrigere  6.  Hamrat  ghaDäm,  der  dorcb  Mine  hellrotbe  Farbe 
Ton  Bemer.  donkleo  Umgebang  grell  absteehonde  G.  Baeeftt  el 
h^ra  oder  el  hömr  und  der  ihnliolie  6.  Sfiq  el  Bohär.  Die 
nwbr  nordwestlich,  nm  Wege  naeli  Darfaui  und  am  sttdlicben  Eara- 
wnncnwege  nach  Qen6  liegenden  stattlidien  Berge,  der  massige  G. 
Mof|talat  ol  arb*  atfischor,  tler  halbkuf^elförmi^c  G.  Dagbanio 
und  der  im-Iirzackige  G.  Moscluigbir  dürften  zu  derselben  Ketto 
gehören.  Gegen  Norden  folgen  dann  der  G.  Ilanirauen,  G. 
Umin  Sarablt  and  endlich  dicht  am  Meere  gegenüber  der  Insel 
Safilga  die  gewaltige  weithin  sichtbare  Maase  des  G.  Nuqära. 

Am  ÖBtliehen  Bande  dea  Gebirges  aber  tiehen  neb  dentlioh 
geaehichtete  Ealkberge  bin,  welche  aebon  von  weitem  als  belle, 
langgertreckte  Bergrfieken  anffidlen.  Gegen  oben  haben  sie 
meist  einen  oder  einige  fast  scnkreclite  Abstürze,  dazwischen  und 
weiter  unten  Terrassen  mit  Schutt  bedeckt.  Sie  lassen  sieb  als 
mehr  oder  weniger  zusammenhängender  Zug  weit  nach  N.  und  S. 
verfolgen;  sie  li(  gen  der  Granitkette  der  Küste  zu  gewöhnlich  vor, 
oft  schieben  sie  hieb  aber  zwischen  diese  tief  hinein.  Einen  solchen 
Zug  bilden  z.  13.  der  G.  Modäl^a,  G.  abu  Charui'  und  G.  Kua- 
güa  bei  dem  Bronnen  Beda,  daber  man  sie  aneb  alt  G«  BSda 
(Beder  der  Qottberg'scben  Karte)  sosammenfust.  In  dem  G.  Gilf 
aetit  aicb  derselbe  Zng  weiterhin  nach  8.,  in  dem  G.  Bödmen 
nach  K.  fort.  Diese  Kalkberge  gehören  offenbar  der  Kreide  an 
(s.  nnten  8.  410\  die  Th&ler,  welche  sie  bilden,  sind  jenen  Httcken- 
bergen  entsprechend  wenig  gewunden  nnd  häufig  sehr  weit. 

Aehnliche,  auch  häufig  rückenförmige  Kalklu  r^'e,  die  aber  einer 
sehr  inii;;en  Formation  an^i-hürt-n,  bilden  hauptsiiclilich  dtii  eigent- 
lichen K  üät enabfall;  einige  sind  ziemlich  hucli  und  labt  isolirt, 
wie  der  G.  Mrsefa,  G.  el  Asal  and  G.  Qoseir  el  qadim. 

Die  westliche  HAlfte  des  gansen  Gebirgeä  ist  wieder  aus 
geschichteten  Bergen  aufgebant,  welche  zum  grOssten  Tbeil  sor 
Nnmronlitenforroatton  der  Berge  des  Nilthals  gefaAren. 

Das  bedeutendste  Thalsy stein  unseres  Bezirks  ist  das,  dessen 
Ausgang  das  Ambagithal  und  die  Bucht  von  Qoseir  ist.  Hier 
sammeln  tich,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  die  Gewässer  ans  dem 
grossen  Wadi  Käaafa  nnd  destsen  Gebiet  bis  zu  der  ziemlich  in  der 
Mitte  der  Breite  des  Geln'rges  liegenden  Wasserscheide  zwischen  Uothcm 
Meer  und  aus  seiner  Fortsetzung  dem  W.  Beda,  ferner  aus  dem 
W.  Nüchel,  dem  W.  Qahr  el  chadim,  dem  W.  Kerem,  welches 
bis  nahe  gegen  Darföai  snrttckreicbt;  endlich  ans  dem  W.  Gilf 
and  W.  Beda  el  ^athschän.  Ans  dieser  Zahl  ond  Länge  der 
Warsein  erklärt  es  sich,  dass  im  Ansgai^gsthal  fast  jedes  Jahr  em 
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p^cwaltigor  Strom  sich  bildet.  VVenin:er  bedeutende  Tliäler,  molir 
Kfistentliider,  sind  im  S.  von  Qoseir  das  W.  Mrsefa,  W.  S'reb 
und  W.  Suq  cl  Hobär;  die  letzteren  beiden  bilden  am  Meore, 
wie  alle  grössere  ins  Meer  mündende  Tbäler,  eine  „Mirsa'*,  d.  h. 
Hafen  oder  Ankerplate,  die  aber  nicht  viel  taogen. 

Dagegen  greift  das  System  des  Wadi  el  Asal  weit  In  dis 
loDore  des  GeMiges  surttck.  Dieses  Thal  ist  das  gemeiosehafilielie 
Ende  dreier  HanptthSler,  die  £wt  in  einem  Pnnkte  lOsamoMB» 
munden:  1)  des  W.  Tnndnb,  dessen  eine  Woisel,  das  W.  Dar- 
fäiii.  am  gleichgenanntcn  Brunnen  entspring;tt  während  die  andere, 
W.  Tundub,  bis  in  die  Nähe  von  W.  Kerem  reiebt;  2)  des  W. 
Debäch,  das  mit  einer  seiner  Wurzeln  vom  Brunnen  Hindöse  und 
Gobcl  abu  Subä'a  entspringt;  3)  des  W.  U {im rat  gbanäm,  deaeen 
Anfang  einige  Stunden  nördlicb  vom  Gebel  abu  Tbiür  zu  suchen 
ist.  ^J'i'otz  der  Grosse  des  ThaUystemB  ist  die  Mirsa  el  Asal  ein 
sehr  mittelmnssiger  Hafen. 

Auf  datt  W.  el  Asal  folgt  im  S.  als  niicbstes  grösserejs  Müu* 
dungstbal  das  W.  Scharam.  Dort  bildet  das  Meer  swei  eirea 
Stunde  von  einander  entfernte,  sehr  gute  Hifen:  Miiaa  SobnimB; 
der  n6rdliehe  derselben,  Seherm  el  foqfini  nimmt  das  Wadi  Schnrisi 
an^  das  von  Westen  kommt,  and  dÜeses  das  W.  abn  Thinr,  das 
vom  gleichnamigen  Berge  entspringt  und,  wie  es  scheint,  nicht 
scharf  von  W.  EUndose  geschieden  ist. 

Im  Norden  von  Qoseir  hat  man  das  nur  kurze  KOstcnthal 
W.  Qoseir  el  qadlm,  dessen  ,)Mirsa''  derseit  kaum  als  Hafen  so 
gebrauchen  ist. 

Etwas  länger  ist  W.  Hamiänen,  das  am  gleichnamig'^n 
Granitberg  entspringt;  seine  „Mirsa**  ist  ein  für  kleinere  Schiffe 
wenigstens  ein  ziemlich  guter  Hafen. 

Daun  folgt  das  W.  Hamra  mit  der  als  Hafen  nicht  zu  ge- 
braachenden  Mirsa  Ah«  Hamra.  —  Noch  weniger  langt  Warn 
Sabira. 

Der  eigentliehe  Hafen  von  Qneh,  einer  Niederlassnng  arabisdMr 
Beduinen,  liegt  fest  eine  Stande  sfidKeh  von  dieser  und  isi  das 
Ende  des  ziemlich  grossen  nnd  langen  Wadi  Sodmen,  das  mit 
einer  Warzel  hauptsächlich  von  dem  Kreideberg  G.  Sodmen  ent- 
springt, wübrend  die  andere  W.  Säqie  oder  blos  äiqie  heisst  nnd 
durch  seine  Tamariskenb.iine  so  ausgezeichnet  ist.  Ein  Seitenthii 
von  W.  Sodmrn,  das  W.  Umm  Sarabit  (nach  Andern  „  Umm 
tarabisch"?)  reiebt  weit  nacli  Norden  bin,  von  hoben  Granitbcrgeo 
entspringend,  deren  nördlicher  Abfall  seine  Gewässer  dem  folgenden 
Thal  zuführt. 

Dieses  heisst  W.  Scheqeli  und  zieht  nach  Osten  oder  Nord- 
oslen  aar  Mirta  Scbeqeli. 
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W.  Gäsüs  enlsprinf;!  mit  einrr  s  iner  Wurzciln  von  der  sclion 
oben  hoi  den  Wasscrplätzen  g<n«nniiten  romantischen  Fcdsschludit 
Altu  ();iuM.  —  Am  Meere  finden  sich  in  Entfernung  einer  kleinen 
Stunde  von  einander  zwei  Mirsa  Gäsus. 

\V.  Safäga  mündet  ^  Stunde  sQdlieh  von  der  gleichnamigen 
AnbeBDiederlaasung,  welche  swischen  Mirsa  Nuqära  und  Mirsa 
Siiig«  liegt.  Beide  «Mirsa*  sind,  ftkr  Ueiiiere  Sdiiffe  wenigstens, 
kmiehbare  Hftfen.  Eine  Wn»el  des  W.  8«fi{fa,  welches  eine 
veHOitliche  Biebtimg  Iiat,  ist  das  W.  Hauadit,  das  von  Südwest 
ber  TOD  dem  vielspilzigen  Geltel  HanadSt  kommt.  (Ueber  das 
Wasser  dieses  Thahs  siebe  oben  bei  den  Wasserplfltzen,  S.  407.) 

Die  Tliftler  westlich  von  der  C(  iitmlkette  und  Wasfieischeide, 
wie  das  W,  Sidd,  W.  Unmamät,  das  W.  Qasch  und  das  W. 
Madüla  (]<  tzteres,  wie  es  scheint,  ein  UauptBammeltbal)  fiiiiren  ihre 
Gewfi'-'^er  dein  Nile  zu. 

Wie  wir  eben  fresehen,  hat  sich   an   der  Mündung  jedes  he- 
(ii'Utenderen   Kiisteiitliales   ins   Meer   ein  ni<  hr  oder  weniger  guter 
Hafen:  Mirsa  oder  Schcrm  ausgeldldct.    Diese  Hafenbildung  ist, 
wie  andere  Gegenden  der  Erde  lehren,  eine  Folge  der  Flnss-  nnd 
Tbslbildiing.  Der  ganie  n0rdh*che  Theil  des  Bothen  Meeres  ist  nimlioh 
nil  einem  der  Kflste  parallelen  Korallriff  gerindert,  das  sieh  bald  als 
Sramriff,  bald  als  (dnicli  eine  Lagnne  vom  Land  getrenntes)  Wallriff 
'L-irstellt.    Diese  sind  gewöhnlich  da  ntiterhmchen,  wo  ein  grösseres 
Tiial  mQndet;   in    diesen   bald   spalt-  bald  huchtfönnigen  Lücken 
Scbemi)  dringt  das  Tie.fmeer  bis  sur  Küste  selbst  nnmittelbnr  vor 
nnd  irexMlbrf  den  Schiffen  eine  mehr  oder  weniger  vor  den  hohen 
^Vo^en   geschiifzte  Kinfalirl    nnd  einen  Ankerplatz  (Mirsa).     Es  ist 
eine  bekannte  Tiiat.saelie,   da.ss  Sii-swasser  das  Koralileben  ertödtet, 
und  überall  da,  wo  giös.«*ere  .Ströiae  in  ein  Koiallenmeer  einrnüiub'ii, 
nnd    regelmässig    die    Bauten    dieser    Thierc.    die    Kiffe,  unter- 
brochen.     An    dieser  trockeusten   aller  Küsten   können  die  jetzt 
M  selten  die  Th&ler  herahfliessenden  Sttsswasserstrdme  nicht  znr 
ErkUbrnng  der  Schermbildang  genügen,  wie  in  anderen  Geganden, 
wo  diese  Ströme  bestAndig  sind,  und  man  nrass  anf  frtUiere  Zeiten 
zoriekgreifen,  wo  grOssf>re  nnd  hestfindigere  GewSsser  die  Thftler 
dnrehflossen  nnd  theilweise  bildeten.     Denn  die  allenthalben  siebt- 
l>aren  mächtigen  Anscliwemmungen,   Geröllanlifinfimgen   nnd  Ans* 
Waschungen  der  Felsen  im  Gebirge  zeugen  für  eine  einstige  grossartige 
Wassertljätigkeit.    Damals  mussten  sieh  die  Scherm  gebildet  haben, 
und  in  der  Tbat  Ivanen  die  Korallen  in  der  jetzigen  für  diese  Gegend 
trorkcncn  Erdj)cr!'Mlc  die  Lücken   aucli   nach   und   nacli  wieder 
ZU;  manch«*  derselben,  welche  früher  als  gute  Häfen  berühmt  waren, 
wif   die    ]VIirsa  (^btseir  el   (jadlm  (der  zur  Ptoleiiifierzcit  berülmite 
Leukos  Linun)  sind  jetzt  schon  zu  einem  guten  Theil  geschlossen 
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und  erlauben  nur  kleinen  Schiffen  oder  Booten  die  Zufahrt.  E.« 
sind  nber  immer  noch  viele  solche  Tiücken  offen  geblieben  nnd  ge- 
wäliren  den  darin  sich  bergenden  Schiffen,  wenigstens  den  kleineren 
einheimischen,  Schutz.  Auf  dem  nächtlichen  sich  Verstecken  in 
den  kleinen  Häfen  und  der  Ortskenutniss  beruht  ja  die  Scbifilabrt 
der  Arabttr,  welche  £wk  ansschliesdieli  KflitenaebiflfiJirt  iiC  Im 
Allgemeinen  gilt  die  Regel,  daas  die  GrOiee  dea  Schenn  mit  d« 
Weite  dea  eirnnflodenden  Tbalea  nnd  Thalayakenia  im  VerhihaiH 
steht.  Es  wird  nieht  ohne  InteraaM  sein,  wenn  ioh  hier  die  Naneo 
der  HSfen  oder  Ankerplätze  oOrdlich  und  ettdlieh  von  Qosdr  inf 
jo  5  — 10  Tagereisen  Entfernung  Mtfiläble,  um  so  mehr,  als  die 
vorhandenen  Karten  darüber  aebr  ungenaue  Ansknnft  geben.  Ich 
bekam  die  Liste ,  welche  gewissermassen  officiell  aufgestellt  wurde, 
als  bei  der  Pestgefahr  im  Jahre  1874  von  Qoseir  aus  Strand- 
wachen in  mehreren  dieser  Häfen  or^^anisirt  wurden,  damit  Schiffe 
aus  Arabien  nicht  ohne  vorherige  Quarantäne  landen  könnten. 

A.  HXfen  nnd  Ankerplfttse  im  Norden  von* 

Qoeeir. 

1)  Miraa  Qoaeir  el  qadlm  (Leneoa  Ltmen  der  Altan)*), 
l\i  Stande  von  Qoaeir  entfernt;  2)  HamranSn,  anah  Abv  Bau- 
st Ir  genannt,  2  St.;  9)  QSeb,  4  St  (die  auf  der  Karle  ver- 
zeichneten Mina  Abu  Hamra  and  Sabära  im  SQden.  und  Seheqeki 
im  Norden  von  Qüeh,  standen,  da  sie  zu  Landungsplätzen  nntang- 
lieh  sind,  nicht  auf  der  Liste);  4)  Gasüs,  3  St.  (es  sind  hier 
2  Häfen,  eine  Mirsa  Gasüs  el  foqäni,  d.  h.  ein  oberer  oder  nörd- 
licher, und  e  tahtäni,  ein  unterer  oder  südlicher  in  geringer  Entfer- 
nung von  einander,  daher  auch  zusammen  el  Gaiuisls  (rior.  von 
Gasüs)  genannt;  5)  Safäga,  4  St.;  6)  Ras  Ahu  Sömer,  2  St. 
(hier  ist  wahrscheinlich  die  berühmte  Hafenstadt  der  Alten:  Mjot 
Hormofi,  anch  Apbrodites  oder  Portua  magnna  der  Allen,  mit  diai 
Fona  Tadmoa  aa  adcben);  7}  Scherm  e-naqa,  2  St.;  8)  Seberm 
ePArab,  i;^St.;  9)  Ahn  Moeb&reg,  <^St  (gnter  Hafen);  10) 
DIacba  chör  e*d4bV  1  St.  (Chora  duba  naeh  Barth,  goter  Haini); 
11)  Rub'a  e-aaläm,  8  St.;  12)  QäVd  e-na*äma,  1  St.;  13)  Gbar- 
.  daqa,  1%  St.;  14)  Fanadlr,  St.  (Insel  Scheduän?  =  Scytale 
insula  der  Alten);  15)  Abu  schar,  2  St.;  16)  'Esch,  3  St.;  17) 
Rüb'at  Melächa,  4  St.;  18)  Gimse,  .4  St.  (auch  Kibrlt.  d.  b. 
Schwefel  genannt,  mit  Schwefelminen;  nach  Einigen  stand  hier  das 
alte  Philoteras;  die  Entfernung  von  Qoseir  betr&gt  5  Tagereiaen; 
19)  Setle,  2  St.  (mit  Erdöl^uellen). 


*)  Die  beigefflgte  Zahl  bedeutet  die  nngeflUire  EntfemoDg  in  ätnodea  / 
vom  vorhergehenden  Ankerplati. 
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B.    H&feD  ond  AnkerplfttEO  im  Süden  von  QoBeir. 

1)  S'reb.  2  St.  südlich  von  Qoseir;  «)  El  Asal,  2^  St.;  3) 
Seberm  ol  foqäni,  2  St  (und  Scberm  e-tahtäni,  ,2  ^t.,  beide 
rusammen  als  Mirsa  Scliurüm  bekannt,  ausgezeicbnete ,  tief  in^s 
Land   einspringende   Hafen,    auch    fiir   grössere   Schiffe  gut,  aber 
sonderbarer  Weise  anf  den  vorhandenen  Karten  nicht  verzeichnet); 
4)  El  Wisr;    5)   Moghek   (hier  stand    wahrscheinlich   das  alte 
Necbeaia);  6)  Tardmbi;  7)  Umm  Qurafät;  8)  Qfileb;  9)  El 
ÜMbarak;   10)  SehSiia;   11)  Merin;  13)  Abu  DftbSb;  13) 
N&ba  oder  Sebikra;  14)  Abu  reka;  16)  Sabira  (aneh  Mina 
Kükbl    genaonl;   in   der  Nibe   der   gegmt  4000  Fnss  hohe 
Gebe]  Rusäs  oder  Bldborg,   woselbst  zur  Zeit  Mohammed  Ali*8 
elvas  Blei  gewonnen   wurde;    der  eigentliche   Gebel   Sabära  = 
Smaragdus    Möns   der  Alten,   lieg;t   etwas   südlidicr);    16)  'Ägla; 
17)  Tau.ijil;  18)  Sefen;   19)  Alara;  ÜO)  Saraadäi;  21)  Tun- 
doma   (oder  Tündeba);    22)  Nakri;   23)  Dirra;    24)  Scberm 
Chttlela;  25)  'Ar'ära;  26)  Wadi  Gemal  (wichtiger  Platz,  nicht 
•dten  cum  Aus-  und  Einsebiffen  toi)  Cnntrebande  gebraucht,  unge- 
flüir  8  Tsger^aen  von  Qosoir  entfBmt;  die  gleichnamige  Insel  hiefls 
bei  den  Alten  Jambe  intnla  (Plbina)  oder  Apbrodites  insnia  naeh 
Flolemius);  27)  Seherm  Lulle;  SS)  Umm  el  'Abbäs;  29)  Abu 
Chnsün  (bekannter  als  RAnge  KibrTt,   in  der  Nähe  Schwefel- 
minen);  30)  Wadi  Lächma;   81)  Melk  el  *öd;   32)  Satäich 
Uetztire  beide  nur  für'  Barken  zuganglich);    33)  Räs  Ben  äs  oder 
Kas  el  *Anf  (mit  Trtimmern  der  einst  so  berühmten  Stadt  Bere- 
nice,    10 — 12   Tagereisen   von   Qoseir   entfernt.    Die  Landzunge 
(>elb8t    entspricht   dem   Chersonesus   des  Agatharchides    und  dem 
Lepteacira  oder  Drepannm  des  Pliaiat,  wÄrend  die  grosse  Bai 
von  Agatbarehidee  als  « Kolpos  Akatarthos^  bei  Plinins  als  «Sinns 
iorafis  refertns*  anfgeftbrt  wird. 

Ich  gebe  nun  zur  weiteren  Brlftnterung  der  Karte  einige  rein 
geographische  Wegbeschreibungen,  oder  Itiuerare,  wie  ich  sie  rair 
bei  meinen  Ausflügen  notirt  hal)e.  wohei  man  jedoch  von  irgend 
einer  schwungvollen  Landschaftscbilderung  abzusehen  bat: 

Itinerar  eines  Ausfluges  von  Qoseir  nach  dem  Wasser- 

plats  HindOse. 

Der  Koste  entlang  sQdwXrts  gehend,  ond  nach  Krensnng  der 
AesmUndniigen  der  kleinen,  die  KOstenbOgel  in  OsOicber  Richtung 
dorofasetsenden  Wadi  Umm  Knkra  oder  Uknkra  nnd  Wadi 

GTr  tritt  man  nach  85  Min.  in  das  Wadi  Mrsefa  oder  Umm 
Biär,  welches  schon  nach  20  Min.  sich  in  das  westwärts  ziehende 
Wadi  Leseanid  und  das  obere  Wadi  Umm  Biär,  das  die  Richtung 
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des  Haoptthab  8W.,  SSW.  nod  8.  fortsetzt,  spaltet.  Der  aosebnlielia 
oa.  800  FuM  hohe  Ealkberg,  jOogster  Formation,  Gebel  Unm 
Biär  oder  Mrsefa,  dessen  Fnss  man  nach  weitereo  15  Min.  er- 
reicht, steht  zwischen  den  genannten  Tfaälem.    Im  Wadi  Umm  Bür 

selbst  ist  hier  Gyps  vorherrschend,  nach  wied.r  10  Min.,  w.-ilMiiid 
es  sicli  erweitert,   Sandstein.    Nach  30  Min.  Dioritherge,  im  Thal« 
Sandstein   anstehend.    Nach  45  Min.   endet   das  Thal  alin)ahHcli: 
ein  Passweg  KT* at  t  -S'reb,  den  niaii  aber  linlis  liegen  bisst,  löhrt 
nach  SO   in  das  benachbarte  AVadi  S'rCb.     Im  S.  sieiit  man  von 
dieser  Höht'  die  ansehnlicluMi  Berggnipptn  Gebel  Riiesjit  cl  liainrä 
oder  el  homr  von  aufTalhmd  rother  Farbe  und  Geb.  Süq  el  Bohjir. 
Nach  mehreren  Wegschwenkangen  und  Durchkreuzung  einiger  Neben- 
tbäler  des  Wadi  ä*reb,  z.  B.  des  Wadi  Makruh,  steigt  man  rasch 
in  das  tief  eingeschnittene  obere  Wadi  S*rSb  hinab,  das  von 
hohen  Thonsdiieferbergen  mit  mSofatigen  Adern  von  weissem  mid 
rothem  Qoars  besfinmt  Ist,  sehr  viele  Windungen  hat,  doch  eine 
vorwiegende  Richtung  nach  SW.  sdgt.    Einige  höhere  Berge  im 
Westen  des  Thals  heissen  Scha'ab  el  Charit  und  Scha*ab  abu 
Glät.    60  Min.  nach  dem  Eintritt  in  das  enge  Thal  erweitert  sich 
dieses  und  die  Berge  werden  niederer.    Nach  45  Min.  vcriftsst  man 
das  Wadi  S^reb,  das  noch  eine  kur/.c  Strecke  weiter  gegen  SW. 
«um   Abhang   des  grossen  Zuges   der   Kreidei'ormation ,    zum  Kas 
Geb«  !  Gilt"  führt.    Der  Weg  folgt  in  liichtung  SAV.  einem  Seiteii- 
thal  des  Wadi  S'reb  und  man  tritt  in  eine  Ilügelgegend  mit  Diorit- 
und  Thonscliiclcru,  wobei  mau  25  i^Iin.  nach  dem  Verlasst-n  des  Wadi 
S'reb  den  obersten  Theil  des  Wadi  Süq  el  Bobär  kreuzt,  weichet 
nach  O.  und  NO.  sum  Meere  rieht.   Nach  starkem  Abstieg  von 
der  Höhe  und  Eintritt  in  die  E^rrideregion  ist  man  nach  65  Min.  hn 
sehr  breiten  Wadi  Tun  du  b  angelangt,  welches  hier  eine  liUdituag 
von  W.  nach  O.  hat,  im  N.  von  ansehnlichen  Kreidebergen,  im  S. 
von  niederen  Thonschieferhttgeln  begrenzt  ist,  wfibrend  im  Tbale 
mehrere  Sandsteinfelsgruppen  anstehen.    Hier  wurde  das  Nacht- 
lager gehalten. 

Das  Thal  wird  in  30  Min.  schief  durebkn  nzt;  man  tritt  ii. 
eine  Iliigelrogion ,  Teil  sälim  ei  ärd  genannt,  mit  ThonschieiVi. 
und  kommt  nach  45  Min.  in  das  biir  ca.  10  M.  breite,  und  von 
massig  hoben  Thousebieferbergcn  begrenzte  Wadi  üebäch,  wclciie? 
von  hier  an  nach  ü.  und  NO.  zieht,  um  nach  einigen  Stunden  in 
das  Wadi  Tundub  einzumOnden.  Nadi  40  Min.  Wegs  in  diesaa 
Thal  in  Richtung  SW.  wnide  em  Seitenweg  eingeschlagen,  und 
man  trat  nach  45  Min.  ins  Wadi  Hindose,  welches  dar  Rich- 
tung SW.  der  durchzogenen  Strecke  des  Wadi  DebSch  folgt  nad 
in  dieses  mündet,  wihrend  das  Hauptthal  an  der  Stelle,  wo  msa 
es  verliess,   aufwärts  nach  W.  sich  wenden  soll.     Nodi  eine 
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gute  Stande  Wanderang  in  dem  viel  gewundenen  Hindösethale  und 
man  biegt,  nachdem  man  rechts  am  Wi^e  einige  GrabhRgel,  walir- 
scheiniich  von  *Ababdo,  und  Kuine?i  eines  llydreiima  besucht  hat, 
nach  SO.  und  S.  m  die  külile  schattige  wildromantische  Wasser- 
schlucht Hindöse  (siehe  oben  Wasserplälze)  ein.  Das  eigentliche 
Wadi  Hin<löse  setzt  sich  noch  eine  kurze  Strecke  in  SW.  Kichtung 
fort.  Am  WaBserplatz,  an  welchem  aber  keine  *Ababde  leben  (solche 
luüben  ea.  ^  Stande  Oittieb  am  Wege  naeh  dem  Qebel  aba  Tbinr, 
vie  Schweinfurths  Karte  aeigt,  einige  Hatten),  wurde  ein  Lager  ge- 
seblagen  and  ich  blieb  daselbst  einige  Tage,  um  von  hier  aus  geo- 
logische und  botanische  StreifsQge  zu  machen.  Diese  galten  lianpt- 
sAchlich  dem  zu  jeder  Zeit  veg^tationsreichen  oberen  Wadi  Ilin- 
döse,  d.  h.  eigentlich  einem  Nebenthal  des  nben  geschilderttii 
Hauptthals,  welches  oberhalb  der  Wasserschluclit  in  vorwiegender 
Kiclitung  nach  S.,  aber  vielfach  gewunden,  bis  an  den  Fuss  des 
Gebel  abu  Suba'a  tülirt.  Dieser  an  den  Gebel  abuThiür  sich 
anschliessend  nnd  naheza  von  gleicher  Hübe  (3  bis  4000  Fuss)  bildet 
einen  gewaltigen  weitbin  siebtbaren  Granit-Qebirgstock  mit  saeMgem 
Backen,  dessen  Bicbtang  W.-.O.  oder  SW. — NO.  ist.  Im  Thal 
ood  an  den  Bergen  ist  Anfangs,  oberhalb  der  ans  hartem  QrOnstein 
bestehendea  Felticn  and  Blöcke  der  Schlucht^  Thonschiefer,  später, 
in  der  Nähe  des  Uanptherges,  Gneis  und  Granit  vorherrschend,  aus 
denen  mehrere,  aber  wenig  besuchte  Quellen  entspringen. 

Meine  Absicht  war,  nach  dem  Fusse  des  Gebel  abu  Thiüi-  zu 
ziehen,  ich  niusste  aber,  da  ich  dringend  in  Qoseir  verlangt  wurde, 
sofort  direct  auf  dem  nächsten  Wege,  aut  dem  ich  gekommen  war 
und  der  im  Gänsen  last  gerade  nach  NO.  geht,  surflckkehren,  dae  9 
Standen  lange  Strecke,  in  welcher  man  mit  dem  ndthigen  Anfent- 
halt  ca.  10  bis  12  Stunden  brancht. 

In  das  Wadi  Tunduh  und  zum  Gebel  Kuesät  el  hanira. 

Derselbe  Weg,  wie  bei  voriger  Tour,  bis  zum  Wadi  S'reb 
(3)^ — 4  Stunden  von  Qoseir),  nur  dass  statl  des  Küstenwegs  die 
obere  Hii£:i  l;jegend,  welche  gegen  die  Küste  abfällt,  bis  zum  Wadi 
Leseauid  und  Gebel  Mrseta  in  liichtung  SW.  durchschritten 
wurde.  Das  Wadi  S'reb  wird  nach  abwärts  in  Kichtung  80.  ver- 
folgt, schon  nach  80  Min.  aber  wieder  verlassen ;  man  schwenkt  in 
Richtung  SSW.  ab,  fiberschreitet  bald  ein  Nebentbai  des  Wadi  S*reb 
ond  nAhert  sich  allmfthh'oh  hu  Richtung  S. — SSW.  auf  einem  hflg* 
ligen  Wege,  e-Tharlq  e-dahräui  (^ROckenweg)  genannt,  der, 
wie  schon  oben  bemerkt,  durch  ihre  roihe  Farbe  auffallenden 
Berggruppe  Gebel  K  u  e  s  ä  t  c  1  h  o  m r  oder  el  b  n  n\  r  a  ,  w  eiche 
von  SSW.  naeh  NNO.  zieht,  und  in  die  man  75  Min.  nach  dem 
Verlasbcn  das  VVaUi  Ö^reb  eintritt.    Das  Gebirge  besteht  aus  rothcm 
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Granit  (nnd  Porphyr?).  Anf  dem  genannten  Wege  gelangt  man, 
das  Wadi  Snq  el  Boblr  flbenclireitend,  in  eine  HOgal-  nndPttt- 
region,  welche  dem  Gebel  Sfiq  el  Bohir  angehört,  nnd  steigt  daoa 
in  das  Wadi  Tnndub  hinab,  das  man  naeh  2  Stunden  erreicht,  und 
zwar  an  der  Stelle,  wo  sich  eine  Anzahl  Tundubbüsche  (Sodada 
2€c}dna),  von  denen  das  Thal  seinen  Namen  hat.  befinden,  und  wo 
g  Tbäler:  Wadi  Dobäch  oder  Debäb  und  Wadi  li.imret 
^hniiüin  oinniflnden .  ungefähr  2  Stunden  östlich  von  dem  Pniikt, 
wo  der  Wc-^  imcli  Hindöse  das  Thal  durchsetzt.  Das  ge^^'cn  ONO. 
izelieude,  nun  verbreiterte  Thal  führt  von  da  an  den  Namen  Wadi 
ol  Asal.  Auf  dem  Rückweg  verfolgte  man,  den  Piad  des  Hinweps 
bald  verlassend,  die  Richtung  NO..,  und  trat,  nachdem  man  eine 
Zeit  lang  ein  braites  flichenartiges  Thal  (Wadi  Süq  el  Bohär?) 
dorchsogen  hatte,  durch  die  Granitberge  von  Gebel  Snq  et  Bo- 
bir;  nach  85  Min.  kreoste  man  wieder  das  Wadi  Sfiq  el  Bohir 
und  sog  nun  in  Richtung  N.  und  NI^.  anf  einem  hOgligen  Wege 
mit  Granit  und  Kreide  (?),  welcher  sich  allmShlig  zu  einem  flftchen- 
artigen  Thale,  Wadi  ManTch  el  Mo^agar,  gestaltet.  Dieses  Tlnl 
wendet  sich  bald  nach  0.  zum  nahen  Ifeoe,  während  man  die 
Richtung  NNO.  weiter  verfolgt  (rechts  am  Wege  einige  Syenit- 
hOgel),  und  endlich,  95  Min.  nach  dem  Verlassen  des  Gebel  Säq  cl 
Bohär,  fjelangt  man  in  den  unteren  Ahsclinitt  d»>s  Wadi  S'reh, 
woselbst  ein  Brunnen,  ca.  *^  Stunde  von»  Meere  entfernt.  Die 
Berge  daselbst  und  die  Thalwände  geliören  der  jün^stt  n  Meeres- 
formation  an  und  zeigen  viele  entsprechende  Versteinerungen.  Voa 
da  Aber  HOgel  und  FlAehen  jüngster  Formation,  Gebet  el  Atbrasch 
und  einige  KBstenthlUer,  wie  Wadi  el  &threseh,  in  Ricbtnng  K. 
nnd  NNO.  bis  NNW.  in  2  Stunden  nach  Qoseir. 

Nach  Darfätti,  Beda,  Ambage. 

Weg  bis  zum  Wadi  Leseauid  über  die  Küstenhii!xel  und 
Küstenthäler  Wadi  Umm  Kükra  und  Wadi  Gir,  wie  bei  der 
Tour  ins  Tundubthal,  in  Richtung  SW.  55  M.  Jetzt  tolgt  man 
aber  dem  Lauf  jenes  von  ziemlich  hohen,  dunklen  Dioritbergeu  be- 
sÄumten  W.  Leseauid  zunächst  in  Richtung  W.  und  SW.;  nach 
45  M.  nimmt  dieses  eine  mehr  Ö.  Richtung,  nach  wieder  15  M. 
mündet  rechts  ein  Seitenthal,  WadiMrecha,  ein,  welches  von  dem 
gleichnamigen  Berg  kommt  (s.  unten  S.  418);  links  heissen  die  Berge 
Tira«t  el  CbamTs  und  Scha^ab  abuLAsaf,  woselbst  ein  Ltenf- 
buscb  {Capparis  yaleata)  sieh  finden  soll.  Naeb  25  Min.  werden  fie 
Beige  niederer,  das  Thsl  bekonuit  mehr  eine  W.-Riebtttng  (90., 
WNW.  und  SW.)  und  endet  nach  weiteren  85  Minuten.  Ein  Pass 
ffilirt  in  das  breite,  naeh  N.  zum  Wadi  Ambage  ziehende^  links  von 
Kreidebeigracken  begrenzte  Wadi  Beda  el  ^Athsebän.  Naob 
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Durchkreuzung  dieses  Tliaks  lu  Kichtung  SSVV.  gelangt  m.an  nach 
35  M.  in  t'ine  Iliigdrigion  mit  zerstreuten  Granitflecken  uud  ul)cr 
einen  Pass:  Ach  er  cl  Beda,  wobelbäl  eine  Sdlainacazie  {^Acacia 
E/irenberffiana).  Naoh  40  M.  ins  Wadi  Hamadfit,  wdches  ala 
fiOrdKcfae  Fortsetsung  des  Wadi  Gill  bald  in  die  sehr  breite  Fliehe 
des  Ch5r  el  *Agnr  einmnndet,  die  man  nach  20  M.  selbst  erreicht, 
indem  man  um  den  nürdh'chen  Abhang  eines  hohen  KmdebergeSy 
des  Gebel  Oilf,  heromgeht.  Letzterer  ist  ein  Theil  des  grossen 
Kroidczugs,  welcher  die  ganze  Gegend  in  vorwiegender  Richtung 
von  N.  nach  S.  durclisetzt  uud  mit  den  Kreidebergen  bei  Beda  und 
deueu  des  Wadi  Tundub  zusiiuiinenli/ingt.  Der  Chör  el  *Agür  ist 
die  sehr  verbreiterte  Fortsetzung  des  Wadi  Kerem  und  zieht  nach 
N.  zum  Wadi  Beda. 

Die  grosse  FUebe  desselben  wird  in  1  St.  schräg  in  Richtung 
SW.  dnrchso^n  und  man  tritt  nun  in  das  eigentliche,  an£sngs  noch 
siemlich  weite»  bald  aber  engere,  dentUcber  thalartige,  von  Diorit- 
bergen  begrenzte  Wadi  Kerctn  ein.  Nach  8.  stüsst  c|aran  der 
tluiikla  Gebel  Tundub,  an  welchem  der  Urspnuig  des  Wadi  Tun- 
dub zu  suchen  ist.  Nach  1  St.  30  M.  lässt  man  rechts,  nahe  dem 
Thal,  den  weithin  sichtbaren  Gebel  Möqtalat  cl  ar  iMitfischer 
liegen.  Die  Berge  am  Thal  bestehen  hier  aus  vioh  Iteui  Thon.stcin 
und  GrQirsteinbreccien.  Nach  1  St,  10  M.,  immer  in  iticiilung  8W., 
bt  das  Wadi  Kerem  zu  Ende,  man  befindet  sich  auf  einem  Pass: 
Bfat  e-Darfäni,  welcher,  da  das  Wadi  Kerem  in  das  Wadi  Am- 
bage,  das  folgende  Wadi  Darfani  aber  in  das  Wadi  Tondub  mttndet, 
cUe  Wasserscheide  swischen  dem  System  W.  Amba^  nnd  Wadi  Asel 
bildet. 

^lan  Kteigt  von  der  Passhöhe  stark  ab  in  Richtung  S.  nnd  selbst 
SO.  und  kommt  nach  10  M.  in  ein  tiefes  Th;il,  in  dem  man  nach 
15  "M  das  Wadi  Dari  aui  cm  ieht,  welches  abwärts  nach  O.  sich 
wend«  t.  Daselbst  links  ein  ansehnhcher  Gebirgszug,  Man  verlolgC 
den  oberen  Laut  des  Wadi  Dariaui  in  Kichtung  8W.  und  W^.,  kommt 
nach  55  M.  an  einem  alten,  wenig  benutzten  Brunnen  Ghadir  e- 
Darfini,  woselbst  man  Beste  eines  vor  einigen  Jahren  yersucbs- 
weöe  rabattirten  Feldes  trifft,  Torbei  in  weiteren  15  M.  an  den  durch 
sein  gutes  und  fast  nie  versiegendes  Wasser  berfthmten  Brunnen 
Bir  Darf&ui.  Dieser  durchzogene  Thcil  des  Wadi  Darfaui  ist 
viel  gewunden,  dab  herrschende  Gestein  sin  !  nrflnsteiubreccien  und 
violetter  Thonstein.  Unweit  von  dem  stets  durch  Wasserkarawanen 
aus  Qoseir  belcbtt^n  Bruinien  stehen  einige  *AbabdehQtteu.  Der  Weg 
von  Qoseir  naeli  DariTiui  wird  a\ich  nicht  selten  von  Kornkarawanen  aus 
Esne  und  Bahgüra  im  Nilthal  benutzt,  wohin  er  in  gerader  Kich- 
tung fahrt.  Kiickweg  bis  zum  Eintritt  ins  Chör  el  ^Agür  der- 
selbe, wie  beim  Hinweg;  Daner  4^ — 5  St.    Von  da  an  wurde  aur 
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Al>wP(li*;clnnfr  'in  üniweo^  filior  Br-fla  und  Ambage  gemacht.  In 
fliör  cl'A^'ur  liält  man  sich  au  dessen  Westseite,  welclio  von  Dion't- 
(Tlionscliicfi-r?)  Berpen  begrenzt  ist  und  zieht  in  Kichtun^  N.  und 
NNU.  wiiter;  nadi  aO  M.  zeigen  sich  im  Thal  selbst  viele  Sand- 
steinhUgel;  nach  1  St.  20  M.  wendet  man  sich  nach  NNW.  und  NW. 
an  rdtblichen  Bergen  yorb«,  die  man  reebta  Hegen  liest,  naeh  15  M. 
tritt  man  in  das  Wadi  Q&br  el  CliSdim,  das  Ton  W.  kommt 
uid  ftHzt  nach  N.  und  NNO.  lioft,  ein  und  erreicht  in  diesem, 
welches  auf  der  südlichen  Karawnnenstrasse  nach  dem  Xilthal,  dem 
sogen.  Moilah-Weg,  liegt,  nach  55  M.  das  breite  Wafli  el  Beda  mit 
dem  immer  durcii  Karawanen  ans  dem  Niltliul  belebten  Brunnen 
Bir  el  InglT.s  und  mit  'Ababdehutten,  Hauptstation  an  der  Kara- 
wanenstrasse  Qeti»'-(^()seir. 

Von  hier  Alarscl»   in  SO. -Richtung   in  demselben  Thal,  das 
links  «n  koher  KreiderUckeii »  der  Gebel  Ckaröf,  begrenzt, 
der  dieselbe  Bichtong  bat;  rechts  donkle  niedere  Berge.  Nach 
1  St  ist  der  Kreideberg,  hier  aoeb  Bas  Hess  Komin  genannti 
wie  durchbrochen,  indem  er  ^egen   das  Thal  abstUrzt.  dasselbe 
gleicfasau]  durcblässt  und  an   der  andern  Seite   (SO.)    sich  wieder 
in  ähnlicher  Kichtung,    Höhe  und  Gestalt  als   Gebe!  Rauagen 
fortsetzt.     r).ann  wird  das  Thal,  indem  es  mit  dem  von  NW.  nach 
HO.  ziehenden  Wadi  Nüchel  /.u><;imm tnlünft,  fiÄclienartigr  breit,  ver- 
engt sich  aber  wieder  durch  von  rceljts  und  links  zusanunennickendo 
dunkle  Dioritbergc:  Gobel  el  Ambagi,  45  M ,  woselbst 'Ababde- 
hatten,  dn  fliessendes,  aber  bitteres  und  nach  kaam  15  M.  wieder 
im  Sande  verlanfendes  Bächlein  und  Binsenvogetation.    Das  Wadi 
Ambagi  oder  Ambage  mit  dem  Bach  macht  nach  dem  Aastritt 
,ans  dem  Dioritdior  einen  Bogen  nach  links,  der  Weg  sidit  sieh  auf 
einer  kleinen,   naeli   dem  Klang  des  Trittes  ofl'enbar  von  Höhlen 
durchsetzten  Anhftlie  hin:  Satli  el  Ambape,  in  Richtung  O.  und 
SO.;  nach  40  M.  konunt  er  wieder  ins  Thal  s<  Ibst ;    von  da  bis 
Qoseir  noch  1  St.  40  M.     Dii'  von   vielen   kleinen  Wadi's  durch- 
zogeneu TerrassenhUgel  sOdh\h  von  diesem  Weg.  durch  welche  das 
Gebirge   allmfthlig  gegen   thia   Meer  abfällt,   beisfteu  TeTaet  el 
Geheni;  sie  sind  sehr  gjpsreich.    Eine  nach  SO  ziehende  Kette 
höherer  dunkler  oder  bnnter  Diorit*  und  Melaph^  rl  ergei  ans  denen 
besonders  der  cur  Triangulation  des  Landes  schon  Öfters  benntste 
Gebel  UmmBecha  oder  Hrecha  vorragt,  hangt  mit  den  Bergen 
▼on  Ambage  und   denen   von  Wadi  Leseauid  ausammcn.  Link^i 
oder  nördlich  vom  Wadi  Ambagi  Kalkberge  (jOngster  Formatioa?), 
gm-'sscntheils  in  C\vps  verwandelt,   darunter  der  ebenfalls  weithin 
sichtbare  Gebel  (Qoseir  el  qadini. 
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Nach  Mirsa  Sehurom,  Gcbel  aba  Tbiär  and  Oebel 

Hdmret  Ghanäm. 

Der  Weg  nach  Schmfim  sieht  in  nichster .  Nähe  der  KfiBte 
fab  in  Tonriegender  Bichtang  SO.  oder  SSO.  und  hält  sich  bald 
auf  den  gegen  letztere  abfallenden,  zum  Theil  in's  Meer  hinein- 
msfondcn  niederen  Küstenhiigeln  jüngster  Formation,  zum  Tbttl  an 
der  Küste   selbst    und  durcbsetzt  eine  Atizahl    der  in*8  I^feer  aus- 
mündenden Thäler,  welclie,   wo  die  Thäler  bedeutender  sind,  eine 
Bildung  kleiner  Häfen.  Schcrm  oder  Mirsa  (s.  oben  S.  411),  veran- 
lapst  baben.     Im  Einzelnen  ist  das  Itinerar  folgendes:  1  Stunde  von 
Qoseir  befindet  man  sieb  dem  mehrfach  erwähnten  Gebel  Mrsefa 
gegenüber,  nach  wieder  45  M.  wird  Wadi  el  athrasch  and  nach 
S5  M.  Wadi  S^rSb  el  *athsebin  dorebkranst,  naeh  10  H.  ist 
nun  an  der  AnemUndong  des  breiten  eigentlicben  Wadi  ^rSb  mit 
der  Mirsa  8*reb,  wo  zuweilen,  vom  Sturm  yencblagen,  aiabisohe 
Sdiiffe  sieb  bergen.  Niaeb  40  M.  Ausmflndung  des  Wadi  Man  Ich 
el  Mo'agar,  naeb   wieder   4o  M.   Wadi  Süq  el  Bohär  mit 
Bcblechter  Mirsa;  nach  50  M.  Wadi  abu  Hebel  und  nach  25  M. 
Wadi  el  Asal  mit  Tamariskengebüscb ,  dan  bis  znm  Meere,  wo- 
selbst Mirsa  el  Asal,  reicht.    Zwischen  Mirsa  Süq  el  Bohär  und 
el  Asal  springt   die   Küste   als   Ras  abu  hdgar  stark  vor.  In 
Wadi  el  Asal,  c.  20  M.  vom  Meere  entfernt,  ist  ein  Brunnen  mit 
zienilicli  brackiscbem  Wasser,  und  in  der  Nähe  sind  einige  *Ababde- 
hütten.     Daselbst  wurde  Mfichtlage.r  gehalten.     Westlich  und  süd- 
westlich eine  Gruppe  meist  konischer  Berge,  Gebel  el  Asal, 
diien  einer  mitten  im  Tbal,     Stunde  oberiudb  des  Brunnens,  stebt. 
Der  Weg  zieht  nun  wieder  -an  den  KUstenbttgebi  bin  und  durchsetzt 
eblge  Kttstentbiler,  wie  Wadi  M 4*1  aq;  in  dieser  Gegend  viele 
SebelOebusebe  (ßtaHee  4UsUhn$),   Naeb  3  Stunden  ist  man  im 
Scberm  el  foqäni,  d.  h.  im  oberen,  nOrdliebeii  der  swei  mehr- 
fach genannten,  ansgexeichnetcn  Häfen  (scherm,  plor.  sebnrnm),  mit 
Seborabäumcn  (Avicennia  officinalis)^  welche  letztere  zum  Theil  im 
Meere  selbst  stehen  und  auch   bei  der  Ebbe  kaum  entblösst  wer- 
den.   1^  Stunde  südlich  ist  e-Scherm  e-tabtäni,  d.  Ii.  der  untere, 
südliclu'  Hafen,  welcher  Ähnlich  gebildet  sein,  aber  keine  Öchora- 
bäume  haben  soll. 

Man  wendet  sich  nun  nach  W.,  dem  Wadi  Scburüm  fol- 
gend, lenkt  nach  1  Stande  in's  Wadi  abu  Thiür  nach  WSW. 
und  SW.  ein,  wibrend  das  Hanpttbal  weiter  naeb  W.  ridi  fort- 
seist, siebt  ibst  ebie  Stunde  am  Fusse  eines  starken  Kreideberges, 
d«r  von  der  Besebaffenbeit  des  Gebel  Güf^  also  rQekenartig  ist  mit 
8t«ileni  Abbaag,  des  Gebel  Sehurn'm  bin  und  verlftsst  dann  das 
Thtl,  mdem  man  naeh  SSW.  20  H.  fiber  eine  Hugeiregion  und 

27* 


Digitized  by  Google 


420  C!.  B.  Klunzingcr: 

eine  br<*Itc  l'liu-lu'  zieht,  welche  j^egen  SO.  läuit,  nOrdlich  und 
südlich  von  Borgen  begrenzt,  aber  kern  eigentUdiM  Wadi  ist,  d.  b. 
keine  Neigung,  keinen  Wasserlanf  und  keine  Vegetation  nigt 
Nach  Dnrchkrettsang  dieser  Fliehe,  was  hat  1  Stunde  dmiert,  tritt 
man  in  Dioritberge  ein:  8oha*ab  abn  Morena  oder  Morewa. 
Diese  Gegend  wurde  besucht,  da  sieb  hier  maneherlei  Spuren 
ni(  11  schlicher  Tbfttigkeit:  Minen,  ErdhQgcI,  Steinlager  (fibnUch  dm 
Hydreuma  oder  Wekäla)  aeigen.  Sic  lassen  sich  gegen  20  M. 
lang  in  Kiclitungr  S.  in  einem  Tlifilclien,  in  dessen  Hinter- 
grnndo  man  höhere  Granitberg'c  crliliciit,  verfolgen.  Man  wandte 
bich  nun  nncli  NW.  zwischen  Diorit-  und  Granitherg<n  hin,  um 
nacli  45  M.  das  Wadi  abu  Tlnür  wieder  zu  erreichen,  das  nur 
des  Abstechers  nach  den  Minen  wegen  verhissen  wurtle,  lej^te  darin 
in  Richtung  W.  und  WSW.  eine  Strecke  von  1  Stunde  45  M.  zu- 
rOck  nnd  schlug  das  Naditlager  auf.  Hier  wurde  wieder  ein  Ab- 
stecher in  ein  sehr  gewundenes  SeitenthAlchen  in  Uanptiichtung  SSO. 
gemacht,  das  gegen  1  Stunde  lang  ist  nnd  viele  Erdbtigel  (Spam 
alter  Minengrlber?),  aber  keine  Steinlager  seigt. 

In  Richtung  S.  bis  SSW.  irn  Wadi  abu  Thiür  weiter- 
ziehend, ern-ieht  man  nach  SO  M.  die  Vorbügel  nnd  nach  wieder 
40  M.  den  Fusa  des  majestätischen,  steilen,  die  ganze  Gregend  be- 
herrseiienden ,  weithin  siclitharen,  c.  4()0n  Fuss  hohen  Gebel  abu 
Thiür.  Daselltst  ist  eine  äusserst  vcj^M'tationsreiche  Kinscnkunj:  des 
Tenains,  in  wek'he  sich  nach  Rej;en  ein  Bach  über  Felsen  nnd 
mäcbtie:e  Bh'ickc  in  t  iner  Spalte  (nh;r  Sclilucht  »los  Bctl'Cs  herab- 
stürzt. In  trockenen  Zeiten  lindet  njan  nnr  »in  kb'ines  Wasser- 
becken in  dieser  Schlucht,  einige  100  iMss  hoch,  (äiehe  oben  S.  405). 
'Ababde  hatten  sich  damals  hier  nicht  angesiedelt. 

BOckweg  in  Richtung  N.  nnd  NNW.  Qber  einige  Seitenthiler 
des  Wadi  abn  Thifir,  wie  Qabr  malakftni  und  Wadi  abn 
Sejäl,  nach  1  Stande  ein  Pass:  Rrat  HAmret  ghan&m,  der 
zum  Wadi  lldmrct  ghanäm  hinablfiQhrt,  in  ^^ulcbem  man  nun  in 
Richtung  NNW.  weiter  zieht.  50  M.  vom  Ursprini;:  des  Thaies 
erreicht  man  den  Gebel  Udmret  Glianäni,  Granitberge  von 
c.  2000  Fuss  Höhe;  eine  vorrar^cnde  Spitze  (!<  iscIKcn  hetsstt  Gebel 
Tharbüsch.  Das  Tlial  gestaltet  sich  nUinähheh  zu  einer  weiten, 
von  einem  Bogt  u  von  Granitheri;eti  la-grenzten  Fh'ichf,  \^clche  miin 
2  Stunden  lang  in  Kichtung  NNO.  dmeiizioht;  am  i%n(i;heil  lieser 
Fltiche  gegen  N.  eriicheu  sich  daraus  viele  einzelne  GranithügeL 
Das  FlAchenthal  mündet  fast  unmerklich  in  das  Wadi  Tand  ab 
snsammen  mit  dem  Wadi  DebSeb.  (Siehe  oben  S.  410.) 

Das  durch  die  Vereinigung  der  genanntsn  3  Thftler  gebSdele 
gemeinsame  Hanptthal,  Wadi  el  Asal,  der  Richtong  nach  die 
Fortsotsung  des  Wadi  Tundub,  wird  nun  in  Richtung  KO.  nmch 
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abwärts  durchzogen,  iii«ii  fiodet  darin  oinigo  TnndnbbttBclio,  ein«i 
H^gffligbaam  imd  einige  'Abnbdehtttten;  reehts  beelameo  .dae  Thal 
niedere  Ereidebeiige,  link«  (nStdlieb)  höhere  Oietitbcfge:  Geb. 
Gabrani&t  Nach  1  Stande  15  M.  macht  das  Thal  eine  Wendung  nach 
O.  und  NO.,  worauf  man  es  nach  45  M.  Verliese,  nm  in  Riditung 
N.  l»is  NW.  an  einem  langen  Kreidprücken  vnrlioi  und  durch 
(iranitbergp.  beide  Gebe!  Süq  ol  Bohär  genannt,  in  1  Stunde 
zum  Wadi  Süq  el  Bohär  zu  gelangen,  welches  man  kreuzte. 
Hier  iet  man  wieder  auf  dem  Weg,  den  mau  von  der  Tour  Wadi 
Tnndab  her  (s.  oben  S.  415  f.)  eingeschlagen  hatte.  Von  hier  an  er- 
reicht man  in  4  St  15  M.  in  Bichtnng  N.  bia  MNO.  Aber  Wadi 
Manlch  el  MoUgar  and  Wadi  S^reb  das  Stidtchen  Qosehr. 

Nach  Nüchel,  Säqie,  Safäge,  Qüeh,  im  N.  von  Qoseir. 

Von  Qoseir  Ober  die  niederen  KfistenhOgel  neuester  Formation 
in  Richtung  NNW.  in  40 — 50  M.  zum  Wadi  Qoseir  el  q  ad  Tin 
(Altkoseir)  in  der  Nähe  seiner  Ausmiindun^  in'»  Meer.  Auf  einer 
Anhöhe  Grundmauern  alter  G«diaiiile  in  Form  von  Vierecken  (Rest 
des  alten  Leucos  limen?).  Die  Berge  am  Thal  enthalten  viele 
reeente,  zum  Tbeil  noch  nicht  petrifieirte  organische  Beste.  Ifan 
ging  nnn  im  Thal  selbat  aohrlrta  in  Bichtang  W.  nnd  NW.,  nach 

1  8t.  80  M.  werden  die  Berge  gypsartig,  dann  kommt  Sandstein 
(Qnadersandstein?)  im  oberen  Tliale  des  Wadi,  welches  Abu  Vmas 
beioat  und  nach  Regen  öfter  einiger  sich  hier  findender  Wasserbecken 
wegen  besucht  wird.  Nach  45  M.  ein  Pass:  Tharlq  e-Ri*än, 
der  in  30  M.  ztun  breiten  nach  Ambage  in  SO. -Richtung  sich 
ziehenden  Wadi  Nüchel  fuhrt,  in  dem  man  nach  45  M.  zum 
Brunnen  Nüchel  in  Richtung  NW.  und  NNW.  gelangt.  Das  Wadi 
Nüchel  wird  links  vom  Kreiderücken  Gebel  Charui  (s.  oben  S.  40i)), 
dem  in  der  Gegend  dea  Bnmuena  ein  anderer  ihnUelier,  der  Gebel 
Modsfa  folgt,  von  Dmrit-  nnd  Sandsteinbergen  bcgrenat,  beim 
Branuen  tritt  auch  rechts  ein  Kxeidebeig,  der  G4bel  NachSl, 
auf.    Vom  Mojet  Nüchel  bis   zum  Ambagebadi  braucht  man 

2  St.  45  M.,  ein  Weg«  der  einmal  besonders  von  mir  gemacht 
wurde. 

Von  hier  kommt  man,  die  Kreideregion  bald  verlassend,  nach 
30  M  in  Richtung  N.  und  NNW.  in  ein  Seitenthal  mit  Diorit- 
bergen ,  uud  nach  10  M.  auf  einen  Pass:  Ri*at  llumrauen,  der 
nach  25  M.  in's  Wadi  Uamrauen  hinabführt,  welches  schrfig 
dorebkrenst  whrd.  Zar  Linken  bat  man  den  ansehnlichen  Granit- 
berg  Gebel  HamranSn,  von  dem  daa  eben  genannte  Wadi  ent- 
springt. In  Bicbtong  NW.  sich  haltend,  dorehaetst  man  nach  35  M. 
ein  anderes  kl^nerea  Wadi  und  wieder  nach  40  M.  das  Wadi 
Himra.    Man  wendet  sieb  nnn  in  N.-Bichtung  in  ein  enges  Thal 
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und  bald  in  eine  flache  Gegend  oder  ein  flaelie«  Wadi,  45  M., 
woraaf  man  nach  1  St  40  M.  durch  ein  kleines  Nebentlial  das 
Wadi  Sodmen  erreicfat  Linkt  hat  man  hier  den  Kieidebcrg 
Oebel  Sodmen,  rechte  Melaphjrhttgel. 

Biese  Region  serstrenter  HOgel  nnd  Httgelgrappen  worde  in 
lUehtnng  WNW.  durchzogen,  um  einen  Abstecher  nach  den  sonst 
mitten  in  der  Wüste  nicht  gewöhnliehen«  ansgedehnten  Tamarisken- 
hainen des  Wadi  Säqie  sn  machen,  wo  man  nach  1  St.  10  M. 
ankam;  daselbst  eine  verlassene  *AbabdehOtte.  Hier  wendete  man 
sich  dann  nach  O.  und  NO.  nach  dem  Lauf  des  Wadi  Säqie,  wel- 
ches nach  einer  guten  Stunde  in  das  von  SW.  her  kommende,  nnn 
aber  in  fortgesetzter  Richtung  des  Wadi  Säqie  laufende  Wadi 
Sodmen  mündet.  Letzteres  verliess  man  schon  nach  25  M.,  und 
bog  in  ein  Soitenthal,  das  Wadi  Umm  Sarablt,  in  Richtung  N. 
ein,  das  man  in  Hauptrichtung  NW.  bis  an  sein  oberstes  Ende,  bis 
mm  obersten  Granit-  oder  Porphyrberg  Gebel  ümm  Sarablt 
3  Stunden  lang  dorchsog. 

Ueber  einen  Fssb  an  letsterem  B«fg  kam  man  in  ein  anderes 
Wadi,  das  nach  NO.  and  dann  nach  NW.  laufend  in  starkem  Ab- 
sturz in  55  M.  in's  weite  Wadi  Scheqeli  (oder  Schekeü?)  binab- 
fohrt.  Links  Gebel  Sclio(]eli  (Kreide?),  im  Thal  selbst  Sand- 
stein. Das  Tlial  warde  durchkreuzt,  man  zog  in  Richtung  NW. 
Über  eine  Gegend  kleiner  (Kreide-?)  Hügel  und  erreichte  so  erst 
nach  3  St.  25  M.  das  Wadi  Gas  äs.  Von  hier  wurde  ein  Al>- 
stecher  in's  Wadi  Abu  Qjln*a  in  Richtung  SW.  gemacht,  au 
dessen  scliluclitartigcm  wie  blindem,  bogigem  Ende,  das  man  in 
1  St.  erreicht,  (Jamals  freilich  spärliches)  Wasser  sich  über  eine 
Felswand  herabstfirst  (Siebe  oben  S.  407.)  Von  W.  Oasfts,  das 
man  flbersehreitet,  fiünrt  der  Weg  in  Richtung  N.,  NNO.  ood  NNW. 
in  1  St  80  M.  snm  Wadi  Hanadit,  welohes  anIWarCs  in  Bich- 
tang  S.  und  SSW.  linft,  nnd  bis  sn  semem  Anfang  1  St.  45  If . 
lang  verfolgt  wurde.  Circa  25  M.  Tom  Hanptweg  ist  im  Thal  ein 
durch  sein  gutes  Wasser  berühmter  Brunnen,  und  niclit  weit  da» 
von  finden  sich  ziemlich  ausgedehnte  Beste  eines  Wekala  oder 
Hydreiima.  Der  Haupt  weg  geht  nun  nach  N.  (im  Wadi  lianadät?) 
und  tritt  nach  1  St.  in  das  von  W.  nach  O.  laufende  Wadi 
Safäga,  welches  bald  nur  vfin  sedimentären  Rücken  und  HQgeln 
begiM'nzt  wird  nnd  weit  ist.  In  diesem,  mit  Richtung  O. ,  kommt 
man  in  Ii  St.  45  M.  nach  der  Küsten  lieduincnnicderlassung  Safäga. 
Nördlich  davon  am  Lande  die  gewaltige  Masse  des  Gebel  Nuqära 
nnd  im  Meere  die  Insel  Safilga. 

Der  Btickweg  von  Safilga  nach  Qoseir  wurde  anf  dem  geiadea 
Wege  in  Bichtnog  80.  Iftngs  der  Kfiste  hin  in  siemlieh  staikam 
Tempo  (4'^  km  und  mehr  in  1  St)  gemacht.    Von  den  Beddaea* 
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zelten  zu  der  Mündung  des  Wadi  Safäga  utit  Miisa  und  einem 
Bnmnea  lieonlieh  brakiaefaea  WaMen;  nach  45  M.  Schoragebttsoh 
und  einige  ^Ababdebfitten  (Scborft-*Abebde),  nacb  1  St.  45  M. 
Wadi  and  Mirsa  Giefis  und  swar  el  foqinl  (oberee,  nördlicbes), 
worauf  nach  55  M.  ein  anderes  Wadi  und  Mirsa  QiSQS  e-tahtini 
folgt.  Nach  1  St.  40  M.  Wadi  und  Mirsa  Scheqeli,  nach 
wieder  3  St.  Schoragebusch  am  Meer,  dann  Qüeh  (KOsten-Bedainen- 
niederlassujig  mit  c.  50  Zelten),  1  St.  10  M.  Der  Hafen,  Mirsa 
Qüeh,  ist  1  St.  15  M.  südobtlich  davon  auf"  unserem  Wege,  an 
der  AusniQndnng  des  Wadi  Sodmen,  daselbst  audi  ein  Brunnen. 
Mirsa  Sabära  1  St.  30  M.,  Mirsa  abu  Ilämra  ^0  M.,  Mirsa 
HftmraaSB  1  St,  Miraa  Qoaeir  el  qadlm  1  St  15  M.,  Qoseir 
1  8t.  Die  meisten  dieser  HSfen  (ICna)  eatspreeben  den  Aos- 
mOndungen  der  grOeaeren  Thüler,  deren  Anfilnge  beim  Hinweg 
durehkieoit  worden. 

K  a  ra wa^ienwege,  insbesondere   die  Tom  Botbeo  Meere 

zum  Nilthal. 

Unser  Gebirge  ist  natüilicb  noch  weniger,  als  das  übrige 
Egyptenlftiid,  von  Kunststra.'^.stin  durchzogen,  dagegen  von  einer 
Anzaiil  sehr  betretener  Karawauenstrasi-eu  durchsetzt,  welche  Kunst- 
stranen wenig  naehgeben.  DIeee  folgen  lo  Tie!  als  mflglich  den 
Tbilen  and  Pissen,  ütin  Siehtong  ist  im  AUgemeinsii  eine  siem* 
fieh  gerade  dem  Ziele  sa,  aaoh  hiüten  sie  sieh  mit  wenigen  Ans- 
nahmen,  wo  Püsse  m  Qbersohreiten  sind,  auf  ebener  Bahn,  so  dass 
man  sie,  wenn  sie  einigermassen  in  Stand  gehalten  wurden,  auch 
befahren  könnte.  Schwierige  Punkte  werden  womöglich  vermieden, 
denn  das  Kameel  lÄuft  nur  in  der  Ebene  gut  und  sicher. 

Die  llauptstrasse  ist  die  von  C^oseir  über  das  W.  Kasafa,  Sidd 
und  Hamamüt  nach  Laqetlia  und  Qcne.  Als  der  Handel  Miilite,  be- 
gegnete man  daselbst  jeden  Tu'^  mehreren  Hunderten  von  Kamcelen. 
Jelit  aUerdings,  da  der  Handel  ginslich  daniederliegt,  txifSt  man 
nor  spftriiehe  ZOge.  Diese  Boote,  den  Bdsafa-Weg,  gehen  alle 
Kameiei'reiber  aus  Q4n^  Qoft  and  Qüs  (im  Nilthal),  wlthrend  sonder- 
barerweise di^en%;en  des  sUdliehen  Theils  der  Mudirle  Q6n^  den 
SOdweg  nrlimen,  obwohl  beide  von  denselben  Orten,  Laqetha  einer- 
■efts  und  Beda  andererseits,  ausgehen.  So  ist  es  einmal  Herkommen; 
jeder  rühmt  die  Vorzüge  seines  Weges.  Auf  dem  im  Ganzen  viel 
weniger  besuchten  Südwege,  der  auch  Moilah-Wej;  heisst  und 
über  die  'Ababde-Niederlassung  Moilah  und  daH  Wadi  C^/isch  geht, 
hat  man  weniger  bchwierige  P&sse  zu  übersuhreiteu,  dagegen  ist  das 
Wasser  weniger  gieichmissig  vertheilt  Nach  anderen  Berichten 
heisst  dieser Sadweg  anch  Sikkat  el  homär,  d.h.  Eselsweg,  oder 
el  £döt 
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C.  B.  Klnnsinger: 


Der  JSoTÜweg  OW  W.  Risafa  ist  acbon  vieHaeh  besdiritebeD 
worden,  am  genaaesten  von  Inganieur  Oottberg,  deaaen  Karte 
anch  diesem  Tlieil  der  meinigen  zn  Grande  gelegt  ist;  die  Aende- 
rnn^ron  bctreffSsn  bauptsKchltcb  die  Namen,  welehe  GottWß^,  an 
arabische  Laote  w<'ni<:  <!:ew6bnt,  offenbar  meist  unrichtig  anfiasfte; 
ßi«"  ptimtnon  aJior  docli  im  WopontHrlion  solir  prtit  mit  don  von  mir 
gehörten.  Ich  hesclirftnke  üiicli  daher  hier  auf  die  Namen  der 
Sln^ekt  n.  tiacli  wi  leiten  alle  KnnxM  ltrcilier  rechnen  imd  die  durch- 
gchnittlich  je  1 — 2  8t.  oder  eine  geographische  Meile  lang  sind; 
man  nennt  sie  MAthraq,  während  die  Stellen,  wo  die  Kani<'elo  den 
AbscblosB  einer  solchen  Strecke  durch  Hamen  sa  beseidinen  pflegen, 
aJlgemem  als  Möbwala,  d.  h.  Harnplats,  bekannt  sind.  Diese 
Haltstellen  nnd  Strecken  sind  folgende:  1)  Ambage  (s.  oben);  2) 
Beda  oder  Bir  el  InglTs  (s.  oben);  3)  Wekalät  e-Düwi  oder 
el  hdinra  (Hydreuma);  4)  Liteima  in  einer  weiten  Flöche  mit 
Thonsr]iielerhiipr»'ln  ;  .''»)  BirScjäl  oder  Snleimän  ''s.  oiit  n  Wa^^^er- 
j)Iritze)  mit  iiiancrteni  Brunnen  und  einem  Ilydr<  unia  oilcr  Woka'ä; 
daselbi^t  ein"  von  hohen  dunklen  Bergen  hegrenztcs  ;:e\vuiideni  s  Thal. 
Nach  dem  Austritt  aus  diesem  wendet  sicli  der  Weg  plötzlieh  nach 
S.  und  folgt  dem  weiten  W.  Rasafa;  6)  Möqra  el  Ähmar  mit 
Hydrenma,  dem  Wekalat  aba  Sirln;  7)  Aba  SirSn,  Hagel- 
gegend; wo  es  abwftrta  geht,  ist  ein  Hydrenma;  Wekallt  e  sSrqa 
(oder  abu  FenSna?);  8)  BI*a,  ein  scblachtart^er,  steiler,  fsls^er, 
schwierig  zu  begehender  Passweg,  der  von  einem  tiefen  Thale.  in 
das  sieh  der  von  Abu  Siran  kommende  Weg  hinabsenkt,  wieder  in 
die  Hftho  führt,  in  d<  ni  Thale  gewohnlich  einige  'A hahdeh litten ; 
9)  Sidd,  ein  Ähnlicher  schluchtartiger  Passweg  mit  starkem  Ahsticg 
nach  W.  \un\  mit  Wasser,  das  nach  Hegen  in  Wassertallen  üVier 
die  Felsen  hinal »stürzt  und  auch  sonst  nicht  leicht  versiegt  (s.  oben 
S.  406);  oberhalb  der  Schlucht  ' AbabdehOtten ;  10)  Fauachir 
mit  vielen  Ruinen  (alter  Bergwerksplatz);  11)  Hamaolt,  tiefes 
Thal  mit  dunklen  Bergen,  vielen  Hieroglyphen  an  den  Felsen 
des  Hanptäials  nnd  der  SeitentbXler,  Halteplats  am  Ende  des  Tbales 
an  einem  tl«'fen  Brunnen  mit  Treppen  (s.  oben  S.  407) ;  das 
Gestein  in  iler  Gegend  des  Brunnens  i^t  Dioritbreccie;  12)  Gb eres 
e-ranil  und  C^ei"  el  'ugfil,  flacht uaitigi?  Gegend;  13)  Abu  (^nr-h 
mit  Wekala;  14)  Mathraq  e-Siilam  mit  Gebüschen  der  Salam- 
acazie  (Acacia  Ehri'ulieryiatui):  15)  Qasr  el  Banat  oder  (.^us*ür 
el  Banät,  zu  deutsch  Mfidchenschloss,  ein  mächtiger  Sandstein- 
fels,  in  der  Nühe  ein  WekalS  nnd  dann  die  Gegend  Kodaäit; 
16)  Umm  SahrTt;  17)  Laqetha,  ein  verbSitiussmIssig  grosses, 
von  '*Ababde  bewohntes  Gebirgsdorf  mit  ca.  100  Einwohnern;  da- 
selbst eine  knppelartige  Karawanso^Nei,  ihnlieh  der  von  Bir  Araber 
im  Niltha),  aber  wenig  benutst  und  halb  verAülen,  ferner  do 
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Brnnnon .  ans  dem  alle  Kani(M>I(*  vor  und  nncli  der  ( ii-entlichon 
WOstenreis«'  «getränkt  werden;  überhaupt  ist  liier  ein  zieinliel)  leb- 
hafter Verkelir.  da  der  Ort  Ein-  und  AußgangSHtation  für  die  nach 
und  TOD  dem  Rothen  Meere  »eheoderi  Karawanen  ist.  Dio  auf 
«Her  Anhöhe  «teheode  Karawanserei  thnlt  das  Dorf  in  eme  sfld- 
Hebe  ond  nördliche  Hftlfte;  in  der  enteren  pflegen  die  Karawanen 
tii  lagern,  welehe  den  Sfldweg  machen,  in  der  letsteren  die,  welche 
den  Rtfsalaweg  einsehlagen.  Anch  das  ist  ahes  Herkommen.  Von 
Lafj?tli.i  führen,  wie  die  Karte  seigt,  melirere  Wege  ins  Nilthal, 
flach  Q^ni,  Qoft,  Qns  und  Luxor  oder  Theben;  nach  Q^n^  braucht 
man  noch  eine  kleine  Tagereise,  7  —  8  Stunden. 

I)er  südliche  We^  ist  bis  jetzt  noch    nirprends    genauer  be- 
schrieben und  in  die  Karten  einfrezeielinet  worden,    daher  ich  das 
Itincrar  «^'twas  aufiruhrlicher  anfrcbo,  als  das  des  Nordweges;  auch 
hier  geht  man  von  Beda  ans  wie  beim  Nordweg.    Vom  Brunnen 
Beda  odftr  Bir  el-inglie  an    überschreitet   man   in  Richtung  S. 
dafl  breite  Wadi  Beda,  woselbst  die  Hütten  der  hier  hausenden 
'Ababde,  und  tritt  nacli  45  Min.  in  ein  deatUehes  Thal,  das  Wadi 
Q&br  el  cbidim,  das  sich  Tielikch  windet,  aber  eine  vorwiegende 
Biehtnng  nach  S.  nnd  SSW.  aeigt.    Nach  Ij^  St.  wird  es  breiter 
and  heiest  jetst  Wadi  abn  Habän»  das  im  WesentUehen  dieselbe 
Richtung  hat;   rechts  sieht  man  den  Gebel  Nuh&s.    Nach  2  St. 
fthrt  ein  leichter  Pass  KTat  el  ghaz{äl  ins  Wadi  Ghazäl,  das 
von  hohen  Bergen  begrenzt  ist  und  eine  Breite  von  ca.  5  Min.  hat. 
Seine  Richtung  ist  W.  und  st  lbst  WNW.    Hechts  am  Thal  ist  der 
ho]\o  aber  besteigbare  kegelförmige  Gebel  Daghanie  und  weiter 
(utfernt   der  Gebel  Moschäghir,    während    links    in    der  Ferne 
Gfbel  abn  Snbä'a  sichtbar  ist.     Die  Gegend  ist  hier  eine  Flüche 
mit   weitem  Kranz   scljwarzer   dioritiseher  Berge.    Nach  ca.  2  St. 
kommt  der  Ualtepiatz  Mobwal at  el  Moschäghir,  und  nach  wieder 
1  St  ist  man  im  Wadi  Homöda,  das  nach  1  St.  mim  Wadi  el 
Hömr  utird  mit  MAbwalat  el  Hömr  nnd  dem  schönen  Gebel 
Hdmr  znr  Rechten;  die  Richtung  beider  genannten  Thitler  ist  W. 
irad  WSW.   Rechts  ein  kleiner  kegeli^nnlger  Httgel  mit  oolithisehem 
Gestein,  Gebel  abn  Hiimus.         St.  nach  Beginn  des  Wadi  el 
H6mr  langt  man  in  Moilah  an,  einem  Ort  mit  einigen  'Ababde- 
htUten  und  Wasser,  und   10  Min.  darauf  an  einer  felsigen,  aber 
wenig  abschüssigen  Schlucht  mit  etwas  AVasser,  der  bald  eine  zweite 
Schlucht   fol^t.     Daselbbt   rechts  der  Gebel  Uäqif,  ein  Berg  der 
Centralkette,    der   ziemlich    gerade   südlich    von    Sidd    liegen  soll; 
hier  kränzt   irian   anch  den  Weg,   der  auf  der  Höhe  des  Gelurges 
von  N.   nach  8.  zieht  und   von  Cairo  bis  zum  Gebel  Elba  führen 
BoU,   den  Tbarlq  e-dahräui  (oder  Misäg  el  Adäiii?,  wie  ich 
«och  notirt  habe).    1  St.  80  Min.  von  Ifoilah  ist  *Amira  mit 
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G.  B.  Klnniinger: 


Waflter  und  *AbabdehflttoD.   üeber  Hflgelreigioiiiii  ood  kmiartig 

liegende  BergzUge  gelangt  man  in  vorwiegender  Richtung  SW., 
nachdem  noch  das  von  O.  kommende  Wadi  Nür  heraogatretoi 
Ist,  nach  ca.  2  St.  in  das  enge  VVadi  Qslsch  und  7.11m  Bir  cl 
Qäßcli.  einem  neuen  und  einem  alten  eingetrockneten  Bronnen  aas 
Backsteinen,  der  ehemals  eine  Treppe,  wie  der  von  Ilamamät,  ge- 
habt bähen  soU.  Man  kommt  jetzt  in  die  Kegion  der  Griinstein- 
brcccieu  wie  bei  Hamamat,  und  der  Weg  hat  jetzt  mehr  eine  Kich- 
tUDg  nacb  W.  und  aelbst  nach  N.;  folgt  nach  45  Min.  ein  Paai: 
BT  at  el  Chel;  das  Gestein  ist,  wie  im  IUsa&-W^  in  der  ent> 
sprechenden  Gegend,  Sandstein.  Nach  ca.  1'^  St.  nnd  Wegrich» 
tung  W.,  WSW.  und  WNW.  wieder  ein  Pass:  Rf  a  el  hamra  mit 
Mäb  Wala.  Die  HOgelzQge  haben  eine  Strecke  weit  eine  Richtoog  von 
N.  nach  S.,  dann  werden  die  Ilflgel  niederer^  das  Thal  etwas  weiter. 
Nach  2  St.  45  Min.  Mäbwalat  Käs  äsfar,  nach  wieder  'J  St.  Wadi 
Miighlath,  die  weite  Fläche  oben  rechts  heisät  el  Aua;  lolgt  nach 
2  St.  30  Min.  Mäbwalat  Chör  el  GIr,  nach  1  St.  30  Min.  G ab- 
rät e-däb*a,  endlich  nach  2  St.  15  Min.  Laqetha,  wobei  der 
Weg  sich  allmählig  in  Biehtong  WNW.  wieder  nach  N.  steht. 

Die  Karawanen,  welche  von  Qosetr  naeh  dem  sttdlichen  Theil 
der  Hndirle  Q4ni,  naeh  Bahgnra  und  Esne  gehen,  nelmien  gen 
den  W(g  ober  den  Brunnen  DarfSui,  welcher  Weg  aocfa  ohne 
Schwierigkeit  sein  soll. 

Selten  wird  wohl  heutzutage  der  sogenannte  Hamäme-Weg, 
(I)arh  el  llamamn),  der  von  Nüchel  ausgeht  und  iu  Qenc  oder 
nördlich  davon  endet,  benUtzt.  Ein  directer  Weg  soll  auch  von 
SafagH  nacb  dem  Nilthal  führen. 

Ausserdem  sind  die  Wege  von  Qoseir  nach  den  Wasserplatzen 
wohl  betreten,  besonders  nach  Hindöse,  Darfiai,  Nüchel,  S'reb. 
—  Aber  aach  das  Hbrige  Gebirge  ist  fiberaU  mit  Wegen  dordi- 
setEt,  aber  nnr  die  Autochthonen  der  Wtiste,  die  *Ababde,  welche 
in  den  verborgensten  Winkeln  bansen,  kennen  sie  und  bringen  auf 
ihnen  ihre  Producte  auf  den  Markt  nadl  Qoseir  und  nach  dem  Nil- 
thal. Ueberau  sieht  man  das  Gebirge  von  Fuss-  und  Keitsteigen  in 
allen  Hiclitungen  durchsetzt,  und  man  macht  selten  eine  Tour  in 
die  Wüste,  olmc  dann  und  wann  einen  einsamen  Wanderer  dieses 
Stammes  auf  einem  solchen  Pfad  mit  oder  ohne  Kamcel  anzutreffen. 
JDer^Abäbdi  fürchtet  sich  in  seinem  Lande  nicht,  so  scheu  er  gegen 
Fremde  ist;  denn  da  gibt  es  Iteme  Mörder  und  Diebe;  selbst  nicht 
vor  Hyänen  oder  gar  Geistern,  wie  die  Pellahin  durchgängig,  bangt 
er,  denn  er  kennt  die  Feigheit  der  erstersn,  und  er  ist  meist  nur 
mit  einem  Messer,  das  er  am  Oberarm  befestigt  hat,  und  einem 
Stock,  zuweilen  mit  einer  Lanze  oder  einem  Schwert,  aber  nie 
mit  einem  Feuergewehr  bewaffiiet 
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Weiter  südlich  gibt  es  noch  viele  Wege  vom  Nilthal  zum 
Rothen  Meere,  z.  B.  von  Edfu  und  Darau  nach  dem  Wadi  Gemäi 
und  BiB  B«ii«8,  Wege,  die  nameiiiUdi  im  Altarthnm  tiidb  des 
Hudaliii  Iheils  der  Smaragdminen  wegen,  die  nch  hier  fanden,  aehr 
bemitst  windeD.    Sie  gehOien  aber  nicht  mehr  aneerem  Besiik  an. 

A  Iterthümer. 

Schon  seit  den  ältesten  Zeiten  ist  dieses  Gebirge  bewohnt 
und  begangen;  darauf  deuten  mancherlei  DenkinTilt^r  hiti.  Am 
berühmtesten  sind  die  altogyptischen  Bilder  und  Hieroglyphen 
an  den  Felsen  von  Ilaniamät.  Femer  finden  sich  aus  rohen 
Steinen  ohne  Mörtel  angelegte,  häufig  In  viele  einzelne,  aber  un- 
bedeclcte  Stoben  getheilte  niedere  Maoern,  ähnlidi  dem  Oroodrias 
eioer  kleinen  Kaaeme,  die  sogenannten  Hydreoma  oder  Wasserlager 
der  Alten,  wahncheinlieh  aas  der  Zeit  der  PtolemAer  nnd  der 
Römer.  Die  Araber  nennen  ein  Bolchee  Hydreuma  Wekalät,  d.  h. 
eigentlich  Herberge  oder  Karawanserei,  oder  WekaUU  e-NosSra» 
d.  h.  ChriBtenlierbergo,  womit  gesagt  sein  soll,  dass  sie  aus  vor- 
islaniischer  Zeit  herrühren.  In  die  gh'iclu;  Zeit  fallen  wohl  auch 
die  Wartthürme  (araitiNcli  Mäudara),  welche  viele  Bergkuppen  an 
der  KarawanenstrHSso  zieren '^). 

Die  HaoptJcarawanenstrasse  von  Qen^  nach  Qosetr  bat  7  bis  8 
•oleber  Hydreoma.  Es  giebt  aber  noch  viele  in  dieser  Gegend. 
Eines  befindet  sieh  s.  B.  bei  N  o  ch e  1,  da  die  Strasse  froher  wabrschein» 
lieh  5ber  NnchSl  imch  Alt-Qoseir  ging.  Die  Reste  eines  iihnlieh  ge- 
ballten Ortes  oder  Wasserlagers  mit  etwa  50  Grondmauern,  die  aber 
jjetst  mebt  nur  1 — 2  Fuss  hoch  hervorragen,  wahrscheinlich  weil 
sie  verschötttt  sind,  fand  ich  bei  Hindösc  und  bei  Hauadät, 
einige  aliiilichc  rohe  Mauergriirule  auch  am  Scha'b  abu  Moreua, 
einige  Stunden  vom  Geb.  abu  Tlilur  entfi  rnt;  daselbst  gewahrte  ich 
zugleich  viele  Erd-  und  Steinliiigcl,  tlie  wohl  als  Heste  vou  Minen» 
gr&bereien  so  betrachten  sind;  viele  Hügel  dieser  Art  auch  in 
einem  Seitenthaiehen  des  Wadi  abo  Thiur,  aber  ohne  Wohngebände 
(s.  oben  8.  419). 

Bei  Fanaehlr  ist  in  weitem  Umfang  die  Erde  aofgewQhlt  nnd 

*)  Einige  derselben  nir>gin  aber  auch  neuesten  Ursprnng;«  «ein  nnd 
dienten  aU  optische  oder  Zuichentulegraphen,  wie  diejenigen  welche  der 
Ingeniear  Oottberg  18M  im  Auftrag  des  Viedcdnigt  baute  oder  vieUeiebt  aua 
den  alten  Wartthürmen  herrichtete,  welchir  Vcranlassang  eben  wir  seine 
Karte  Terdaaken.  Jetzt  ist  hier  der  optische  Telegraph  durch  einen  richtigen 
electriachen  eraetit.  Znr  Instandhaltung  der  Stangen  aod  dee  Drahtes 
sind  beeondere  such  verständige  Werkleatc  u|^d  'Ababde  angestellt,  welche  von 
StAtionen  aus  (Hir  Sejal ,  Sidd.  Ln<i«"thn)  ihre  Strecken  auf  Kamei'len  abreiten 
and  untersuchen.  Die  eigentlichen  Endstationen,  wo  Apparate  und  Telegrapbiston 
fleh  befindsn,  lind  QOa  (oder  Qoft?)  and  QoMir. 
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C.  B.  Klnnsinger: 


nMui  findet  eine  Menge  alter  loser  Omndmmiiem  und  Scherben  (dft- 
bwr  der  Name);  viele  ancb  im  Thal  Hamamät.  Ein  Thürmcfaen 
und  einige  Gtrandmaaern  an  der  Mirsn  Gasüs  sind  vielleicht 
neueren  UrspnmpB.  Etwa  Stunde  nördlich  von  Alt-Qoseir  ist  ein 
Ber{;:  Qasr  liadTo,  wo  tltcnfalls  alte  Reste  sein  sollen,  „wer  hier 
gr^ibt,  findet  entweder  Gold  oder  Gift".  Aucli  auf  der  Jnsel  S;i- 
fäge  sollen  sich  einigt«  Wekäla  und  nianclierlei  Alterthümer  linden 
Die  'Ababde  wissen  noch  viele  Platze  mit  Bolchen  Wekäla  iiD  Gre- 
birge,  nnd  ein  Alterthtlmler  mag  hier  em  reiches  Feld  fitr  aeoie 
Foreehnngen  finden.  Leider  scheinen  diese  Wekila  keinerlei  In- 
schriften au  haben.  In  Alt>Qoseir  findet  man  anf  der  Anhebe 
öber  dem  alten  Hafen  noch  viele  Grundmauern,  Spuren  eines  be- 
wohnten Ortes,  ▼ielleiebt  der  alten  ptolemüschen  Hafenstadt  Leokos 
ümen  selbst. 

Gebirgsarten  und  Mineralien. 

So  einfach  auch  unser  Gebirge  dem  Auge  des  blos  durch« 
•reitenden  fieisenden  angelegt  sein  mag:  wer  dem  EiosMlnen  nach- 
forscht,  wird  sieh,  wie  Ubwriiaupt  bei  Allem,  so  aoeh  in  der  Oeo- 
gnosie  dieses  Striches  belohnt  finden.  Im  Gänsen  haben  wir  nur 
wenig  brauchbare  Notisen  fiber  die  geognostiMhe  Beschafedieit 
dieser  Gegend:  ein^  finden  wir  s.  B.  in  der  „Dcscription  de 
TEgypte"  der  französischen  Expedition  von  Rozi^res,  in  Figari's 
Untcrsnc]'img^en  und  Karten,  die  leider  nicht  klar  ^»'nu^  sind,  in  der 
geolof^isclicn  Reise  nach  dem  Orient  von  Fr  aas,  IIofTcn  wir,  dass 
Prof.  Zittel,  dem  ich  meine  Gesteinsammlung  und  Pi  trefacten  übergab, 
bald  eingehender  darüber  berichtet,  als  ich  es  vermag.  Ich  begnüge 
mich,  die  Anschauungen  nnd  Resultate,  die  ich  bei  meinen  Zügen 
FUr  mich  gewonnen  habe,  hier  Iran  niedersnlegen,  ohne  auf  den 
Namen  eines  Fachmanns  Anspruch  an  maehen. 

Die  Gia  ist  swar  nicht,  wie  in  andern  Lindem,  von  «nner 
Erd-  oder  Humusschicht  bedeckt,  zeigt  sich  aber  auch  hier  selten 
in  reiner  Nacktheit,  denn  die  oberflächliche  Schicht,  nicht  nor  der 
schiefrigen.  sondern  auch  der  dichten  Gei^teine,  wie  des  Granits,  ist 
meist,  oft  bis  zu  ziemliclier  Tiefe,  durch  und  durch  zerklüftet,  so 
dciss  man  nicht  leicht  sich  ein  gntf^s  Handstfick  mit  frischen  Brüchfn 
abschlagen,  und  beim  Besteigen  eines  Berges  keinen  sicheren  Halt 
finden  kann,  da  diese  Schichte  sieb  leicht  abbrOckelt.  In  anderen  Ge- 
genden, wo  viel  Regen  fUIIt,  wud  diese  zerfallene  Tttnche  abge- 
schwemmt, hier  bleibt  sie  hingen,  und  so  sieht  das  gmnse  Gebirge  aus, 
als  ob  es  von  der  Sonne  verbrannt  wäre.  Die  Felsen  der  Wasser- 
schluchten von  Hindöse,  Si^d.  abu  Qau'a  zeigen  diese  ZerklOftong 
nicht  nnd  erscheinen  fest,  hart  und  cum  Tbeil  glatt,  wie  Marmor,  da 
hier  das  Wasser  wirken  kann. 


Die  Umgegend  vou  Qoseir  am  Rotheu  Meere.  429 


Die  meisten  Berge  bettehwi  aoi  eiii«ii  dioritlseben  Oeetein, 
daa  dnreb  seine  meist  dunkle  Farbe  den  Gelnrgsihftleiii  ein  so 
ddalsres  Anssshea  g^ebt.  Sie  sind  bald  massig,  bald  gehen  ne  in 
anag^rügten  Thon-,  seltener  Glinimer.schiofer  Ober.  Die  BergwXade 
dieser  Gesteine  sind  vielfacb  mit  Adern  and  oft  weithin  sieh  er- 
gtit'ckenden  uiachtigen  GäuL'on  von  Qimrz  o<lor  von  einem  rothen 
Tbonstt  in  (nicht  I^orphyr)  durchsetzt;  besonders  schön  sind  diese  bei 
Abu  Qiiu'a.  Die  in  dicj^en  dioritischen  Gesteinen  entspringenden 
Quellen  haben  alle  eino  mehr  oder  weniger  starke  Beimischung  von 
Bittersais,  während  die  des  Granits  und  der  GrOnsteinbreceien  sttss 
bleiben.  In  maneben  Strecken  sind  die  Berge  lilablao  nnd  das 
stein  ist  em  feiner  Thonstein,  in  diesem  Fall  findet  man  immer 
Feban,  die  ans  sehr  fetter  Grftnsteinbreeeie  bestehen,  mit  ihnen 
znsautmen,  und  die  genannten  Thonsteine  auch  in  die  Breccien  ein* 
gebacken.  Solche  Thonsteine  und  Ikcccii-n  findet  man  bei  Dar- 
fini, Hamamät,  Wadi  Qjiseh  und  Wadi  Unim  Sarablt.  Die 
Breccie  von  Hamamät  wurde  schon  von  den  Alten  als  Material 
für  Säulen  und  liildwerke  benutzt,  der  einst  beruiinite  Verde  an- 
ticoi  sie  giebt  einen  schönen  marmorirten  Schliff  und  wäre  wohl 
aadi  bente  nodi  der  Beachtung  wertfi. 

Talksebiefer  kommt  nur  vereinselt  vor,  s.  B.  bei  RI*a,  am 
Wege  nach  Q4nA.  Die  Araber  nennen  ihn  ^Bnrim**  nnd  ver- 
fertigen daraus,  mit  Sand  gebrannt,  Kochgeschirre  («Bürma*), 
während  die  *Ababde  ihn  oder  ein  Ahnliches  Gestein  SU  verscliie* 
denen  Gefässen  schnitzen,  wie  zu  Schttsselciien  für  ihre  sond«rbare 
Haartoilette,  zu  Pfcifenköpfon  u.  dgl. 

Ziemlich  verbreitet  sind  Grünsfeinporphyre  oder  Melaphyre, 
dunkle  Gesteine  mit  wcMssejt  Feldsputhkry stallen,  z.  B.  am  l^lrund 
des  Tälä*t  el  Geheul  bei  Qoseir,  wo  junger  Korallenkalk  sich 
umnittdbar  daranf  angesetst  hat,  nnd  massenweise  im  Wadt  Sod* 
men  nnd  W.  SSqie. 

An  vielen  Stellen  des  Grebirges  ist  Granit  in  mehr  weniger 
mächtigen  Massen  durchgebrochen;  di<-  GnindstAcke  des  Gebirges, 
diejenigen,  an  welche  eich  das  übrige  Gebir<:e  so  sn  tsgen  anMint, 
und  welche  sich  zu  der  }rrösst<  n  Höhe  eriiebcn,  insbesondere  die 
Centraikette,  bestehen  wohl  alle  aus  Granit  (siehe  oben  S.  4n8). 

Manche  Granite  zeichnen  sich  durch  schöne  rothe  Farbe 
schon  Ton  weitem  aus;  die  daraus  gebildeten  Berge  sind  weni<;^er 
hoch,  und  sie  dürften  ein  jüngeres  Alter  haben,  so  die  Bergmussen, 
welche  man  Bnesit  el  h&mra  heisst,  nnd  Gebel  Snq  el 
Bohir,  die  Beiige  swischen  Wadi  Hamadit  nnd  Beda  el 
*atscbin. 

Oft  hat  der  Granit,  nainentUcb  an  den  zuletst  genamiten 
Bergen,  eine  porphyrische  Stmotor,  indem  der  Glimmer  surOek« 
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tritt  und  ilie  Quarzkrystalle  sehr  in  der  Übrigen  Masae  vortreteo. 
Eigentlichen  Porphyr  fand  ich  nicht.  Gneis  ist  selten;  ich  traf 
ihn  im  obersten  Theil  des  Wadi  Hin  döse,  nahe  am  Fuss  des 
Gchrl  abu  suba'a.  Syenit  mit  deutlichen  Uornblendekrystallen 
kommt  oberhalb  S'reb  am  Wadi  Manich  cl  Mö*a<?ar  vor. 

Uf'berall    am    östlichen  Rand    des  Gebirges  ziehen   sicii ,  wie 
schon  oben  erwähnt,  gesch  i chtete  Berge  hin,  welche  sich  oft  tief 
in  das   Urgebirge   hineinschieben,    wie   der  Gebel  Giif,  Geb. 
SodmoD.   Es  sind  meist  lange,  gerade  Bergrückeii,  seüener  eia- 
seine  HQgel  oder  dem  Urgebirge  an-,  zuweÜen  aufgelagerte  Ifaaeco. 
Sie  bestehen  ans  hellem,  oft  fiut  kreideweisBem  Kalk  oder  Dolofflit, 
und  sind  reieUieh  mit  FenersteinknoUea  dnrohsetst.  NammnliUn- 
kalk,  aus  welchem  der  westliche  AMali  dieses  Gebirges  grösst^ 
theils  besteht,  findet  sich  hier  gar  nicht.    Die  Formation  ist  &lter, 
sie  ist,  nach  den  Fossilien  an  urtheilen,   offenbar  Kreide,  und 
zwar  Bojren.   cenomane  Kreide.     Darauf  schliesse,  ich  hanpts&chlich 
aus  dem  Funde   einiger  Nautilus   (N.  Sowerbyanus  d'Orb)  am 
G.  Gilf   im    Wadi    Tundub,    und    einer    Trigonia  {TVigunia 
syriaca  Cons.)  Die  gemeinste  Leitmuschel  ist  eine  keiner  der  leben- 
den Arten   entsprechende   Auster,    welche    oft  mit  einer  weissen 
kieselartigen  Schaumschicht  überrindet  und  sehr  gut  erhalten  ist. 
Im  Gänsen  aber  ist  diese  Formation  nieht  reich  an  Verateineningen, 
und  die  vorhandenen  sind  meist  bloase  Steinkerae  und  daher  aehwer 
bestimmbar.   Die  Schichtung^  ist  meist  sehr  dentlieh  und  honaontal, 
an  «nigen  Stellen,  wie  am  Geh.  BanagSn  hei  Ambagl,  üfuid 
ein  Einsturz  statt,  so  dase  die  oberste  Schichten  des  Bwgea  die 
nahe  vorbeilaufende  Strasse  berühren.    Solche  Kreideberge  sind: 
Geb^l   Gilf,   G.   Schurüm,  G.   Beda  oder  G.  Cbaruf,  G. 
Nüchel,  G.  abu  medf.1,  G.  Düwi,  G.  Sodraen  und  Züge  im 
Wadi  Scheqeli,  Gasüs  und  Safäge.   Die  innersten  liegen  etwa 
eine  Tagereise  vom  Meere  entfernt. 

An  diese  Kreiderücken  angelagert  oder  isolirt  in  den  Kreide- 
thälern  zerstreut,  immer  aber  an  die  Kreideformation  gebunden, 
finden  sich  höbere  oder  niedere  'Hügel  eines  weichen  SaQdstein&, 
der  wohl  demnach  dem  Quader  sendet  ein  analog  sein  dOi^ 
oder  dem  nuhiachen  Sandstein  (Gault);  Verstdnemngen  fiuid  jA 
darin  nie.  Er  ist  reicUieh  mit  Eisenoa^den  oder  Eisenialnin  llber- 
aogen  und  durehsetat  und  damaeh  hraan,  htaunsohwan,  soweilea 
auch  bochroth  geftrbt;  doch  ist  der  Eisengehalt  wohl  nicht  bedeu- 
tend, da  diese  Steine  sehr  leicht  sind.  Sehr  entwickelt  ist  diese 
Formation  im  obern  Theil  des  Wadi  Qoseir  el  qadlm  bei 
Ambagi,  bei  Beda  und  im  W.  Scheqeli. 

An  den  Flötzkalkrücken,  welche  am  östlichen  Abhang  des  Ge- 
birges liegen,  nehmen  die  Versteinerungen  an  Menge  zu  und  eot- 
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lidteD  viele,  hentsotege  noch  im  Meere  lebende  Conchylien  und 
Korallen,  nm  fo  mehr,  je  niher  dem  Meere  an.  Die  Gesteine  ao 
der  KQsie  und  eine  halbe  Stunde  aofvftrts  zeigen  fast  aosBchlietstieh 

noch  lebende  Formen.    Eine  Grenze  zwisehen  den  unterliegenden 
Gtiedem  der  Kreide  and  den  Gesteinen  neuester  Bildung  ist. 
kamn  wahrzunehmen. 

Die  oft  bis  c.  800  Fuss  linben  Beruinasscn  dieser  nene.-;tcn 
Formation ,  oinst  Boden  eines  von  dein  jetzif^cn  Kothen  Meere  in 
Bfzifliung  auf  ilariii  lebende  Organismen  wold  kanni  versciiieilenen 
Meereö,  sind  also  durch  irfijend  einen  Process  nach  und  nach  so 
hoch  erhoben  worden,  und  dieser  Uebungsprocess  scheint  heute  noch 
fortandanem.  Selbst  das  Volk  ist  dieser  Meinung,  und  die  älteren 
Leute  bebanpten  alle,  dass  früher,  da  wo  jetst  trockener  Kondl- 
boden  (mebt  etwa  blos  Land)  ist,  das  Meer  stand.  Theils  darans, 
tbeib  ans  Versandung,  tbeils  aus  dem  Zubauen  der  KoraUen  ist 
die  Verschlechterung  vieler  Hfifen  des  rothen  Meeres  im  Laufe  der 
Zeiten  zu  erklären. 

Die  Petrcfaeten  des  jüngsten  KUstenkalkes  sind  mit  den  jetst 
im  Meere  lebenden  fant  alle  identisch,  und  meist  leicht  zu  erken- 
nen; indcss  findet  man  einige  Arten,  die  jetzt  selten  sind,  dort  auf- 
fallend häufig,  z.  B.  Pecten,  Spatangus.  Die  l'elrelaction  zeigt  alle 
Grade;  oft  stecken  die  Formen  mit  allen  Bestantltheibm,  nur  etwas 
gebleiclit,  im  Gestein,  und  wenn  sie  ein  lockerer  Sand  oder  Erde 
emgewickelt  hat  und  diese  zerbröckeln,  so  liegen  sie  da,  wie  die 
am  Ufer  ausgeworÜBnen ;  eo  findet  man  bei  Qoseir  el  qadlm 
grosse  Schalen  von  Tridacna^  in  Erde  eingebaeken«  als  ob  sie 
eben  aus  dem  Meere  kXmen,  nur  mehrere  hundert  Fuss  Ober  dem- 
selben  in  den  obersten  Schiebten  der  Efistenberge.  Die  Mehraahl 
in  aber  völlig  versteinert,  und,  wenn  Mos  die  Steinkerne  blieben, 
schwer  artlich  an  erkennen.  Eines  der  schönsten  Fossile  ist  Twum- 
neiia  Toumueri  vom  alten  Biff,  LUhodoam»  tiihophagus  und 
UyaUiunus,  Pliolas  sinaitica. 

Das  Gestein  dieser  jüngsten  Formation  ist  theils  Kalk,  der 
häutig  (ioloniitisch  ist.  theils  Nagelthihc,  aus  mehr  oder  weniger  fest  zu- 
sammengebackenen Gescliiebmi  bestehend;  solche  bildet  sieh  auch 
jetzt  noch  an  der  KoruUklippe.  Ein  Theil  der  Nageliluhc  mag 
aber  auch  diluvialtm  Ursprungs  sein,  man  findet  sie  oft  in  be- 
deutender Mächtigkeit  in  den  Tb&lom,  namentlich  z.  B.  im  Wadi 
Ambagl.  Zuweilen  sind  Meeresmusehein  darin  mit  eingebacken,  und 
dann  bleibt  man  im  ZweiHed,  ob  Meer-  oder  Sttsswasser  die  An- 
schwemmung gebildet  hat.  Die  niederen  Vorhflgel  gegen  das  Meer 
tu  bestehen  zum  grossen  Theil  aus  siemlieh  losem  Schuttgestein. 

Alle  Stellen  des  Kalkgebirgee,  namentlich  der  jüngsten  For- 
fflalioo,  sind  im  Uebergang  zu  Gyps  begriffen,  wohl  Folge  des 
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Zerfalls  der  animalisc-lion  Substanzen;   im  Gyps  seihst  fi'iflot  man  i 
keine  Versteinerungen  ineljr,  aber  im  Gestein,  das  eben  zu  Gyjjs  | 
sich  univviindelt.    Gyps  liiulet  sicii  in  allen  Tliab'rn,  die  vom  Mei-re 
zum  Gebirge  führen,  in  allen  Formen  vom  erdigen   biä  zum  kry-  | 
ttalliseh«!,  Uiltrigen;  soweilen  sind  gnm»  grosse  Berge  ond  BeT;g' 
gruppen  Ton  oben  bis  unten  vergjpst,  s.  B.  swischen  dem  Wadi 
Ambegl  und  Wadi  Qoseir  el  qadlm. 

Andere  Steilen  beben  eine  Neigong  staubartig  zu  zerfallen, 
wie  beim  Mauerscliwamm;  der  Araber  nennt  solche  Erde  ^Sdbach**. 
Der  Grund  der  Häuser  in  Qoseir,  namentlich  der  am  Meere  ge- 
legenen, ist  l'at>t  durchaus  dit  sem  Schaden  unterworfen.  Der  [ 
Grund  i^t  offen l>ar  Anziehung;  der  Feuchtigkeit  durch  die  «alzige 
Erde.  Ott  scheidet  sieh  das  Salz  in  dicken  Krusten  und  Schichten 
als  „Gebirgssalz**  aus,  nach  welchem  mau  viel  grfibt,  da  ander- 
weitig nur  schwierig  Sals  an  bekommen  ist. 

Nutsbare  Mineralien  werden  in  der  Umgebung  yon  Qoseir, 
so  weit  wir  sie  hier  betrachten,  deraeit  nicht  abgebaut  Manche 
Sparen  und  gtBchichtliche  Nachrichten  lehren  aber,  dass  dies  in 
früheren  Zeiten,  in  denen  der  alten  Egypter,  Griechen  und  Hömer, 
der  Fall  war.  Bei  Fauachir  und  liamainät  waren  Silbcmiinen,- 
eine  im  Frühjahr  1875  dort  befindliche  Commission  tioilte  sie  wieder 
auffinden,  ich  hörte  aber  nichts  von  ein- ui  Resultat.  Eine  Menge 
aufgewnrlener  Ertlhiigel  im  Scha'b  abu-Moreua  und  in  einciu 
Nebenthal  des  W  adi  abu  Thiur,  die  ich  besuchte,  deuten,  wie 
sohon  oben  erwihnt  wurde,  auf  ICnengrItbereien.  Das  Grest^n  im 
letstgeuannten  Thal  ist  mit  eigeothOmlichen  braunen  oder  gelbeo 
Flecken  durdisetat.  Am  Cr.  Nnqara  bei  Sa f ige  soU  sdion  etwas 
Gold  gefanden  worden  sein.  Einmal  wurde  mir  von  einem  *Ababdi 
ein  schwerer  Stein  aus  dunkler  (Cement?)  Masse,  den  er  auf  dem  i 
Wege  nach  Ii  in  döse  fand,  gebracht;  er  hatte  schräge  Seitenwände  [ 
und  in  der  Mitte  einen  Läugsspalt;  ein  anderer  *Ababdi  sagte  mir, 
dass  einmal  einige  Reisende  nach  einem  solchen  Stein  fahndeten,  er 
scheint  zur  Erzgewinnung  gedient  zu  haben  (eine  Art  Host?)  und 
der  Fandort  dürfte  vielleicht  irgend  etwas  enthalten.  An  und 
für  sieb  spricht  niehts  gegen  das  Vorbandensein  edler  Metalle  oder 
anderer  Mineralien,  aber  das  Geburge  ist  gross,  und  wer  kann  Berg 
Iflr  Berg  durehsnehen?  Man  muss  sich  daher  an  soldie  Andeutnn- 
g.  n  halten,  wie  ich  sie  eben  gegeben,  und  den  Spuren  früherer 
Versuche  nachgehen,  welche  man  von  den  ^Ababde  erfahren  kann. 
Vielleicht  würdi'  der  Versuch  sieh  lohnen,  es  zu  machen,  wie  in 
J^aurion  in  Griechenland,  und  alte  Schlacken,  welche  die  Alten 
nicht  weiter  auszulaugen  vermochten,  mit  den  besseren  Mitteln  von 
heutzutage  umzuarbeiten.  Die  grosse  Schwierigkeit  bei  allen  diesen  ^ 
Schatzgrftbereien  in  der  Wüste  ist  eben  die   schwierige  Communi- 
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cation  mit  der  übrigen  Welt,  der  Mangel  an  Wasser  and  an  Brenn- 
material. 

Das  war  aiicb,  zugleich  mit  der  geringen  vorhandenen  Menge 
überhaupt,  der  Grund,  warum  der  Abbau  der  Schwefelminen, 
die  5  Tagereisen  nördlich  von  Qoseir,  in  Gimse,  und  ebensoviel 
Bildlich  davoUf  in  Range,  sich  befinden,  sich  nicht  lohnte;  das 
Gleiche  gilt  Ton  dem  Blei,  das  schon  Figari  im  Geb.  Basis, 
aber  in  sehr  geringer  Menge,  gewann.  Von  Gesteinen,  die  auf 
Steinkohle  oder  aaf  eine  Braankohle  hindenteteo,  fand  ich  bei  meinen 
Xonren  keine  Spor. 

Einiges  ttber  die  Ortsnamen. 

Zum  Verständniss  der  Karte  und  des  Textes  wird  e«  nicht 
unpassend  sein,  wenn  ich  hier  die  meist  arabischen  Localnamen 
erUice  oder  sn  erkliren  Tersoehe;  die  Etymologie  Ist  oft  recht 
schwierig  oder  anmöglich,  noch  schwieriger  lüs  die  anserer  deatsehen 
Ortsnamen,  da  der  historisehe  Grand  fehlte.  Manche  der  aofgeAlhrten 
Namen 'klingen  zwar  gut  arabisch,  and  doch  könnten  sie  anderen 
Sprachen,  z.  B.  der  Bedjasprache ,  entnommen  und  blos  arabisirt 
sein ,  wie  dies  ja  im  Milthal  mit  den  altegyptischen  Ortsnamen  so 
o£t  geschehen  ist. 

Ich  führe  die  Namen  und  Worte,  welche  hier  in  Betracht 
kommen  und  die  eiuigermassen  erklfirbar  sind,  alphabetisch  auf: 

*Abäbde,  Sing.  *Abbädi,  Name  der  diese  Wüste  bewohnenden 
Beduinen.  Es  kann  arabisch  ^ Anbeter,  Gottesverehrer"  be- 
deuten, ist  aber  yielleicbt  blos  arabisirt  uud  kOuute  wohl  mit 
den  «Gebadei*  des  Plinins  snsammenhfingen. 

Abn,  eigenitich  Vater,  bekanntlich  viel  gebraocht,  am  ein  Attribat 
aasiadrficken  oder  als  Ersats  der  dem  Arabischen  gans  fehlen- 
den Wortsnsammensctzang.    Sidie  anch  „Umm**. 

Acher  =  Letzt,  das  Letzte,'  z.  G.  ächer  e-S*reb  =  oberstes 
Ende,  also  Anfang  dos  Thaies  S'n'h. 

'Agur,  eine  geringe  Molonenart  {Cucumis  chäie), 

Ahmar  (ahlimar),  roth.    Siehe  Hamra. 
Ambage  oder  Ambagi? 
* A  m  in  ;i  r  a  =  Bau. 

Anas:  abu  dnas,  der  Keihcr,  besonders  der  Kulireiher. 
Äsal,  Name  einer  h&afigen  Strandpflanze  (Suaeda  monoeca), 

Athrasch  =  taub. 

Atbschän  oder  aschfh.ln  =  durstig,  wasserlos,  z.  B.  Wadi 
Beda  el  aschthan  im  G^ensatz  zum  Wadi  Beda,  wo  ein 
Brunnen  sich  beiludet. 

ZwUchr.  d.  üeMUsck  L  Sfdk.  Bd.  ZIY.  2Ö 
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C.  B.  Klunzinger: 


ßtula,  dio  weisse.    Der  Name  des  Gebcl  el  Bt^da  kommt  ohne 

Zweifel  von  seinem  weissen  kreideartigen  Gestein  her. 
Bir,  Brunnen,  Plur.  biär. 

Bobär:  so  heisst  man  einen  Fisch  im  Bothen  Meer  (DtoeojK 
bohär  Fonk.).  Der  Name  Uitm  (Hafen),  Snq  (Ifailct)  el 
Bobär  kommt  vielleicht  daher,  dass  in  diesem  Hafen  et  eis* 
mal  beaondera  viele  dieeer  Fische  gab? 

Chamis  ss  Donnerstag,  auch  ein  Vorname. 

Charüf  =  Scbaaf,  HammeL 

Chol  =  Pferde.  • 

Chor  bedeutet  in  dieser  Gegend  ein  sehr  breites  Thal,  wo  sich 
ein  Strom  bilden  kann.    iSoDSt  heisst  es  Begenbach  seÜMt 

Darb  =  Strosse,  Weg. 

Darfäui,  ob  von  dÄrf  =  Seite  oder  von  tbarfa  =  Tamariske? 
Fauachir,   wobl  Plur.  von   Facbüra  =  Tüptergeschirr ;  toul 

findet  bier  viele  alte  Koste. 
GÄhra  (Gabbra)  =  Scblupflocb.  Gabhrat  e<ddb*a=  Hyänenlotb. 
Gasüs,  Hör.  Ganaiis  s  Spion. 

Geheni,  em  liflnfiger  Familiennamen  in  dieser  Gegend.  * 
Ghadir  s=  PDltse,  Snmpi 

Ghanim,  von  ghänam  s  Sdiaa^e?  Gebel  himret  ghamim  = 

rother  Schaafsberg? 
Ghasäl  =  Gazellen. 
Gilf  =  Kitz,  Schramme. 

Gir  =  Kalk. 
Hagar  =  Steine. 
Hamamat  =  Tauben. 

Hamra,  Fem.  von  ahmar  =  rotb.    Meist  sind  Granitberge  so 

genannt.    ILimrautMi  ist  der  Dual,  b(»mr  der  Plural. 
Uauadät,   Name  eines  semitibcben  Beduinenstammes,  der  die 

mittelegyptische  OstwOste  bewohnt 
Hümns  =s  iQehererbsB.  Damtch  ist  sehr  beieiehnend  ein  oofiiAa- 

seher  HUgel  genannt. 
L&saf  =  Eappernstranch  {Cappari$  gakata)^  der  hier  liMB^ 

Yorkommt 

Leseauid,  vielleicht  ans  el  und  6sirad  oder  iswud  =  adiwait 

gebildet? 

Liteiraa,  ob  von  Htäm  ^  Mundschleier ? 

Ma*düla,  Fem.  =  jr^rade. 

Mathraq,  von  tbariq,  Weg;  eine  Wegstrecke,  ani^üälir  einer 

deutschen  I^Ieilc  entsprechend. 
Medäf'^a  =  Kanonen. 

Mob  Wala,  von  böl  =  Harn:  Hamplatz  der  Kameele. 
M6qtb*a  el  bugar,  Steinbruch. 
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Moqtalat  cl  arb* atäsclier  =  Schlaclitplat*  der  14;  Beheint 

sich  auf  eine  Mordgeschichte  zu  beziehen. 
Moschaghir,  von  scliagiiir,  Kameelsattel,  vielleicht  aos  Umm 

schäghir  zusammengezogen. 
Nüchel,  Dimin.  von  nachl  =  Palme. 
Nnbäs  =  Kupfer. 
Naq^ra  oder  Naqüra  =s  Ptdce. 
Nur  =s  Licht 

Qibr  »  Grab;  Qdhr  el  ehidhn  =  Gntb  des  Dienen. 
Qiach  =:  Stroh,  Hackstroh.  . 

Qiisr  =  Scbloss;  el  banät  =  MftdeheiuehloSB;  Q&ar 

hadle  s=s  geBchenktes  SchlosB? 

Qdu^a,  von  qa*a  =  niederes  Terrain,  Abgrond. 

Qt'f  =  Spur?  oder  Gef?  das  nach  Einigen  Steilabbang  be- 
deuten soll? 

Q6ne,  vom  alten  Coenc  cmporium. 

Qoseir,  Dimin.  von  qasr,  also  Schlösschen,  Castoll;  gewöhnlich 

sagt  man  „el  Qoseir"  —  Qoseir  el  (jadim  =  Alt-Qoseir. 
Bisafai  ob  mit  raslf  =  Steiudamm,  gepflasterter  Weg  zusam- 

menhftngend  oder  mit  R&aaf  =  Lieaf,  Kappemstraaeh? 
£i*a  bedeatet  in  dieaer  Gegend:  Paae,  PasBweg;  Plor.  Rfaln. 
RneeSt,  Plnr.  des  Dimin.  von  rSs  =  Beigbaupt,  Bergvorsprang. 

Rueeit  el  hömr  oder  el  bamra  es  die  rothen  BergkOpfehen. 
Siqie,  Graben  anr  BewIbMemng,  andi  BewisBemngirad  oder 

-maschioe. 

Sarabit,  Plor.  von  sarbüt  oder  sarbüth,  dessen  Bedeutung  ich 
aber  nicht  finden  kann.  Aach  am  Sinai  gibt  ee  einen  Djebel 

sarbüt  el  djemel. 
Sarqa,  Ferain.  von  asraq  =  gelb. 
Säth  oder  Säthh  =  Terrasse. 
Sauathir,  Flur,  von  sathür  =  grosses  Messer. 
Sc  ha*  ab  =  Ast,  hier  Bergzweig,  Jiergzug. 
ßejäl,  N^ame  der  Acacia  iortiUs,  des  häufigsten  Baumee  dieaer 

W&Bte. 

SIdd  SB  Engpaas  (wo  der  Weg  'veratopft  iat). 

Sirin  8=s  Mahl  im  Freien. 

Suän  oder  Sanin  s  Ejeael-  oder  Feoerateia. 

8aba*a  =  Finger. 

S*rib,  auch  Sireb  geaproehen,  wohl  mit  aarab  =  fliaBBen  so^ 
BaouDeDbäDgend. 

Saq  =  Markt;  siehe  Bohär. 

Teil  und  Tel'a  =  Hügel,  Höhe. 

Thiür,  Plur.  von  ther  =  Vogel. 

Tiindub,  Name  eines  Strauches  {ßodada  decidua). 

28* 
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Henry  Qxeffr»th: 


*Ugül,  Plur.  von  *ög!  =  Kalb. 

Uinm,  eigentlich  MuUor;  wie  abu  gebraucht,  bei  Bef^nffen,  die 
man  sich  als  weiblich  denkt,  z.  B.  Gebel,  dessen  Atribiiton 
man  aber  ebenso  häufig  auch  abu  vorsetzt.  Oft  wird  es  nur 
als  vorgcächlageuus  M  ausgesprochen,  z.  B.  Mkükra. 

Wäqif  =  aufrecht.' 


XXL 

Entdeckungsreise  des  Mr.  Alexander  Forrest  in  den 
Nordosten  der  Colonie  West- Australien. 

Von  Henry  Greffrath. 


Eine  an  wichtigen  Resultaten  reiche  Entdeckungsreise  hat  der 
Australienreisendo  Alexander  Fönest  am  18.  September  1879  be- 
endet. Die  westaustralischo  Kegierung  rüstete  zu  Anfang  des  Jahres 
1879  eine  Expedition  aus,  welche  unter  die  Leitung  dieses  be- 
wfihiten  Forschers  gestellt  wurde.  Dieselbe  sollte  den  noch  vöUig 
anbekaimteii  Nordosten  der  Coloole,  wie  er  siefa  vom  De  Grey-Flnaie  | 
bis  nur  sQdaostralischen  Ghwnse  (Tasnuu^-Lead  sonst  genannt)  biih 
sieht,  nXher  erforsdieD.  : 

Hr.  Feitest  verliess  am  22.  Febmar  mit  26  Pferden  und  mit  | 
Proviant  auf  sechs  Monate  verseheo«  die  nordwestliche  Ansiedelung  , 
der  Colonie.    Zu  seinen  Begleitern  zählten  sein  Bruder  Matthew,  j 
der  Geolog  Fenton  Bill  als  Zweiter  im  Commando,  James  Oarqr, 
John  Campbell,  Arthur  Uicks  und  zwei  Eingeborene. 

Die  Keise  ging  zunächst  an  der  Küste  entlang  bis  Beagle.  Bay,  , 
und  von  hier  aus   am   20.  April   östlich    nach   der  Mündung   des  i 
Fitzroy  in  den  King's  Sound,  in  17"  41'  Büdl.  Br.  und  123"  36'  : 
östl.  L.  Gr.    Man  entdeckte  ausser  vielen  kleineren  Wasserläuten 
einen  grossen  Fluss,  welcher  ebenfalls  in  den  King's  Sound  mündete, 
und  yerfolgte  ihn  bis  sn  seSnen  QneUen.  Zwisdien  Beagle  Bnj  imd  • 
dem  Fitsroy  breiteten  sieh  TorsügUclie,  gnt  bewSaserte  Grssebenen 
ans,  deren  Umfisng  Mr.  Forrest  auf  vier  Millionen  Acres  oder  6,260 
Qnadmt-Hiles  schfitst. 

Der  Fitzroy,  welciier,  wie  sich  herausstellte,  ein  wichtiger  Floss 
ist,  flieset  bis  18"  30'  südl.  Br.  und  125"  20'  östl.  L.  Gr.  meist 
östlich,  dann  aber  bis  17^  42'  südl.  Br.  and  126    10'  öst.  L..  Gr.. 
wo  er  in  einem  2000  Fuss  hohen  Gebirge  entspringt  und  man  ihm  I 
nicht  weiter  nachgehen  konnte,  nordöstlich.    Auf  dieser  Länge  von  ' 
ungefähr  250  Miles  lagen  zu  beiden  Seiten  des  Fitzroy  wieder  herr-  | 
liehe  Alluvialebenen  mit  schönem  Gras  wüchse,  welche  sich  wohl  2U  ' 
Miles  vom  Flusöbettc  ab  seitwärts  erstrecken  mochten.    Mr.  l^orreiU  ! 
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schätzt  ihron  Umfang  auf  fünf  Millionon  Acres  oder  7,813  Quadivit- 
Milos.  Loider  sind  sie  lioftigen  T7eb(  i\sfli\vcinmun<^on  tnitorwoiien, 
und  die  Niederungen  st.andcn  zur  Zeit  noch  unter  Wasser. 

Dm  liolie  Grebirge  «oUte  fkbenchritten  werden.  Man  marschirte 
in  iioidw«8Üieher  Bichtting  am  FiUBa  doBselben  entlang  bis  Secnre 
Bmy  (CoUier  Bay)  in  W  24'  sua  Br.  nnd  124*  28'  osd.  L.  Gr., 
entdeckte  aber  nfagenda  dnen  BnreUau.  Das  Land  war  swar  gnt 
begrast  nnd  an  Wasser  mangelte  es  auch  nicbt,  allem  es  war  nn* 
eben  nnd  lerklflftet,  nnd  deshalb  das  Fortkommen  beschwerlich. 

In  Secure  Bay  nahmen  die  Leiden  der  Reise  ihren  Anfang. 
Das  Gebirge  endigte  hier  mit  steiler  Senkung  an  einem  Arm  der 
See.  Da  man  keine  Passage  durch  dasselbe  liatto  auffinden  können, 
8o  machte  man  nun  den  Versuch,  darüber  hinwcgzugelangcn.  Damit 
waren  nnsftgliehe  MOhen  verbonden,  und  als  man  diese  überwanden 
liaftte,  tbflrmtsn  sieb  gleicb  wieder  dabinter  so  kolossale  Terrain- 
•ebwierigkeiten  ani^  dasa  man  die  Base  anf  den  Glenelg-Phiss  sn, 
irie  man  wollte,  schlechterdings  nicht  ausfuhren  konnte.  Vierzehn 
Tage  wurden  in  dieser  Weise  verbracht,  nnd  10  Pferde  kamen  dabei 
wn,,  wfthrend  die  Qbrigen  erlahmten. 

"Es  bh'eb  nichts  Anderes  übrig,  als  den  gefährlichen  Ruckwog 
vom  Gebirge  herab  anzutreten  und  nach  dem  Fitzroy  zurückzu- 
kehren. Man  wählte  aber  eine  Route,  welche  ungefähr  20  ^[iloa 
südlich  von  der  vorigen  ablag  und  die  über  eine  schön  begraste 
und  mit  reiehlieb  Wasser  Tersehene  Gegend  flihrte.  Am  8.  Jnli 
eireidite  man  wieder  den  Fitaroj. 

Man  besasB  jetst  noeh  18  meist  lahme  Pferde  nnd  Lebensmittel 
auf  böchtens  50  Tage.  Es  stand  zur  Frage,  ob  man  unter  solchen 
Umständen  nach  Beagle  Bay  umkehren  oder  die  Weiterreise  in  den 
onbekannten  Osten  bis  zur  Grenae  der  Colonie  wagen  wollte.  Man 
entschied  sich  für  das  Letztere. 

In  18"  4'  södl.  Br.  mündete  ein  Nebenfluss  mit  ziemlich  öst- 
lichem Laute  in  den  Fitzroy.  Diesem  folgte  man  auf  100  Miles 
bis  zu  seinen  Quellen  in  18"  südl.  Br.  und  127"  40'  östl.  L:  Gr. 
Dieselben  liegen  in  einem  GeMrge,  welehes  die  Wasserseheide  bildet 
and  das  man  ttberachritt  Man  rebte  dann  Ober  ▼orstiglich  begraste 
nnd  an  Wasserqnellen  reiche  Ebenen,  welche  sieh  bis  snr  Grenae 
der  Colonie,  die  man  in  16^  50'  sUdl.  Br.  und  129*  Ostl.  L.  er- 
reicbte,  fortsetzten.  In  128'*  10'  öetl.  L.  stioss  man  auf  einen 
grossen  von  Westen  lier  fliessenden  Fluss,  der  dann  eine  nördliche 
Richtung  annahm.  Man  fring  demselben  auf  40  Miles  naeb  und  sah 
zu  dessen  beiden  Seiten,  so  weit  das  Auge  reichen  konnte,  die 
schünsten  Grasebenen  liegen.  Die  spärlichen  Jjebensniittel,  über 
welche  man  nur  noch  zu  verfügen  hatte,  erlaubten  es  nicht,  ihn 
weiter  zu  ▼erfolgen. 
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Man  fiel  nun  in  südaustraJiscbes  Gebiet  ein.  Nordöstlich 
reisend  p«Mirte  man  in  16**  80'  eOdl.  6r.  den  Sterling  Oreek  nod 
dann  den  Yictoria  an  der  Stelle,  wo  der  Wlddiam  eich  mit  ihm 
▼erbindeft.    Aach  hier  ist  die  Gegend  dorefaweg  eine  gute,  und 

Wasser  leicht  zu  haben. 

Vom  Victoria  ab  schlug;  man  eine  ostnordöstliche  Richtung  ein 
und  kam  bis  15"  50'  siidl.  Br.  und  132"  öst).  L.  Gr.  über  Tor- 
treffliches  Land  mit  p;cnii[rcn<l  Wasser.  Von  hier  ah  aber  —  zum 
ersten  Male  auf  der  ganzen  Keise  —  existirtc  kein  Wasser  mehr. 
Vergeblich  suchte  man  mehrere  Tag^o  darnach.  Die  Lebensmittel 
waren  meist  zu  Ende,  und  man  hatte  schon  mehrere  Pferde  schlachten 
mflsaen.  Von  letsfeeren  waren  nur  nodi  aeht  fibrig,  die  aneh  nicht 
mehr  viel  tangten.  Matthew  Forrest  hatte  vom  Soonenstieb  schlimm 
so  leiden,  drd  andsro  Mitglieder  der  Qesellsdiaft  lagen  am  Fieber 
darnieder,  und  die  (ibrigen  waren  so  «rnt  wie  orschSpft.  Wiest  that 
ein  rascher  und  kühner  Entschluss  Noth,  and  Mr.  Forrest  fasste  ihn. 
Er  verliess,  begleitet  von  Arthur  Ilicks,  am  29.  August  das  Lng-er, 
um  auf  den  beiden  besten  Pferden  an  den  Ueberlandtelegraphen  zu 
eilen  und  auf  einer  dortigen  St.ition  Hülfe  zu  erbitten.  Nachdem 
man  100  Miles  geritten  war  und  auf  dieser  ganzen  Strecke  nur  ein 
einziges  kleines  Wasserloch  angetroffen  hatte,  erreichte  man  am 
1.  September  die  Telegrapheolüiie.  Man  Teifolgtd  dieselbe  naeh 
Norden  an  nnd  stiess  alsbald  anf  eine  Anaahl  Azbäter,  welche  enie 
schadhafte  Stelle  am  Telegraphen  aosbessem  sollten.  Diese  waren 
sofort  bereit,  einige  gute  Pferde  an  leihen  und  mit  dem  nAthigsten 
Proviant  aoszubelfen.  Mr.  Forrest  nnd  Hicks  trafen  am  11.  8ep* 
tember  wieder  im  Lager  ein.  Man  brach  dann  ohne  Verzug  auf  und 
langte  am  18.  September  auf  der  Katherine  Station  des  Ueberland- 
telegraphen, welche  202  Miles  südlich  von  Port  Darwin  liegt,  an. 
Hier  wurde  den  mQden  Keisenden  die  vollste  Gastfreundschaft  von 
Seiten  des  Obertelegraphisten  Mr.  Murray  und  dessen  Frau  entgegen« 
gebracht. 

Man  begegnete  anf  der  Beise  vkien  Eingeborenen,  ward  jedoch 
von  ihnen  nicht  ineommodirt. 

Mr.  Forrest  versichert,  dass  er  auf  keiner  Reise  zuvor  —  und 
er  begleitete  seinen  Bruder  John  Forrest  auf  dessen  beiden  be- 
rühmten Reisen  durch  den  Westen  Australien's  nach  der  Colonie 
Süd- Australien  und  leitete  auch  selbstflndig  andere  Expeditionen  in 
den  unbekannten  Westen  des  Coutinents  —  mit  so  viel  Schwierig- 
keiten zu  katiipfen  gehabt  habe,  wie  auf  dieser.  Gleichzeitig  spendet 
er  seineu  Begleitern  das  Lob,  dass  Jeder  seine  Schuldigkeit  ge- 
tfaan  habe. 

Mr.  Forrest  sehttat,  dai|s  er  anf  westaastralischem  Gebiete  20 
Millionen  nnd  anf  sfidaastralisehem  5  Millionen  Acres  Land,  got  be- 
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grast  und  mit  reieUicii  Wasser  TCfielien,  aufgefangen  habe,  welche 
■ieh  als  Wddeland  ftr  Pferde,  Bindrieh  nnd  Sehafe  Tertrefflich 
elgaea.  Dies  ergiebt  aasammen  ein  Axeal  von  mehr  denn  39,000 
Qnadratp-MUes.  Ja,  Mr.  Forrest  geht  weiter  und  behauptet,  dass  eSn 
nicht  unbeträchtlicher  Theil  davon  gutes  Agriciiltiirland  für  Plantagen 
mit  Zuckerroli  - ,  £eis  und  sogar  Kaffee  (was  wir  besweifeln  mlSohten) 
abgeben  würde. 

Dass  diese  glänzenden  Entdeckungen  die  Colonic  West-Austra- 
lien bald  über  die  Grenzen  ihres  bisherigen  bescheidenen  Fortscliritts 
fiihren  werden,  ist  sicher.  Schon  wird  das  KronlaudbQreau  in  Terth 
mit  Anerhietongen  von  Seiten  unternehmender  Sqnatter,  welche  grosse 
Strecken  ^Landes  in  jenen  Gegenden  in  Flaebt  nehmen  wollen, 
flbeifainft. 

Wir  ftigen  ^nige  kurse  Angaben  Ober  den  Stand  der  Colonie 
West-Australien  am  Schlüsse  des  Jahres  1878  hinzu.  Die  Bevölke- 
rung belief  sich  auf  28,002  Seelen,  gegen  27,838  im  Vorjahre. 
Da  die  Colonic  4 0,000  deutsche  gcogr.  Quadrat-Meilen  nmfasst,  so 
entfallen  damit  erst  1,64  Bewohner  auf  die  Quadrat-Meile.  Unter 
Cultur  befanden  sich  51,0ü5  Acres.  Die  Revenue  des  Jahres  er- 
gab £  1 63,344  j  die  öffentliche  Schuld  betrug  £  184,566  oder 
£  6. 1 1  sh.  proKopf  der  BerOikerung.  Der  Import  bewerHiete  £  3 7  9 ,050 
oder  £  13.  10  sh.  8'^  d.,  der  Export  £  428,491  oder  £  15.  68h.  d. 
pro  Kopf.  Der  Viebstapel  sfthlte  82,801  Pferde,  56,158  StOok 
Rindvieh  und  869,325  Schafe.  An  Eisenbahnen  waren  48  und  an 
Tekciimphen  1,568)^  Miles  in  Betrieb. 


xxn. 

Die  BiTeiina  dor  Colome  Neu-Süd-Waies. 

Von  Henry  Greffrath. 

So  siemlieh  bis  anf  die  neueste  Zeit  war  der  grosse  Südwesten 
der  Colonie  Neu-Sdd-Wales,  welcher  den  besonderen  Namen  Hiverina 
fuhrt*),  vom  Norden  commerciell  so  gut  wie  getrennt.   Zwar  bilde- 


*)  In  Nett-Sad-Wales  seihet  will  man  freilich,  wenigstens  officiell,  von  dieser 
Bcnenirang  iiichta  wissen,  «nd  dieselbe  wurde  denn  auch  bis  jettt  auf  allen  im 

dortigen  Kronlandbüreaa  erschienenen  Karten  gSÜMentlich  vcmiicdon.  IMei 
wohl  dcsliJilb,  weil  der  Dlstrict  von  Parteigängern,  welche  dessen  Lostrennunj; 
von  Neu-Süd-Wales  anstrebtoo,  so  benannt  ward,  AU  am  6.  ^'uvember  1Ö7Ö 
der  damalige  lliiaasminlster  der  Colonie,  lir.  CobeB,  in  seiner  Bndgetrede  im 
Parlamente  den  Aasdruck  Riverina  gebrauchte,  erinnerte  ihn  ein  Parlanionts- 
mitglied  bofort  daran,  dass  dieser  Name  officiell  unbekannt  sei  und  wünschte  su 
wiMwn,  wo  denn  eigentlich  Riverina  liege.  Mr.  Cohen  entgegnete:  Uiverin»  if  a 
distsiet  in  iha  Soutl^  wall  knowa  popnlarty,  although  not  geogc^bieslly  dcAaed. 
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ten  beide  eine  and  dieselbe  Colonie  nnd  standen  unter  derselben 
Regierung  nnd  Jarisdicdon,  aber  da  keine  Strassen  und  Eisenbahnen 
ne  mit  einander  verbanden,  so  war  der  Vetkehr  ein  sdiwieriger  ond 

darum  beschränkter.  Man  fühlte  sich  gegen  einander  geradezu  wie 
Fremde.  Wenn  dennoch  der  Süden  ein  bevölkerter  (zfthlt  jetzt 
35,000  Seelen)  und  blühender  Distiict  wurde,  so  verdankt  er  dies 
einzig  und  allein  di'r  Enerf^'o  und  dem  Unternehmungsgeiste  der  be- 
nachbarten Colonie  Victoria,  von  welcher  ihn  der  Murray-B.  trennt 
nnd  mit  der  er  so  nemlich  gleiche  Grösse  bat. 

Die  Biverina  umfasst  die  grossen  Ifnmunbidgee-,  Lacblan-  waA 
Darling-Pastoraldistriete : 


District: 

Areal 

in  in 
engl,  deutschen 
Quadr.-Aleilen : 

Davon 
in.  Jaliro  1878 
als  Weideland 
verpachtet: 

für  clio 
jährliche 
Rente 
von: 

macht  pro 
Quadr.-Mile: 

^lurrum- 
bidgce 
Lachlan 
Darling 

22,902 
35,974 
26,143 

1,077 
1,692 
1,229«^ 

1 1,989  Q.-MilcB 
30,476  „ 
26,040  , 

1 

$  20,034 
£  28,098 
£  14,536 

£1.14  8.1  Id. 
188.  ö'^d. 
Iis.  3d. 

Total:  (85,019.  |3,998'^.  |68,505  Q.-Mile8.|£  63,568.|      188.  ß%d. 


Die  Benennung  Riverina  ist  jetzt  in  Australien  allgemein  ge- 
brAttcblicb  nnd  auch  kartographisdi  eingefObrt.  Der  Name  rührt 
von  dem  Bever.  Dr.  Lang*)  her.   Er  sprach  es  snerst  öffentlich 


*)  Der  Kcvcr.  Dr.  theol.  Jolin  Dunmore  Lang  gehört  zu  f!cn  bestbekannten 
Colonuten  Australicn'a.  Er  wnr  niclit  nur  einer  der  herrorragendaten  und  ein- 
flnurdcbitm  Politiker  und  lan^ahiigos  ParlamentsaiitgUfid  der  Colonie  Nen-Sfld* 
Wales )  SOndem  hat  auch  in  geographischer  Bcziebnog  seine  Bcdeatnng.  Er 
wurde  im  Jahre  1790  in  Greenock,  Schottland,  geboren,  studirtc  auf  der  T'ni- 
vcrbitÄt  Glasgow  Theologie  und  wanderte  im  Juhrc  1823,  nachdem  er  das  Jahr 
xDvor  som  Gteistticben  der  preebyterianiidien  Kinflie  ordinirt  worden  war,  nach 
Sydney  nns.  Ilior  verblieb  er,  Ton  einem  dreijährigen  Aufenthalte  in  England 
nnd  Schottland  abgesehen,  bis  an  seinen  am  8.  Angnst  1879  erfolgten  Tod. 
Faebdem  Dr.  Lang  im  3.  1840  Nea>8eeland  ans  eigener  Ansehanung  kennen 
gelernt  hatte,  wasHte  er  auf  die  englische  Regierung  einzuwirken,  diese  bchönen 
Inseln  unter  britisehe  Hoheit  zu  bringen.  Als  im  J.  184.''  der  erste  Legislative 
Council  zusammentrat,  w&hlte  der  District  Fort  Phillip  den  Dr.  Lang  zu  seinem 
Vertreter.  Schon  Im  niehsten  Jahre  atellle  er  im  Conndl  den  Antrag,  Poit 
Phillip  zu  einer  selbständigen  Colonie  zu  erlieben  und  blieb  dafür  thütig,  bit 
endlich  im  Jahre  1851  die  Colonie  Victoria  ins  Leben  trat.  Als  ihn  im  Jahn 
1853  der  nUrdlich  gelegene  Moretou  Buy-District  in  den  Conncil  wfthlte,  fiber* 
nalim  er  eine  gleiche  Verpflichtung  und  setzte  im  J.  1S59  die  SelbständigkeiC 
auch  dieses  Districtes  unter  dem  Namen  der  Colonie  Queensland  durch.  Ueber 
seine  Bemühungen,  die  Küste  von  Neu-Guinea  zu  colooisiren  und  Uandelsver- 
biadnngea  swiichen  dieaer  Inael  nnd  Avatnüien  ins  Lehent  an  mfen,  vergleiohi 
man  Baad  X,  8. 365.   Seine  weitere  einfluwrekhe  TUUigkdt  hitmnirt  nsf 
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aus  —  und  agitirtc  eifrig  daför  — ,  dass  diesor  wichtige,  von  der 
Regierung  aber  sehr  vernachlässigte  District  sich  von  Neu-Sdd-Wales 
abtrennen  und  zu  einer  selbständigen  Colonie,  welcher  er  den  Namen 
Sifttrini^  —  regio  riverina,  Flnssgebiet  —  beilegen  wollte,  consoli* 
&eD  milne.  Viele  tod  denen,  weldie  dies  Projeck  nnterstfitsteii, 
Wgten  dabei  den  Wonecb,  dais  der  Difkriet,  wenn  von  Ken-3üd* 
Wales  abgeeondert,  deh  der  Colonie  Vietoria  anaeblieaaen  mSge. 
Ja,  letztere  reclamirte  sogar  ans  einon  geographischen  Grunde  die 
fiiverina.  Der  Murrumbidgee  E.,  sagte  man,  sei  der  eigentliche 
obere  Murray,  und  da  nach  dem  Königlichen  Statute  von  1851  der 
Marray  die  Grenze  zwischen  Neu-Süd-Wales  und  Victoria  bilden 
solle,  so  gehöre  folglich  wenigstenB  der  Murrambidgeo-Paatorai- 
dtskrict  an  Victoria. 

Jahre  lang  wurde  diese  Agitation  aufs  Lebhafteste  fortgesetzt, 
QDd  es  schien  zu  einer  Zeit,  als  sollte  sie  Erfolg  haben.  Unter 
solchen  Umständen  waren  Parlament  und  Regierung  von  Neu-SUd- 
Wales  weise  genug,  den  wohlbegrflndeten  Besehwerden  des  Südens 
gerechter  m  werden,  nnd  es  wivde  der  Bau  Ton  Landstrassen  und 
Ebenbahnen  nach  nnd  in  dem  Süden  beschlossen  und  in  sebleonigen 
Angriff  genommen.  Die  von  Sydney  anslanfonde  SOdbahn  reicht 
denn  auch  jetzt  schon,  in  der  Länge  von  810  Miles,  Ober  Mamlan, 
Gonlbnm,  Yass,  Cootamundra  nnd  Junee  bis  Sonth  Wagga  Wagga  nnd 
ist  damit  in*s  Innere  der  Biverina  eingedrungen.  Die  Strecke  von 
Wagga  Wagga  bis  Albury  am  Murray,  78  Miles,  an  welcher  ge- 
arbeitet wird,  soll  spätestens  am  31.  December  1880  fertig  sein. 
Femer  ist  der  Bau  einer  Bahn  von  Junee,  in  34''  50'  31"  südl.  Br. 
und  117"  33'  östl.  L.  G.,  nach  dem  Gl  Miles  westlicli  gt  iegeneii  Orte 
Xarrandera,  und  von  da  nach  der  105  Miles  entfernten  wichtigen 
Handelsstadt  llay  mit  2000  Einwohnern,  am  Murrumbidgee  K. ,  iu 
H*  ZO*  sUdl.  Br.  und  144*^  58'  östl.  L.  Gr.,  vom  Parlamente  ge- 
ndudgi  worden.  Mit  der  Vollendung  dieser  Strecken  -  wird  die 
Slidbiin  eine  Länge  Ton  554  Miles  erreicht  haben.  Seit  dem 
4.  Jnli  1876  ist  anch  bereits  eme  Frivatbahn  von  Deniiiqnin,  in 
9b*  W  sttdl.  Br.  nnd  145*^  5stL  L.  Gr.,  naeh  Moama  am  Mnrray 
R.,  45  Miles,  in  Betrieb.  Diese  theils  fertigen,  tbeils  noch  in  Bau 
begriffenen  Bahnen  haben  den  Riverina -District  snfrieden  gestellt, 
und  Niemand  denkt  dort  jetzt  noch  an  Loslösung  von  Neu -Süd- 
Wales  und  Anschluss  an  Victoria,  und  das  um  so  wenii^'or  als  die 
auf  dem  einseitigsten  Schutzzolle  Ijeruhende  Regierungspolitik  der 
Schwt^stercolonie  mit  der  in  Neu-8üd  -  AValea  herrschenden  frei- 
händlerifchen  Bichtung  in  Widerspruch  steht. 

ider  weniger.  In  wie  hohem  Ansehen  der  Dr.  Lang  in  Australien  stand,  be* 
weist  s<hnn  der  Umstand,  da.s8  ihm  auf  ILosten  der  Colonia  ein  Offentliobes 
Ehren  b^rftbnia  zu  Theil  ward. 
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Die  Bivenns,  maistens  niedrig  und  flaeli,  bealeht  am  Eben« 
von  sehr  grossem  Umfange.  Sie  gehfirt  rar  sogenannten  Seltbnsli* 
(AMpleof  nummularia)  Kegion,  nnd  ist  zwar  kein  Agricnltor-,  woU 
aber  ein  ausgezeichneter  Wcidedistrict.  Der  Boden  ist,  wie  immer 
in  Saltbush-Gegcnden,  im  Allgemeinen  leicht,  bröckelich  und  sandig. 
An  den  Creeks  und  Flüssen  trifft  man  öfters  gutes  Agriculturland, 
und  auch  wohl  hier  und  dort  auf  den  grossen  Ebenen  einzelue 
fruchtbare  Stellen  von  /.iemlicher  Tiefe,  allein  weite  Strecken  des 
wüstesten  Landes  mit  Sandhügeln,  so  wie  Gürtel  des  dichtesteo 
Scrub  sind  das  Gewöhnlichere.  Wenn  mau  von  den  Ui'em  der 
WesaeriKiife  absieht»  kommt  wenig  Grat  vor,  dagegen  herrscht  überall 
KrXnterreiohthnm,  und  an  Stellen  mit  besserem  Boden  geradesa  ia 
der  üppigsten  Weise.  Das  Futter  gewihrende  Gestrlneh  dea  Salt- 
mid  Cottonbnsh  sagt  den  Schafen  ansserordentlich  sn^  nnd  aie  ge- 
deihen davon  vortreffiieh. 

Wenn  der  gesammte  Schafbestand  der  Colonie  Nea-SfldWales 
sich  am  31.  März  1879  auf  23,967,053  belief,  so  entfielen  davon 
reichlich  1 1  Millionen  auf  die  Riverina  mit  einer  jährlichen  Schur 
von  ungefähr  150,000  Knllon  (ä  350  Pfund)  der  besten  NVollc  der 
Colonie.     Der  bei  weitem  grössere  Theil  davon  —  aus  den  Murrum- 
bidgee-  und  Lachlan  -  Districteu  fast  ausschliesslich  —  wurde  bisher 
über  den  Murray  und  von  da  auf  den  beiden  Eisenbahnen,  welche 
von  Echuca  und  Wodonga,  am  linken  Ufer  des  Murray,  auslaufen, 
nach  Melbourne,  resp.  Geelong  expedirt.    So  konnte  es  kommen, 
dasa  Victoria,  welches  anr  Zeit  eist  9,379,276  Schafe  besitzt,  dennodi 
bisher  fui  noch  einmal  so  viel  Wolle  Jabrlieb  ezpardrte  wie  Neia- 
Sftd-Wales.    Im  Jahre  1877,  wo  eine  lange  anhaltende  Düm 
herrsehte,  wurden  aus  der  Biverina  86  Millionen  Pfiind  Wolle, 
g^en  44J^  und  40'^  Millionen  in  den  beiden  Voijahren,  über  den 
Mnrray  nach  Victoria  venandt  und  von  dort  verschifilt.  Diesem 
Import  aus  der  Biverina  verdanken  dio  Melbourne -Wollmärkte  ihre 
hohe  Bedeutung,  denn  die  Port  Philipp-Wollen  zählen  heute  zu  dea 
renoramirtesten  und  gesuchtesten  der  Erde.    Die  vorrückende  Süd- 
hahn fängt  aber  jetzt  an,  dem  Handel,  wenigstens  im  Osten  der 
Kiverina,  eine  etwas  veränderte  Richtung  zu  geben.    Der  Handel  im 
Wagga  Wagga-Districte  ist  bereits  so  gut  wie  günzlich  an  Neu-SQd- 
Wales  zuriickgeiallen,  und  wenn  erst  die  Bahn  von  Junee  nacli  Uay 
fertig  iät,  wird  dies  auch  zum  grossen  Theile  mit  dem  Lachlan- 
Districte  der  Fall  sein.   Im  Jahre  1878  wurden  aus  der  SiTerma 
schon  16,000  Ballen  Wolle  mehr  als  sonstj  filr  fiberseeischen  IVmiu^ott 
mit  der  Eisenbahn  nach  Sydney  befördert,  und  der  Import  der  Biiiiiiina 
aus  der  Colonie  Victoria  verminderte  sidi,  zu.  Gunsten  von  Nen-Sttd- 
Wales,  beträchtlich.    Ebenso  verhielt  es  sich  mit  dem  SohUchtvieli, 
welches  bis  dahin  gleichfalls  meistentheils  nach  Victoria  versandt  ward. 
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Wo  die  Schafzüclitcr  und  Viebmaster  ihre  Producto  und  ihr 
Vieh  absetzen,  von  dort  beziehen  sie  aucli  wiederum  iliren  Bedarf 
an  Waareii.  Der  Import  der  Riverina  behiuft  sich  zur  Zeit  auf 
den  migefähren  jährlichen  Betrag  vou  1^  Millionen  £,  w&hrend  der 
Export  den  Werth  von  drei  M ilttonai  £  lutt.  Von  dem  geisniiiiteii 
HnidelsveriEehr  m  den  Mumuabidgee-  nnd  Lachlan-DiBtrieCen  kamen 
Miber  %  nnd  von  dem  im  Darling  %  der  Colonie  Victoria  an  Gute. 
Fttr  die  Wichtigkeit  des  Verkehrs  der  Birerina  mit  Victoria  sengen 
die  hoheb  Erträge  aus  den  Eingangszöllen  auf  Waaren,  welche  Ober 
den  Murray  dahin  importirt  werden.  Dieselben  erreichten  in  den 
letzten  Jahren  die  Höhe  von  S.  100,000.  Zwischen  dem  frei- 
h&ndlerischen  Neu-SOd-Wales  und  dem  von  holien  Schutzzöllen  be- 
herrschten Victoria  besteht  natdrlich  Zollsperre.  Der  Versncli,  die- 
selbe auf  einer  im  April  1879  in  Sydney  abgehaltenen  Minister- 
conferenz  beider  Colonien  zu  beseitigen,  hatte  keinen  Krfolg.  Victoria 
bot  eine  jährliche  Entschädigung  von  £  50,000,  Neu  -  Stld  -  Wales 
Ycrlangte  aber  £  100,000.- 

Den  gewaitigen  Fortschritt  der  Biverina  constatirt  die  stetig 
«aehsende  SehüEhhrt  auf  den  Flössen  Morray,  Mnrmmbidgee  nnd 
Bsrimg.  Es  war  am  27.  Angnst  1858,  als  Capititn  Cadell  mit 
eisem  von  Ihm  selbst  gebauten  kleinen  Dampfer  den  ersten  Versuch 
einer  Befthrang  des  Murray  B.  unternahm,  nnd  Ende  1878  besassen 
anf  diesem  Missisippi  Australien's  die  Colonien  Süd-Australien  und 
Vietoria  schon  je  71  und  68  Dampfer  und  Barken  mit  einem 
Tonnengehalte  von  resp.  5450  und  7400. 

Wenn  es  bisher  hauptsächlich  Victoria  war,  welches  seine  grossen 
Handelsvorthcile  ans  der  Riverina  zog,  so  fiel  hingegen  der  Co- 
lonie Süd-Australien  nur  eine  geringe  Quote  —  meistens  aus  dem 
Darling-Districte  —  zu.  Und  dennoch  ist  letztere,  ihrer  geographi- 
schen Lage  nach,  weit  eher  dazu  berechtigt.  Die  schiflfbaren  Flüsse 
der  Biverma  fallen  sämmtlich  in  den  Murray  ein'*'),  und  dieser  fliesst 

^  Die  Mfladog  des  Miimij4C  in  die  See  in  8&«  85'  rtdl.  Br.  und  188« 

51  '  östl.  L.  Gr.  ist  nur  unter  grosser  Schwierigkeit  und  Gefahr  pnssirbar,  da 
der  Canal  des  Fltuses  zwischen  the  Goolwa  und  der  Mündnog,  in  Polge  von 
Versandung  durch  die  in  unmittelbarer  Nftbe  liegenden  lockern  SandhQgel,  be- 
ständiger Waadelang  nnterworfen  ist.  Deshalb  ist  denn  anch  die  Versicherungs- 
prSmie  auf  Güter,  welche  auf  diesem  Wege  befördert  werden,  sehr  hoch,  ja 
Xift  prohibitiv.  Um  dennoch  auch  diese  fabrstrasse  wenigstens  offen  zu  hal- 
ten, hat  das  fOdanatm&die  Parlament  im  Oetober  1878  eine  Snmme  roa 
£  1000  bewill%ty  üb  daraus  SchifTscapitänen,  welche  die  Murray-Mtkndnng  mit 
ihren  Fahrzeogen  passircn,  für  jede  Tonne  Fracht  eine  Prämio  von  5  s.  zu  ge- 
währen. Die  Meinungen  des  grossen  englischen  Ingenieur  8ir  John  Coodo 
■ad  aad«er  AntoritMen,  weldie  die  Begiemng  von  Büd-Avstralien  ro  Bathe 
CeMigen  hat,  gehen  einstimmig  dabin,  dait  die  einigermossen  sichere  Schiffbar- 
machang  der  Murray-Mündnn'j;  ganz  enorme,  über  den  dadurch  erzielten  Ge- 
winn  weit  hinausgehende  Summen  erfordern  wtlrde.    Die  Murray^Fahrzcugc 
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der  Colooie  Süd-Australiea  m.  Düe  Fahrlänge  bis  zum  Export- 
bafsn  Port  Adelaide  iat,  wenigstens  was  den  wesHidieii  Darling- 
District  der  Ri^erina  anlangt,  erheblich  kHrzer  als  bis  Helbonme, 
nachdem  am  18.  October  1878  die  von  Port  Adelaide  nach  Ea> 
pnnda,  einer  Stadt  mit  2272  Einwohnern  nnd  49  Miles  nordOstfich 
von  Adelaide,  fmbrende  Eisenbahn  bis  zu  dem  kleinen  Orte  M<M^an 
am  North- West-Bend*),  verlängert  worden  ist.  Aiioli  hat  man  in 
Betracht  zu  ziehen,  dass  fflr  Verschififang  auf  London  rort  Adelaide 
36  Stunden  näher  liep^t  als  Melbourne.  In  der  That  scheint  denn 
auch  jetzt  eine  giinsti^o  Aenderung  eintreten  zu  wollen.  In  dem 
Jahre  vom  1.  April  1878  bis  Ende  M&rz  1871)  wurden  aus  der 
Kiverina  nach  Süd -Australien  48,784  Ballen  Wolle,  gejjen  nur 
12,470  im  Vorjahre,  versandt,  und  der  gesanimte  Export  dabin 
bewerthetc  £  954,754,  gegen  £  210,414.  Der  Import  aus  Süd- 
Australien  in  der  Rivai^  erreidite  die  Hohe  von  £  387,181, 
gegen  £  252,838  hn  Voijahre. 

Um  nan  durch  Sfld-Aostralien  keine  wesentliche  BeeintrIcliligQng 
SU  erleiden,  macht  Vietoria  aadi  nach  dieser  Biehtang  hin  jeM 
neue  Anstrengungen.  Die  Regierung  dieser  Colonio  hat  n&mllch  dem 
Parlamente  in  Melbourne  neuerdings  eine  Bill  vorgel^t,  in  welcher  der 
Bau  vpn  weiteren  1121  Miles  Eisenbahnen  beantragt  wird.  Darunter 
befindet  sich  auch  eine  Bahn,  welche  von  Eaglehawk,  einer  blühen- 
den Goldminenstadt  mit  7397  Einwohnern  .m  der  Bahn  von  Sand- 
burst  nach  Inglewood,  in  der  Länge  von  76  Miles  nach  Kerang  am 
Loddon-R.,  20  Miles  von  dessen  Mündung  in  den  Murray,  und  von 
da  weiter  nach  Wentworth,  dem  Centralhandelsplatze  der  westlichen 
Kiverina  (siehe  weiter  unten),  in  der  Länge  von  169  Miles  führen 
solL  In  dieser  Weise  würde  dann  Wentworth  dorch  eine  852  Miles 
lange  Eisenbahn  mit  Melbourne  verbunden  sein.  Die  Colotne  Süd- 
Australien  droht  dagegen,  dass  sie  bei  solchem  Vorgehen  Ton 
Seiten  Vietoria's  ihre  Nordostbahn,  welche  jetzt  bei  Mofgan  an 
North-West*Bend  endet,  unter  Zustimmung  von  Nen-SOd- Wales  bb 
Wentworth,  um  dadurch  diesen  Ort  mit  Port  Adelaide  durch  eme 
nur  230  Miles  lange  Bahn  in  Verbindung  zu  bringen,  fortsetzen 
werde,  oder  auf  alle  F&Ue  bis  zu  einem  über  Morgan  hinaus 
liegenden  Punkte  am  Murrajr  B.  —  Den  JTahrtarif  ftir  Wolle  und 


müssen  daher  entweder  am  North  -  West  -  Bend  bei  dem  Orte  Morgan  oder  bti 
the  Goolwa  (einem  blühenden  und  lebhaften  Orte  am  Murray,  7  Miles  von  dessen 
Mündang)  anlegen,  um  von  da  ab  ihre  Fracht  mit  der  Eisenbahn  entweder 
nach  Port  Adekide  in  34«  Mj^'  sttdl.  Br.  und  188«  30'  AML  L.  Gr.  odv 
nach  Victor  Harbor  in  35«  33^  ifidL  Br.  nnd  138«  40'  4ML  L.  Or.  MMm 
SQ.  lassen. 

*)  Unter  North-W^t-Bend  yeratcht  man  Uiü  starke  südliche  Bi^ung, 
wdche  der  Mnrray  B.  in  84«  3'  sttdL  Br.  uid  139«  45*  L.  Or.  macht. 
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yUk  bat  die  B^emog  von  Yfotoria  jetit  wUmSg  xm  fSia  Drittel 
lieiebgesetst  und  dabei  prahleriseb  erkürt,  dass  de  den  BiyeriDa* 
Export  lieber  frei  auf  ihren  Bahnen  befbrdem  wolle,  als  sageben, 
dass  derselbe  der  Colonie  Victoria  entzogen  werde.  In  diesem  wohl 
schwerlich  eintretenden  Falle  wfkrde  Nen- Süd -Wales  mil  einem 
IHfierentialtarife  antworten. 

Die  drei  wichtigsten  Städte  der  Riverina  sind  Denih'quin,  Wagga 
Wagga  und  Wentworth.     Deniliquin,  am  Edwards -R.  und  in  der 
Grafschaft  Townsend,  mit  3000  Einwohnern,  ist  die  Hauptstadt  des 
Horrombidgee  Pabtoraldistrictcs  und  liegt  4Öä  Miles  südwestlich  von 
Sydney  and  201  nOrdlieh  Ton  Melboorne.   Der  District,  wdeher  aas 
weiten  Ebenen  von  Salibash,  «nbeimisehem  Qna»  and  lerstrenten 
Bonmgrappen  besteht,  ward  bis  dahin  anssehliesslieh  als  Weideland 
ansgenutzt,  und  erst  neuerdings  hat  man,  mit  Aussiebt  auf  wenigstens 
einigen  Erfolg,  etwas  Land  unter  Cultur  gebracht.    Der  Viehstapel 
Lelief  sich   am   no.  Juni  1878   auf  5653  Pferde,   23,598  Stück 
Rindvieh,  1,2Ü2.2;;9  Schafe  und  1058  Schweine.    Anhaltende  Dürre 
ist  im  Sommer  häutig,   und  es  sind  deshalb  sehr  bedeutende  Gehl- 
guinnu  n  auf  Anlegung  von  Dämmen,  um  in  der  Regenzeit  Wasser 
für  den  Sommer  anzusammeln,  verausgabt  worden.    Die  Stadt  De- 
niliqain  besitit  mehrere  Kirchen,  8  GeriehtshSfe,  4  Banken,  ein 
OffentUcbes  Lesemoseom,  eine  Freimaurerloge,  8  Zeitungen,  50  Lftden 
und  25  G^asthftoser,  an  denen  ja  flberbanpt  in  Anstralien  nirgends 
Mangel  ist.  —  Wagga  Wagga  liegt  am  südlichen  Ufer  des  Murrum- 
bidgee-R.  in  35»  8'  11"  südl.  Br.  und  U?**  26' 8"  östh  I^.  Gr. 
und  310  Miles  südstidwcstlich  von  Sydney.    Es  hat  eine  Bevölke- 
rung  von   4500   und   ist  ein   lebliafter   Geschäftsort.     Es  besitzt 
4    Kirchen,   4   Banken,    einen  Gericlitshof,   eine  Freimaurerhalle, 
2  Zeitungen,  eine  öffentliche  Bibliothek  und  zaiilreiche  Läden  und 
Gasthöfe.    Der  District  dient  iür  Viehzucht  und  zählte  am  1.  April 
1878  im  Gänsen  6072  Pferde,  35,598  Stttek  Bindvieb,  1,147,701 
Schafe  and  1108  Sehweine.   Erst  in  den  letatsn  Jahren  hat  man 
hier  und  dort  Aekerban  auf  Weisen,  Mais,  Hafer  and  Gerste  Ter- 
sucht.  —  Wentworth,  an  der  l^Ianduog  des  Darling  in  den  Murray 
in  34°  8'  sQdl.  Br.  und  142"  östh  L.  Gr.  und  mit  sehr  lebhafter 
Schiflfahrt,  bildet  den  Centraipunkt  für  den  Handelsverkehr  im  west- 
lichen Kiverina,   ist  aber  bei  setner  niedrigen  Lage  gelegentlichen 
Ueborschwommungen   ausgesetzt.     Der   Ort   zählt   erst    500  Kin- 
wolincr   und  besitzt  2  Kirclien,    2  Banken,    2  Gerichtshüfe,  i^iiio 
Zeitung  u.  s.  w.    Im  District  wird  nur  Viehzucht  betrieben.  Der 
Viehstapel  beUef  sieh  am  1.  April  1878  aof  1S48  Pferde,  7851 
Stttek  Bindrieh,  571,675  Sehafe  und  200  Sehweine. 
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Baistrocchi  (C),  II  primo  paaso  allo  studio  duUa  geografia:  lezioni  ed 
esercizj  dedicati  ai  giovanetti  mantovani.    Mantova  1878.    8.    (1.  0,40. 
Best  (F.),  Grondbeginaelea  der  aardrUkakimde.   80.  dr.  Amsterdam  (Funke) 

1878.    8.   (f.  1,15.) 
Böhm  (H.),  Die  Geographie  in  der  Fortibildnngssehnle.   TU.  I.  IL  Leipzig 

(Senf)  1879.   8.    (M.  5.) 
Bo8   (P.    K.),    Bekunpt    leurboek    der   aardrijk.skunde.     2"  herziene  druk. 

Urouiugeu  (Wolters)  1879.    8.     [Jl.  1,25.)  —  Dass.   3«  druck.  £bds. 

a  (f.  1,25.) 

— ,    Anrdrijk.skunde  voor  do  volks.scliuol.   2<^  herziene  druk.   Ehds.   8.   (f.  1.) 
B OS om Worth  (J.  W.)»  Geograpl^y  for  Staudard  2.    Hull  (Brown)  1879. 
94  8.    12.   (2  d.) 

Branca  (G.),  Geograßa  elementare  propoita  alle  senole  priouurie.   4*  edia. 

Torino  1879.    120  S.    16.    (1.  1,20.) 
Bambke  (O.),  Kleine  Erdkunde  für  den  Elemeutar-Unterricht.  Breslau 

(Ooerlieli)  1878.   8.   (M.  0,30.) 
Clarke   (C.    B),   A   class   bock   of  goography,  with   18  cdoiur.  maps. 

Londou  (MacmiUau)  1879.    286  8.    18.    (3  s.) 
Clyde  (J.),  School  geugraphy.    19*1'  edit  Edinburgh  (Oliver  k  B.)  1878. 

8.   IS  (4  s.) 

SsteAr.  d.  Gesallsöh.  l  Ridk.  Bd.  ZIT.  29 
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Cornwall  (J.)«  Sehool  geographj.    63^^  edit.   London  (Simpkin)  187B. 

12.    (3  s.  6  d.,  with  map«  5  -s.  (1  d.) 
Cornwall,  Appendix  to  geography  oL   2  parts.   London  (Siinpkin)  lS7d. 

12.   ik  2  d.) 

Daniel  (H.  A.),  Leithden  für  den  ünterricht  in  der  Geographie.    185.  Aufl. 

Halle  (Waisenbjuia-Buchhdl.)  187a    8.    (80  Pf.) 
Dietlein  (W.K  Mi  tlKflisi  hcr  Leitfaden  für  den  «reographischen  Unterriclit 
iu  goliubeiicu  Schuluuütalttin.    2.  Aufl.    Berlin  ^titabeuraucb)  1879.  S. 

Ddring  (R  ),  Leitfaden  für  den  «reographischen  Unterricht  in  dt  ii  nnt^rcn 
Klassen  höherer  Lahraustalteu.  4.  Aafl.  Neue  Ausg.  Brieg  (K.rosch«l) 
1879.    8.   (80  Ft) 

Dronke  (A.)i  Leitfeden  für  den  Unterricht  in  der  Cteographie  an  hSbena 

L<  liranstalten.    5  Cursus.    Physikalische  Geographie  nnd  Bthaograpkic. 

Bouu  ( Weber J  1678    8.    (M.  1,60.) 
Egli  (J.  J.).   Geographie   für   höhere  Volksschulen.     III.     Die  Erde. 

4.  Aufl.    Ziirit  h  (Schultheas)  1879.    S.    (M.  0,80). 
Bvers   {II.    IL),   Kleine   Geographie   fiir   die  Hand   der  Schüler  ein-  uad 

mehrklassiger  Volksschulen.    Schk.H\vinr  (Bergas)  1879.    8.    (30  Pf.) 
Gegenhaur  (J  ),  Leitfaden  fSr  den  geographischen  Unterricht  auf  Gyanasi«! 

und  anderen  höheren  Seholeo.    3.  Aufl.    Folda  (Ifeier)  1879.  & 

(M.  ,^.40.) 

Geist  (P.  U.),  Leerboek  der  wiskundige  aardrijkskuude ,  ten  dienete  van 

aankomende  onderwtjBers.   2.  dr.  dreien  door  Dr.  H.  vaa  de  Stadt. 

Arnhem  (Tjeenk  Williuk)  1S7S.    8.    (f.  1,50.) 
Geoprraphy,  tir.";!  stcps  in.    With  outlincs  of  phvsical  geographjr.  London 

(Stewart's  Edueat.  Seriös)  1879.    94  S.  12.    (9  d.) 
Gill  (G.),  Imperial  geogn^hy   for  middle-dass   aehools  and  Colleges. 

Tllustr.  with  GG  map«  and  nnmerona  woodcots.    London  (Simpldn) 

1879.    12.   (4  d) 

— ,  Pourth  Standard  Imperial  Geographj.  —  Ebds.    1879.    12.    (4  d.) 
Göll  nick   (F     H.),    Lehr.stoff    für    den    geographi.schcu   Unterricht  an 

niederen  •Elementarschulen.    Danzig  (Boeni^^)  1879.    8.    {'20  Pf  ) 
Guthe  (H.)|  Lehrbuch  der  Geographie.  4.  Aufl.,  weseutlich  umgearbeitet 

Ton  Herrn.  Waguer.   Hannover  (Hahn)  1879.  8. 
Harriso n  (M.),  Sdkool  geograpby:  matheuiatieal,  ]diysical  and  poIttioaL 

London  (Longnians)  1S79.    190  S.    12.    (1  s.  G  d") 
Haushof  er  (M.),  Abriäs  der  Uaudelsgoographie.    Stuttgart  (Maier)  1818- 

8.   (M.  8.) 

Herr  (G.),  Lehrbuch  der  vergleichenden  £rdl>eedureibnng.    1.  u.  2.  Cnftna. 

Wien  (Graescr)  1H79.    8.    (M  4.) 

Hertz  (Ch.),  La  güographie  conteiupuraiue  d'aprüs  Ica  voyagcurs,  les  ümi- 
grants,  lea  commer^nts.  Livr.  1— 8.  Paris  (Tolmer)  1879.  (4  fr.  CMKI.) 

Hess  (G.),  Leitfaden  der  Erdkunde  für  mittlere  und  obere  Klassen  höherer 
Lehranstalten.  1.  Theil:  Allgemeine  Geographie.  —  Dass.  2.  Theil: 
Geographie  der  einzelnen  Tbeile  der  .Erde.  2.  Buch:  Europa.  Güters- 
loh (Bertelsmann)  1879.    8.   (M.  5.) 

Hngues  (L  ).  No/.ioni  etcincntari  di  geogrniia  ad  U80  delte  SCUOIe  prioiarie. 
Torino  1879.    Vlll,  98  S.    16.    (1.  l,2ü.) 

— y  Elementi  di  geogri^a  ad  nso  delle  scuole  tecnicbe,  ginnuiali  •  mm^ 
mali  in  tre  oorsi.  8>  edis.  Torino  1879.  TIU,  104,  220,  966  &  16. 
(1.  5.) 

Hummel  (A.),  Kleine  Erdkunde.  Ausg.  A.  11.  And.  Halle  (Autoa)  1879. 
8.  (85  Pü);  Ansg.  B.  5.  Anfl.  1879.  8.  (CO  l  t.)  —  Daas.  A.  IS.  ämSL 
1879.  (85  Pf.) 
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Johnston  (R.),  The  oompetitiTe  dementarv  gcogrnphy.   S»'  edlt  London 

(Lougmiuis)  1879.    16.    (1  s.  6  d.) 
Johnston's   piipil   teacber'«   geographica!  year  book.     First  year  book: 
Atlas  and  geographj  elf  Europe;  second  year  book:  Atlaä  and  Geo< 
gnphy  of  the  British  Empire.    London  (W.         B.  Johnston)  1879. 

8.    (.'i  1  5.  G  d.) 

Kaafmann  (A.j,  Kurzgefasste  Erdbeschreibung  von  den  5  Welttheilen,  von 

l>e«it8eh)and  und  Bayern,  nebst  einer  Ysterlandsgesehlehte.  Straubing 

(Mauter)  1878.    8.    (40  Pf.) 
Kiepert  (H  ),  Leitfaden  der  alten  Geographie  für  die  mittleren  Oymnasial- 

klasseu.    Berlin  (D.  lieimer;  KS79.    8.    (M.  1,G0.) 
Klein  (H.  J.),  Lehrbndi  der  Erdknnde  Ar  Gjnmiudett,  Bealschulen  und 

ähnliche  höhere  Lehnastalten.   Brannsdiweig  (Vieweg  4;  Sohn)  1879* 

S.   (M.  2,80.) 

Klein  nnd  Thom^,  Die  Erde  und  ihr  organischea  Leben.  Bin  geographi- 
sches Hausbuch.    Lief.  1.  2.    Stuttgart  (Siu  mium)  1879.    8.  (ä  80  Pf.) 

Klun  (V.  E.),  Geo«,''rarm  universale  ad  uso  delle  scuole  medie.  Parte  1. 
4»  ed.  Wien  (Gerold's  Sohn)  1879.  8.  (90  Pf.)  —  Daas.  P.  2  e  3. 
3>  edis.   1879.   (M.  8,40.) 

Knante  (Th.),  Lehrbuch  der  Erdkunde  für  die  überklasseu  der  österreichi- 
schen Volks-  und  Bürgerschulen.  1.  11.  Wien  (KUnkhardt)  1879.  8. 
(M.  1,25.) 

Kneisi'  l  (B.),  Leitfaden  der  historischen  Geographie.  III.  Zur  Gesohichte 
der  Neuzeit  (Sehluss)     Berlin  (Weidmann)  1879.    8.    iM.  3,60.) 

Kosenu  (B.),  Erdbeachreibuug  für  Volksschulen.  11.  Aud.  Wien  (Uülzelj 
1878.  8.  (40  Pf.) 

— ,  Leitfaden  der  Geographie  für  die  Mittel-  und  Bürgerschulen  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie.    6.  Autl.    1.  u.  2.  TbL    £bds.  1878. 

8.    (M.  3,60.)  —  Dass.  3.  Tbl.    1879.    (M.  1,60.) 
Kramer's  geographisch  woordonboek  der  gebeele  aarde.    9.  dr.  afl.  5^10. 

Gouda  (van  Qoor  Zonen)  1S78  79.    [k  f.  0,75.) 
Kr  ecke  (F.  W.  C),  Uandboek  der  algemeene  uatuurkuudigo  aardrykskuude. 

4.  dr.  M.  6  haarten  en  46  hontgramren.   Leiden  (NootiioTen  Tan  Ooor) 

1878.   8.    (f.  4,20.) 
Krejci  (J,),   Geographie   für  Volks-   und   Bürger.sehulen.    2.  Stofs  ftt»  die 

7.  Klasse.    Prag  (Tcmpsky)  1878.    8.  (Böhmisch.) 
Krüger  (C.  A.),  Schnl-Geographie  in  Abrissen  nnd  Charakterbildern.  2.  Aufl. 

Danzifr  (Gruihn)  1879.  8.  (.'iO  Pf.)  -  Das.s.  3.  Aufl.  1879.  8.  (50  Pf.) 
— ,  Leitfaden  der  Geographie  und  Geschichte  für  Volksschulen.    7.  Aufl. 

Danzig  (Bertling)  1879.    8.    (25  Pf.) 
Kfitsittg  (F.  T.),  Lehrbuch  für  den  geographischen  Unterrieht.  Brana- 

schweig  (Westermann)  1879.    S.    (M.  1,60  i 
Laugler  (J.  K.),  Picturial  geography  für  young  beginners.     New  edit. 

London  (Vlrtne)  1879.  4.   (8  s.  6  d.) 
Lawson  (W.),   Manual  of  modern  pcography,  physical,  ])olitical  and  cnm- 

mercial,  with  coloured  maps  aud  illustratioos.   London  (Collias)  1879. 

448  8.   18.  (3  s.  6  d.) 
Lebrnn  (T.)  et  A.  Le  Bäalle,  Geographie  ulementairo  des  «icoles  enseign^e 

Hur  les  cartes  et  «ans  livre.  2  vol.  Pari.s  (E)elalain)  187'.^.  IG.  (fr.  1,40.) 
Lettaa  (U.),  Kleine  Geographie  für  Elementarschulen.    4.  Aud.  Leipzig 

(Peters)  1879.   8.  (85  Pf.) 
Hann  (F.),   Kleine  Geographie  für  die  Hand  der  Kinder  in  Volknoholea. 

17.  Aull.    Langensalza  (Boyer  &  Sühne)  1879.    8.    (30  Pf.) 
Mauzer  (K.) ,  Lehrbuch  der  Geographie  für  Vollu-  und  Bürgerschulen. 

TM.  U.  Wien  (Piehler's  Wwe.  St  Sohn)  1879.  &  (M.  1.) 

S9* 
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Maury  (M.  F.),  11  tnoudu  in  cui  viviamo:  lezioni  di  geograiia  elementare. 

Veraioiie  dall*  ingleae.   Hilaoo  1878.   9SS  8.   8.   (1.  1,50.) 
Mellink  (F*  G.)»  De  aarde.    Ben  ]«  (  rboekje  voor  legere  .schulen.  Inleiding 

eil  eerste  ciir««8.  2.  verm.  dr.  Arnst(  riluiii*(Fuuke)  1878.  8.  (f.  0,75.) 
Mouchet  (£•)>  Premiere  notious  de  geographie  eii  usage  daus  les  ecoles 

prlmirfres  dn  Ganton  de  Genjire.   Oenive  (Georg)  1378.    38  8.  19i 

(f.  0,75.) 

Münstt  r  (II),  Kurze  Geographie  für  Volkescholen.   S*  Aufl.  Paderborn 

(Schüuiughj  1878.    8.    (30  Pf.) 
Niceolini  (Qius.),  La  geografia  elementare  d*EQropa  e  partieolarmente 

(Vltalia.    Casale  1879.    194  8.    32.    (1.  l,-20.) 
Hiebe rding  (C),  Leltfadm  bei  fb-m  Unterricht  in  der  Erdkunde  für  Gjni* 

uasieu.    17.  Aull.    Paderborn  (Schüuiugli)  187i).    8.    (SO  Pf.) 
Oberllnder  (H.),  D«r  geographiadie  Unterricht  naoh       Gntadeitaeii  der 

Ritti  r*schen  Schule  bistorlseh  und  methodologisch  bearbeitet.  3.  Anfl. 

Grimma  (Gensei)  1879.    8.    (M.  3,60.) 
Olivati  (G.),  Geograiia  elementare.    Vol.  I.    Milnno  (ttp.  del  Patronato) 

1878.    76  8.  4. 

Park  (A.V  The  young  scliolar'.s  peography.  P.  1.  for  Standard  2  of  Code 
1876.  London  (Maishall)  1879.  24  S.  12.  (2  d.)  P.  3.  4  of  Code 
1876.    EbdB.    1878.    82  8.    12.    (3  d.)  —  DassL  Parts  2  and  i 

Ebds.    (üi  2  d.) 

Petri's  (O.)  leerboekje  (kr  aanlrijikskunde  voor  de  Icfrere  Scholen  in  Kedsr« 
land.    3.  dr.    Rotterdam  (Petri)  1879.    8.    (f.  0,20). 

Peyerelli  (G.),  8anto  delle  lesioni  di  gcografia.  Milano  (tip.  del  Patronato) 
1878.    140  S.  a 

Polack  (F.),  Kleine  geograpliische  Skizzen  und  ßilder  für  einfache  Schul* 

Verhältnisse.    3.  Auü.    Wittenberg  (Herrose)  1879.    8.    (30  Pf.) 
Pfits  (W.),  Lehrbuch  der  ▼ergleiehenden  Erdbescbreibnng.   11.  Aufl.,  beerb. 

von  F.  Bihr.    Freiburg  i.  Br.  (Herder)  1879.    8.  2,60.) 
— ,   Leitfaden   beim   Unterrichte    in    der   vergleichenden  Erdbeschreiboog. 

17.  Auö.    Freiburg  i.  Br.  (Herder)  1878.    8.    (M.  1,20.) 
— ,  Gmndriss  der  Geographie  und  Geschichte.   8.  Band.   Die  neuere  Zat 

14.  Aufl.  Heransgeg.  Ton  H*  Cremane.   Leipdg  (BSdeker)  1879.  & 

(M.  2.) 

— ,  Sehet«  d«r  oude  geschiedenis  en  aardrijksknnde.    ?.  dr.  Groningen 

(Kocrduiju  eu  Zoon)  1879.    8.    (f.  1,85.) 
Sitter  (F.  E.  K.),  Erdbesclireibunjj  für  Gjmna."iien,  Ki  alschulen,  Seminariou 

und  ähnliche  höhere  Lehranstalten.    4*  Aull.    Bremen  (Ueinsius)  1879. 

8.   (M.  2,40). 

Bothaug  (J.  O.),  Lehrbuch  der  («iH»graphie  für  Volks-  und  BürgerschuK  n. 

3.  Stufe.  Prag  (Tempsky)  1879.  8.  (90  Pf.)  —  Dass.  2.  Aufl.  1879. 
8.   (80  Pf.) 

Schreiber  (C),  Leitfiiden  der  Geographie.  Leipzig  (Peter)  1879.  8.  (äOPC) 
Schwel a  (Ch.),  365  Fragen  aus  der  Geographie  und  Geächidlte.  Coitd»ns 

(Differt,  in  Coram.)  1879.     16.    (20  Pf.) 
Snbercaze  (B.),  Geographie  ä  1  usage  des  Cleves  des  ecoleä  primaires. 

Paria  (Delalain)  1878.    140  8.    16.   (fr.  0,50.) 
Spence  (L.  M.  D.),  Civil  Service  Geography.    6*1»  edit    BeTifled  byT.  Gnj. 

London  (Lockwood)  1878.    12     (2  s.  Ö  d  ) 
Spitzmüller  (J.),  Kurzgefasste  Erdbetiuhrcibuug  in  Volksachulen.    8  ThiW. 

Bruehial  (Kats)  1879.   4.   (25  Pf.) 
Stö.ssner  (E.),   Elemente  der  Geographie  in  Kar(<ii  und  Text  methodisch 

dargestellt.     1.  u.  3.  Cursos.    Annaberg  (Kudolph  &  Dieterici)  187^ 

4.  (M.  4,40.) 
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StSitner  (E.)«  <360gT*pl>I>6l>A  Fragen  ffir  Sehfller  mr  Einübung  der  Biememte 

der  Geographie.    3.  Curaus     4.  Aiiö.    Ebds.  1879.    8.    (30  Pf.) 
Stohu  (H,),  Lelirbucli  dir  vergleichenden  Erdkunde  für  höhere  Lehran- 
stalten sowie  zum  Selbstunterricht.    Cöln  (Du  Mont-Scbauberg)  1879. 
8.    (M.  3,50.) 

Strocr  (E.),  Anfangs pn'inde  der  Geographie  für  die  nntercn  Klassen  der 

Mittelschulen.    Agrara  1879.    106  8.    8.    (f.  0,36.)  (Croatisch.) 
Symbol-Oeography.  ByA.J.D.  London (Tinsley)  1879.  42  8.  12.(2  8.) 
Thomsen  (Chr.),  Kurzgefasste  Geographie.    Ein  Lerubuch  für  «Iii-  Hand 

der  Schüler  in  Volksschulen.    L.  ipzi;:  (Mentzel)  15379.    8.    (80  Pf. 
ÜQgewitter  (F.  H.),  NeueKto  ErdbcHchruibung  und  Staatenkuude.  5.  Auti 

8.  Aosg.   Bearb.  von  O.  W.  Hopf.    2  Bde.    Dresden  (Dietse)  1878. 

S.    (M.  21.) 

Vallecchi  (O.  C),  L.i  geografi» pei  miei  bambini.   Liyomo  (Vannini)  1879. 

107  8.    8.    (1.  0,10.) 
Ward  (M.  J.  Barrington),  The  Child*a  Geograpbj.    For  the  nse  of  eohooli 

and  for  home  tuitiott.  With  mapa  and  65  Ulnttr.   London  (Ward)  1879. 

60  S.    16.    (6  d.) 

T.  Weber  (Max  Maria),  Die  Geographie  des  Eisenbahnwesens.  —  Wester- 

mmm'g  Oftulr.  Mmalth,  1879.  Jnnt. 
Wem  (G.)|  Materialien  ÄT  den  Untcrriclit  in  der  Geographie  nach  der  con- 

stractiven  Methode.   Text,  Lief.  1  und  Athu.   Harburg  (Elkan)  1879. 

(M.  4,10.) 

2wltsers  (A.  £.)*  Leitfaden  für  den  geographiachen  Unterricht  nach  Gutbe*s 
Geographie.  2.  Lehrstitfe.  Pb/aiBche  Geographie.  2.  Aufl.  Hahnorer 
(Uabn)  1879.    8.    (40  Pf.) 

Allgeuieiue  wathematische  und  physikalische  Geographie. 

Nautik. 

(Vergl.  die  Abschnitt^;:  Eeiseu  durch  mehrere  Erdtheile  und  Länder,  die 
Polar-Regionen  und  Geographie  der  eincelnen  Linder.) 

d'Abbadie  (A.),  Instruments  ä  emplo^er  en  voyage.  —  Bullet,  de  la  Hoc, 
de  giogr.  de  Ban$.   6»*  a^r.   XYI.    1878.    p.  214.  865. 

Adria,  physikalische  Untersuchungen  in  der,  dai^estellt  in  vier  törichten 
an  die  Königl  Ungnrisclie  Seebehürde  /n  Fiume  von  J.  Wolf,  J.  Lusch 
und  J.  KOstütorfer.    TricHt  (Dase,  in  Coinm.)    1879.    8.    (M.  12.) 

Al^nttiine  (W.),  La  clef  de  batbomitre.  St.  P4tersbonrg  1878.  8. 

Antoine  (A.),  Les  lamea  de  bant  mer.  —  Same  taarUime  et  edkmUde,  LXI. 
1879.    p.  104. 

AtmuH  (J.),  Darstellung  eines  grössten  Kreises  in  Merkator-Projectiuu.  — 

Amtalen  d.  Hydrognipkie.    1879.    p.  151. 
Baines,  On  rhe  influenc-  nf  the  eartVs  rotatton  on  rWers.  DraneaeL 

the  Neto  Zealattd  JnHitute,    X.  1878. 
de  BenaziS,  Recherche  de  la  profondenr  k  laquelle  ee  transmet  Tagitation 

prodnite  k  la  surface  de  la  mer.  —  Congrh  mtenoL  d.  teienees  gSogr. 

IhrU    1878.  p.  141. 
Beobachtungen,  oceanische,  angestellt  in  den  J.  1Ö76*— 78  au  Bord  S.  M* 

S.  „Elisabeth'*,  Kapt  snr  8ee  ron  Wickede.   II.  Panama-Honterideo. 

—  Annalen  d.  Hydrographie,    1878.    p.  49'J.  577. 
Bertlielot  (Sabin).  Vitalitc  des  mer«.    Paris  (Balliere)  1879,    3*20  S.  8. 
V.  Boguälawski,  Die  Tiefsee  und  ihre  Boden-  und  Temperatur-Verhältuisse. 

Berlin  (Habel;  Samml.  gemeinvervUlndL  wies.  Yortrige.   M.  810.  311) 

1879.   (M.  1,8a) 
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y.  Bo|;usIawRki,  üttber  ehiigo  Ergebnisse  der  neueren  Tiefseeforschungen. 
-  Aiiuahn  d.  Ilydroffraphte.    1879.    p.  49.  97.  195.  255.  312.  369. 

Boiit;  (A.),  Tl-Ikt  die  mit<  rirdischen  prosHcti  Wa.ssirliiuft!  und  li(li;llti-r  und 
die  Keinhcit  sowie  Durchsichtigkeit  der  Seen,  dauu  über  die  wahr- 
Bcheinlicbe  Entstehnngr  der  Seen  fiberhaupt.  —  SitnmgAer.  d.  Wiener 
Akad.  d.  TH^vr..  Mnthf>in..natunr.  Q.    LXXVII.     1.  Abthl.    p.  393. 

Bouquet  de  la  Grye,  Formes  des  courbcs  des  mar^es.  ~  (Jongtiß  inUmoA. 
d.  aciences  g<!<>gr.  Pari».    I.    1878.    p.  116. 

Braumüller  (Ph.),  Ueber  Gletscher  und  Eiszeit.  —  Geyenuart.  1879.  N.  23  f. 

Br e i  t u  n  g  (1 1.),  Afatliematische  Geographie.  Brannsohweig  (Viewe^  &  Sohn) 
1879.    8.    (60  PL) 

Brtino  JJj.),  La  misara  delle  alteiM  mediante  U  barometro  anerolde.  Ivrea 

1878.  108  S.  16. 

Buxbniiin  (Ph  1.   Mathematische  Geographie  ffir  deutsche  Schulen.  Ben.s- 

heim  n.  d.  B,  (Lehrmittelanstalt  Ehrhardt  &  Co.)  1879.  8.  (M.  1,S0.) 
Cagnacci  (F.),  Del  mo^mento  dclle  nrene  nella  formaiioiie  delle  tpiaggie 

(•  dmie  del  mare.    Fircuzo  1S7S.    S  S.  S 
Calcaguiui  i^C),  Abhandlung  von  der  immerniihreuden  Bewegung  der  Erdet 

übers.  Ton  C.  Scblflter.  —  Nlahtr  und  OftnJbonmg.  XXV.  1879.  Heft  5. 
Di..  Challenger-Expedi  tion.  —  Gotting.  geUhrle  Am.  1878.  N.  43  ff. 
Cotard  (Ch.),   De  rami'nagement  des  eanx  dan«  !»es  rapports  avec  la  pt^o- 

graphio.  —  Btdlet.  de  la  Soc.  de  giogr.  ik  Pofis.    6"»«  ser.   XVI.  1878. 

p.  555. 

Crcdiier,  Die  Deltas.  Pfteniinnuit  Bfitth^l  Erp;lnzmip:.«hefl  N.  56.  1S78. 
Düna  (J.  D.),  Corals  and  Corals  Islands.  New  edit.  Kew  York  1879.  U.  (6  s.) 
Debidour,  La  Intte  de  la  terre  et  de  la  mer.  —  Buüet.  de  laSoe.  de  FEst. 

1879.  p.  160. 

Dreeh.sler  (A  ).  Katochismus  der  mathematischea  Geographie.  Leipsig 

CWcber)  1879.    8.    (M.  2,50.) 
Dnbois  (A.),  De  la  d^termination  des  longltadee  par  la  tölegraphie;  reram^ 

des  travaux  de  M.  (ireen.  ■—•  Bevtte  martttmf- r(  colonuüe.  LXI.  1879.  p.  5. 
Erdbeben,  Studien  über,  —  Oaea.    XV.    1879.    p.  147. 
Falb  (R.),  Grundzüpe  zu  einer  Theorie  der  Erdbeben  und  VulkanausbrOehe. 

2.  Ansp.    Gia/  (Leyknn:  .Tns.  tVthaI)  1879.    8.    (M.  10.) 
FischiT  i'I  lieoli.ild )  .   Snidii  n    lilu  r   das   Klima   der   Mittelmeerläuder.  — 

retermann  $  Mitthcil.    Ergiinzungsheft.    N.  58.    Gotha  1879. 
Fita-Gdrald,  Ifetude  snr  lee  conrants  oc^aniqnes.  —  Buüet.  de  la  8oe,  de 

giogr.  de  Bordeaux.    1879.    p.  5.  29.  53. 
Pleuriot  de  L a  ngl e ,  Determination  de  la  tempv^rature  de  la  mer  a  ditTe- 

reute..^  profoudeurs,  cause«  de  la  temperature  du  Gulf-Stream.  —  Omgres 

trUeniat.  d.  »cienee$  giogr.  Paris.    1878.    L    p.  69. 
Gebi  rg.sbildung;,  nctierv  Ansiehten  über.  —  Ausland.     1879.    N.  42- 
— ,  neue  Untersuchungen  über  den  Mechanismus  der.  —  Oaea.    XV.  1879. 

p.  140. 

Gardener  (M.),  On  pnictical  geodeej.  —  TVoiuaeL  ef  iki  Boy.  Soe.  cf  FSo- 

tona.    XIIT.    1S7S.    p.  1, 
Geistbeck  (M  ),  Leitfaden  der  mathemati.seh-physikalischeu  Geographie. 

Freiburg  i.  Br.  (Herder)  1879.    8.   (M.  1,2a) 
Gerste  r  (C),  Die  Gravitation  der  Erde  als  geologisehee  Agens.  —  Die  Nplitt. 

1878.   N.  49. 

Geaeiten,  äber  die  Lebre  von  den.  —  Auiiamd,   1879.   N.  44. 

Gorringe  (H.  H)  und  S.  Schröder,  C«>a.-*t  and  Islands  of  the  Mediterra- 
nean  Sea.  P.  III.  Cnast  of  Tunis;  Sardinia;  Sieily  and  .Malta 
Channels;  Lipuri  Island;  Coast  of  Sicilj;  Coast  of  Tripoli,  Egypt  and 
Syria.   Washington  (Govemni.  Printing  Office)  1879.  8. 
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Or»d  (Ch.)t  Temp^mtore  ^de  la  MMiterran^e  et  de  la  Ber  Adriatiqiie.  — 
Ckmgrh  intemat.  d.  «cieticet  giogr.    Paris  1878.    p.  81. 

Grandidier  (A.),  Methodes  pratiques  &  eraployer  pour  l'obsorvation  dea 
lougitudefl  en  pays  sauvage.  —  Omgrt»  iiitenuU.  cL  acieitce*  ge^gr.  Paris 
1878.    I.   p.  620. 

Green  (F.  M.),  De  la  determinacion  de  meridiauos  secundario.s  por  medio 

del  telägralb  electrico.  —  Ämmario  tUdrogrtyico  de  la  Marina  de  Chäe 

IV.   1878.   p.  487. 
Gregoire  (J.),  Lee  Tolcans  et  les  trembleniente  de  tene.      BuütL  da  la 

Soc.  de  g«ogr.  fVOmn.    1S79.    p.  4(>. 
Oröger  (F.J,  Bemcrkuuguu  über  diu  i:Irtfcbeiuuugou  der  Erdbeben  uud  vul- 

kanisehen  Anabriielie.  —  JK         /.  Mnenlogie.    1878.   N.  9. 
Oftiither  (S  ),  Fcrgola*«  .UDtersnchiiagea  über  die  Lage  der  Erdaze.  — 

AueUmd.    1879.    N.  38. 
Gniejsse  (P.),  Propa^ration  dee  mar^ee  dam  le*  riTiftres.  —  Congrh  m- 

tertifü.  d.  »ciences  ge^ograph,    Poris  1878.    L    p.  118. 
Hahn  (F.  G.),  Untersuchungen  über  das  Au&teigen  nnd  Sinken  der  Küsten. 

Ein  Beitrag  zur  allgemeinen  Erdkunde.    Leipzig  (Engelmaun)  1879. 

8.  (M.  4). 

Hautrcux,  Do  la  Gironde  k  la  Plata.  Temptirature  de  la  mcr  dedui'te.s 

des  observations  des  paquebots  des  messageries.  —  lievue  tnarü.  et  colo- 

luofe.   LX.    1879.    p.  288.  602.    LXI.    p.  12. 
Begemano  (P.  F.  A.),  Wiitnc   Beleuchtung  der  nördlichen  Eoute  von 

Europa  nach  den  nördlicltea  Häfen  Mordainerika*»      AnnaL  d»  Mifdnh 

graphie.    1879.    p.  58. 
Heger  (Franz),  Versnch  snr  einheiUiehen  Löenng  Tersehiedener  Fragen  der 

modernen  Geologie.  —  J/iV/W.  d.  H  ,V;(.  r  r/^-yr.  Gc^.    XXII.    1R79.   p.  100. 
DicHüiieuregionen  in  pflanzengeograpbiscber  Hinsicht.  —  Äuüand,  187 9. 

N.  20. 

Hot^rne.s  (R.),  Erdbeben-Studien.  —  laM.  d.  K  X.  Mag,  HMumtlalt. 

XXVIII.    1878.    p.  3H7. 
Hoffmeyer  (N.),  Havets  strunmiuger  ved  Island.  —  Qeogr.  Tid»kr.  1878. 

Nr.  &  p.  88. 

Jaeobs-Beeckmans,  Des  cflfcts  Continus  dn  feu  central  sur  la  .surface  de 
la  terre.   -  Ihtllet.  de  la  Soc.  de  Giogr.  d^Jnvere.    UI.    1879.    p.  320. 
Jarz,  Die  Umäetzung.stheorie  der  Meere.    Die  Epen  Ramajana  und  Odyssee 

als  Beweise  für  dieselbe.    Laasen  sich  nach  ihr  die  Meere.sätrümuugeu 

erklären?        .Wuhl.  d.   Ulencr  geogr.  Ges     XXII.     1879.    p.  257.  421. 
Jordan,  lieber  die  Methoden  der  geodätischen  üöhenmessungeu  uud  dereu 

Entwiekelnng  in  Deutschland.  — >  Z.  /.  F&riiMmafflipeign.  1879. 
Iteel  (A.),  Le  isole  e  le  scogliere  madreporicbe.  —  .^^101»  Anlotiogiiti  di 

»rinjze.    2.  Ser.    XII.    Fase.  23. 
Jüttuer  (J.  M.),  Das  Meer.    VVieu  (Holder;  geogr.  Jugend-  und  Volks-Bibl. 

N.  4)  1879.   8.    (M.  1,28.) 
Kraus  (F.).  Vv\>rY  Glt-t.scherhewegung.  —      d,  DmUtehm  und  OeHerreicA. 

Atpaivereim.    1879.    p.  69. 
Krfimmel  (O.),  Yenraeh  dner  Morphologie  der  Heereerftume.  Leipng 

(Doncker  &  HumM  t)  1S79.    8.    (M.  4,40.) 
— ,  Die    mittlere    Tiefe    des    Oceans     und    das    Massenverhältniss  von 

Land  uuil  Meer.  —  Kachrichleu  d.  Kgl.  Ot».  d.  W7jw.  zu  Gihting&i.    1 878. 

N.  6  f.   Yergl.  MM,  d.  Wknat  geogr.  Ges.   XXII.    1879.    p.  107. 
— ,   Die  plasti.sche  Gli^  denm^  Eurupa's     -  Glofnis.    XXXV.    1879.    N.  5  ff. 
Le  Conte  (J.)»  Structure  and  origin  of  mouutains.  —  American  Joum.  0/ 

seisnee  «ul  am.   187&  N.  9i,  p.  9S. 
" ,  Die  Oeyter.  —  Dk  Ulainr,   1879.  M.  8  ff. 


Digitized  by  Google 


456  Allgem.  mathni.  o.  physUEil.  Geofiapliie.  Nautik. 

Lehmann  (F.  W.  P.),  Die  Wildbiichü  <lor  Al^t-ii.    Eine  Darstellung  ihr«r 

Ursachen,  Verheerungen  und  Bekämpfung  als  Beitrag  zur  physikalischen 

Geographie.    Breslau  (Maruschke  und  Berendt)  1879.    8.    (M.  1,50.) 

Zoerat  erschienen  al«  Progr.  d.  Fridericianom  in  Hri-Hlau.  4. 
Lentz  (H.),   Finth   und  Eli))i'   mu!   dio  Wirkungen   cie.s   Winde«  «of  den 

Meerespiegel.    Hamburg  (MeissuerJ  187^.    8.    (M.  8.) 
L«rteh  (B.  M.),  üeber  die  Unaehen  der  Erdbeben,  ein  bietorieeber  Bfick- 

blick.  ~  Oaea    XV.    1879.   p.  213.  396.  356.  48S.   Einaeln  enebieaen 

Leipzig  (Mayer)  1S79.    8     (M.  1.^ 
Ligbte,  List  of,  ot'  the  Atlantic  Cuost  of  Europa,  corrected  to  September 

1879.   Washington  (Govemment  Printing  Office)  1879.  S. 
—    West  Const  nf  Afrii'.i  .■iiul  the  Mcditt-rrancan  Si-a.    Ebdy;.     15^79.  8. 
Lippe rt  (J.),  Die  OberdUche  der  Erde.  Einer  volksverständlicheu  Geographie 

physischer  oder  1.  Tbl.  Prag  (Dentseher  Yer.  znr  Verbreitung  geinein- 

nüt«.  Kenntnisse)  1879.    8.     M.  2.) 
Lorenz  (J.  K.)  u.  F.  Osnaghi,  VicifiT  H<>rirht  der  ständigen  Commis- 

sion  für  die  Adria  an  die  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  betreffend 

die  Jahre  1871—78  tta  neteorologische  BeobaefatnageD  and  1873  für 

maritime  Beobaehtongen.    Wien  (Gerold*f  Sohn»  in  Conun.)  1878. 

4.    (M.  8.) 

Lnftdrnekes,  die  geographieebe  Tertheilung  dee.  —  Cfkbm.  XXXIV. 

1878.    \.  20  f. 

Lyras  de  Mul^ou,  La  mer,  description  de  pos  merveillps,  ses  cnrioeit^ 

les  plus  remarquables.    Limoges  lib.  Ardnnt)  1878.    144  8.  12. 
Mayer  (E.),  Die  Hilfrmittel  der  Bebiffifiilirtsknnde  aar  Zeit  der  groesen 

LÜiidtn  nt.l,  rkuntren.    Wien  (Gerold'»  Sohn)  1879.    8.    (M  1.) 
Meeresstrümungen,  das  Problem  der.  —  Gaea.    XV.    1879.    p.  3'.'. 
Mittelländisches  Meer,  Wassertiefen  im.  —  Atmalen  d.  Hydrographit. 

VI.    1878.    p.  529. 
Mohr  (Fr.i,  Otto  VoIcT'-r''«  nene  Theorie  des  Quell-  und  BodenwaBeere.  — 

Uaea.    XIV.    1878.    p.  578. 
Maider  (L.),  Jets  OTer  het  Winnen  of  Terlieaen  van  ein  dag  by  het  om- 

/.ollen  der  narde.  —  Tijdschr.  van  het  oardrißA.  Qmnoataekt,  M  Jaiüar 

dam.    III.    1879.    p.  340. 
Ueber  Moränen.  —  Auüand.    1879.    N.  9. 

Nicolai  (F.),  Die  Bestimmong  der  Geitalt  der  Erdoberfliche.  —  fifoea. 

XIV.    1878.    p.  570 
Nile 8  (W.  H.)|  Relative  agency  of  glaciers  and  sub-glacial  streams  in  the 
eroeion  of  Talleya  —  JmerwBon  Smm,  cf  »eimtee  onä  mi$.   1878.   N.  9& 

p.  3G6. 

Perrier  (F.),  Conference  .sur  la  mesure  des  longitudea  terrestres  en  Franee.  — 

Bullet,  de  la  Soc.  de  Oiogr.  de  Pari«.    XVIII.    1879.    p.  232. 
Petohel  (O.),  Physische  Erdkunde.    Nach  den  hinterlassenen  Mannscripten 

selbständig  bearbeitet  von  G.  Leipoldt.   Lief.  1 — 6.  Leipsig  (Dunoker  ft 

Humblot)  1879.    8.    (4  M.  2.) 
Pfaff  (Fr.),  Einige  Bemerkungen  über  die  Tiefenbestimmnngen  in  Seen.  — 

Z.  d.  DeitUchen  u.  Oesterreich.  .Upcm-crrinc.    1879.    p.  IGll. 
Pflanzen,  Antheil  der.  an  der  Erdbildung.  —  Axuland.    1879.    N.  44. 
Pillsbury,  Reported  dangers  to  navigation  in  the  Pacific  Ocean.    P.  IL 

Washington  (U.  S.  Hydrographie  Offiee)  1879.  8. 
Beel  IIS  (E.),  t^quilibre  d<  s  terres  et  de  TOcL-an  —  BuJhL  dä  ta  Soe.  d» 

Üiogr.  commerc.  d«  Bordeaux*    1878.    p.  25. 
EeihentemperaturmeBBungen  im nöräiohen Indiechen Ocean,  genonunen 

an  Bord  S.  M.  8.  »Lniae",  Korv.-Kapt.  Sehering.  —  Jmalm  d.  JSRMbv* 
Vn.    1879.   p.  245. 
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Beia,  Die  BMiumngtin  im  nSrdlieben  Tliefl«  des  Sti1!«n  Oeeana  und  Uure 
EinflfiflCe  auf  Klima  und  Vegetation  der  benachbarten  Küstoo.  —  Adcften- 

herg.  Katurf.  Ges.  zu  Frmikf.  a.  M.  Bericht^  IS7G  -77.  p.  lO! 
Ausdeu  Eeise berichten  8.  M.  Kbt.  ,,Wolf^,  Korv.-Kapt.  Becks.  (Reise  von 
Saes-Adeii'Colombo^ingrapore.  Von  Hongkong  naieh  dnigaik- Hlfiuii  an 
Meerbusen  von  Tongking  und  bis  Annam  eto.  BomarkitDgen  über  die 
Hafenpiätzo  lleihow  und  Lakhoi.  Bemerkungen  über  einige  Häfen  an 
der  Ostküste  Cbina's).  —  AmuUeit  d.  Hydrograghit,  1Ö79.  p.  110. 
898.  448. 

Ans  den  Reiseberichten  S.  M.  S.  „Hansa",  Korv.-Kapt.  Heusner.  (Reise 
von  Fnnchal  bis  St.  Thomas.  Von  San  Domingo  nach  Greytown  und 
Culou.  Decemb.  1878  bis  April  1879.)  —  Annalen  d.  Hydrographie. 
1879.   p.  164.  399 

Aos  den  Rei  si  l»e  ri  chten  S.  M.  8.  „Ariadne",  Knrv.  Knpt.  v.  Wcnu  r. 
(Wind-  und  Stroraverliältnisse  im  südl.  Stillen  Ocean.   April  —  August 

1878.  Hydrographische  Notizen  über  einige  Inseln  im  südl.  Stillen 
Ocean.  Reise  von  Sydney  nach  Apia.  Rekognoscirung  der  La  Raroe 
B.*ink.  Untiefen  zwischen  dem  Toiifr»-  und  Fiji-Archipel.  •  Von  Ramoa, 
Batavia  bis  Aden.)  —  Annalen  d,  Itydrogrc^hit.  1879.  p.  5.  63.  277. 
488. 521. 

—  der  Bremer  Bark  ,  Pallas-' ,  Kapt.  Balleer.  Reise  von  Neweaalle  bis 
Singapore.    Mai— Juli  1S78).  —  Ebd».    1879.    p.  24. 

—  8.  M.  8.  „Freya'S  Korv.-Kapt.  v.  NosÜz.  (Reise  durch  das  Rothe  Meer 
von  Snea  bis  Aden.  Aug.  1877.  Reise  von  Singapore  bis  Hongkong. 
Octob.  1878.  Von  Batavia  bis  Kapstadt.  Ilafeu  von  Kapstadt  Von 
Kapstadt  bis  riymouth.)  —  /v&d«.    1879.    p.  65.  441.  514. 

—  8.  M.  8.  „i'riuz  Adalbert*',  Kapt.  z.  See  Mac  Lean.  (Reise  von  Madeira 
naeh  den  Kap  Verde-Inseln  nnid  Montevideo,  dnreh  die  UadfeHanstrasse 
bis  Valparaiso.  Docember  1878  und  Jan.  1879.  Aufsuchung  einer  vor- 
mointlichen  Insel  (Eisberpr)  hei  der  Ostküste  von  Patagonien.  Bemer- 
kuugeu  über  Jquique  und  Moilendo.  Stromverhältnisse  zwischen  Cailao 
and  Panama.  Beste  Route  von  Panama  bis  Honolnlu.)  —  EMü,  1879. 
p.  159.  348. 

*—  S.  M.  S.  „Luise",  Korv.-Kapt.  Scberiug.  (Bemerkungen  über  Bombay 
und  Calcutta).  —  Ebd».    1879.    p.  394. 

—  8.  M.  6.  „Bismarck",  Korv.-Kapt.  Deinbardt.  (Reise  von  Montevideo 
durch  die  Magellanstrasse  bis  Valparaiso.)   Jan.  u.  Febr.  1879;  —  Ebd*^ 

1879.  p.  226. 

8.  M.  Kbt  „Albatross**,  Korr.-Kapt.  Mensing  I.  (Yokobamai  Honolulu 

bis  \\t\n..  Hafen  vi»n  Salnasata,  Orkan  hei  den  Tonga^Inselu.  Von 
Nukn.tl.  ta  i>is  Anokland.  Novemb.  1878— Mira  1879.)  —  J^bds.  1879. 
p.  28G.  340. 

—  8.  H.  8.  „Nvmphe",  Korr. -Kapt.  Sattig.   (Von  Havanna  Iiis  Norfolk. 

April  u.  Mai  1879.)  -  Eb,U.    1879.    p.  346. 
RonteM  h.  siiivre  <le  Marseille  ii  Alger  periflant  les  tompetes  tournantes  du 

golfe  du  Liuu.  —  JJtdlet,  de  la  Hoc  de  Giogr.  de  Marseille.  1879.  p.  40. 
Santi  n  i  (B.),  I  fenomeni  del  flnsso  e  riflusso  applieati  alla  rioerca  de!  livello 

roedio  del  niare.  —  Uh  ista  mariuima.    1878.  December. 
Schmie  k  (J.  H.),   Das   FliitphUnomen   nnd   sein  Zusammenlinuy'   mit  den 
säkularen  Schwankungen  dos  Öeespiegels.    2.  AuÜ.    Leipzig  (Georgi) 
1879.  8.   (M.  8.) 

— ,  Sonne  und  Mond  als  Motoren  und  Anordner  der  beweglicben  Bestand- 
theile  der  Erde.  —  Gaea.    XV.    1879.        4.'?0.  405. 

Schmidt  (J.  F.  J.),  Studien  über  Erdbeben.  2.  Ausg.  Leipzig  (Georgi) 
1879.   &   (M.  Id.) 
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Schön feld  (£.),  Neuere  üntenuchnngea  Aber  die  Consteas  der  Botetfonf 

zeit  der  Erde.  —  ÄuOand.  1879.  N.  10. 
Schräder  (Fr.),  Le  trnnsport  deH  neig^(>s  et  l'alimentation  des  glMMfi.  —  I 

lievue  g^r.  hUertuUionale.  N.  40. 

Schnlie  (F.  W.),  On  periodicftl  chaag«  of  tenreetrial  magnetiam.  Bkaaghi 

1879.  8. 

SchuHter,  Die  Expedition  der  Cballenger.  —  Verhdl,      SiAmiHkfp  F». 

/.  Natuncis».    XXIX.    1879.    p.  66. 
Sai^an  (A.),  Zur  mitUeren  Tiefe  des  groeeen  Oceaas.  —  ÜMI.  «L  Wimr 

^cogr.  Ges.    XXII,    1R79.    p.  30.5. 
Thomson  (Wyville),  General  Ocean  circolation.  —  American  Joum.  ^ 

Seienee  and  Art».    1878.   N.  95.    p.  349. 
Thoulet  (J.),   Note  sur  1h  projectiou  cvlindrique  ou  de  Mcrcator.  — 

Bullet.  (U  la  Soc.  de  CUogr.  de  ParU.  6"'o  s^r.  XVII.  1879.  p.  805. 
Tietze  (E.),  Einige  Bemerkungen  über  die  Bildung  von  Querthälen. 

—  Johfh.  d.  K.  K.  GMbg.  StidkiaiulaU.   XXVHL   1878.   p.  581. 
Vane  (F.  A.).  De  ▼oomamste  itroomgebiedeu  van  Europa  ten  gebnike 

o])  <]t   vcholen  en  voor  aankomende  onderwijaera  en  onderwijaerenea 

Amsterdam  (Uinse)  1879.  8.  (f.  0,35.)  ; 
Villarcean  (Yvon)  et  Aved  de  Magnac,  fttade  snr  la  nooTeUe  tum-  ' 

gation  astaronomiqne.  —  Jievtie  luaritlmc  et  colon.  LIX.  1878.  p»  lOi 
Der  Vulkan ism  11»  und  die  frühste  Periode  der  Erdbildnog.  —  €km. 

XV.    1879.    p.  197. 
Wagner  (G.),  Bemerkungen  fiber  ErdbebenmeMer  und  VoncUlge  m  einen 

netien  Instrumente  dieser  Art  —  Mitthl.  d.  deutaoktn  Ott,  f,  KatMif  fL 

Volkerhiude  Ostasiens.    15.  Hft.    1878.    p.  216. 
—    (^V.),  lieber  die  Rückreisen  von  den  Keishäfen  im  Mcerbu^eu  vou 

Bengalen  nach  Europa.  —  .^fmofan  d.  BydrogrofhU.    1878.   p.  48$. 
Was  aerb e  wegTi  n     in  Strörm  n  ,  i-in  Beitrap  zur  Thonnc  der,  auf  Grand 

von  Strombeobnchtuugeu  in  verschiedenen  Wassurticfeu ,  ausgeführt  aui 

der  Fener.schiffs-Station  Genius-Bank  in  der  Jade,  zwischen  dem  17.  ücto- 

ober  und  10.  December  1878.  —  Ehd».    1879.    p.  'JIO. 
Wen  dt   (H.),   Bonicrkutiircn   iilur  Strömnn!?<'n   niif  einer  Reise   de-<i  Ram- 

burgiscben  Schiffes  „Feter  Godeäfro^**  von  der  Fiji- Gruppe  nach  Duke 
of  York.  —  Ebdi.    1879.   p.  307. 
Weyi  r,  Ufber  die  astronomi.scbeu  Ortsbestimmungen  aus  einer  eiBaeben 

b.  oltaebteten  Hübe  in  Verbindung  mit  der  2mX  des  Chronometen.  —  JSMi. 

1879.    p.  494. 

V.  Wi  ek  ede,  Ooeanographiacbe  Beobaehtungen  im  Atlantischen  Ocean  (1876 

und  1878)  am  Bord  S.  M.  8.  „Elisabeth-.  —  Ehds.    1879.    p.  11. 
Die  W  i  ede  r  b  e  wald  u  n     der  Gebirge.  —  Amland.     1879.    N.  3. 
Witte,  lieber  Meeres»  trümuugeu.  Progr.d.  FürsteuscbulezuPless.  Plea8l879.  4. 
Wolkenhauer  (W.),  Zur  Geschichte  der  Tiefenmessungen.  Dmämkt 

Rundschau  f.  Geographie.    I.    1879.    p.  589 
Z5ppritz  (K.).  Zur  Tbeorie  der  .Meeresströmungen.  —  Aimalm  d>  JJffdro- 

graphie.    1879.    p.  155.    Vergl.  Gaea.    1879.    p.  340. 
— ,  Hydrodynamische  Probleme  in  Besiehong  snr  Tbeoria  der  Muere* 

strömungun  IL  —  Asmd.  d.  «.  Chemie,  N.  F.   VI.  1879L 

Allgemeine  Anthropologie  und  FJthnographie. 

(Ver^l.  die  dabin  gehörige  Literatur- Uebcrsicht  von  Koner  in  jedem  Jabx- 

gange  der  Zeitschrift  für  Ethnologie.) 

De  aarde  en  haar  Tolken.    Met  gravures  etc.    3.  dr.  1.  Hailsm 
(Tjeenk  WiUink)  1878.  8    {k  f.  0|65.) 
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Beeke  r  (J.  H.),  Die  Arier  und  die  Sintflnth.  —  Vo$9i9iAe  Ztg.  1879. 

S<.unt«g:s-Beil.    N.  29  ff. 
CaneHtriui  (C:.),  Antropologia,  oon  15  incisioni.   Milano.    1878.    148  S. 

32.    (1.  1.60.) 

de  Chambrier  (A<),  Die  Rolle  der  phSnisiechen  Haue  in  der  alten  Welt 

Basel  (.^cliweiphäuser)  187S.    S.    (SO  Pf.) 
Cortambert  (H),  Moeuro  et  caract^res  des  peuples.    Earope.  Aärique. 

Pari»  (TIachette)  1878.    294  8.    8.    (fr.  5.) 
Dumas  (Vict.),  Annnaire  de  l'Inititntion  ethnograpMqne.    1878.  Paris 

1878.  8. 

F»rrer  (J.  A.),  Primitive  maauers  and  customs.    London  (Chatto)  1879. 

846  8.   8.  (7  8.  6  d.) 
Flifier,  Ethnologische  Bedenken  (in  Bozng  auf  Kiepert*!  Lehrbveh  der 

alt^'H  Otofrraphie).  —  Äudmid.   1879.  N.  37. 
Fitrtner  (H.),  Arier  und  Semiten.  —  Auüand.   1879.  N.  18. 
Oerland  (G.),  Bericht  über  die  ethologisebe  Forsehong.  —  BtM» ^bograph. 

Jahrlmch.    VII.    1878.    p.  294. 
G^'pMies,  origiu  aud  wanderiugs  of  the.  —  Edinburgh  Beoiew.  1878. 
N.  303. 

Hellwnld  (Friorlr  ),  Do  Werlddeelen.  h.  werkt  naar  „Die  Erde  und  ihre 

Völker"  (lor  .T.  van  den  Ber^.    Afl.  1—10.   Haarlem  (Bchalekamp  en 

G.  Vau  dtu  Berg)  1879.    8.    (h.  f.  0,40.) 
Kohn(A.)  und  C.Mehlis,  Materialien  zur  Vorgeschichte  der  Menschen  im 

iistlichon  Europa.    Bd.  II.    Jena  (C'ostenoblc)  1S79.    8.    (M.  15.) 
Kraffert  (H.),  Zar  Pfahlbautenfrage.  —  Ausland.    1879.    Nr.  30. 
Krisek  ^W.),  Die  TSlker-  und  SprachstSmme  der  Erde.  Oeneflog^he 

Klassitiiation  derselben.     Chromolith.     Tabor  (Jansky)   1878.  fol. 

(M.  4.40,1 

Liebrecht  (F.),  Zur  Volkskuude.  Alte  und  neue  AuMtae.  Heilbrouu 
(Henalfer)  1879.   8.   (M.  12.)   Verirl.  OhbuB.    XXXV.   1879.   p.  93». 

Magitot  (E.),  Rapport  sur  Icä  »jurntions  cthnnprnphiques  et  anthropologi- 
qnee  au  cuugr^s  de  Penth.  —  Ärcliive»  d.  mimon»  teientißgue«.  3.  8^r. 
V.  18T8. 

Hfiller  fF.),  Allgemeine  Ethnographie.   3.  Anfl.  Wien  (Haider)  1879.  8. 

(M.  12.) 

l»ic  Musehe  Ihiigtil  In  Kuropa.  —  Aiulatid.    187S.    N.  51. 
Paschel  (O.),  Abhandlungen  sur  Erd-  und  V&lkerkunde.    Heransg.  von 
J.  T.üweuherg.  3.  (Schlnss-)  Bd.  Leipsig  (Dnncker  &  Hnmblot)  1879. 

8.    (M.  10.) 

Beel  US  (Klisee),  Nonvelle  gt^ographie  nni-rerselle,  1«  Terre  et  les  Hommee. 

Livr.  170—208.    Paris  1878.  79.  8. 
Sosetit'i  Id  (M.),  Die  Zigtunerlieder  und  ihre  Sänger.  —  Am  allen  Welt- 

t/mlen.    X.    1879.    p.  362. 
Simeon  (W.),  Hlstoryofthe  GIpeies,  with  speeimens  oftheCKpsy  langnage. 

Kdit.  with  pn  farc.  introducliou,  and  notes.  and  a  disi|ni.sition  on  the 
part,  present,  aud  fnture  of  Gyps^rdom,  by  Jame«  Simsou.  2nd  edit.  New 
York  1879    8.   (10  «.  6  d.) 

T.  Specht  (F.  A.  K.).  Das  Festland  A.sieu.  Europa  und  seine  Völker- 
Stämme.    Borlin  fLuekhardt  .    1879.    8.    (M.  6.) 

Sterne  (Carus),  Die  Steinzeit  im  Morgeulande.  —  VoMucfie  Ztg.  Souutags- 
beilage.    N.  160: 

Stricker  (W.),  lieber  Zwerg-  und  RiesenTÖlker.  —  Ün  neuen  Bwh.  1879. 

II.    p.  153. 

Yeattnan  (J.  P.),  The  Shemetic  Origin  of  the  nations  of  westem  Europe. 
London  (Bnrna)  1879.   8.   (6  s.) 
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Allgemeine  Statistik. 
(Veigl.  die  Geographie  der  einselnen  Lftoder). 
Bainier  (P.),  Etüden  de  g^ograpble  commerciale.  —  JfaMie  fAyr.  fi 


wde.   N.  41.  187». 
BerÖlkernnprsverdoppelu ng  nnd  UeberySlkerong.  —  OrmeboUn,  1879. 

N.  23. 

Biui  (Silv.),  Manunle  di  peografia  iiidastriale  e  rommorciaU-  tk-H'  Europa 
e  dei  principali  stati  della  terra  uoilo  loro  rclaziool  coli'  ItAli«.  3^  ediz. 
Fif«iim  1878.   360  8.  16.  a 

Block  (M.),  Handbuch  der  Statistik.  Dt-utsche  Ausfr.,  zugleich  al.^  Hand- 
buch der  Statistik  des  Deutschen  Keicha  von  U.  t,  ScheeL  Leiinng 
(Veit  &  Co.)  1879.    8.   (M.  G.) 

Bracheiii  (H.  F.).  Statistisi  he,  Skizze  der  europäischen  Staaten.  3-  u.  4. 
Hft.  2.  Aufl.  Leipng  (Hiariche'ecbe  Buchhdl.  Verl.-Cto.)  1879.  6. 
(M.  1.30.) 

Handels*  nnd  Verkehrsgeographie,  Notiien  aar.  —  CfUbm,  XXXTV. 

1S78.    p.  381. 

UauHhofer  (M.),  Darstellung  der  WeltTerkehrsmittel.    Stafctgart  (Haier) 

1878.    8.    (M.  1,60.) 
Hfibner's  statistische  Tafel  aller  Linder  der  Erde.  28.  Anfl.  Frankfurt  a.  IL 

(Rommel)  1879.    fol.    f50  Pf) 
Klecz^tiski  (Jos.),  Leber  die  Berecbnaug  der  Bevölkerung  zwiscben  den 

Zählung  8- Perioden.       Wimer  ttali$t.  Monal$Mkr.    V.  Hft.  8. 
Koib  (G.  Fr.),  Handbuch  der  vergleicltenden  Statistik  der  Völkerzustanda- 

und  Staatenkunde.    8.  Autl.    Leipzig  (Felix)  1878.    8.    (M.  10.) 
Kulischer  (M.),   Der  Handel  auf  den  primitiven  Culturstufcu.  —  2.  j. 

VOkerptgMoffie.    X.  Hft.  4.  1878. 
Lampertino  (F.),  Sulla  stati.'^tio.i  teorica,  specialmente  in  Italla.  iliiniifi 

di  ÜtatUtica.    Ser.  2.    Vul.  7.    1879.    p.  115. 
Le  Monnier  (Fr.),  Die  graphische  Daratellnng  der  Urprodactfon  in 

Oesterreich,  DeutJ^chland,  Frankreich  und  Italien.  —  MitM,  dL  Wkmr 

geogr.  (Jca.    XXI.     187S.    p.  577. 
Levasseur,  Uistoire  du  commerce.  —  Buüet.  de  la  iSoc.  de  Oiogr.  oommerc. 

de  iM.    1879.   p.  93. 
Nesxmann  (J.  C,  F.),    Hcricht  über  die  Fortschrittp  der  BevSlkenuigs- 

Statistik,  —  Behm'$  geograph.  Jahriueh.    VIL    1878.    p.  279. 
Roehrig,  Enseignement  de  la  gengrnphie  commereiale.  —  Conffrh inienML 

d  scieiices  g(ogr.    Pari»  1878.    I.    p.  565. 
Scubbotin  (A  ),  Kiir.su.H  der  indii.Htrielleu  Oekoiioraie  und  der  Handel.<i{jt'0- 

graphie  in  Verbindung  mit  einer  Statistik  des  Handels  und  der  Industrie 

in  Boaeland  nnd  in  den  bedeutendsten  Staaten  der  Welt.  8t.  Petersburg 

1878.  ;V28  S.    S.  (ni.s.-*i.seh.) 

Soetbeer  (A.),  Kdelmctali-Production  und  Werthverhältniss  zwischen  Gold 
und  Silber  seit  der  Entdeckung  Ainerika'.s  bis  aar  Gegenwart.  Gotha 

1879.  4.    (Krgäuzungsheft  an  Petermann  s  Mitthl.  N.  67.) 

8tille   (0.),    Die  Bev<)1Uenin£rsfraL''e   in   ihrer  Beziebnng  zu  den  aocialea 

VerhiUtuisseu.    Berlin  (Luckhardt)  1879.    8.    (M.  1,20.) 
Trall  (B.  T.),  Eine  nene  Bevölkemnga- Theorie.   S.  Aufl.   Leipzig  (Le- 

simple)  1879.    S.    ((50  Pf. 
Wagner  (R.),  Del  concctto,  dei  limiti  e  dei  mezzi  di  esecuzione  della 

statistica.  —  Aunali  di  Stalistica.    Ser.  2.    Vol.  7.    1879.    p.  37. 
Zehden  (C),  Verkehrswege  zu  Wasser  und  zu  Laude.    Wien  (HSlder} 

geogr.  Jugend-  nnd  Volksbibl  M.  5.)   1879.   8.   (M.  IM-) 
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Reisen  durch  mehrere  Brdtlieile  und  Länder. 

(?ergl.  den  Abscbnitt:  AJlgemoine  rnnthematuche  nnd  physikalische 

Geographie.) 

Anton  (G.),  Voyag'p  rnnnd  thc  world  in  tlie  years  1740 — 44.    Edit.  froni 

tbe  original  uarrativ«;,  witk  notes,  by  D.  Laing  Purvea.  Loudou 

(Rimmo's  Library  of  History)  1878.    160  8.   (2  s.) 
d'Ayea  (le  Dnc),  Autour  du   monde:    impressions  de  denz  Toyagenrs 

fran^ftis.  —  hmie  d  Detix  }rondes.     1879.  1.  März. 
Bainier  (P.),  Voyages  classes  par  parties  du  uionde.  —  JiuUet.  de  la  Hoc. 

it  Qiogr.  de  ManeiUe.   1878.  p.  380.  369.    1879.  p.  44.  106.  17& 
Beanvoir  flu  Comte  de),  Vojage  »ntonr  da  Monde.  8  Tob.  Paris  (Plön) 

1879.  M. 

Benedict  (E.  C),  A  ruu  through  Europe.  New  York  1S79.  12.  (lOs.  6d.) 
Brsfsey  (Mrs.))  A  voyage  In  the  „Snnheam**;  onr  home  on  the  Ocean  for 

eieren  in<intlis.    With  Cfi  illn«tr.'itif.iis.  cnp:raved  on  wood  by  G.  Pearson. 
New  edit.    Louduu  (Longmans)  1.S7'J.    AbO  8.    8.    (Tb.  6  d.) 
— ,  £iue  Segelfahrt  um  die  Welt  am  Bord  der  Yacht  „Sonbeam**.  Frei 
übers,  von  A.  Helms.   Leipaip  (Hirt  k  Sohn)  1879.   8.   fM.  12,  geb. 

M.  15.) 

Bridge:^  (E.  8.),  Kound  the  world  in  six  montbg.  London  (iiurst)  1879. 
310  S.    8.    (15  8.) 

Champagne  et  Olivi^er,  Voyagu  autour  da  monde,  d'apn's  les  nonvelles 
delimitntions  den  Etats  (juilh-t  1876)  contenant  l'esqiiissr  des  mn-urs 
de  chaque  peuple,  tableau  des  ruligions  et  des  gouverueniuuts,  la  poiu- 
tore  dos  menr^les  de  la  natnre  et  de  l*art  etc.  Nonr.  Mit  Paris 
(Laplace)  1878.    VIII,  504  S.  8. 

Cook,  Voyages  round  tlio  world.  Edit<'d,  with  notes  by  D.  Laitig  Punres. 
London  (Nimmo*s  Library  ol  ilistory)  IS7S.    352  S.    8.    (2  s.) 

—  (J.),  Holiday  tonr  in  Enrope.  Described  in  a  series  of  letters  written 
for  the  „Public  Ledger"  during  tbe  sommer  and  aotnsm  of  1878. 
Philadelphia  1S79.    12.    (5  h.) 

I>eutschü  Kriegsflotte,  die  Belsen  der,  im  J.  1878.  —  Atuf^urg.  ^\H- 
gem.  Ztg.  Beibl.   1879.    N.  55fr. 

Drake  (Sir  F.),  nnd  W.  Dampior,  Voyage  round  tho  world.  Edited 
with  notes  by  D.  Laing  Punres.    London  (Nimmo's  Library  of  Uistory) 

1878.  288  S.    8.    (2  a.) 

Drion  (A.),  Yoyages  de  BongalnTille,  Snnrillet  Baadin  et  Daperrey  antonr 

du  monde  et  en  Occanir     Eimo;:.  s    Ardanf)  1878.    108  S.  12. 
Dafferiu  (Earl)  Letters  from  High  Latitudes.    7^1^  edit   London  (Murray) 

1879.  262  8.    8.    (7  s.  6  d.) 

Onlfanreix  (H.),  Autour  da  monde.    Recits  sur  lus  prineipales  d^eon- 

vertes  du  globc.  Li  möge«  (Ardaiit)  1878.  192  S.  8. 
Eyth  (M.),  Wanderbuch  eine.i  Ingenieurs.    5.  Bd.    Am  Nah  und  Fern. 

Beisebriefil  Heidelberg  (Winter)  1879.  8.  (H.  4,80.) 
Parnh  am   (M.  W.),   Homeward;   or   travels   in   the  Holy   Land,  China, 

Jndia,   Egypt,  and  fiurope.    lUustrated.   Shanghai  1878.   307  8.  8. 

(iO  8.  6  d.) 

Oreat  Eastern  Railway  Company 's  tonrist's  gaide  to  the  Continent 

IIlu.'4tr.  London.  163  8.  8.  (6  d.) 
^ray  (J.  H),  A  iournev  round  the  World  in  the  years  1875 — 77.  London 

(Uarrison)  1879.  6*26  S.  8.  (IG  s.) 
Ovide,  practieal  eontinental:  Franoe,  Bvlgium,  Holland  etc.    New  edit, 

London  (Trilbner)  1879.    12.   (5  s.) 
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Harper*«  handbook  fbr  travellers  in  Enrope  and  the  East:  hting  a  gvM» 

through  Great  Britnin  and  Ireland,  France,  Kelnfium.  Germany, 

ItAlv,  Ef^ypt,  Syria,  Turkey  etc.    By  W.  Pembroke  Fetridg.  Witb 

maps.    18th  year.    3  vols.    New  York  1879.    12.    (42  b.) 
Hildebrandt  (E.),  Reise  um  die  Erde.    Nach  seiiitu  Tagebüchern  erzäUt 

VOM  E.  Kossak.  6.  Aufl.  8  Thle.  Berlin  (Janke)  1878.  8.  (M.  5' 
Uolden  (L.  L.),  A  Summer  Jaout  through  the  Old  World;  record  of  «a 

excursion  made  to  and  tiirougb  Enrope  hy  the  Tourjee  Edncational 

J'urty  of  1878.    Boston  1879.  16.   (12  s.  6  d.) 
HoskiUr  (V.),  Et  BcsOg  i  Grükeuland,  Ägypten  og  Tjrkiet.  Kopenhagen 

(Prior)  1879.    5Ü6  S.    ö.    (Kr.  3,50.) 
Httbner  (Baron),  A  ramble  round  the  world;  1879.   Tranal.  by  Lady 

Herbert.    New  edit.    London  (Macmillan)  1878.    8.    (6  s.) 
HngcH  (L.),  Le  navigazione  di  G.  e  S.  Cabotto.  —  ifonone  deUa  Soc  gtogr. 

iuUiana.    I.    1878.    p.  275. 
Janke  (Georg),  Die  Fahrt  8.  M.  S.  Tineta  dni^  die  Magelhaens - Straae«. 

'    /.  Jnhrc4ber.  d.  Vor.  f.  Erdkunä»  an  Mm  pro  1878.    p.  117. 
ten  Kate,  Kcislicrinncringen  (Frankreich  und  Spanien)    —  T^dtdtr.  rm 

het  aardrijk.  GemoUdt.  te  Anuterdam.    IV.    1879.    p.  38. 
King  (H.),  Sketches  of  travel;  twelve  months  in  Enrope.  Washington  1879. 

889  R.    8.    (D.  1,50.) 
Kingston  (W.  II.  G.),  Notable  voyages  from  Columbus  to  Parry.  With 

Illustrations.    London  (Routledge)  1879.    5G4  S.    8.    (7  s.  6  d.) 
Kippis  (A.),  Narrative  of  the  voyage  round  the  world  performed  hj  Capt 

James   Cook ;    witli  .hu  account    of  bis   life  dnring  the  previous  aud 

inveuting  pehods.    With  12  illustr.    London  (Bickers)  lb78.    414  S. 

8.    (7  8.  6  d.) 

Lehne rt  (J.),  Um  die  Erde.  Keiseskizzen  von  der  Erdumsegelung  mit 
S.  M.  Corvette  „Erzherzog  Friedrich"  in  den  J.  1874,  1875  nnd  1876^ 
2  Bde.    Wien  (Holder)  1878.    8.   (M.  21.) 

Loomis  (L.  C),  Snmmer  gnide  to  Central-Enrope.  New  York  1879.  18.  (5  ■.) 

Macgregor  (J.),  A  tlmusaud  miles  in  the  Roh  Roy  Canoe  on  rivers  and 
lakes  of  Enrope.   lOth  ,.ait.  London  (Low)  l8Ti).  204  8.    12.  (3    G  d ) 

— ,  The  Roh  Roy  in  the  Baltic:  u  Canoe  cruise  through  Norway,  äwedeo, 
Henmark,  Sleswig- Holstein,  the  North  Sea,  and  the  Baltic  5*^  e^V 
London  (Low)  1879.    268  8.    12.    (3  s.  6  d.) 

Milne  (J.),  Journuy  acron»  Enrope  and  Asia.  —  TramaeL  of  the  Auatie 
jSoc.  oj  Ja^an.    VU.    1879.    p.  1. 
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Morford  (11),  Shot-trip  guido  to  Enrope  (1879):  compri'sing  tours  ia 
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many,  Austria,  Switzerland,  Italj,  Spain,  Portugal  etc.  New  Teik 
IS79.    12.    (7  s.  6  d.) 

Moselcy  (U.  N.),  Notes  by  a  Naturalist  un  the  „('liHllcuger":  being  an 
account  of  varioiis  observations  made  during  the  yoyage  of  H.  IL  8L 
„Crhallenger"  round  the  world  in  the  years  1872  -76,  under  the  comroandf 
of  cai)tiiin  Sir  G.  8.  Nare»  and  Captain  F.  T.  Thom.son.  With  a  map, 
two  colour.  plates  and  numerous  woodcuts.  London  (Macmillan)  187^. 
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p.  -284. 
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Davis  (C  II.),  Narrativo  of  the  North  Polar  Expedition,  U.  S.  Ship 
„Polaris",  Captaiu  Charles  Francis  Uall  commanding.  Edited  uuder 
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Fenillort  (H.),  Lee  raoeeseenn  de  Sir  J.  Franklin.   Tonn  (Manie)  1879. 

143  8.  8. 

Flora,  die  arktische,  der  Vorzeit  und  ihre  Existenzr Bedingungen.  —  Avdand. 
1879.   N.  2. 

Franklin-Expedition,  die*  und  ihr  Anegang.  4.  Anfl.  Leipsig (SfMODer) 

1878.  8.    (M.  4.) 

Frau  berger,  Zur  Keuntniss  der  klimatischen  Verhältnisse  der  Polarzone.  — 

VeM,  d.  SUbeMtg.  F«r.  /.  NetmnaUt.   XXUL    1879.   p.  80. 
Qiesecke^s  mineralog.  Rejse  i  CMnlaud  Ted  F.  Johnstnip.    Med  et  tillocg 

om   dp  grönlandske  stednavens  retskriving  op  etyinolog^  af  H.  Rink. 

Kopenhagen  (Beitzei)  1079.    40Ü  8.    8.  —  Vergl,  Geogr.  T\jdkr.  1878. 

p.  98. 

Oodhavn  in  Nordgrönland.  —  Atidand.    1879.    N.  23. 
Groönland,  Voyage  au.  —  Lea  Mondes.    1878.    5.  Dceombre. 
Haltermuuu  (Herrn.),  Eis  Verhältnisse  im  südwestlichen  Theile  des  Süd- 
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1879.  ^.  38. 
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8.    (ä  80  Pf.) 
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1871).    X.  20  f. 

Johann esen.  Die  Fahrt  des  Dampfers  „Lena^'  von  der  Lena-Miinduug  bi« 
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Kan  (C.  M.)  et  N.  W.  Posthumu.s,  La  i  IrcumiiHvigation  du  Spitcberg  et Is 

decouvortc  de  la  Terre  Frau(;oi8- Joseph.  —  Qm^rd»  «niemat.  «i.  SMMai 
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Kirchhoff  (Ph.),  Die  Nordpolexpedition  der  Dampfvacbt  „Jeannette**.  " 

QlofMä.   XXXVI.    1879.   N.  10. 
Körner up  (A.),  Minder  fira  en  rcgse  i  Sydgrönland.  —  Qeogra^  lUdbr. 

1878.  Extraheft. 

Lindem  an  (M.),  Nachriehten  ans  dem  Polanneere.  —  JVteumm's  JfirtL 
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Spitxberg  et  sur  les  routes  couduisant  au  P61e  nurd  a  la  hautenr  d« 
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Supplement.   1878.   p.  1. 
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Markham  (A.  H.),  The  Great  Frozen  Sea:  a  personal  uarrative  of  the 
vovage  ot  the  „▲lert^  1875  —  76.    ^  edit   London  (DiOdy)  1878. 

8.  (18  s.) 

— ,  Noitbvv-ard  llo!  iuciudiug  a  uarrative  of  Captaia  Pbipp'8  expeditiou.  by 
•  lCd«hipman.  Witfa  illnstratioos.  London  (Macmillan)  1879.  380  8. 
8.  (10  s.  6  d.) 

Mfioeh  (Bob.),  Nene  amerikaniMlie  Polar&hrt  —  Die  Natutr,  1879. 

N.  36. 

Nachrichten  von  der  schwedi.Hcheu  Expedition  aus  dem  Sibirl.seheu  Eis- 
meere. —  GMmt.  XXXV.  1879.  p.  7.  Vergl.  MiiÜd.  d.  Wiener  geo- 
grajih.  Gejs.  XXII.  1879.  p.  49.  VerhdL.  d.  Berlin,  Oe$.  /  JSrdhmde. 
VI.    1879.    p.  266. 
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N.  9d8ff. 

yegri  (Chr.),   Spedizione    artica  svedese.   —  Reeiela  maritima,  1878. 
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Noordpuol-Expeditie,  d«  Amorikamsche.  —  Aardnyktk.  Weekblad.  1879. 

X.  4  ff. 

Nordenskiüld  (A.  E.),  Expedition  Polaire  Öuedoise  de   1878.  Upaala 
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1879.    p.  325. 
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We/precht  (K.),  Die  Mctjimorphosen  des  Polareisea.    Lief.  1 — 7.  Wien 
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p.  16. 

Arendts  (C),  Geographie  des  Kttnigreidw  Bayern.   3.  Aufl.  Begsosbiirg 
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Baden,  Geuieiudu-  uud  0rt8Ver/.eichuiss  nach  der  Volkszählung  vom  1.  De- 
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l.  ?.    Carlsruhe  1878. 
Baden- Baden ,  Wegweiser  durch  Stadt  und  ümg^nd.    7.  Aufl.  Baden» 

H.uUn  (Marx)  lS7i>.     IG.    (M.  1,40.) 
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18.  AuB.   Leipzig  (Baedeker)  1879.  8.  (M.  7.) 
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keiten.    Bamberg  (Uülscher)  1S79.    16.   (60  Pf.;  m.  Stadtplan  in  .4. 

M.  J.) 
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]).  55. 
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1877.  Mit  einer  Einleitung  Ton  G.Mayr.  Hfinchen  (Ackermann,  in  Comai^ 

ISTl).    8.    (M.  G  ) 
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Benoit  (A.),  Le.s   intmdations  daus  le  b<ist>in  superienr  de  TUl  en  177& 

(la  Doller,  la  Thür,  la  Liepvre.)   -    Brdkt.  de  la  Soe,  cTAMt.  fMrfV.  d* 

Colmar.    18.  et  Id.  aunee.    187Ü.    p.  43. 
Berendt  (G.),  Gletschertheorie  oder  Drifttheorie  in  Korddentschland.  — 

Z  d.  deutschen  geolog.  Oet.    XXXI.    1879.    p.  1. 
Die  B  e  r  p  w  e  r  k  .'i  i  n  d  u  .s  t  r  i  e   und   liergvenvaltung  PrcusM  iis   im  J.  187& 

—  Z.  J.  d.  Berg  -,  Hütten-  u.  Haliiien  -  Wesen.    XXVI.    1878.   p.  .337. 
Der  Berg  werke  botrieb,  nnd  Production  der  Berinrerke  und  Salinen  im 

Preussischeu  Staate   in  1877   und    1878.    —   Z.  f.  d.  Ber,j-,  Hätien-  u. 

Saliuf'mrc^en.  XXVI.    1878.   StatisUscher  Tbl.  p.  101.  XXVIL  lb7J*. 

SUtisl.  Thi.  p.  2. 
—   im  Filrstenthum  Waldeek.  —  Ebds.    XXVI.    1878.   p-  34a 
Berlepsch  (H.  A  ),   Süd -Deutschland  und  die  Schweiz  bix  an  die  Alpen. 

Au.sg.  187ü.    Zürich  (£xp«d.  von  Berlepsch'»  Beisebücheru.)   187 d.  ^ 

IM.  1,20.) 
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T.  Berlepsch  (U.),  Wanderungcu  tu  den  Uochvogesou.  —  J)a»  neue  lÜaU. 
1879.   N.  42. 

BeTÖlkerangt  die  Bewegung  der,   Im  preiissischeii  StHutc  wahrend  des 

Zeitraumes  vom  J.  181  (i— 1874.  —  Preuu.  SiiäUtik.  XLVilL  A.  1879. 

 wÄhrend  des  J.  1877.  —  Ebd$,    XLVllI.  1879. 

Birlinger  (A.),  Die  HohensoUeiitdieii  Orts-,  Flur-  und  Waldnamen.  — 

^Uemannia.    VII.     1878.    p.  91. 
Blenke  (R.),  Der  LancluT  See  und  seine  vulkanische  Umgebung.  PfOgr. 

d.  G^muas.  zu  Neuwied.    Nuuwied  1879.  4. 
B5diker  (T.),  Die  Preussisebe  Auswanderung  und  Einwanderung  seit  dem 

J.  1844,  auf  0rund  amtlicher  Quellen.  —  GewvAUdM  ZeUtchr.  1879. 

Mai,  Juni. 

Büttger  (Ii.),  Zur  Beautwortuiig  der  Frage:    Wo  schlug  Ueriuauu  deu 
*  Tams?  oder  die         des  Tentoburgergebirges.  ~  Z.  f.  Pteum.  Otack. 

u.  LamUnktnule.    XVI.     1879.     p  674. 
Braudsttiter  (F.  A.),   Luud   und   Leute  des  Landkreise!«   l)jinzi^.  Eine 

topograpbisch-Uistoriäcb-statistische  Scbilderuug.  1.^ — 11.  (Schlusä-)  Lief. 

Daniig  (Bertling)  1879.    8.    (h  SO  Pf.) 
Braun  (W),  Führer  durch  Pyrmont  und  seine  Umgebung.  Pjrmout 

(Uslar)  187U.    16.    (60  Ff.) 
Brauns  (D.),  l>ie  Vorzeit  der  norddeutschen  Ebene.  — »  Die  Natur.  1879. 

H.  18  f  40. 

Bremen.   Fühn  r  ilureh  die  freie  Hansestadt  Bremen  und  deren  Umgegend. 

4.  Auü.    Bremen  (Uampe)  1879.    8.    ,M.  1.) 
Bremen,  die  freie  Hannestadt,  und  Umgegend.   3.  Aufl.   Bremen  (Schflne- 

mann)  IS79    16.    (M.  1,20.) 
Bremen 's  Handel  und  Schifilahrt  in  1877  u.  1878.  —  iVeust.  HandeUarck. 

1879.    N.  IS.  25. 

BreslaUt  neuer  Ffihrer  durch,  nebst  Angabe  beliebter  Ausflüge  und  Tages- 
partien.   Bre.sittu  (Max  &  Co.)  1879.    8.    (60  Pf.) 

Bröclcner  (A.),  Die  slawischen  Ansiedelun<:en  in  der  Altmurk  und  im  Ma<rdo- 
bnrgiscbeu.  —  J'reUidir.  d.  Ftirstl.  Jai/lo)ioic*kUchen  Uc».    XXII.  i67U. 

Bnelc,  Sehw&bisehe  Kelten  des  8.  und  9.  Jahrhunderts.  — >  WäMemi»etg. 
Viertdja}ir»he.fte  f.  Ltmdetgeschichie.    Jahrg.  IL   1879.  Heft  1. 

Basse  (M.),  Die  Mark  zwischen  Neu.stndt-Eber.Hwalde,  Frcienwalde,  Oderburg 
und  Jouchimäthal.    luaug.-Diss.    Güttingen  1878.    gr.  8. 

Casselt  Ffihrer  durch,  und  Wilhelmshdhe,  deren  Natur»  und  KunstschStse, 
sowie  Touri.stenführer  durch  Hessen.    Cassel  (Kav)  1S79.     16.    (M.  1.) 

Christ  (K.),  Deutsche  Volksnameu.  —  MomUMchr.  J',  d.  Gesch.  Westdeutsch- 
lands.  V.  Heft  3—5. 

Dablke  (O.),  Berchtesgaden.  —  Deutsehe  Bundsehau  f. Oeaaraphie u.  Statistik 

I.  1878.   p.  r)8. 

Daniel  (U.  A.),  Deutschland  nach  seinen  physischen  und  politischen  Ver- 
hUtnissen  geschildert  Bd.  II.  5.  AiÜQ.  Leipzig  (Fues)  1878.  8. 
(M.  16.) 

Dederich  (A  ).  TT«'1)er  die  Nnbalia  des  Taoitus.  —  MnuUstdur. /,  d»  Oes^ 
Westdtutsdilwids.    IV.    1878.    p.  218. 

— I  Wo  sind  die  Ustpeten  und  Tenehterer  Aber  den  Rhein  gegangen?  — 
EbiU.    IV.    Heft  12 

~,  I.'eber  die  Suevi  de.s  Tacitus  Agricolu.  28.  —  Kluis.    IV.    Heft  7—9. 

Deppe  (A.),  Wo  haben  wir  du«  Sommerlager  des  Varus  aus  dem  Jahre  9 
unserer  Zeitrechnung  und  das  Feld  der  Hermannsschlacht  im  Teuto- 
burger Walde  zu  suchen?    Heidelberg  (W.  iss)  1879.    8.    (30  PC) 

Desag^a  (P.),  Heidelberg-Führer.  Woyrweiser  durch  Stadt  und  SchloSS  Hei- 
delberg mit  Umgebung.    Heidelberg  (Küster;  1879.    8.    (M.  1.) 

80» 
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Dicfcnbarli  (C),  Der  Kegieniugnbozirk  Wiesbaden  (Nassau)  iu  scintiu 

geogr.ipliifiehen  und  g:eschichtlichen  Elementen.    6.  Aufl.  Fjrankfturt a.  IL  • 

(jÄger)  I  ST!).    8.    (40  Pf.) 
Donnn.  du-        It^tcUniifr  di-r.  —  AuslaiuL     LST9.    N.  41. 
Dürre  (II.),  Die  Wüstuugeii  das  Kreises  liokuiiudea.  —  2.  d.  hüt,  Ver.  fäf 

NMknadum,   1878.   p.  175. 
Eisenbahnen,  statistisclic  Nachrichten  von  den  preussisclien.    Bd.  XXV., 

enthaltend  die  £rgebuiü8e  des  J.  1Ö77.    Berlin  (Ernst  &  Korn)  1879. 

Fol.    (M.  IS.) 

Zar  Eisenbahn-  und  Bevdlkemngs-Statistilc  der  deutschen  StXdte, 

insbesondere  der  deutschen  KleinstSdte  und  Lnudstlidt«-  in  dir  Periode 

1807— IS?').    Hcriiu  (I'ntfkamnier  &  Miihlbrecht)  1S7S.   4.    M.  2.)  Vgl. 

MonaUschr.  zur  Slalistik  d.  iJeuUchen  i^eicli».     1S7Ö.  October. 
Engelhardt  (P.),  Beiträge  aar  Ehrearettong  der  LSnetrargw  Heide.  Blij* 

.sik;i1i^(  li-ir<M>|ß'ra{>hiHe}ie  For.schangen  im  Flasagebiet  der  Lahe.  Berlia 

(Dürainler)  187^.    8.    (M.  1.) 
Erlangen.    Ein  Führer  durch  die  Stadt  und  ihre  Sehenswürdigkeiten. 

Erlftng.  n  (Hesold)  1879.    8.    (M  1.) 
Esstllfii  (M.  F  ),   Das  römische  Kjustell  Aliso  und  Ort  di-r  Nicdcrhifr^  d.  s 

römischen  ilcereji  unter  Q.  Varus.    2  Abhandlungen.    Uamiu  (ürut«) 

1878.  8.    (60  Pf.) 

Fahne  (A  ),  Neue  Beiträge  zum  Limes  imperii  romanl  d  rmaniae  secondae 
mid  Cnlturhl-toi-isclies.    Düsscldürf  (Sch;inb)  ISTI).    S.    (M.  '2.) 

Fernberg  (J.),  Die  Müncheuer  Strasseunanieu  und  ihre  Bedeutung.  Eiu 
Beitrag  zur  Heimatkunde.   Hfinehen  (Lindaoer)  1879.   8.    (M.  1.) 

Fichtelgebtrge,  Ffihrer  durch  das.  Wonsiedei  (Nehring)  1879.  16. 
(40  Pf.) 

Finckh,  Notizen,  betreffend  die  Hj Urographie  von  Oberschwabeu.  —  Jahre*- 
d.   Ver.   f.  vattH.  Naturhumde  in  WÜrttmAery.    XXXV.  1S79L 
p.  354. 

Fischer  (0.),  Führer  durch  Münden  und  seine  Umgobongen.  Münden 

(Augustih)  1879.    8.    (M.  1.) 
Form  (O.)  u.  C.  Diefenbach,  Beschreibung  des  Beg.-Besirks  Düsseldorf 

für  S.hülcr.    D;I  «cid. >rf  (H;ifr*^l)  1878.    8.    (30  Pf). 

Frey  tag,  Da.s  tiscali^che  Bad  Ueynhanscn  und  sein*.-  (Quellen.  —  Z.  J.  d. 
Berg-,  Hutten-  «.  Salinen -Wesen.    XXVI.    1878.    p.  ".^75. 

Frlodemann  (H  ),  Kleine  Schulgeographic  von  Deutseliland.  3.  Anfl.  Dres- 
den (IIidiK)  lS7i).    S,    ,40  Pf.) 

— ,  Kleine  Schulgeographie  von  Sachseu    7.  Aufl.  Lbds.  1879.  8.  (oO  P£) 

— ,  Dass.   8.  Aufl.    1879.  8. 

Fahlrott,  Dit>  i  i  !msc1u  lu  n  Vulcnui-  am  Rhein  and  in  der  EifeL  —  Mumier. 

d.  JiatvnriHS.    Vir.  i)i  F.lbrrjdd.     Ht't't  .T.     1878.     p.  H. 
Geisäler  (A.),  Die  Bewegiuig  der  Bevülkcinng  im  Königreich  Sachduu  wih- 
rend  des  J.  1877.  —  Z.  d.  i,  Säeks.  ttatist.  Bureem.    XXIV.  1878. 

p.  165. 

Giefers  (W.  E  ),  Krtsburg,  Irmciusäiik-,  Bullerborn.  —  Z. /,  niai.  Gmek- 

u.  AlterÜiL    1878.    Heft  IL    p.  134. 
Qörges  (E.),  Wegweiser  dnrch  das  Wesergohiet  von  M&nden  bis  Minden. 

2  Aufl.    Ilnm.dn  (Brecht)  1879.    S.    (M.  2.) 
Gottschalck  (F.),  l)re.«dcn,  seine  l  ■mf,'el>nng-en  und  die  sächsisch-bubmiacbP 

Schweiz.    13.  Aull.    Dresden  (Kaemmerer)  1879.    16.    (M.  1.50.) 
— ,  Die  sachsisch-böhmische  Schweis.    17.  Aufl.    Ebds.    1^9.  8- 
Grube's  (A.  W.)  Lindau,  Brcponz  »uid  Umgebung:.    Sfit  Ivarteu  und  r.m«-^ 

ramen  von  A.  Kinkeliu  und  A.  Walteuberger.  2.  Aufl.  Ltudao  (Ludwig.* 

1879.  16.   (M.  2) 


DIgitized  by  Google 


Dentoehland. 


469 


Gräbel  (B.),  Statistisches  Orts-Lexikon  des  Königr.  Bavern.    1.  lieft.  Aus- 
bach (Brüjrel  u.  Soli  11 )  1S79.    8.    (80  Pf.) 
Günther  (J.  C.  G  ,  Wi-^weiser  für  Wolken^'t^'in  im  siichsi.sciien  Erxg^birgtt 

und  seine  Umgebung.    Leipzig  (Aruoidi)  167^.    16.    (60  Pf.) 
Ki&fr  {GX  Bio  Völker  um  die  Ostsee  vor  800  bis  1000.  —  SaMtehe  «Slto- 

dlcn.    XXVIII.    1878.    p.  277. 
fialenbeck  (L.),   Auf  der   Ahlhorner  Heide.    Eine  Skizze  aus  Jbiordwos^ 

deutschiaud.  —  Aus  allen  IVeltÜteilen.    X.    1871).    p.  72. 
Htmbiir^,  Ffihrer  durehf  und  fticlute  Umgebung.  Hamborg  (Friederiehsen) 

1879.    10.    (M.  2. 
Hamburg '8  Handel  in  1S78.  —  /Vet/*«;.  Hmirlelmrch.    1879.    N.  7  ff. 
Ueksch  (A.  F.),  Die  Donau  von  ihrem  Ursprung  bis  au  die  Mündung. 

Lief.  1—7.    Wien  (Harüebeii)  1879.    8.    (&  60  Pf.) 
Heiland  (A.),  Ueber  die  p-lacinlen  Bildnnp^on  der  norddeatscben  Ebene.  — > 

Z.  d.  deutschen  geolog.  Oes.    XXXI.    1879.  p. 
iituues  (A.),  100  Nachmittiigs-Austiüge  in  die  Umgegend  von  Berlin.  Leip- 

lig  (Haendel)  1879.   6.    (M.  2.) 
Hessen,  n^'u-irrc  /.nr  SUtistik  des  Qrossherxogihtuns.   Bd.  18.  DarmsUdt 

1878.    4.    (M.  8) 

Hir»chfeld  (G.  v.),  Geschichte  und  Topo^rnphie  des  Rheins  und  seiner 
üfer  Ton  Mains  bis  Holland ,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Ronierzeit.  —  ^Tonntsschr.  f.  d.  Ge.isch.   Wc.ttilnü'^chlands.     V'.     Ut't    3 — 5. 

Hofacker  (A  ),  Führer  durch  Düsseldorf  und  Umgebung,  nebst  einoni 
Orientimugdplan  der  Stadt.   DOsseldorf  (Michels)  1878.    16.   (M.  1,30.) 

Hofcr  (II.),  Die  Krdbeben  von  Herzogenrath  (187.')  und  1877)  und  die  hierau.s 
abgeleiteten  Zahlenwertha  —  /oArfr.  d.k,k.  geolog,  JteidüantUUt,  XXVIII. 
Vol.  S.    p.  467. 

Hoff  hei  ns  (G.  T.).  Wo  stand  die  Bvtrg  Nenhans?      Altpram.  Monattoehr, 

1878.    p.  610. 

Hopp»-  (F.i.  Orts-  und  Personcnn anuMi  <ler  Provinz.  Prpns«en.  —  Aftjtrnisn. 

Monataschr.    1878.     p.  578.     Auch   besonders  erschiencu:  Gumbiuneu 

(Stene!)  1879.   8.   (80  Pf.) 
Horn  (G.  y.),  Das  Fichtelgebirge,  die  fränkische  und  nflmberger  Schweiz 

mit  besonderer  Berücksiehtijrunp  von  Baniberfr  und  Bayrenth.    6.  Aufl. 

Berlin  (Goldschmidt;  Grieben's  Reisebibl.       35)  1879.    8.    (M.  1,50.J 
Bfibbe,  Der  Dünenban  der  K|fL  Prenssischen  Begiernng  anf  den  Schleswigs 

sehen  Westsee-Inaeln  1876.  —  LandmrAtdiafü.  JätuhOeher.  Till.  1879. 

p.  371. 

Hütten  Werksbetrieb  im  Preussischeu  Staate  in  1877.  —  if. /.  d.  l>ertf-f 
Bäum-  n.  Salinmweom.   XX  VL    187a   Statist.  Abthl.   p.  206, 

Jacob  (G ).  Die  Gleichbcrg.^  T)oi  Römhild  und  ihre  prXhistorische  Bedeutung. 
—  ArcJiiv  f.  Anthropologie.    XI.    1879.    p.  441. 

Jentxsch  (A.l,  Ueber  die  Moore  der  Provinz  Prenssen,  ihre  Ausdehnung, 
Beschaffenheit  und  Verwendungsftthigkeit  zu  technischen  und  Cnltur- 
cwecken.    Kdnirr'jbprg  (Koch,  in  Comm.)  1879.    4.    (M.  2.1 

Jentasch  (Alfr. ),  Die  Zusammensetzung  des  altpreus.sisehen  Bodens.  — 
Schriften  d.  physikal.'okorunnisehen       m  Kmigtberg.  XX.  1879.   1.  Abth. 

i».  4;V 

Jordan  ).  Der  Saarkanal  und  seine  Verkehrsentwickelung.  Saarbrücken 
(Motiilingcr)  1878.    8.    (M.  2,80.) 

Kaatser  (P.),  Kurzer  praktischer  Leitfaden  für  die  Besucher  von  Bad  Reh- 
burg.   Aachen  f Weycrs-Kautzcr)  1879.    8.    (75  Pf.) 

Ka*ton.   Wo  lap  Mi/.erezV  —    Baltische  Studien.    XXVlll.     187^.    p.  Hl  4. 

Kiese  Wetter  (J.  R.J,  Die  westliche  Grenze  der  Besitzungen  der  Königin 
Richza  im  Orlagan.  —  Z.  d.  Vor.  /.  ikOnng.  Guoh,  N.  F.  I.  1878.  p.  185. 
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Kirsch  (A.)*  Helmaihslnuide  des  KreiaM  Cottbus.   Cottbus  (Differt)  ISTd. 

S.    (!>5  Pf.) 

Klein  (U.  J.),  Dm  rbeiniflcbe  Erdbeben  vom  26.  August.  —  Qaea.  XIV. 
]87a   p.  501. 

Koch  (A.),  Lindau.    Wniuleriin^iMi  <Iun-h  Stadt  und  1JaBg;egend.    9.  Aufl. 

Lindftu  (Stitdifr'  1879.    IT,.    (M.  l.GO.) 
KrHuse  (W.),  hin  Ausäug  ins  Kböngebirge.  —  lUuttrirU  2kg.  1679.  N.  1870. 
Der  Krensberg  in  Thtfringen.  —  Bvmpa.    1879.   N.  S4. 

Kronfeld  fC),  Landeskunde  dos  fJrossherzog-tlitini--  .^^nchsen-Weimar-Eine- 
nadi.  2.  Tbl.  Topographie  des  Landes.  Weimar  (Bühlau)  1879.  8. 
(M.  7.) 

Kruspe  (K.),  Nouo»t«r  Führer  dureb  die  Stadt  Erftiri   9.  Aufl.  Erfiirt 

fNeuroann)  1S79.    8.    (HO  Pf.) 
Kurtze  (O.),  Nachweisung  der  Anitsbuzirke  des  Keg.-Bez.  Cöslin  Bebt  ai- 
phabet, yenceichnisses  der  Ortschaften  unter  Angabe  des  Amtsbeadrlca 

und  Postbe-stcllbczirks.    Neu-Rnppin  (Petrenz)  1879.    8.    (M.  1.) 
LandflchaftHbilder,   malerische,  aus   Norddeuttchland ,   in  Aquarellen. 

1.  Abtb.  Thüringen  nnd  der  Hara.  1-^  3.  Lief.  Darmstadt  (Koehler) 
187S.    Pol.    {k  M.  2,60.) 

Lan^r  (W  ),  Der  Hohenstaufen.  —  hn  imim  lleich.    1879.    I.    p.  143. 
— ,  Der  Hohcntwiel.  —  Jm  neuen  IteUJi.    187'J.    II.    p.  286. 
Lehmann  (Otto),  Der  Rhein-Maaa-Kanal.  —  Am  allen  WMeUm.  X.  1879. 
p.  1G5. 

Lettau  (H.),  Kurze  Heimathnkunde  der  Provins  Ostpreoaaen.  2.  Aufl.  Leip- 
zig (Peters)  1879.    8.    (25  Pf.) 

— ,  der  Provinz  We.Htpreussen.  2.  Aufl.  Ebds.  1879.  8.  (25  Pf.) 

Lief«e  (A.).  }Ii>iinathskunde  de.«  Krei.sc»  Simmern  für  die  Volksschule  bear> 
beitet.    Kreuznach  (Scbmithals)  1879.    8.    (40  Pf.) 

Löh  her  (O.),  Wandemngen  durch  Westfalen.  6  Bdehen.  Mfinster  (Regens* 
berg)  1879.    8.    (M.  1.) 

Loske  (A.),  lleimatiiskinide   der   Grafschaft  Glatz  für  Schule  und  Uaos. 

2.  Aufl.    Ilabelschwcrdt  (Francke)  1879.    8.    (40  Pf.) 

Lfibeck's  SehilRahrt  und  Handel  in  1877.  —  I^mm.  nrndettmrfk.  1878. 

Nr.  ')]. 

Lflbeckiscbeu  iiaudeia,  tabellarische  Uebersichten  desi  im  J.  1877. 
Lfibeck  (Orautoff)  1878.   4.   (M.  2,.^.) 

—    Staat*?«,  Stati!.lik  des.    4.  Hft.     Edb.s.  1878.  4. 

Luc)is  (II.),   Ure.ilau.    Ein  Führer   diueh   die  Stadt  für  Einheimische  und 

Fremde     7.  Aufl.    Breslau  (Trewendt)  1879.    8.    (75  Pf.) 
Lfilling  (W  ),  Die  Marschen  der  Nordsee.  —  Au$  allen  WMeiten.  XI 

18S().    p.  26. 

Martinius  (C),  Das  Land  der  Hegelingen,  wiedergefunden  im  ost&iesi- 

schen  Harlin^erlnnde.   Beiträge  zur  Erklärung  des  Oudrunliedes.  Nor« 

den  (Soltau)  1879.    8.    (75  Pf.) 
Mauek  (K.),  lieber  Vcrmosnunfrswosen  in  Mecklenbnrg^Schwerin.  —  ^ /• 

l'entte^mngßiceten.    Will.    1879.    p.  321. 
Major  (C),  Das  Geborts-  und  SterblichkeitSTerhIltnias  in  Bayern  fBr  das  J. 

1876        Z  ,1  l:  Bayer.  Statin.  Ihirean.    X.  1878     p.  249. 
Mayr  (G.j,  Diagramm  der  bayorisrhen  Bevölkerungsbewegung  im  halben 

Jahrhundert  1825/26  bis  1874  75.   —  Z  d.  h.  Bmier.  StatuL  Bww. 

X.  Jahrg.    1878.    N.  1.  2. 
Melili.H  (C),  Dir  Stuben  des  Ariovi.Ht   —  Atulaud.     1879.    N.  31. 
Meinbold 's  Führer  durch  Dresden,  zu  seineu  Kunsischätzen,  Umgebungen 

und  la  die  Sichsisch-Böhmisohe  Sdbweii.    15.  Aufl.   Dresden  QfeiB- 

hold  k  Söhne)  1879.    16.  (M.  1,50.) 
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M  ejer  (J.),  Kleine  Helnatluilrande  der  ProWi»  HannoTmr.  Hannover  (Hei* 

wig)  1879.    8.    f25  Pf.) 

(Mor.)«  Die  Bewegung  der  BeTülkerung  im  preussiscbeu  ätaat.  —  Die 

Gtffonwort.    1879«   If«  90« 
Iteyn  (1..),  Die  Petroleumg^nibe  an  Sebwabweiler  im  £!•«■.  —  Brmur 

HamUhlhüt.    1878.    N.  1410. 
MittheiluDgun  des  statistischen  Bureau  der  Stadt  Leipzig.    13.  Uft  Der 

Berölkerangewecbflel  in  Leipiig  in  den  J.  1877  und  1878.  Leipzig 

(Diinckcr  &  Humblot)  1879.    4.    (M.  1,) 
Ifoore,  Colonisation  der,  im  Westen  Oldenburgs.  —  Nordtout,  1879.  N.  10. 
Moschkan  (A.K  Die  Burg  Oybin  bei  Zittan.    Topographisch  und  historisch 

beschrieben.    Leipsig  (Senf)  1S79.    8.    (M.  !,-.>(».) 
Moser  (O.),  Wandernn^en  durch  die  Umgebungen  Leipiigs.  3.  Aufl.  Leip* 

Big  (Bauer)  1879.    16.    (M.  1.) 
— ,  ^^mdeniBgen  im  Zeebopao-Thale.   2.  Aufl.   Ebds.  1879:  16.  (75  Pf.) 
MSller  (E),  Führer  durch  don  Ha».   IS.  Aufl.   Berlin  (Barthol  k  Co.) 

1879.    8.    (M.  1,50.) 
—    IM.),  Der  Bezirk  Mellrichstadt  als  Oan,  Cent.  Amt  und  Gemeinde  be- 
schrieben.   Würzburg  (Ooldstein,  in  Conim.)  1879     S.    (M.  5,50.) 
Jffillermeistor  (.T."!.  Hciehreibung  des  Beg.-Bez.  Aachen  für  VoUusehnlen. 

Aachen  (Barth)  1Ö79.   8.    (25  Pf.) 
Mli neben,  Führer  dnreb,  nnd  seine  ümgebnng.   Mllnoben  (Fritieb)  1879. 

8.  (U.  1,50.) 

— ,  Ansflfige  von,  auf  1  bis  3  Tage.  Bayerisches  Hochland,  Tirol  und 
Salzburg.    München  (Lindauer)  1879.    8.    (50  Pf.) 

Nootlin  g  (F.),  Ueber  das  Vorkommen  von  Rie.senkes.ieln  im  Muschelkalk 
Ton  RiidtTHflorf.  —  Z.  d  deutnch.  geolog.  de^dUch.   XXXI.    1879,  p.  339. 

Der  Normal-Uöhepunkt  für  das  Königreich  Preussen  an  der  K gl.  Stern- 
warte SU  Bertin.  Festgelegt  Ton  der  trigonometrisehen  Abtbeilung  der 
Landesaufnahme.    Mit  7  Taff.    Berlin  (im  Selbstverlag)  1879.  4. 

Oldenbnrg.  Verzeichnis»  sämmtlicher  Ortschaften  des  Hersogthnms.  Ol- 
denburg (Bültmann  k  Gerrieta)  1879.    8.    (M.  1.) 

Passarge  (L.),  Fiseherleben  anf  der  knrisehen  Nebmng.  —  DtMm,  1879. 
N.  39. 

Passau,  Drei  Tage  in.    Kleiner  Wegweiser  f3r  die  Stadt  und  Umgebung. 

Passan  (Deiters)  1879.   16.   (50  Pf.) 
Pitt  (A.),  Album  von  Pyrita,  mit  16  lith.  Ansiebten.   Pyrits  (BMske)  1879. 

8.    (M.  2,75.) 

Ploen,  Eutin  und  Un^bnng,  Erinnerung  an.  Ploen  (Hahn)  1879.  16. 
(II.  1,90.) 

Pobl  (J.),  Reiferscheid,  Ripuariergrenze.  —  Monaintht.  f,  d,  QuA.  IFeH- 

ä>BUl$Mandt.    IV.    1878.    p.  220. 
PnritK  (L.^,  Der  bannoTersehe  Tourist.    9.  Anfl.    HannoTer  (Scbmorl 

n.  v.  Seefeld)  1879     16.    (M  1.) 

Beins  (J.),  Dio  Hegulinuip:  der  Weichsel  und  die  Trockenlegung  des  Fri- 
schen lialfcs.    Königsberg  i.  Pr.  (Härtung)  1878.    8.    (75  Pf.) 

B ei tsen stein  (H.  ▼.),  BeitrSge  rar  Feststellung  urlnindlieber  Ortsnamen.  — 
Verhdl.  d.  hht.  Vrr.  m»  Oberpfatz  u.  Begentburg.    X.  F.    Bd.  XXV. 

Der  Rhein.  Praktischer  Wegweiser.  12.  Aufl.  neu  bearb.  von  H.  T.  Luks. 
Berlin  (Goldschmidt;  Grieben's  Beisebibl.  N.  29)  1879.    8.    (M.  2,25.) 

Die  Khoin  lande  und  die  nnstosscnden  Gt  bit  te  vom  Bodensee  bis  zur  hol- 
ländisdu  n  Grenae.  Beisebandbncb.  WOraburg  (WoerPs  Sep.-Cto.)  1879. 
16.    (M.  10.) 

Biebter  (A.),  Heimatbikunde  des  Kreise«  Torgan.  Torgan  (Jacob)  1879. 
8.   (18  Pf.) 
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Rfebter  (A.),  Alphabetisebes  OrCieballsveraeiehniM  der  Provinz  Braadonbvrf. 

Berlin  (Grosser)  1879.    8.    (M.  5.) 

Kiesol's  f(^),   Ansflnfr<'  tmd  Ferienreisen  in  tViv  märkische  ITeimatli.  III. 

Freienwaldo  und   Umgegend   und   das   ülunienthal.     3.  Aud.  ikrliu 

(Biehteler  &  Co.)  1879.   16.  (M.  1.) 
RiesrnppMrpcs,  die  Bewohner  des.  —  Etiropa.    1879.    N.  27. 
Rü^en.   4.  Aud.   Berlin  (QoldBcbmidt;  Grit>b«B*0  BeisebibL  N.  60)  lÖ7d. 

(M.  1.) 

Ratsch  (C.\  Wandernngen  durch  die  ThKler  der  Motelt  Ahr  VJoA  Nabct 
mit  Inndst  h.'iftliclien  und  gMebichtliehen  Schilderongeii.  Trier  (Linti) 
1879.    b.   (M.  3.) 

— ,  Die  Mosel  und  ihre  SeitentbXler.    Trier  (Lintz)  1879.    8.    (M.  1^.) 
Sattler  (C),  Der  Handel  des  deotMsben  Ordens  in  Pfeimen  snrZeit  aeiner 

Bliit'  1'.     -  Jltpretinx.  Mnnatxitehr.     N   F.  XV. 
Schäfer  (Th.)  u.  ü.  Friedemaun,  Neues  Wanderbuch  durch  Sachsen. 
Thl.  I.    Die  rikhsisehe  Schwei».    Dresden  (Meinhold  &  SShne)  1S79L 

HI.    (M.  1.20) 

Schick  (F.),  Gnide  to  Momlnirp  and  its  vicinity,  the  Upper  Taunn?,  Teld- 
berg,  AUkünig,  Königstein,  Soden  etc.  7tli  Edit  Frankfort  on  Main 
1879.    16.    (M.  14M>,  mit  4  Karten  M.  9^.) 

Schleswi  gr- Hol.sitein  ,  kleine  n<  "ni  i ilisknnde  der  Provinz.  Ein  Auszug 
ans  II  H.  V.  Osten'.H  Handbuch  der  Ueimathslcande.  2.  Aufl.  Fkas* 
bürg  (Westphalen)  187y.    8.    (40  Pf.)  • 

Schmidt  (6.),  Thfirinftnn.  10.  Anfl.  Berlin  (Goldsefamidt;  GriebeMBeise- 
l.il.l,  N.  .3)  1879.    8.    rM.  2.80.) 

— ,  J)a.<.>J.     Kl.  inr  Aiisfr.    (SO  I»f.) 

Schueegans  (W.j,  Kreuznach,  Mün.stcr  am  Stein  und  das  Nahethal,  ncbft 

Anstlüfren  an  den  Rhein  nnd  in  die  PfUs.  8«  Aafl.  Krensnach  (Sdunit* 

h.-ils)  1S79.    8.    (M.  2.- 
Schneidcr  (J.),  Der  hohe  Scclbachskopf  bei  Daaden.  —  ManuUtciur.  J.  d, 

Oeseh.  WettdeiiUcIUands.    Jahrg.  IV.    Hft  12. 
— ,  Das  römische  Lager  bei  BonMeld,  Kreis  Neuwied.  —  Ebda.  IV.  1879. 

p. 

— ,  Ali«o  II  lU.  —  Ebds.    IV.    1878.   p.  209.  436. 
— ,  Grenswehren.  —  Ebds.   IV.   1878.   p.  328. 

— f  Die  Hfigelwarte  in  Ickterhof,  Kreis  Düsseldorf.  —  Ebds.   IV.  IKTS^ 

p.  416. 

— ,  Kümische  lieerstrasseu  zwischen  Maas  und  Kheiu.  —  Jaiirb.  d.  Ver.  w» 

Ältefäumtfrwmdm  m  SheMUmiie.   LXIV.    1878.   p.  18. 
— ,  Römische  Ilierwege  zwi.schen  Y.s.sel  nnd  Bahr.  —  Manttudir.  /.  «L  öf* 

Hch    WrMdeiUschlands.    V.  llft. 
<— ,  Köniische  Heerwege  zwischen  Lahu  und  Kühr.   —   McmatMchr.  /.  d. 

Oueh.  Wettdeutaehkmd».   V.    Hft.  1.  2. 
Schnls  (B.).  Rheinsberg,    Ein»'  Wanderung  durch  Schlo.«.'*  und  Cmgepnd 

an  der  liand  geschichtlicher  Daten.    Neu-Ruppin  (Petrens)  1S79.  i>- 

(M.  1.) 

Schnltxenf  Die  altr5misehe  Wasserleitnaff  von  Gonse  nadi  Mets.  — > 

/.  Jo/irrsh.  r.  (1.    V>  r.  f.  Erdhtndfi  21»  JÜKc  jiro  /sTV.     j».  S]. 
Sch  umno  Ii  i; r  (E.i.  Dio  Gebirprsgruppe  des  Knmnielsberges  bei  StreU*** 

—  Z,  d.  denisc/ini  <jcol<yj.  O&t.    XXX.    1878.    p.  427. 
Schwabenlande,  aus  dem.    Malerische  Ansichten  in  Land.«chnft  nnd 

Archifi'ktnr.    Ori^'inal-Zeiclinnngen  von  R.  Stieler.  Text  vnn  E.  Paulus. 

14.  15.  (Schluss-)  Lief.    Stuttgart  (Neil)  IST S.    8.    fol.    (4  M.  3.) 
Sebwerdt  (H.),  Thüringen.    8.  Anfl.    Leipzig  (Exped.  der  „Mej*'* 

Reisebficiier")  1879.   8.   (M.  7,60.) 
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«eiift  (Ferd.),  Im  R*  Ich«-  ih  <  S.iu.lef.  —  Oaea.    XV.    1879.    p.  13.  83. 
Sombnrt.  Denksclirift.  iH'trtrtViul  <  irpaniHntion  tm<l  Roform  des  öftcntlichen 

VermcMungswescn  in  Preiissen.  —  Z.  J'.  Venncjuniiignoescti.  VIII.  1879. 

p.  S76. 

Stech  de  (U."),  Zur  Gcogrrnphic  Tinirinpens,  TCtO— 1000.  —  Z,  d.  Ver,  f. 

nUrluff   Gesch.  u.  AlterthvmslHud'i.     N    F.     I.     litt.  ?,.  4. 
— ,  Die  von  700  —  iKK)  vorkommenden  thüringischen  Ortsnamen.  —  Ebds. 

N.  F.   I.    1878.   p.  117. 
Stillin  ff  (B.)  und  E.  Gerland,  Cas.sel,  Führer  durch,  und  seine  näch.ste 

Umgebung:.     FcRtschrift  dnr^cbraclit  der  .51.  Vergftmmlnng  deutscher 

Naturforscher  und  Aerzte.    Caaeel  187S.  8. 
Sfisn  (A.),  Der  Weiler  Cranftbal  im  EImms.  —  Am  aUm  Wdtiheilen,  X. 

1879.    r-  24. 

Traut  wein  (Th.),  G.anz  München  für  zwei  Mark.    Fiihrcr  durch  München 
und  seine  Umgebung.    11.  Aufl.    München  (Kaiser)  1879.    S.    (M.  2.) 
Tttttlinffen,  Beschreibung  des  Oberamtee.   Stnttgrart  (Knapp)  1879.  8. 

Or.  !>.) 

ürliclis  (L.),  Der  Rhein  im  Alterthum.  —  JaJirb.  d.   Ver,  von  AUerthwn»- 

Jreuiiden  im  JiJieiiäatule.    LXIV.    1878.    p.  1. 
Unser  Vaterland  in  Wort  und  Bild  geschildert    1.  8er.  Die  deutschen 

Alpen.    Ilerausff.  von  H.       Schmid.   32.  Lief.    Stuttgart  (Krdner) 

1879.    fol.    (75  Pf.) 

Voigt liinder's  Bad  Kreuznach,  Bad  Münster  am  St<.'in  und  das  Nahethal. 
10.  Aufl.   Krensnaeh  (VoigtWnder)  1879.   8.   (H.  2.) 

Die  Vol  k  z  .ilil  der  Deutsclu  n  Staaten  nach  den  Zälilunpen  seit  1870.  - 
Monault^u  zur  Statistik  d.  Deutaehea  Jteicht.  1879.  XXXVII.  Ulu  7. 
p.  1. 

Wagen  er  (R),  Die  Lage  der  Schlachtfelder  ran  IdistaTiso.  —  Z.f.  tateri, 

Oe$A.  u.  AUerihunvik.    1878.    Hft.  II.    p.  18fi. 
T.  W  n  1 1  e  n  s  1 1>  d  t .  Da-s  Ostseebad  Heringsdorf  auf  der  Insel  Usedom.  Berlin 

(Gutmaun)  1879.    8.    (80  Pf.) 
WasserstrRRsen,  der  Verkehr  auf  den  dente«chen,  im  J.  1877.  —  SMisHk 

d.  DntiM-hnt  }i'nrh.i.     Rd.  XXX^•I.  1879. 
We f;e  m  a r  k i  r  n  n  p:    der    Sectioii    Holinstein   des  (Jobirps- Vereins   für  die 

sächsisch -böhmische  Schweiz.    Pirna  (Diller  &  i>ohn)  1879.  8.  (10  Pf.) 
Wegener  (A.),  Uisdroy,  Sirinemfinde,  Heringsdorf,  Dievenow»  Ahlbeck, 

Zinnowitz    t?.  Aufl.    Berlin  (Goldsehmidt;  Orieben*s  Beisebibl.   N.  56) 

1879.    8.    (M.  1,20.) 
Weis»  (A.),  Prens.sisch  Littanen  und  Mnsnren.     Historische  und  topogra- 

phi.sch  -  statistisciit  Studie.  >)etrcffend  den  Reg.-Bes.  Gombinuen.  3  Tble. 

Rudolstadt  (Froebel)  187'J.     8.    (h.  M.  5.) 
Weüz  (F.),  V^olkskunde  von  Bniem.    1.  Abtbl.    Oberbaiem,  Nicderbaicm 

nnd  Oberpfals.   Mfincben  (Kellerer)  1879.   8.  (M.  1,60.) 

Werneburg,  Ueber  thfiringische,  gegen  Sachsen  nnd  sächsische,  gegen 

Thüriiifren  perirbtete  Gren/vertheidigunpswerke  des  6.  Jahrhunderts.  — 

Z  d.   IVr.  /-.  tliiinmj.   C.srh.  F.     1878.     p.  103. 

,     Wohnsitze,  die  läudlicheu,  )Schlus.ser  und  Residenzen  der  ritterschaftiicheu 
Gmndbesitser  in  der  preussischen  Monarchie.  Herausg.  tou  D.  Dnncker. 

Prov.  Posen.    Lief.   11.   12.;   Pmv.   Preus.sen.    Lief.  22.  23.;  Prov. 
Rheinland.    Lief.  34 — 36.;    Prov.  ^^achsen.    Lief.  40;  Prov.  Schlesien. 
Liet  63—65.    Berlin  (A.  Duncker)  1878.    fol.    (ii  M.  4,25.) 
Württemberg'»   Statistik    nach    dem   Stande   der   Aufnalnnen    und  der 
Literatur  des  J.  1878.  —  Württemberg.  Joluh,  /.  Statietik,  1878. 
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Oesterreich  -  Ungarn . 

Alpen,  Statistik  der,  von  Deutsch- Tirol.    Horuu.sg.  nut'  Kosten  des  K.  K. 

Ackerbau -Ministeriums  vom  Central- Ausschüsse  der  K.  K.  nord-tirol. 

LaiKhviifliscliafts-GesclIschnft.    IM.  1-4.    Innsbruck  1878.  79.  4. 
Amt  hör  (E.J,  Bozen  und  seine  Umgebung.    2.  Aufl.    Ger»  (Amthor)  1879. 

16.    (M.  1,50.) 

Asboth  (O.),  KiiK-  Skixze  aus  dem  Zigemierleb«!!.   (SiebeabAtgea.)  — 

(M<ylni^.   XXXVI.    1879.    N.  6. 
Bauer nluben,  deutsches,  in  Siebenbürgen.  —  Jtn  iieueti  Jieidi.    1879.  L 
p.  149. 

Bernau  (F.),  Album  der  Burgen  und  Schlösser  im  Königr.  Bühmen.  L  Sw. 

Bd.  1.    Lief.  1—7.    Prag  (Calve)  1879.    fol.    (ä  M.  1,20.) 
BSImen,  Ort»>Repertorinitt  Ar  das  Königreich.  Prag  (Kosmack  n.  Ketige- 

bauer)  1878.    8.    (M.  10.) 
Begier  (Ph.),  Land  und  Leute  aus  dem  WionrrwaM,  <leren  Haus  und  Uof, 

Sitten    und    Gebräuche.     Eine    landwirthschattliche   Culturstudie  der 

Gegenwart   Wien  (Faeqr  9t  Friek)  1879.   8.  (M.  2.) 
Bolemann  (St.),  Bad  Vlhnje  ia  Ungarn.  Wien  (Bramnllller)  1879.  8. 

(M.  1,20.) 

Bttberl  (A.),  Führer  fttr  Kurgäste  und  Besucher  von  Fransensbad.  2.  Aufl. 

Marienbad  (Götz)  1879.    8.   (M.  1,50.) 
Con;«  (II.),  L'Aii.stro-lIongrie  et  Tltalie.  —  Soe,  Lauguedoeiemte  de  Qiogr^ 

phie,    I.    1878.    p.  182. 
Dabike  (O.),  St.  Vigll.  —  Im  neuen  SM.    1879.   U.   p.  248. 
•  — ,  Im  Villnössthal.  —  Ebds.    1879.    II    p.  8. 
Daimer,  Taufers  und  Umgebung.    Gera  (Amthor)  1879.    16.    (M.  1  ..^0.) 
V.  Fehringer  (M.),  TopograpluHches  Post-Lexikon  der  Markgrafschaft  Mahren 

und  des  Herzogthums  Ober-  und  Nieder  -  Schlesien.    Wien  (K.  K.  Uo^ 

u.  Stantsdr.)  1879.    8.    M  3.) 
— ,  Topographisches  Post'Lexikon  des  Königreichs  Dalmatieu.  Wien  (K.  K. 

Hof-  o.  Staatsdr.)  1879.    8.  (M.  3,80.) 
Feuerstein  (F.  C),  Der  Kurort  Gmundcn  und  si-!ne  reizende  Umgebong'* 

5.  Aufl.    Graundeu  (MUnluirdt)  1879.    8.    ^M.  1,40.) 
F  ick  er  (A.),  Die  Zigeuner  in  der  Bukowina.  —  Wiener  Statut.  Monauhefte. 

J879.    V.   N.  6. 

Fillor  (E.),  Heimat  und  Vaterland,  oder  das  Wichtig.ite  aus  der  d >v;:raphie 
und  Geschichte  JNiederösterreichs  und  der  österreichisch -ungarischen 
Monarchie    2.  Anfl    Wien  (Piebler*a  Wwe.  n.  Sobn)  1879.  8.  (50  Pf.) 

Frltc  (J  ),  OrsoTa  und  die  InaelMuig  (Ada-Kaleh).  —  KW.  d.  K.  S. 

KrU'fjü- Archivs.    S.  39.'). 
Frühwald  (K  ),  Neuestes  Urts-Lexicon  für  die  im  Beichsrathe  vertretenen 
Kftmigreicbe  nnd  Linder.    Erg^Uunngsbeft.    Wien  (Mani)  1879.  8. 
(40  Pf.) 

Gemböek  (R.),  Au»  den  Norischen  Alpen.  —  Die  Natur.    1879.   N.  14f. 
Gericke  (H.),  Einiges  ans  dem  Böhmer  Walde.  —  Abhdl.  d.  Naturfortok. 

Gis  zu  ar.rlitz.    B.l   XVI.    1879.    p.  214. 
Goehlert  (.1.  H.),  Die  Kiifwieki  Iting^  d- r  Bevölkerung  der  Steierm.irk  vom 

J.  1754  bis  auf  die  Gegenwart.  —  Statist  AfonatMckriß  d.  K.  K.  Central'  . 

CbnomMton.   Jahrg.  V.   Hft.  2. 
Goos  (C  ),  Die  römisdie  Lagerstadt  Apnlnm  in  Daeien.  Hermannitadt  1878. 

4.    (M.  1.) 

Goo!<«(C.),  Skizzen  zur  vorrömiHchen  Culturgeschichte  der  mittleren  Donan- 
gegenden.  Fort^.  n.  Schlnss.  —  Arek.  d.  Ver.  /.  «aienMiy.  Lmätt- 
hmda.   N.  F.   XIV.   p.  47. 
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Grad  (Ch.),  TTne  visite  aux  mine«:  dw  'Wieliczka.   —   Bxdkt.  <fe  IIa  Aw. 

(Vhint.  nahtr.  de  Colmar.    18.  ft  19.  annee.    1878.    p.  '2.59. 
Graasauer  (F.),  Die  Alpen.  Bilder  aus  dem  Hochgebirge.  Wien  (Holder; 

geogr.  Jugend-  v.  Yolks-Bibl.   N.  S.)  1879.   8.   (M.  1,20.) 
Groden  er  Thal,  ein  ßcsudi  im,  in  Südtirol.  —  Am  aUm  WdUheikn.  X, 

1879.    p.  343.  Vergl.  Europa.  1879.  N.  21f. 
Hertska  (E.),  Carlsbad  in  B6famen  in  topographischer,  hiatoriBelMr  etc. 

Hinj«icht.    Wien  (Braumüller)  1879.    8.    (M.  5.) 
Hirstch  (C),    HeiniKtkunde  des  Herzogthiinis  Stfiermark.    Zum  Gebrauche 

in  Lehrer-  und  Lehrerinuen-Bildungsanj^UlUiu  und  für  Volksschullehrer. 

Wiea  (Hölder)  1879.   a   (M.  2.) 
Hlawaceck  (E.).  Der  Wegweiser  für  Carlsbmd  mid  UiDgsblilig.   4.  Aufl. 

Carlabad  (Feller)  1879.    16.    (M.  2.) 
Hoeben egg  (F.),  187 9 er  RnndreiM- Führer  auf  der  Kaiserin  Elisabetli-, 

Erzherzogin  Gisela-,  Kronprinz  Rudolf-,  Salzkamraergut-  und  Südbahn 

mit  Kück.siclitsnahme  auf  die  Anschlüsse  in'a  Ausland.  4.  Aufl.  Tescben 

(Prochaska)  1879.    16.    (M.  2,60.) 
Jabornegg- Gftmaenegg  ^  Frhr.  ▼.),  Die  BabnUnie  Tarrit-Pontelbl 

vom  Standpunkt  dM  Tonristen.    KtegenAurt  (Kleinmayr)  1879.  8. 

(20  Pf.) 

Janisch  (J.  A.).  Topographisch-statistisches  Lexikon  Ton  8teiennar1c  Hft. 

l>2— 2G     Graz  (Leykam-Josefsthal)  1879.    8.    (M.  1,30  ) 
Ischl  und  stiiif  Umgebungen.    Mit  gleichzeitifrer  Berücksichtigung  Omun- 

deu's,  sowie   des  geeammten  Salzkammergutes.     4.  Aufl.  Gmunden 

(Minbardt)  1879.  8.   (M.  2.) 
Kftsn  (H.),  Ischl  et  sei  eUTiron.^.    Wien   Branmüller)  1879.    8     (M.  IXA) 
Keleti  (K.).  Zur  Frage  der  Vdlk^zähluug  in  Oesterreich-Ungarn  im  J.  1880. 

—  Statist.  JfmamscJir.    V  Jahrg.    Wien  1879.    p.  297. 
— ,  Zu-  und  Abnahme  der  BerOlkernng  Ungarns  naeb  Nation«lititt«i.  — 

Litt^rar.  BericJUf.  am  Ungarn.    III.     Hft.  1. 
K.O  Ibenhey  er  (K.),  Die  Hohe  Tatra.  2.  Aufl.  Tescheu  (Procbaska)  1879. 

8.   (M.  4.) 

Klii  (H),  Ueber  einige  Felsenhöhlen  Mährens  und  deren  nnterirdiicbe 

WSsser.    Prapr  (Urbänek)  1.S7S     8.  (böhmi-ich.) 
Kroues  (F.),  Zur  Geschichte  des  deutschen  Volksthums  im  Karpathen» 

lande  mit  besonderer  Bfieksiebt  anf  die  Zips  und  ibr  Naebbargebiot 

Progr.  d.  CJvmna.s.  rn  Crnz.     187?^.  8. 
Lorenz  (6.),  Einige  Uebergäuge  über  die  TAtra.  —  Jahrb.  d.  Uitgar.  Kar- 

paOun-Ver.    1879.   p.  838. 
Lampert  (F.),  Auf  der  Oiselababn.  —  Deutaeh»  AmibdWm  f.  Otogngithie, 

I.    1870.    p.  388. 

Lejourdau  (A.J,  Rapport  sur  les  furets  de  la  Bukovine.     Marseille  1878. 
76  8.  8. 

Mc  Armor  (Gh.),  The  new  handbook  of  Vienna,  iucludinp  a  guide  for  the 

Dauube,  the  Austrian  Alps  and  their  chief  wateriug  place«.    2.  Edit. 

Wien  (Maass)  1S79.    16.    (M.  3.) 
Hajhith  (B.),  Die  geologischen   Verhältni.sso   des  Ltptanw  Conrftats.  — 

.Mhrb.  d.  Ungar   Karjwihen-lW.     1879.     p.  208. 
Marchesetti,   Una   passiegiata   alle   Alpe   Cnrniche.   —  BoUet.  d.  Soe. 

Ädriatica  dt  «eimse  not.  in  TVieale.   lY.   1879.    p.  168. 
Marienbad  und  Umgebungen.    5.  Aufl.    Berlin  (Goldaebnidt;  Qrioben*« 

Reise-Bibl.  N.  42.)  1879.    16.  (M.  1.) 
Marienhnrg  (G.  Fr.),  Zur  Berichtigung  alturkundlicher  siebenbürgis^er 

Ortsbestimmungen.  —  Arek,  d.  V«r.  /,  tUUlibürgüAe  Landediunde,  N.F. 

XIV.    p.  b4A. 
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MitterlM  )-^'«  ,  t}n<  iHMi*>ntdcc1<t«  vorgescbidiUidie Knpferbeigwerk  «nf  dem. 

~  Amlaiid.    1S79.    N.  29. 
Mitterwarser  (J.  C),  SlaTisehes  ans  dem  Satliehen  Pnaterthale  L  fDran- 

und  Lselpobiet)  in  Tyrol.    Progr.  d.  Gymnas.  in  Brixen.     1879.  8. 
Mi  ttlie i  1  II nge n    des    uordböhiniücheu    ExcursiouK  -  Club.s.     Red.    von  A. 
pHiidler.    2.  Jahrg.    Ilft.  1   2.    Böhmisch- Leipa  (Hamann)  1S79.  i*. 
(pr.  cpl.  M.  3.) 

Mörlc  (n.K  Von  Partenklrc  Ik-u  über  N'as.screit  nacli  Inijst  in  Tirol.  Mit 
Beuuty.uug  von  Beitragen  M.  v.  laser'ik  Gera  (Keiaewitzj  1879.  16. 
(90  Pf.) 

Mojsiflovics  V.  Mojsv/ir  (Iv),  Die  Dob^mit- Riffe  von  Sfidtirol  nad  Vene- 

tion.    llft  4.  5.    Wien  (Hi.bKi)  1Ö79.    (k  M.  3.) 
Müliuer  (Alfonsj,  Emona.     Arciiacolopsche  Studien  au«  Kraiu.  M.  7  Tafl. 

Laibaeh  (Kleinmayr     Bamberg)  1S79.   8.   <U.  7.) 
HuppiTfir,  Long^bardenraste  in  Sttdtirol.  —  Jbi  nauen  üeidk.    1879.  IL 

p.  591. 

Mnrray*8  handbook  forSontb  German j,  Austria,  theEastera  Alps,  Bavaria» 

Tyrol,  Salzburg,  tho  Dolomites,  Hungary  and  the  Dannbe.    New  edii. 

London  (Mtirray)  ISTD.    .S.    (10  8.) 
V.  Nuumaiiu-Bpullart  (K.  X.),   Die  Volkszählungen  de^  Jährest  ISSO.  — 

StalUt.  MmalMdinft.   Wien.   V.   Hft.  1. 
Ney  rat  (S.),   Quelques  jonrs  en  Dalmatio  et  au  Moat^n^gro.     I^oa  1879. 

40  Ö.    4.    (M4in.  de  rAcml.  d.  4c.  de  Lj/onJ 
Niederttflterreieb,  Topographie  ron.  Bd.  S.   Hft.  4.    Di«  alphabetibdie 

Reihenfolge  der  Ort^chaft^-n.  bearb.  von  M.  A.  Beeker.  BEft.  1.  Wien 

Branniülb  r,  in  Comm  )  1878.    4.    (M.  2.) 
Nisito,  le  purt  de.  —  liivista  marUiinia.    187ä.  Juli. 
Oberleitner  (F.),  Eine  Besteifrunp  de«  Hoehfolling  in  Ob««Mennark. — 

K<itur  und  Ofenharnuf^.    W\ .    ITft.  ^. 
Oesterreich -Ungarn   nebst  augreuzcndeu  Theilen  der  unteren  Duiiau- 

lUnder,  von  Bayern  tind  Ober-Italien.    2.  Anfl.    Leipzig  (Exped.  von 

Mcycr's  Reiscbiicher |  1875\    10.    (M.  G.) 
Findel-  iR.).   Durchs  Felker-Tbal  über  das  Kerbelicn  in  die  QroMe  Kohl> 

bach.  —  Jahrb.  d.  Ungar,  KarpatJien- l'er.    lb7*J.    p.  1^65. 
Planlos  (F.)  nener  Ffihrer  dnrch  Meran  nnd  dessen  Umgebung.    9.  Anl. 

Meran  (Plant)  1870.    S.    (M.  2  ) 
liabl  (J.),  Bad  Uall  in  Ober-Oestorroich.  2.  Aufl.  Wien  (Braumüller)  li^79. 

8.   (M.  1»60.) 

Bagnsa's  Handel  und  Schiffiahrt  in  1877.  —  Breuu.  Bmidtanh.  1878. 

N. 

Koth  (M.),  Hubeuvcrzeichnisfl  der  Karpatheu.  —  JaJirb  d.  Ungar.  Kar^aiken' 

Ter,   1879.   p.  339. 
Y.  Ruthner  (A.),  Da«  Kaisei  thum  0{  st.  i  reich  und  das  Königreich  Ungarn 

in  malerischen  nrif:rinMl-Aii«iiebt»n.    Lief.  75 — 78.    Wien  (Perles)  1879. 

Lex.  8.    (i  M.  1:    leine  Ausgabe  u  M.  1,80;   Künstler- Ausgabe  gr.  4. 

k  M.  1,80.1 

de  Sainte-Marie  (E.),  Notice  snr  la  Dalmatie.  —  BvUei.  de  la  Soe.  dt 

G6ogr.  de  Paris.   6'ne  Ser.  XVII.    1879.  p.  161. 
Salzburg,  Führer  dnrch,  nnd  seine  Umgebungen.  Mit  besonderer  Berflck- 

sichtignng  von  Berchtesgaden  nnd  Reichenhall.    6.  Anfl.  Salsbnr^ 

(Dieter)  1879.    8.    fM.  1.20.) 
Schimmer  (G.  A.) ,  Die  ncue.sk-.n  Ergcbuis.se  der  Bevulkcruugs- Bewegung 

in  Oesterreich  (Solaijahr  1877  und  erstes  HalMahr  1878)  is  Vesiglei- 

vhnwr:  mit  jener  des  Auslandes.  —  IFSsner  ttattit.  Mntatmkriß,  V. 

Hü.  1. 


Oesterreidx-UngAm. 


477 


SchimlT  (Auiiii) ,  Seheiiico.  —  Aw  allen  Welttlieilen.    X.    1879.    p.  144. 

Schindler  lU.  Ij  ),  Vorarlberg:.    Motisen  för  Tooristeu.  4.  Aufl.  Bregens 
(Teutseli)  1Ö79.    16.    (M.  2.) 

Sehön  pflüg  (B.  M.)t  KarlsiMid  und  Umgohuugron.  5.  Aufl.    Berlin  (Gold- 
schmidt; Griebeu's  Reise-Bibl.  N.  43)  1879.    S.    (M  1,50.) 

Schreiber,  Arco  nru  Gurda-See  nls  klimatlDcher  Winter  -  Ccurort  Wien 
(Branmüller)  1878.   8.   (M.  2.) 
Schweigcr-Lerchenfeld,  Ada>Kaleb.  —  DeuUche  Mmdtehau  f,  Cho- 
jraphic'   I.     1870.    p.  349. 

Scbwicker  (J.  U.),  Diu  Serben  iu  Ungarn.  —  Literar.  Jierichie  aus  Unganu 
Bd.  III.   Eft.  If. 

Die  Sc>rbc  u  an  der  Adria.     Ihre  Typ«B  und  Traditen.    Lie£  9.  Leipaig 

(Brockhaus)  IST;).     1.    (M.  G.  i 
Sicgmeth  (K.) ,  Eiuu  Tuur  durcii  das  iSiiruaer  Cuiuitat.  --  Jahrb.  d.  Ungar. 

KmfpeOmk'Vei'.    1879.   p.  58. 
Simony.  l'flier  Alpeiween.  ~  Srhri/ten  d.   Ver.  x,  Verörmtmtjf  naluriei$t, 

JGmn/niM  in  Wien.    XIX.    1Ö79.    p.  525. 
8t»fmnorii5  roa  Biloro  (Job,  Ritter),  Ueber  die  Ursachen  der  Kata- 

Strophe  von  Saegedin.  —  MUM.  d,  Wiener  gtogr.  Qm    XXII.  1879. 

p.  ia:i.  245. 

— ,  Der  Kaawiu.  —  DeuUciie  HuncUchau  J.  Geographie.    I.    18G9.    p.  G09. 
Stranas  (O.),  Der  Alp^knrorfc  Unken  and  seine  Umgebung.  Salaborg 

f Dieter)  1S70.    8.    (40  Pf.) 
Südaipen,  aiut  den.  —  im  neue»  lietcJi.    1878.    II.    p.  881. 
Sntor  (A.  W.),  Kurzer  FOhrer  nach  Zakopane  und  iu's  Tatragefairgc. 

Krakau  (Friedleiu)  1878.    8.  (polnisch.) 
Tara niL  Iii  (Torquato),   De.scrtsioue  geografica  del  margraTiato  d'Istria. 

Milauo  1878.    196  S.    8.    (1.  5.) 
Tatra,  ans  der  hohen.  —  Suropa,    1879.   Nr.  17. 

▼.  TÄ'ry,  Die  erste  Ersteigung  des  Mittelgrates.  —  JtArb,  d.  Ungar»  Kar- 

paOim-Ver.    VI.    1879.    p.  177. 
Toeppen  (II.),   Aus  Siebenbürgen.  —    Am  allen   WebtÄeilen.    X.  1871.>. 

p.  G5.  1S7. 

Tonia  (Fr.),   Ein  Blick  auf  die  hydrographischen  Verhiiltni.«!Si'  der  Donau- 

Theiss-jSiüduruug.  —  JJie  Natur.   1879.  N.  33  f.    Vergl.  Wiener  Abctidr 

pott.  Bell.   1879.    N.  148  f. 
Triest'»  Handel  und  Schifffahrt  lu  1877  u.  78.  —  IVeus«.  IbiMwck. 

1878.    N.  51.    1879.    N.  18.  54. 
Türr  (le  General),  Szegediu  et  les  iuondations  de  la  TSasa.    Les  portes 

de  fer  du  Dauube.    C'ommuuication.s  faite.s  k  la  Socidt^  de  G^graphie 

daus  la  St'auce  du  G  juin  IS71).    Paris  1879.  4. 
U  mlauft  (F.),  Waudoruugeu  duruii  die  üsterreichisch-uDgarische  Monarchie. 

9.— 16.  (SehhiBs-)  Lief.   Wien  (Graeser)  1878.  79.   8.   (Ii  M.  0,60.) 
Ungarns  wirthscbafUiche  YerhHltnisse  in  1877.  ~  iVeus».  BicmdeUarch. 

3  879.    N.  14. 

Vacek  (M.),  Die  Umgebungen  von  liovcredo  in  Südtirul.    —    Verkdl.  d. 

K.  K.  gcolng.  Jieidiaanitall.    1878.    p,  341. 
Vogel  (H.  W  ).  Skizzen  aus  der  hohen  Tatra.  —  VogO,  Liehdnlder  nach 

der  Xathr.    1879.    p.  248. 
T.  Wald  (K.),  Das  Thal  von  Straoena  nnd  die  Dobschaaer  Eishöhle  in  Un> 

garu.  —  Jm  eMen  Welithdlen.    X.    1879.    p.  307. 
Walten  berger,  Stnbai,  O.  i/thaler-  xnu\  ( )rtlerorHppo  nebst  den  anfrrenzou- 

deu  (ii'bieten.    Mit  bi  . runderer  Bcrück.sieiitiguug  der  Breuuerbahu,  der 

Gegend  von  Meran  nnd  Boien.    Angsburg  (L«npart  &  Co.)  1879.  8. 

(M.  5.) 
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Wien  nnd  seine  Um^rcbungen.  Neuester  illuatrirter  FrcmdeufOlirer.  11.  Aufl. 
Wien  (C.  A.  Müller)  1878.    16.   (M.  2,40.) 

Zeitschrift  des  Deutscheti  und  Ocsteririchischen  Alpenvereins.  Red  ig',  von 
Th.  Trautwein.  Jahrg.  1S7Ö.  Bd.  IX.  Hft.  3.  Enthaltend:  v.  C zornig, 
Die  dentsehe  Sprachinsel  Gtotsebee,  p.  278;  F.  Seeland,  Die  Ooldzeche 
und  der  Hochnarr,  p.  288;  R.  Wagner,  Dar  Roscuf^art«  m,  ]>.  30.3; 
Reiuh.  Si-verlen,  Aus  der  Kioserferner-Gruppe,  p.  .'ilS;  J.  Volland, 
Das  Fluchthurn,  p.  338  j  E.  Buderus,  Der  Piz  Julier,  p.  343;  Eeinh. 
Seyerlen,  Vergleichende  Tabelle  ron  Yerttkaldistanxen  in  den  Ott- 
und  West-Alpen,  p.  M^.  —  Jahrg.  1879.  Hft.  1  J.:  .1.  Dalmer,  Die 
Katastroplie  in  den  Zillerthaler  Alpeu.  p.  1;  Willi  Urb  t-i,  Dhs  Pha- 
noueu  deä  Zirkuitzer  Sees  und  die  Karatthäler  vun  ivrniu,  p.  17;  C. 
W.  C.  Fnehs,  Der  Föhn  der  Alpen  und  der  Föhn  ron  Grönland,  p.  34; 
B.  Schwalbe,  lieber  die  Gletscher  des  Kaukasus  und  über  den  tem- 
porären Hückg'anp'  der  Gletscher  üb«'rliaupt,  p.  46;  Franz  Kraus, 
Ueber  Gletscherbcwegung,  p.  G9;  J.  Daimer  u.  R.  Seyerleu,  Aud 
der  Zillerthaler  Geblrgsgruppe,  p.  S8;  J.  OIrisch,  Der  Nöderkogel, 
p.  IIS;  V.  H.  Schnorr,  Hochtouren  in  der  Brenta-  und  Adamello- 
Predaiiella-Gruppe,  p.  124;  Georg  Hofmaun,  Der  grosse  Rettensteiu, 
p.  140;  Gust.  G  rüger,  Die  Landeckscharte,  p.  142;  Carl  Gsaller, 
Zar  Nomendatur  der  Hallthalkette,  p.  149;  Fr.  Pfeff,  Einige  Wahr* 
nehmungon  über  die  Tiefeubestimniiing-en  von  Seen,  p.  166;  Fniaa 
Suda,  \V.ahmehuiungen  über  das  Zurückweichen  der  Gletscher  der 
Adamello-Omppe,  p.  170;  J.  Hann,  Ueber  den  Föhn  nnd  sein  Avf^ 
treten  in  den  <J.stalpeu,  p.  175;  W.  Bier  mann,  Ueber  die  scheinbare 
Höhe  der  bedeutendsten  Alpengipfel  von  bekanutcu  Aussichtspunkten 
aas,  p.  180;  Th.  Trautwein,  Ueber  das  Kaisergebirge,  p.  185;  B. 
Lergetporer,  Teuren  in  der  Yemperkette,  p.  982;  F.  t.  Feilititeh, 
Die  Sonnenspitze  bei  Ehrwald,  p.  246;  Aut.  Sattler,  Die  Frei.'ipitze, 
p.  251;  O.  V.  Pf  ister,  Entlang  des  Rhütikon.  Von  Salzrtub  zum  Liiiicr 
See,  p.  256;  Fr.  Nibler,  Das  Samaunthal.  Vom  Uutereugadiu  in  dw 
Pasnannthal,  p.  861;  Carl  Oa aller,  Ana  der  Stabater-Omppe,  p.  965; 
Br.  Wagner,  Erste  Ersteigung  der  Geisslerspitzen,  p.  288;  Geor^' 
Biilim.  Die  Codinspitzcn  bei  Selilnderbacli.  p.  296;  Gottfr.  Merl- 
bacher,  Aus  den  Agordiuischeu  Alpen,  p.  302;  Fei.  O.  Schuster, 
Gel  de  la  Dent  Blanehe  oder  Zinaljodi,  p.  838.  Mfinchen  (Lindaner, 
in  Comm.)  1879.  8. 

Zelinka  (Th  ),  Scheibbs,  Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  Weyer  mit  den  übrigen 
Tonristenstationen  und  Sommerfrischen  im  Erlaf-,  Ybbs-  u.  Enusthale. 
Wien  (Holder)  1879.    8.   (M.  8,20.) 

Znaim  und  seine  Umg^ebnug-en.  Für  Einheimische  und  Fremde  peschil- 
dert.    2.  Aull.    Znaim  (Fournier  &  Uaberler)  1879.   8.    (M.  2,50.j 

Die  Schweiz. 

Baedeker  (K.),  Die  Schweiz,  nebst  angrenzenden  Tbeilen  von  Oberitalien, 

Savoyen  und  Tirol.    18.  Aufl.   Leipzig  (Baedeker)  1879.   8.  (M.  7.) 
— ,  Switzerland  ftnd  the  adjacent  portions  of  luilv,  SftToy,  and  tbe  l^foL 

8.  Edit.    Leipzig  (Baedeker)  1879.    8.    (M.  7.) 
— ,  The  Eastern  Alps.    4.  Edit.    Leipzig  (Baedeker)  1879.   8.    (M.  6.) 
Die  Bevölkerungsbewegung  der  Schwei«  im  J.  1877.   Htfausr.  vom 

Statist.  Bureau.   Bern  1878.  4.  Vergl.  ^wlsdhr.  /.  ßekwek.  SuM, 

1878.    p.  170. 

Burnard  (E.),  Croquis  de  la  Camargue.  —  BiU    univ.  et  Rmut  All« 
1878.   N.  348. 
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Corti  (E.) ,  Strenn.i  pur  pli  nlpinisti  cd  araatori  di  viapg;i,  ricordi  di  iiii 
viag^Mo  pedestre  da  Lodi  a  S.  MorU  in  Eugadiua.  Lodi  lb79.  :^0ü  Ö. 
8.   (1.  2,50.) 

Edlmann  (P.)t  Bieordi  della  Brinen  Oeeidentale.   Fireni«  1879.   808  8. 

16.    (1.  3.) 

L'^migratiou  suiMe  pour  les  pays  d'outre-mer  eu  1Ö77.  —  Jahrb.  J. 

SekMker  SuMtuHk.    1878.    p.  85. 
Etlin  (S.),  Geographie  und  Ge»chiehtc  der  Schweiz  fär  Schule  uud  Hans. 

11.  Aufl.    Luxeru  (G^  br.  Rüber)  187S     8.    (M.  1,60.) 
FraiÄse  (W.),  La  corroctiou  de«  caux  du  Jura  tu  Suissc.  —  ßuUeL  de  la 

Soc.  de  giogr.  de  J'arU.    6«"«  8er..    XVI.    lÖTJS.  p. 
Oardiner  (F.),  Ezeanioos  in  the  Leopontine  Alps.  —  Mpmt  Jbwn.  1878. 

IX.    N.  (-2.    p.  57 

Genevo,  Guidir  de  l\'tranger       et  daus  aes  euviron».     Le  toiur  du  lac. 

Gtnevü  (JulUcn)  187«.    66  8.    16.    (fr.  0,60.) 
Griif  (C),  Die  Gutthardbulin  von  Fluelen  bis  BlMCa.  —  XV.  JahnAet,  d. 

Ver.  f.  Erdkunde  in  Drtsdeii.    1878.    p.  32. 
Heer,  The  primaoval  world  uf  Switzerlaiid.    Edit.  hy  James  He^wood. 

2  Tob.    London  (Luugmaus)  1878.    8.    (16  s.) 
Hon 8 eil  (M.),  Der  Bodeusee  und  die  Tiellegang  seiner  Hochwasserstihide. 

Mit  Atlas.    Stnttgwrt  (Wiirwir;  1879.    8.    fol.    (M.  18.) 
imfcld  (X  ),  Alpcnnnslelit  b«i  SchaffhaiuflKi.    Panorama.  Scbaffhansen 

(Schocb)  1S79     tul.    (M.  5 ) 
Keller  (F.),  l'lahl bauten.   8.  Bericht.  —  Mutld.  d.  aiUi^ptar.  Ges.  in  Zürich. 

Bd.  XXIL    1.  Abth.   8.  HfL  1879. 
-  (H  ),  Neues  Panorama  von  Bigl-Knlm.  1  BL  Chromolith.  Zfirich  (Keller) 

1879.    fol.    (M.  3,  .'5.) 
Koch  V.  Bernock  (M.),  In  30  Tagen  durch  die  Schweis.  8.  Aufl.  Zürich 

(Schmidt)  1870.    8.    (M.  3  ) 
Kammer,  Die  Aiif^'ubon  der  närlmtm  Li(l<:eu&i8iachen  Volkuählong.  — 

Jalirb. /.  Hchicelzcr  i^tatUtik.     187$.    p.  75. 

Ludwig  (J.  M.)|  Poutresiuu  aud  its  ueighbourhood,  with  a  map.    4^  edit. 

London  (Stanford)  1879.    154  8.    16.   (2  s.  6  d.) 
ICfiller  (C.  K  ),  Die  Aufgabe  der  kantonalen  Statistik.  —  JaM.  f.  Schwei- 

ze.r  Statistik.     1878.    p  70. 
Muira^  's  baudbuok   tor  travellers  iu  Swilzerlaud,  ihe  Alps  of  iSavoy  aud 

Piedmont.  the  Italian  Lake«,  and  part  of  Danphine.  16th  edit  8  toIs. 

London  (Murray)  1879.     12.    (10  ».) 
Das  Obcrengadin  als  Luftcurort.  —  Arn  allen  IVeUilieUeit.   X.  1879. 

p.  36. 

Oehlmann  (E.),  Die  Alpenpfase  im  MitteUlter.  —  /dM.  /.  Sehweiaer 

Oe$ch    IV.  1879. 

Orts-  uud  P  er.so  neun  amen,    Verzeichniss  der,   zur  Geschichte  Brem- 
garteus  im  XIV.  und  XV.  Jahrhuudert  —  Argovia    X.    1879.   p.  299. 
Osenbrfiggen  (E.),  Schweiserische  Bergseen.  —  Nord  und  &td.  1878. 

Bd.  5.    X.  15. 

Kaden  (Woldumar;,  Switzurlaud:  its  mountaia.s  aud  vallejs  dcücribud,  with 
418  illnstrations  by  Braith,  Calaine,  Dill,  Disen  etc.  engrared  hy  A. 

Clus.s.    London  (Bickers)  1878.    fol     (42  s ) 
St.  Gotthard- Tunnel.  —  Jfarjifrt  Jfonthly.     1878.    October.    p.  654. 
Die  ächweix.    Keisehandbucb.    Würzburg  (VVoerl'd  Sep.-Cto.)    1879.  16. 

(M.  8.) 

— ,  Wegweiser  durch  die.    4.  Aufl.    Leipsig  (Ezped.  der  jiMeyer^s  Beise- 
bücher'O  li^79.    16.   (M.  2.) 
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Schweis.  —  Frankreich. 


Sch weiser  Alpenelnb,  Jahrbuch  des.  XIV.  1878— 1.S79.  Bern  (Ddp) 
1879.  632  S.  8.  Enth.:  J.  L,  Binet-Hentsch ,  Le  f^nm^c  ih-  la 
Bernina  et  valucs  limitrophes.  —  P.  Güssfeldt,  Die  Ueberwindung 
der  Berniuascharte.  —  C.  Kaufmann,  Der  Pis  Julier  oder  Mimte-' 
ratsch.  —  H.  Ferra lui.  Viugt  jours  dan.s  In  Sovoie  meridionale.  -  H. 
Düby,  Das  Jungfrau j och.  —  E.  v  F  e  1 1  üu b  e  r g^,  Geolopi-«  In  Wan- 
derungen im  Aar-  uud  Bboue-GebieL  —  O.  Studer,  Buudtour  von 
Tarasp-Schvls  ans.  —  A.  Heim,  Ueber  die  Erosion  im  Gebiete  der 
Kouss.  Utber  Niibtlbilder.  F.  (>.  Wolf»  SuUons  Umgebung  und 
goine  Marmorbrüehe.  —  H.  Düby.  Sarazenen  und  Ungarn  in  den 
Alpen.  —  A.  Wäber,  Die  Spracligreuzeu  in  den  Alpen. 

Senn  (W.),  Patrie  Saisse.   Lausanne  (Blanc)  1879.   900  a    12.  (fr.  S.) 

Sonne ub er g  auf  Si'tlislitrg,  Cauton  Uri  in  der  Schweis.  8.  Anfl.  Lnieni 
(Prell)  KS79.    8.    (M.  l,-20.) 

Switzerluud,  illu8tratcd.  N.  ü.  Thun  uud  thu  lake  of  Thun.  Zürich  iUitll, 
FfissU  k  Co.)  1879.   8.   (50  Pfl) 

V.  Tschudi  (J.),  Der  Tourist  in  der  Schweis.  21.  Aofl.  St  GaUen  (Seheit- 
lin  &  Zollikofor)  ISTD.    IG.    (M.  10.) 

Wolf  (Uud.),  Geschichte  der  Yermessuugeu  iu  der  Schweix  als  historische 
Einleitung  su  den  Arbeiten  der  schweiser.  geodätischen  Conunission. 
Zürich  (Höhr,  in  Comm.)  1879.  4. 

Yerdot  (£.),  Eaux  miutlrales  »ulfureuses  du  Gurnigel  (Cauton  de  Bero, 
Suisse).  Etablissement,  climat.,  statistique,  cliniqne.  Bern  (Dalp)  1879. 
8.    (M.  l.) 

Ziugcler  (K.  Th.),  Bund  um  den  Bodensee.  Würsborg  (Woerl)  1S78.  1& 
(M,  3.) 

Frankreich. 

Audree  (Uich.),  Die  Völkergreuzeu  in  Frankreich  —  Ololnu.  XXXVi. 
1879.   N.  If. 

Aragon,  ficchercbcä  sur  la  voie  romaine  en  RoussiUon.  —  iSbe.  Lamgutifi' 

cxennc  de  (Uotjraphie.    II.    1879.    p.  22i. 
Aubert  La  Faviere  (P.),  De  Cannes  a  Geuea,  guidc  pitlorcsque.  Canocs 

et  8.  Bemo  (Bobauday)  1879.   256  S.  16. 
d*Aunav  (A.),  Vuyages  en  France.   K.  1.:  Ain.   Paris  (Defoase)  1879. 

88  S.   8.    (fr.  X) 

Bailly,  Quinze  jours  de  promeuade  oü  Auvergne  en  1878.    Paris  (Dela- 

haye)  1879.   71  a  8. 
Bsrb  i  L'  r  (V. ) ,  La  Savoie  thermale  et  min^rale.   Chaml»^  (impr.  Carroa) 

1878.    150  S.  8. 

Baudrillart  (H.^  Rapi  ui  i  Mir  l'i^tat  moral,  intellectuel  et  mattet  des po- 
pnlations  agricoles  (rcgion  nord-ouest,   la  Normandie.  —  Siemm 
trarav.r  de  VAcad.  d.  Scicnreit  moralc^.    T.  XI.     1879.    p.  5. 

Berthe t  (£.),  Le  Val  d'Andorre.    Paris  (Degorce-Cadot)  1Ö79.   55  S.  L 

Bettoni  (C(»nte  F.),  Note  di  un  viaggio  in  Franeia  e  Spagna.  Bresda  1879. 
326  a    IG.    (1.  4.) 

Biscavn.  van  de  bocbt  van,  naar  de  Middellandsdie  see.  — Aarir^^ 
kündig  Weekblad.    1879.    N.  5. 

Black  (C.  B  ),  Normandy,  Brittany,  and  Touraine,  their  Celtic  Konrnneatt, 
Feudal  Ca,stle.s,  and  pli  .u^.tut  watering  places,  witli  a  visit  tO  the 
Channel  Island.s.  With  10  maps  and  9  plana.  5th  edit  Edioborgh 
(Black)  1879.    224  S    8.   (5  s.) 

Black*B  guido  to  Paris  and  environs.  Edit.  by  Dar.  Thom.  Awled.  Kew 
edit   London  (Longmans)  1879.    12.  (1  s.) 
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.  BUiie  (Ed.),  DiKDMimi  war  1»  potitiion  des  porti  «DlfqiiM  eolve  U  Yar 
a  Iii  Boy».  —  OmfU»  rendua  d.  SStmm  dt  PJcod.  d.  Lmri^Hkm»,  1879. 

p.  64. 

Blancoud  (J.),  Projet  de  barrage  entre  Calais  et  Douvrea  pour  joindre  la 

Fr&nce  et  rAnglelene.   Pari«  1878.  4. 
Blersy  (H.)«  Torrents,  fleaTas  et  eaiUHix  de  la  Framoe.   Paria  (Bailli^) 

1879.    181  8.  32. 

it  Boijolin  (J.),  Lea  peuplea  de  la  France,  etbnographie  nationale.  Paris 

(Didier)  1879.    3G8  8.    12.    (fr.  3,50.) 
6oanem6re  (Lionel),  Voyngc  k  travers  les  Qaules  56  ans  avant  J^ua 

Christ.    Paris  (Dentu)  187Ü.    375  8.    8.   (M.  3,50.) 
Boirgeoia  (A.),  I«e  Sonrdon  et  ta  valUe.  Epeniay  1879.   184  8.  8. 

Carnae  et  aes  alentonrs.   Lorient  (Qronhel)  1878.  40  8.  8. 

Carr«'  de  Bousserollc  (J.  X.),  Dictionnaire  g«?ographiquc  et  biographique 

d'Indre- et- Loire  et  de  l'ancienne  proviuca  de  Tottraine.    I.  Toora 

(Gailland-Verger)  1878.    480  S.  4. 
Oaadel,  l&tade  anr  lea  prineipales  voios  romainea  et  gallo-romaines  partant 

de  Seulis.    Tours  (Bouserez)  1878.    29  S.  8 
Cette's  Uandel  und  Schiff£abrt  in  1878.  —  iVeuM.  Handeltareh.  1878. 

N.  44. 

Cisel  (A.),  La  Fraache-Comt&    M<mtb4Bard  (impr.  Hoffinann)  1879. 

20  8.  8. 

Coartois  (H.),  Asceuaiou  du  mout  Ventonx.  —  BuUeL  de  la  Soc.  de  Giogr. 

commerc  de  Bordamm,   1879.  p.  367. 
Denjs,  Le  eanal  de  l*Eet.  —  BvüeL  de  la  Soe.  de  04ogr,  de  fBtL  1879. 

p.  327.  , 
Desdevises  du  Dezert  (T.),  Etüde  aur  la  Baase  Mormandie.    Caen  (Le 

BUnc-Hardel)  1878.    55  S.  8. 
Drevet  (L.),  La  vall«5e  de  la  Boume.    Orenoble  (Drcvet)  1878.    5G  S.  8. 
Dankerque,  Port  de.    Navigation  maritime.     Tableaux  de.s  mnrcbaudises 

import^ea  et  exportees  peudanta  1877.     Duakerque  (Loreuzo)  1878. 

51  8.  8. 

DiiTal-JooTe  (J.),  La  Gabelle  et  remboucburc  du  Giand-Bhdne.  —  8oe. 

Longuedocienne  de  Oiographip.    I.    1S78.    p.  307. 

Exner  (W.  F.),  Die  Amelioration  der  „Lande.s"  in  der  Gaseogne.  . — 
Centralbl.  /.  d.  getanmUe  Forstweten.    V,    Hft.  6.  1878. 

P^ret(E.),  Stattatiqne  gän4rale  tupogrnpbique  etc.  de  la  Qironde.  Bordeaux 

(Fcret  et  fils)  1S73.    8.    (fr.  16.) 
Finot  (J.),   Etüde  de  g^ograpbic  bi.storiqne  snr  la  Baoney  sea  prindpanx 

atÜueuta  etc.    Veaoul  (Bon)  1878.    163  S.  8. 
Franena,   Yoyage  anx  paya  ▼olcaniqnes  dn  Vivaraia.    Privaa  (impr. 

Bounc)  1879.    390  S.  18. 
— ,  Voyage  autour  de  Valgorce.    Ebds.  1879.    483  S.  18, 
Frauk  liu,  Lea  aucieua  plaus  du  Paris,  uoticea  hiatoriquea  et  topographiquea. 

T.  1.   Plana  de  Hnnater,  de  Brenn,  de  tappiaaerie,  de  Truachet  et 

Hoyau,  de  Du  Cercau,  de  Bellefurcst .   d«    Quesiul,  de  Vaasalien,  de 

Marian,  et  de  Gombooat.    2  vol.    Paris  1879.    4.    (fr.  30.) 
Fran  kreich'a  Handel  mit  seinen  Colonieu  und  mit  dem  Aoalande  in  1877. 

—  JVMiaa.  Bmddeurdi,    1879.   N.  8. 
G/raalt  (Ch.),  Keebercbes  relatives  &  Teinigration  et  h  Tiinuiigration  pour 

le    Calvados  de   1851  i\  1876.    Caen  1876.    8  8.    8.    {ßxtr.  d.  Mhn, 

d.  fÄcad.  du  acieiice»  luit.  de  Caen.) 
Otilll»nme  (P.),  La  atation  pr^Uatoriqne  de  Panaeelle  et  le»  peaplea 

anciena  du  bassin  de  Guillcstre.    Bordeaux  (F^ret)  1878.    56  S.  8. 
XeiaMlu.  d.  GcMUash.  L  ürdk.  Bd.  XIV.  Sl 


483  Fnnkfelcb. 

Haynux  du  Tilly,  £tude  sur  Teinplaceinent  certoin  de  roppidnn  Bn> 

tuspantiuin  de  Cesiir  et  rectificatii>ii  de  quelques  errenrs  gnven  re- 
pruduitiis  d'apr^a  Ics  commeutaired  cuucernant  les  Beiiovaquea.  Tours 
2879.  81  8.  8. 

Jeaubernat  et  Ti  mhal-Lagra  vo,  Lo  massif  da  Lanrenti  (Pjrenees 
fraut^nises),  giSographie,  g^ologie,  botanique.   Paria  1879.  434  S.  gr.  & 

(fr.  7.) 

Joanne  (A.),  O^graphio  da  d^partement  da  Finisterre.   Paris  (HaelMite) 

1878.  72  S.    18.    fr.  1.) 

—  de  TArdöchü.    Ebds.  1878.    74  8.    18.    (fr.  1.) 

—  de  la  Dröme.    Ebds.  1879.    64  8.    12.    (fr.  1.) 

—  de  la  Savoie.    EIkIs.  1879.    64  8.    12.    (fr.  1.) 

—  ih-  l'Indre.     Ebds.  IST'J.    61  S.     12.    (fr.  1.) 

—  de»  Ilautes- Alpes.    Ebds.  1879.    ÜO  S.    12.    (fr.  1.) 

—  des  Pjrinia  Orientalea.   Ebdf.  1879.   64  8.    12.   (fr.  1.) 

—  de  la  ITaut-Savoie.    Ebds.  1870.    66  8.    12.    (fr.  1.) 

Josse,  Cou.structioii,  revision  et  vulfjarisation  de  la  carte  de  France,  dite 
„Carte  de  TEtat-Major.''  —  JSuUet.  da  la  iioc.  de  g6ogr.  contmerdaU  dt 
Bordeauae    1878.   p.  469. 

Jonan.  /i>/.n^s  aux  enTlrons  de  Cherboorg.  —  Mkn.  dt  la  See,  mtMm,  dt 

Chcrlmtrg.  1H79. 

Kessler,   Notice  descriptive  et  statistique  du  departemeut  de  la  Meus«. 

Paris  (impr.  nationale)  1878.    158  8.  16. 
— ,  Notice  descriptive  et  statistique  sur  le  d4partement  des  Arünnnos,  Paris 

(impr.  i.ntionale)  1878.    153  S.  IG. 
La  bat,  L'hydrologie  frau<;uise  eu  1878.    Paris  (Asscliu)  1S78.     22  S.  S. 
Lenth4ric  (Gh.),  Une  Tille  disparae:  Taoroentnm  en  Provenoe.  —  Setm 

d  Dnuc  Mondes.    1879.    1.  März. 
— ,  La  Cutc  des  Maares.  —  ^Sbc.  ixaMuecbicteRne  de  Ü^ogra^Ue.    IL  1S79. 

p.  203. 

— ,  Fr6ju8.    Lt^-  \\ort  romaiu  et  la  laguue  de  TArgcns.  —  Jssiis  <ik  Dem» 

Mondes.    3nir  poriodu.    T.  XX.XIV.  Hvr.  1870. 

Ldon  (A.J,  Les  Laudes  de  la  Uascogue.  —    Com»»'  tdaUif.  1879. 

N.  44  ff. 

lfalte*Bran  (V.  A.) ,  Carte  areh4ologique  de  la  France:  les  dolmens,  les 
menbiers ,  le.s  allees  couverte«  (Tage  de  pierre:.  —  BuütL  do  la  Soe.  di 
Qiogr.  de  Pari».    6«>«  sur.    XVH.    1879.    p.  319. 

Manen  (L.),  E.  Laronsse,  E.  Caspari  et  Hanasse»  Recherehes  bydro- 
grapbique.'^  sur  le  regime  des  cötes.  9<)  cahier.  Reconnaissance  de  Tem* 
buucbure  du  la  Uirondc  oii  1874.  Paris  (Publicat  da  Ddpdt  de  la 
mariuej  i87i).    XYl,  235  S.  4. 

Mars  eil  le*s  Handel  and  Industrie  in  1877.  —  iVeusf.  Band^mnk.  187% 
Nr.  12. 

—    Scbifl'fabrt  und  Handel.  —  Üeogrt^  NachrickLoi  /.  Wdlhandd  H.  VoOs»- 

wirtiiach.    I.    1879.    p.  40. 
Martlnet  (L.>,   Noirmoutier.  —  BwUtL  da  la  Bot»  d»  Oiogr.  w—art. 

de  Bordeaux.    1879.    p.  168.  189.  213.  233. 
Mathieu,    Extrait   de   la   statistique   fore.sti6re   ptibliee   k    Tocca-^sion  de 
TExpositlou  universelle  de  1878.  —  Bidkt.  de  la  Soc.  de  G^ogr.  de  VEtU 

1879.  p.  52. 

de  Matt  y  de  Latour,  Emplacemeiit  de  la  mansion  romaine  .Segora;  Solu- 
tions diverses  du  probl^me  geograpbique  et  arcbeologi^ae  qoi  s'j 
rattache.    Poitier  1879.    76  8.  8. 

Muuricet  (J.  J.  et  A.),  Llsle-anx-Moines ,  ses  moeors  et  ses  InhaiMteBliL 
Yannes  (impr.  Qalle)  1878.   20  8.  8. 
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M^aard»  Leg  d^partemeoto  de  TH^rMilt  et  da  Gerd,  et  U  atatistique  ptfni- 
teotiaire  de  la  Franoe  en  1875.  —  Soe.  Langmdodeim«  de  Giogräjphit. 

II.    1879.    p  101, 

Menton,  Guide  du,  et  des  envirou».  Meutou  (Bertraud)  1079.  147  S.  18. 
Mondiet,  Lea  eananx  dana  la  rdgion  landaiae.  —  Bittet,  de  la  8oe.  de 

G^ogr.  conunerc.  de  Bordeaux.     1S79.    p.  293. 
de  Moutalivet,  Uu  heureux  coiu  de  terre:  Öaint-Bouize  et  Conargues. 

(Dep.  du  eher.)    Paris  (impr.  Quantin)  1878.    120  Ö.  18. 
Moria  (D.),  Aper<;a  descriptit*  des  rives  de  la  Oironde  de  Boyan  k  Bordeaux. 

Eoyau  (BillHud)  1878.    45  S.  18. 
Nantes'  ladiutriei  Handel  und  ächitf fahrt  in  1877.  —  i'rewu.  HandeUarcli, 

1879.   N.  6. 

Pagezy  (J.),  Memoires  ior  le  port  d*Aig:iie8-Mortes.  Paris  (Hao^ette)  1879. 

443  1^.    8.    (fr.  6.) 

Feujou  (A.),  Aviguou,  la  ville  et  le  palais  des  Papes.  Besun^ou  (Chas- 
Bing)  1878.   134  8.    16.   (fr.  2.) 

Per  et-,  Guido  historique  et  de.scriptive  de  T^ranger  aox  AndelTt.  Lei 
Andfly.s  1879.    96  S.    18.    (fr.  1,25.) 

Pouche t  (J.),  Kapport  sur  la  gcugraphie  du  departemeut  des  Vosgea.  — 
8oe.  Lemgu/edocienm  de  CMographie.    I.   1878.    p.  101. 

Qnenault  iL.),  Guide  de  retrnu^er  k  Coatances  et  aax  enviroiui  de  eette 
vilK'.    Cuutances  1879.    105  8.  18. 

Baukiu)^'  (Ü.M.),  A  suuiiner  inouth  in  Nornmudy,  iu  eight  chapters.  Lon- 
don (Low)  1879.   96  8.   8.   (1  a.) 

Eapet,  L'E.'^terel  et  sa  T^ritable  aitnatioii.  —  Bevue  g4ogr.  internationale, 
N.  35.  1878. 

R^Tille  (Alb.),  La  geogrnphie  de  la  Gaule.  —  Berne  d.  Deux  Mondee. 

8n»e  Periode.  T.  34.  4'u«-  livr.  1879. 
BoTon  (L.),  La  Haute-Savoie  nvant  les  Romains.  '  Avec  174  ▼ignettes. 

Paris  (Champion)  1878.  64  S.  gr.  4. 
Rion  (A.),   Promenades  dana  le  Finistire.     Brest  (Lefoarnier)  1879* 

823  8.  18. 

Roquefort  in  Südfninkreich.  —  Ati^  allm  W'iltth^ile».  X.  1879.  p.  215. 
Hottsset  (F.)}  Une  localite  perdue  de  la  France,  Machovilla,  Malemort 

(Vanelme).   Avignon  1879.   85  8.  18. 
de  RouTille  (P.),  Le  port  d'Al^r'iL-.smortes  avnnt  Sniot  Loais.  —  See, 

lAingutyloclennr  de  ( ihhjraiihir..     II.     1877.     p.  2i>0. 
Uuiih  (M  ),  Fraulireich.  Historisch-geographische  Skizze.  —  JJetUidic  Jiuiuir 

tehaa  f.  Qeogropfue  u.  Siatietik,   l.   1878.  p.  55. 
8abatier  (A.),  Pruaaenades  k  Bercj.   Paris  (impr.  Wattier)  1879.   202  8. 

18.    (fr.  2,50.) 

St.  tieruiaiu-en-Lay e.       Oeogra^  Magazine.    V.    1878.    p.  289. 
Santinif  Dictionnaire  gäli4ral  en  une  seule  surie  alphabt^tique,  des  com- 
maues  de  France  et  des  colonies.   Paris  (Fajard)  1879.   1174  8.  8. 

(fr.  7,50.) 

Sarrazin  (£.),  La  Double  de  la  Dordogne.  —  BtiUeL  de  la  See,  eaemteteiale 

>le.  BonUaux.    1878.    p.  517. 
Schmit  (J.  A.),  Kuiiu-.s  de  Bridt)  (Lorraiiu' .  Nancy  1878.  8. 

t  äünples  notes  pour  servir  k  la  geographie  ancienuo  du  territoire  de 

Contraz^yiUe.    Nancy  (Wiener)  1878.    22  a  8. 
da  Schickler  (F.),  Geographie  bistorique  de  la  Franoe  protestante.  Paris 

(Fischbacher)  1879.    58  S.  4. 
8  er/  aine,  £tat  des  produits  du  canal  des  Duux  Mers,  actuellement  canal 

da  Midi,  et  de  ses  d4penses  4  partir  de  TanniSe  1675.  —  See.  Langw- 

Menne  de  «MyrapUe.  I.   1878.  p.  353. 

81* 


484 


Frasknidu  BdgiM.  NiederbndA. 


Simonin  (L.),  Lea  jrrand.s  portn  de  commerae  d«  !•  Fruoe.  Paris 

(Hacbette)  1878.  8.    18.    (fr.  3,50.) 

Stevenaou  (R.  L.),  Traveb  with  a  Donkey  in  the  Cevennet.  London 

(Paul)  1879.   220  8.  &   (7  ».  6  d.) 
Taylor  (A.),  Guienne:  notes  of  an  autamn  tov.   JLondon  (Paul)  1879. 

170  S.   8.   (4  8.  6  d.) 
Trollope  (Anthony),  La  Yend^.    New  edit    London  (Chapman)  1879. 

12.    (2  8.) 

deValro<rt^s,  Lea  Celt^,  la  Gaule  celtique;  ^de  critique.   Paria  1879. 

Vll,  üGO  S.    8    (7  fr.  50  c.) 
Vatielot  de  Keyn^,  Notice  aur  les  dunes  de  la  Cottbra  (Cbarente-Iaft- 

rieiire).    Pari«  (inipr.  natioii.)  I^TS.    78  ^.  4 
Vuillemiii  (£.),  Lea  miuea  de  ThouiUe  d'Auiche.    Paris  (Dunod)  1879. 

402  8.  8.  et  Atlaa  de  IS  pl.  4. 
Werniek  (F.),  ReiMUldar  ans  Sfld-Fnuikraieh.    htapwig  (Scfaloemp)  1879. 

8.    (M.  1,50.) 

Zum  (Fr.),  lieber  die  Niederlasauugen  der  Pbokäer  an  der  Südküste  tob 
Gallien.    Pro^r.  d.  Gymnaa.  aa  Kattowitc    Kattowitz  1879.  4. 

Zacbokk.-  (H  ).  Ri Isc  Erinnonukgen  ans Sad-Fiaakreieh.  Wärabug (Wfiri) 
1879.   8.   (M.  4.) 

Belgien.    Die  Niederlande. 

Aicard  (J.),  Visitc  au  llullande.    Paris  (Fiscbbacber)  187Ü.    142  8.  12. 
Amsterdam*8  Handel,  Scbifflfahrt  md  Indnitrie  in  1877.  —  Rmm.  JBm- 

drharrh.   ISTS.     N.  49. 

de  Bas  (F.),  Rotterdam  van  1858  tot  1878.  —  Tifd$chr.  van  ket  aardrykA. 

Omootteh,  te  Jnulerdmn,   TV.   1879.   p.  29. 
Belgieu'a  auswUrtiger  Handel  und  SchiUhlkrl  in  1877.  —  IVvhm.  JSBmM»* 

<irr/t.  1879.    N.  20. 

Bijdrageu  tot  de  algemeene  statistiek  vaa  Mederlaud.  Jaarg.  1877.  AiL 
5.  2.  8.  gedeelte.   'eChrayenhage  (Van  Weelden  en  Mingelen)  1878.  8. 

f5  afl.  cpl.  k  (.  1.) 

Boeser  (J.  C.)  en  D.  C.  Van  Neck,  Beknopte  aardrijkskunde  van  Neder- 

laod  en  sijne  BoBittingen.   Arahelm  (Voltelen)  1879.    8.    (f.  0,25.) 
Bruxelles,  Guido  de  l'etranger  dans,  et  sea  enTirons.    10.  edit.  BnuaUeB 

(Kicsslinp  &  Co.)  1879.    8.    (M.  2  ) 
de  Coster  (Cb),  La  N^erlande.  —  Le  Tour  du  Monde.    1878.    N.  928 f. 

Amsterdam.  —  OUhu»   XXXY.    1879.  M.  9C 
Tan  Des  sei  (C  ),  Topographie  dee  Toies  romainee  de  laBelgiqoe.  Bnudlei 

1879.    8.    (M.  7,50) 
Elberts  (W.  A.),  Kleine  aardrijkskunde  van  bet  Koningrijk  der  Neder- 

IniidcMi,  in  dertig  lessen.  6.  Tonn.  dr.  Leiden  (Engele;  Seboolbibl.  N.  1.) 

1879.    8.    (f.  0,30.) 
Genonceaux,  La  Belgique  pbysique,  politique,  ioduatrielle  et  commerciale. 

BnixeUea'187a   m  8.  &   (fr.  8,50.) 
Harlingen's  Handel  und  Sohiillkhrt  in  1877.  —  Frtui,  SmManh.  1878. 

N.  51. 

Havard  (H.),  La  Hollande  pittore.squc.  Le  coeur  du  pays.  Voyage  dans  la 

Ilollande  mdridionale,  la  Zt^lande  ot  le  Brabant.  Paris  1878.  484  8.  8. 
Henket  (N.  H),  Kanaal  van  Amsterdam  door  de  Geldersche  vallei  naar 

de  Waal.    M.  1  kaart.    'sGravenbage  (Gebr.  van  Cleef)  1879.    (f.  1.) 
Hol  lande.   Les  grandf  travanz  hydranliqnes  de  la  Hollude,  ses  digaes, 

Hes  dcHst^cbementi  el   ses   oananx.  —  JIomoinmCs  fnmfm.  1879L 

22  Octobre. 
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lifiUieV,  Bericht  fiber  die  Prodnetion  der  Prarim,  In  18T7.  ^  Awml 

nandelsarch.     1^7S     N.  48. 
Kiederlauden,  Uaudel  and  Schifffkhrt  der,  in  1877.  —  iVeuM.  HaindeU- 

arth,   m&   N.  il£ 
Ostende's  Handel  und  SchUEUurt  in  1877.  —  Brmm.  Wmdtltimiii  1879. 

N.  3.' 

Tan  Eaemdonck,  La  grande  carte  de  Fiaudre  de  154Ü,  laite  par  tii^rard 
Mereslor  el  dont  le  Mal  «xemplaire  oonnn  «^artient  «a  oras^e  Plantia 
h  Anven.  <~  BtdUt,  de  la  800.  de  Qiojfr,  d^Aanen,    IV.  1879. 

p.  87. 

Bijkens  (R.  R.),  Aardrijkilniiide  Tan  Nederland.  4.  dr.  Groningen  (Wolters) 

1879.    8.    (f.  1.) 

Kotterdam's  Handel  nnd  ScUflfiüirt  in  1878.  —  Breun.  Handeltareh,  1879. 
N.  29. 

ran  Sande  Bakhiilsen,  Nawkenrigheids-waterpaiein^.  —  3\^ebdbr.  tton 

hft  (mrdrißedt.  QenooUch.  te  Amsterdam.    III.     ISTS.    p.  98. 
8cb  ee  i)Nvaart-Kanalen,  OTerflicht  der,  op  1  Jauuari  187S.  Uitgeg.  door 

liet  Ministerie  van  Waterstaat,  Handel  en  Nljverheid.    *s  Gravenhage 

(Ykema)  1878.    8.    (f.  0^.) 
de  Vlainiiiok  (A.).  L.i  Menapie  et  la  Flandrc.  —    Anrud,  de  FÄead.  «Tor» 

dUoiogi^  de  Belgique.   8«  S^r.    IV.    1878.    p.  357. 
Wiiikler,  Siur  rori^U»  des  dunes  maritineB  dea  Paya^Bas.  —  .irdk.  JVStsr^ 

lanMM  d.  eeteneet  exaetn  et  MtareOei.  XHL   1878.  p.  418. 

Grossbritannien. 

Bacon  ((}.  W  ) ,  Ilhistratt'd  piiidi-  to  London  and  Kuhurh.s,  Witli  ovcr  100 
illustratiuiu  aud  2  special  map«.  New  edit.  Louduu  (Uacou).  130  S. 
la   (6  d.) 

Baedeker  (K.),  Londres,  ses  environA.  TAngleterro,  le  pays  de  Chülea  et 
rEcosHc.    4.  Edit.    Leipzig  (nmdek.T)  1878.    8.    (M.  6.) 

BelfASt's  Handel  und  Schifffahrt  in  1878.  —  Prmai.  HmideUarc/i.  1879. 
N.  29. 

BemroHc*»  gnide  to  D<  Hn  shirc.    Edited  by  Alfr.  Wallis.    With  iUnstr. 

and  maM.    London  (Bemrose)  1878.    12.   (3  s.  6  d.) 
BaTan  (O.  Ph.),  Tonrist*«  gnide  to  the  eonntrj  of  8arrey,  containlng  fall 

information  conct niint:  all  it^i  favourite  placea  of  resort.   With  map. 

London  (Stanford)  187'J.    14G  S.    12.    (2  s.) 
Black's  guide  to  North  Wale«.    7tJ>  edit.    London  (Lougmaus)  1879.  12. 
(9  s.  6  d.) 

Bradlaj  (H.),  Two  place-names  in  Nennina.  ~  2%e  .^Mdee^.  1879. 
N.  888. 

Bray  The  borders  of  the  Tamar  and  tiie  TaTy,  th^  natural 

historj,  manners,  customs  etc.  in  a  series  of  letters  to  the  late  Rob. 
Sonthey.    New  edit.    2  vols.    Plymouth  i  Breudon)  1879.    S      i>l  s  ) 

Chambers  (Q.  F.),  Huudbook  for  Eastbourue,  Seaford,  Pcvenäuy,  aud 
Herstmoneenz  Castles.    9tk  edit.    London  (Stanford)  1879.    176  8. 

8.      (1  8.) 

Clarke  (B.),  Toarist's  guido  to  the  Channel  Islands.  With  maps.  London 

(Stanford)  1879.   ift  8.   19.  (2  s.) 
Cola  (E*lL)f  On  Scandinavian  place  names  in  the  east  riding  of  Yorkshire: 

a  paper  read  before  the  Driffield  Liter,  and  Scientifie  Soc,  Angnst  1878. 

York  (Samson)  1879.    36  8.    b.    (1  s.) 
Cook'a  BaadHbook  Im  London.  With  2  maps.   New  edit.  London  (Cook) 

1879.   19.  (10  d.) 
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Dictionary  of  »'very  Parish ,  Township,  Hamlet  etc.  {n  Englnnil  aiul 
Wale»,  showing  its  population,  poor  law  union,  und  pfltty  sessional 
division.    London  (Knigbt)  1879.    8.    (15  s.) 

Eiigland*t  wirtbicliafUiehe  YerhlltiiiMe.  —  JVeMw.  Bmdehar^  1879. 
N.  46. 

England Verkehr  mit  dem  Auslande  und  den  Kolonien  in  1877.  — 

Preuu.  JlmuleUarch.    1879.    Mr.  7. 
Fjordbildnng,  fiber  die  ümehen  der,  an  der  Sfidweslkfiste  Irlands.  — 

AtuUmd.    1879.    N.  12. 

Oirard  (J.),  Voyage  dans  le»  Highlanda  et  let  Hybrides.    Meanx  1878. 

31  S.  8. 

Chlasgow,  SebHUUhrt,  Schiffbau  nnd  Handel  im  Beairk  Ton,  In  1878.  — 

FretiMg.  JTaiulelmrrh.     1879.    N.  42. 
Grnnshv'M  Handel  und  Sdüfffabrt  in  1878.  —  iVeuM.  Fandeltorek.  1879. 
N.  38. 

Qrosabritanniens  Verkehr  mit  dem  Auslände  und  mit  den  Britiachen 

Kolonien  in  187S.  —  Avum.  HaiMsanh.    1^19.     Nr.  44. 
Gr  Over  (C.  U.),  Hotes  on  an  ancient  Kornau  Fort  uear  Aberglaal^u.  — 

^Mm.  <jf  ihe  Briiüh  ÄnAateoL  AsfodaAfn.   JXSIV,   1878.   i>.  460. 
Anf  Onerneaey.  —  Europa,   1819.   N.  96. 

Born  (J.  S.),  Pupil  teaclur'f!  rreopraphy  and  history  of  the  British  Pos.se«- 

iiion.s.    New  edit.    London  (Heywo'od)  1879.    93  8.    12.    (1  s.  G  d  ) 
Hubuer  (£.},  Ein  neues  römiaehes  Castell  in  Britannien.  —  Jahrb.  d.  Ver. 

«OM  ÄkeräimMfremdm  im  Bhebdande.   LXIY.    1878.   p.  25. 
Jenkinson  (H.  L  ),  Tonrist's  <rni(lo  to  the  English  Lake  Dittrict  Witb 

map.    London  (Stanford)  1878.    118  8.    12.    (2  8.) 
— ,  Practical  gnide  to  the  EnprÜRh  Lake  District.    6^  edit.    Ebda.  1S79 

370  S.    12.    (1  s.) 

— ,  Prnotieal  p^uide  to  the  Isle  of  Wight.         edit.  With  6  mapa.  London 

(Stauford)  1879.    284  S.    12.    (5  8.) 
— ,  Smaller  practica!  gnide  .  S^d  «dit  With  8  mapa.   Ebda.  SIS  8. 

12.    (2  s.) 

Innc^  (T.),  A  criticnl  ensay  on  the  aneient  inliahitnntn  of  the  northern 
part«  of  Britain  or  Scothiud.  Coutaiuing  au  accouut  of  the  remaius  ot 
the  Britona  behind  the  walls,  of  the  Caledoniana  or  Plcta,  and  parti- 
eul.Tr-^  of  the  Seots;  with  an  appendix  i  f  atirieiit  mnnTiscrij>t  piecea 
reprinted  from  tho  original  edition  in  1729;  with  a  memoir  b^'  George 
Grub.    Edinburgh  (Paterson)  1879.   474  S.    8.    (14  s.) 

Irland,  BUder  ana.  —  AutUmd.   1879.  N.  9. 

Karlowitsch  (R  ),  Ein  Bild  ana  Nordwalea.  —  Am  aÜm  WeUAeUm,  X. 

1879.    p.  359. 

Lambert  (Ed.),  Die  Insel  Jersey.    Progr.  d.  fieal»chulu  in  der  Altstadt  xu 

Bremen.   Bremen  1879.  4. 
T.  Lasaulx  (A.),  Auh  Irland.    Reiseitkizzcu  and  Stadien.    Bonn  (Btranaa) 

1878.    8.    Vergl.  Ausland  1879.    N.  8  f. 
Lough  Neagh,  der  See,  in  Irland.  —  Ausland.    1879.    N.  18. 

LawaonfW.),  Geography  of  tfaeBritiah  Empiret  with  map  and  ilhiatmtiona. 

London  (Collina'  School  Series)  1878.    12.    (1  s.  6  d  ) 
Low  (G  ■) ,   A  tour  throngh  the  I.sland  of  Orkney  nnd  Shetland;  eontaininp 
hints  relative  to  tbeir  ancient,  modern,  and  natural  history,  coUected 
in  1774,  wiUi  illnatrationa  from  drawings  by  the  antiu»r,  and  with  an 
introdnction  bj  Joe.  Anderaon.   Kirkwall  (Peaee)  1879.   S70  8.  8. 

(21  8.) 


Digitized  by  Googl 


Oroflslnitamiieii*  DHnemailE.  Scandinavieo. 


487 


Martin  (L.  C.)t  Swansea  uud  Gower,  with  tbe  Mtunbles  and  adjacent 

Bajs:  a  f^nide  and  handbook  for  visitora  and  tonriata.  Swanaea  (Pearse) 

1879.   44  S.    12.   (6  d.) 
Middletbrougk  on  Teai,  Handelsberioht  ans,  Ar  1878.  —  Breun.  J9SnmM»> 

arch.    1879.    N.  12. 
Miliar  (W.  J.),  The  »tanding  stones  of  Callauisch.  —  Kulure.  1879.  N.  501. 
NeTins  (W.),  Ireland  andHitt  Holy  Sea  in  the  nüddle  agos.  Dublin  (lludges) 

1879.   8.   (7  8.  6  d.) 
Bim m  er  (A.),  Pleasant  spots  aroond  Oxford.  lUnatrated.  London  (Cassell) 

1878.  300  8.   S.   (21  s.) 

üp  tiie  BiTer,  from  Westminster  to  HVI&daor  and  Ozlbrd;  a  desoriptiTo 

panorama  of  Thames  scenery.    With  HO  iUnatr.  and  a  map.  London 

(Waterlow)  1878.  rojr.  8.  8.) 
Bye  (W.),  Toniiafs  ^de  to  Che  coonty  of  Korfellc;  wifh  some  preliminaiy 

remarks  aa  to  its  nativos,  thcir  names,  superstitions.  and  pecnliarities. 

With  map  and  plan.    London  (Stanford)  1S79.    122  S.    12.   (J  s.) 
Shaw 's  Tourist'8  picturesquc  guide  tu  Buxtuu,  Matlock,  Dovedale,  Alton 

Towers  and  the  Peak  Distriot,  with-  oolonr.  and  other  illnstrationa,  and 

uew  route  map.   New  edit.   London  (Ward  &  L.)  1879.   92  S.   12.   (Is  ) 
Silchester;  or  the  Pompeii  of  Hampshiru:  Uow  to  get  there  and  what  to 

aee.    London  (Simpkin)  1879.    52  S.    12    (1  a.) 
Stanford'«  tonrist  map  and  visitor's  gnide  to  the  lale  of  Wighl  London 

(Stanford)  1879.    12.    (1  s.  6  d.) 
Thomson  (J.  B.),  Guide  to  the  district  of  Craven  and  the  ScttJe  aud 

Carliale  Bailway,  with  Ulnatrationa.  8ad  edit  London  (Siudpkin)  1879. 

138  8.    8.   (1  8.  6  d.) 
Tonrist' 8  picturesque  guide  to  Liverpool  and  environa.    London  (Ward 

&  L.)  1878.   12.    (1  8.) 
Twyford  (W.;  and  Griffiths  (W.  A.),  Becorda  of  Tork  Castle,  Fortreaa, 

Conrt  House,  and  Prison.    Witli   photogrnplic?^  and  wood  engravinga» 

London  (Griffith  &  F.)  1879.    270  S.    8.   (7  a.  6  d.) 
Ward     Look*8  pietoriaJ  gnide  to  London.    London  (Ward  k  h.)  1879. 

220  8.    12.  (1  8.) 

—  —  pictorial  guido  to  the  environ.«i  of  London,  extending  to  Hampton 

Court  and  Windsor  Castle.    Ebds.  1879.    122  S.    12.    (1  s.) 
Watkin  (W.  Th.),  The  Roman  Station   at  Caergwjlc.   —  JSwm.  o/  lA« 

British  Archocol.  AsMciatioii.    XXXIV.    1S7S.    p.  431. 
White  (W.),  A  Londouer's  walk  to  the  Lands  Eud  aud  a  trip  to  the 

Seillj  lalea.    S^d  edit.    London  (Chapman)  1879.    268  8.   8.   (4  a.) 
— ,  A  month  in  Yorkshire.    5tb  edit.    Ebds.  1879.    280  S.    8.    (4  .-..) 
Worth  (R.  N.),   Tonrist's  frnidr  to  North  Devon  and  du  Exmoor  Diatrict. 

With  map.    London  (Sumlurd)  1Ö79.    US  S.    12.    (2  s.) 

Dänemark.    Schweden  nnd  Norwegen. 

Andersen  (C),  Three  aketichee  of  lifb  in  loeland.  Translated  bv  Mvfanwg 
Fenton.    London  (Wa.shbourne)  1879.    128  S.    8.    (1  s.  B  d.) 

Andrae  (C.  6.),  Den  danske  Gradmaaling.  UL  Kopenhagen  (Eeitzel)  1878. 
438  8.    4.    (Kr.  10.) 

Baedeker  (K.),  Sohweden  nnd  Korwegen  nehst  den  wichtigsten  tfeiae- 
rout»  II  durch  Dänemark.    Leipzig  (Baedeker)  1879.    8.    (M.  8.) 

— I  Norway  aud  8wedeu.    Uandbook  for  travellera.    Leipzig  (Baedeker) 

1879.  8.    (M.  9.) 

Befolknings- Statistik.  Ny  följd.  XIX.  ~  Bidrag  tiU  Sverige»  O^kid» 
atatidik  för  dr  1877.   Stockholm  1878. 
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Bidriifj  tili  Sverigt'S  Officiela  Statistik.  E.  Inrike«  Sjöfart  och  Han- 
del lor  Sr  1877.  Stockholm  1879.  —  C.  BcrpsliRndteringen  för  kr 
1877.  Ebda.  KS79.  —  F.  Utrikes  Handel  och  tjjufart  för  4r  1877. 
Ebda.  1878.  4.  —  H.  Kongl.  Maj.  befSdlnlngtliaf  vmdet  femiraberit» 
telser.    Nv  röljd  IV.  för  ärer  1871—75.    Ebds.  1878.  4. 

Dänemark  8  Handel  uudSchifffabrt  in  1877.  —  IHus$.  EandeUarch.  1879. 
N.  24. 

de  Dttben  (G.),  La  Laponie  et  les  Laponc.  —  Omgrh  ktlmmi.  <l  •ciaweat 

giogr.    I.    Paris  1878.    p.  323. 
Falbe-Hansen  (V.)  og  Will.  Scharling,  Danmarks  Stotistik.    Bd.  III. 

Kjöbenhavn  (Gad)  1878.  gr.  8. 
Friis  (J.  A.),  La  carte  othnographique  du  Fimnark.  —  Omgri»  intm'Mä. 

d.  science.f  j^'\]r.    I.    Paris  1878.  p,"315. 
Hedinger,  Aus  dem  norwegischen  Hochgebirge.  —  Staattanzeicer  /.  Würi- 

imAery.  Beil.  1879.   K.  15£ 
T.  Hellvald  (Fr.),  Eiu  Blick  auf  Skandinavieii.  ~  UMeAe  Btmid$dia^  f. 

Geographie.    I.    1879.    p.  493.  553. 
He  Isingorts  Handel  und  Schifffiahrt  in  1878.  —  Fretus.  llaiuieUareh,  1879. 

N.  39. 

Hildebrand  (H  ),  Ett  geogmfi'ikt  arbete  öfVer  Skandinavien  Mu  Ir  1532. 

—  Geogr.  Scktumeus  T'uhkriß.    Stockholm  1878.    N.  2. 
Hildebruudsoa  (11.  IL.)  et  C.  A.  Bundlund,  Prise  et  deb&cles  des 

Laos  ea  SuMe.  üpsala  (Berlingr)  1879. 
Bolmstrüm  (L.),  Om  morancr  och  terrasser.  (Anteckningar  under  en  rcsa 

i  Norgc  1878.  —  Ojversigi  of  K.   Veteinkaps  Akad.  Förliaudl.  1879.  p  1. 
Jonas  (E,  J.),  Kopenhagen  und  Umgebungen.  7.  Aufl.  Berlin  ((joldscLmidt; 

Grieben's  Belsebibl.  N.  57).    187a    &    (M.  2.) 
Island 's  jüngste  vulkanische  Phänomene.  —  Amland.    1879.    M.  18* 
— ,  eine  Bergbesteigung  auf.  —  Europa.  1879.  Ii.  13fl 
KU  und,  Bidrag  til  en  bitt.-topogr.  BeskriTelse  of  Iilaad.   Hft.  I.  Koid 

Fjnerd.  Udg.  af  Komm,  för  det  Araamignaeaiwke  Leg.  ^ttbenhava 

1879.    8.    (Kr.  3) 

Klampen  borg,  Keisestudien  über  das  dänische  Seebad,  nebst  UmgeboBg, 
▼on  einem  Badegäste.   N.  Folge.  II.   Dresden  (Axt)  1879.  8.  (80  P£) 
Kohl  (E.  H.),  Eine  Reise  in  Schweden  und  Norwegen  im  Aii|fiut  1878. 

Berlin  (Hermann)  1878.    8.    (M.  !  ,.^.0.) 
Kopeuhagen*s  Handel  und  SchiHtahrt  in  1878.   —  Prem*,  JJeuuidMmk. 
1879.   N.  89. 

Krftmmel  (O.),  Norwegen.  —  DeuUcJie  Herme.    III.    1879.    Hft.  11. 
Lock  (C.  G.  W.),   The   Home  of  the  Eddas;   with  a  chapter  on  tbe 

Sprengisaudre  hy  Dr.  C.  Le  Neve  Foster.    London  (Low  &  Co.)  1879. 

348  S.  8. 

Mohn  (H.),  Bidrag  til  Kundskaben  om  gamle  8tr«ndlinler  i  Noig«.  — 

JST^  Magaz.  /.  Haturvid.    XXII.    p.  1. 
Nielsen  (T.),  Norwegen,  Schweden  und  Dänemark.  4.  Aufl.  Leipzig (Exped. 

der  „Ueyer's  Reisebücber«'.)    1879.    16.    (M.  7,60.) 
>'ordström  (Th  ),  Om  Fürönnin.  —  Gfogr.  SeJcsUmeiis  TicUkr.    187S.    N.  1. 
Norwegen's  Handel  und  Schiöfahrt  in  1878.  —  J*reu$s. Beuuieiiaixh,  1879. 

N.  42. 

Der  Morwe ^ri.<<cheu  Häfen  Handelsbewegiing  und  deutsche  SdiiflBUirt  in 
1876  uu.l  1877.  —  Preiths.  Ifanddmrch.     1879.    N.  1. 

Petersen  (C),  Om  de  i  fast  Berg  udgravede  Straudlinjer.  —  Artl^  / 
UbAsm.  og  NatunridtnMb.   m.   Hft.  2. 

—  (A.),  Horedpunkter  af  Danmarks  Befolknings- ,  Landbrugs*  el&  Htetielik 
Kopenhagen  (Fhiüpsen)  1878.   162  8.   8.   (Kr.  3.) 
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P«tt«raen  (K.)«  TeraMedaanelMr      gaml«  Strandliiiier.  —  ArdL  f.  JM0- 

MOtä;  og  Natun-idensk^ÜK    Bd.  IV.    Hft.  2. 
— ,  Bidrag  til  det  nordlige  Morgea  Orognfi.  —  Arehio  /.  Math,  cg  Aoliir- 

videmkab.    I.    Hft.  4. 
Prittehett  (B.  T.).  Gamle  Norge;  ramblM  «nd  tenunbles  in  Norwaj.  Witb 
.  Bon  than  ISO  iUnatntioiis.    London  (Virtae)  1878.   SSO  &  tot.  8. 

(21  8,) 

Reasch  (H.)t  Traek  af  Havets  Tirkuingcr  paa  Norges  vestkjrst.  —  Nyt 
Jfiwas.  /.  Natunidemik.  XXH  p.  169.   Yergl.  M  JM.  /.  Jßmralo^ie. 

1879.    im.  3.  4. 

Sauer  wein  (G.)i  Uebttr  Norw6gen.  —  JhMtekt  Rundtehem,   XX.  187^. 
p.  299. 

8ehweden*8  wirfhsehalUiche  VerhiltelsM  im  J.  1878.  —  Pmm.  BandeU- 

arch.    1879.    N.  31  f. 
Seke  (S.  A.),  Om  nogle  gamle  BtnuuUinier.  —  Arch,  /.  MaUi.  og  Natur- 
videntk,    I.    p.  1. 

Strandlioleii,  Über  die  alten,  in  Norwegen.  —  Audand,    1879.  K.  80. 

Vergl.  Oaea.    XV.    1879.    p.  678. 
Stromber^  (T.),  Bilder  og  minnen  frln  sodra  Mftlantranden.  Stoekholm 

(Lamm)  1878.    134  8.    (Kr.  1,75.) 
Wettminater  (Marchioness) ,  Diary  of  a  tonr  in  Sweden,  Norway  and 

RusHia  in  1877.    London  (Hurst  &  B.)  1879.    298  8.    8.    (15  h.) 
Wiborg  B  Handel  and  Sohiff£ahrt  in  187&  —  iVeuM.  EandeUanh.  1879. 

N.  89. 

Da«  earopaische  Rassland. 

Abo*i  Handel  in  1878.  —  iVeuM.  BwuUlmrch,    1879.   N.  38. 
Astraehan'seben  Ckraveraemeuta,  anr  Statiatik  dea.  —  Rum.  Bernte.  XIV. 

1879.    p.  179.    Vergl.  Äudand,    1879.    N.  11. 
Arcbangel,  Handelabericbt  aua,  fär  1878.  —  iVautf.  Hamddiareh,  1879. 

N.  14. 

Benoni  (C),  Ueber  die  Duieatrquellen  und  die  Thalbilduugen  im  obergi 

Dniestr-  und  Strw iaagebiete.        MUthL  der  Wiener  geogr.  Qe$,  ZXH. 

1879.    p.  129.  225. 
Berg  (Oraf  F.),  Aus  Petersburg  nach  Poti.    Dorpat  (Karow,  in  Comm.) 

1879.   8.   (M.  4,50.) 
Bergbaus  (A.),  Die  Finnen  oder  T.M-liuden.  —  Die  Natur.    1879.    N.  5. 
Berdiau.sk's  und  Mariupol'.s  Handel  and  SchifBfahrt  in  1878.  —  iWwit. 

Handelsorch.    1879.    H.  Ii. 
Bogoljnbakij  (N.),  Veimdl  einer,  Bergstatiatik  dea  Bnaaiichen  Eeieha. 

St  Petersburg  1878.    174  S.    8.  (russisch.) 
Braconni(>r,  Le»  riches)*e.<)  miutVnles  de  la  Rii8.sie  d'£nfOpe.  "  ßuUeU  de 

la  Hoc.  de  G4ogr.  de  CEtt.    1879.    p.  64.  167. 
Cech  (C.  O.),  Die  Kochsalzgewinnung  in  den  russischen  Steppenseen.  — 

Jehrh.  d.  K.  K.  Geolog.  Reicfuanstalt.    XXVIIl.    1878.    p.  619. 
Cliri.<<tie  (J.),  Men  and  Thing»  Rnssian;  or  holiday  travels  in  tho  landa  of 

tbe  Czar.    Edinburgh  (Eiiiot)  1879.    210  S.    8.    (2  a.  6  d.) 
Dalton  (H.),  Ein  Besuch  bei  den  dentaeben  Anaiedlem  in  den  wolbyniaehea 

Wäldern.  —  Daheim.    1879.    N.  49. 
Denkschriften  des  militärisch-togographischen  Depot  des  Kai.««.  Russischen 

Oeneralstabes.    Bd.  XXXVL    St.  Petersburg  lö78.    4.  (russisch.) 
Dokntaehajew  (W.),  Die  Bildung  der  FlnaatUtler  im  Eoropiiaehen  Boaa- 

laad.  8t  Petefibnrg  1878.  SS7  8.  8.  (niaaiaeh.) 


490 


Enropliiehw  Banliid. 


Edwards  (H.  S.)i  Tbe  Riusians  at  home  and  the  RaMians  abroad.  Sketches, 

nnpolitioal  and   political,  of  Ru.s8ian  life  ander  A^^*y»Htr  L    3  Toll« 

Loudou  (Alleu)  187i^.    656  S.    8.   (21  s.) 
Erzleben  (Th.),  Dm  Wolgaknie  und  die  deutsche  Colonie  Saiepta.  — 

Am  «Kau  jmheilen.   X.   1S79.   p.  357.  315.  331. 
Finnland,  Einiges  filur,  und  die  Finnen.  —  Ausland.    1879.    Nr.  10. 
Fiuulaud*8  auiiwürtiger  liaudel  iu  dun  J.  1874 — 71).  —  Freust.  JJaadcU 

mrdu    1879.   N.  43. 
F Inland,  Goldausl)>  ntc  in.  —  Enss.  Tinme.    XIII.    IS7S.    p.  574. 
Oamalitzkij    (O.),   Skijutea  vom  Doo    —    Eus$,  liemtc    XIY.  1879. 

p.  168.  258.   

OlitHch  (A.),  Bilder  ans  den  sfidliehen  Wolgr»'8teppen.  —  OUbm,  XXXYL 

1S79.    N.  7ff. 

Jaiirbuch  des  stutisttscbeu  Komite'ü  des  Goavernemeut  Wladimir.  Materia« 
lien  znr  Statistik,  Ethnogfraphie,  Geschichte  und  Arthiclcgle  de«  Gkm- 
Vi  ruenu-nts.  Horau-<r-  unter  Redaktion  Tcn  K,  P.  ^I^dioturawow. 
Wladimir  1S7S.    4  (russi.sch.) 

Jauke  (A.j,  Skizzen  aus  dtiui  europäischen  Rassland.  lift.  1.  Warschau 
nnd  Polen.  2.  Aufl.  Hft.  2.  8t  Petersharif  und  Finnland.  Berlin 
^[.uckhardt)  1878.    8.    (&  M.  2,40 ) 

Ignatias,  Le  Grand-Dach^  de  Finlande.  —  JSemtB  g4ogr,  internatiomaU 
N.  41. 

Kasan,  snr  Statistilc  des  Oonvemement.  —  Bu$».  Bmu.    XIV.  1879. 

p.  171. 

Klein-Knsseu,  zur  Cbaracterisük  der.  —  JBurena.    1878.    M.  19. 
Kohu  (Albin),  Der  russische  Urwald  nnd  seine  Bewohner.  —  Die  fTatur. 

1879.    N.  40  ff. 

— ,  Die  Völker  Rus.slnnds.  —  J%ar.  /.       IM.  d.  Auslarides.    1879.    N.  21. 
Kostrow  (Fürst  K.),  Diu  Stellung  der  Frau  unter  den  Eingeborenen  des 
OonTemements  Tomsk.    Aus  dem  Bnw.  —  (Tloftii«.   XXXYL  1879. 

N.  19. 

Kotst  Ii c (1  uff  (A.),  Lnndwirthscbaflliche  und  landschaftliche  Remini.<!cenzen 
au8  einer  Rei.se  durch  s  Moskau'sche  bis  in  die  kaukasischen  Länder 
nnd  aber  Jalte  in  die  Krimm.  —  LmidmHhtdL  JMrft.  Till.  1879. 
p.  S41. 

Kowno.  Wilna  and  Groduo,  über  diu  wirthschafllichen  Verhältnisse  in  den 

Gouvernements,  in  1878.  —  JVeuss.  Uwidelsarch.    1879.    N.  36. 
Kronstadt's  bez.  St.  Pctor^burg's  SchiffsverlEeiir  und  Autftihr  in  1879. — 

Prrim.  Harukharch.     1879.    N.  14. 
Latham  (K.  G.),  Russiau  and  Türk,  frum  a  geographica!,  ethnological, 
and  historical  point  of  view.     London  (Allen)  1878.     444  8.  8. 

(18  s.) 

Leland  (Ch.  G.),  The  Busaiaa  Gipiies.  —  Mwmäkm'»  Mofmint.  1879. 

November. 

Letten,  aar  Anthropologie  der.  —  Jaukmd.    1879.    N.  81. 

Liren,  znr  Autliruji  der.  —  Ausland.    1879.    N.  28. 

MutthÜi  (Fr.),   Die   laiuhvirthschaftliche  Produktion  Russland»  nach  dorn 

Flüchüuraum  der  eiuzelucu  Gouveruemuuts.  —  Buss.  Becue.  XIV.  1679. 

p.  329. 

Narva's  Handel  mit  dem  Analaiide  in  1878.  —  iVwitc  EamUkmA.  1879. 

N.  fi. 

Owsjauuikow  (A.),  Geographische  Skiaaen  und  Bilder.  Bd.  L  Die 
Wolgagegend.    8t.  Petersburg  1878.    III,  341  8.    8.  (russisch.) 

Perwolf  (J),  Polen,  I^hen,  Wenden.  —  Anh./,  sMcAe  iMoJiyis.  IV. 
1879.   p.  63. 
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Pinsk,  die  Amtroekimag  der  Sfinpfe  Ton.  —  €Rohu.   XXZVI.  1879. 

N.  10. 

Pon omareff  (P.  A.),  Auf  den  Trümmern  (Ur  Stadt  Ukek,  in  der  Nahe 
Searstow't.  —  Da$  alte  und  neue  BuuUmd.    1S7U.    Hft.  4.  (russisch.) 

Riga*«  Handel»  Schiffhiurt  und  Stetistik  in  1878.   ~  IWuw.  Handel' 

areh.    1879.    N.  19.  38. 
Kusslnnd 's  Völker.     Ethnographische  Skizzen.    Mit  10  Cliromolith.  and 

20  Gravuren.    Bd.  1.    St.  Petersburg  1878.    8.  (russisch.) 
RneaUnd,  im  nördlichen.  —  ÄutUmd.   1879.   N.  37. 

Bn8sland*s  auwlrtiger  Handel  in  1877.  ^  iVeuat.  JTandeUareh.  1879. 

N.  41. 

Der  Kussisch-Europäische  Ein-  und  Ansfiihrhaudel  im  J.  1878.  — 

Frwu.  BmdeUardk   1879.  N.  27. 
Schmidt  (Alfr.),  RoMland*«  answirtiger  Handel  im  J.  1877.  —  Bues.  Berne. 

XIV.    1S79.    p.  83.  135.  347. 

Ssokolowskij,  Die  WoI<}:a.  —  Jntrn.  d,  Mimsleriwm  der  Wegeoeiiinduagen. 

1878.    Hft  8.  (russisch.) 
8tleda,  Ueber  die  Esten.  —  OmmepondenKU.  d.  deuteehen  Qe$.  f.  Jnihropo- 

ktgie,   1878.   p.  135. 
Ta  p n  n  r  o  pr  8  Handel  und  Sehifflkhrt  in  1878,  —  Brmm,  Smdeleorek.  1879. 

N. 

Tschebotareff  (P.),  Der  Don  und  .seine  Bewohner  in  den  J.  1851  — 1877. 
—  Da»  alte  Buitkmd.    1879.   Hft.  4.  (nusiseh.) 

Tnla,  statistische  Notizen  über  den  Grninll  •  sitz  im  Gouvernement»  gegen 
Ende  de.H  J.  1877.  —  Jtmg.  Ilevuf.    XIII.    1S78.    p.  476. 

AVnllaee  (D.  M).  Russin.    London  (Cfussell)  1878.    634  S.   8.    (10  s.  6  d.) 
— ,  Kusslaud  en  de  Hussen,  doorruisd,  gadegeslageu  eu  heschreven.   2  Diu. 
Utrecht  (Gebr.     d.  Post)  1879.   8.   (f.  6,50.) 

WsHiiiljew  (J.),  Historisch -statistische  Skine  der  Stadt  Pskow.  Pskow 

1878.    120         12.  (rnssisch^ 

Windau* s  Handel  uod  Schifffohrt  iu  1878.  —  iVeuM.  MandeUardh.  1879. 
N.  21. 

Wocikof  (A.),    Wald  und  Steppe  in  Südrussland  und  ihre  Benehungen 

7\\m  Aekerbnn.  —  Avdand.    1878.    N.  51. 

Wolff  (B.  M.),  Das  malerische  Rus.sland.  Bd.  1.  Lief.  l.  2.  Mit  Illustra- 
tionen.  St.  Petersburg  1879.  (russisch.) 

Wolga,  die  historische  Bedeutung  der.  —  Bim.  Berne.  XIV.  1879. 
p.  375. 

Die  Pyrenäen  -  Halbinsel. 

Barcel  nun' s  H.Hiidel  und  Schiftsverkelir  in  1877  und  ITebersicht  der 
spanischen  liandelsbewegung  in  den  J.  1876  und  1877.  —  Preue». 
J9Mslsflf«A.    1879.   N.  10. 

Campion  (J.  S).  On  foot  in  Spain:  a  w.alk  frnra  the  Bjiv  nf  Biscay  to 
the  Mediterranean.  Illustr.  by  orig-inal  skctchcs.  London  (C^hapiuau) 
1878.  396  8.  8.  (16  s.)  —  DasH  2nd  edit.  Ebds.  1879.  404  S. 
8.    (16  8.) 

Cardon  (F.),  Le  iiltime  stati.stirhe  di  Lisbona  sulbi  popolaziniu« .  l'istrn- 
zione  e  11  commercio.  —  BoUeti.  della  iSoe.  geograf.  italiaiia.  XV.  1878. 
p.  864. 

Dominguaa  (L.).  Cartagoii.n.  Memoria  y  comnu'ntarios  sobre  el  sitio  de 
Cartagena.  Madrid  (Tip.  Conde)  187&.   4.   (rs.  84.) 
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Dräsche  (Rieh.),  Oeologiscbe  Skia«  des  Hochgebirgstheiles  der  Sierra 
Nevada  in  Spanittn.  —  Jahrb.  d.  JL  K,  CMog,  HeiehmmttaiL  XXIX. 

1879.   p.  93. 

Daro  (C.  F«ni.)f  El  Ugo  da  fluMbria  6  da  San  Marifai  da  CaataMa.  ~ 

Bol       la  Soc.  gfogrdßca  de  MaArid.    VT     1S79.    p  05. 
de  Forcsta  [Ad.),  La  Spagna,  da  Irua  a  Malaga.    Bologna.    1879.  VII, 
m  S.    16.   0  5 ) 

Gibraltar,  le  port  de,  ei  ses  fortiBcations.  —  T^a  Nature.  1878.  S4.  Aug; 
Gu<Tra(A.  F.),  Caiitabria.    Madrid  (Murillo)  1878.    60  4. 
üuitton  (N.),  Viogt  jour«  en  lilspagne.    St  Oermain  (ijnpr.  Bardin)  1879. 
15!  8.  18. 

Harrison  (J.  A.),  Spain  in  profil:  amBmar  anoog  tha  oHvaa  and  aloaa* 

Boston  1879.    IG.    (7  h.  6  d.) 

de  Uermosa  de  Öantiago  (F.),  Una  visita  k  Calutrava  la  Naeva.  Ma- 
drid 1879.  89  8.  4. 

Hudson  (a.),  Gli  zingari  i  Icpagm  (da!  Tiaggi  dal Borrow).  Milaao  ISTSw 

254  S.    16.   (1,  3.) 

La  bat,  Der  Curort  Alhama  de  Aragon  iu  Spanien.  —  Jahrb.  /.  Baineoiogie. 
Vni.  187& 

Latouche  (J.),  Travels  in  Portugal.  With  illustratloilS  and  aap.  )ad  «dü 

London  (Ward  &  L.)  1878.    336  8.    &    (6  s.) 
Le  Gras  (A.),  Instractiona  aar  lea  e6tea  d'Eapagne  et  de  Portugal,  de  U 

Corogne  au  cap  Trafiügar.   S*  ddit.   Paria  (Chalknal)  1878.  XU, 

203  8.    8.    (fr.  2.) 

Lisbonne,  la  population  da  DtJpartement  de,  d'apr^  le«  recenaemant« 

op^r^  k  1864  at  k  1878.  Lbbonna  187&  4. 
Lissabon'!  Handel  und  SehüBGüirt  in  1878.  —  iVeuss.  JSmdsfaoivft.  1879. 

N.  44. 

Lou IM -Lande  (L.),  Basques  et  Navarrais.  Paris  (Didier)  1878.  337  8.  18. 
Malaga*s  Handel  in  1878.  —  Ams».  OmdeUardi   1879.   N.  96. 
O'Shea's  Spain  and  Portugal  and  tba  Balaarie  Idanda.    6tb  «dit  Bdi» 

burgh  (Black)  1S7S.    S.    (15  s.) 
Portugal,  lo  cuuimerce  du.    1866^75.   Lltbonne  1878.  4. 
Bodrignea  (J.)t  La  Vettonia.   Monmnentoa  d  inaeripcionee  raouUMa  ea  la 

antigua  Castra  Julia.    -   Bolei  de  la  Soß.  $ngr,  de  Madrid.    Y.  1878. 

p.  5.  145.  229.    Vll.    1879.    p.  193. 
San  Sebastian,  Handelsbericht  aus,  für  1878.  —  iVsuM.  McmdeUarch, 

1879.    N.  29. 

Tainc  (II.),  Reise  iu  den  Pyrenäen.  Plaudereien  über  alle,s  Mögliche  und 
noch  einiges  Andere.  Illustr.  von  U.  Dorö.  Stuttgart  (Auerbach)  1878. 
8.   (M.  10.) 

Tarragona*B  Handel  nad  Schiflgriift  in  1878.  —  Amm.  Bimdelmrfk.  187% 

N.  26. 

Torre  (M.),  Viaje  en  ferro-carril  per  laa  provincias  Vascongadaa  y  Kavarra. 

Bilboa  (Major)  1878.   168  B.  &   (r.  4.) 
Valencia'«  Bandal  und  Schiffahrt  in  1878.  —  Brom.  Hmdelmrek.  1879. 

N.  39. 

Villa-amil  y  Castro  (J.),  Pobladores,  ciudades,  monumentos  y  camiuos 
aatignos  dal  Norte  de  la  proTineia  da  Lngo.  —  Boltt,  d§  la  8bo.  ptogr. 

de  Madrid.    V.    1878.    p.  81. 
Willkomm  (M.),  Spanien  und  die  Balearen.    Reiseerlebnisse  und  Natai^ 

Schilderungen   nebst  wisseuschafUichan  Zusätzen  und  Erläuterungen. 

Neue  Ausg.    Beriin  (Hofmaan)  1879.   8.    (H.  7.) 
Zschokke  (H.),  Reise  -  Erinnenu^gan  ans  Spuiian.  S  Xhla.  Wdiabuf 

(Woerl)  1879.    8.    (M.  7.) 
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Der  Aetn«.  —  Audatui,    1879.   N.  25. 

Aetna,  der  Avslnroeh  dea,  in  den  Moneten  Hai  nnd  Juni  1879.  —  OaeiL 

XV.    1879.    490  8. 
Album  d'nn  alpinista,  quaderno  I:  GreMonay  per  Val  d'Andorno.    50  ta- 

vole.    Biella  1879.  hoch  16.  (L  3.)  —  Quaderno  II:  in  Valeria.  26  p. 

n.  56  tavT.  ibd.  187a  8.  (L  6.) 
Altrimetria  Italiana,  Ifateriali  perl'.  —  Ommm     Chra.  Y.  1878. 

p.  89. 

Ambrosi  (£.),  La  valle  di  Te^sluo.    Borgosesia  1S78.    39  8.  16. 
Aneona's  nnd  SenigagagrU^'s  Handel  in  den  J.  1876  n.  1877  nnd  der 

Schiffsverkehr  Ancona's  in  1877.  —  Preuss.  Ilmideharch.    1878.    N.  47. 
Arditi  (ti.),  Corografia  fisica  e  storica  d«lla  prorincia  di  Terra  d'Otraoto. 

Faae.  1.    Lecce  1878.    4.    (1.  1.) 
Baedeker  (K.),  Italien.    Handbuch  Hir  Reisende.    1.  TU.   Ober> Italien. 

9.  Aufl.    Lf  ipzip  (Baedeker)  1879.    8.    (M.  8.) 
— ,  Italjr.    Haudbook  for  travellers.     1.  Part.    Northern  luly.    5.  Edit 

Leipzig  (Baedeker)  1879.   8.    (M.  6.)  —  Dass.  2.  Part.  Central  Italy 

and  Rome.    6.  £dit.    Ebda.  1879.    8.    (M.  6.) 
Bastard  (G.).  Ciqnanto  jonrs  en  Italie.   Paria  (Deotn)  1879.  300  S.  18. 

(fir.  2,50.) 

Beer  (J.  C),  Der  Aetna.  —  DeutaA»  Rundadum  f.  Geographie,   l.  1879. 

p.  558. 

Belle  (H  ),  Eine  Reise  in  Griechenland.  Nack  dem  rrans,  —  Olabm, 
XXXV.    1879.    N.  IflF. 

Beloeb  (J.),  Campanien.  Topographie,  Geaehldite  und  Leben  der  Umge- 
bungen Neapela  im  Alterthnm.  &   Mit  AÜaa  4.  Beirlin  {Cütmxj  k  Co.). 

(M.  24.) 

Betocchi  (A.),  Del  fiume  Tevero.  Roma  (tip.  Ekeviriana)  1878.  82  S.  4. 
Abdr.  a.  d.  Monogr.  areheol.  e  atatiat  di  Borna  e  Gampagna). 

Bocci  (D.),  Del  Tevere  da  orte  al  mare.    Roma  (OiTelli)  1879.    68  S.  16. 

Bossel i  fF.  E.),  II  monto  Kodanino  e  U  Piaio  Begina.  —  BidUL  d.  M 
Alpino  itai.    1879.  1. 

Calabria  eiteriore,  Proopetto  deUa  anperfide,  in  cbilometri  qnadrati 
dei  circondari ,  mandamenti  e  communi  delle  Provincia  di,  calcoleta 
fiulla  cartA  dello  Stato  Mappiore  italiano  in  iscnla  del  1:  50|0OÜ.  — 
BolleU.  ddla  Soc  geograj.  italiatm.    XV.    1878.    p.  351. 

Cnaepa  (P.),  Qnale  aia  il  limite  fira  le  Alpi  e  gU  Apennini.  Oenora 
1.S7R.  8. 

Casti^Iiotii  (P.),  Deila  popolazione  di  Roma  dalle  origiui  ai  noatri  tempi. 

Roma  (Tipogr.  EUevir)  1873.  4. 
Clerke  (£.  M.),  Tillage  lifo  in  the  Apenninea.  —  The  CondM  Magagtine. 

1879.  Juni. 

Coas  (J.  )t  Una  visita  in  Calabria  ulteriore  prima*  —  lioUeL  d,  Club  Alpino 

Üal.     1879.    N.  1. 
Colon ie,  eine  deutaehe,  jenaeita  der  Alpen  (am  Monte  BoaaX  —  mum 

Reich.    1879.    I.    p.  963. 
Colonieu,  die  albaniachen,  in  Italien  und  ihre  Volkaiieder.  —  Ätidand, 
1879.    N.  16. 

Corona  (Gina.),  La  Talle  d'Aoeta  e  la  ana  fenovia.    Biella  1878.   IZ,  . 

134  S.    (I.  3  } 

l)  tun  19  Cities  and  cemeteriea  of  Etruria.    Revised  edit.  recording 

tbe  noat  reoent  diacoreriea.  With  map,  plana  and  illnatrationa.  8  Tola 
London  (Mnmj)  187&   ISOO  8.  8.  (42  a.) 
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Dickens  (C),  LUtalin,  impressioni  i*  d«  scri/.Ion! .  tradii/ioae  con  note  del 

prof.  E.  Bulcbesi.    Milan..  187!).    340  S.     IG.    (f.  3.) 
Douitur  (C.j,  Keiseäkiiuceu  au»  tiurdiuien.  —  iVieiier  Äbeiidpoat.  Bail,  1878. 
N.  SSSff. 

,  Der  Vulkan  Monte  Ferra  nuf  Sardinion.  —  DenktAr,  d.  ffiener  Ak,  iL 

H7^*.  Mattb.-naturw.  Cl.  XXX VIII.    p.  193. 
Fubris,  Classifirazione  della  popolazione  italiaua  per  tik.    --   Attnali  di 

ttatutica.    1878.    8er.  2.    Vol.  I.    p.  16. 
Fischer  (P    D.),  Aus  Italien.    Eriunerangeii,  Studien  oiid  Streifiifige. 

Berlin  (Diimmler)  187».    8.    (M.  5.) 
FreeniAti  (Edw.  A.),  Sketche«  from  eaitan  Steily.  —  Meumälam  Magazim. 

1879.    Febmar  ff. 

Freshfield  (D.  W.)  The  Maritime  Alp«.  -~  AJpme  JoumaL   IX.  1879. 

N.  63. 

Oallina  (L.),  Una  passegiata  in  Val  Soriana.   Bergamo  1878.   76  8.  16. 

(1.  2.) 

(ie  f  fro y  (A.),  Lo  de.-^secbemeut  du  lue  Fucin.   Pnris  (Thorini  1ST9.   51  8.  8. 
UüUOVH,   Ciuida  toscabilt)  della  cittä  di,  e  äuui  diuturui.    Milauo  (tip. 
Gni^ni)  1879.    164  8.   82.   (1.  0«75.) 

Girgcnti.  —  I'Mropa.    187^.    N.  .')2, 

Qregoroviu8  (F.),  Dio  Iu.sel  Cupri.    UjUo  vom  Mittelmeer.  Lieipsig 

(Brockhaus)  1879.    8.    (M.  1,80.) 
Qfimbelt  U<l»er  dn.H  Kruptionsmaterial  des  Schlammvulkans  ron  Paterno 

am  Aetna  und  der  Sehlanimvulkano  im  All<;emeinen.    —    Sttztnigah.  d. 

Akad.  d.    Wiu.  SU  MütwJien.    Math.-phy8.  Cl.    1879.    UfL  2.  Vergl. 

Audmd.   1879.   N.  43. 
Hare  (A.  J.  C),  Walk.4  in  Bome.  New  edit  2  ▼ob.  London  (Oaldj  A  J.) 

1879.    8.    (21  8.) 

Ilasaall  (A.  U  ),  Sau  Kümo  aud  tbu  Western  iiiviera.  lUustrated.  Lioudou 

(Longmans)  1879.   8.   (10  s.  6  d.) 
Hehn  (V.),  Italien.    Ausichteu  und  Streiflichter.   2.  Anfl.   Berlin  (Bom- 

trilf^er)  1878.    8.    (M.  5.) 
liülbig   (\Y.>,   Die  Itaiiker  in  der  Poebeue.    Bettrüge  zur  altitaliscbeu 

Kultnr-  nnd  Kunstgeschichte    Leipsig  (Breitkopf  A  Hirtel)  1879.  & 

(M.  5.) 

Uerckeubacb  (W.),  Die  Welt- Wanderungen  über  alle  Thcile  der  £rde. 

IX.    Italien.    9.   Blumenlese  II.    Regensburg  (Manz)  1878.    8.  fM.  2.) 
Italien.    Eine  Wanderung  von  den  Alpen  bis  sam  Aetna.   In  Schilderun- 
gen von  K.  Stil  ler,  K.  Paulu';.  W.  Kaden,  mit  Bildern*  2.  Anfl.  1—35. 

Lief.    Stuttgart  (Eugeiborn)  lö7ö.    toi.    {k  M.  l,iH).) 
Italien *s  Landseen  nnd  die  norwegischen  Fjorde.  —  Auitmd.  1879.  N.20C 
—    Schifffahrtsstatistik  fiir  1877.  —  PreitM.  Handelmrch     1879.    N.  SS. 
Kaden  (W.),  lieber  italieui.sche  Feldarbeit  and  Answanderong.  —  Annenat 

Heick,    1879.    11.    p.  487. 
de  Katt  (G.  L.),  L'indnstria  mineraria  in  Italia.  —  Qwm.  deUo  9oe.  de 

Letture.    1878.  Ottobre. 
Keller  fO.),   Itulie     Van  de  Alpen  tot  de  Etna.    Qeillnstreerd.    Afl.  1. 

Leiden  (SijtboÜ)  1879.        l  0,30.) 
Kern  (A.),  Monte  Caasino.  —  WSener  Abendpott.    Bett   1879.   N.  57ff. 
Kleinpaul  (R.),  Am  Rande  der  Hülle  (Aetna).  ~  Amland.    1878.    K.  62. 
— ,  PalmsonntAg  in  Bordigbera.  —  Audand.    1879.    N.  14  f. 
Lampani  (G.),  L'Italia  sotto  i'aspetto  idrografico.    P.  1:   Finmi,  Torrenti 

e  Canali.    Disp.  2—6.    Koma  1878.   4.   {k  1.  1,50.) 
T.  La.ianlx  (A.),  Sioilien.  Bin  geographisches  ChanüctcrbUd.  Bonn  (Stranss) 

1879.   8.   (m.  l,6ü.j 
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T.  Lasftulx  (A  ),  Der  Aetnft  und  feine  leiste  Eraptien.  —  DatUcha  Btvue, 

Jahrg.  III.    Hft.  12. 

Der  Vesuv  im  J.  1878.  —  AmkauU    1879.    N.  28. 
Laiierini  (C.  F.),  Pinerolo  e  le  ene  strede  fernite;  gnide  corog^ttflco- 

statutica,  con  breve  storia  del  Valdeai.  Pinerolo  1878.  2388.  16.  (I.  2.) 
Limperaui,   CommiTct^  ot   navif^ation  dn  port  de  Naplea  en   1877.  — 

Buüel.  consulaire  jran^aU.    1878.    N.  10. 
LiTorno,  Portoferrajo  n.  Yiareggio»  Sehifffahrts-  and  Handelsbericht 

aus,  fiir  1877.  —  Preuss.  ITmidrlmrdi.    1879.    N.  8. 
Loreto,  ein  Wallfahrtsort  am  Adriatischen  Meere.  —  Aut  aUen  Welttheilm. 

X.    1879.   p.  4. 

Manna eei  (C),  Oaida  storieo-artistica  di  Cittfc  di  Caatello.    Cittik  dt 

Castello  1878.    236  S.    16.    (1.  1,60.) 
Marine  Iii  (Q.),  SuU'  altuzza  del  monte  Antal&o  (Älpi  del  Cadore.)  —  Me- 

marie  ddla  Soc.  geogr.  Ualtana.    I.    1878.    p.  237. 
Marsich  (P.),  L'area  della  provincia  di  Gonsenaa.  —  JBoUeU.  deUa  8oe, 

gftograf.  italiana.    XV.     1878.    p.  349 
Messiua,  Terrauova,  Pizzo,  Keggio,  Catania  und  Giojatauro,  Sdüfftahrt  und 

Handel  in,  in  1877.  —  iVeuM.  ffandeltareh.    1879.    N.  11. 
Hilano,   Guida  tascabile  della  cittlt  di»  c  suoi  dintomi,  illu»trata  da  8 

iuci»ioui  c  dall«  pianta  topografiea.   3«  4dit.   Milane  1878.    U8  8. 

16.    (1.  0,75.) 

Miller  (W.),  Wintering  in  the  Rivlera.   Wifli  netee  of  travel  in  Italy  and 

France,  and  practicnl  hints  to  travellers.  With  lllastr.  London  (Long- 

mans)  1879.    490  S.    8.    (12  s.  G  d  ) 
Millosevich  (£.),  Veriticazione  della  latitudiue  di  Vcuezia.   —  Aui  dd  M, 

htituio  Vmneto,    1878.  79. 
Mentecchine  (P.  L.),  Sulla  strada  FUminia  detta  del  Farlo  dall*  Appenino 

all'  Adriatico.    Pe.«nro  1879.  8. 
Müller  (A.),  Guida  tascabile  della  cittk  di  Veiuizia  e  sue  isole,  illustratu 

de  8  indsioiie  dalla  pianta  topografiea;  compendiata  da  B.  P.  2*  edia. 

Milano  1878.    160  8.    16.    (1.  0,75.) 
—  (J.|,  Reise -Skiacen  ans  Italien.   Einsiedeln  (Gebr.  Bensiger)  1879.  8. 

(M.  2,40.) 

KaTigasione  nei  porto  del  regno.   P.  1.  2.   Borna  1878.   8.  Appendiee. 

ibd.  1878.  8. 

de  Nino  (A.),  Usi  abrnsaesi  descritti.   Vol.  L   Firenae  1879.    208  S.  8. 

(1.  2,50.) 

Xeighboarhood-Oaide  of  Maples,  Pompei,  Hereolanenn,  VesnTio,  8or- 
reuto,  Capri,  iMchia,  Possnolit  Coma,  Baiae,  Paeatam  ete.  Maples  1879. 

195  S.    32.    (f.  2,50.) 
Omboui  (G.),  Le  nostre  Alpi  e  la  pianura  del  Po.    Dcscriziouu  gcologica 

del  Piemonte,  della  Lombardia,  del  Trentino,  dcl  Veneto  e  dell*  latria. 

Milano  (Melsncr  e  Co.)  1879.    VI,  495  8     IG.    (1.  'k) 
Owen  (W.),  Sketches  of  Lago  Magrere  and  Pallauza.    London  (Bicken) 

1879.    12.   (1  8.) 

Pais  (Ettore),  Due  questioni  relative  alle  geografia  antica  della  Sardegna. 

Torino  1878.   28  S.    8.    (1-  l.'iO.) 
Parker  (J.  H.),  The  primitive  fortitication.s  of  the  City  of  Korne,  uud  othcr 
boildiugs  of  the  time  of  tbe  Kings.    2»<1  edit.    London  (Parker)  1878. 
a    (21  8.) 

Pasott  i  (Gius.),  Geografia  dltalia,  tavolo  sinottiche  compilaft  ad  OSO  delle 
pabbÜche  scuoie.    S  taw.    Voghera  1878.    fol.    (1.  4.) 

Peroaao  (L.),  Soll  elassificaaione  della  popolasloiie  italiana  per  etk  *• 
JbmM  di  MatkHea,   1878.  8cr.  2.  VoL  1.  p.  18«. 
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Poaai  (G*)»  Delln  zona  miasmatica  lungo  il  mare  Tirreno  •  •pedalawote 

delle  paludi  Pontiue.  —  Rirista  marittima.  1879. 
Popolazioue.    Movimento  dello  stato  civile.  Anui  dal  1S62  al  1S77.  In- 

trodnnoiitt  eon  raffronti  di  ttetiitica  intenuudonale.   Boom.   1878.  4. 
~,  Movimento  dello  tteto  eivile.    Anno  XVI.   1S77    P.  1.  8.  Rom 

1878.  8. 

Rameri  (L.)«  La  popolazione  italiana  classificata  per  et&  e  per  seMOi 
siugoli  compartimeoti  dd  B^fno.  —  Aunali  di  tMiilka.    1878.  8er.  % 

Vol.  I.    p.  2!t. 

Haveuua  und  die  Eriunerungen  an  Dante  daselbst.  —  AmaUai  WeUÜieiien. 
X.    1879.    p.  339. 

Redten b acher  (R.),  Eine  Excnrsion  auf  Elba.  —  Ausland.   1879.  N.  12f. 
Rod  well  (G.  Fr  ),  Tbe  rocent  «ruption  of  Etna.  —  Tha  Aoadmtff.  ibl% 
b.  Juli.   p.  14. 

— ,  Etna:  a  history  of  the  moontain  and  Iti  enqptfoiui.   Wftfi  aapt  and 

illustration«.    London  (Paul)  1878.    150  S.  8. 
— The  history  of  Vesuvius  during  the  last  tea  yean.        ManMjß  JcmtiL 

of  äcietice.   I.    1879.   p.  463. 
— ,  The  reoent  emption  of  YetaWoa.  —  The  Äeademy.   1879.   V.  854. 
Borna.     Guida  per  Tisitare  in  otto  glomi  la  cittä  eterna  e  suoi  mona* 

menti  ed  i  aooi  dintomi.    8«  edia.    Torino  187&    X,  146  &  & 

(1.  I.d0.) 

Bosii-Seotti  (eonte  O.  &),  Childa  Ulndvato  dl  Perugia.  8*  edia.  Pengia 

1879.  166  S.    16.    (1.  3.) 

Sacchi  (P.  K),  Genuva  e  le  sae  rivierei  nnova  gnida  deacritkiva.  MUano 

•     1879.    68  S.    32.    (f.  1.) 

Sohiaparelli  (L.),  Ledoni  anlla  eteografia  dell*  Italta  antfca.  Toriao 

(Loescher)  1878.  8. 
— >,  I  Pelasghi  uell*  Itali*  aatica.     Lettora.    Torino  (Stampiera  realej 
1879.  8. 

Da  Schi o  (A.),  Staaioni  di  oaaemudone  rai  baeini  del  Brenta,  BaeehiglloBe 

e  Canale  Oorzon.    Venezia  (Naratovich)  1878.  8. 
Scott  (Leader),  A  Nook  in  the  Apeuuiueti;  or  a  summer  beneath  th« 
Cheanuta  with  27  illuatrationa  chiefly  from  original  sketehes.  London 
(Paul)  1879.   894  8.   8.  <7  a.  6  d.) 

ßcritti  vari  di  argomento  attenente  all'  alpinismo  locolo,  piibblioati  per 
cura  della  aeztonc  tiorentina  del  Club  Alpino  italiano.  Firenze  1675. 
64  S.    16.    (1.  1.) 

Sickinger  (C),  Beiaebildor  ana  Italien.   2  Bde.  Wfiiahnig  (Woeri)  1878. 

16.    (M.  7  ) 

SiWestri  (Orazio),  Un  viaggio  aU'  Etna.  Torino  1879.  232  8.  16. 
(f.  3,50.) 

Spezia's  Handel  und  Schtffiihrt.  —  Breun,  ffandeUarch.    1878.    N.  46. 
Von  Stabiii  nach  Paestnm.  —  BuL-poUi,  BL  f.  d.  koHul.  DonUtUmd 

LXXXlll,    1878.    Htt.  12. 
Statiatica  dell*  emigrasione  italiana  nell*  anno  1877  e  nel  primo  oeaMOtro 

de  1878.  —  Annali  di  gtaiistica.    1878.    8er.  2.    Vol.  II.    p.  158. 
Tarent,  Handels-  und  Schifffahrtsberieht  ana«  fOr  1878.  —  IVeuu.  Bmdfit 

arck.    1879.    N.  37. 
Treniti,  le  iaole  di.  —  IMIM.  detta  Soe,  geograf.  UuUma,   XV.  1878. 

p.  367. 

Veno 8 tu  (F.r-,  Guida  alle  «trade  dei  Sobborghi  di  MUano  e  loro  illuftr*- 

zioue.    Milauü  1879.   218  S.    32.    (1.  0,50.) 
Waiblinger  (W.),  Bilder  ana  Neapel  nnd  SieUien.    Leipatg  (BekalBia; 

1878.  8.  (M.  8,80.) 
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Die  Balkan -Halbinsel. 

BaciiiuAuu  (A.),  Die  Kelteu  im  Nurden  der  Doaaa.  —  Z. /.  d.  ötiterrcidi. 
Oyrnmanen,   Jahr^.  XXX.    Hft.  9. 

Baker  (J.),  Die  Türken  in  Europn.  Mit  einer  Einleitung:  „Die  orienta- 
liäcbe  Frage  als  Culturfrage*  von  II.  Vambery,  mit  historisch-ethnogra- 
phischen Anmerkungen,  herausg.  von  K.  £.  Frauzos.  2.  Auß.  Stutt- 
gart (Levy  &  Müller)  1879.    8.    (M.  9.) 

Barban  t  i  -  B  rod  a  no  (G.),   Su  la  Driiia,  ricordi  e  stndi  slavi :    In  viaggiu 

—  Storia  —  Belgrado  —  l'intemo.  —  Moto  Jogo-Slavo.  —  Letteratara 
Serba.   Milano  1878.   898  8.    16.   (1. 3.) 

Der  Balkan,  nach  Kanit/.  —  AuOmd,    1879.    N.  23 f. 
Beddoe  (J.),  On  the  Balgariaiis.  —  Jiowm.  ^ thn  AxdvnfoUM.  huti^  VUI. 
1879.   p.  232. 

Bianconi  (F.),  Leo  chemins  de  fer  de  la  Turquie.  —  BifUH.  de  la  8oc.  de 

glogr.  de  Paris.    6'ne  st5r.    XVI.    1878.    p.  178. 
La  B  CS  nie.  —  Revue  britannique.    1878.  Novembre. 

Bosnien,  der  Bergbau  von,  und  der  Herzegowina.  —  Triester  Ztg.  1878. 
N.  265. 

Bosnien' 8,  die  Bevölkerung,  und  der  HeTMgowina.  Ifach  KUic*s  „Bosna". 

—  Olohm.    XXXVI.    1^79.    N.  17  f. 

Budde  US  (A.),  Bosnien  und  sein  Leben.  —  DeuUche  liuiujUciuM  f.  Geoara- 

phüs.    I.    1879.    p.  150.  218.  294.  344.  461.  M6. 
Bücbelen   (C.) ,   Bosnien   und   seine    Volkswirt hsrhaftliche   Bedeutung  für 

Oeäterreich-Uugarn.    Wieu  (Lehmann  &  Wentzelj  1879.    8.    (M.  2.) 
Btilgarien  und  BnmdMBt  OrtsbestimmnDgen  in.  —  Verkäl.  d.  Berlin.  Oe$. 

f.  Lnlhnolr.    VI.     1879.     p.  186. 
'Cl»rk  (F.  L  ),  Tiu-   rnces  of  European  Türke/,  their  historjr  etc.  Edin- 
burgh (Oliphant)  lb7U.    8.    (10  s.  6  d.) 

DonanhKfen,  8chiffidirt  und  Handel  in  den  nntem,  in  1877  und  1878.  — 
Freusi.  Uandelmrch.    1870.    N.  14.  44. 

Dri  o  n  (A.) ,  CoiistnntiMople  et  la  Turqnie,  iles  et  rivages  de  la  Mdditerranee. 
Limogea  (Ardaut)  1878.    206  S.  8. 

Fereiro  (M.),  Tairqnia  y  el  Iratado  de  Berlin.  —  BoleL  de  la  8oe.  gcogrd' 
ßca  de  Madrid     VI.    1879.    p.  7. 

F  Ii  gier,  Die  Ziuzaren.  —  Oaea.    XV.    1879.    p.  337. 

— ,  Ethnologische  Entdeckungen  im  Khodope-Gebirge.  Wieu  (Stern)  1879. 
8.    (M.  1.) 

6aj(V.).  Balkan  divan  etc.  (Xachrieliteu.  Oedanken  und  Lehren  über  Land 
und  Volk  auf  der  B&lkau -  lialbiusol]  besonders  in  Bosnien  und  der 
Hersegowina.)  Agnun  1878.  251  8.  8.  (fl.  1,30.)  (in  croatucher 
Sprache.) 

Galat?.,  Handelsbericht  aus,  für  1878  und  1879.  —  iVoiMf.  HandeUareh. 

1878.    N.  52.    1879.    N.  36. 
Gerstner  (0.),  Kord-Albanien  und  seine  Bewohner. —  Oeeierr.  mUiUlr,  ZeU- 

Schrift.    187S.    p.  139. 
Gimenez  (S.),  Noticin.s  de  Bnlgaria  y  de  otras  regiones  de  Oriente.  — * 

JJolet.  de  la  Soe.  geogr.  de  Madrid.    V.   1878.    p.  251. 
Glennie  (J.  8.  Stuart),  Europe  and  Asia:  discussions  ofthe  eaatem  qnestion 

in  travels  through  indepedent  Turki.sh  and  Austrian  Illyria.  With  a 
politico-ethnographicai  map.  London  (Chapman)  1879.  570  S.  8. 
(14  s.) 

Onttenberg,  Ein  bosnischer  Urwald.  —  TWeüsr         1878.   N.  318. 

Gj'urkovies  ((J.),  Die  handelspolitische  ILhge  l^biens.  —  OeekmidL 

MonaUtdir.  f.  d.  OrietU.    1879.    N.  4. 
ZeitMtir.  a.  0«Mllsdk  t,  Erdk.  JM.  XIT.  32 
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y.  G  \  Ul  i  (^vics  (G),  Bosnien  und  die  NebeulUnder.    Wien  (Hölder:  geogr. 

jugeiid-  und  Volksbibl.  N.  7).    1879.    8.    (M.  1,GÜ.) 
— ,  Die  Agrar-Vt  riiiiltuis8e  iu  Bosnien  und  der  Herzegowina.  —  Oesterrdck. 

MonatMehrljt.  j.  d.  Orient.    1879.   N.  8. 
— ,  Die  Verkohrtiverhältuisso  in  Bosnien  und  der  Henegowina.  —  Ebdc 

1878.  N.  12. 

— ,  Die  handelspolitische  Lage  Bulgurieus.  —  Ebdji.    1879.    N.  6. 

H eifert,  Bosnisches.   Das  Gebiet  von  NoTibasar.  —  Wiener  Abendaoä. 

1879.  N.  47  ff. 

V.  Hellwal.i  (F.)  u.  L.  C.  Beck,  Die  heutige  Türkei.  Bd.  L  2.  AoiL 
u.  Bd.  11.    Leipzig  (Spainer)  1878.    S.    {k  M.  7,50.) 

Heraegowini scher  Gewerbefleiss.  —  Oe^err,  Manat$tehr.  f.  d,  Orhd. 
1879.   N.  2. 

Hornnn^,  Les  recherches  de  M.  BogLsic  sur  le  droit  contuinicr  des  Slaves 

meridiouaux.  —  LeOlobe.  Journ.giogr.  deOeiievc.  XVII.  1878.  p.  101. 
Howorth'(H.  H.),  The  spread  of  the  Slaves.   P.  II.   The  Sonthem  Serin, 

Bosnians,  Montenegrins  and  Herzegowinians.  —  Jbum.  of  Äe  Aat^vfoL 

hutihtte.    Vm.    1878.    p.  65. 
Jirecek  (G.  J.),  Die  Haudelsstrassen  und  Bergwerke  von  Serbien  uod 

Bosnien  während  des  Hittelalters.    Prag  (Tempsky,  In  Comm.)  1879L 

4     (M.  3.) 

Kanitz  (F.),  Dunau-Bulgarien  und  der  Bnlknn.  Historisch-geogrNphisdi- 
ethnographische  Beisestndien  aus  den  J.  1860— 1878.  Bd.  III.  Leipzig 
(Frie.s)  1878.   8.   (M.  25.)  —  Dass.  2.  Anfl.   Lief.  1—4.   Ebds.  1879. 

4.    {h  M.  9.) 

— ,  Die  ueubulgarisehe  Puntusstadt  V'araa.  —  Oetterreic/i.  Monattxhr.  J.  d. 

Orient.    1878.    N.  10. 
— }  Rivirre  dessechee.s  de  la  DohroiuLschu.    —    BuUel,  de  la  ßoe,  de  Oibgr» 

de  FarU.    6  "«e  Si'r.    XVII.     1879.    p.  2G8. 
Kirchner  (J.  J.),  Bosnien  in  Bild  und  Wort.    20  Federzeichnungen  miv 

erklärendem  Texte  von  A.  ▼.  Schweiger-Lerchenfisld.   Wien  (Hartlehes) 

1878.  8.    (M.  2,25.) 

Klaic  (V.),  Ro.snien.  Geographische  xmü  geschichtliche  Sehildtrungcn. 
Thl.  I.  Geographie:  Agram  (MaUca)  1879.  222  8.  8.  ^Ü.  1,80./ 
(croatisch.) 

Köhler  (ü  ),  Dodona,  seine  Ruinen  und  seine  Geschichte.  —  im  nmm 

Jte'nh.    1879.    I.    p.  407. 
Konatanti  uop  cl,  Handel  und  ächifl'sverkehr  im  llafen  von,  in  1874 — 1818. 

Btmu,  BrndOwek.    1879.   N.  10.  161: 
Kuhlow  (W.  M.).  V  ilksstudien  im  ottomanischen  Boich.  ~  ÄveeOen  Wdh 

auüeti.  X.    1879.    p.  53.  86.  124.  218.  225 
de  Laigue,  Mouvement  comniercial  et  maritime  du  port  deBrailn  eu  1876 

—77,.—  Buttel.  comtUatre  franfoie,    1879.   N.  1. 
Macchtavelli  (G.  B.),  Rapportn  ,sul  commercio,   nnvigazione  e  pesca  ita- 

liana  neir  isola  dl  Candta  durante  Tauno  1878.  —  BoUeL  Cbiuo/.  1879. 

März. 

Harauai,  Be.steignng  des,  in  den  Albanischen  Alpen.      CRebut.  XXZY. 

1879.  N.  15. 

Matkovic  (P.),  Dva  tolijausku  putopisa  po  Balkanskom  Paluutoku  ix 
XVI.  Tleka.  Zagrebn  1878.  8.  (Zwei  italienische  Itinerariea  axuB  dem 
IG.  Jahrhundert.) 

M  i c h  Ji  i  I  c (•  II  ((Jh.),  GeografiH  HoniAiiiei.    Galati  1878.  8. 

Mordtmanu  (A.  D.j,  Die  Admiuistrativ-Eintheiluug  de«  Usmauischeii  Reich«. 
Qlobta.   XXXy.    1879.   p.  263. 

Aus  Neil-Oesterreich.  —  Am$Umd.    1879.   N.  20 f. 
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De  Paris  &  Constantiuople   par  le  Dmiubu.    Exquisses  et  souvenira  de 

vojagc.    Paris  (impr.  Jouaust)  1878.    107  S.  8. 
Fels  (A.).  lieber  das  Kliofl<)j>e-Randg:ebirj;^e  südlich  und  siiil.i>tlich  von  Tatar 

Pazard'/.ik.  —  Jahrb.  d.  K.  I\.  gcoh*g.  liruh-MmstaU.     XXIX.     1879.     p.  69. 
Putier  des  Echelles  (K.  BaroiiJ,  Die  Productiou8-Verhilltuis8e  in  Jiosuien 

wid  Herzeprowina.    Wien  (Seidel  &  Sohn)  1879.    8.    (M.  1,20.J 
Sax  (C.),  Die  NatiüMfu  dt-,  türkischen  Reichs  als  Factoreii  der  VollBWirUio 

jichaft,  —  Otnierrticli    .V<»uit.«rl,r    f.  d.  Orieiü.     1879.     N.  5> 
— ,  Bosnische  Eiseabahu-i'rojtcte.  —  Ebds.    1878.    N.  9. 
SchlaTnsBl,  Un*  escnraione  in  Boenia.  —  Bofldt.  d,  Soc.  Adrialiea  di 

»clnize  nat.  in  Tneslr     IV.     1879.    p.  196. 
Schiffsverkehr  im  Tiirki.scheu  Reiche  und  in.sbesoiidore  in  Kon«tautinopel 

und  Sinyrna,  und  Laudverkehr  über  die  Persische  Ureuze  in  ibll.  78.  — 

PrertM.  HomdeUareh.  1879.    N.  45. 
Soll wi  Oker  (J.  H.),  Die  Herkunft  der  Rumänen.  —  Atalmtd,  1879.  N.  12 f. 
Scutari,  der  See  von.  —  Qlobu*.    XXX VI.    1879.    N  9. 
Serbien*«  HandeloTerhSItniaee»  insbeaondere  mit  Be/.ng  auf  Deutncbland.  — 

Prewu.  HandHmrch.  1879.    N.  83. 
Siutenis  (U.  M.),  Beiseerinnemngen  au«  der  Dobradscba.  —  JHe  Natur. 

1879.    N.  37. 

Stran|cford(yiecoante88),  EastBnmelia.  —  The  Nineteenth  Centnry.  1879. 

Mai. 

St  r .  1  l'i  t  /  k  i  i .  Der  türkische  Besitz,  auf  dem  europäischen  Fe^lhmdo  wäh- 
rend der  Jahre  1700 — 1879.  Mit  einer  TabuUu  und  15  Karten.  St.  Peters- 
burg 1879.   Vni,  57  8.   8.  (nusiach.) 

Tnrkey,  contemporary  life  and  thought  in.  —  CMmporarff  Beviow.  XIV. 
IbTy.  Jnly.    p.  740. 

de  Vogue  (E.  M.^,  La  Thessalie,  notcs  de  vojage.  —  Itevw  de  deux  moHtles. 
1879.    1.  Januar. 

Wnlter  (Sir  C.  J.mies),  Woman  in  Tnrkey.  —  Tke  QnOemporary  Stmew, 

1878.  Dectinber. 

WassA,  Effendi,  The  tmÜi  on  Albania  and  the  Albanians:  historical  and 

critical.    London  (National  Press)  I^^79.    8.    (I  .s.) 

—  ,    Albanien  und  die  Alh.'niesnu.    (Zur  griechischen  Frage  )    Eine  historiflch» 

kritische  Studie.    Berlin  ^Springer)  1879.    8.    (M.  1,20.) 

Oriechenland. 

Archipel,  durch  den,  nach  den  Jouischen  Inseln.  —  AimIwuL  1879.  N.  32. 
Belle  (H.),  Voyage  en  Grfece.  —  Tbicr  da  Monde.    N.  957 ff.  Vergl.  OMnu 

XXXVI.    1879.    N.  14  ff. 
Beutie.  une  excursion  sur  les  laca  de  la.  —  Ännale$  d»  Fextrime  Orient.  I. 

1879.  p.  283. 

Bitin  er  (A.),  Der  geologische  Bau  von  Attikaf  Böotien,  Lokrie  und  Par* 

nn-ssis.  —  Dcnluchr.  d.   Wlaier  Akad.  d.   IVias.  1879. 
Bötticher  (A.),  Die  heilige  Strasse  nach  Elcusis.  —  Im  neue»  lieich.  1879. 
I.    p.  478. 

,  Eleosis.  —  ün  neuen  Heidt.    1879.    1.    p.  905. 

—  ,  Tirvnth.  —  hn  neuen  Jicic/i.     187.S.     II.    Js.  Ol. 

Bongbi  (Euggcro),  La  storia  autica  iu  Oriente  e  in  Grecia.    Milauo  (Fra- 

telli  Treres)  1879.   877  8.   8.   (M.  8.) 
Cnlaniata,  Handelsbericht  aus,  für  1878  -JVwisi.  ffanddearch.  1879.  N  26. 
Cephalonia's  Handel  nnd  Schifffahrt  in  1878.  —  iVcuM.  BandeUorch, 

1879.    N.  43. 

Gorfn'«  Handel  nnd  SebiffTahrt  in  1878.  —  JVeiu$.B!mdd9areh.  1879.  N.  39. 

82» 
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Fonqn^  (F.),  Sentorin  et  see  ^niptioiM.   Paris  (Masson)  1879.   440  8.  4. 

Mit  61  Taff.    (fr.  90.)    vgl.  Audand.    1879.    N.  45. 
Heger  (F.),  Baromctrisclio  Höhenmessangen  in  Griechenland.  —  Ifmüttekr. 

d.  Wi&ter  Mad.  d.  H'Us.  1878, 
Hirschfeld,  Topogruphiseber  Versacli  Aber  die  Peiraiensstadt.  —  Benekk 

4b€r  d.  V.  rhdl.  d.  K.  >'<ärhs.Ge9.d,'Wm,  BuM.  hi'^t.  (7.  187^.  1.  Abthl. 
Kauper t  (J.  A.),  liLber  die  Ht  festigungsmanem  Ton  Alt-Athen.  —  Mntaüber, 

d.  Berl.  Akwl.  d.  WUs.    187Ü.    p.  6üi>. 
Neumayr  (M.),  Der  geologische  Baa  des  westlichen  Mittel-Griechenlands. 

—  Denkschr.  d.  TF7e»€r  Akful.  d.  IVIsh.  1879. 
Petit  (F.),   Eine  Keise   nn(  h  Athen  und  Argos.    Progr.   d.  kathol.  (iymn. 

au  d.  Apostelkircbe  zu  Külu.    Köln  1879.  4. 
The  Phoenieians  inOreeee.  —  TheCbniempormff  Seoiew.    1878i.  Deo«nb. 
Still  man  and  Saycc,  The  Pelasgians   -    The  Acadeniy.    1879.    N.  352. 
Teller  (F.),  Der  geologiHche  Bau  der  Insel  Kuböa.  —  üenktAr,  d,  Witner 

Aiad.  d.  niss.  1879. 
Tncket  (F.  F.),  Mountain  excnrsions  in  Qreeoe.  —  AkfSmb  Jomm.  IX. 

1S79.  N.  er.. 

Wiuterberg,  Die  \'Qrme.s.>$ungä- Arbeiten  des  deutschen  archäologischen 

Institute  in  Attika.  —  6Ve>u^»ote«.   1879.  N.  17. 
T.  Warsberg  (A.),  Völkerwanderungen  auf  den  jonischen  Inseln. —  Omerr. 

}rouaKssrhr.  f.  d.  Orient.     187*1.     N,  .'). 
— ,  Kephallonia.  —  Aug^rg.  Allgenu  1878.    N.  300  ff. 

— ,  Ithaka.  —  J?M».    1878.    N.  337  ff. 

Wiet         Descriptiun  tupographique  et  statistiqne  de  l*tle  de  Corfon.  — 

Bullet,  consiil.  Jran^aisf.     1871>.     X.  4. 
— >}  Le  commerce  et  la  uavigation  de  C'orfoa  eu  1872  k  1876.  —  ßvUH. 
«onmd.  /nrngait«,   1878.  N.  9. 


Asien. 

Mortimer  (Mrs.),  Far  Off:  or  Asia  described.    With  anecdotcs  and  nmoe- 

rous  ilhi8tration.>ä.  P.  1.  New  nnd  revised  edit.  embracing  new 
Boundariea  and  other  charges.  London  (^liatcbard)  1879.  634  8.  Ii. 
(5  s.) 

Bnrton  (Isabel),  Arabia,  Kgypt,  India:   a  uarrative   of  travel.    With  lo 

illu.stratiöns  and  2  niap.s.  London  (Mullan)  1879.  48G  S.  S.  (16  s-) 
Nüldeke  (Tb.),  Zwei  Völker  Vordcrasieuä.    1)  Die  Kadichäer.    '2)  Die 

Ortier.  —  Z.  d.  deut$ehm  morgenlänO,  Oes.   XXXIIl.    1879.    p.  157. 
Ginit'iii-/,  (SatiirntiM)i  La  pubIncion  romana  en  Oriente.  —  BdA  de Iti Soe, 

geogrdj.  de  Madrid.    VII.     I87i>.    p.  158. 
V.  Spielberg  (H.),  Die  Schienenwege  nach  dem  Orient  —  Die  (hgaumft 

1879.    N.  19. 

Thomas  (Edw.),  Ou  tl»e  position  nf  women  in  the  East.  in  olden  timc  — 
Jounu  of  the  Boy.  Atiat.  of  Oroat  Britam  and  IreUmd-  N«w  Ser. 

XL  1879.    p.  1. 

*  Sibirien. 

Capt.  DahTs  Fahrten  im  Mündungsgebiet  des  Ob,  1876  nnd  1877.  — 

Rtermmiiis  Mtthl.    1879.    p.  2S1. 
Eden  (C.  II.),  Frozi-n  Asia:   a  skctch  of  modtTJi  Siberia.  top^pthfr  with  «a 
accouut  of  the  >iative  Tribes  inhabitiag  that  Kegion.    London  (Christian 
Knowl.  Soc.)  1879.  390  a   8.  (5  s.) 
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FinscU  (O.j,  lieUe  uacU  Wedt-Sibirieu  im  J.  Iö76.  Auf  Vt;i-au»ultuug  dus 
Vereii»  für  die  dentoche  Nordpolfidirt  in  Bremen  anternommen  mit  A. 
E.  Bft  hm  und  K.  Ginf  v.  Waldberg^Zeil-Tnuiohbiirg.   %  Bde.  Berlin 

(Wallroth)  1879.    8.    (M.  '20.) 
Uüldwäscbereien  in  Sibirien,  Skizzen  über  die  —  liius.  Ueme.  XV. 
1879.   p.  1.  131. 

Bastenst  ein  (B.),  Die  Nordkiute  Sibiriens  zwischen  den  Lcna-Hflndungen 
und  der  Bering-strasse.  —  Petermann'a  iFifthl.     IS7'.>.     p.  224. 

Keuuan  (0.)i  Teut  life  in  äiberia,  and  adveutures  am^ng  the  Kosaks  and 
etiler  tribee  in  KamtelMtks  «ad  Northern  Aaia.         edit.   New  York 

1879.    8.    (.j  s.) 

Latkin  (N.),  Die  Lena  und  ihr  Flus.spebiet.  —  Pettmianii »  Mittld.  1879.  p.  91. 
Lindem  HU  (Mur.),  Die  Nordküste  Sibiriens  /wischen  den  Lena-Mündungen 
and  der  Bering^StreMe.  —  PoemamC»  Mitüd.    1879.   p.  161. 

Mettbe/f  Nonvenii  dt'boiicht'  ilan«  le  polfe  de  r01)i  pour  le  eommeroe  de« 
ports  de  rAllemagne  du  >.ord.  —  Bullet,  consnl.  J'ranqaU.    1879.    N.  12. 

Obgebiet,  zur  Regelung  der  Wawerverbindung  im.  —  Mumb.  Jieitic  XV. 
1879.    p.  190. 

Obi  and  Yeni?«ei  rivers.  brief  summaiy  of  eonunercial  Toyages  to  the.  — 

KatUical  Magazine.    1879.    p.  218. 
BagsiBch-chinosischer  Landhandel  fiber  Kiacbta  in  1877  nnd  1878. 

-  iVnwv.  Ilandrharch.    1879.    N.  26.  41. 

Seebohm  (H.),  A  vislt  tu  the  vnllcv  of  the  Yenbei.  —  Joum,  o/  the  ßog, 

Geogr.  iSoc,    XLVIIL    1878.    p.*  1. 
Sibirjakow  (A.),  Eine  Skisse  transbailmliseben  Leben«.   8t.  Petersbnrg 

1878.    l."3        8.  (ru.ssiscli.) 

Sibirien  un<l  srine  Zukmift.  —  KnlnUdif  ZUj.     187S.     5.  N<>vfmJ)er. 

— .  Eeisenacbrichten  aus.  I.  Fahrt  auf  dem  Jeuissuj  von  der  Mündung  bis 
Jeniaiejek  im  Sommer  1878.  Am  dem  Ta^ebuohe  eines  Bremer  Kanf> 
manne.  —  Pfiermann»  MUtheU     1S79.    p.  81. 

Sidensner  (A.  K  ),  Kxpeditiotj  nach  der  Oegeud  der  Wasscrselieido  zwi- 
schen Ub  und  Jenisäcj,  behufs  Fe^tstellung  der  Möglichkeit  einer  Waj»scr- 
rerbindnn^  iwisehen  den  genannten  b^den  Strömen.  —  hwettija  d. 
KaiJterl.  nw*.  gfogr.  Oet.    XIV.    Hft.  3.    1878.  (russisch.) 

ätieda  (L.),  Die  Verändeninjren  der  slavi.scb-ruf si«ehen  Nationnlitiit  inner- 
halb der  Bevölkerung  Sibiriens.  —  ULobua.    XXXV.    Nu.  79.    p.  'Sil. 

KaakasQslander. 

Abich  (U.),  lieber  die  ProductivitHt  und  die  geotcktoniaclieu  Verhültnis.su 
im  kiiuipieehen  Naphtaregion.  —  JcMf.  d>  K.  K.  CMog,  BeUAtamlaii, 

XXIX.    1871).    p.  105. 
Presbfield  (D.  W.),  The  wanderinga  of  the  Jo  (Wohnsitze  der  Avareu). 

—  The  Academy.    1879.    X.  .377. 

Der  Karatsch ai  an  den  Quellen  des  Kubans.  —  Auda»td.  1879.  N.  42  f. 
Kar'^ten  (K.  ,   Natur-   nnd  Cultnrbilder  tKW^  Trans kauttaeien.  —  Au»  allen 

tt'eitüteüen.    X.    1879.    p.  57.  8Ü.  271.  303.  321. 
Kankasischen  Statthalterschaft,  Handel  und  Indnstrie  der,  in  1878.  — 

Pretu$.  llan.lriMirch.    1879.    N.  30. 
Kurden,  ein  ISo'^ueh  hei  den.  auf  dem  Alnpo.«i.  —   Atuland.     1879.     N.  l'l. 
Malama  (J.  D.),  Verzeichuiss  der  bewohnten  Punkte  der  zeitweilig  besetzten 

Beiirke  Bajasot  nnd  Alascbkert  —  InreMija  d,  Kmäm.  AM.  d.  Kais. 

Bu9$.  Oeagr,  Oe.^.    IS78.    Hft.  4.  (rnssisch.) 
Nasackine  (N.),   Die  Erwerbung?  Bntnms  und  die  cemmerzielle  l<id(  ii- 

tung  dieacs  Seehafens  für  Kussland.   -  Der  Welthandel.    1878.    p.  44ü. 
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Badde  (0.)«  Die  Chewsoren  und  ilir  Lnud;  ein  monnj^raphischer  Versuch. 

UutfTsucht  im  Summer  1876.    CVssel  (Fim-Iut)  1<S78.    S.    (M.  1*2.) 
Schwalbe  (B.)<  Ueber  die  Gletscher  de«  Kaukasus  und  über  den  teinpo- 

rSren  Bttckgaug  der  Gletscher.  —  Z.  d.  J>e»Utdim  u.  Oettareiek,  Aipm^ 

vereint.    1879.   p.  46. 

Toräo.    Die  innerasiatischen  Cbanate. 

Ama-Darja-Expcditi  on,  die  Arbeiten  der.  Lief.  r».  Hydropraphischo 
Arbeiten  am  Flusse  Amn  und  im  Deila  desselben  im  Jalire  1S74.  Be- 
richt de«  Kap.  Lieut.  Subow.    St.  Petersburg  187iS.    31  S.    8.  (niss.) 

Behm  (E.),  Dm  Qaellgebittt  des  Oziu.  —  AtermamiV  Mdlh,  1879.  p.  9. 

Brucker  (J.),  Ronoit  de  Gne-^.  Miuionnniro  vojagenr  danB  TAsie  centrale, 
1803—7.    Lyoa  (Pitrat)  1879.    42  8.  8. 

Le  chemin  de  fer  de  l'A.sie  centrale.  Nonvelle  explorntion  projet<!'e  par 
8.  A.  le  (Jrand-Duc  Nicolas  Constautinoviteb .  uvec  iutroductiou  de 
J.  Harraufl.  .  —  Ihtllrt.  <k  In  Sor.  dt'  (l^o^r.  de  Paris.  {]iin-  Ser.  XVII. 
1879.    p.  ?>i^l.    Vgl.  JiuUet.  de  la  Hoc.  de  Öiogr.  de  VEsL   1879.  p.  189. 

Contnras  (L.),  La  rdgion  Ara)o>Caiipienne.  —  Bullet  de  la  Soe.  de  Oiogr. 
d^Anven.   III.    1879.   p.  57. 

Cultur,  über  die  prinütiTe,  der  turko-tatarischen  V91ker.  —  ÄtulamL  1879. 
N.  15. 

Debise,  Le  Tarkestaa  oriental.  —  BuUel.  de  la  See.  de  Oiogr.  de  Lyon. 

lU.    1878.    p.  521. 

Dohrandt  (F.),  Astrouomi.«jcbe  •<)rtsbe8timraungen  am  Unterlauf  des  Amii- 
Durja,  ausgeführt  im  Sommer  1875.  —  Verhaiidl.  d  Berlin.  Oe*.  J.  Erd- 
kunde.   1879.   p.  106. 

Expeditionen,  gelelirtc,  welche  im  J.  187S  mit  der  Erforscbnnjr  de«: 
turkestauischen  Laude«  beschäftigt  waren.    Taschkent  1S71».    8.  rns.s.) 

T.  Belmerien  (G.),  Bemarqnea  sor  la  geolugie  et  la  geographie  phjsique 
de  In  vallee  Aralu-Caspienne.  —  Bullet,  de  FAead.  Jnip.  d,  tdeneee  de 
St.  r^trr^sbourg.     XXV.     1879.     p.  5l3. 

Kat'iristau.  —  Ausland.    1879.    N.  43. 

Karategfin,  das  mittelasiatilscbe  Alpenland.  —  Autland»    1878.    N.  43. 

Kashgaria,  receut  evenfs  in.  —  The  Acadeiny.    1878.    IG  Nor. 

Kieju  rt  (K.),  Neue  Anfiialimen  von  Küsten  des  Kaspi scheu  Meeres*  —  Yerhdl. 

d.  Berl.  Ge$.  J.  EnUiumk.    VI.    1879.    p.  217. 
The  K  nid  ja  question.  —  Qeogr,  iiagaeitte.    Y.   1878.   p.  379. 
Das  K  nl  d  seil  a- Gebiet  —  Rtm.  Amis.   XIV.    1879.    p.  557. 
du  L aureus  (G.),  Le  Tnrkestan.  —  Beem  giogr.  iiUerfwtionaU.  34. 

1878. 

Len?.  (H.),   Neuere  Forschungen  in  dem  alten  Bette  des  Oxns.  (Hebm. 

XXXV.    1879.    p.  .'^11. 
Majew  (N.  A.),  Ueber  die  CommunicationsHtrassen  in  den  südlichen  Thcilen 
des  Chanats  Buchara.  —  Iswettija  d.  Kaie.  rue$.  geogr.  Oes,  XIV.  Hft  4. 

187S.  (russisch.) 

V.  M  i  ddc  II  d  <>  rff ,  Knr/frefasstcr  Aii'i/nfr  ans  Reiseluiefen,  freselirieben  wäh- 
rend einer  Kundrcise  huh  Uruuburg  (über  Taschkent  und  Tsehiuai) 
durch  das  Fei^hana-Thal  (das  fi^here  Kokand).  —  Buliet.  de  la  See. 
hnp.  d.  Xaturaliste«  de  Mosern.    1873.    N.  3.    p.  Jl  7. 

— ,  lieber  den  Vulkanismus  In  Ceiitral-Asien.  —  Avdaud.     1879.    N.  32. 

Morgan  (E.  Delmarj,  Tbe  old  cliannel.s  of  the  Lower  Uxus. —  Jounu  of  (he 
Bojf,  Geograph,  Soe.    XLYIIL    1878.   p.  801. 

Mu seh  k  e  1 0  w '  s  preologische  Reise  nach  dem  Alai  und  nach  Pamir  in  J.  1877. 
—  AusUttui.    1878.  46. 
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Nicolas  CoUittHntiuovitücb  (le  Grand-Duc),  Ckoix  de  la  dintctinii  la 
plns  conrte  ponr  le  cbemin  de  fer  de  TAsie  centrale.  Trad.  du  russe 
l>ar  M.  J.  Barrnndc.  —  Bullet,  d»  la  Sog.  <Ie  Oiogr.  de  Bari»,  6««  8^r. 
XVI.    1878.    i>.  !)7. 

Oschanin's  Expedition  nach  Karate^.  ~  Globu*,  XXXIV.  1S78.  N.  20.  22. 

Otttnrkestftn  und  das  Painfr>P1atean.  —  Avdand.    1879.   N.  4. 

Pamir,  kurzer  Bericht  über  A'w  Erforsebung  des,  und  die  allgemeinen 
Resultate  der  wissen.schaftlicheu  Expedition  nach  Ferghana.  —  Bm», 
iieme,    XV.    1879.    p.  76. 

Petrnsaewitseh,  Vorlftufiger  Bericht  Aber  die  Erforschung  der  Darjalyk 
(Usboi)  und  der  tJef^eud  zwischen  dem  Amu-darja  und  dem  Ssary-K.i- 
myscb.  —  Tsiresttja  d.  Kmtka».  Abüd.  d.  Kais.  Eus$.  Qeogr.  Ge*.  V.  1878. 
Eft.  4.  (russisch.) 

Regel  (Alb.),  Reisebriefe  (Forts.)  —  BvU,  de  la  Soe.  hnp.  d.  Naturalietee  de 

Moeeou.    1870.    N.  1.    p.  124. 
~,  Reisen  in  Central- Asien  1876—  1879.  —  J'dermann's  Mitthl,  1879. 

p.  376. 

Schvmaeher  (P.  W.),  Zur  Geschichte  der  Erwerbung  des  Amur.  —  Bnu, 
Archiv.    1878.    Hft.  11.  (rassisch.) 

8cwertzow>chc  u  Reise  nach  Pamir,  Bericht  ül)er  den  zweiten  Theil  der. 

—  Gloinu    XXX VI.    1879.    N.  1.    vgl.  An«lmul.    1S79.    N.  86. 
SeTertsow  (N.),  Traces  de  la  p^riode  glaciaire  dans  l'Asie  centrale.  — 

Conffr^s  tntentat.  de  sclaices  y^ogr.    T.    ParU  1878.    p.  248. 
.Subow.  Die  Arbeiten  der  Amu-I )arja-Kxpedltion.    Lief.  3.  Hydroprapbiselic 

Arbeiten  am   Flusse  Amu   und  im   Do\Ui  desselben   im  .1.  1874.  St. 

Petersburg  1879.    31  8.    8.  (russisch.) 
Trottf-r  CR.),  On  thr  £ri'np;Tapbical  resuUs  <.t"  tlw'  M-^^ion  to  Ka.sbfrnr,  nnder 

Sir  T.  Douglas  Forsytli  in  1873.  74.  —  Journ.  oj  Ute  Jioy.  Gttograpk.  tioc. 

XLVIII.    1878.   p.  173. 
Turkmenen,  zur  Charakteristik  der.  —  litiss.  Reime.    XV.     1879.    p.  188. 
d'Ujfalvy   de   Me zo -  K  o v    s  d  :('.  K  ).    Kxpi'dition   si-ii'ntHi(|Uc  tVan(,'.Tise 

eu  Kussie,  en  Siberie  et  dans  le  Turkestau,  Ic  Koüistau,  lo  Fergbanab 

et  Kouldja,  avec  nn  appendice  snr  la  Kachgarie.   Paris  (Leronx)  1878. 

V.   192  S.  8.   (15  fr.) 
— .  Los  voies  eommereiale.s  en  Asie  Centrale.  —  BuikL  de  la  Sog.  de  (iiogr, 

conmierc.  de  l*arU.    1879.    p.  117. 
~t  Les  fronti&res  des  possessions  russes  en  Asie  centrale.  —  Bullet,  de  la 

Soc.  de  04ogr.  de  Paris.    6"»«  g^r.  XVII.    1879.    p.  242. 
— .  Les  Galelias  et  les  Tadjiks.  —  Üsptte  d'anthropologie.  S4r.  II. 

1879.    p.  5. 

— I  Les  habitants  de  Kohistan.  —  Bernte  de  phiUUogie  et  d^etfiuof/raphie. 

T,  ra. 

— ,  La  chasse  en  Asie  centrale.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  04ographie  de  Mar- 
seille.   1878.    p.  270. 

—  (Hadane),  Das  russische  TurkesUn.  —  Olobue,  XXXV.  1879.  N.  22  f. 
XXXVI.   N.  7  f. 

de  Villeroi  (B.),  A  trip  thnniffb  Central  A.sia.  Cab  utta  |S7S.  47  S.  S. 
Wenjnkow  (M.  S.),  Eri  nuerungeii   au  die  Kolonisation  des  Amur  in  den 

J.  1857.  hS.  ~  Da$  alte  BueeUmd.    1879.    Hft.  1  f.  (russisch.) 
•"•«  Notico  snr  les  travaux  gi'opraphiques  fait  en  1S79  diuis  la  Russie  d'Asie. 

—  Le  Globe.  Journal  gioyrtmhique  de  (Jeneve.  XVil.  1878.  p.  174. 
XVIII.    1879.    p.  3.  50. 

Woeikof  (A.),  Lettres  sur  la  qnestion  de  rOxns.  Avec  Notes  de  M.  Vi- 
vien  de  St.  Martin.  —  Bullet,  de  la  Soe.  de  Q4ogr.  XVUI.  1879. 
p.  262.  272. 


5U4 


Chiuu. 


Cliina. 

Amoy*s  fremder  Handel  und  ScbiffiBrerkebr  in  \^^.  —  IWun  HantMmtirh 
1879.   N.  1  f. 

Baber*s  Beiw  dnrdi  Jfinium.  —  iftudM.    1879.   N.  4. 

lies  an»  (E.),  Pechino.  VUgfio  inedito.  ^  L' E$ploratore.  I.  1878.  p.  12.8a 
Birpbatn  (F.),  Der  gegenwKrtigre  Stand  der  chineflischen  Aoswandemiig.  — ■ 

Awt  allm  Wdttheilen.    X.    1879.    p.  371. 
China.   ImperfftI  MarltiiBe  Costoms.    I.  Stotittieal  Serlea.    Bepotli  od 
Trade  at  the  Treaty  Ports   fnr  the  year  1877.     Piiblished  hj  Order 
of  the  Inspector  General  of  Castoms.    Sluuigbai  1878.  4. 

—  Daeselbe.  For  the  year  1878.  Part  I.  Abstract  of  trade  and  customs 
rerenne  etati.<tics  from  1866—78.  Part  II.  Statiattce  of  «be  trade  at 
each  port.    Kbds.  1879.  4. 

China  und  »eine  politische  Stellung  sur  Aussen  weit.  —  Die  Gegemporu 
1879.   N.  9  f. 

Chi  H  I  N  HaiKldN-  and  SchÜEUirtSYerkehr  in  1877.  —  /Vsum.  HmdtimreK 

1879.    N.  34. 

—  Aussenbaudel.  —  Oest^reicfi.  MmioUscIu  J.  d.  Orient.    1S79.    N.  10. 

— ,  Btatistisehe  Anfirtellongen  fiber  den  Handel  der  dem  Verkehr  mit  dem 
Auslande  geöffneten  Häfen,  in  1877.  —  Prem.  Wmdeltmth,  1879. 

N.  4  f. 

Cbinesischen  Veriragshäfen,  Scbifisverkcbr  in  deu,  iu  1876.  —  Pmut. 
BmdOmrdk.    1879.   N.  87. 

Cordicr  (II.),  Bibllothora  Sinica.  Dictionnniro  biMiogr^ipbiqne  dr^  oiivra^ea 
nlatifs  k  Tempire  chinois.  T.  I.  Fase.  I.  Paris  (Leroux)  1878.  XIX. 
2*23  S.  8. 

La  Cor^e,  par  nn  Japonata  de  Fonsan.  —  AanttM  de  Fextrime  Orient,  I. 

1^79.    p.  267. 

Desgodins,  Expose  sommaire  de  la  Mission  du  Tbibet.  —  Bullet,  de  la 

8oe.  de  G^offr.  de  PBtU    1879.   p.  71. 
— ,  Noticcs  etbnographiqaes  rar  le  Thibet.  —  Ämeiei  de  resfnim  OrienL 

II.    1S79.    p.  10. 

— ,  >iote  sur  UQ  voyage  de  Pa-tang  a  Ta-tsieu-lou 'et  retour  de  Ta-t6ieu-lou 
a  Pa-tang.  —  Buttel,  de  la  8oe,  de  04ogr.  de  Barii.  XVIII.  1879. 
p.  113. 

Drouyn  de  L)iny.<<,  Le  mabomutisme  en  Chine  et  le  Türke« tan  oriental. 

OrliJans  (impr.  üolas)  1878.    8  S.  8. 
L*4migration  chinoiee.  —  Afmdu  de  Fexlrim  Orient.    II.   1878.  79. 

p.  1. 

de  Fontpertuis  (A.  F.),  L*emigration  cbiuoise:  son  caract^ru,  son  impor* 

tance  et  «a  distribation.  —  Berne  »eierUißqtte.    1879.    1.  MÄrz. 
Fritscbe  (H.),  Sieben  neue  Orts-  und  Höbenboitinimungeii  in  Sibirien,  der 

Mnnfrulci  und  riiina.  ausgeführt  in  den  J.  1876  U.  77.  —   VerkdU  d. 

Berlin.  Ue».  /.  Erdkunde.    1879.    p.  HO. 
Gill  (W.  J.),  Travels  in  Western  China  and  on  the  eaatem  borden  of  Tibet. 

—  Jour.K  nj  the.  liotj.  Geogr.  Soe.    XL VIII.    1878.    p.  57. 
Haitn  n  - 1 11  .<  (  1  und  Stni-^se.  Hescbreibnng  der,  Ostkfiflte  Ton  China. 

Annaloi  d.  liydrugrapUie.    1878.    p.  370. 
T.  Hellwald  (Friedr.),  Eine  Fahrt  anf  dem  BUnen  Flnss.  —  OeeterreSth. 

Mmai^cJir.  f.  d.  Orient.    1879.    N.  9. 

—  ,  Archäologi.sebes  aus  China  und  Japan.  —  OeUerreich.  Monatmkr.  /.  d. 

Orient.  1878.   N.  10. 
Hennigsen  (J.),  Over  Formoea« Kanälen.  —  Oeograph.  Tidekrifi.  1878. 
p.  101. 
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Hepke,  Die  1ni1tur;j:LM;hichtliehen  Benelnuigvn  der  alten  Chinesen  nnd  der 
Hell.  lu  n.        VerluU.  d.  Berlin.  6Vw.  f.  Erdhmde.    VI.    1879.    p.  171. 

Himlv  (K.).  i  rbir  zwei  chiiifsischo  Kartenwerke.  —  Z.  d.  Berl^  Cht.  f. 
Jurdhtnäc.    XIV.    1879.   p.  ISl. 

Hongkong,  die  englisehe  Kolonie.  —  Am  aUm  WeUtheUm.  X.  '1879. 
p.  20. 

Kingsniill  (Tb.  W.),  Lake  Lob  and  Col.  Trejovalaky.  —  The  Aeademjf. 

1S79.    N.  378. 

— ,  Ethnolonri^l  sketobes  fSroni  ibe  Dawn  of  History.      T%e  €%mmi  JBevte». 

VII.    1878.  79.    p.  107.  \hC^.  382. 
Klecznoski,  La  verite  sur  la  Chine.  —  Bevue  giogroph.  intemationaU. 
K.  84.    1878.    Nr.  39.  1879. 
Klöden  (G.  A.),  Das  K5nigreieb  Korea.  —  Jm  aUm  WeUAeüm.  X.  1879. 

p.  1.51.  1G7. 

Kopsch  (U.Ji  Geographica!  notes  ou  the  Province  of  Kiangsi.  —  The  China 

Mew.   Vn.    1878.    p.  47.  98. 
Lamarre  (C.)  et  F.  d«-  Foutpertnis,  Ln  Chine  tt  !»•  J.ipon  ti  l'Exposltlon 

de  1878.    Paris  (D.  lajrravü)  1878.    VIIT,  312  .S.    IS.    (fr.  2). 
Lanfon  (X.),  L'emigration  chiaoise.  —  JSuUet,  de  la  tSoc.  de  geogr,  de  Lyon, 

TL    1878.   p.  437. 

Lomonsof  {A.) ,  L'e.\pedition  du  Lob-Nor  par  Prejeralaki.  <— Aillaf.  de  la 

Soc.  de  (i4oi,r.  dt  Paria.    XV  FI.    1879.    p.  581. 
Thü  LoochoO'IsIandH.  —  Froceed.  of  the  Moy.  Geogr.  Hoc.    I.  1879. 
p.  810. 

II a  c  k  a  n  -  G  r  u  p  p  <■  fK  oren- Archipel),  Bescbr^bnng  der.  —  Aimahn  d.  Hydro- 

graphie.    VI.     1878.    p.  525. 
Harco  Polo,  i  via^gi  di:  uiüca  versione  originale,  riscoutrata  col  codice 

magllabecchiano  e  sulle  operc  di  Charton,  per  enra  di  Esio  Colombo. 

Milano  1878.    140  S.    8.    (1.  0,.W). 
— ,  ies   r<icito  de,  citoyen   de   Veuise  8ur  rhistoire,   les  mcuurs  et  les 

eontnmee  des  Hongols,  sar  Vempire  cbinois  et  sm  nonreilles.  Texte 

original  traiivni.s  du  XIII»'  siede,  rajeuni  et  annot^  par  H.  Bellenger. 

Pari.s  (Dreyf.Mi.sl  1878.    VIII,  280  S.  18  (fr.  2). 
Matwajew'ä  Beise  in  das  westliche  China  1878.  —  (Jlobm.  XXXVI.  1879. 

N.  Ii. 

Kacken  (J.),  Die  Provinz  Kwang*taiig  nnd  ibre  Berdlkemng.  —  AterNMim't 
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Aleppo,  Handelebericht  ana,  IQr  das  J.  vom  1.  April  1878  bis  81.  MBn 

1879.  —  IVmw.  Smidebttrdu   1879.   M.  96. 
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T.  Alten,  Die  Antonia  nnd  ihre  Umgebungen.  —  Z.  cL  deufwAen  BalaeteinO' 

Vereint.    I.    1878.    j).  GO. 
Bartli  tt  (8.  C),  From  Ef:_v|it  to  Pulostim',  through  Sinai,  tlie  wildcrness 
uud  tlie  south  couutrj:  observatious  uf  a  jouruey  made  with  .special 
reference  to  the  historj  of  the  Israelites;  with  bi8|W  and  iUnstntions. 

London  (Low)  1879.    555  S.    -S.    (18  s.) 
Die  Beduinen  Palnestina's  (nach  Conder).  —  Ohibtu.  XXXV.   1S7<).    N.  16. 
hernardi  (Jac),  Viaggio  iu  Terra  Santa,  descritto.   Treviso  1877.  448  S. 

8.    (1.  8.) 

Burton  (Isabel),  Tlie  Inner  Life  of  Syria,  I^nl.ustine,  and  the  Ifoly  L;ind. 

New  aud  cheaper  edit.  with  photugraphs  aüd  colour.  plates.  London 

(Paul)  1879.  516  S.    8.    (lOe.  6d.) 
Camer on  (V.  L.),  The  ludo-Mediterranean  Bailway.  —  MaemUkm*»  Mag^ 

~äic.     1.S70.    October  ft'. 
Dalrymplu  (U.  £.),  Syriau  great  ca^tcru  railwa^'  to  ludia  by  an  entirely 

new  ronte.    London  (Skeffington)  1878.   8.   (1  s.)  ' 
Eden,  Die  Lage  des  Gart.ns.       Jjm  jüdu^  Literaturbl.    VIIL    X.  SS. 
Favre  (Ctiinille).  Barias  (I5;ilaii.  i  )  et  son  eueeinte  cydopeenne  (öyrie).  — 

Hwue  ardUologique.    XXX\  Ii.    löTd.    p.  223. 
Fellahs  in  Palaestina,  Leben  und  Oewohnbeiten  der.  —  Olobm,  XXXIY. 

1878.    p.  35'.).  "SK^. 

Fraas  (0.),  Der  Schwefel  im  Jordauthol.  —  Z.  d,  deiäschen  I*alauti7ia-Ver' 

eim.    11     1879.    p.  113. 
Friedrich  IL,  die  Pilgerfahrt  des  Hersogs  von  Licgnits,  und  die  Descriptio 

templi  Domini  von  Philippus  de  Aversn.    Herausg  von  II.  Moif<ner  und 

Bh  Bührieht.  —  Z.  d.  deuUchat  Jt*alae»liiia- Vereim.  1.   1878.  p.  lOJ.  177. 
Green  (8am.  O.),  Pictnrea  from  Bible  Lands.   Drawn  with  pen  and  pendL 

Tlit  lllustratlons  by  Edw.  Wbymper  and  other  eminent  arlists.  London 

(Kelig.  Tract   Soe.)  1879.    200  8.    S.    (8  s.) 
Gregor  (J.  Mc-J^  Veertieu  dagen  op  de  icee  von  Ualilea.    Naar  't  EngeUch 

door  C.  8.  Adama  van  Scheltema.    Amsterdam  (Hoeveker  ft  SSoon) 

1878.  8. 

Gut  Ii e  (IL),  Die  Kuiuen  von  Ascaton.  —  Z.  d.  deutschen  JjoUieaina'Vereim, 
11.    1S79.    p.  164. 

Jollivet-Castelot  (F.),  Treis  semaines  en  Palestine.     Donai  1879. 

127  S.  8. 

Kent  (S.  IL),  Gath  of  the  Cedars.    Travels  in  the  Holy  Land  and  Palmyra. 

New  edit.  Witb  photograph  and  illustratious.    L-  ndon  (W.arnc)  1S78. 

392  S.    8.    (7  8.  6  d.) 
Kitehcner  (IL  H.).  8iirvey  of  Galilee.   —   Heport  of  tht  4S.  Meetit^  <^  th» 

Jirit'uh  Astoc  jor  Uie  AdcancemeiU  oj  äcieiux.    1878.    p.  624. 
Klein,  Notixen  Ober  eine  Reise  naeb  Moab  im  J.  1873.  —  Z.  d.  deuUehat 

l\ilaPHÜna-Verclm.    II.     1879.    p.  124.  , 
V.  K  lüden  (G.  A.),  Das  Todte  Meer.  —  Ansnlkn  Welttheilen.    XL    1S80.  p.  1. 
Kurioth  (D.),  Geographie  von  Palaedtiua.  3.  Aud.  Freiburg  i«  Br.  (Herder) 

1878.   8.   (M.  1,60.) 
«Lanzone  (R.  V.),  Viaggio  in  Palestina  e  etorla  di  Kaid  BafT  XVIII,  sol- 

tnno  della  necunda  dinastia  mameluca.    Fatto  nel  1477.    Texto  arabo. 

Kuma,  Turiuo,  Firenze  (Loescher)  1878.  8. 
Meyer  (Ed.),  Pabnyra.  —  Wettermmm^t  Uhutr.  deimehe  ManaUkefte.  1879. 

Juli  f. 

Nestle  (£.),  Wo  ist  der  Geburtsort  dc^  Propheten  Nahum  au  suchen V  — 

Z.  d.  (leuUchen  Palnestina' Vereins.    1.    1878.    ju  222. 
Ols hausen,  Ueber  die  Umgestaltung  einiger  semitischer  Ortsnamen  beiden 

Griechen.  —  Mowttsber,  d.  ßerl.  Jkad,  d.  Wtu,    1879.   p.  55^». 
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r.  Orelli  (C),  Durch's  Heilige  Land.  Tagebuohblfttter.   2.  Aufl.  Basel 

(Spittkr)  1879.    S.    (M.  3,-20.) 
Perolari-Mulmiguati,  Su  e  giü  per  la  Siria,  uote  e  Hchuzi.  Milano 

1878.   342  8,   16.   (1.  2,50.) 
dft  Pi'iir^ibonsi  (.N.),  Damaeoo  e  le  ane  adiaoenae  del  secolo  XIV.  ImoU 

IST^.    16  8.  in. 
Samariter,  im  Laude  der.  —  Aiulatid»    1879.    N.  37. 
de  Sanlcy  (J.),  Villee  du  Leuten  snp^rienr  (Syrie  des  andens  iSgyptiens). 

—  Bullet,  da  la  8oe.  dt  Qiogr,  de  Farii.  6««  8^r.  XYII.  1879.  p. 
209.  327. 

ScLaff  (P.),  Througk  Bible  Lands:  Kotes  on  travel  iu  Lgypt,  thc  Deüort, 

and  Paleatine.   London  (Hiebet)  1878.   416  8.  8.   (6  s.) 
— ,  (Th.),  Kapernaum.  —  Z,  d.  dwUAm  BaiaeitkM-VenSm,    L  1878. 

p.  216. 

Schick,  Uüber  LandwirtliMcbaft  in  Palaestina.  —  OesUrr.  Mon<nUschr.  J.  d. 

OrieiU.    1879.     N.  4  f.  7. 
— ,  Mittheilniip'  ii  aus  Jerusalem.    I.  \en  cutdeckte  Felsengräber  nni  Rerpfo 

des  buseu  Katbs.    iL  Die  aatikeu  Uesto  aa  der  >iordwestinauer  vou 

Jerusalem.  —  Z.  d.  deutschen  JWaetfma-TVetm.    L    1878.    p.  11. 
— ,  Die  Wjisserv«  i  sorguii<r  der  Stadt  Jerusalem.  —  Ebds.  I.    1878.  p.  101. 
— ,  Der  Davidstlmriu  iu  .lerusaleni.  —  Kluis.     I.     1878.    p.  216. 
Ssirotka,  Des  Fürsten  Kadiwil,  Keise  iu  das  Heilige  Land  15S2 — 84| 

heransg.  Ton  Hltdebrandt.   St  Petertburg  1879.   8.  (ruraiscb.) 
Sepp»  Meerfabrt  uacli  Tyrus  sur  Au.sgrnbuii^  der  Kathedrale  mit  Barba- 

ro.«tsa"s  fJral».    Leipzig  (Seemann)  1878.    S.    (M.  10.) 
— ,  Dauiascu».  —   Wettermann'»  Ulustr.  deutiiclie  Monatshefte.    1878.  Üetobor. 
— ,  Das  „gelobte"  Land.    Ein  Wort  dber  Colonisationsyersnche  in  Palaestina. 

—  Oartenluube.     1879.    N.  18. 

Bocin  (A.),    Alphabetisches   Verzeiehiiiss   von   Ortschaften    de.s  Pnaclialill 

Jerusalem.  —  Z,  d.  detUacheii  I'aUioitina'  Vereins.    II.    1879.    p.  130. 
Syria,  round  abont  Damascns.  —  BUidewooeF»  Magaeine.    1S79.  October. 
Syrie  et  de  Palestiue,  renseignenieuts  sur  les  rades  des  cOtes  de.  — 

IhiUf  t.  de  la  tSoc.  de  ij6ographie  de  Marseille.    1878.    p.  361. 
Traucbant  (C.j,  Excurüiou  en  Palestiue.  —  ßtdlet.  de  la  Jiioc.  de  giogr.  de 

F&t.   1879.   p.  287. 
de  Yogn^  (Comte),  Syrie  centrale.    Architecture  civile  et  religieuse  du  fer 

au  VII  e  siecle.   (Bis  jetzt  30  Lieff.)   Paris.  Fol. 

Arabien. 

Bar  ton  (K.  F.),  The  Land  of  Midian,  rcvitiited.    With  map  and  ilhuntrations 

OD  wood  and  by  cbrümo-lithograpby.    2  voU.    Lundou  (Paul)  1879. 

670  8.   8.   (82  a.)   Vergl.  OMtnot  di  Coro,   V.    1878.   p.  41.  178. 
— ,  Narrntivu  of  a  pilgrimnge  to  Heecab  and  Medinah.   Sro  edit.  London 

(MuUan)  1879.    8.    (6  8.) 
Holland  (F.  \V.),  A  jouruey  on  foot  througk  Arabia  Petraea.  —  Report  of 

tke  48.  Meeting  efihe  BrUith  Auoe,  /er  Ute  Adnanemad  ofSeienee.  1878. 

iiorn  bürgt  Arabiens  Bedeutung  unter  dem  Gesichtspunkte  seiner  natür- 
lichen Beschaffenheit.  —  /.  Jahreeber.  d.  Ver.  f.  Erdkunde  zu  Metz,  pro 
1878.    p.  117. 

Hnnter  (F.  M.),  Account  of  tbe  Britisli  settlement  of  Aden  in  Arabia. 

London  (Trübnerj  1878.    8.    (7».  6  d.) 
Manxoni  (K.),  Viaggi  nell*  Arabia  meridionale.  —  Cbmo*  di  Coro.  V. 

1878.   p.  121. 
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T.  S c  Ii  w  e  i  fr <'  i"  -  L  o r c  h  e  u  f e I  d  { A.),  Arabiitche  LandHfhHften.  Wien  (Hölder: 

geogr.  Jugend-  und  Volks-Bibl.    N.  2)  1879.    8.   (M.  1,20.) 
— ,  Zwei  Pilgerweg^e  dQroh  Arabien.  —  DmUtehe  Bundtehau  f,  Qeo^phie, 

I.    1879.    {>.  518.  598. 
Schwoiiifiirth  (G.),  1{.  Burtoii     lur^c hangen  in  MiäUn.  —  Oetterr, 

MonaUschr.  J.  d.  Orient.    1879.    N.  3. 
Sprenger  (A.),  Ein  arabischer  Geograph  (Hamd«ii).  —  Aiuimtd.  1879. 

N.  13. 

Zehme  (A.),  Aum  und  über  Arabieu.  (Forts.)  —  Globtu,  XXXV.  1879. 
N.  18  f.  24. 

PersieD. 

Ballattne  (H.),  Midnight  nunrchea  Ihroagh  Peraia.  With  aa  introdnetoiy 
bv  the  I'ii-sident  Sedye,  of  Anhenrt  College,  ülnatrated.  Boitoa  1879. 

l-J.    (12  8. 

Keene  (U.  G.),  Note  ou  Manrique's  Mission  aud  the  Catholics  in  the  time 
of  8fa4h  Jahdn.  —  Joum.  of  ihe  Rog.  AtiaU  Soc  of  Oreat  Briudn  €md 

Inland.  New  Scr.  XI.  1879.  p.  93. 
Lamarre  (C),   A.  F.  tlc  F •>  n  t ])<,■  r  t  u i  s  ,   Saknkini   et  Pharaon,  La 

Perse,  le  iSiaui  c-t  ic  Canibodgu  ü  l'Expeditiou  dt-  1878.    Paris  (Dela- 

grave)  1878.  VIU,  239  8.  8.  (fr.  2.) 
MeCrindle,  Tbe  periplos  of  tha  Erythraean  Sea.  —  The  Mian  MqmMy. 

1879.    p.  121. 

Mac  Gregor  (C.  M.),  Narrative  of  joumey  through  the  province  of  Kho- 
ranan  and  of  tbe  N.  W.  frontler  of  Afghanistan  in  1875.  With  illa- 
Ktrationi«.  2  voU.  Lundou  (Allen)  1879.  566  8.  8.  (80  a.)  Vergl. 
Globtu.    XX.WI.    1879.    N.  10  ff. 

Maspire  (G.),  De  «{uolquee  narigationi  dee  ilgjptieiis  aar  lee  edles  de  la 
merEnthreu.  Paris  (Balliere;  Extr.  de  la  Beme  hittor.)  1879.  32  S.  8. 

Meyners  «l'Estroy,  Lc  j^olfo  riirsique  et  .son  commerce.  —  Bulkt.  tir  la 
Hoc.  il>:  iitogr.  comnierc.  de  Bordemix.    1879.    p.  81.  97.  121.  145.  1C5. 

Möller  (Max),  Die  heattgen  Parsie.  —  J£  IfAUerV  &$a^  I.  2.  Aufl. 
1879.    |>  151. 

Möldekc  (TIl),  Uohcr  irftnische  Ort.suamen  ;jiif  -kert  ujid  andere  Endling«ii. 

—  Z.  d.  deuUcheu  vMrgaäünd.  (Je*.    XXXUI.    Ib79.    p.  143. 
Oppert  (J.),  Le  penple  et  la  langn«  des  Mides.  Paris  1879.  XI,  2968.  8. 

(H.  C),  The  read  of  Merr.  —  Droeeed*  of  the  J2oy.  Qeegr,  Soe, 

I.  is7i).  p.  ir>i. 

Scbi  Udler  (A.  H  ),  Reisen  im  sfidwcstlicben  Persieu,  mitgetb.  von  U.  Kiepert. 

—  Z.,d.  BorUn.  Qu.  f,  Erdkunde.    1S79.   p.  38  81. 

8c h  w  e  i  g e r -  L  c  r  (-  h  c-  II  f  1- 1  d ,  Ciilturbilder  vom  persischen  Qolt  —  Oeeltrreiek, 
MomUchr.  J'.  d,  OrietU.    1878.    N.  11. 

Afghanistan.  Balutschlstan. 

Adan,  L'Afgbauistaa,  apcr^u  gcograpbique.  —  iiuUel.  de  la  »Soc.  de  U6ogr» 

gAneen.   III.    1879.   p.  808. 
Afghans,  amoiig  the.  —  SiaebeootTH  Mdgazinc.    1879.  November. 
The  Afgrhau  Pa.sses.  —  Geograph.  Magazine.    V.    1878.    p.  277. 
Afghanistan.  —  Äntude«  de  Vextriuie  Orictü.    I.    1879.    p.  233. 
Afghanistan,  Rosslaads  Weg  nach,  nnd  Indien.  —  Äai^iJtmff.  AU  fem  E. 

1878.   N.  327. 

Afghanintan  —  Boht.  de  la  Soc.  geogr.  de  Madrid.  V.  1878.  p.  260. 
— ,  le.s  froutieies  auglaises  de  V.  —  Jiet-ue  britarmi^.  1878.  November. 
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▲  ff  banistan,  Itinerari  nell*.  —  Owimm  «U  Cbrw.   Y.    1878.   p.  141.  KTT. 
Beilew  (H*  W.)t  A^hauistan  aud  the  Afglians:  bcing  a  brief  reTiew  of  the  * 

history   of  the   conntry  and  ncrount  of  its  pcoi)!»»,  with  a  special  refe- 
reuce  to  the  pre»ent  criäis  and  war  with  the  Ainir  Shero  Ali  Khan. 
London  (Low)  1879.   230  S.  8.   (6  s.) 
Bainier  (P.),  L^A^kanutan.  —  ßuOeL  de  ta  Soe,  de  giagn^  de  ManeiUe. 

1878.  p.  253. 

Campbell  (Sir  Ueorge),  The  Afgban  frontier.  London  (Stanford)  1879. 
8.    (1-  B.  6  d.) 

Ch  H  V  1  n  II  r  i'.T.),  AfJ^'llnIlistan.   Mit  Rücksiclit  auf  den  engliMh-afjgbaniachen 

Krieg.    Wien  (Hartleben)  1878.    8.    (M.  1.) 
Constable  (A.  G.),  Afghanistan:  the  present  Seat  of  war,  and  tbe  rtlalioiia 

of  that  eouutrv  to  England  and  Bnssia.  —  BuUeL  ef  ike  Ameriean  Oeogr* 

Soc.    1879.    p.  41. 

Delitsch  (O.),  Afghanistan.    Geschichtliehe  und  geographische  Skizze.  — 

Aus  eüen  WdtAeOen.    X.    1879.   p.  83. 
Fiaher  (F.  H.),  Afghanistan  nnd  the  C't-ntral  A»ian  Qnestion.    Witb  map. 

L<mdoTi  (Jas.  Clarke)  187.S.    278  S.    8    (3  s.  6  d.) 
V.  d.  Goltz,  Die  neue  We.stgrenze  von  Indien.  —  JJeuUdie  Revue.  III. 

1879.  Heft  11. 

Lohren  (A.),  Afghanistan  oder  die  englische  Handelspolitik  in  Indien,  be- 
leuchtet vom  Standpunkt  deutscher  Uandelsinteressen.  Potsdam  (Qro- 
pius)  1878.    8.    (M.  1.) 

Mark  harn  (C.  R.),  The  bastn  of  the  Helmond.  —  Pneeed,  ef  iht  Bmf,  Qeofr. 
Siw.    T.    1879.    p.  H»'. 

Martin  (Geraldj,  Survey  Operations  of  the  Afghanistan  Expedition:  the  Kur- 
ram  Valley.  —  IVoeeed.  of  the  Roy.  Oeogr.  Soc.    1878.   p.  617. 

Ifajer  (8. B.T.)  and  Paget  (J.  C),  Afghanistan:  its  political  aud  militaiy 
history,  geography,  nnd  cthnology:  inelndiug  a  füll  aceount  of  the  wars 
of  1839 — 42,  and  an  appendix  un  the  prospects  of  a  russian  mvasiou  of 
India.   Witji  map.*  London  (Bontledge)  1878.   178  8.   12.  (1  s.) 

Millot  (Gh.),  Etüde  sur  TAfgiianistan.  Bullet,  de  la  See,  de  CUogr,  de 
VEst.    1S79.    p.  137. 

Mori  (Count  8.  T.  A.),  Afghanistan,  its  poople,  their  costume  and  historjr. 
Leipsig  (SdrallM)  1879.   16.   (25  PI) 

Osborn  (R.  D.X  India  and  A^hanistan.  —  The  Cbnisiiygrary  Berne».  1879. 

October. 

ßivett-Car nac  (IL),  Archaeological  notes  ou  a  uiurdi  between  Cawpore 
and  Nagapuli  during  the  Camping  season  of  1879.  —  The  Müm  And' 

.piary.     1879.    p.  100. 
Soubeiran  (J.  L.),  L 'Afghanistan.  —  8oe.  Languedocieane  de  Giographie, 

I.    1878.   p.  311.   II.    1879.   p.  255. 
8  tu  in  (F.),  Afghanistan  in  seiner  gegenwXrtigen  Qeatalt.  —  BOemamCe 

Mitüd.    1878.    p.  46G.    1879.    p.  23. 
8w  inner  ton  (C),  Ancient  remaius  in  Afghanistan.  —  Tlie  Indian  Anti(£uary, 

1879.   p.  198. 

Temple  (R.  C),  Notes  on  the  formation  of  tho  Conntry  paned  throagh 
by  the  2'"'  Colnmn  Tal  Chotiali  Fitld  Force  during  its  marche  from 
Kala  Abdullah  Khan  in  the  Khojak  Pass  to  Lugdri  Bärkhän.  Spring 
of  1879.  —  Jewm,  ef  the  AMe,  8oe.  of  Bengat.  XLym.  1879. 
p.  103. 

Vimb^ry  (H.),  Land  und  Leute  in  Afghanistan.  —  )r«s(ermann*«  «üvifr. 

Mtnmtglufte.    1879.  April. 

Die  Äthanen  als  Handelsvolk.  —  OetlerreUh,  MMuteehr,  /.  d,  OrienL 
1879.  Januar. 

Zfütcbr.  4.  QaMUach.  t  Erik.  Bd.  XIY.  33 
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Balutücbistan.  —  Vorder-lndien. 


Watson  (J.  W.),  Notes  on  tlie  «es  eoaat  of  SanHMitrft,  witit  »  few  rainatiif 
on  the  extent  of  the  ChadAaamk  rale.  —  The  Mim  Antifaarjf.  1919. 

p.  181. 

Williams  (Monier),  AfgbauisUu  >iud  tho  Paujfib.  —  Tiic  (JoiUemporary  Ht- 

riew.   1879.  Jannar. 
Wilson  (Dl.  JIcAth),  Explorations  among  the  nncii  nt  BttdcUlift  femailit  in 

Afgiiamatan.  —  The  Aeademy.   1S79.   M.  379.  3öl. 


Ooldsmid  (F.),  Le  BtMonchistan  et  se.^  frontiero'«  maiitimei.  —  Qmgiit 

irxtemat.  de  sciatcfs  geogr.    I.    Paris  1878.    |>.  G2G. 
Mockler  (£.),  On  the  identificution  of  placos  of  Makrän  Coa-st  mentioned 

by  Arrian»  Ptolemy,  and  Marcian.  —  Joum,  of  cAe  Bojf»  Atiai,  She,  «f 

Oreat  Britahi  and  IrtUmdU  XI.   1879.   p.  1S9. 

Vorder- Indien. 

Birdwood,  L*Inde  anglaise  en  1878.  —  Bevue  giogr,  tnternaftonafe.    N.  42. 

1879. 

yan  den  Broeck,  Nop^  jt  ts  OTer  de  berloeijing.swerken  in  British-Indie.  - 
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V.  Clausewitx,  Die  Batta  auf  Sumatra.  —  Audand.    1879.    N.  7  ff. 
Clnyaenaer  (J.  Ii.),  Rapport  over  der  «anleg  van  epoorwegen  in  de  Pa- 

dangsche  bovenlnude.    Met  kauten  en  lengte  profiel.  OiaT«lduife 

m.  Xijhoff;  1878.    S,    (f  5.) 
van  Eck  (Ii.),  Schetseu  vau  lict  eilnud  Bali.  —  Tijdsdir.  voor  XederUutdscb 

M».  1878.  n.  p.  165.  826.  405.  1879.  L  p.  36.  104.  286.  363. 
Prantzins  (A  ).  Erliintorungen  zu  der  Stromkarto  der  Itfarraeair  niiimt 

—  Aniiolen  der  Hydrographie     VII.     1879.    p.  1. 

Friederich  (Ii.),  Le.<«  temple«  de  Kedoa  et  de  Djocjokarta.  —  Annale*  dt 

Pexlrime  Orient    I.  1878.  79.    p.  124. 
Qramberg  (J.  S.  G.),   Palembanjj.     H;  forisch- romantische   schets   uit  de 

gesohiedenis  vau  Sumatra.  Batavia  (v.  Dorp  &  Co.)  1878.  8.  (f.  3,75. 
Ton  Hasselt,  Alahan-Pandjang  (Sumatra).  —  Atmatm  de  Vaetrime  OriaU. 

I.    1879.    p.  301. 

Tan  Hoövell  (G.  W.  W.  C),   Jets  over't  oorlog%'oeren  der  Batte*«.  — 
Tydscbr.  voor  NederUmdtch  Jndie,    1878.    11.    p.  431. 

Jaya,  Apercu  de  Torigine  et  dn  d^yeloppement  dee  reeomuüaaanoea  ouU* 
taire.s  k.    Paris  (irapr.  Ogilvie)  1878.    22  8.  8. 

Kircbhoff  (A.),  Somatranisdie  Wanderungen.  —  BL  f,  täenr, 
1879.   N.  6. 

Kr  ans,  Nack  den  Bnadainseln.  —  Die  Bsimat.   1879.   N.  42  ff. 
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Lauier  (L.),   La  Sociutu  de^t  coloiiü-explorateors  et  la  colonie  irau^aise  de 
D«li  (Bamatn).   Conference  faitc  k  la  Soei^tä  indiutrieUe  d*A]nittiis  le 

22  juillet  1878.    Amiens  1878.    32  S.  S. 
Legendes  et  traditiou«  historiquei*  de  Tarfhipel  Indien  (.Stdjarat  Malayon). 

Trad.  pour  la  prumiüre  fui»,  du  malaU  eu  fraa<^iü,  ut  accumpaguä  de  uoU)8, 

par  L.  Marcel  Deric.  Paris  (Leroax)  1878.   VII,  151  8.        (fr.  2,50.) 
Leape  (F.  A.),   Overnainc   van   Ternato   van   dr-   Engeischen  in  ISOfi.  — 

—  B^dragen  tot  de  Tool-  Land-  en  Voikenkunde  van  jS'ederiandteli  Jndü. 

4.  P.    III.    1879.    p.  201. 

Het  eiland  Soemba  in  1759.  —  Ebds.   4.  F.    III.    1879.    p.  224. 
Ligtvoet,  (A.),  L'ompire  de  Bouton.  —  Annaie»  de  Cexbrime  Orient.  L 
iai6.  79.    p.  112. 

.  Xnndt'Latiff  (Th.),  Die  sebwarae  UrberSlkemug  dee  Philippinen-  and 
MoInkken-Arcliipt-ls,  sowie  der  Inaeln  Geithes  und  Formosa.  —  Dm 

Art/M r.     1879.     N.  ?>:)  tX. 
>ed«rlaudscli  In  die,  de  siaverij  in.  —  Tijdaclir.  voor  Nederlandidi.  Jndüi. 
1879.   I.   p.  85. 

NiederländiMch  0.stindiru,  Handel  nnd  SchifflGüirt  von,  in  1876.  — 
JVctw.  Jfandelmrrh.    1S7Ü.    N.  20. 
Oester  reich  er  (T.  L.  Frhr.J,  Labuan.  —  Oesterreich.  Monatstciir.  J.  d, 
OrkttL    1878.    N.  12. 

Ottdeinana  (GL  A.  J.  A.),  K.  Mi  tgor  nud  C.  Woldringh,  Die  Triangu- 
lation von  JnvM  .  an führt  von  dem  Personal  dt  s  gi-ographisehon 
DieuHtej«  iu  Muderlaudiäcli  O.stindien.  2.  Abthl.  i^ie  Baäiäiueüüuug  bei 
Simplak.    *s  Hage  (M.  Nijhoff)  1878.   4.   (f.  2,90.) 

Pal em bang,  Belangrijkheid  ran,  voor  het  spoorwegverkeer.  —  Tijdtehr, 
voor  XederlamUch  Indl?.     187'.».    Februar,    p.  135. 

Rapport  Over  eeu  ouderzuek  uaer  den  toetttand  der  Bataviasche  groote  rivier 
na  de  aaidbering  van  den  5.  Jannari  1699.  —  Bijdragen  tot  de  Tool' 
Littul-  en  Volkrnkuiule  ran  Xalrrland^rh  Iiidii'.    4.  F,    II.    1878.    p.  494. 

T.  Ro.oenberg  (H  ).  La  b.iii^  do.  Teloati  k  Curam.  —  Jgmalee  de  Pextrime 
OrieiU,    I.    1878.  79.    p.  I2i». 

RioQW,  jeta  over  de  Residentle.  —  Jardr^ldM^  WeM.    1878.  N.  29 f. 

8t.  John  (Spencer),  The  lifi-  <<f  Sir  James  Brooke,  R.ajah  of  Saräwak,  from 
hi»  personal  paperü  and  correspondence.  Loudon  (Blackwood  &  S.) 
1879.    416  8.    8.    (12  ».  6  d.) 

Sebon w-Santvoort,  Ethnographie  der  Konbons  (Somatra).  — •  Annde» 

d/'  Vr.ctr'hu-  On'rnt.     I.     1879.     J».  II'» 
— -,  PetiUs  etat«  iudepeudaut«  k  Sumatra.  —  Annales  de  Ctxtr^ie  Orient.  I. 
1878.  79.  p.  118. 

Voyage  de  Bidar-Alam  h  Djambi.  —  Ebds     I.     1878.  79.    p.  80. 
Sciatcr  (I*.  L.).  The  ncw  Muharaj.iliatt'  of  Sabaky  Bomao.  —  JVveeed,  of 

the  itoy.  (Jeoffrapli.  JSoc    I.    1879.    p.  121. 
Sillem  (£.  J.),  Het  Toba-Meer.  —  Tijdsehr.  ran  het  Aardrißaik.  Oenootgch, 

te  Amsterdam.     III      1878.     p.  82.    Vergl.  Jmirn.  of  the  Straits  Braneh 

•/  the  Iloy.  Asituic  Soc.    1878.    L   p.  115.   AtmaU»  de  fextritne  OrienL 

TL    1879.    p.  33. 

Stroomvmftrt,  het  belang  der  recbtstreekscbe  periodieke,  van  China  naar 

Java,  in  verband  m.  t  di-  bt  vordering  eener  te  Sterke  Chine«  srh.   i  mi» 

gratio  naar  Ncderlaadsch  IndiS.  —  T'^fdtehf.  «oor  NedmiandMh  IndiiL 

1879.     11.    p.  241. 
Samatra,  die  nenesten  Forschungen  auf.  —  Amkmd.    1879.   N.  13. 
Ssmatra- £xpeditie.   Berichten  uutleend  van  de  rapporten  en  corrospou- 

dentica   ingekomen  van  de  leden  dor  Suniatra-Expeditie.     N.  ö  —  8. 

Amsterdam  1878.  79.  4. 
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Swaviug  (A.  II.),  De  verbouding  vau  de  bevolkiug  der  Idinabaasa.  — 

T^ßMO^.  toor  NMmdtek  hOäl,   1879.  I   p.  16S. 
Te7siiiann'(J.  £.),  Excursion  dann  Ic  nord  de  lile  Halmaheg».  —  Amuim 

de  textrime  Orient.    I.    1879.    p.  201. 
Tiele  (P.  A.),  De  Europeörs  in  den  Maleischeo  ArehipeL  —  Bijdragen  M 

de  Taal-,  Land-  m  FMMwiflb  vm  IMarkmdtek  Indü,   4.  F.  m. 

1S79.    p.  1. 

Tromp(J.  C.  £.),  Les  Dayaka  du  Rambai  et  du  Öebbouang.  —  Atmalet 

de  TestfrAne  Orient.   Tl.    1879.   p.  42. 
Verbeek  (R.  D.),  Sumatra,  na  gdologie  et  See  mines  d*or.  —  Amuiet  de 

ffxtrcinc  Orient.    1.    IST*.),    p.  185. 
Verstoeg,  La  mission  scientifique  Müerlandaise  k  Sumatra.   —   BuUeL  de 

kt  See.  de  (i^o^.  de  Bari».     6"m  sdr.  XYI    1S78.   p.  481, 

—  (W.  F.),  Diiitribiition  geographiqne  des  combiie:tiles  miiicnnnc ete.  dana  les 

Sles  de  la  Sonde.  —  (Jongrie  mtemtO.  d,  «eimew  «Amt.  Pen«  1878b 
I.    p.  187. 

Verstege  (E.),  Yeralag  eener  reis  naar  de  No8-mina  liTier  en  «angrenBende 

land.strekeu ,  gelegen  aan  de  zuid-oofstknst  van  Timor.  —  Txjdtdktm  toor 

Indische  Tool-,  Land-  en  Vnlkenkinule.    XXV.     1S79.    p.  121. 

—  (Ch.  Ecoma),  Le.s  Sekahs  de  Hilliton.  —  Annalai  de  Vextrime  Orient.  1. 

1878.  79.    p.  13a 

Veth  (P.  J.),  Java.  Geographisch,  ctbnologi.^'cb,  hiatoruch.  Ks  jetrt  31  Lief. 
Haarlem  (De  Erven  F.  Bohn),        f.  0,60.) 

ToyageH  of  tlie  Steamer  nEgoron**  in  the  Indian  Arcbipelago,  inclnding 
the  discovery  of  Strait  Egeron,  in  the  Tcnimber,  or  Timor  Laut  Islands. 
Trans!,  by  P.  Bickcr  Caarten.  —  Jbum.  of  the  Moy,  Oeogrnph» 
XL VIII.  1878.  p.  294. 
Walle Q  (L.  H.),  Klonwang  et  ses  grottes»  cAte-onest  d^Atehin.  —  Ämiak» 
de  Textrim  Orient  TL  1879.  p.37.  Yeigl.  JardrifTcek.  WeMlad.  1879. 
N.  8. 

—  (L.),  Les  Oaioos  et  la  mur  iiitcrieure  (Snnuitra).  —  Annale»  de  Cextrhne 

Orient    I.    1879.   p.  179. 
Wesenberg,  Die  Bay  Ton  flMidalcan  snf  Bonieo.  —  GUtm*  ZXXT. 

187il    p.  141. 

—  ,  Durch  die  Philippinen.  —  Globus.    XXX VL    1879.    N.  3t 
Woeikof  (A.),  Bemerkimgen  fiber  die  Production,  den  Handel  und  die  Zu- 
kunft v(tii  Java.  —  Mitthl.  d.   Wiener  geogr.  Oe$.    XXI.    1S7S.    p.  553. 

Winckel,  Das  Strafver&bren  bei  Vergeben  der  Eingeborenen  auf  Java.  — 
JK  Jdurt^ber,  d,  Fer.  /.  Erdkunde  m  Dresden,  1878.   p.  21. 


Afrika. 

Allgemeines. 

d'Abbadie  (A.),  Les  causcs  actuelles  de  Tesclavage  en  ^Ihiopie.  —  £emt 

de§  queetiem  hittoriquee.   1877.  JolL 
African  Papers.   Edited  bj  J.  Stewart.  N.  1.  Edinburgh  (EUiol)  1879. 

71  8.   8.   (1  8.) 

l'Atriqne  centrale,  Commerce  fiitur  dan8,  trad.  de  Tanglais  par  II. 

Desgodins.  —  Bullet,  de  la  80c.  de  Oeogr.  de  tEri.    1879.    p.  185. 
Beltrame  (G.),  Gli  Akkn  di  Miani.  —  BeUelt,  d.  8oe.  geegr,  Maliern, 

2»  Ser.    IV.    1879.    p.  65, 
Berlionx  (B.  F.),  Les  anciens  explomtioi»  et  lee  Ibtnrei  d4oonvertee  de 

VAfiriqoe  centrale.   Lyon  1879.  S, 
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Bruaialti  (A.),  L'Africa  secoudo  le  recenti  scoperte.   —  Auoea  Antologia 

d,  «Mrite.   187a    1.  Not. 
Ciiinbo  C«lcagDO  (Die^^o),  La  i>  j  !  i:    degli  Akka:  viaggio  attrarerso 

TAfrica.    Pirenxe  187S.    G.'^fi  S.    \{\.    (I.  5) 
Die  Expeditionen  der  ai'rikauiüulieu  UtMielläuiiaft  in  Deutüchland.  — 

OfeftiM.   XXXIV.    1878.   p.  361. 
Gravier  (G.),  Recherches  sur  les  navigations  europ^ennes  falte«  an  moyen 

&ge  anx  cAtes  nccideutales  d'Aüriqne.  —  Cbnfrit  mianat,  d.  •etenoM  gSogr, 

Paris  187».    1.   p.  459. 
•  Hertmann  (Sob.),  Die  Völker  AMka*s.    Leipsig  (Broekltans;  Internat 

wiss.  Bihl.  Bd.  38.)    1879.    8.    (M.  8.) 
Hübbe  Schleiden,  fienUbilität  der  Cultor  Afirika*s.  —  DatUehe  Beoue, 

III.    Hft  9. 

Kirebhoff  (A.),  Nene«  ans  Afrika.  ^  BL  f.  üferar.  UmMtmg.  1878. 

N.  48. 

Ifartin  (L.  G.),  Espana  en  Africa.  —  BdleL  <fe  la  Soe.  geogrdf.  de  Madrid, 

VU.    1879.    p.  26. 
MatteACci  (R),  Oli  Akka  e  le  razM  afrieane.    Bologna  1878.  88  8.  16. 
Mini5:si>nIrhi-£rizzo,  Les  Akkas.  —  Congr^  mtemaL  d.  »eieiu$$  giojfrqfh. 

Paris  1.S7S.    T.    p.  299. 
Haektigal  ((r.),  Die  Afrikaniscbe  Oesellflobait  iu  Deutschland.   —  Oegen- 

wart.    1879.    N.  1. 
Norman d  (Ch.),  Les  explnrntion.s  en  Afriqne.  ~  BidleL  de  la  Soe,  Normmde 

de  Q4ographie.    1.    1879.    p.  15. 
OTsrland  Telegraph,  the  proposed  African.  —  Proeeed.  of  the  Boy. 

Geoffr.  Soc.    I.    1879.    p.  264. 
Paley.  Tlie  Evaiifrolination  of  Africa.  —  The  DuhUn  Iteviev.     1S70.    N.  1. 
Paalitschke  (,P1j.),  Die  geographische  Erforschung  des  afrikanischen  Con- 

tinente  von  den  Sitesten  Zeiten  bis  anf  unsere  Tage.   Wien  (Brock- 
hansen u.  Bräner)  1878.    8.    (M.  3  ) 
— ,  Die  afrikanisrhi'ii  Nept  r.   Ethnographische  Bilder.  Wien  (Holder;  geogr. 

Jugend-  u.  Volkabibl.J    1879.    8.    (M.  1,60.) 
Peterm  ann  (A.),  Die  Srifbrschnng  Afrika's  mit  Hfilfe  von  dephanteo.  — 

Bet ermann' 8  Miühl.    1878.    p.  405. 
Pogp-e.  Ufber  die  Verwendung  von  Elephauten  bei  Afrika-Reisen  und  An- 
lage voll  Stationen.  —  Globus.    XX.XV.    1879.    p.  119. 
Baband  (A.),  Utilisation  des  ^l^phants  en  Afriqne.  —  BuUeL  de  la  See,  de 

Siogr.  d€  Mar$eille.    1879.    p.  95.  139.    Vergl.  Autland     1870.    N.  a 
Toula  (F.),  Die  Cannibalen  und  Zwerge  im  Squatorialen  Afrika.  —  WUmer 

Abend^.    1878.    N.  267  f.  ;i65fl. 
Wanwermans  (tf.>,  L^eeavre  afrieaine  dans  «es.rapports  avec  les  progrös 

du  commerce  et  de  Pindustrie.      BuUtt  de  la  Soc  eiogir,  d^Jmen.  TL 

1878.   p.  349. 

Der  Nordosten  Afrika's. 

Abissi  nia,  8pedizioue  cominorciole  in,  diretta  da  1'.  Matteucci.  —  Cornnoa 

di  Cora.    V.    1879.    p.  L'51. 
Armand  (F.),  Les  int<^rpts  franc^ais  et  Italiens  dans la  mer  Ronge.  — >  BtdUt. 

rf-r  la  Soe  de  g^oijrnphle  de  }f(trsr'tllr.     1S78.    p.  3n5. 
Beltrame  (ü.),  La  Nubia.  —  Coamoa  di  Lora.    V.    1878.    p.  '10b. 
— ,  11  Mnnaar  e  lo  Sciangallah,  memorie.    Verona  1879.    X,  306  S.  16. 

(1.  4.) 

Brnce,  (J.),  Travels  and  discovcrics  in  Abyssinie.    London  (Nimmo's  Li- 
brary  of  History)  1878.    288  S.    8.    (2  s.) 
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BmiT'cli'Bey  (H.),  Dietioanaire  ipjograpbique  de  fandtap»  iSgypte.  lArr. 

10—13.  Leipzig  (Hmrichs'flche  Biushhdl.- Verl  ,  Cto.)  1879.  fol.  (M.  85.) 
— ,  La  pi^ographio  des  nomos  ou  divisinn  administrativ*»  de  la  Haute  et  de 

lu  Baü8e  Kgypte  aux  (:poqued  des  i'liüruouH,  des  Ptuleiuves  et  des  emp^- 

r«iin  romainB.   EMs.    1879.   foL   (M.  6.) 
— ,  Eiiiü  geographische  Studie.  —  Z.  /.  AejfHpL  Spndm  u.  i<ifeirti«iJ' 

IJsTU.    p.  L 

Camperio  (M.),  Spedizione  commereiale  Lombarda  allo  Scioa.  —  IJEsplo- 
ralon.   IL    1878.    p.  167.  ISO. 

—  ,  II  rommercio  della  costa  dt-i  Somali.  —  Ebds.    TL    1878.    p.  lO'i. 
Cecchi  (A.))  Spedizione  italiaua  allo  Scioa  (Schoa).  —  L'JintiönUore.  L 

1878.  i>.  1&  52.  823. 

Chiariai  {0.\  La  spedi/ione  italianu  ntlK  Africa  eqiiatoriale.  —  Iftwone 
di'Ila  *SV.  geogr.  ihüiana.    \.     1878.    p.  219. 

—  y  Kclazioue  sulIe  regioni  da  Zcila  a  Fanv.  —  Kbds.  1.  1878.  p.  189. 
— ,  8iii  bianehi  che  son  rennti  nello  Scioa,  dopo  la  paiienca  de!  miesionrnrio 

Krapf.  —  Ebd8.    L    1878.    p.  224. 
— ,  Memoria  siilla  storia  recentc  dello  Scioa,  della  murtc  di  Sahle  Salaesi^ 

siuu  ad  oggi  (uovembre  1877).  —  ,Ebd».    1.    1878.    p.  228. 
CoIrAfm  (J.  O.),  Lea  Fran^aia  en  Eg^te.  Lea  ^tablieMmeBto  agricolea 

de  Com  -el-Akdar  et  de  TAtfeh.    Paris  (impr.  Ethion-Pftoa)  1878. 

38  S.  8. 

Correuti,  L'expddition  italieune  dans  !*£thiopie  m^ridionale.   —  Jiecue 

gtogr.  itOematumal«.    N.  85.  1878. 
Delehevalerie.  I/^'gvptc  agricole,  industrielle,  commereiale  et  artittiqiie. 

Paris  (Lacroix)  1878.    110  ö.    8.    (fr.  3,50.) 
Ebers  (G.),  Aegypten  in  Bild  und  Wert.  15—43.  (Sehloss-)  LieC  Stuttgart 

(Hallberger)  1879.    fol.    (k  M  2.)  —  Das«.    2.  Anfl.    1—18.  Lief. 
Eckardt  (M.),  Ritten  und  Otbrüticlu-  der  Hamran.   —    Verhdlg»  li.  Vor,/. 

naturtciM.  l'titerhalluiig  zu  Jimümrg.    (187G.)    1878.    p.  73. 
Ouarmani  (C),  L*Italia,  la  Franeia  et  la  Sdoa.   ConsideimBOtti  sali*  o|»- 

portnnita  e  la  seelta  di  una  sta/ioue  navale  e  eommerdale  nel  Mar 

Rosso  o  nel  (Jolfo  di  Aden.    1.  s.  -S. 
Uansal  (M.  L.),  Aus  Cbarium.  —  Oe»terr.  MotiaUchr.  J.  d.  OrietU.  1879. 
N.  7.  9. 

— ,  Haobrichtea  aas  Chartom.  —  ü&ClU.  d.  fPkner  mmt.  (Ter.  XXU.  1879. 

p.  432. 

Hart  mann  (Rob.),  Die  Bejah.  —  Z.  f.  Ethnologie,  XL  1879.  p.  117.  195. 
— ,  Heber  afrikauisclie  Völkerschaften  und  Völkerbewegnagea.  —  ^rftdlL 

d.  Ihrl.  des.  f.  Erdk.     1S70.    p.  42. 
Hoffman  u  (C.j,  Ei»  Schlosser  in  Egypten    Meine  ErletAiisse  wiihrend  eines 

aehnjährigen  Aafentbaltes  im  Lande  der  Pyramiden.   Berlin  (Dömer) 

1879.  8.        80  Pf.)    1-20.  (Sebluss  )  Lief. 

LUtalia  in  Africa.  —  Oiontale  deUe  CohiUe,   Borna  1878.    18.  Januar. 
1.  Februar. 

Kleinpaul  (R),  Die  Dahabl^e.    Beiseskinen  ans  Egypten.  Stuttgart 

(Cotta)  1879.    8.    (M.  4.) 
Lande  (L.),  Sur  le><  voyngos  cn  ^thiopie  de  M.  8.  Amooz.  —  Betue  d. 

Deux  Moiule».    1878.    10.  December. 
Lang  (A.),  Egypt  and  the  prehomerio  Greeks.  —  J^Vossi^«  MagmSme.  1879. 

August. 

Lauth  (F.  J.),  Aus  Aegyptens  Vorzeit.    1.  Uft:  Die  prähistorische  Zeit 

Berlin  (Uofmann)  1879.    8.    (M.  2.) 
de  Lessepps t  Memoire  sur  les  courants  obserr^s  dans  le  canal  de 
~  Cm^pUM  rtniu»  de  tAcadknU  d.  Seime».    1878.   22.  JnU. 
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Matte ucci,  Öpcdizioue  comnierciMlu  iu  Abi88iuia.    —  Cotmo»  di  Cora.  V. 

1878.   iK  184. 
Eine  Nilfahrt.  —  Äudand.    1879.    N.  41. 

Poole  '  R.  Stuart),  Ancient  Eprypt.  -  Tfn  Contmipomrif  Tierlnr.   1S79.  Jnnunr. 
Port  Said,  Schifi'fahrtsbeweguug  im  Halen  von,  and  des  Suez- Kanals  in 
1878.  —  lV«iiM.  HandeUat^    1879.    N.  29. 

Prorinees  äquatoriales  de  Tl^^^ypte,  notes  snr  les;  trad.  par  Bosonnet.' 

—  Bullet,  de  la  Soc.  g^ogr.  commcrc.  de.  Bordeaux.    1879.    p.  219. 
Rohlfs  (G.),  Uebtr  die  BihAr  bila-mA.  -  Petermann'B  Mitthl     187!».    p.  1. 

Scheubfi  {II.),  Zur  Topopraphie  dos  alten  Egyptena.  —  Magaz.  /.  d.  Liter. 

d.  Austande«.    1879.  26. 
Seh  wein farth  (6.),  La  terra  incognita  dell*  Egitto  proprianMnte  detto.  — 

L'EtploraUyre.    II.    1878.    p.  97.  144.  169. 
WilkiuMOu   (J.  (fiirdner),   Manner«  and  oustoms  of  the  ancient  E^yptlans. 

New  edit.  revised  aud  corrected  b^  iSani.  Birch.    With  Iliustr.    3  vols. 

London  (Mvrray)  1878.   1580  8.   8.  (£.4.  4«.) 

Der  Nordrand  AMka'a. 

Alger.  Topographie  agrieole.  iud  de  Vmriciiltnre  alg^enne.  hirr.  1—5. 

Alger  (impr.  Cursach)  1878.    8.    (ä  fr.  0,.50.) 
Algerie,  Etat  actuci  du  \\  publi«'  d'aprie  les  doeiuoeatB  officieis.  Alger 

(imp.  Ciüjoäso)  1878.    204  Ö.  8. 
Aabanel  (A.)  et  J.  llaistre,    Notes  sar  TAIg^rie.    Ntmea  (BalÜTet) 
1878.    74  8.  8. 

fieijerroan  (H.),  Drie  maaaden  in  AlgeriS.  2  dln.  *8  Gravenhage  (Thieme) 

1878.   8.    (f.  4,25.) 
Booms  (P.  G.),  Een  Maarscbalk  Tan  het  tweede  Keiserrijk  en  eene  Franscbe 

Kolonie  (Algier).  —  Bijdnurn  tot  de  Timl-,  Lan^  an  Vkßcerhundi  tan  Kader- 

Inml^rh  Imlu.    4.  F.     II.  '  187S.    p.  113. 
hurlA  (W.  ,  La  uier  d  Ll-Üjuf,  prujut  du  mer  interienre  dans  le  Sahara 

oeeidental.  —  BuUeL  de  la  Soc  de  giogr.  i Anten,   IV.  1879.  p.  117. 
Chevarrier,  Les  plaines  de  Z^gui.  —  Ärdtieea  d,  muriem  enentißijue», 

1878.    N.  2. 

Deltol,  Sbitla  (Tunisie).  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  giogr.  contmereUk  de 
Bordeaux.    187&   p.  478. 

— ,  Le«  Aral..  «^  .Ii.  /,  mx.  —  Ebde.    1S79.    p.  362. 

Bemaegbt,  Ourgla.    (Fort».)  —  Bullet,  de  la  iioc.  de  giogr.  de  la  l*rovinee 

d:Oran.    N.  4.    1879.    p.  151. 
Dnga8  (P.  JoH.) .  La  Kabylie  et  le  peuple  Kabyle.   Paris  ( Leeoff re  fils  et 

Co.)  1878.    VII,  266  S.  12. 
Daveyrier  (H.),   Note  sur  le  Sclüsme  ibadhite,  l\  propu8  dune  lettre  de 
£.  Maaqueray.  —  BttSfll.  de  ta  Soe.  de  giogr.  de  Parti.    6<De  g^r. 

XVI.    187.H.    p.'  74 
£1  Uamma,  Voyap^e  de  tiab^  au  Zaghouan.  —  .^c^ire«  d.  misgione  eeientif 

ß^uea.    1878.    N.  2. 
Fofanti- Reyneri  (G.),  Lo  stato  attnale  deUa  eolonissasione  francese  in 

Alp.  ria  -  -  Bolletino  Onudare.    1878.    N.  6. 
Gogu  I- 1  -  M  o  nt«' /.nmn ,  Ttini.s  et  la  Toniaie.  —  Buüet.  de  la  Soe,  de  giogr, 

de  L'J:»t.    1879.    p.  154.  278. 
Janke  (A.),  Tonis  nnd  Karthago.  —  t.  Jahreaber.  d,  Ver.  f.  Erdkunde  zu 

Mets:  pro  1S7S.    p.  39. 
Lanva  i  lle  de  Lach  es  e»  Le«  races  latines  dans  la  Berb4rie  septentrionale* 

laimoges  1878.  8. 
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cle  Lessüp»,  Sur  les  sonda^  entrepris  par  M.  Boadaire  en  Tue  de  Vk^' 

blissement  de  1a  mer  intcrirur  africaine.  —  Gm^rtU  rendtt»  de  fAeßääm 

d.  ScknceJt.     1S7S.    1>.  u.  :iO.  Decembcr. 
Pifre,  L'Algerie.    Paris  (Lacroix)  1878.    62  S.  8. 

Martin  (Ch.)  et  Desor,  Obserratioiia  tiir  le  projet  de  ef^ation  dHine  amt 
iiiti'ricure  daus  le  Sahara  oriontal.  —  8oe,  Lemgmudodmmit  de  €Uografkik 

II.    1879.    p.  5. 

Masuuü'ray  (£.),  Kuiuea  ancicuues  de  Khencltela  (Mascula)  k  Besseriaal. 

—  Berns  AfrieaiHe.   XXH.    1878.  N.  132.   XXIH.   1879.  N.  188. 
— ,  Les  chroniques  du  ML'z.'\b.    Lettre  adreAsä  &  M.  H.   Dtiveyrier.  — 

Bullet,  de  la  Soc.  de  giogr.  de  Paris.    6«»«  S<;r.    XVI.    1878.    p.  75 
Murray 's  Handbook  for  travellers  in  Algeria  and  Tunis:  AlgierS)  Oran, 
Constantine,  Carfhago  ete.   By  Lieat-Col.  B.  L.  Plairfalr.   8*^  edit 
With  maps  nud  plans.    London  (Murrny)  1878.    310  8.    12.    (10  s.) 
Fomel,   Gt'ologic  de  la  Petite  Syrte  et  de  la  rd^on  de»  Chotts  tunisieas. 

—  Bullet,  de  In  Soc.  geol.  de  Frame    3™«  Sdr.    VL    1878.    p.  217. 
Les  ebemins  de  fer  d*int^r§t  g^n^ral  en  Alg^rie.  —  Bmtht.  de  im  Sie, 
de  giogr.  de  FI- st.    1879.    p.  :'.37. 

Portier  (C),  Guido-catalogue  pour  la  proviuee  d' Alger.    Alger  (im]Mr. 

Aillaud)  1878.    100  S.  16. 
Bieard  (£.),  Commerce  et  navigation  da  port  de  Bengaai  en  1877.  — 

Bullet,  considaire  fran^als     1878.    N  7. 
Rebifs  (G.),  Cyreuaika  oder  Barka,  türkiscbes  Vila^et  —  l>eut$che  aumir 

schau  f.  Geographie.    I.    1879.    p.  614. 
— ,  Lettre  h  Henri  Dnveyrier.  —  Aiifat  de  la  Söe,  de  gSogr,  de  Ik^ie,  ^ 

Ref.    XVII.    1.S79.    p.  274. 
Koudairet  Mission  des  Cbotts.  —  liuliet.  de  la  Hoc.  de  geoar.  de  Faru. 

6«»«  S^r.   XVII.   1879.   p.  279. 
de  Sainte-Marie  (E.),  La  Tunisie  cbr^tientio.  Lyon  (Pitrat)  1878.  15?8.  8. 
de  Sarjas  (Charapanhet),  L'Algerie  ancienne,  actuelle  et  futnre.  Lyon  1S7S.  ^. 
Tbomas,  La  n^cropole  m^galithique  de  Sigus  (Province  de  C'oust&ntiueJ.  I 

—  Meiterieittx  pour  eermr  h  Vhietoire  de  rhemme.  1876.  p.  87.  I 
Tissot  (C),  Koticc  äur  le  Chott  ei  Dji^rid.  —  Büßet,  de  la  See,  de  fiegr, 

de  Paris.    Gn^e  S(?r.    XVIU.    1879.    p.  5. 
Tunis,  statistische  Uebersichten  über  Uandel  und  ächiä'fahrt  der  Regent- 

-scbaft,  in  1877  n.  1878.  —  iVeuM.  Bandeleait^.  1879.  N.  6.  86.  | 
Villa-amil  y  Castro  (.1),  Berberiu  cn  tiempo  de  Cisneroe.         Bbfafc  de  \ 

laSoc  geogrdf.  de  Madrid.    VII.     1879.    p.  129. 
Watbled         Les  relations  de  TAlgcrie  avec  TAfrique  centrale.  —  Mev*ie 

morifcme  e(  cdUmieie,  LXIL    1#79.   p.  70.  Audi  eimefai  cndiifliNB  ' 

Nanej  (Berger-LeTrault  fr  Co.). 

Marokko. 

Adamoli  (G),  Lottere  dal  Marocco.  —  V Etploreiore,    I.    1878.    p.  $.  40. 

113.  168.  289.  328.  373.  404.    II.    p.  2.5. 
de  Amicis  (Ed.).  Le  Maroc.  —  Tour  du  Momlc.    1879.    N.  94ö  ff. 
D4cngis,  Relation  d*im  voyage  dans  Tintdrieur  de  Maroc  en  mara  eisvril 

1877.  -  Bidlei.  de  Uk  See.  de  giogr.  de  Forte.   6»e  s^r.   XYI.  187& 

p.  41.  121.  241. 

Duro  (C.  F.),  E.xploraci6n  de  nna  parte  de  la  Costa  NO.  de  Africa  en  bu^c^ 
de  Santa  Cruz  de  Mar  Peqne&L  (Forts.)  —  BeieL  de  la  See.  geoar.  de 
Madrid.    V.    1878.    p.  17.  i 

—  I  Nuevas  obsenraciones  accrca  de  la  situacion  de  Santa  Cruz  de  Mar 
Pequena.  —  BoUt.  de  la  8oe.  geogr,  de  Madrid,   YL    1879.    p.  193^ 
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Gftliftno  (Pelag^o  Alcala),  MemoHii  sobre  Is  dtoaeion  de  Sante-Cnu  de 

Mar  Pequena  en  la  costii  noroeste  de  Afiriea.    Madrid  1878.  8. 
Qoltdammer  (F.),  Kote  g'i'o^raphiquc  et  commerciale  sur  l'empüre  de 

Maroc.    Paris  (Pougiu)  1678.    12  S.  8. 
Ho  Oker  (J.  D.)  and  Bali  (J.),  Joamal  of  a  lonr  in  Marocco  and  the 

Grent  Atlas,   with  an  appcndix  inclading  a  sketch  of  the  geology  of 

Marocco  bv  Georg  Maw.    London  (MacniiUan)  1878.  292  8.  8.  (21  s.) 

\ergl  ölobtu.    XXXVI.    1879.    K.  17  ti'. 
K ersten  (L.),  Handel  nnd  Terkehr  in  West-Marocco.  —  Oeogr,  Ka^ri^im 

f.  WdihanM  u.  VolhmrWtluch.    1879.    p.  303. 
Lieared  (A.),  On  a  journey  to  Fez  and  Mequincz.   —  lieport  of  die  4S. 

Meeting  of  the  British  Auoe.  for  the  Advancement  of  Science.  1878.  p.  631. 
— A  Visit  to  the  Court  of  Maroeeo.   With  iUnatrationt.   I<ondon  (Low) 

1S79.    88  S.    8.    (5  s.) 
Die  Lenz'sche  Expedition.  —  MitÜU.  d.  d.  Afrikan   Gc4    in  JJeuiadUand, 

1879.  p.  ?46. 

Marokko,  Handel  und  SchiiTfahrt  de»  Sultanats,  und  seiner  HaapIliXfea  in 
1S77  n.  187S.  —  Pre^im.  naiuMmrchlv.    1879.    N.  IG.  29. 

Viaje  i  la  capital  del  imperio  de  M.irruecos  de  uua  comisi6n  espanola,  ei 
nTo  180a  —  Balm,  di  la  8oc  gaujr,  de  Mtdrid,  V.   1878.    p.  273. 

West- Afrika. 

Alezander,  Tlie  Walfiah-Bai.  —  CUBtimeV  Svn.  MagaünB.  1878.  Ann^t. 

Bdranger- Fi'raud,  Les  peuplades  de  la  Penegambic;  hi.stoire,  cthnogra- 
phie,  mocunj,  coutumes  et  liegendes.  Paris  (Leroux)  1879.  XVI,  42Ü  S. 
8.   (fr.  12.) 

— ,  Etnde  anr  lea  Sonink^s  (S^n^gal).  —  B«me  Santhropologle  187S  p.  r)84. 
de  Bizemont,  Savorgnan  de  Brazza  sur  TOgcoue.  —  Herne g^ogr.  1879.  X.  15. 
de  Brazza  (Savorgnau),  Expedition  sur  les  cours  superieurs  de  rOgOoue, 

de  rAlinia  et  de  la  Licona.  —  BulUi.  de  la  8oc.  de  Oiogr.  de  Bm». 

6me  8er.  XVU.   1879.  p.  113.  Vavg\.  Petermaun^  M'üüd.   1879.  p.  103. 

Qlolms.    XXXV.    1879.   N.  14.    Gaea,   XV.   1S79.  p.  524.    Biyllct.  della 

Hoc.  geogr.  iuUiana.  2»  Ser.  IV.  1879.  p.  68.  Cotmws  di  (Jora.  V.  1878.  p.  32. 
Büchner**  Beiae  in  Angola.  —  GUbu».   XXXV.   1879.   p.  330. 
Comber  (T.  J.),  Explorations  inlnnd  from  Mount  Cameroons,  and  journey 

flirongh  Congo  to  Mnkuta.  —  Procced  of  the  Boy,  Qeogr.  8oc  I.  1879. 

p.  225.   Vorgl.  Globut.    XXXV.    1879.   p.  343. ' 
Dank  ei  mann  (A.),  Die  meteoroloipaclien  Beo1>aciitangen  der  Ofisafeldt* 

sehen  Expedition.    Leipzig  (Frohberg)  1879.   4,    (M.  2.) 
Ferlo  (Sunegambie) ,  rexploration  commercialo  du.   —   BuUet.  de  la  8oc. 

de  Giogr.  commerc.  de  Bordeaux.    1879.    p.  104.  194. 
Foncin,  Le  Comptoir  de  la  Gninde  aeptentriouale,  d'apres  M.  Bainier. 

BtUlet.  de  la  Soc.  de  giogr.  comvierciale  de  Bordeaux.    1878.    p.  493. 
Gabon,  le  commerce  au.  —  BuUet.  de  la  Soc.  de  Qiogr.  commerc  de  Paris. 

1879.   p.  52. 

Gr  ATier  (G.),  Bedierches  sur  les  navigatlons  enropdennea  faites  an  moyen- 
fige  aux  cotes  occidentale.s  (VAfrique,  en  debors  des  naTigations  porta« 
gaises  du  XVI™«  siöcle.    Paris  1878.  8. 

— •  Le  vujage  de  M.  Boleillet  en  Afriqne.  —  BuUet.  de  la  8oe*  emmereude 
de  Bordeaux.    1878.    p.  504. 

Gfiasfeldt  (P.),  J.  Falkenstein  und  E.  P  eschu  e  1  -  L  rie  s  eli  e  ,  Die 
Loango- Expedition,  ausgesaudt  von  der  Deutschen  Ucselischalt  zur  Er- 
fönc^xng  Aeqnatorial- Afrika*!  1873—76.  1.  n.  2.  AbtfiL  Leipaig 
CFrobbwir)  8.  (IC.  27.) 
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Hflbbe-Sehleiden,   Ethioplen.    Städte«  Uber  Weat-Afrflui.  Eamhvrg 

(Friederichsen  &  Co.)  1S7.S.    8.    (M.  10.) 
— ,  Famfarn.  —  Atu  allen  WeUthf'dm.    XI.    1880.    p.  ±2. 

Klinge Ihüfer  (F.),  Die  Kerrjküste,  Westafrika.  —  Geogr.  J^acJtrichten /, 
Wetthandel  u.  Volktwirthtek.    1879.    p.  386. 
Koppenfels  (H.),  Ans  meinen  Erlebniss.  :      i  dfr  iiijuatorialtMi  Weat- 
kiiste  von  Afrika.  —  Aus  allm   Wdttlteilai,    X.     1875).     j».  riT8. 
— ,  Murcautile  Ycrhältnisse  im  Uabun-Gebiet.  —  (Jeogr.  Nadirichten  J.  WeU- 
handd  N.  VoOumrÜiMok,   1879.   p.  360. 

Lens  (O.),  Die  neneren  Fonohmigeti  am  Ogowe.  SchluM.  —  AfnuMint*« 

muhl.    1879.    p.  42fi. 
— ,  Reise  vom  Okauduland  bis  zur  Mündung  de»  Sckebeflossea.   —  MitthU 

d.  Wiener  geogr.  Oe*.    XXI.    1878.    p.  457.  505. 
— ,  Die  Goldküste  in  West-Afirika.  —  OertemidV.  Jbnalmekr.  f.  d.  Ormd, 

1879.    N.  2  ff. 

Lux,  Utiber  den  Bangelaa  in  West- Afrika.  —  OLobu».    XXXV.  1879. 
p.  182. 

Mar  che  (Alfired),  Trois  TOTagM  dana  rAfiriqoe  OeeidM&Ule.  S^n^gnl, 

Oambie,  Casamance,  Gabon,  Ogooui^    Paris  (Hacbette)  1879.    376  8. 

12.    Vcrfrl.  Tour  du  .Vonde.    1878.    N.  9;'.GtT. 
— ,  Le  commerce  au   Ciabon.   —   liullel.   de  la  Soc.   de    Oiogr.  conunerc. 

da  Am.    1879.   p.  53. 
Manager  (Fabl^),  La  Gninc^c.  —  BuOA  d$  la  Soe.  d»  giogr,  di  Baris, 

6«*  8cV.    XVI.    1878.    p.  151. 
Park  (Mun^o),  Life  aud  travels.    Witb  »upplementary  detallf  of  reeent 

di.Hcovery  in  Afnka.    London  (Nimino^B  Libnuy  of  Hiatoiy)  1878. 

25(;  S.    S.    {2  .s.) 

Molines,  Le  Üeuve  Ugüoue.  —  Soc.  Lattguedocienne  de  Geographie.  Ii.  1879. 
p.  118. 

Mogneira,  Los  explora^oiM  dn  Cnn^n^  —  BuUti,  dä  ta  Soe.  de  04ogr.  de 

Paru.    6"»«  S<Sr.    XVII.    1879.    p.  259.    Vwtgl.  Ämlimd    1879.  N.  32. 

PeschuiU-Lo cscho,  Westafrikaniache»  Leben.  —  Am  allen  WektkeUen, 
X.    1879.   p.  75. 

— ,  Handel  nnd  Produkte  der  Loangokfiate.   —   Oeogr*  KaehridUen  f, 

Wdthandel  u.  VoOmnrtM.   1879.   p.  873. 
Saint-Pol  Lias  (Brau  de),  L'Ogöoue,  ren^eignements  fonrnis  par  M.  le 

Dr.  Baillaj.  —  BuUeL  da  la  Soe.  de  ÖScgr.  oommerc  de  Hurii.  187d. 

p.  184. 

Sebmid  (O  L.),  LiadeinwSrti  von  der  Gfoldkfiste.  —  Äu»  femm  Zonm^ 

1878.  79.    X.  3. 

S<iuegal,  Note  sur  le.  —  Joum.  du  conmierce  maritime.    1879.    12.  et  26. 

janvier.    2.  fevrier. 
Serval,  Rapport  aar  nne  miaslon  an  Dahoiney.  —  Berne  maritiaie  et  eolon, 

LIX.    187S.   p.  186. 
Skertscbly  (J.  A  ),  A  visit  to  tbu  gold  tields  of  Wassaw,  West-Africa.  — 
Jaufn,  If  ihe  Boy.  Qtogrofh.  Soe.   XLVm.    1878.   p.  374. 

Soleillet,  Reeent  voyage  en  Afiriqne.  —  See.  Lau^iiedfieimm  de  giograpkie, 
IL   1879.   p.  275.    VeigL  Äuslwid.    1879.    N.  3. 

— ,  Voynge  k  In-Qalah.  —  Congr^  intemA  d.  eaeneet  giogr,   Paria  1878. 

1.    p.  Ü15. 

Sovaux  (H.),  Ana  Weet^Afrika.  1878'~76.  Erlebniaae  und  Beobaebtuogen. 

2  Tille.   Leipiig  (BrocUuraa)  1879.    8.   (M.  12.) 
— ,  üacbricbtea  Tom  Uabon.  —  BttemamCe  Mitthl.   1879.  p.  344 
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Steuer  (Fr.),  Mungo  Parkas  reiieii  in  Afrika.  AawtonUun  (BrmkmMuiJ  187& 

8.  1,90) 

Jom»  ITiili einer *s  Reiten  nach  Guinea  und  Beschreilning  des  Landes,  von 

W.  Crcoelius.  —  Alemannia.    VII.    1879.  r- 
Vi  ehe  (O.),  Eine  Beise  im  Hererolaade.  —  Aus  fernen  Zonen,    1878.  79. 

N.  3.: 

West'Afrika,  eine  Krönung  in  (AU-Calabar).  —  Juakmd.   1879.   N.  6. 

Uit  West- Afrika.  —  Aardr{ßi$kundig  Weekblad.    1879.    N.  Iff. 
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Adam  (L.),  La  colonie  du  Cap  et  le  pays  des  Zoulous.  —  JMUlet,  de  la  Hoc  ■ 

de  Q4offr.  de  CEst.    1879.    p.  269. 
Alsberg  (M.),  Englands  Herrschaft  und  die  Holländische  Bevölkerung  in 
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BeUage  1879.   M.  99. 
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Soc    XLVIU.    1878.    p.  287. 
Ballantjna  (R.  M.),  Six  months  at  the  Cape;  or,  letters  to  PariwinUe 
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Bloemfontein,  Handelsbericht  aus,  in  1878.  —  AwMs.  JibmlelMreA  1879. 
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Monte  gut  (E.),   Les  coloniea  de  l'Afrique  austräte,   d*aprii«  les  receuts 
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1.  lirt. 

Koodi  (P.),  The  popniation  and  future  governmont of  TnuuraaL  —  Jomn, 

of  the  It.  United  Service  Imtit.     1878.    N.  9G. 
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Pattersou  (K.  R.),  On  the  Batuaugwato  Countiy.   —   Froceed.  of  ttie  Boy, 

Qeograph.  Soc.   I.    t879.    p.  240. 
Peringney  (L.)>  I^e.s  n  t'nir'u-s  hngnenot^  au  Cap  de  Boii]i«oEfp^ailM.  — 

Joum.  du  commerce  maritime.    1878.  Augast. 
Boche  (Mrs.),  On  Trek  in  the  Transvaal.    4tli  edii    London  (Low)  1878. 

8.    (10  8.  6  d.) 

Bnterford   (R.),   On   couffdoration    o{  the   8outh   Africaa  Colonies.  — 

Tramraal  Book  Altnatutc  aiul  Directory  J'or  1879.    p.  65. 
Rogh^  (W  ),  Brief  Ton  DeUgoarBai  —  6*00^.  Nwimdam  f.  WeHäumdd 

VolksirlrUiMch.    1879.    p.  368. 
Bjre  (E.  C),  Hook»,  meraoirn  and  maps  of  the  Zola-Land.  — >  iVooeed.  of  Ae 

Jtoy.  Geogr.  jSoc.    1.    1879.    p.  205. 
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aronnd.  —  Joum.  of  tlie  AsUkropotoy.  Inatitute.    WU.    1879.    \^.  254. 
Silver'H  handl>o..k  ..f  South  Africa.  New  edit.  London  (Silvt-r)  1879.  8.  (5  s.) 
Soubeirau  (J.  L.),  Lo  Natal,  le  Transvaal  et  le  Zululaud.  —  Soc.  Laar 

ymdoeimn»  de  Qiographie.    II.    1879.    p.  73. 
South  Africa.  —  liew  Quartcrly  M^^azina,   1879.   April.  Tergl.  .Rtfn- 

hurgh  Bettete.    1879.    N.  306. 
Owr  Boath   African  Colonies.  —    Wettminster  Beview.    N.  Ser.  1879. 
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— ,  Charncteristics  of  the  Rrst  Golonista  in.  —  The  Cape  Monthly  Mayaiam, 

N.  Ser.    I.    1879.    p.  1. 
Süd-  nnd  Ost«Afrika.   Sandil  und  Gtottchwayo.   Ein  SpIegelbOd  tob 

Eafferland  nnd  seinen  Kriegen.    MiMionsgeachlehten.  Berlin  (Wiogaadt 

&  Grieben,  in  Coinm.)  IST'J,    8.    (65  Pf.) 
Südafrika'»,  Stellung  der  euglischeu  Kegierung  zu  den  Eingeborenen. 

GMm».   XXXY.    1879.   N.  16. 
—    Dianiantniinen.  —  Triester  Ztg.    1870.    31.  Januar. 
Transvaal.  —  Holet    de  In  tSoc.  geogr.  de  Madrid.    V.    1878.     p.  177. 
TroUope  (A.),  South  Africa.    Abridged  hy  tho  author  froui  the  fourth 

•dition.    London  (CaiapnMm)  1879.    8^    (6  s.) 
Tromp  (Th.  M.),  Hcrinneringen  uit  Zuid-Afrika  ton  tijde  der  annozatio  TSa 

de  Transvaal.    Leiden  (Brill)  1878.    8.    (f.  2,60.) 
Walmaley  (H.  M.),  Zulu-Land:  its  wild  nports  and  savage  life,  with  iUii' 

fltrations.    New  edit.    London  (Kontledge)  1S79.    8.     5  s.  6  d.) 
Warron  (('),   From   the  <Tnld  regiou  in  the  Transvaal  to  Delagoa-Baj.  — 

Joum.  oj  the  Boy.  Ucogr.  60c    XLVIIl.    1878.  »p.  283. 
Watermeyer,  The  Transvaal  NatiTes.  —  TVwmaai  Bodb  Alnumae  and 

Directory  for  1S79.    p.  60. 
T,  Weber  (E.),    DeiiLHchlands    Intero^^se   in  Südost- Afrika.  —  Oeogr»  Nach' 

richten  f.  Welthandel  u.  VolhiicirtJtsch.    1879.    p.  259. 
Lea  Zoalont.  —  Bi$lUt.  de  la  Site,  de  04ogr.  de  Maneille,    1879.    p.  35. 
The  Zulu  at  homc.  —   Teniple  Bar  Magazine.    1879.  September. 
The  Zulu  s.    Bjr  an  Ex-Colonial  Cbaplain.  London  (Chapmanj  1879.  58  S. 

8.    (1  8.) 
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Cecehi,  Yiaggio  da  Tul-llarru  a  Licce.  —  Memorie  della  Soc.  geogr.  italtana. 
I.    1878.    p.  161. 

T.  d.  Decken  (Baron  C.  C].   Reisen   in   Ost-Afrika   in   den   J.   18.')9  65. 
Bd.  III.    Wissenschaftliche  Ergebnisse.    3.  Abthl.    Geologie,  Botanik, 
Meteorologie  etc.»  bearb.  Ton  A.  Sadebeck,  F.  Aaeheraon,  Boeckeler 
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MtNhr.  L  0«Mllidk  f.  Rrdk.  Bd.  34 
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Erskine  (St.  Vincent),  Third  and  fonrth  joarnejs  in  Gkwa»  or  Sonthera 

Moumbique,  1878  to   1874  und  1874  to  1875. —  ^ntm,  of  Ae  Botf, 
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Fischer  (G.  A.),  SuUe  condizioui  attnali  del  paese  dei  Galla  meridionali 
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1879.   p.  242.  321. 

Ibo,  ZuisiWi  MoHunbiqiie,  Belagoa-Baj,  Qailinuuie  nnd  Maensa,  die 
TTüfen,  an  der  OsfkilBte  von  Afrika.      Avimim  d.  ^fydrogn^kie,  1879. 
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Johnstun  (Keith),  Notes  of  a  trip  from  Zanzibar  to  Usambara,  in  Febmaiy 
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lierle  (A.),  La  peche  Rur  la  cöte  onentalc|  d'Afitiqne.  —  BulUL  de  la  Soe. 
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B ab  and  (A.)»  Zanaibar.  —  '  BtdUL  de  la  Soe.  de  gioqr.  de  ManeiUe.  1879. 
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Geogr.  Soc.  1879.   p.  558. 
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Antinorl,  La  spedisione  Haliana  nell*  AfHea  eqnatoriale.  —  Mm&rie  dtOe 
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Baker  (S.  W.),  Ismailia:  a  narrativc  of  the  expedition  to  Central  Africa 
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Berlioux  (E.  F.),  La  prcmi^re  du  geographie  astronomique  et  ia  prochaine 

d^eonverte  d«  pajrs  des  Churamantes.   Leetnre  feite  le  2  d4eenibre  1878 

'l'  vaiit  les  factiltt's  tlo  Lyon.    Lyon  1S78  8, 
Capitaint',  Projets  de  chemin.><  de  t'er  trnn.s^nlinrions.  —  SuüeL  de  la  Soe, 
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Duveyrier  (H.),  La  voie  naturelle  iudiquue  pour  le  commerce  de  l'Algtsrie 

aTee  la  Nifritte.  —  Congrie  indem,  d.  eeSmees  giogr.  Pari«.  L  18TS  p^  516. 
—  I  Note  snr  riinportance  de  Texidoration  dn  Abaggar.  —  Ebds.   p.  618. 
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SdelaAim  (H.),  EKe  SAhanipBiseniMliii.  —  Qtogr,  NtOnnakkn  f.  WdämiM 

u.  Volhsv'irüucL    1879.    p.  345. 
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de  la  Soc.  de  giogr.  de  la  Frovince  d'Oran.    1879.    p.  123. 
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XVm.    1879.    p.  8. 
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1879.   N.  84. 
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— ,  Aba  Naim,  eine  bislang  noch  nicht  bekannte  Oase  der  Sahara.  — 

Mitthl.  d,  Ä/rikm.  Qe$.  in  Deid$chUmd.    1879.    p.  129. 
— ,  Spedisione  nel  Sahara  e  nel  Sadan.  —  0mm  di  Coro.  V.  1878.  140. 

222.  259. 

—  et  A.  Stecker,  Lettre.s  k  M.  H.  Dnveyrier.  —  BuUet.  de  la  Soe,  de 

geogr.  de  Farit.    XVUl.    1879.    p.  177.  179. 
— ,  le  Tojagenr  allemand,  et  le  Trans-Saharien.  —  AiHst  da  la  See.  nur' 

riutnd^  Je  gf,ographie.     I.     1879.     ji.  33. 
Schweinfurth  (0.),  The  Heart  of  Africa.    Three  years'  travels  and  ad- 

ventures  in  tbe  unexplored  regions  of  Central  Africa,  from  1868  to  1871. 

Srd  aod  ehaper  edit.  2  vols.  London  (Low)  1878.  600  8.  8.  (15  s.) 
Trans- Sah  ari  en ,  Considt'rations  maritimes  au  .sujet  du.  —  BuUeL  de  la 

Soc.  de  geogr.  de  ia  Frovince  d'Oraai.    1879.    p.  139. 
Tramelet,  Lea  Tonareg  et  le  commerce  dn  Siüiara.  —  Bevue  gSogr.  inlem. 

N.  34.  1878. 

de  Vaatibault  (GaTicau),  Le  Traus-Saharien  en  1853.  ~-  ßuUet.  de  la 
Soe.  de  giogr.  commerce  de  Bordeaux.    1879.    p.  216. 

Snd-Central-Alrika. 

Adams  (H.  G.),  Livingstone,  Life  and  adventarea.     New  edit.  London 

(Blaekwood)  1879i   IS.  (9  a.  6  d.) 
Aaaoeiation  internationale  afriraine.    Rapporte  anr  lea  marehea  de  la 

premi^re  expedition.    1879.    Bruxelles.  8. 
Birgbam,  Stanley's  letzte  Forschungsreise  durch  Afrika.    1874 — 77.  — 

QUbm».   XXXIV.    1878.  N.  80  ff. 
Brncker  fJ.),  D^couvrenra  et  missionalres  dans  TAfrique  centrale  an  XV  et 

XVU«  si^cle.   Lyon  CPitrat)  1878.   89  S.   &    (Abdr.  aas  ,4^es  Stüdes 

religieusea".) 

— y  Dicouverte  des  grands  lacs  de  PAfrique  centrale  et  des  sourcas  du  Hil 
«(  da  Ziäre  an  XYl«  ai^   Lyon  (Pitrat)  1878.   27  S.  8. 

84* 


Digitized  by  Google 


532 


Bfld-Gantral-Afri  ka. 


Die  Biichner*gehe  Expedition.  —  JISmML  iL  Afrikan.  Oe$.  «n  Dml$ekUmd. 

1879.    p.  133.  222. 

Cameroit   V.  PI  ),  Attravcrso  l'Africn,  viflppio  iln  Znnzibar  a  Benpuela  col 

ritratto  dell'  autorc,    136  iucisioni  c  4  carte  gcograticLe   e  piaut«.  3 

▼Ol.   Mileno  1878.   Vm,  888,  308.  8.   8.   a  6.) 
CodiMi-o  (L.),  Les  premiors  exploratinus  «!e  l'Afrii|iii'  centrale;  mite.  — 

Bullet,  de  la  Soc.  dr  g^ogr.  de  Lyon.    II.     1878.    p.  405.  477. 
Cotterill  (H.  B.),  Lungitude  of  Lake  Njassa.  —  Proued.  of  the  Roy.  Oeogr. 

Soc.    I     1879.    p.  45i). 
Debii/c  (TAblx')  dam  TAfrique  centrale.  —  JkUlet.  de  la  Soe,  de  jfiogr,  de 

MaraeiUe.    1879.    p.  44. 
Delaraod  (L.),  Lee  Portngrais  das«  TAfrique  centrale  arant  te  dix-septitaie 

siicle.  —  Builei.  de  la  Soc.  de  gSogr,  de  Barh.    C^ma  Bvr.    XVII.  1879. 

p  358.  Vergl.  Bullet,  dr  la  Snc  eommerc.  dr  Bordenu.r.  1S70.  p  329. 
Elton  (J.  F.),  Traveb  aud  re^carches  among  the  lake.s  and  mouutainä  of 

Eastern  and  Central  AfHea.    Front  the  jonmala  of  the  late  J.  Fred. 

Elton.    Edited  and  oomplcted  by  IT.  B.  Cott«ril1.    With  maps  and  illn- 

strations.    London  (Murray)  1879     442  S.    S.    (21  s  ) 
E min- Hey,  Journal  einer  Reise  von  Mrüli  nach  der  Hauptstadt  Unydro'a 

mit  Bemerkungen  fiber  Land  nnd  Lente.  —  FelermamC$  MiiM.  1879. 

p.  179.  220  388. 

—  ,  Die  Strombarren  des  Balir  eI-Djebe1.  —  Petemumn's  MiUhl.  1879.  p.  273. 
Fabian.  ücberHicht  fiber  die  Entdecknngsreieen  rar  Erfitrichnng  des  Nil- 

qnellongcbietes.    Till  II.    Progr.  der  StKdtischen  Realaeh.  1.  Ordnung 

7.n  Klhiii;^'.    Elbiufr  187'J.  4. 
Farler  (J.  F.),  The  Usambara  Country  in  East  Africa.  —  Froc€e^l.  oj  the 

Roy.  Oeogr.  Soc    L    1879.    p.  81. 
Oreffulbe  (H.),  Voyage  k  Lamoo.  —  BuUeL  de  la  Soc.  de  (Hogr.  de  Jbr- 

1S78.    p.  3-_»7. 

il  Hit  manu  (liub.),  Ethnologische  Ergebnisse  neuerer  afrikanischer  Expe- 
ditionen Ton  Cameron  und  H.  Stanley.  —  K  f,  Eämologie.   Yerhdl.  X. 

1878.  p.  300. 

Iloiub  (E.),  Eine  Culturs?kizi5e  de«  Marutse-Manibnnda-Reiches.    —  MitthL 

d.  Wiener  geogr.  Oes.    XXII.    1879.    p.  33.  65.  145.  209.  273-  321. 
▼.  Hellwald  (F.),  Die  Xltere  Entschleiemng  Inner- AfirikaV  —  Audand, 

1879.  N.  34. 

—  I  Die  Kenntuifise  der  Alten  und  der  Portugiesen  über  (Jentr«la£riluu  — 

Wiener  Ahendpott.  Beil.   1879.   N.  170. 
— ,  Das  südafrikanische  Problem.  —   IFteermann'«  tSuitr.  DeuUche  Monate- 

hefte.     1879.  September. 
Johustou  (Kcith),   Native  routes   in  East  Alrica,   tront  Dar-es-Salaam 
towards  Lake  Nyassa.  —  Jhroeeed.  of  Ae  Moy.  Geograph.  Soc    L  1879. 
p.  417. 

Kirchboff  (A.) ,  Wns  uns  Stanley  aus  Afrika  heimbrachte.  —  DeuUehe 

Revue.    Hl.    Uft.  10. 
La  WS,  Jonmey  along  part  of  the  westem  aide  of  Lake  Nyassa,  in  1878. 

Proceed.  of  the  Roy.  Geograph.  Soc.    I.     1879.    p  305. 
Naclitigul  ((ji.),  Die  AfrikaforscLimg  und  Ileury  M.  Stanley 's  Zug  durch 

den  schwarzen  Contineut.  —  Deutsche  llmuLsdum.  XXI.  1879.  p.  203. 
Oberlftnder  (R.),  David  Livingstone,  der  MissionSr.  Entdeckungsreisen 

im   Süden   und   Innern   des   afrikanisclien   Kontinents  während   der  J. 

1870 — 73.    Nach  D.  Livingstoue'»  Werken  bearb.    5.  Aufl.  Leipaig 

(Spamer)  1878.    8.    (M.  4.) 

LiTing8tone*8  Nachfolger:  Afrika  von  Osten  nach  Westen  quer  durch- 
wandert Ton  Stanley  nnd  Cameron.  Leipiig  (Spamer)  1878.  8.  (M.  4.) 


Digitized^Go^^ 


8öd*C«atr«l-A£rik«.   Afrüuuusdie  luselii.  538 


Pinto'«  (Serpa)  Reise  durch  Süd -Afrika.    —   Pelemxagm'$  MUthL  1879. 

p.  297.    Vergl.  Camuu  di  Coro.    V.    1878.    p.  180. 
Pogge  (P.),  Im  Reiche  des  Muata  Jamwo.    Tagebuch  meiner  im  Auftrage 

der  Deutschen  Gesellschaft  zur  Erforschung'  Ac(puitorial-Afrika's  in  die 

Lunda  •  Staaten  unternommene  Reise.    M.  6  llolzschn.,  6  lith.  Taf.  u. 

einer  Karte.    Berlin  (D.  Reimer)  1880.    8.    (M.  6.)  (Bildet  das  3.  Hft. 

der:  Beiträge  zur  Entdeckungsgeschichte  Afrika's.) 
Predicri  (P.).   Dci   pMcsi,  dei  popoli  e  dei   prodotti  scoperti  dai  moderui 

viaggiatori  deü'  Africa  equatoriale.    Bologna  (Ceunerelli)  1878.  92  S.  8. 
Biese  (A.),  Die  Ansichten  der  Alten  fiber  die  Nilc|aenea.  —  N,  Jahrh.  J. 

Philologie  u.  Plidag.    1878.    Bd.  117.    p.  695. 
Sebütt  (O  ),   Berichte  über   seine   Heiden   in  Inner-AfVika.  MiUhl.  d. 

Afrikan.  Gu.  in  DeuUchlcmd.    1879.    p.  61.  HO.  173.  Vergl.  Verhdl.  d. 

Berlin.  Oes.  f.  Erdkunde.    1879.   p.  807. 
Stanley  (H.  M.),  Wie  ich  Liyingstone  fand.    Reisen,  Abenteuer  und  Ent- 
deckungen in  Central- Afrika.    2  Bde.    Leipiig  (Brockbana)  1878.  8. 

(M.  2a) 

— ,  Tfarongh  fhe  Dark  Gontinent.   ülnstrated.   New  edit.   8  vol.  London 

(Low)  1879.    8.    (42  s.) 
— ,  'A  travers  le  continent  mystt'rieux.  Dicouverte  dos  sources  meridionale.i 
da  Nil;  circnmnavigatiuu  du  lac  Victoria  et  du  lue  Tangauika  etc. 
Onmge  trad.  par        H.  Lorean.  2  toI.   Paris  (Hadette)  1878.  8. 
(fr.  20.) 

— ,  Attraverso  il  continente  uero,  ossia  lo  sorgenti  dei  Nilo,  i  grandi  laghi 
deir  Africa  equatoriale  e  luugo  il  fiume  Livlugstone  üuo  all'  Üccauo 
Atlantico  (1874—77)  con  150  incisioni  e  7  carte  geognifiebe.  Milane 
1879.   874  8.    4.    (1.  12.) 
— ,  Viaggi,  aventure  e  scoperte  attraverso  l'Africa  equatoriale  (novemb. 
1874,  settemb.  1877),  lottere  dirette  al  New  York  Herald  and  al  Daily 
Telegraph,  con  50  Incisioni  ed  nna  oarta.    KUano  1880.    S46  8.  8. 
fl.  3.) 

Stewart  (J.),  Tho  second  circumuavigatiou  of  Lake  Nyassa.  —  Proceed. 

oj  thc  Boy.  Geograph.  Soe.    l.    1879.    p.  289. 
Tauganyika,  news  from  lake.  —  Ebds.    L    1879.    p.  207. 
Toppen  (H),  Stanley *8  Zog  durch  Afrika.  —  Jm  alkn  Wektheilen.  X. 

1879.    p.  178.  200. 
Virarez  (M.),  La  Zdriba  dn  Ben-Oned^Kenbll.    Projet  de  fbndatxon  d*nne 

factorie  franijaise  en  Afriqne  centrale.   Paria  (Plön)  1878.    79  S.  S. 
Waut.  rs   (A   J  ,   L'Atilqiio  centrale  en  1852.     Le  lac  Sacbaf  d'apr^ 

Aiartiu  iIylacomilu.<)  et  Uiirard  Mercator.    Bruxelled  1879.  S. 
Wilson,  Miasionftr,  bei  König  Mtesaiu  Uganda.  —  Okbiu,  XXXIV.  1878.. 

p.  380. 

Die  afrikanischen  Inseln. 

Barth  (Ilerm),  Die  Cap  Verde'schcn  Inseln  S.  Japo  und  Antao;  bearb, 
von  K.  V.  Barth.    Forts.  —  Ausland.  1878.    N.  45. 
Bohu  (£•}»  ^^'^  ^®  Matacoug.  —  Bullet,  de  la  ^c.  de  Giogr.  de  Marseille, 
1879.    p.  89. 

Bordier  (A.),  Instructions  pour  lUe  de  Madagascar.  Paris  (Haason)  1878. 

31  S.  8. 

Gill  (Mrs.) )  Ötx  montbs  in  Asccusion:  an  unscientitic  account  of  a  scicatitic 
espeditlon,  with  a  map.   London  (Hnrray)  1878.   844  S.    8.   ^9  s.) 

verpl.    The  Cnpe  Mnnthly  Marja-hir,     X.  Ser.    T.     1879.    p.  281. 
HartlAub  (G.),  Madaga«car.  —  Weaar  Zeitutig.  31.  Januar  1879. 


Digitized  by  Google 


534 


AAriluuiische  InBoln.  < —  Amerika:  Allgemeines. 


Hildebraudt  (J.   M.),    Beobachtnn{|;en  aiif  Madagaskar,    mitgeth.  von 
B.  Vircliow.  —  UonäiJber.  <t  Berlin.  Jkad.  d.  Wiss.    1879.    p.  546. 

Horta  (Fnval,  Azoren),  Handols-  und  RchiilahrtelMriGht  «na,  für  1877/78. 
—  Ü-eim.  Bandätarch.    1879.    N.  24. 

Madera,  e6mo  m  deaeobri6  la  itla  de.  —  SohL  de  fo  8oc.  geogr.  dB  MadHd 
V.    1878.    p.  65. 

Maurice,  la  populatiou  de  VWo,  an  point  de  vue  ^GOllomiqae.  ~  JotmiL  de 

iaSoe,  de  eUUitti^  de  Taris.    1879.  Fevrier. 
Mauritiva,  SckiflUirt  dar  IumI,  in  1877.  ~  Brmue.  Hmddmwdk,  1879. 
V.  43. 

Michel  (G.),  Llle  de  Ban-Thoiiid.  —  £uUel.  de     Soe.  de  $hgr.  de  Mat- 

eeiUe.    1879.    p.  63. 
Nanlingt  Dr.  Ch.  Ratenbarg^a  Baiaan  in  SfldaIHka  und  Madagaakar.  — 

GMnu.   XXXV.    1879.    p.  299. 
■Pajot(E.t,  Simples  rensei gnements  sur  Tile  Bourbon.   Saiut-D^uis  1878.  8. 
Pauli  (G.),  Ein  Reisebrief  von  Qran  Canaria.  —  Atuiand.    1879.   N.  32 f. 
— ,  Eiu  Reisebrief  von  Madeira.  —  Dwtmke  BumdeAm  /.  Qeegrefhie.  L 

1879.    p.  381.  444. 

de  Reumont  (A.),  A  Spanish  accouut  of  tbe  discoverjr  of  the  Canarj 

Idanda.  —  The  Aeademg.    1879.   N.  870. 
Seychellen-  und  Farquhar-Inselu,  über  die,  im  Iii<l8f*ii— i  Oeean.  -  - 

Annal^i  d.  Hydrographie.    Vll.    1879.    p.  801 
Sibree  juu.  (J.),  Uitttory  of  the  present  conditiou  of  our  geographica! 

knowledge  et  Madagaacar.  —  Bneeed,  ef  Ae  Bog»  Qeegr,  Ai&  1879. 

p.  646. 

Sokotra.  —  XmUical  Magazine.    1878.    p.  "99. 

Verneau,  Les  habitauUi  primitifs  des  Ues  Cauaries.  —  Naiure.  F<ivrier  1879. 
— ,  Oibitationa  ea  a^nltnres  des  anciena  habilanti  dea  Hea  G^wariaa; 

architectnre  chez  8c8  populationa  prinutivef.  —  Bemt  dJnArofeiagie. 
2«  S<^r.   11.    1879.   p.  25a 


AnMfIluk 

Allgemeines. 

Abbutt  (J.  S.  C).    ("Iirintojihcr  Colurabus,   discoverer  of  the  New  World. 

-    lllustrated.    London  (Ward  &  L.)  1879.    345  S.    8.    (2  s.) 
BelgraTo  (L.  T.),  Belaaione  snlla  reeente  aeoperte  deUa  oasa  dt  CSHaloforo 
Colombo  in  8.  Domingo.  ~  JtU  ddUt  See,  Ligmre  di  Sterm  Iklria.  1878. 

Fiwc.  IV. 

Colombo  (Cristoforo) ,  gli  avanzi  di.  rolazione  della  Reale  Accademia  di 
atoffia  ai  gOTemo  di  8.  M.  Alfonso  III.  sopra  il  supposto  rirenimento 
dfi  veri  avanzi  di  Cristoforo  Colombo  nella  chiesa  di  8.  Domingo; 
traduKioue  di  Paolo  Longo.   Milauo  1879.    172  8.    16.    (L  2,50.) 

Colon,  los  resto«  de;  Infimne  de  la  Real  Aeadenüa  de  la  Hiatorin  al 
Gobiemo  de  8.  M.  sobro  et  supuesto  hallazgo  de  los  verüaderoN  resto« 
de  Cristöval  Colon  en  la  IgleMia  Catedral  de  Santo  Domingo.  Pobiicado 
por  el  Ministerio  de  Fomento.  Madrid  1879.  197  S.  8. 
.Cora  (O.),  I  reati  di  Criatoforo  Colombo.  ^  Ooemee  di  (hra.  Y.  1878. 
p.  161. 

Deuthoven  (L.),  Christoph  Colnmbus.  Eine  biographische  Skiaae  UnA 
den  neuesten  Quellen.    Würzburg  (Woerl)  1878.    8.    (M.  1,50.) 

Etonrnean,  Bromenade  imtroeßTe  k  trarera  le  monda  nontean.  Alger 
1878.  768  &  4.  (fr.  8.) 


Digitized  by 


Cauada.    Neu-Fundlaud.  Hudsonsbay. 


Harrisie  (H.),  Lei  s^iiltaras  de  Christophe  Colomb.  —  BuBet  de  1a  Boc 

de  giogr,  dt  Pari»,    l^ot  St?r.    XVI.    1878.    p.  342. 
fietachmann  (R  ).  Zur  Kritik  der  „Historien"  de«  D.  FerOMdo  Colon* 

—  Z.  A  Berlin,  üe^  /.  £rdkwuie,    1879.    p.  316. 
Kea«ll7  de  Lorguea,  Christophe  Colomb.  Edition  illnatrie  d*flBeadreBienli 

▼ari^s,  de  G  chromolith.   et  de  seines,  paysages,  marineSy  portnits  et 

carte.    Paris  {Palme)  1878.    XXV,  580  S.    8.    {fr.  25.1 
Ihielrnttiiu  (Frbr.  M.  v.),  Vier  Wege  durch  Amerika.    Leipzig  (Duucker  & 

Hninblot)  1879.  gr.  8.  (geb.  in  Leinw.  M.  80;  In  Miraqnin  Ii.  50.) 

Camidft.   Nen-Fondland.  HndsoiMbay. 

▲ppleton's  hnndboofc  to  th«  ünited  Statos  «ad  Caiudn.   WHh  nüwau 

map8,    plana  of  dties  etc.    Edinburgh  (UMk)  1879.    514  S.  8. 

(8  8.  6  d.) 

BaJIantyue  (K.  M.),   Uudsou's  Bay;   ur,  eveijda^  life  iu  thu  wild^i  of 
North  America,  doring  üx  year*s  raddenoe.  Vew  edit  London  (Nelsons) 

1879.    8.    (5  H.) 

Besitzungen,  britische,  in  Mordamerika.  —  Aua  4Uien  Welttkälm»  X.  1879. 
p.  234.  262.  290. 

British  Columbia,  Guide  to  the  Prorinoe  of  Victorin.  1878.  874  8.  8. 

Canada,   se»  voie.<«,  ferr«^e8,  sa  dette,  son  COBUnerce  et  SOS  perspoCtiTes  4co> 

uomiques.  —  Ecomaütt  J'ran^    1878.    19  oetobre. 
~i  le  commerce  ezi^rienr  du,  depnis  dix  ans.  —  Bullet,  de  ttatistique  ef  de 

ligiiUuioH  contpar^e.    1878.  December. 
Cavalieri  (E  ),   II  dominio  dt  1  Canad^u    Appunti  di  viapgio.    —  Xuoca 

Antoiogia  di  scictue,  lettere  cd  arti.  A.  XIV.  2.  Ser.  Vol.  XIII.  Fase  4. 
de  Cnses  (P.),  Notes  snr  le  Canad«.   Pwis  187&  8. 
Clon^,  Le  pilote  de  TeiTe>NenT«.  —  CbmpCs  rend.  ds  fJeMnie  d  Säeneet, 

1878.  28  Novembre. 

Fleming  (S.),  Cauadian  Pacific  Bailway.     Beports  and  documents  in 

refiurence  to  ihe  loeation  of  tiie  line  «nd  n  western  terminal  harhov. 

Ottowa  1878.    184  S.  8. 
— ,  Report  in  reference  to  the  Cauadian  Bailwflj.   Ottawa  (Madean,  Sogar 

and  Co.)  1879.    142  S.  8. 
de  Lamothe,  Mach  dem  Bed  BiTer  of  the  North.   Nach  d.  FransSs.  — 

Globus.    XXXV.    1879.    N.  12  ff. 
Lavuv  8.S  i  ere  ^P.),  Une  Mishioii  an  Canada  de  1751  k  1869.  Limoges 

(Ardaut)  1878.    144  S.    gr.  12. 
de  Lüne  (Ed.),  Les  pdches  maritimes  de  Tene-Menre  et  dlslande.  —  ButteL 

de  la  Soc.  de  OAtgr.  conmxerce  de  Paris.    1879.    p.  124. 
Neufundland 's  Handel  und  8chitf£ahrt  iu  1877.  —  Brmm»  MandeUarch. 

1879.  13. 

Bobinaon  (H.  M.),  The  Oreat        Land:  a  sketech  of  lifo  in  the  Hnd- 

BOn^s  Bay  Territory.    With  iniinerons  illustrations  from  deaigns  hj  Ch. 

Gaecbe.  'London  (Low)  1878.    3r,(>  8     8.    (12  ».  6  d.) 

A  day  with  Undson's  Bay  Dog-Sledges.  —  Lippincott't  Magaz.  1879. 

MM». 

8t  Pierre  et  Miqnelon,  lee  lies.  —  Jburn.  da  <tfiuwaios  marA.   1B7&  21. 

u.  28.  Juli. 

Teissier  (F.),  Les  Fran^^is  an  Canada.  Historique  de  cette  ancienue 
colonle  (1562-1763).   Paris  (Ardaat)  1879.   148  &  8. 

Terre-Nenve,  les  pdcherics  de.  —  JSwm.  da  spiinrcs  marA.  1878. 
27.  October. 

Toronto,  Handelaberieht  aus,  fär  1878.  —  Bnuss.  Htmddurch.  1879.  N.  29. 
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Baltimore 's  Handel  und  Schidfaturt  iu  1877.  —  Prems,  Handelsarch.  187S. 
N.  5S. 

Bay  (W.  V.  N.),  Reminlscenrcs  of  the  Bench  and  Bar  of  Missourie,  Witli 
an  appendiz,  portrait,  and  facaimiles  of  lettera.  St  Looü  1878.  8. 
(15  8.) 

Beeck  er  (Hirt.  H.  W.),  Letten  firom  Florida.  Illoftrated.  New  Terk  1979. 

16.    (2  s.  6.) 

Berne y  (S.),  Handbook  of  Alabama.    New  York  1878.  8. 

Birgham  (F.),   Ueber  das  Aussterben  der  nordamerikanischen  ludiaoer. 

Nach  englischen  Quellen.  —  Atu  allen  WeUtheilen.  X.   1879.  p.  ISl. 
Bisho]!  (N.  IT.).  Fonr  months  in  a  Sneak-Box.  A  boat  voyage  of  2000  mil« 

dowu  the  Ohio  and  Mississippi  Rivers,  and  along  the  Golf  of  Mexico. 

Witb  illustr.  and  maps.    Boston  1879.    8.    (12  s.  6  d.) 
Blanebard  (Rufus),  Discovery  and  oouquests  of  the  North-west.  WHih 

bistorv  of  Clncaf^o.    P.  1.    London  1S79.    8.    (2  s.  6  d.) 
Bowers  (Steph.),  Santa  fiosa  Island.  —  liepori  of  the  ümiUuonian  Autitute. 

1877  (1878).   p.  316. 
Chaper,  Bassin  charbonnier  du  Colorado  et  de  In  Prairie.  —  Qm^rit  «nI0p- 

nat.  d.  tciences  (jiogrojihiqiit».    Paris  1878.    I.    p.  242. 
Chetlain  (A.  L.),  Uue  coionie  suisse  dans  TAmürique  du  Nord.  —  Muak 

nmeMtdoiM»   1879.  Februar. 
Chicago's  Handel  nnd  Indaatrie  in  1878.  —  iVeuM  BmäOmnk,  1879. 

N.  45. 

C  o  d  m  a  n  (J.),  The  round  trip,  by  way  of  Panama,  through  California,  Ore- 
gon, Nen[da,  Utak,  Idako,  and  Colorado;  witk  notee  on  railroada,  com- 
merce, agricoltorei  mining,  seenery,  and  people.   New  York  1879.  IS. 

(7  ».  6  d.) 

Couant  (A.  J.),  Footpriuts  of  vanished  raees  in  the  Mis.Hissippi  Valley: 
aeconnt  of  sone  of  the  monnments  and  relies  of  prekletoric  raees  acat- 

tered  over  it.«  snrface,  with  sug^frostions  as  to  tkeir  origln  aad  naee. 

Ilhistrated.    St.  Loni.s  1879.    8.    (7  s.  C,  d.) 

Denisou  (F.),  Westerly  (Khode  Island)  and  its  Witncsses  for  250  jears. 
16S6--1876.   ProTidence  187a   804  8.   8.   (15  e.) 

Derry  (J.  T,),  Ocorg-ia:  n  guido  to  its  cities,  town."?,  .«cenery,  and  resonrce«. 
With  tables,  contaiuing  valnable  Information  for  persons  de!«iring  to 
settle  or  to  mako  Investments  withiu  the  limit.><  of  the  State.  Illustrat^d. 
Pkiladelphia  1878.    12.   (5  e.) 

De  Wey  (G.),  Cartas  de  las  costas  de  Peninsulay  O(dfo  de  California.  Trad. 
por  A.  Nünez  Ortega.  —  Bolet.  de  la  Soe.  de  geograjia  y  eiUidi$tica  de 
la  Sepubl.  Mexicana.    8.  t'poca.    TV.    1879.    p.  308. 

Dietrieh  (E.),  Reiseskixzen,  gesammelt  auf  einer  im  Sommer  1876  bei  Ge* 
legenheit  der  PbiljKK'lpliia-AuMstelhinp;  im  Anftm-j-t"  Sr.  Kxc.  de«  ITem: 
Uandebministcrs  ausgeführten  Studienn  isr  nach  ^lordamerika  über  Eng- 
land.   Berlin  (Bohne^  1879.   8.    (M.  2,Ö0.) 

Donnat  (L  ),  L'^tat  de  Califomie.  I.   Paris  (Delagrave)  1878.    325  S.  18 

Dumas  (V.),  Les  Indiens  Pe-aux-Kouges,  etudcs  ethnographiques,  hiettoriq^ies 
et  paleugraphiques.  Livr.  1 — 10.  Paris  (Maisouneuve)  1878.  79.  8. 
(k  fr.  1.) 

Eisenbahnen,  amerikanische.  —  Ausland.    1879.    N.  38. 
E^nglishman's   IllnHtrated   Cinido   to  the  llnited  States  and 

6ti>  ed.    London  (Longmaus)  1879.    12.    (7  s.  6  d.) 
Foree  (M.  F.),  Early  notices  of  tke  Indiana  of  Oklo.   New  Terk  /CSarfc») 

1879.  8. 
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de  Galli  (G.),  II  eommereio  e  1«  |»rodadoiie  deRo  etato  della  PensilTaiii«. 

~  BoUet.  Coiuolare.    1878.    N.  4  f. 
Qaischet  (A.  S.),  Volk  und  Spr;i(  )ii>  «K>r  Mäklu  im  •ädweetliohan  Oregon. 

—  Globus.    XXXV.    1879.    p.  1G7.  187. 
OerUnd  (G  ),  Die  Indianer  CaHfornteiM.  •-  JktmmmiC§  ÜW.  1879.  p.  341. 

—  ,  Die  Zukunft  der  IiuHhiut  Nordauuj-lka's.  —  Olobut.  XXXV,   1879.  N.  1. 

15— 17.  -Jl  f.    XX.Wl.    N.  3.  8  f.  21. 
Uartuug  (G.j«  IS'iutb  Auuual  liepurt  of  tiio  U.  S.  gaological  aud  geogra- 
phieal  Sorrey  of  tiie  Territories.  -~  Z.  d.  Beriiner  Oe»,  f.  EriBtmde» 
1879.    p.  68. 

Hayden,  Esplorazioni  dell  Dr.  F.  V...  nella  regione  delle  Moutagno  fioo- 

ciose.  —  Ckmuis  di  Cora.    V.    1878,    p.  95.  13(5. 
Hajden*»  Anfhahme  im  J.  1S78.  —  Okbiu.    XXXV.    1879.    ]».  153. 
T.  Hellwald  (F.),  Amerikaaiselle  Forscbttngsreiaende  (Hayden  etc.).  — 

Ausland.    1879.    N.  15. 
Herzog  (W),  lieber  die  Verwandtschaft  des  Tnmasprachstanimes  mit  der 

Sprache  der  Aleaten  nnd  der  Sskimostftmme.  —  Z  /.  ^hmiogU,  X 

1878.    p.  449. 

T.  Hesse •  Wartegg  (£.),  Nordamerika,  seine  8tädte  und  Xaturwuuder, 
sein  Land  und  seine  Leute.   Bd.  IL  III.   Leipzig  (Weigel)  1879.  8. 

ti  M.  7  ) 

—  ,  Der  MissiMippi  uud  ?ein  Stromgebiet  —  MiUhl.  cL  Wiener  gtogr,  Get. 

XXII.    1879.    p.  30.  97.  240. 
— ,  Die  Wnnder  der  Felsengebirfe.  ~  Ebds.   ZXI.    1878.   p.  484.  5S9. 

Hoffmnnn  (IT.),  Cnlifornicn.  Nevada  und  Mexico.  WanderinijriU  eines  Poly- 
teehuikcrä.  Nene  wohlfeile  Ausg.  Basel  (Schweighauaer)  1879.  8. 
(M.  3.) 

BoTOj  (H.  C.)f  Discoveries  in. Wettern  Caves.  —  Amenean  Joum.  ^  Seimee 

and  Alis.    1878.    N.  9fi.    p.  40.0. 
Hnbbard  (L.  L.)»  Summer  vacatious  at  Moosehead  Lake  aud  viciuity: 

praetical  gnide-book  fw  tonrists,  describing  rontea  f«r  tbe  Ganoe  Man 

over  the  principal  water.'«  of  Northem  Maine.    lUnstr.  and  map«. 

Boston  1879.    VI.    (7  s.  6  d.) 
Kiug  (M.),  lUustrated  haudbook  of  Bu.stoa.    2sc>v  York  1879.  8. 
Killebrew,  Geology  and  topography  of  the  Oil  Begion  of  Tennetsee.  — ' 

Proeeed.  of  the  .Imendim  JsMeiafMNi  for  the  Admnemmt  (tfSeimiee.  1877. 

(1S7S^.  p.  >j(;r.. 

Koch,  Mitthciluugeu  über  die  Berg-  uud  Hüttenindustrie  der  West^ttaateu 
Nordamerika*».  —  Z,  f,  d.  Berg^  Hütten-  u.  Ai/tnen-  Wetetn,  XXVI.  1878. 
p.  :'ll     XXVII.    1879.    p.  145 

Lanier  (S.),  Florida:  its  sceuery,  cliniate.  aud  history.  With  an  account 
of  Charleston,  Savanu&h,  Augustn,  and  Aiken;  a  chaptcr  for  eonsump- 
tives,  and  Taricus  papers  ou  fruit  culture.  Heing  a  complete  handbook 
and  p-iiide.    Illu.strated.    3  rd  idit.     IMiilndelphia  1879.     12.    (9  s.) 

Lebrocquy  (A.),  Le  foudateur  des  missions  du  Missouri  central.  Gent 
1878.   894  8.   8.   (fr.  3.) 

Le  Conte,  On  the  extinct  volcanoes  about  Lake  Mono  and  tbcir  rclatiou 
to  the  glacial  drift.  —  uinverica»  Jetmu  qf  Säenoe  ond  Art».  3.  Ser. 
XVm.    1878.   N.  103.   p.  35. 

Lindahl  (J.),  Nordamerikanske  ridenskabelige  Expeditioner.  —  €ttogr, 
Tidskr.    1879.  Extraheft. 

Loew  (O.),  Major  PowelTs  Fahrt  durch  die  Klammen  de«  Gro^^sen  Colo- 
rado. —  Deuudie  Jiundecium  j,  Geographie.    JL    1879.    p.  541.  602. 

MeDaniel  (H.  F.)  and  N.  A.  Taylor,  The  Coming  Empire;  or  two  ihon- 
•and  miles  in  Tezaa  on  horseback.   New  Tork.  1879.  gr.  8.  (7  a.  6  d.) 
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M«cfarl«ne  (J.),  Coal  regrions  of  America:  th^  topograpliy,  feologjr«  and 

developemeiit.  With  illufltratioQH  aud  map,  showing  every  county  in 
tbe  Uuited  äUte«  containing  coal.  3rd  edit.  Kew  York  1879.  8. 
(25  I.) 

MeOae  (W.  J.),  On  tbe  artificial  mound»  of  noitfaeMtem  Iowa.  —  JaMvid 

Jmini.  of  Science  arul  Arts.    iSli}.    N.  94.    p.  272. 

Mci'urliu  (Th.  A.)«  Kotes  on  the  history  and  climate  of  New  Masieo.  — 
Meport  of      MAMnum  JMm«.     1877.   (1878.)   p.  381. 

Mandl,  Emigration  aux  ^tatü-Unis  •«  poiat  de  TVa  da  TdeoiUNBia.  — 
Paris  (Bri.'rc)  1879     \b  S.  8. 

Margry  (Pierre),  Memoires  et  document«  pour  serrir  k  Thitttoire  de»  origines 
fran^aaaee  des  payt  d*ontra-iiier.  D^conTertea  et  ^tablieeemanti  daa 
Francis  dan.^  l'Onest  et  dans  le  Sud  de  rAmerique  »epteutrionale 
(16U— 1698).    Paris  (Maisonueuvc)  1879.    3  voIh.   XXXII,  1907  S.  8. 

Memphis  (Tenuessee),  Zustände  in.  —  Globus.    XXXV.    1879.    p.  334. 

Mobile«  Handelabericht  aus,  für  das  Fiskaljahr  vom  1.  Sept  1877  bia  Sl. 
Anpiist  1878.  —  Prenss.  Haiuldsarch     187S.    N.  51. 

Murphy  (J.  MorÜmur),  Kamblea  in  Nortli- Western  America,  from  the  Pacific 
Oceäa  ta  the  Rocky  Mountains:  being  a  deecription  of  tbe  physical 
geognaphji  climatc,  soil,  production,  iudustrial  and  commercial  resoureeSt 
soenery,  popnlatiuu,  educatiunnl  institiition.s,  arborenl  botauy  aud  game 
animaU  of  Oregon,  Washington  Territory,  Idaho,  Montana»  Utah  and 
Wyoming.   London  (Chapman)  1879.   866  8.   8.  (16  a.) 

New  Orleans,  Handelsbericht  ans,  filr  1878.  —  IVwif».  BmMmnk,  1879. 
N.  13. 

New  York 's  Ausfuhr  in  das  Ausland  in  1878.  —  Ebds.    1879.    N.  23. 
New  York,  Dentseher  SchilfsTerkehr  im  Hafian  ▼on,  in  1878.  —  Ebda. 

1879.    N.  20. 

N  o  r  d  •  A  ra  e  rika,  ein  Blick  iu  das  Östliche.  —  Gaea.    XV.    1879.  p.  69. 

—  ,  ein  Blick  auf  die  Praerien.  —  Ebds.    XV.    1879.    p.  325. 

O  ch  8  e  n  i  n  8  (C),  Amerikanische  Fonchangsreisende.  Erwiderung.  —  QUbm, 

XXXV.    1879.    p.  55. 
O  eck  er  (P.),  Die  neuen  Silberstädte  Colorado's  —  Glcbm.    XXXYL  1879. 

N.  7. 

Oregon,  eine  Fahrt  nach.  —  VnMere  Zeit.    N.  F.    Jahrg.  XV.    Heft  4  f. 
Oregon  8  wirthschaftUche  VerhUtaisse  in  1878.  —  Fnum,  MmtdOtmnk, 
1879.   N.  35. 

Oswald  (F.  L.),  Die  Wflaten  der  Neuen  Welt.  —  Aadmd,  1878.  N.  da 
Pect  (8t.  D.),  The  location  of  the  Indian  Tribes.  —  The  Amaricm  Jm»- 

qriarian.     1878.     N.  2. 

Priuic,  The  glacial  moraiue  of  Northampton.  —  Proceed.  oj  the  American 
phiUm.  8oe.  o/  FkOadalfkUi.   XVUI.   1878.   p.  84. 

PoÜepny  (F.).  Die  Wasserfälle  de»  Niagara  und  ihre  geolo^sche  Bedeu- 
tung.   Vi.rtrag.    Wien  (Hülder)  1879.    8.    (80  Pf.) 

Powell  (J.  W.),  Report  on  the  arid  regiuu  uf  the  United  States;  with 
a  more  detailed  aeeonnt  of  the  lands  V  Utah.  Washington  18791. 
196  S.  4. 

Powers  (St.),  Die  Wintun- Indianer.    A.  d.  EngL  übersetst.  —  Qi4)bu4. 

XXXT.    1879.   p.  154. 
Batsel  (Fr.),  Die  Steppe  am  Mono-Set-,  Ostabhang  der  Sierra  Nevada  im 

Staate  Nevada.  -  Globus.    XXXV.    1879.    p.  378. 
Behoboth,  eine  Fahrt  nach  dem  Seebade  der  Temperenaler  in.  —  Atuland. 
1879.   N.  36. 

Bideing  (W.  U.),  A  snddle  in  the  Wild  West:  adventure«  with  ProftsiOr 
Wheeler's  ezploring  expedition.   New  York  1879.    18.   (3  s.) 


Digitized  by  Got^^l 


Vereinigte  Staaten  Nordamerika'«.  589 

« 

Rideing  (W.  H.),  A  saddk  in  the  Wild  West:  a  glimpse  of  tittTol  among 
the  Ifountaina,  Lava  beds,  Sand  Descrts,  Adobe  Towns,  Indian  Reser- 
vations, and  anciciit  PiieMos  of  Southern  Colorado,  New  Mexico  And 
Arizona.    New  edit    London  (Nimmo)  1879.    166  S.    12.    (2  s.) 

Die  8  als- Bin  ff  s  am  Virgin  Sirer  Nordamerika'i.  —  AutUmd.  1879.  M.  88. 

Ban  Franc!  f^cu,  Handel»-  und  Sehifl&hrtobericbt  «na,  in  1878.  —  Awiw. 

Hand-eharch.     1879.    N.  37. 
Sarge  Dt,  The  furestü  of  Central  Nevada,  with  some  remarks  on  those  of 

ibe  adjacent  regiona.  ~-  Jmeneam  Jomm.  <ff  Seim»  md  Art»,   8  8er. 

XVII.    1879.    p.  417. 
Schleiden  (W.),  Arizona.  —  Atu  aUcn  Wdttheaen.    XI.    1880.    p.  7. 
Sigerist- Schelling  (C ),  Ein  Abstecher  nach  Amerika.  Schaifhauseu 

(8ch<tf:h)  1879.    8.    (M.  1,60.) 
Semle  r  (H.),  FannerlebMt  in  Californien.  —  Am  «Om  WMtäm,  X.  1879. 

p.  38. 

Simon  in  (L.),  Le«  Indiens  des  Etats-Unis  en  1877.  —  BvOeU  de  la  8oe. 
ißoijr.  de  Paris.     G^c  Sdr.    XVI.     1878.    p.  117. 

Stoddard  (S.  K.),  Lake  George  illuHtrated:  a  book  of  to-day.  The  new 
features  of  this  edition  are:  map  of  Lake  George,  sbowing  entire  Lake; 
maps  of  sonth,  middle,  and  nortbern  seetionB  of  the  labe  respeetively ; 
map  of  the  bead  of  the  lake  froni  survoy;  all  showing  public  and  pri- 
vat buiMinps.  the  roads,  drives  ete.    New  York  1879.    12.   (Ss*  Sd.) 

Die  Süd-i'acific-Eisenbahu.  —  Autlaitd.    1879.    N.  22. 

Sweetsen  (If.  F.),  Ameriean  Guide  Booka.  New  England:  mnpe  and  plana; 
the  Middle  SUites:  maps  and  plans;  the  Maritime  Provinces:  mups  and 
plans;  the  White  Mountains:  mapa  and  panoramaa.  Boston  1879.  16. 
(i  10  8.) 

Taylor  (B.  F.),  Between  the  Gates':  a  snauner  nunble  in  California. 

Chicago  1878.    8.    (7  s.  6  .1.) 
Texas,  Skizsen  aus.  —  Wutetufc/i.  Beil.  zur  Ijcipz.  Z.    1879.    N.  Sl. 
Todd*(J.  E.),  Has  Lake  Winnipeg  discharged  through  the  Minnesota  with 

in  the  last  two  hundred  yeanf  —  Awiriom  •/bunt,      Aianes  mA  AriM. 

1879     N  98     p.  120. 
Thrail  (U.  S.)i  Pictoriai  history  of  Texas,  from  the  earliest  visitn  of 

European  AdTentures  to  1879;  witb  liat  of  eonntiea,  biatoridd  and 

topical  notes,  and  descriptions  of  pnblie  inatitnttona.        Looia  1879. 

8.    (25  ».) 

Das  Todte  Meer  des  amerikanischen  Westens  (in  der  Sierra  Nerada). 

AutUmd.    1879.   N.  Sa 
Townsend  (S.  N),  Colorado:   it.s  ngricultnre,  slookfteding,  aoenerj,  and 

schooting.    New  York  1879.    16     (4  ».) 
Trudelle,   A   proposed  method    of  appruachiug   New  York  harbour  by 

sonnding.  —  ßuUei.  of  the  Amerktm.  Qtogr,  ßoc    1878.   p.  953. 
Tnrenne  (le  Comte  T.uiiis  de),  Quatorze  mois  dans  TAm^rique  du  Nord. 

5  vols.    ParU  ((^uautiu)  1879  12. 
Upban  (S.  C),  Notes  of  a  voyage  to  California,  viA  Cape  Horn;  together 

with  «cenes  in  El  Dorado  in  the  years  1849.   .W.    With  an  appendix 

containing  remiuiscences  of  Pioneer  Joomaliam  in  California.  Philadelphia 

1878.   8.   (15  s.) 

Utah,  tbe  reaonreea  and  attractiona  of  the  Territory  of.   Prepared  bjr  tbe 

Utah  Board  of  Trade.    Omaha  1879.  8. 
de  Varigny,  L'inraaion  chinoiae  aox  £tat»-Unis.  —  ütou«  de$  Dem  Moadet, 

1  Octobre  1878. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordaaeriha,  answlrtiger  Waaren-Yerkehr  nnd 
Handel  der,  in  Finan^ahr  187^78.  —  Preuee.  AMMoroft.  1879.  N.  2. 89. 
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Vigoni  (Gius.),  California  1873.  —  rjaptorofcwr.  I.  1879.  p.  406.  II.  p.  18. 

YiTian  (H.  Husspv).  Notes  of  a  tour  in  Ameriai  from  Angnst  7t^>  to  Ko- 
vemher  1877.    London  (Stanford)  1878.    254  S.    8.    (9  s.) 

Vogel  (U.  W.),  Skizzen  ans  Califorsien.  —  Vogel f  LicfUbüder  nach  der 
Abtor.   Berlin  1879.   p.  289. 

— ,  Ein  nent'.s  Wunderland.  —  Ebda.    p.  329. 

Wald  Statistik  und  Waldschuts  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  OUim. 

XXXV.    1879.    p.  360. 
Warren  (G.  K.),  Valley  of  the  Minnesota  RiTer  and  of  tbe  Mlseissippi 

BiTer  io  the  jnnction  of  the  Ohio:  its  ori^n  con.sidered.  —  Ameriem 

Jcntni.  of  Scieiic  and  AHm.    1878.    N.  96.    p.  417. 
Wa»hoe,  daa  nordumcrikauiacbe  Silberland.  —  WUsenacli.  BeU.  zur  I/eif^, 

Zig.    1879.   N.  78. 
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prcseut^  k  la  pruiuiüre  comuiissiun  du  Cuugres  le  17  uiai  187 D.  Paris 
1879.  4. 

—  et  Voiiin-Bej,  Congris  international  d't'tnde  du  canal  interoc^aniqne. 
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d'Han  o- Stcenhuyso  (Chr.),  Le  percemeiit  du  canal  interoc4aniqne.  — 
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SimnoiiB  (Alfr.),  Old  England  and  New  iSealand.   The  govermnent,  law«, 

churches,  public  institations,  and  the  resources  of  New  Zealand,  popa- 
larly  and  critically  compared  with  those  of  the  Old  Country.  With  an 
bistorical  sketch  of  the  Maori  iiaee.  To  whick  are  added  extracts  from 
the  Aathor*8  disry  of  hie  voyage  to  Hew  Zealand  in  Company  with  500 
Emiprants.    London  (Stanford)  1879.    143  8.    8.    (2  ».) 

Skey,  On  certain  of  the  mineral  waters  of  New  Zealand*  —  Tranaaet.  of 
th«  New  Zealaiid  Iiutitute.    X.  1878. 

Stack,  Sketch  of  the  traditional  histoiy  of  the  South  bland  Maoris.  ~ 
Ebd».    X.  1878. 

Stewart,  Observations  ou  the  evideucea  of  receut  chaoge  in  the  elevations 
of  the  Waikato  diatriet  —  Ehds.   X.  187a 

Neu*  Oninea. 

d*A]berti8  (L.  M.),  I  miei  nltiini  viaggi  alla  Knora  Ghiinea  Nuova 

Äntologia  di  tcienze  etc.    Vol.  XIII.    Fase.  1. 
d'Albertis  (L.  M.),  Die  Colooiaationflflthigkeit  Neu-Qttinea's.  —  iWanMon»*« 

Mküd.    1879.   p.  275. 
—  Vordringen  in  daa  Innere  Ton  Neu-Gninea  und  Anfiiahnie  dee  Fly» 

Flusses.    -  PetemumiCi  Mitthl.    1878.    p.  423. 
Fr  t'- r  t- -  O  r  Im  n,  Nouvelles  cxploration»  daus  la  Nouvelle-Guinde.  Trad.  par 

J.  Mcuiciuaus.  —  Bullet,  de  la  Soc.  geogr.  cCAnvert.  II.  1878.  p.  472. 
Oreffrath  (H.),  Mittheanngen  ana  N«n- Guinea.  —  Au$  äOen  WMmlen. 

X.    1879.    p.  n2. 

— ,  Port  Moresby  und  Umgebung.  —  Z.  d.  Berliner  Ge$. /.  Erdkunde.  1879. 
p.  149. 

Jnng  E.),  Die  Motu,  ein  Volkaitamm  Neu  -  Guiuea's.    Nach  dem  Jonm« 

of  the  Antbropolopical  Institute.  —  Die  Xaiur.     1879.    N.  18  f. 
Xeyners  d'Estrey,  Lea  Karons  et  les  Amberbaks.  (Nouvelle  Guiu^e). — 

Asmaim  4$  Vextttme  OrienL   L    1879.   p.  88& 
r.  Mikl ucho  -  Maclay  (N.),   Ueber  vulkanische  Erscheinongea  an  der 

nürd liehen  Küste  Neu-Guinea's.  —  PrCnnaniis  MitÜU     1878.    p.  408. 
Kea-Guiuea,  Reisen  auf  der  lusel.  -   Uaca.    XV.    1879.    p.  261. 
— ,  Beowrkungen  fiber  die  Sfidoefkfiste  von,  und  den  Loniaiadf-Ardiipel.  — 

Ämialen  d.  Hydrographie.    1879.    p.  422. 
Präger  (J.  C),  Port  Moresby  auf  Neu-Guinea  und  dessen  Umgebungen 

mit  Hücksicht  anf  Colonisation.  —   Awi  allen   Weluheilen.    X.  1879. 

p.  134. 

fiaffray  ,  Voyngc  cn  Xouvello-Guiu^e.  —  BnttA  de  la  Soc  de  CMogr,  «OM* 
merc.  de  Pari».    1879.    p.  73. 

Reise  dnreh  die  Molnkken  nnd  an  der  Nordkfiate  von  Ken- Guinea 

1876—77.  —  Globm.    XXXVL   N.  9  ff. 
T,  Boienhcrp'  (II.),  Lfs  Hattams  (NoaYeUe-Qoin^e).  —  Amd»  de  tex- 

trime  Orient.   1.    1879.   p.  219. 
— ,  La  grande  baie  dn  Geelvink  (NoaTeUe^Gaiade).  —  Ebda.   L   p.  193. 
Stone  (O.  C),  A  few  months  in  New  Giüneo.  lUiutrated.  London  (Low) 

1S79.    8.    (12  s.) 

Swaan  (F.),  Uydrograüsuhe  beechrgviug  der  kusteu  van  Nieuw- Guinea 

en  der  aangrensende  Taarwater».  —  ZV<ebdb*.  vor  he»  Jardirifluk.  OenoaUek. 

te  Anisterdam.   III.    1878.    p.  85. 
— ,  Bcknopte  beschrijviiifr  van  de  wijVje  waarop  de  luutft  van  Nen  Guinea» 

is  sameugesteld.  —  Ebds.    Iii.    1878.    p.  92. 
Wallace  (A.  R.),  New  Guinea  and  its  inbabitante.  —  The  OftUmporary 

Benaw.   1879.  Februar. 
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Neu  -  Caledonien. 

Boy  er,  Quelques  mots  snr  la  pathologie  indigen«"  df  la  NouvpIIo  Tal^donie. 

de«  Loyalti  et  dee  Nouvellei»  Hybrides.  —   ArdUves  de  mideeine  narale. 

1878.   Beptembre.  • 
d'Entrecustt  nux  Riff*',   Beniorkungeii  über  die,  nnA  die  Mittel-,  Süd- 

Huon    und  ßurpriHo-Inseln  bei  Men^Galedonien.  ~  Atmai,  d>  ^^fdn^ 

graphie.    1879.    p.  dl 
Qftrnier(J.),  Im  NoQTelle-GalMonie  h  VExpomtioii  nBlTeradl«  de  1878.  — 

BuUet.  de  la  Sor.  J,  C'^Mjr.  de  Partt  G^e  g^r.  XVII.  1879.  p.  146.' 
Lemire  (Ch.),   La  coloni.Hation  fraiKaisc  eti  Nonvelle-CalMonie  «t  dipui- 

dance«.    Paris  (Cüallam^  1878.    ^7.6  ^^.    8.    (fr.  20.) 
— ,  IiM  tles  de  Bdlftp  et  la  d^portatioii  Cansqne.  —  Annaim  de  Veslrim 

Orient.    II.    1879.    p  100. 
Nonvellc- Cal  ^douie,  la  Frauce  eu.  —  JSmrn.  du  commerce  maritime. 

1878.   14.  Juli. 

Batte  (F))  Note  rar  lei  roch  es  et  gisementg  mutalliOres  de  1«  NooTelle- 
Cali'donie  et  cata1o|rne  expliealif  de  la  coUectioa  emroy^  4  Paris  ea 

1878.  Noumda  1878.  8. 

Ssmoa- Inseln. 

Darmer  (O.),  Die  Samoa-  oder  Scbitferiuflela.  —  Geogr.  XaehriclUe»  J. 

WeUhandd  und  VöOtewMMk   h    1879.   p.  U. 
Oopcevir  (Spirid  ),  Die  Samoa-Inaeln  und  üure  Bewohner.  —  Untere  Zeit, 

N.  F.   XV.    Hft.  -il. 
Qraeffe  (£•),  Die  Samoa-  oder  die  Schifferinseln.    IV.    Die  Ein^borenen 
In  Besni^  auf  Baeeeneharakter  mid  Krankheiten.        Mttm.  d.  Mhmum 

Cnvl^fro,,.    m  XIV.    1879.    p.  225. 
Jannasch  (<).),  Der  deutsch-samoanische  FrouiKlsrli.ift.svtrtrafr  vom  24.  Ja- 
nuar 1879.  —  Oeogr.  Nachrichten  f.  Wdthandd  mul  i  olk^icirthsch.  1679. 
p.  147. 

Oppel  (A.),  Die  Saraoa-Inselu.  —  Orenzboten.    1S79.    N.  32  f. 
Kaucbhaupt  (A.),  Die  Samoa-Inselu  und  der  Konliikt  mit  Deatechlaud.  — 

Ebds.  J187&  V.  48. 
Semler  (EL),  Die  Samoa-Insdn.  —  Die  Natur.    1879.    N.  20f. 
Die  Samoa-  oder  Schif ferinselo.  —  Deutsche  Emdeekau  f»  QeoonaMe. 

h   1879.   p.  566.  • 

TMinanien.    Nen-Hebriden«  Sandwich-Inseln.  MarqQesas-Inseln. 
Fiyi-Inseln.    Oster-Inael.   Pelew-Inseln  etc. 

BIrgham  (F.),  Die  Insel  Pitcaim  und  ihre  Bewohner.  —  GMm$.  •  XXXV. 

1879.  p.  27. 

Hawaii-  oder  S  an  d  w  i  ch  - 1  ns  d  n  .   Zur  Bevölkeruup.s  -  Statistik  der.  — 

VerJidl.  d.  Berlin.  Get.  f.  Erdhmde.    VI,    1879.    p.  263. 
Boehr  (E.),  Die  Hawaiisehen  Inseln.  ^  DwUeke  Bvmdedum.   XX.  1879. 

p.  132. 

Chatam  Islands  in  tbe  South  Pacific.  —  Nautieal  Ma^jazirie.  1878.  N.  1001. 

Dnke  o#  York -Inseln,  hydrographische  und  meteorologische  Beiträge 
xur  Kenntniss  der,  und  der  Bai  von  Ratavul  an  der  Nordkaste  tob 
Ken-Britannien.  —  Annalni  d.  ffydnyjraj  h>'^.    VIT.    1879.    p.  177 

Jung  (C.  E.),  Der  Fidschi- Archipel.  —  Globue.   XXXV.    1879.   p.  23.  39. 

Branehi  (6.),  Tre  mesi  alle  isole  dei  Ganmbali  neH*  arcipelago  delle 
F^'i.   Pirenie  (tip.  Le  Monnier)  1878    840  8.   &  Ö- 
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KattdftTQ  fnji-lkitelik),  Beselireibiuii^  der  InseL  —  Jameim  d.  Hydrographin, 

VI.    1878.   p.  516. 
KleinBchmidt  (Th.\   Reisen  auf  den  Viti-Intelii,  —  •/««m.  d.  Miumm 

Ood^roy.   HfL  XIV.    1879.   p.  325. 
— ,  Beftoigfiuig  des  Bake  Lern  auf  der  Insel  KaadftTiii  Viti-Gnippe.  — 

FMSL  cL  Berl.  Geg.  f.  Enlhnulf.    1879.    p.  154. 
Lee  mann  (J.),  The  Aiickland  Islands.  —  Nautical  Magaz.    1878.    p.  830. 
Itliklucko-Maclay,  Der  Pule vv- Archipel. — Inpettija  d.  Kauerl.  ru$4.  geogr. 

Ott.   XIY.   Hft.  8.    1878.  (nusisdi.) 
Veu- Hebriden,  der  Ardiipel  der.  —  Awndm  «L  E^fArogMfhk,  VIL 

1879.   p.  25.  132. 
Die  Nen-Hebriden.  —  ÄmUmd.   1879,  N.  2ft. 

Lee  Nouvelles-H^brides.  —  Jnmte  de  Fexlrim  Orient   I.   187&  79. 

p.  91. 

Eekardt,  Der  Archipel  der  Neu-Hebrideo.  —  V&rhoßidl.  d,  Ter./.  Ifatunnu. 

moerhaiiungen.    Bd.  TV.  Hembiir;. 
Pinart  (A,),  Exploration  de  Tlle  de  Paques.  —  ButtA      I»  Boc  d»  CUpgr. 

de  Pari«.    Oni.'  Si'r.    XVI.    1878.    p.  193. 
~- »  Voyage  k  l'Ue  de  nu^ues.  —  Le  Tour  du  Mnuie,    1878.  N.  927.  Vgl. 

Am  cOm  WeUOeUin.   XI.   1880.   p.  8. 
de  Villenenve  (P.),  MystiVe  et  d^popolation  de  l*fle  de  P^1M•.  —  Cbr* 

rejfpondanl.    1878.    10.  Sept. 
Bibourt,  Observation»  geologiques  sur  Tahiti  et  les  lies  bosses  de  Tarchi- 

pel  des  Paninotus.  —  AtBst  de  la  8$e,  de  <Uogr.  de  Berit*   6ne  8<r. 

XVI.    1878.    p.  18. 
S^hück  (A.),  Une  ile  k  gnauo:  Browse-Ile  (au  nord-ouest  de  TAastralie).  " 

Bullet,  de  la  Soc  de  Giogr.  oommerciale  de  Bordeaux.    1878.    p.  445. 
Tahiti,  Die  gegenwIrUgen  Verhlltaiaee  ent  —  Aee  aÜen  WdukeHen,  Z. 

1879.    p.  83. 

Tasmania,  Emigration  to.    By  a  receut  settler.  With  appeudis.  London 

(Moxon)  1878.   8.    (1  s.) 
Tasmanien,  Handels-  und  SchifiTahrtebewegong  der  Koltmie»  in  1877.  — 

Preriss.  HandeUarch.    1879.    N.  5. 
Tonga-Inseln.  —  Hvangel.  Miuioti»- Magazin.    1878.  August 
Wichmann  (Arthnr)i  Einige  IfitCbeiliuigen  Aber  die  Insel  Fotiinan.  —  Jbnr* 

md  d.  JAnsHM  Ood^rey,   Hft  XIV.   1879.  p.  217. 


Atlanten.   Karten.  PlSne. 

EioleitendeB  sur  Kartographie.  Weltkarten. 

Eiebfeld  (H.},  IJcbcrsicht  üb.  i  die  Entwickelfing  der  Kaitogiapliie.  — 

Äxus  allen  Weltttheileiu    X.     1879.    p.  161. 
T.  Le  Monnier  (F.  R.),  Zur  Geschichte  der  Kartographie.  —  Deuttche 

Bundtdum  f.  Oeograpkie,   L    1879.   p.  S91.  4SS. 
Die  Kartographie  auf  der  Pariser  WeltanssteUnng.  —  Atsmam»*«  itfAAl. 

1878.    p.  445. 

Alb  ach  (J.),  Die  Militär-Kartographie  auf  der  WeltausHtellung  zu  Paris 

1878.   Wien  (Seidel  A  Sohn,  in  Conm.)  1878.  a   (M.  1.) 
Lanssedat,  Garte.i  g^ognqihiqnes  et  plans  tepographiqnes  —  Bernte  gSogr, 

intemattonale.    N.  39.  1879 
Keil  (W.),  Der  gegenwärtige  Standpunkt  der  deutschen,  österreichischen  und 

schweiserifelMO  Sehnlkartogvaphie  nnd  unser  hentigeB  Beeensentanihmn. 

^  indt^,  Smer,   Vm.    1878.   K.  1. 
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Mareks  u.  Ballte,  Dm  Terraln-Belief,  seine  Anfealime  mittebk  üititt- 
messander  Winkelinstrumente  und  seine  Darstellung  mittelst  Herfsoatsl- 

CUnren.    Leipzip  (Schnitz.-)  1879.    8.    (M.  2,40.) 
Masterblätter  für  topographische  Arbeiten.     1 : 25}000.     Kleine  Ausg. 

BarUa  (Mittler  ft  Sohn)  187a   8.   (M.  4.) 
Cayley,  Ou  thc  rulonring  of  Maps.  —  JVoomiL  «{f  Ae  Bog,  OMgnfk.  Soe,  I 

I.  1879.  p.  259.  I 
Meacci,  II  globo  celeute  arabico  del  secolo  XI  eaistente  uel  gabinetto  j 

degli  stnunenti  aatiehi  di  astronomia,  di  fisica  •  di  matematiea  del 

r.  Istituto  di  studi  snperiori.    Firenze  1879.    20  S.    gr.  8. 
de  Coatpout,  Analyse  d'une  carte  repr^sentant  l'Asie  et  TEurope  en  pro-  , 

jection  azimutale  äquivalente.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  G^ogr.  de  Farit, 

%m  s^r.  XVI.  1878.  p.  &  I 
Brom  nie  (T.)  u.  C.  F.  Banr,   Neueste  Karte  der  Erde  in  Mercator's  Pro- 

jecUon.  6.  Auü.  4  Bl.  Chromoliih.  Stuttgart  (Maier)  1879.  Fol.  (M.  6  )  I 
Kieperts  (H.)  physikaiisebe  8ehn]- Wandkarten.    N.  1.  2.  Oestlicher  und  i 

wcfitlichür  Planiglob.    10  Bl.  2.  Aufl.    Chromolith.  Berlin  (D.  Beiner)  i 

1879.  Fol.  (M.  10;  auf  Leinw.  M.  16;  in.  Stäben  M.  19.)  i 
Bonnefort  (L.),  Planisph^ro  terrestre  k  Tusage  des  ^coles  avec  indicatioB 

des  courants  etc.  4  Bl.  Paris  1878.  I 
Bar  bot  (R.),  Sphäre  terrestre.    1:50,000,000.    0,80  m.   de  circonf^rence.  | 

ChromoHtli.    Paris  (Monrocq)   1878.   —   Da,s>i.  1  : 40,000|000*    1  Bl.  de 

circonfereuce.    Chromolith.    Paris  (Ikelmer)  1879. 
Lnkseh  (J.)  u.  L.  Mayer,  Weltkarte  als  Beltdif  fSr  das  Stadium  geogra- 
phischer Entdeckungen  und  Forseliun^j^en.    8  Bl>    Litb.    ^VHeil  (Altena 

&  Co.)  1879.  Fol.  mit  Text  4.  (M.  13.)  , 
Kartographische  Ucbersicht  der  kaiserlich  deutschen  Cousulate.    AofgesteUt  ' 

im  Answlrtigen  Amte  des  Deutschen  Beiekes,  Mlrs  1879.  ChromoUtk. 

Berlin  (D.  Reimer)  1879.  Fol.  (M.  3.)  , 
Ueber.sielit.sk arte  der  überseeischen  Postdampferlinieu  im  Weltverkehr,  unter 

lit-rück^ichtiguug  der  Postvcrbiuduugeu   uach  deu  auäscreuropäischcu  ; 

deutschen  Consnlatsorteo.   CSiromolitti.   Berlin  (Asehenfeldt)  187SI  Fol.  I 

(75  Vi) 

Kiepert  (K.),  5  Karten  zur  Geschichte  Alexanders  des  Grossen  TOn  J.  G« 
Droysen.    Lith.    Gotha  (J.  Perthes)  1S79.    Fol.    (M.  3.) 

Allgemeim  Atlanten.  I 

Adami- Kieperts  Schtü- Atlas  in  27  Karten.   Non  bearbeitet  Ton  H.  Kie-  I 
pert    7.  Aufl.  Berlin  (D.  Reimer)  1878.    Fol.    (M.  5;  geb.  M.  6.)  1 

Amt  bor  tmd  Issleib's   Volks- Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  für  Schult«  i 
und  Haus.    40  Karten  in  Farbendr.    26.  Aufl.  Gera  (Issleib  &£ietEScbel) 
1879.   4.   (M.  1.) 

Andree's  (R.)  Yolksschul-Atlas  für  die  russischen  Ostsee -Prorinsa  in  98 

Karten.    Riga  (Kymmel)  1879.    4.    (M.  1.) 
Iileuer  Atlas  der  ganzen  Erde.    35.  Aufl.    Mit  Berücksichtigung  der  geogr.* 

stat.  Werke  ron  Stein  n.  A.   Entworfen  Ton  J.  Ziegler,  &  Langet  6. 

Heck  etc.    21.  u.  22.  (Schlu.ss )  Lief.   Leipaig  (Himieha'sehe  BachkdL, 

Verl.-Cto.)    1S78.    toi.    (ä  M.  1.) 
Beau's  Uaud-AUas  of  modern  geography,   containing  16  coioor.  map» 

London  (Beaa)  1878.  4.   <1  s.) 
Black *s  general  atlas  of  the  world.   New  and  revised  edit.  London  (Long-  ' 

mans)  1878.  fol.  (63  s.)  | 
Bos  (P.  £.),  Atlas  voor  de  volksschool  in  kaarteu  en  platen.  iier^iene 

an  reniMrde  dmk.  Groningen  (Wolters)  1879.  (£  1.) 

I 


I 
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Both  (L.),  Skoleatlas.  24  BI.    Cbromolith.  '  Kopenhagen  (Ree  &  Frieus) 
1878.    (Kr.  1.) 

Chambers*  Primer  Atla«,  for  use  in  scbools  and  for  general  re&renoe. 
New  edit.    London  (Chamber»)  1879.    4.    (2  s.) 

—  Atlas  of  modern  and  aucient  gecj^raphy  for  uae  in  scbools  and  for  gene- 

ral  reference.    New  edit.  London  (Chambers)  1878.    4.    (5  s.) 
Churcb  Missionary  Atlas,  containiiifr  an  arcoiuit  of  the  various  coun- 
tries  in  wbicb  tbe  Churcb  Missionary  Society  labours,  and  of  it8  Mis- 
nooary  Operationat  with  31  map«.    London  (Seeley)  I879l    roy.  8> 
(10  s.  6d.) 

Dozij  (G.  J.),  Schoolatlas  der  gebeele  aarde.    In  26  gekL  kaaiteik.  Goed- 

koope  nitfjave.    Arnhem  (Voltelen)  IST 9.    (f.  1,) 
Frylink  (11.),  Nieuwe  bandatlas  der  aarde  in  liaren  tegenwoordigeu  toestand. 

In  4t%  kaarten.   8.  Teno,  druk,  geheel  herden  \oot      yan  Otterloo. 

Afl.  2-5.    Leiden  (Tan  Goor)  1879.    (k  f.  0.50.) 
T.  Uaardt  (V.),   Geographischer  Atlas  für  Volkswhiilen  in  12  Karten. 

Wien  (Höhel)  1879.    4.    (80  Pf.) 
Hejwood  (J.),  School'Atlas  of  modern  geography.    Goloiir«d.  London 

(Heywood)  1879.    4.    (1  s.) 

Kiepert  und  C.  Wolff,   Ilistorisrlu-r  Schnlatlas  zur  alten,  mittleren 

and  neueren  Geschichte  in  36  Karten.    Berlin  (D.  Keimer)  1879.  4. 
<M.  3,60.) 

Kosenn's  (R)  geographischer  Schal-Atlas  für  die  K.  K.  MilitUr-Büdnng.s- 
anstaltcn  i>t>nrh.  von  (\  S^ouklar  v.  Inastädten.  Ansg.  4  in  57  Kart. 
2.  Anfl.    Wien  (Holzel)  1879.    4.    (M.  8.) 

Geographischer  Bchnl-Atlas  filr  Gvmnasien,  Real-  und  Handelsiehalen. 
24.  Anfl.    Wien  (nöl/.el)  1879.    4".    (SL  5,60.) 
— ,  (reojErraphiftrber  Sebul-AtlaH  für  Bürgerschulen  etc.  26  Karten.    3.  Aufl. 

Wien  (Holzel)  1879.    4.    (M.  4.) 

—  ,  Zem^pesny  Atlas  prosuoly  stredni.   Ccskym  udzuslovim  opatril  J.  Jirerek. 

lu  36  Karten.    6.  VydanL   Wien  (Holzel)  1879.    4.    (M.  5,  60.) 
Kniin  (A).,  Schnl-Atlas  in  27  Karten.    Gcbwcilef  (Boitze)  1879.    4.   (M.  1.) 
Nelson 's  Atlas  of  the  World,  with  divinions  and  measuremeuts  in  euglish 

miles.    London  (Nelson)  1879.    4.    (2s.  Cd.) 
Taa  Otterloo  (A.),  Nieuwe  Hand-Atlas  der  aarde  in  baren  tegenwoordigeu 

toe.^tand.    In  32  kaarten.   8.  iiitgaT«.   Afl.  1.   Leiden  (NoothoT6ii  Tan 

Goor)  1878.    [k  f.  0,50.) 
Palnsie  (E.),  Atlas  geograSco  nnlTersal  en  18  maps.   Madrid  (Perdignero) 

1878.    4.    (12  rs.) 

Koiand  (J.),  Atlas  d'bistoire  4  Tosage  de«  dcoles  mojrennes.  16  pl.  Bmxelles 

1878.    4.    (fr.  1,50.) 

Soiir-Bergbaus,  Hand- Atlas  über  alle  Tbeile  der  Erde.    Neu  bearbeitet  * 
von  F.  Handtke.   7.  Anfl.   Glogan  (Flemming)  1879.   fol.   (Ausg.  in 

100  Bll.  geb.  M.  45;  in  Halbjuchtcn  M.  50;  Ausg.  in  65  Bll.  i^ch.  M. 

31,60;  Ausg.  in       IUI.  geb.  M.  16,50:  An«g.  in  25  Bll.  geh.  .M.  12.) 
Stanf  ord's  Atlas  for  iiidiau  Scbools,  coutaining  24  coloured  uiaps.  London 

(Stanford)  1879.    fol.   (10  s.  6d.) 
Stiel er's  (A  ),  Hand  Atlas  ülxr  alle  Tbeile  der  Erde.    Neu  bearb,  von  A. 

Pctermaun,  H.  Bergbaus  und  C.  Vogel.    >ieue  Ausg.  Lief.  1 — 9.  Gotha 

(J.  Perthes)  1878.    fol.    (ä  M.  1,80.) 
Tramp  1er  (A.),  Atlas  für  1-  2-  und '8  Massige  Volksscbolea    Ausg.  für 

Nieder-Oesterreich.    Dass.   für  Ober-Oe.stem  k  h.     Da'^s.   für  Salzburg, 

Dass.  für  Steiermark.    Wien  (K.  K.  Uof-  und  Staatsdruckerei)  1879. 

foL   {k  60  Pf.) 
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Ward  (If.),  lTniT«rsal  atlas  fbr  aehool  and  home.    London  (Ward)  1879» 

4.    (6  d.) 

— ,  Shilling  Atlas.    New  edit.    Loudou  (Ward)  1879.    4.    (1  s.) 

Wolder  mann  fO.),  Pln.sti.scher  Selnil-Atlas  übpr  alle  Theile  der  Erde.  22 
Karten.  Leipzig  (Eckerleiu)  lö79.  4.  (Ausg.  A.  m.  Meere«colorit  M. 
2,€0;  ebuseliie  BU.  k  12  Pf.  Ausg.  B.  m.  Oradeintlieilang  ohne  Colorii 
K.  3*20.   Aiii^.  C.  m.  OradeiiittieUoiig  und  eingedr.  FlQuea  M.  4.) 

Karten  von  Europa. 

Algermissen  (J,  L.),  Wandkarte  von  Europa  für  die  Volksschule.  9  Bll. 
Lith.  u.  col.  Köln  (Tonger)  1879.  fol.  (M.  10;  auf  Leinw.  m.  Mappe 
M.  17;  m.  Stäben  M.  21.) 

Banr  (G.  F.),  Nene  .Karte  tob  Europa,  dem  MIttellSndischen  Heer,  Nord- 
Afrika,  Aeprvpten,  Syrien.  Kleiuasien,  Kankasieu  und  dem  Schwarzen 
Meere.  1  : 3,000,000.  5.  Aufl.  6  Bll.  Ciuromolitli.  Stuttgart  (Maier) 
1879.    fol.    (M.  8.) 

Brande«  (H.),  Neneate QescUft»*  nnd  Beiie-Karte  Ton  Enropa.  Chromolstii. 

Wien  (Perles)  1879.    fol.   (M.  2,40.) 

CHrot  (V.),  Nnnvelle  carte  complite  de  toofl  Im  cbemuifl  de fer  de  TEarope. 

1;  1,850,000.    Paria  1879. 
Delamare,  Nneva  napa  de  Europa,  segnn  los  geögrafoa  nas  atiloriiadM 

y  las  diTinonee  politicaa  de  los  nltbno»  tratadoe.  4  Bll.  Paris  (Tiiffis  jr.) 

1879. 

Desbuissous  (E.),  Carte  des  chemius  de  fer  de  TEurope  centrale.  Paris 
(Bis  et  Dnbrenil)  187% 

Eisenbahn- Karte  von  Europa.  Nene  Ansg.  CbromoUtii.  Teschen  (Proebaska) 

1879.    Fol.    (M.  2.) 

Franz  (J.),  Eisenbahn-  und  Dam}ifschiffrouten- Karte  Von  Europa.  Ausg. 
1879.  9  Bll.  Cbromolitb.  Ologau  (Flemming)  1879.  Fol.  (M.  6;  auf 
Letnw.  H.  18;  m.  rohen  HolsroUen  M.  15;  tn.  polirten  HolsroDen 

M.  IR.) 

Keller  (H.) ,  Physi.sche  Wandkarte  von  Europa.    6  Bll.  1 : 3,500,00a  Chro- 

motitb.    Zürich  (Keller)  1879.    Fol.    (M.  9,80.) 
Lange  (H),  Eisenbahn*,  Post-  nnd  Damp^chillkarte  von  Europa.  14.AafL 

c  hromolith    Berlin  (Barthol     Co.)  1879.  Fol  QL  4,50;  auf  Leianr. 

in  Cartou  M.  G.) 

Puls  (U.  F.),  Kaart  van  Europa:  Opgedragen  aan  bet  Nederlandscb  Onder- 
•  wijs- Genootschap.    Zwolle  (Tjeenk  WUlink)  1879.   (In  losse  bladea 

f.  5;  opgelakt  op  dock  m.  gedr.  rollen  en  knoppen  f.  10,40.) 
Sohr  (K.),  Eisenbahn-  und  Dnmpfschiffrouten-Karte  von   Europa.  Ausg. 

1879.  Cbromolitb.  Glogau  (Flemming)  1879.  Fol.  (M.  2,40;  auf  Leinw. 

in  Carton  U.  4,80.) 
Stanford'»  .school  map  of  Europa.   58  X  50  inehes.   New  edil  London 

(Stanford)  1879.   (13  s.) 

Karten  vou  Mittekuropa  und  Deutschland. 

Admiralität»- Karten.  N.  54.  Kattegat.  Die  Laesö -Kinne.  (M.  1,50.)  >i.  5d. 
Der  Sund.  (M  3.)  N.  56.  Nord- See.  Jade-  nnd  Weser-MBndtmgen. 
Specialkarte  zu  Sect.  lU.  (Ml  3.)  N.  57.  Dänemark.  Samso-Belt. 
(M.  2,50.)  N.  58.  O^t^pe.  Deutsche  Küste.  Pommern.  Sect  VI. 
(M.  2,50.)  .N.  59.  Nordsee  äeegelkarte.  2  Bll.  1  :  l,500,00a  (M.  4.) 
Berlin  (D.  Beimer)  1879.  FoL 
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BAchmann  (F.),  Eisenbahn-,  Post-  und  Reiaekarte  von  Deataehland,  den 
Nil  d.'rlandcii,  Belgiuu  und  der  Schweiz  etc.  Nene  ÄMg,  LiUl*  n«  COlor. 
Niirnbrrtr  (Korn)  1879.    Fol.    (M.  1.80.) 

B  äur  (C.  F.^  und  K.  Ssrtbi  MeueKte  Karte  vom  Deutschen  Beicht  der 
Sstenreicbiacb-nngarineben  MonMchie,  der  Sehweis«  den  Niederlanden, 
Belgien,  Rumänien.  1:1,250,000.  8.  Anfl.  6  BU.  Chromolith.  Stuttgart 
(Maier)  1879.    Fol.    ( M.  8.) 

Franz  (J.),  Foat-  und  Ei^^enlmhn - Ueisckarte  tou  Ceutral-Enropa.  Ausg. 
1879.  Chromolith.  Glogau  (Flemming)  1879.  Fol.  (M.  1,50;  auf 
Leinw.  in  Carton  M.  3.) 

Gr 08^  (R-)'  Neueste  I'ost-  und  Eisenbahnkarte  des  Deutschen  Reich»,  der 
Niederlande,  Belgien,  Schweix,  Oeflterreich,  Nord-Italien  nebst  angren- 
zenden Lindem.  Axug.  1879.  Chromolith.  Stntt^  (Nltnehke)  1878. 
Fol.    (M,  1.80;  in  Cnrton  V.  J,?.');  auf  Leinw.  in  Loinw  Decke  M.  4,50.) 

Uandtke  (F.),  Post-,  Reise-  und  Ei.senbahn-Karte  von  Deutschland.  Atug. 
1879.    Chromolith.    Glogau  (Flemming)  1879.    Fol.    (Auf  Leinw.  in  ' 
Carton  M.  6.) 

Hemmleb  (H.),  N.Musto  Hci.sek.irte  von  Deutsehlnnd  und  den  angrensenden 
Ländern.    Chromolith.    Weimar  (Daum)  lülb,  Fol.  (50  Vt.) 

Handsehel  (U.),  Neneate  Eiaenbahn- Karte  von  Central '£uro{)a.  Ausg. 
1S7n    Lith.  u.  col.    Frankfurt  n.  M.  (Jflgel)  1879.   Fol.   (In  Carton 

M.  ;?,oO;  auf  Leinw.  in  Cnrton  M.  5.) 
Karteniietz  vom  Deutschen  Reich  im  M.  1  : 3,000,000  bearb.  vom  KaiscrU 
•tatiaticehen  Amt.  Berlin  (Futtkammer  &  Mfihlbrecht)  1879.  Fol.  (M.  1.) 

Knoblauch  (H.),  Karte  vom  Deutschen  Zollgebiet  mit  Berücksichtigung 
der  Verwaltungsfjebiete.  -ipwie  der  ei!i/<-liien  Ifaiiptstenrr  niid  Unii]»!- 
zoll-Amwbezirksgrenzeu.    1  :  2,000,000.    Chrumulith.    Beiliu  (He^nianu) 

1878.  Fol.   (M.  8.) 

— ,  Karte  der  Gerichts  -  Organisation  im  Deutschen  Reich.  1  :  2,000,000. 
Chromolith.  Berlin  (Heymann)  1079.  Fol.  (M.)  —  Daas.  2.  Aufl.  Ebda. 

1879.  Fol. 

König   (Th.),  Neueste  Post-  und  Eisenbahnkarte    von  Mittel •  Europa. 

Anfl.    Lith.    Brrlin  (Schindler)  1879.    Fol.    (M.  1,80.) 
Kunsch  (U.),  Pust-,  Reise-  und  Eisenbahnkarte  von  Deutachland.  Ausg. 

1879.   Chromolith.    Glogau  (Flemming)  1879.  Fol.  (Bf .' 1 ;  anf  Leinw. 

in  Carton  M.  3.) 

Liebenow  (W.),  Specialk.irto  von  MitUl-Eurupa.  1  :  nOO.OOO.  Sect.  72.  73. 
86.  87.    Lith.  u.  col.    Hannover  (Uppermann)  1879-    Fol.    (ä  1  M.) 

—  f  Eietfibahnkarte  von  Dentechland.  1879.  4  BU.  Chromolith.  Berlin 
(Berlin.  Lith.  Iiwtit.)  1879.    Fol.    (M.  4.) 

— Eisenbahn-  und  Reisekarte  vom  Dt  iitschen  Reich.  1:2,000,000.  Chro- 
molith.   Ebds.    1879.    Fol.    (7ä  l'f.) 

— ,  Karte  von  Central -Enropa  cur  Ueborsieht  der  Eisenbabnenf  der  GO" 
Wässer  und  hnupt.sHchllohsten  Strassen.  6  BU.  Chromolith.  Ebds. 
1879.    Fol.    (M.  6.) 

— ,  Reise-Karte  von  Mittel-Enropa.  1:2,000,000.  Chromolith.  Ebds.  1879. 
Fol.    (M.  2.) 

llajr  (J.  ff.).  Neueste  Uebprsiclit<-  und  Eiscnbalin-Karte  des  Deutschen 
Reiches  für  das  J.  1879.  Chromolith.  München  ^Rieger)  1879.  Fol. 
(M.  1,50:  Kpfrat.  auf  Leinw.  in  Etni  M.  4,.'>0.) 

Möhl  (IT.),  Oro-hydrographif=' !n  un.!  Eisenbahn-Wandkarte  von  Deutsch- 
land. N.-11  \Ü'nrh.  von  W.  K.  il.  1  :  1  .(M^O.OW  Cliromolith.  Cassel 
(Fischer)  1579.  Fol.  (M.  14;  auf  Leinw.  in  Mappe  M.  20;  auf  Leinw. 
m.  laekirten  Bollen  M.  25;  anf  Leinw.  m.  lackirten  Bollen  n.  Karte 
laekirt  M.  S8.) 
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Mietmann  (W.),  Taschen- Atlas  der  Eiseubahuen  Deutachlands  und  dtt 
Schweiz.   3.  Aufl.    Basel  (Bahnmeier)  1879.    16.    (M.  3) 

Otters ky  (F.),  Specialkartc  der  Euseubahu-  aud  Post-Verbüidougen  Mittel- 
EvropaV  8.  Aufl.  4  BU.  Lilb.  n.  coi  Wesel  0flins)  1819.  Fol 
(Zusammengesetzt  u.  gefalzt  in  Mappe  >f.  5  ;  auf  Leiuw.  in  Etui  M.  8.) 

Post-  und  Eif?enl)ahii-Karte  von  Deutsehlaud,  den  Niederlauden,  Belgien  und 
der  Schweiz.  Buarb.  nach  L.  Fricdrich's  Post-,  Eisenbabu-  und  Heise- 
Karte  ron  Mittel -  Europa.  1:1,800,000.  Ans;.  1879.  Kpfrst  «.  eoL 
Gotha  (Perthes)  1879.    Fol.    (M.  l,GO.) 

Raab  (C.  J.),  Special- Karte  der  Eisenbahnen  Mittel- Europa'».  16.  Aufl. 
löT9.  6  BU.  Cbrumolitb.  tilogau  (Flemmiug)  1879.  Fol.  (Auf 
Leinw.  H.<8,60;  m.  OrtschsflsTendelui.  M.  5,10;  auf  Lelnw.  11  9; 
ni.  roheu  Holzrollen.  M.  11,50;  m.  pol.  Holzrollen.  Äf.  V2,!)0.)  —  Oest- 
liche  Anschlusshliitter  dazu.  2  BU.  CbromoUtb*  Fol.  (M«  OitSTeneicho. 
M.  3;  auf  Leiuw.  in  Mappe  M.  6.) 

Ba^enstein  (L.),  Karte  Toa  ]iitteleiiro|>a  snr  Uebersicht  der  Kurorte  und 
der  Verkehrsstrassen  1879.  diromolitb.  Wien  (Perlea)  1879.  FoL 
(60  Pf.) 

^eue  Reisekarte  von  Deutächlaud,  Oesterreich  uud  den  augrenaeildeil  Lindem* 
Ausg.  1879.   Lith.  u.  col.   Berlin  (Qoldsehmidt)  1879.   FoL   (50  Pf.) 

Straube  fJ.).  Kisenbahnkarte  von  Mittel-Europa   mli^t  Cnrtous  enth.  die 

übrigeu  Länder  Kuropas.    1 : 1,702,700.    CbromoUtli.    Berlin  (Bartbol) 

1879.   Fol.   (M.  1,50.) 
— ' ,  Uebenichtskurte  der  am  I.  October  1879  gemSss  dem  deutschen  Ge- 

richtsverfassungs  -  (tcsetze  in  Kraft  tretenden  neueu  Gerichtst  iutbeilung 

im  Deutschen  Reich.  Chromulith.  Berlin  (Straube)  1879.  Fol.  (M.  1.) 
▼.  TrSltseh  (E.),  Disloeationskarte  der  Kriegsmacht  des  Dentschen  R^dis 

im  Frieden.    1  :  1 .7(X),000.    Stuttgart  (Aue)  1878.    Fol.    (M.  6.;. 
Uebersichtükarte  der  Eisi  iibalmen  Dcutselilands,  boarb.  im  Reichs- Eiseubabu- 

amt.    4  BU.    1 : 1,000,000.    CbromoUtb.    BerUu  (Mitüer  &  Sobjij  1579. 

FoL  (M.  5.) 

Walseok  (G.),  Neue.ste  ELsenbahukarts  Ton  Deutschland  uud  den  angrenr 
zenden  LUudera,  mit  Vorrichtungen  zum  schnellen  Anfänden  der  Sta- 
tionen.   Ausg.  1S79.   Mit  TexU    Berlin  (Abebdorflf)  1879.    8.    (M.  6.) 

Winkler  (E.),  Eisenbahnronten-Karte  von  Deutsebland.  Ausg.  1879.  Lith. 
Dresden  (Türk)  187a  FoL   (M.  1,50.) 

Speoialkarten  von  DeatBcblaod. 
PrensMD. 

Messtischblatter:  Köuigl.  Preu.säiächu  Laudes-Aufuabme.  1:25,000.  Ost- 
Grnppeu  1.  Gr.  Lübbe  See.  8.  lOrkiseb- Friedland.  18.  OsOiea. 
14.  Spechtsdorf.  IG.  Deutsch-Krone.  19.  Wtclno.  20.  Zolondowo. 
21.  Zatteu.  22.  Tütz.  23.  Ru.schendorf.  24.  Arnsfelde.  25.  Gr.  Wit- 
tenberg. 26.  Scbnoidemühl.  27.  Scbmilau.  23.  Wissek.  29.  Wiraita. 
30.  Sadke.  81.  Nakel.  36.  Werder.  37.  Schloppe.  38.  Kl.  Drena«n. 
39.  Schönlaukc.  40.  Kadoliu.  41.  IJbcli.  42.  Morzewo.  43.  Samot^ohin. 
44.  Jactoruwo.  45.  Gromadeu..  51.  Peusau.  54  Schirpitz.  57.  Goiew- 
kowo.  58.  Schönau.  —  West-Gruppe.  80.  Reinhansen.  81.  G«l- 
liehaosen.    Berlin  (Sehropp).    Litb.  u.  col.   Fol.   (&  M.  1.) 

—  —  Dass.  Vermes.suug  1877.  Publication  1879.  1:25,000.  1.  Cbri- 
stiaosfeld.  2.  AUer.  3.  Uadersleben.  4.  Grarap.  5.  Aarö.  6.  Uop- 
tmp.  7.  Biiderwitrtrap.  8.  Halk-  Hoved.  9.  Apennda.  10.  Wamitn. 
11.  Norbnig.    12.  Tarop.    18.  Klipleff.    14.  OraTeostein.    15.  Sonder- 
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hmg.  16.  Avi^stenbnrg.  17.  Ifnmmark.  18.  Ban.  19.  Olfickibnrf. 
20.  Broaeker.  21.  Kekenis.  22.  Lysal)l)el.  23.  Flensburg.  24.  ITiisbv. 
25.  Stenip.  26.  O.ltiiir^,  27.  Oho.  28.  Eggcbek.  \>\).  i'Uhy.  .SO.  Sii- 
derbrarup.  31.  Kappelu.  82.  Schüiihageu.  33.  Jübeck.  34.  Schles- 
wig, S5.  Brodenbj.  86.  Sieseby.  87.  DorotheenChal  88.  Wester- 
markelsdorf. 39.  Krnmmcusiek.  40.  Hollmgst4?dt  41.  Kropp.  42.  Hüt- 
ten» 43.  Eckernförde.  44.  Knisendorf.  4.5.  Barsbeck.  4G.  Wisch. 
47.  Petersdorf.  48.  Burg.  49.  Meggerndorf.  5U.  Uw8clilag.  51.  Kendü- 
bnrg.  58.  Flemlrade.  58.  Kid.  54.  Friedriehsort  55.  Bendfeld. 
56.  Oiekau.     57.  Hohwacht.     58.  HoiligenhafiBil.     59.  Orossonbrode. 

60.  Westensee.  61.  Gr.  Flintbtk.  62.  Preetx.  68.  Seleait.  64.  Lütjeii- 
burg.  65.  Han.sühn.  66.  Oldenburg  (HoLstein).  67.  Grube.  69.  Fischer- 
Buden.  69.  Müritz.  70.  Notorf.  71.  Brügge.  72.  Stolpe.  73.  Plön. 
74.  Eutin.  75.  Nenst.idt  i  ITnlstcin).  76.  Grömitz.  77.  Klo.stersee. 
78.  Alt^Gaaz.  79.  Brunshaupteu.  HO.  Doberan.  81.  Wariiemüade. 
82.  Bentwiaeh.  88.  Neamfinster.  84.  Or.  Knmmerfeld.  85.  BoraböTed. 
86.  8ohl«nersdorf.  87.  Ahrensbök.  88.  Sü.sd.  89.  Rottin.  90.  War- 
nenbagen.  91.  Gr.  Klütz-Höved.  92.  Kaltenhof.  93  Rus.«.ow.  94.  Krö- 
pelin. 95.  Hanstorf.  96.  Rostock.  97.  Petschow.  9ö.  Warder.  99.  Cu- 
nra.  100.  Sehwartoo.  101.  TraTemllnde.  lOS.  Kalkborat.  108.  Hohen- 
kirchen. 104.  Kirchdorf.  105.  Neabnrg.  106.  Kirch-Mul.sow.  107.  <)l- 
de.-^loe.  108.  H«m})orgc.  109.  Lübeck.  110.  Scbiiiibcrp' (M.-rklenburg). 
III.  Mummendorf.  112.  Grevesmühlen.  113.  Wismar.  114.  Zurow. 
115.Wariii.   Beriin  (Sehropp).   Fol.  (&  M.  1.) 

Generalstabskarte  von  Prfus.^en,     1  :  100.000.     39.  Lnpow.     40.  C.nrthans. 

61.  Bereut  78.  Bublitz.  97.  Tempelburg.  98.  Ncu-Stettin.  99.  Katze- 
bur.  100.  Couitz.  117.  CaUies.  118.  Pinnow  (Deutsch  -  Krone). 
119.  Flatow.  138.  Schloppe.  139.  Scbneidamühl.  141.  Nakel. 
142.  Bromberg.  143.  Thorn.  162.  Gniewkowo.  225.  J.  Göttingen. 
258.  F.  Berleburg.  258.  G.  Fritslar.  258.  H.  Melsungen.  259.  Tref- 
twtt  S78.  E.  Stegen.  S78.  P.  Laasphe.  987.  D.  Altenkirehea. 
987.  E.  Greifenstein.  287.  H.  Fulda.  299.  D.  Cobb  uz.  2t)0.  E.  Lim- 
burg. 299.  II.  Schlüchtern.  310.  D.  Boppard.  310.  K.  Wiesbaden. 
310.  F.  Frankfurt  a.  M.  316.  E.  Kreuznach.  Berlin  (Sehropp)  1879. 
Fol.  {k  11  7.) 

Lehmann  (C),  Verkehrskart^'  <b  r  Pmvinzt  n  Ost-  und  Wcstpreussen,  Pom* 
mem   und  Posen.    1 : 1,000,000.    Llth.    Beriin  (Lith.  Inafcitat)  1879. 

Fol.    (M.  2.) 

Landien  (6.),  Neuester  Plan  und  Wegweiser  ton  Königsberg.    4.  Anfl. 

Lith.    Königsberg  i.  Pr.  (Laudien)  1879.    Fol.    (75  Pf.) 

Uil.Hcher  (A.j,  Karte  vom  Kreise  Schildberg.  6  Bll.  Lith.  u.  col.  Kem- 
pen (Jereslaw)  1879.    Fol.    (M.  6;  auf  Leinw.  M.  10,50.) 

— ,  Karte  des  Kn  iies  Laudsberg  a.  d.  W.  1  :  40,000.  S  I{|1.  ChromoUtb. 
Laiubb.^rg  a.  W.  (Schäfler  &  Co.)  1879.    Fol.    (M.  10.) 

Plan  der  Stadt  Landsberg  a.  W.  mit  Bebauungsplan  nördlich  der  Stadt. 
Litb.   Landsberg  a.  W.  (fifehliTer  k  Co.)  1879.   Fol   (M.  1,25.) 

Hilscher  (A.),  Wandkarte  des  Kreises  Adelnau.  I  :  45,000.  Lith.  n.  eoL 
6  Bll.    Ostrowo  (Priebatsch)  1879.    Fol.    (M.  9.) 

Leeder  (£.},  Wandkarte  der  Provinz  Pommern.  1  : 300,000.  2.  Auti.  4  Bll. 
Lhh.  n.  eoi  G6eUn  {Mmh).  Fol.  (M.  3,50.) 

Bensch  (Th.),  Plan  von  Stettin.  1:9000.  Chromolith.  Steltia  (Dannen- 
berg) 1879.    Fol.    (M.  1,50.) 

Specialkarte  des  Landesgerichtes  Neuburg  a.  D.,  seiner  Amtsgerichte  und 
des  Beairhsamtea  Nenhnrg  a.  D.  1 : 850,000.  loth.  xu  col.  Nenbwv  a.  D. 
(Pnebler)  1879.  Fol.  QL  1.) 
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Zimmermann  (J.),  Vorgeschichtliche  Karte  ron Schleueu.  4BU.  1:300^000. 

Chromolith.     iiresl.-in  (Koni)  i:!^79.     Fol.    (M.  7.) 
HanUtke  (F.),  Karte  von  Schlesien.   Mebst  Specialkartc  vom  Eieseugebirge 

and  Hüttenkarte  der  Umgefend  Ton  Benthen.   Litb.  n.  eol.  Berlin 

(Barthol)  1879.    Fol.    {!')  Pf.) 
Leeder  (K.),    Kart«    der   Provinz    Schlesien.      Für    den  Schulgebrauch 

entworfen.     4.  Aufl.     Lith.  u,  col.     OörliU  (Vierling)    1879.  Fol. 

(40  Pf.) 

Lieb(!now   (W),    8pecialk.irt.'    vom    Riesenpebirg-e.     1:150,000.  Aufl. 

Chromolith.    Breslau  (Treweudt)  1879.    Fol.    (M.  1,ÖU ) 
—  ,  SpedaUuurte  der  Sehlesitchen  Sudeten.    1 : 150,000.  2  Ell.  Chromolith. 

Ebds.  1879.    Fol.    (auf  Leiniw.  in  C'arton  M.  6.) 
Rund.scban  vom  Altv.it.r     Lith.    Wim    Holzel)  IST9.    Fol.    (M.  4.) 
Lehmann  (C),  V^urkehrnkarie  der  Provinz  Schlesien.    1 :  G00,000.    Nehlt  • 

einem  yeneichnies  almmtlieher  Postorte  etc.    Lith.  n.  eol.  Berlin 

(Lithof^r.  Instit.)  1879.    Fnl.     M.  •2.) 
Vogel  V.  F  ;i  1  K  (' US  te i n ,   Karte  des  Hirschberjjer  Thaies  mit  ih  m  prenssi- 

scheu  Aitthcil  de»  Uieseugebirgeä.    1  :  1(X),000.    Kptrst.    Gluguu  (Flem- 

ming)  1879.   Fol.   (M.  1,50.) 
Liebe now's  (W.)   neue  Speoinlkarte   der  Grafschaft  Olatz  nob-^t  den  an- 
grenzenden  Theilen   von  Schlesien,   Böhmen  und  Mähren.    1  :  150,000. 

Chromolith.    Breslau  (Trev^endt)   1879.    Fol.     (M.  3;  auf  Leinw.  in 

Carton  M.  5.) 

Kiepert  (R.),  Rei.sekarte  vom  Mährischen  Gesenke  (östliche  Sudeten)»  5.  Aofl- 

Chromolith.    Breslau  (Go.sohorskyJ  1879.    Fol.    (M.  1,50.) 
T.  Aigner  (H.),  Plan  der  Um^'etjfeud  Ton  Breslan.  Nene  Anfl.  Lith.  Bres- 

•    lau  (Kern)  1879.    Fol.    (M.  1,50;  auf  Leiüw.  gedr.  M.  2.) 
Lilienfeld  (S     Neuester  Plan  von  Breslau.    5.  Anfl.   Lith.    Ebds.  1879. 

Fol.    (75  l't.;  col.  M.  1,20.) 
Oamison-Karte  von  FrankAirt  a.  O.  1 : 25>000.  4  BlI.  Lith.  Frankfhrt  a.  O. 

(Waldmann)  1879.    (M.  5;  auf  Leinw.  M.  9.) 
Mejer  (A.),  Plan  der  Stadt  Quedlinborgf.  Chromolith.  Quedlinboig  (Hneh) 

1879.    Fol.    (M.  1.) 
^A^R«  (P*)»  Karte  Tom  Badeort  Omnd  und  seinen  Umgebungen.   1 : 75001 

2.  Aufl.    Lith.    Clausthal  (Uppenborn)  1879.    Fol.    (M.  1,20.) 
Graef  (A.),  Karte   der  pronssischen  Provinz  Schleswig-Holstein  mit  Lnuen- 

burg  und  den  freien  Hansestädten  Hamburg  und  Lübeck.    1  :  445,000. 

11.  Aufl.  Kpfst.  u.  col.  Weimar  (Geogr.  Inst.)  1878.  Fol.  (M.  1,60  ) 
Zscheeh's  (  O. )    Rcpetitionskarten    der    prcussischen   Provinzen.     X.  9. 

Schleswig-Uolsteiu.     1:600,000.    Lith.    Neomünster  (Brumbj)  1879. 

Fol.   (16  Pf.) 

Karte  von  Kiel  und  Umgegend.    Lith.    Kiel  (HMaerler)  1879.  Fol. 

(M.  1,20.) 

Flau  der   Stadt   Kiel  und   Umgegend.     Chromolith.     Ebds.    18.79.  Fol. 
(M.  1,20.) 

Sitoationsplan  ron    Brake    mit  Hafen   und   Eisenbahnalllagen.     1  :  SOOÜL 

Lith.    Bremen  (v.  Halem)  1879.    Fol.    (M.  1..^0.) 
Lochner  (A.),  Plan   des  kuuigl.  Nordseebades  2Nurdorncy.  Chromolith. 

Norden  (Braams)  1879.   Fol    (M.  1.) 
Broich  mann  (J.),  Grosse  Scliul  Wandkarte  zur  Heimatskunde.  Provinz 

Westfalen.     1  :  100,000.    G  BIl.    Lüh.   u.   col.     Cöln   (Ton<rer)  1879. 

Fol.    (M.  7,5U;  aut  Leinw.  in  Mappe  M.  12,50;  auf  Leinwand  m.  Holl- 

stttMn  M.  15.) 

Bmmerich  (R.),  Karte  des  Rcjr.-Bezirks   Arii<bcrjr.    1:200,000.    3.  Aufl. 
Lith.  u.  col.   Iserlohn  (B&decker)  1879.   Fol.    (M.  3.) 
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Salle  (F.  X.),  Wandkarte  des  Kreises  Hanun.  2  BIl.  Chromolith.  Geb- 
weiler (Boitze)  1S79.    Fol.    CM.  9.) 

Algermissen  (J.  L.),  Schul  -  Wandkarte  der  Rheiuprovinz.  G  BU.  Lith. 
u.  col.  Coln  (Tongcr)  1S79.  Fol.  (M.  7,50;  anf  Leinw.  m.  Mappe 
M.  17;  m.  Stäben  M.  21.) 

?.  Rappard  (F.),  Synodal  -  Karte  der  evan^i  li^clicn  Gemeinden  der  Rhein- 
provinz.  1 : 600|000.  Litli.  u.  col.  LHUgeuberg  (Joost)  iSld.  Fol. 
(M.  4,50.) 

Plan  von  Cüln  nnd  ümgebnng.    Mit  Besclureibnng.    C5In  (Waniita  Co.) 

1879.    Fol.    (M.  1.) 
Karte  der  Kgl.  Saarbrücker-  u.  Kheiu-Nahe  Eisenbahn  nebst  Nackbarbahuen. 

1 : 840,00a   Litb.   Trier  (Lfnta)  1879.   Fol.   (M.  2,50.) 
Broiebmann  (3.),  Neuer  Hand -Atlas  zur  Heimath.s-  und  Vaterlandskuude 

i6r  die  Volksschulen  der  Kreiae  Bonn  and  Bheiabacb.    Cöln  (Tonger) 

1879.   4.   (25  Pfc) 

 Ffir  die  Yolksscbnlen  dea  Sie8:kreisea.   Ebda.  4.   (25  Pf.) 

— ,  Neuer  Hand-Atla.s  zur  Heimata-  nnd  Vaterlandskunde  für  die  Volks- 
schulen des  Kreise.s  Bergheim.    Cöln  (Tongcr)  1879.    4.    (25  Pf.) 

Grosse  Schul  -  Wandkarte  des  Reg. -Bez.  Koblenz.    1:80,000.    9  BU. 

Litb.  n.  eol.   Ebda.    1879.   (M.  9;  auf  Leinw.  m.  Mappe  M.  15;  anf 

Leinw.  m.  Rollstäben  M.  18.) 
8aile  (F.  X.),  Special-Wandkarte  de.i  Kreises  Saarbrüekcn.  1 :  25,000.  4  BU. 

Lith.  u.  col.    Gebweiler  (Boitze)  1879.    Fol.    (M.  9.) 

Wandkarte  dea  Kreises  Siegen.    4  Bll.    Lith.  n.  eol.    Ebda.  1879. 

(M.  9.) 

T.  Schrabisch  {0.),  Statistische  Situations-Uebersichts-Karte  des  Reg.-Bes. 

Aachen.    1 :  100,000.    col.    Aachen  (Jacobi)  1878.    Fol.    (M.  5.) 
Yiaell  (J.),  Wandkarte  der  Kreise  Euskirchen  und  Rheinbach,    l;  80,000. 

6  BU.    Chromolith.    Gebweiler  (Boitze)  1879,    Fol.   (M.  12.) 
Plan  der  Stadt  Kreuznach  und  Miint»ter  am  Stein.    4.  Aufl.    Litb.  Kreuz« 

nach  (Voigtländer)  1879.    Fol.    (M.  1,20.) 
Kiveau- Karte  von  Trier  und  Umgebung.    1:85,000.    2  BU.  Chromolith. 

Trier  (Linte)  1879.  FoL  (M.  6.) 

Karten  der  anderen  deutschen  Staaten. 

Baltic  Sen :   Lübeck  baj  and  Femern  belt  (plan:  Trava  river).  London, 
Hydrogr.  Office,  1879.    (N.  2364.)    (2  s.  6  d.)  • 
BSscb  (J.),  Schnl-Wandkarto  der  Orossbersogtiiamer  Meok1enbnrg>8ebirerin. 

4  BU.    Chromolith.    Parchim  (Wehdemann)  1878.   Fol.    (M.  7.) 
T.  Brockhusen.  Tonristen -Karte  für  Wanderungen  und  Fahrten  dureh 
Harburgs  schüue  Umgebung.    ChromoUth.    Harburg  (Danckwert)  1879. 
Fol.    (M.  1,80.) 

Plan  von  Harburg  und  Umgebung.  Litb.  Ebda.   1879.  FoL  (M.  1; 

col.  M.  1,80.) 

T.  Börnsdorf  (Th.),  Karte  des  Königreichs  Sachaen.    1:260,000.    4  Bll. 

8.  Abdr.  Chromolith.  Leipcig  (Hinrieha*acbe  BnchhdL,  VerL-Cto-)  1879. 

Fol.    (M.  4 ;  auf  Leinw.  in  Carton  M.  6.) 
T>  Bomsdorff  (O.),  Neueste  Schul -Karte  vom  Königreich  Sachaen.  Lith. 

tt.  color.    Leipzig  (Bauer)  1879.    Fol.    (10  Pf.) 
Fried eniann  (H.),  Schulwandkarto  dea  KSnigreieha  Sachaen.  4  BIL  Litb. 

11.  col.    Dreadea  (Huble)  1879.  FoL  (M.  6;  auf  Leinw.  m.  Holsrollem 

M.  11.) 

Boeaael  (Th.),  Relief-Karte  des  Köuigreicha  Sadiaen.  Chromolith.  Leipaig 
(B«keri«in)  187a   4.  (25  PC)  . 
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Franke  (A.  R.) ,   Karte  zu   den  Tlprbstiihiiiitrfn  der  k.  sächsichen  IT.  In- 

fanterie-DiviHion  im  J.  1879.    1  :  100,000.    Cbromolith.    Plauen  (Kell) 

1879.    Fol.    (50  Pf.) 
Hottenroth  (A.),  Plan  von  Dreadan.    1879.   Lith.   Draiden  (Melnhold 

&  Sühne)  lvS79.    F..1.    (M.  1.) 
Kiessling  (A.)  und  J.  F.  Winckler,  Neuer  Plan  der  k.  Heaidenx- 

nnd  Hanptutadt  Dresden.    Chromolith.    Dresden  (JXaicke)  1879.  FoL 

(75  Pf.) 

— ,   Tnsohenplan  der  .  Chromolith.    Ebds.  1879.    Fol.    ('2ö  Pf.) 

Neue.ster  Plan  vuu  Drusduu.    Neue  Auag.    Cbromulith.    Dresden  (Weidke) 

1878.  Fol.   (60  Pf.)  —  Daas.  mit  fieiehreibnng  (75  Pf.) 

Keyl'H  Hperial-Kartt;  der  rragt-gcnd  TOB  Dreeden.  2.  Aufl.  Lilli.  Dreeden 

(Kämmen  r)  1879.    4.    (75  Pf.) 
Tourinten -Karte  der  Umgegend  von  Dresden,  Meiasen  und  der  Sächsischen 

Schweiz.    1  :  125,000.   N.  Anag.  Chromolitli.  Dresden  (JInieke)  1879. 

Fol.    (M.  1.) 

lletzel  (Q.)  und  W.  Keutsch,  Plan  von  Leipzig.  1:7000.  Kpfrst.  Leipsig 
(fTtnriehs'sebe  Bnebdl.-Yerl-Cto )  1879.   Fol.   (75  Pf.) 

Forst'  r  iTT.  fJ.)  und  II.  Vol  beding,  PIftn  von  Leipzig  und  Karte  der 
Ilingelxing  Leipzigs.  In  Farbendr.  «ugefulirt  von  A.  Kurth.  Leipsig 
(Hucke)  1879.    Fol.    (80  Pf.) 

Bnseh  (J.  Q.),  Nenesfeer  Plan  und  Fflhrer  der  Reiehsgeriehts-Stndt  Leipn^ . 
(Aus  der  Vogelschau.)  Nebst  Karte  der  Umgegend  und  der  Sehläelit- 
felder  von  1813.    Lith.    Leipzig  (Busch)  1879.    Fol.    (M.  1) 

Neuester  Ueber.sichtä-Pluu  von  Leipzig  und  seineu  Vorstadtdurfern,  nebst 
Ffibver  dnreh  die  Stadt  nnd  ibre  Sebenswdr^keiten.  Litb.  Lrip^ 
(Ehrlich)  1879.  Fol.  (70  Pf.)  -  Dans.  m.  Tl.  Volbeding's  Karte  der 
weiteren  Umhegend  von  Leipzig.    Lith.    Ebd.s.    1S79.    Fol.    (M.  l.) 

OrientierungHkarte  über  die  für  Pirna  und  seine  Umgebung  empfohlenen 
AuseOge.    Pirna  (Diller  &  8obn)  1879.    8.    (10  Pf.) 

Fnncke  (M.),  Ocstliclio  Umgebung  von  Scbandav.  Litb.  Dresden  (Bnrdaob) 

1879.  Fol.    (M.  1,25.) 

Rudolph  (A.),  Stadtplan  von  Zittau,  nebst  einem  TerseiebnUse  der  Strassen, 
Plätze  etc.   Litb.    Zittau  (Oliva)  1879.    Fol.    (75  Pf.) 

Neuester  Pl.in  von  ChemniU.  1 : 8475.  Chromolith.  Ghemnita  (Büls)  1879. 
Fol.    (M.  1,20.) 

Seifert  (M.),  Special -Karte  der  Umgegend  Ton  Chemnits  mit  besonderer 

•  Berücksichtigung  des  Mulden-  und  Zschopauthab  s.  2.  Anfl.  1:125,000. 
Chromolith.    Chemnitz  (Friese)  1879.    Fol.    (M.  1,20.) 

Frauke  (A.  R.),  Spccialkarte  vom  sächsischen  Vogtland.  1  :  100,000.  Chro- 
molith.  Planen  i.  Y.  (Kell)  1879.   Fol.  (II.  1^0.) 

'Karte  der  I7mgegend  der  Stadt  Ger«.  2.  Anfl.  Lith.  Gera  (BeiMwiti) 
1879.    Fol.    ((50  Pf.) 

Frommann  (M.),  Karte  des  Grossbersogthnms  Hessen.  1:280,000.  18.  Aufl. 
Lith.  und  col.    CJiessen  (Roth)  1879.    Fol.    (M.  2,80.) 

Bühl  (O.),  Plan  von  Worms.  1:5000.  Chromolith.  Worms  (Krftnter) 
1879.   Fol.   (M.  8,50.) 

Banr  (C.  F.),  Neueste  Karte  ron  Wflrttemberg,  Baden,  Hobenionem,  der 
Rbeinpfalz,  nebst  den  deutsehen  Reichslanden  Elsass  und  Lothringen. 
Neue  Ausgrabe  von  1879.  Chromolith.  Stuttgart  (Wittwer)  1879.  FoL 
(In  Loiuw.-Carton  M.  3;  auf  Leinw.  gedr.  M.  4.) 

Neue  topographische  Karte  des  Chrossberzogthnms  BadeUf  bearbeitet  rom 
grossherzoglich  topographischen  Bureau.    1  : 25,(X)0.    3.  Lief.    Bl.  63 
65.  68.  74.  78.    4.  Lief.  W.  ib.  47.  54.  58.  69.  71.    {k  M.  1,50.)  Bl 
72.    (M.  2,40.)   Karlsruhe  ^Brauu,  in  Comm.)  1878.  79.  Fol. 
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Kifte  des  Schwarzwaldes.  1  :  200,000.  Lith.  Tübingen  (Fues)  1879.  Fol. 
I         (M.  1,60;  auf  Leinw.  If.  2,40.) 

Kartt*  der  Schwabii^olu  u   Alp   and  des  oberen  Donaathales.  1:200,000. 

Lith.    Ebd.s.    (M.  l,-:0;  auf  Leinw.  M.  1,90.) 
Karte  des  Neckarthaled.    1  : 200,000.    Lith.    Tübingen  (Faes)  1S?9.  Fol. 

(M.  1 ;  auf  Ldnw.  IC.  1,70.) 
Rachel  (L.),  Wandkarte  von  Stuttgart  und  Umgebung.    1  :  J8,750.    8  BIL 

Chroniolith.  u.  col.    Stuttgart  (Metsler)  1879.   Fol.   (M.  10;  auf  Leinw. 

m.  Stubeu.    M.  15.) 
Xgrte  von  Tfibingen  nnd  Umgegend.    1 : 200,000.   Lith.   Tfibingen  (Faea) 

1879.    F.d.    (80  Pf.;  auf  Leinw.  M.  1,40.) 
Admioistrativ karte  vom  Königr.  Bayern,  enthaltend  die  neue  Gerichtsorga- 

niaation  vom   1.  üctober   1879.    1:400,000.    2  BIL    Lith.  und  color. 

Mttncben  (Mej  ft  Widmayer)  1879.   FoL   (M.  5;  auf  Leinw.  M.  8.) 
Poiitionskarte  von  Bayern.  Herausgeg.  vom  K.  bayer.  Generalstab.   1  :  25,000. 

N.  391.  392.  416.  471.  jOO.  529.  530.  557.  625.  655.  656.  6Ü0.  Fhoto- 

lith.    München  (Mey  *  Widmayer)  1878.    Fol.    {k  M.  1.) 
Arendts  (C),  Specialkarte  des  Königreicfaa  Bayern  in  stinrr  neuen  Ge- 
'  richts     und   \''frwaltiiiif;;s  Eiutheilun;:^  vom    1.   Oetoliur   1879.      4  Bll. 

^  1:400,000.    BL  1.    Lith.  und  coL    Stuttgart  und  Ulm  (Bruchmann) 

1879.   Fol.  (pr.  cpl.  M.  7.) 
Ealenhaupt,  Schulwandkart^r  d.  s  K.  bayerischen  Regierungsbezirkes  Unter- 
franken Aflchatfenburg.  9  BIL  Lith.  und  color.  WOnburfl^  (Stahel)  1879. 

FoL    (M.  6.) 

Neuester  Plan  der  E.  bayerischen  Kreiahanpi-  und  Viüver^tfttMtadt  Wfirip 
f        bnrg.   Ergänzt  von  W.  Kretschnuum.  Litb.   WOrsburg  (Stnber)  1879w 

Imp.-Fol.    (M.  2;  <oI.  M.  ?,.) 
Neuester  Plan  von  München  mit  Umgebung»-  und  Eiseubahnkärtchen.  Chromo- 

Kth.    11.  Aufl.   München  (Kaiser)  1879.    (M.  1.) 
Kiepert  (H.),  Speeialkarte   des  deutlichen  Reichslandes  Ehass-Lothrinnren. 
j  l:250.O()0.    4  nil     Chromolith.    Berlin  (D.  Reimer)  1879.   FoL   (M.  8; 

'  auf  Leiuw.  in  Mappe  M.  11;  m.  Stäben  M.  12,50.) 

Algermiflsen  (J.  L.),  Spectalkarte  der  Relchalande  Elaaes-LothrfngeD.  2  BIL 

1:200,000.    Chromolith.   Met/.  (Douteche  Buchhdl.)  1879.    Fol.  (M.  6.) 
Arnold  (L  )  und  A.  Kühn,  Schal-Atlas  von  Elaass-Lothrinyen  in  4 Karten. 

Gebweiler  (Boitze)  1879.    4.    (40  Pf.) 
Tepographisehe  Generalkarte  Ton  ElM8B>Lothringen.  1 : 400,000.  Chromolitii. 

Metz  (Deutsche  Buchhdl.)  1879.  FoL  (M.  2  ;  auf  Leinw.  in  Etui  1L8,60l) 
Kleiue  Karte  von  Elsass-Luthringcn.     1  :  ^^40,000.    4.  Aufl.    Lith.  und  CoL 

Freiburg  i.  Br.  (Herder)  1879.    FoL    (40  l'f.) 
Woerl»  Neuente  Specialkarte  vom  Elsara.    1:200,000.   Chromolith.  Ebdi. 

1879.    Fol.    (M.  3.) 
Heller,   Schirraeck  und  seine  Umhegend.    Specialkarte  zum  Gebrauch  der 

Touriateu  mit   einer   Orientirungs- Tabelle.     1:400,000.  Chromolith. 

Straasburg  (Trftbner)  1879^  (M.  1,60.) 
Allger  missen   (J.)  t   Topographische    Karte   der   Umgegend   von  Metz, 

1:50,000.    3.  Aiitl.   Chromolith.    Metz  (Deutsche  BucbhdL)  1878.  FoL 

(M.  2,50  i  auf  Leinw.  in  Etui  M.  4,20.) 

Kalten  von  Oesterreich-Ungarn. 

Eine  Karte  von  Oesterreich-Uagaru  uuä  dem  J.  1560.   —  Mitthl.  d.  Wiener 
geogr,  <h»,    XXL    1878.    p.  541. 

^ecialkarte  der  Oesterreichisch-Ungarischen  Monarchie.    1  :  75,000.   Zone  2. 
XXVI:  CInvalowice.  -  4.  XV:  Kronstadt  au  Wilden  Adler,  XVI; 

ZeiUehr.  d.  Uee«U«cb.  f.  Etdk.  Bd.  XIV.  36 
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Janeringr,  XVII:  Hobenplotz,  XXIT:  Kowyi  Gomd,  XXV:  Mielee.  XXVIt 
Budnik,  XXIX:  Beizet-.   -   5.  XVI:  Froiwaldau,  XX:  Mislowite,  XXI: 

Chrznnc'.w,  XXII:  Kraknn,  XXIII:  üscie  boIiio.  XXIV:  Tarnow.  XXV: 
Bopcz^cü,  XXVI:  Rzezuw,  XX VII:  Jaroslaw,  XXVIII:  Lubaczuw,  XXIX: 
Ratm-SnKka,  XXXI:  Kanionka.  —  6.  XV:  Landttkrmi,  XVIII;  Troppwi, 
XX:  Bielitz,  XXI:  Wadnwicc,  XXIl:  Wielic/.ka.  XXIIT:  Boclmia,  XXIV:. 
Pil/no,  X^CV:  Brzosteck,  XXVI:  Tvc/vn.  XXIV:  Jaworow.  —  7.  XV: 
Brüiiu,  XVI:  OlmüK  XX:  Savbusch.  XXI:  Makow,  XXIU:  Neu-8andec, 
XXV:  Jaalü,  XXVII:  DobTomil,  XXX:  Mikolaj6w,  XXXIV:  Po<lwo- 
Inrzvkn.  S.  XXV:  Dukln-Pass.  XXVII:  ÜHtr/vki-dolne.  —  9.  XXVI: 
Wola  Micliova,  XXVII:  Orosz-Rusaka,  XXVill:  Turka.  —  10.  XIV: 
Znalm,  XV:  Annpitz,  XXI:  BrcKnöbAnvn,  XXII:  (^nellgebiet  (Im  GrmD, 
XXV:  Vnranno,  XXIV:  Tnchln.  —  11.  XXIV:  Kaschan,  XXV:  Töke, 
XXVIII:  S/.olvva.  XXIX:  Ököi niozö.  -  12.  XXI:  Lnsono,  XXV:  Sdrns 
NagypaUk,  XXVIII:  Bilke,  —  13.  XXIX:  Tecsö.  —  18.  IX:  ürnünd. 
—  94.  XXIX:  Petro«^ny.  Heliogr.  in  Kpfr.  Wien  (Ifilit-Geogr.  In- 
stitut) 1878.  79.    {k  fl.  0,50.) 

Milit'ir-Marschroutonkarte  der  Ocstfrr.-Unprarlschfn  M<inarcliii\  1:300.000. 
BI.  F.  7:  Bregenz;  F.  8:  lunsbnick;  F.  9:  Triont;  U,  7:  Salzburg;  G.  8: 
BrixsD;  0.9:  Priniere:  H.  7:  Lina;  H.  8:  Kla^^nfuH;  H.  9:  Triwt;  H. 
10:  Pola;  H  M:  Zara;  J.  7:  Wien;  J.  S:  Cn/:  .T.  9:  A^am;  J.  10: 
Glina;  J.  11:  Spalato;  J.  12:  Lissa,  K.  7:  Koinoru;  K.  S:  Budapest; 
K.  9:  Esseg;  K.  10:  Brod;  K  U:  Vigorac;  K.  12:  Ragusa;  L.  7:  Erlau; 
L  8:  Szolnok;  L.  9:  Szep:edin;  L.  10:  Seinltn;  M.  10:  Onorm.  Wien 
(Milit.-Ooogr.  Inatitut)  1S77.  78.    (ä  ri.  0/24.) 

T.  Scheda  (J.),  Karte  des  österroichisch-ungarischeu  Reiches.  1 :  1,000,000. 
Ansg  f.  1879.  4  BIL  Kpfrst.  n.  eol.  Wien  (Artaria  ds  Co.)  187a 
(M  12.) 

Schulwandkarte  der  Oc'ti^rreiohisch-Unfrarischen  Monarchie  nach  einem  Re- 
lief vou  G.  Woldermanu.  1 : 950,000.  2.  Aufl.  Leipzig  (Photolith. 
Inatitnt)  1879.  Fol.  (M.  8;  anf  Leinw.  m.  Mappe  M.  14;  «of  Leinw. 
m.  Stäben  M.  14,50.) 

MüitUr-Karto  von  Oesterreich-Ungarn.  Ghromolitli.  Wien  (Seidel  &  Sohn, 
in  Comm.)  1879.    Fol.    (M.  1.40  ) 

Steinh  anter  (A.)*  üebenichtskarte  von  Oesterreich-TJagarn.  1 : 2,500,000. 
Ltth.  Wien  (Arteria  k  Co.)  1879.  (M.  Schrift  M.  2;  olma  Schrift 
M.  1,20.) 

Goneral-Karte  von  Oeiterreich- Ungarn.   Chromolith.    Nene  Aug.  Teischen 

(Procha!4ka)  1879.   Fol.    (M.  2.) 
Eifenbahn  Karte  von  Oesterreich- Ungarn.    Nene  Ausg.    Ciutmiolith.  £bd«. 

1879.    Fol.   (M.  2.) 

 .  AnBg.  1879.    Chromolith.    Wien  (Hölael)  1879.   (M.  2.) 

Wranitsky  (H.),  Neueste  Postzonenkarto  der  österreichisch  -  ungarischen 

Monarchie  neb.st  einem  Zonenzeiger    und  alfaheti sehen  Verzeichniaae 

Kämmtlicber  Postämter.    Tabor  (Jausky}  1879.    Fol.    (M.  1,60.) 
Fee  bar  (J.),  Kohlen-BeTier-Karte  der  Seterreichiiidk-ungarisehen  Honarduo. 

?>.  Aufl.  Chromolith.   Prag  (Kopmack  u.  Ncu^baner)  1879.  Fol.  (M.  3.) 
Neue.*ite   Reisekarte   der   österreichisch- ungari.'jehen  Monarchie  und  der  an- 
grenzenden Länder.    1879.  Chromolith.    Wien  (Perleü).   Fol.  (M  1,20.) 
Miehers  (C.)  Alpenkarte.    Sect.  3.   Bodeniee;  10.  Oetrthaler- Ferner;  12. 

Kärnth  n;    17.    Venedig;   18    Triest    PhotoKth.  Q.  col.  Mfinohcn 

(Fiusterlin)  1879.    4.    (&  M.  1.) 
Erben  (J.),  GeschXfts-  und  Relsekarte  von  Böhmen,  Mihren  ond  Schlesien 

und  den  ungren/.enden  Lindem.  4.  Anfl.  Chrooiolith.  Tabor  (Janal^) 

1879.  Fol.   (M.  4.) 
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HarUeber  (A.  R.),   Hydrog^raphischo  Karte  dee  Köni^eicltt  BShmen. 

1:500,000.    Chromolith.    Pr«g  (Calve)  1879.    Fol.    (M.  5.) 
Wagner    J.  E.),   (ientr.ilkarte   der   Umgegend   von   Prag.     Lith.  Prag 

(Kytka)  lö7y.    Fol.    (bO  Pf.;  bühm.  Ausg.  SO  Pf,) 
Kosenn  (B.),  Wandkarte  von  MShren  nnd  Schlesien.     Neu  bearb.  Ton 

C.  F.  Baur.    4  Bll.    Lith.  u.  col.    Wien  (Holzel)  1878.    Fol.   (M.  10; 

auf  Leinw.  in  M.ijjpe  M    14.1  —  DasH.  in  bulimisolicr  Sprache.    4  Bll. 

Fol.    (M.  10;  auf  Leinw.  in  Mappe  M.  14.)   —    Dass.  Schul -Ausg.  in 

deutscher  and  böhmischer  Sprache.  4.  Bll.   Fol.    (M.  10;  anf  Leinw. 

in  Mappe  M.  14.) 

Steinhäuser  (A.),  Karte  der  MarUnraf^chaft  Mjlhron  nnd  de?  Herzog- 
thums Schlesien.  Kpfrst.  m.  Terrain.  Wien  (Artaria  &  Co.)  1S79. 
Fol.   (M.  4.) 

KeaeMer  Plan  von  Wien.  Chromolith.  Wien  (C.  A.  Müller)  1878.  Pol. 
(60  Pf.)  —  Das«,  mit  Fremdenführer.    Ebds.    1878.    (M.  1,20.) 

Seuester  Plan  der  K.  K.  Ki  iehs-,  Haupt-  und  Residenzstadt  und  der  Vororte. 
6.  Aufl.    Chromolith.    Wien  (Tenfen)  1879.    Fol.    (60  Pf.) 

KeucsttT  Plan  der  K.  K.  Reichs  Haupt  nnd  Residenzstadt  Wien,  der  Vor- 
orte nnd  Umgebung     2.  AuH.    1679.  Wien  (Teufen).   Fol.    (M.  1,60.) 

Neuester  Plan  von  Wien  mit  Vororten  ibis  8chöubmnn).  Chromolith.  Wien 
(Artaria  &  Co.)  1879.    Fol.    (.M.  2.) 

Karte  der  T  m^t  hang  Wiens.  1 : 100,000.  Chromolith.  Wien  (Lechner) 
1S79.    Fol.    (M.  3.) 

Albach  (J.),  Umgebnngs  -  Karte  ron  Wien.  1  : 25,000.  30  Bll.  ChromolitiL 
Wien  (Artaria  &  C'..)  1S79.    Fol.    (h  M.  1.20) 

Ifichel  (C.',  Sj)f/,ii  lh-  (tiliirjjs - ,  Post-  und  Eisi-iibalm- Kt-ise, -  Kartt-  vom 
bayerischen  Hochland,  Salzburg,  Nordtyrol,  nebst  Theileu  der  angrenzen- 
den LSnder.  1:600,000.  2.  Ausg.  1879.  Kpfrdr.  n.  col.  Mflnchen 
(Finstrrlin)  1879.    Fol.    (Auf  Leinw  in  Carton  M.  3.60.) 

— ,  Spe7i.  Wi-  (Jobir^fs  .  Post-  n.  Eisenbahn-Rei«e-Karte  von  Tyrol.  I  :  UCK), 000. 
Kpfrdr.  u.  eol.    Ebd.s.    1879.    Fol.    tAuf  Leiuw.  u.  Carton  (M.  6.) 

— ,  Spesielfe  Gebirgs-,  Post-  nnd  Eisenbahn -Reise -Karte  Ton  Nord-Italien, 
neb.st  Theiicn  von  Krain,  KHrnthcn,  Tyrol  und  der  Schweiz.  1  :  600,000. 
Ebds  Kpfrdr.  n.  <-olnr     (Auf  Leinw.  in  Carton  M.  ^^XA)  ) 

V.  Bau mr ucker  (V.),  Coinniunieatiou-Uebersichtskarte  von  Tirol  und  Vorarl- 
berg. 1:522,000.  Lith.  n.  eol.  Wien  (Artaria  ft  Co.)  1879.  Fol. 
(M.  2.) 

Karte  de.s  Salzkammergutes.  1  :  100,000.  2.  Aufl.  Chromolith.  Wien  (Leehner) 

1879.    Fol.    (M.  4.) 
Waltenbergerr*s  Specialharte  Ton  Stnbai,  Oetxthaler-  nnd  Ortlergrappe 

uebst  den  angrenzenden  Gebieten.  1  :  300.000.  Chromolith.  AngsbÖrg 
(Lanipart  &  Co.)  1879.    Fol.    (.M.  1.20;  anf  Leinw.  M.  2.) 

Fiala(E.),  Karte  des  V^oigtjjberg-Ködacher  Kohlen-Reviers.  1:14,000.  Chro- 
molith.   Gras  (Ferstl,  in  Comm.)  1878.   (H.  4,60.) 

Maschek  .son.  (KV),  Neueste  Touristen  -  Karten.  1:129,600.  N.  X.  Do- 
lomiten von  Süd-Tirol,  Bruueck,  Bozen,  Ampeszo  etc.  Lith.  Wien 
(Artaria  &  Co.)  1879.    Fol.   (M.  2.) 

Aondschau  vom  Monte  Piano  bei  Schluderbaeh.  Lith.  Wien  (Hölsei)  1879. 
Fol     (M.  2  ) 

Bajrer  (M.),  Karte  deH  Herzogthums  Kärnten.  Neue  Autl.  Lith.  Klagen- 
fnrt  (v.  Kleinmayr)  1879.  Fol.  (M.  3,20;  coL  M.  4;  auf  Leinw.  M.  4,80.) 

Special-Karte  von  Ungarn.  1  :  1 14.000:  L  16:  Tiflsovica  a.  D.;  M  7:  Sci- 
Ugy-Somlyo ;  S:  Xag-y  -  Härod;  9:  Umgrlmiin;^!!  vnu  Ki.s  Belenye.s;  12: 
Russika;  13:  llova;  14:  Teregova;  15:  Or.^^ovu.  Ueliogr.  in  Kpfr.  Wien 
^lit.-Qeogr.  Institut)  1878.  79.    {k  fl.  0,40.) 
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Schulz  (R.  A.),  General-Putit-  und  Eitteubabn-Karte  der  Kronläuder  Qaliziea 
und  Lodomerien  mit  Aiuehwits,  Zator  and  Knkan,  «owie  im  Knm» 
landes  Bukowina.  Ausg.  1S79.  Lith.  u.  coL  Wien  (Altnris  &  Co.) 
1879.   Fol.   (£iniack  coL  M.  2;  ¥011  col.  M.  8.) 


Karten  der  Schweu. 

Topoprapliisilier  Atlas  der  Schwei/.  1:25.000.  11.  Lief.  Bl.  l!8:  Kaiser- 
Aug.st.;  30:  Liestal;  ÖG:  Stilli;  36:  Brugg;  75:  Niedcruzwil;  76:  Wald- 
kireh;  79:  8t.  Gallen;  160:  Aaraa;  151:  Rnpperswll;  152:  Schönen- 
werd;  153:  (irKnichfu :  21.'):  Kirchberg.  —  12.  Lief.  Bl.  7:  Therwil;  9: 
Blauen;  10:  Gempen;  34:  Wolfi.swyl.  -  Lief.  13.  Bl.  114:  Biaufond; 
116:  La  Ferrierc;  128:  BlUtterkiudeu;  134:  Neuvcville ;  130:  Erlach; 
US:  Wininpeu;  144:  Hindelbank;  312:  Sugiez;  313:  Kcry.ers;  332: 
Nt  iiiiU'^tr ;  334:  Schwarzenburg';  352:  Watt<;iiwil.  —  Lief.  1.').  Bl.  2Go: 
Ularus;  467:  Wimmis;  425:  Hcarl;  427:  Bevers;  429:  Sto.  Maria;  429^»: 
Stilfterjooh;  523:  Castasegna;  525:  Finhaat;  535^*:  Col  de  Balme; 
526:  Martigny;  529:  Oreiires;  583:  Grand  St  Bemard.  Bern  (Dalp) 
IST 9.    (c\  Bl.  f.  1,25.) 

Leusinger  (K.),  Uebersicbtskarte  der  Schweiz  mit  ihren  Grenzgebieten. 
1 : 1,000,000.   Chromolith.   Bern  (Dalp)  1879.   PoL   (M.  5,40.) 

— ,  Neue  Karte  der  Schweiz.    Ebds.    1879.    (Anf  Leinw.  M.  6,40.) 

Locber*H  (J.  H.)  Pli-senbuhnkarte  der  Schweis.  Chromolith.  Zfirich  (Locher) 
1879.   Fol.   (M.  1.) 

—  Eitenbafan»  und  BeiBekarte  mit  Bftdem  nnd  Kurorten  der  8chw^ 
Chromolith.    Ebd.s.    1879.    Fol.    (M.  5.) 

Officielle  Uebersichtskarto  der  Schweizer  Eisenbahnen  mit  Angabe  aänimt- 
licher  Stationen.  Ausgeg.  im  Monat  April  1879.  Chromolith.  Zürich 
(OreU,  FäaiU  fr  Co.)  1879.    Fol    (M.  1,50.) 

Karte  des  Bodengees.  1:  200,000.  Lith.  Tftbtngen  (Fnes)  1879.  FoL  (60Pf:; 
anf  Leinw.  M.  1,20.) 

Generalkarte  der  Gotthard-Bahn  nebst  Längenprofilen.  Projeet  von  1878. 
7  Ell.    Lith.    Zürich  (Orell,  Füssli  &  Co.)  1879.    Fol.    (M.  8.) 

üebersichtsplaii  der  Qemeiiult?  Bern.  Bl.  Nr.  II.  Alteuberg,  Lorraine  und 
Breitenrain.    1 :  2000.   Lith.   Bern  (Uuber  &  Co.j  1879.  Fol.  (M.  2,70.) 

Plan  de  la  rille  de  Gen^Te.   Genftve  (Lell^Tre)  1878.   FoL   (fr.  1,25.) 

Mayer  (J.  R.)  et  IL  Ru<c]i]>acher,  Plan  de  Geneve ,  de  sa  banliene  et 
de  carouge.    4  Bll.    Farbeudr.    Geneve  (Bri(piet)  1878.    (fr.  10.) 

Pictet(£.),  Carte  du  lac  de  Genüve.  2  BIL  1:12,500.  Chromolith.  Geneve 
et  Bäle  (Geoig)  1878.  (fr.  16.) 


Karten  tod  Frankreich« 

▼an  Kampen  (A.),  Deteriptiones  nobiliseimomm  apnd  eUaaieos  loeoram. 

Ser.  I.    XV  ad  Caesaris  de  bt  Mo  Gallico  eommentaiioi  tabnlae.  Qotha 

(J.  Perthes)  1S78.  79.     h  VA.  M  0,li>.) 
— ,  Maps  to  illustrate  Caeäui'ä  Gullic  war.    With  letterpress  bj  Stallybrass. 

London  (Sonneafchein  h  A.)  1879.   4.  (6  s.) 
Heyer  (C.  Fr.)  u.  A.  Koch,  Atlis  su  CaMan  bellnm  gallieam.  Essea 

(BUdeker)  1878.    8.   (M.  1,20.) 
Vaillemin  (A.),  Bassin:!  des  grauds  üeuves  de  la  Francs  et  de  l'Europe  d'april 

Im  doGuneats  les  plaa  antoria^a.   12  Karten.  Paris  (Delalin)  1879. 
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Boüoauge  (F.)i  Atlas  graphique  et  statistique  da  commerce  de  la  Fraace. 

56  PI.  Paris  1879. 
Levasseur  (E  ),  France  au  ls60(MX)0.    12  BII.    Paris  pelagrave)  1879tJ 
Berlioux  (F.),  Petitc  carte  topographtque  de  Im  France.  Feoille  11.  Bonr. 

gogne.    Lyou  (impr.  lith.  Roux)  1878. 
Tnillemin  (A.),  Carte  physique  de  la  France.   Paria  (Delalain)  1878. 
'      Dufotir  (A.  IL),  Carte  du  departeroent  d'Ile  et-Vilaine;  de  la  Creuse;  Loz&re; 
i  Maiuhf,  Meurthe;  Mcstlle;  Orno:  Lot;  Basscs-Pyrcm'es;  Hautes-Pyr»^ 

uees;  Tyrtinees-Orieutalü«;  Haut-Khiu;  Pas-de-Calais;  Hhuue;  öavoie  et 
Haat>8aToie;  Seine-Infi&rienre;  Sadne-et-Loire;  Vaucliue;  Eure;  Eore-et' 
j  Loir;  Haute-Loire ;  U&anlt.    Parig  (Bnua.sse-Lebel)  1879- 

Atla«  d(^partemental  de  la  France:  Carte  du  departeraeut  des  Alpos-Maritimea; 
Ardenues;  Boaches-du-Kböue;  Calvados;  Corse;  Cüte  d'Or;  Savoie; 
I         Hante-Savoie.   Paris  (Bonasse^Lebel)  1879. 

I  Vaillcmiu  (A.),  Carte  du  d^partement  de  TAllier;  Doubs;  Tarn;  Lot;  Jura; 
I  Tnrn-et-Garonne;  Loa^;   Indre;  Ard^che;  Dröme.     Paris  (Migeon) 

1878.  79. 

I    Keatoignler,  La  France  eatholiqnev  divis^e  en  «reberdebds  et  drMids. 

Chromolith.    Paris  (Erhard)  187S. 
Moser  (O.).  Carte  (Us  cheniins  de  fer  tVaiieais.     Paris  (Dupont)  1879. 
üüurdoux,  Carte  commerciale  des  chemins  de  fer.    Lith.    Paris  (ßecquet) 
I  1879. 

I  Atlas  Statist i(iiie  et  grapbique  du  commerce  de  la  France  pour  les  princi- 
I  pales  marchaudiscs.    Cotun.  Bl.  1 — 5;  Ind.  du  fer.  Bl.  3;  Süio.  Bl.  G; 

Sucre  Bl.  1.  3;  Laine  5  lili.;  Eaux  de  Tie  et  esprits.  Chromolith. 
!        Paris  (Erhard)  1878. 

I     Hangt?  (A.),  Plan  geni?ral  frAnnecy.    Lith.    Paris  (Burnod)  1878. 

deSevin-Talive  (L.),  Carte  du  cantou  de  Beauville,  arrondissement  d'Agen. 
'         Paris  (Lemercier)  1878. 

PUno  del  puerto  de  Cagliari.    Hydrogr.  Amt  zu  Ma(li  i<l  1S79     (N.  755.) 
j    PUmo  del  puerto  de  Cette.    Hydrogr.  Amt  zu  Madrid  1879.    (N.  728.) 
I    Plan  de  la  viile  de  Chäions-sur-Marue.    Lith.    Ch&lons  (Lenoyj  1878. 

Sirngue,  Carte  rontiftre  et  hydrographique  du  däi»artement  de  la  Dor- 
:  dogne.    6  Bll.    Chromolith.    Paris  (Erhard)  ls79. 

I     Carte  generale  du  re.-üoau  de»  chemins  de  fer  de  l'Est.    Paris  (Becquet)  1878. 
Atlas  guntiral  du  Gers:  Carte  du  canton  de  Miraude-Gimont.  Chromolith. 

Auch  1879.   (fr.  5.) 
Chane  he  (L  ),  Atlas  cantonal  du  Gers.    1.  Carte  du  eanten  de  Leetoore. 

1  :  40.000.    Paris  (Lemereier)  1 878. 
Carte  des  cütes  de  France:  Embuuchure  de  la  Gironde  et  partio  de  la  Dor- 

dogne.   Paris  (Däpdt  d.  Cartes  et  Plans)  1879.    (N.  8600.) 
Plan  du  Ravi, .    Paris  (LemÄle  aim?)  1878. 

Carte  du  Ba.s  Limousin  et  des  coufins  du  P<$rigord,  da  Querrey  et  de  PAa- 

verg^ne.    Paris  (Erhard)  1879. 
Bll  rgi  (J.),  Carte  en  relief  de  la  Loraine,  dressiSe  d'aprie  les  cartes  de 
l  Etat-major.  1  :  100,000.   Fol.  Mülhausen  (BuHeb)  1879.   Fol.    (M.  26.) 
Gondey  (A.),  Lyon  et  ses  environ?     1  :  20.0f  0.    Pnris  (Pelletier)  1879. 
Sarre- £>  uparcq,  Departement  de  la  Marne.   Cantou  do  Dommartin.  Eper- 

nrnj-Bstemaj.  Snippes.  Paris  (impr«  Erhard)  1878. 
Atlas  cantonaL   Departement  de  la  Marne:  carte  generale;  carte  du  canton 
de    Beine:  Heilt/lo^faurupt;  S.   ReiDy*en-Bouaemont;  Thi^blemont. 
Chromolith.    Paris  (Erhard)  1878.  79. 
Ctrte  de  I«  Manrieime  et  Tarentaise.  Paris  (Lemerdar)  1879« 
Braconier  (A),  Carte  geolofrique  et  n crronomiqtie  de  Meiirthe*et-Mo8eIIe. 
Chromolith.    Paris  (Monrocq)  1879. 
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566  Karteu:  Frankreich.    Belgitu  u.  Niederlande. 

Porsin  (A.),  CSmrIe  eantoiuile  de  U  forAt  et  4e  la  valMe  de  Uonlmoraacjr 

et  des  environs.    Paris  (Mouillot)  1879. 
Plan  de  la  ville  df  Montpellier.    Montiullior  (Finning  IST'.V 
Gavrel,  Carte  routi&re,  pbjrsique  et  administrative  du  dcpartemuut  de  l  Oise. 

Senlis  (Vignon)  1878. 
06te  occidentale  de  Fraaee:  La  Cooroaa  d*01droii.  Paris,  D^pot  des  Carte«, 

1S79.   (N.  3697.) 
Carte  du  d«*partement  de  rOrn.>.    Cliromolitli.    Argentau  1879. 

de  Bastos,  Plan  de  Paris,    l'aris  (Krlmrd)  1^78. 

Cdtea  septentrionalef  de  France:  Plan  du  port  et  de  Panse  de  PiümpoL 

Pari»^,  Di'pot  des  Carte«,  1879.    (N.  3G70  ) 
Plan  de  la  ville  do  Reims.    Paris  (impr.  litli.  Erhard)  ISTS. 

FaUau  (A.),  Carte  d'aasemblage  des  auciens  glacier»  du  Khöue,  de  PArTe, 
de  Vhhr^  dn  Drae  et  de  lenn  afflamts.    ChromoUth.    Paris  (L»» 

mercier)  1879. 

Thirion  'A.).  Plan  d.>  St. -Denis.     Paris  fSniuo-t)  1S7S. 
Frauec:  Plan  de  la  baie  de  Saint- Jeau-de-Luz.    Paris,  D^pot  dea  Carte«  et 
plans,  1879.    (N.  8647). 

—  Plan  de  rembouehuro  de  1»  Seine.   Paris.  Ebds.    I87S.    (N.  3633.) 
Plan  de  lu  vülc  de  VaUnciennes.    Valeiieicimes  (impr.  litli,  Pripnetl  1878. 
Carte  du  dupartemeut  de  Yauclase.    Aviguun  (impr.  lith.  Baume;  IHIS. 

Karten  von  Belgien  und  den  Niederlanden. 

Carte  topugrapbique  de  la  Belgique.  1:40,000.  Bl.  24 :  Aerachot ;  30:  Gram- 
mont;  41:  Waremme;  54:  Marehe.  Lith.  Broxelles  (impr.  Panwels] 
1878. 

Sonveaux.  Carte  hydrograghique  de  BruxeUes  et  ses  environs.    1 : 20»000. 

Bruxellea  1878.    (fr.  2.) 
Witkamp  (P.  H.),  VoIks^Atlas  van  Kederland  eo  sijne  oreneescbe  Beiit- 

tingen.    4.  dr.    Arnhem  (Voltelen)  1879.    (f.  0,7 '.1 
Kaart  van  liet  Koningrijk  der  Nederlautlrn.     1  :  425,(Ä)0.   Met  volf^ende  car- 

tous:   lluogtekaart,  Aruhem's  om.strekeu,  spuurweg-  en  liavenwerken  te 

Anuterdam,  Het  Gooi  en  Baam.   Amsterdam  (Seyffardt)  1879.   {t  1.) 
Pulii  (H-  F.),  Kaart  van  Nederland.    Bckroond  door  het  Nederlaudsch  Ott- 

derwijs  -  Genootseliap.    6.  verb.  druk.    Zwolle   (Tjeenk  Willink)  1879. 

(in  losse  bluduu  f.  5;   opgeplakt  op  doek  m.  gedr.  roUuu  en  kuoppcu 

f.  10,40.) 

Voltolen's  kleine  Selionlatlas  yan  Nederland  en  /.ijne  overzeesche  bezit- 
tingeu.  6«  druk.  Uelu  el  opnienw  outworpeu  en  getekeud  door  P.  11. 
Witkamp.  Met  gcoiogisehe  en  hoogtkaart.  14  kaartcn.  Amhem  (Vol- 
telen) 1879.   4.   (f.  0,40  ) 

Waterstaatskaart  van  Nederland.  uitf^ip'.  op  last  van  Z.  Ex.  den  Minister 
Waterstaat,  Handel  en  Nijverheid,  oudcr  toezicht  vau  P.  Caland  eu 
H.  Bodi  van  Loo.  Bl.  *8  Bosch,  Nr.  1  en  8.  GraTenhage  (M.  Nij- 
hoff)  1879.    (k  f.  1,50.) 

—  Yan  het  Koningrijk  der  Nederlanden.  Amsterdam,  blad  2  en  4.  Nienws 
nitgave.    's  Gravenbage  (M.  Nijboff)  1S7S.    (a  f.  1,50.; 

Kaarten  der  Nederlandsche  Zeegaten:  N.  3.  Mond  Tan  de  Scheide.  N.  18. 
Zeegat  nun  den  Hoek  van  ITnllHnd.  N.  2.*.  Zeepat  van  Ymuiden. 
Herauüg.  von  der  lijrdrogr.  Abthl.  d.  kgl.  >iiederläud.  Marine-Ministe- 
riums. 1879. 

Kaart  ran  Nederland»  met  phittegronden  van  Amsterdam  en  Botterdam  1879. 
Nienwe  druk.  Amsterdam  (Seyffardt).  (f.  0,25.) 
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P«norain*>kMrt  van  het  Noord-Zeekanaal  (Holland  op  zijn  smalat),  met  *t 

Plau  van  Tmuideii  en  de  verklaring  Tan  den  S^maphorwUeiUit»  Aautor- 
dam  (Brouwer)  1879.    (ü  0,75.) 
Kienw  plao  ▼an  Anurterdam,  met  lijst  der  Biemre  alvaAen  en  kaden,  naar  de 
laa^ite  brennen,  bewerkt  door  A.  J.  Tan  der  8tok.  Amrterdam  (Baffa 

&  Zonen)  1879.     f.  l.oO.) 
Utrecht    en  omstrekeu-     Wandelkaort  door  A.   Braakens iek«  Utrecht 

(Broese)  1879.  (f.  0,60.) 
Kieuwe  Plattegrond  van  Utreebt,  op  de  aehaal  Taa  1:6000*  Uteeeht 

(Diehl)  1879.    (L  0,75.) 
Hu  Her  (S.)i  Catalogus  van  den  topugraphischen  AÜaa  der  stad  Utrecht, 

and;   Catalogns  van  den  hiatoriaehea  AUaa  van  ütreehi  Utrecht 

(Beijers)  1878.    (f.  2,60.1 
Waiulelkaart  door  Baarn  en  omstrekcn,  eua.  door  A.  Braakeneiek.    2.  dr. 

Aoiäterdam  (Fuuke)  1879.    (f.  0,60.) 

—  van  GooiUnd  (Naarden,  Bussum,  Uilvergom,  Blaiienm,  Huiaen)  door 
A.  Braakensiek.    Ebd».  1879.    (f.  O.GO.) 

—  Toor  IIaarlem'8  omstrekeu  en  plau  van  du  stad  Uaarlem,  dooi  A.  Braa- 
kensiek.  Bbdi.  18t9.   (f.  0,50.) 

Plan  dt  la  villu  de  Loxemboturg  en  1878.  Litb.  Lnsembiirg  (Bfi«k)  1879. 
Fol.   (IL  1,20.) 

Karten  von  Grossbritaimien. 

Collins,  New  School  Atlas:  Northern  counties,  eastern  conntie»,  westom 
cuuuties,  midlaud  counties.  3  Parts.  South-uasteru  counties,  south- 
weatera  eotmties,  Norlii  Wales,  Soath  Wales.  London  (Collins)  )878. 

4.    (&  G  d) 

Hey  wo  od  (J.),  British  Empire  Atlas.  London  (Hej'wood)  1S79.  8.  (1  s.) 
Bartholomew  (J.),  Reduced   Ordonauce  Map  of  Scotlaud.     1 :  125,000. 

Glasgow  and  the  Cl>du  distriet;  Edinburgh;  Loch  Lomond  and  Tro- 

sachs;  Upper  Spev  and  Brncmur;  Aberdeen;  Perth  and  I>andeei  Caith- 

ues8.    Edinburgh  (Black)  1878.  79.    {k  2  ».  6  d.) 
England,  sonth  eoast:  Tamar  rirer.  London,  Hydrogr.  Office,  1879.  (N.  881.) 

(1  8.  6  d.) 

Cöte  est  d'Angletcrre.    Approches  d'Harwicb.    Paris,  Ddpot  des  Cartes, 

1878.  (N.  3619.) 

England,  east  coast:  Harwich  approaches,  with  plan  of  Woodbridge  haven, 

London,  Hydrogr.  Office,  1879.    (N.  2051  )    (2  ».  6  d.) 

—  —  Hnrtlepool  to  St  Abb»  head.  Ebds.  1871).  (N.  1192.)  (2  s.  6  d.) 
Cötes  ouest  d'^cosse  et  lies  adjaceutes,  entre  la  poiute  Greenstone  et  le  cap 

Wrath.   Paris,  D^pot  des  Cartes  et  Plans,  1879.   (N.  3662.) 

—  —   d.   l'ile  Rum  h  la  pointe  Greenstone.     Ebds.  1879.    (N,  3661.) 
>—    —   du  Souud  du  Jeura  k  l'ile  Kuni     Ebds.    (N.  3669.) 

Ireland,  «est  eoast:  River  Shannon,  Sheet  VI.  London,  Hjdrographic  Office, 

1879.  N.  1639.  (8  s.  6  d.) 

Karten  von  Dänemark«  Schweden  and  l^jorwegen,  finsaland. 

Generalstabens  Atlasblade  over  Danmark.  BL  Kollemorten,  Nim  og  Ulborg. 

Kopenhagen  1S79.     Kr.  2.) 
Kliugsey  (E),  Atlas  al'  Kougeri^'ct   Danmark.  N.  10.  Hibe  Amts  uordlige 

og  sydlige  Del.  Fftrtteme.   Kupenliagea  1879.   (Kr.  1.) 
Qredsted  (F.),  Kort  over  KiobnMbavns  og Helsingftrs  «nnegen.  Kopenhagen 

(Salmouaeo)  1878.   (Kr.  0,äU.j 
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Karten:  BeandinftTten.   Spanien.  Italien. 


Gredsted  (F.),  Monniaental  Plan  over  Kjöbenlumi.   Kopenhagen  (Oken) 

ISIS.    (Kr.  1,50.) 

GoaeraUtabens  KarU  ofvor  Sverige.    1  :  100,000.  lH.  U:  Finsping;  lY.  34: 

Norrköping;  V.  89:  LSfeta;  VI.  99:  Gmndkallefrnuid;  90:  Gnaaleluunr; 

32:  Vftxholiu;  VII.  32:  Sveiiska  Uügarne.  KplVst.  Stockliolm  1877.78. 
Topografiske  Kart  over  Koiifr.rip.'t  Norge     1  :  100,000.    B.  46:  Melhus; 

D.  46:  Trondbjem.    Kristiaaia  lb77.    {k  Kr.  1.) 
Specialkarter  over  den  Norake  Kyai    1 : 50,000.   N.  SS.   Holde-  og  Boma- 

dalsQord.    Kristiania  1877.    (Kr.  1,60.) 
Specialkart  over  den  Norsko  Kv.«t  fra  Lepsö  til  Ona.  Christianiai  Ii'InsUtat 

g^ogr.  de  Norv^-ge,  1879.  N.  32. 
.  fhi  Ona  til  Fnglen.   EMa.   N.  34. 

Arendte  (r.),  rnrt.>  murale  della  Rus.sia.  1  : 3,800,000.  Cbromolitb.  4B1L 

Miltenlu  rg  (Halbipr)  1878.    Fol.    (M.  S.) 
— ,  Schulwandkarte  des  europUi«clicu   Uussland,     1 : 3,800,000.     2.  Abdr. 

Chromolith.  4  Bll.  Ebds.   1879.  Fol.  (M.  8.) 
Her  Baltique :   Entrt^e  du  golfe  de  Finlaiidi-,  de  llle  Oesel  4  port  Baltik. 

Paris,  D«Spdt  des  Cartes,  1879.   (N.  3658.) 
Baltiqne:  Archipels  d*Alard  et  d*Abo.  Paria»  Ddpdt  dei  Cartee  et  Plans,  1879. 

(N.  8624.) 

Karten  Yon  Spanien  und  Portugal. 

Kapa  mural  de  Etpaib  y  PortngaL   1 : 500,000.  Madrid  (DepMto  de  la 

Guerra)  1S79. 

Beequejo  geologico  y  topogratico  de  la  zoue  miuera  mas  impurtautc  de  la 

proTineia  de  Yiecaya.   Paris  (Erhard)  1878. 
Cdte  Nord  d'Espngnc:  Port  dn  Passage.    Paris,  D4p6t  des  Cartes  et  plana, 

1879.    (N.  3639.) 

C6te  S.E.  d'Espague.  Port  de  Porman  Paris,  Dt^pöt  de.-?  Cartes,  1878.  (N.  3653.) 
Spiün,  sontb  eoast:  Cadiz  harbour  aud  aproaches.  %vith  enlarged  plan  of 

entrance  vicws.  T.ondon.  Hydropr.iph.  Oftioc.  1878.  (N.  35.)  2  s.  6  d. 
C6te  8.  £.  d'ü^pague :  Flau  du  l  ause  de  Benidorme.  Paris,  D4p6t  des  Cartes, 

1879.   (N.  8657.) 

Piano  a.  ]  }Mu  l  t..  (1.  Alicantc.  (Hvdropr.  Amt  zu  Madrid)  1879.  (N.  286  A.) 
IM.ino  ,\v  hl  Rada  .U'  Altea.    Ebds     1879.    (N'.  288  A.) 
Plauu  de  los  foudeaderus  de  Calpe.    Ebda.    1879.    (S.  289  A.) 
Piano  de  la  Ensenada  de  JATea.  Ebds.    1879.   (N.  29S  A.) 
Piano  del  pnerto  de  Yaleneia.   Ebds.   1879.   (N.  895  A.) 


Karten  von  Italien. 

Carta  )op..{;rafio.i  fit'll.'  provincic  nifridionalc  riprodotta  d.-ii  rilivi  di  caiD- 
pagua  csegnitl  dell"  Istituto  topogratico  militare.  1  :  oO.OOO.  Pliotozinco- 
grafie.  El.  1:  Tino;  2;  Civitdla  del  Tronto  (2  Bl);  3:  Giuliauova;  4: 
Leonc<«sa;  5:  Amatrive  (2  Bl.};  7:  Atri  (2  BI.);  8t  CittJ^  dneale;  9: 
Aquila  degli  Abruzzi  (2  Hl.):  II:  Chieti;  13:  Tagliacozzo  (2  Bl.);  18: 
CapUtrello  (2  Bl.);  19:  Trasacco;  2u:8ona  (2  Bl.):  33:  Monte  S.  Biagio; 
84:  Pontecorvo  (2  Bl.);  41:  Lago  di  Fondi;  42:  Gaeta  (2  Bl.);  43: 
Teauo  (2  Bl.);  51  :  Isole  Ponze;  52:  Capua  (2  BI.);  53:  Ca.serU  (2  Bl.); 
61 :  Napoli  (2  Bl );  63;  CasteUauare  di  gtabia  (2  Bl.);  71:  laola  dt  Capri; 
72:  Sorrento  (2  Bl.) 

Cerri  (C),  Carta  generale  dltalia  con  aggionta  dei  eoatomi  di  Borna,  di 
Vapoli  e  dci  trc  Inghi.  Atlsg.  1879.  liith.  n.  ool.  Wien  (Artaria  k  Ca) 
1879.   Fol.  (M.  4.) 
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Cerri  {C.\  Carte  atradale  e  poetele  dell*  Itella.  Knora  edis.  18T9.  8  B11. 

Kpfrst.  u.  col.    Wien  (Artaria  &  Co.)    Fol.    (M.  16.) 
fiohnert  (F.,  Karte  von  Italien.    1:2,000,000.   Lith.  n.  coL  Btettgart 

lEügelhoru)  1879.    Fol.    (M.  4.) 
Parker' B  plan  of  aneient  Rome.    London  (Parker)  1879.    (7  s.  €  d.) 
Borna      Campapna  RoniHua:   carte  topog^rafiche,  idrografiche  e  geologiche. 

10  Bll     1 :  80,0(X)    Uebersichtablatt.  1:259,200.  Lith.  Borna  (Miniat. 

dcli'  luterno)  1878. 

PallaTieini  (L),  PUunimeCria  dei  diTend  eoflnnnmi  iiel  Lodigiano  per  an 
nnove  canale  d'irrigasione    Litfi.  Lodi  (Fomari)  1878. 

KästeokaxteD  des  Tjrrhenischen,  lonisclieD  u.  Adriatiacben  Meeres. 

lonio  e  Tirreno:  Carta  {renerale  delle  coste  meridtonale  ditelia.  1:1,000,000. 

Genua,  Ufficio  Idrof^ratico,  1878.    (N.  48) 
Tirreno.    Canale  di  Procida.    1:25,000.     (N.  4J.)  —  Porto  di  Meusina. 

1:5000.    (N.  44.)   Oenoa,  Ufficio  Idrogrrafieo,  1878. 
lonio.     1  :  100,000.    Castro  a  Gallipoli.    (N.  19.)  —   Torre  dell'  Uovo  a 

Torre  Scanzaro.    (N.  21.)  —  Porto  di  Tarante.     1:40,000.     (N.  40.) 

—  Porto  di  Gallipoli.    l :  10,000.    (N.  41.)    Genua,  Utücio  Idrografico, 

1878. 

C6te  Est  de  Sicile:    Baie  de  Taormiiia.   Paris,  D^p4M  dee  Cartos  et  Plans, 

1879.  (N.^3652.) 
Her  lonienn«:  Golfe  de  Molo  et  port  Yathi.    Ebd«.    (N.  9688.) 
lies  louieiuu  s :  Baie  de  Zante.    Ebda.    1878.    (N.  3638.) 
Malte.    Plan  des  ports  de  In  Valette  et  de  la  oöte  NO.  jlisqtt'4  la  pointo 

Madaleoa.    Ehds.    1879.    (N.  3676.) 
T.  Oetterreicfaer  (T.)  n.  Doea     Imbert,  Genemlkarte  des  Adriatischen 

M  <  ros  in  4  BU.   1:850,000.   1.  El.  Kpirst.   Trieat  (SchimpfF)  1879. 

Fol.    (M.  4.) 

—  —  — ,  General-  und  Kurs-Karte   des  Adriatiacben  Mcerus.   1867 — 73. 

1:1,000,000.    Kplhit.    Ebds.    (M.  2,40.) 
Qentralkarte  des  Adrintiselien  Meeres.    2—4.  BL  Kpfirst  Triest  (Bchinapff) 

ist:».    Fol.    (/i  M.  4.) 
Kiisteukarte  des  Adriatischen  Meereä.    Iii.  1— XVlIl.    Kptnt.    Ebds.  1879. 

Fol.    (&  M.  1,20.) 

Adriatico.    Carta  ^cuoralc  di  navigasione.    1 : 1,000,000.    Genna,  Uffieio 

idrografico,  KS7S     (X.  2rt.) 
Adriatic  Sea:  Port  und  anchorages  iu  Istria.   London,  H^drogr.  Otüce,  1879. 

(M.  1559.)    (1  8.  6d.) 
— :  Golfs  of  Venici-  aud  Trieste,  t'rom  tlie  moutlis  of  the  rivsT  Po  to  eaps 

Prnmontore.    Kl.ds.    1879.    (N  L'Ol.     (1  s.) 
Adriatit^ue:  Golfe  de  Mcdolino,  baie  de  Buccari  et  Porto-He,  Ports  de  Veglia, 

d*Arbe  et  de  Zengg.    Paris,  D^pAt  des  Cartes  et  Plans,  1879.  (N. 

8536.) 

— :  Ports  d'ümago,  de  DaÄla,  de  Parenao  et  baie  de  Pirano.   Ebds.  1879. 

(N.  3596.) 

~:  Pola.   C6te  d*Istria.   Ebds.   1879.   (N.  8599.) 

Adriatico.    1:1,000,000.    Genna,  Ufficio  idrogra6co,  187S.    Porto  Buso  a 

Piave  Vecchia.  (N.  1.)  —  Piave  Vecchia  all'  Adi^r*  (N  -.\  -  Adige 
al  Faro  di  Goro.  (N.  3.)  —  Faro  di  Goro  ai  Fiumi  Uuiti.  1:100,000. 
(N.  4.)  —  Fiani  Uniti  a  Pesaro.  (N.  5  )  —  JKmini  a  Sinigallia.  (N.  6.) 

—  Porto  Recanati  n  Crottamare.    (N,  6.)  —  Grottamare  a  Silvi.  (N.  9.) 

—  Punta  Penna  al  Lago  di  Le-sino.  (N.  11.)  ■ —  Rndi  a  Manfn-donia. 
(N.  13  )  —  Manfredouia  a  Trani.    (K.  14.) —  Trani  a  Torre  Kapaguola. 
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(N.  15.)  —  Torre  Rapagnola  a  Capn  Gallo.  (N.  16.)  —  Capo  Gallo 
»  Punta  S.  Catuldo.  (N.  17  )  —  Tunta  S.  Cataldo  a  Castro.  (N.  18.) 
—  Portu  di  MÄlamocco.  1:75,000.  (N.  31.)  —  Uole  Tremiti  e  PiaaosA. 
<K.  85.)  —  Porto  di  BrindUi.  1:18,500.  (N.  S9.) 
Adriatique:  Ports  de  San  Giorgio  di  Lisna,  Borna,  Carboui,  Lnpo  Grande 
et  L&go  Piccolo,  P«lasso  etSlftuo.  Paria,  Döpdt  des  Carte«,  18«  9.  {H. 
3685.) 

Adriatic:  Darazzo  bay.    London,  Hjrdro£;r.  Office  4878.    (1  s.)    (N.  4S.) 
Adriatique:    Ports  de  Kleck,   Palma,  Tree-Possi  Ot  boQelMS  db  kl  NnfBIlta 

Paris,  Di^pöt  de«  Cartes,  1879.  (N.  3660.) 
Mer  Adriatique:  Cand  de  Pasman.    Paris,  D^pöt  des  Cartes,  1878.  (X. 

3617.) 

Adrintlc:  Approaclies  to  port  Scbiuico  witb  Morter  bay.   JLoudou,  Hjdrogr. 

Oifice,  1879.    (1  s.)    (N.  1581.) 
Adriatique:  Port  de  8ebeaieo  et  »es  approehee.   Paria,  D^p6t  das  Cartea, 

187S.    (N.  3667.) 

Adriatic .    Ports  Lussin  Piccolo,   Cber.so,    Veplia,   Segna  or  Zengg,  Arbe, 

Kreul,  Bcrguglie,  Luugo,  Mauzu  aud  8.  Pietru  di  Xembo.  Loudon« 

Hydrogr.  Office,  1879.   (Is.  6d.)  (N.  1561.) 
Adriatique:    Canal    de    flabioncello,    cnnal    de    Spnlato;    Port.4    de  Rosso, 

Valle  Grande,  et  Stagno  Piccolo.    Paris,  Depot,  des  Carte«,  1879. 

(N.  368J.) 

— :  Port  de  Rogosnixsa,  San  Georgio  dt  Zironi,  canal  de  Trau,  baias  8al- 

den  ot  Bossiljina     Paris,  Dt^pdt  des  Cartes,  1878.   (N.  3627.) 
- :  Baie  de  Valoua.    £bds.    187S.    (N.  3632.) 

Adriatic:  Valona  ba/.   Londoii,  Hydrogr.  Office,  1879.   (1  t.)   (N.  1587.) 


Generalkarte  von  der  Europäischen  Tfirkei.   Heraiug.  Tom  K.  K.  militlr- 

geoprapbiscbeu  Institute  in  Wien.  1  :  300,000.  BI.  L.  15.  M.  15.  X.  15. 
O.  13.  14.  P.  13.  14.  Q.  13.  14.  UeUogravture  in  Kpfr.  Wien  (Artaria 
&Co.)  187S.  Fol.  {k  M.  1,40.) 
Gerippkarte  der  BaUumISnd«r.  1 : 500,000.  Heransg.  ▼om  K.  K.  nülitlr- 
geogr.  Institute.  7  BU.  Lith.  «.  col.  Wien  (Artaria  k  Co.)  1879.  FoL 
(M.  11.20.) 

Generalkarte  von  BoMnien.    Hcrausg.  vom  K.  K.  militär-geogr.  Institute. 
1 :  300,000.    12  Bll.    Heliogravüre  in  Kpfr.  m.  branaem  Sehfaffentanraia. 

Wien  (Artaria  &  Co.)  1S78.    Fol.    (h,  M  1,10.) 
Generalkartc  von  Bulgarien.    Herausg.  vom  K.  K.  militär-geogr.  Institute. 
1 : 300,000.    14  Bll.   Heligoravure  in  Kpfr.  m.  brannem  Schralfentemiia. 

Wien  (Artaria  &  Co )  1878.    Fol.    {h  M.  1.40.) 
Steinhäuser  (A.),  Daj*  Saud.scbak  Novi  Baznr  nebst  Nord- Albanien,  Neu- 
Serbieu  und  Monteuegro,  sowie  Theileu  von  Bosnieu  und  der  Herzego- 
wina.   1:864,000.    Litfa.  n.  col.   Wien  (ArtarU  &  Co.)  1879.  FoL 

(M.  Terrain  M.  2;  ohne  Terrain  M.  1,20) 
Kanitz  (F.),  üriginalkarte  des  Fiir-itenthums  Bulgarien  und  des  Balkan«. 

1  :  420,000.    2  Bll.    Chromolith.    Wien  (K.  K.  Hol-  u.  StaatädruckereiJ 

1878.   Fol.   (IL  4.) 
Her  Xoire:  Bmulies  des  brauchcM  Kilia  et  Siilina  et  plan  de  Pilo  ans  Ser* 

pentis,  Dauube.    Paris,  Depot  de.s  Carte«,  IST*».    (N.  3054.) 
Sea  of  Marniara;  Artaki  bay.    London,  Hydrogr.  Office,  1878.    (1  8.  6d.) 


Kanpert  (J.  A  ),  Karten  von  Attika.  Hl.  1 :  Athen  au  Umfebong.  1:12,500, 
BerÜu  (D.  Beimer)  1S78.   Fol.    (M.  2.) 


Karten  der  Balkan-Halbinsel. 


(N.  884.) 


Karteu:  PalaeHtiuu.    Afgbauiatan.  Ostiudiea. 
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Karten  von  Asien. 

Kiepert  (H).  Physikalische  Schnl-Waiidkartc.  N  4.  Asion.  1:8,000,000. 
9  Bll.  2.  Aufl.  Chromolith.  Berlin  (D.  Keimer)  1879.  Fol.  (M.  12i 
auf  Lei'nw.  m.  Mappe  M.  17,25;  m.  gtSben  M.  19,50.) 

— ,  politisclie  Schul- Wandkarte  vuu  Asien.  1  :  8,000,000.  D  1511.  Chromo- 
lith Ehds.  1879.  FoL  (M.  12}  auf  Leinw.  iu  Mappe  M.  17,25;  m. 
Stäb.  u  M.  19,50.) 

Dubai  I  (C.)  Asie.    Chromolith.   Pari-s  (Lemerder)  1878. 

Stanford'i«  VVe^iteru  Asiat  Cyprus  to  Ka^hgar,  and  Odessa  to  Mecea:  a 
Map.     London  (SUiuford)  1IS78.    (3  s. ;  in  Etui  5  s.) 

Loguuu  (A.),  Carte  do  l'A.sie  Miueure,  pour  servir  k  riutelligeucc  de 
Gnillanme  de  Tyr.   CHiromoIith.   Paris  (Ehrhard)  1878. 

Famagou8te:  Cdto  est  de  Chjrpre.  Paris,  D^pöt  des  Gartes  et  Plans,  1879. 
(N.  37 IR.) 

Vogt  (V.j,  Kart  over  Palaestiua.    Cbristiauia  iMalliug)  1879.   (Kr  0|50.) 
Löwy  (M.),  Wandkarte  von  Pallstlna  nach  der  Vertiieilnng  unter  die 

12  Stamme.    Mit  hobr.  n.  deutschem  Text.    2.  Aufl.    10  Bll.    Lith.  u. 

col.    Pressburg  (Steiner,  in  Comm.)  1879.   FoL   (M.  5,^;  auf  Leinw. 

M.  7.) 

Kiepert  (H.),  Karte  Ton  Iran.  Oestliche  QSlAe:  Afghanistan,  Belntschistan 

und  die  Oe^beghischen  Khanate  am  Oxus.    1 : 8,000,000.  Chromolith. 

Berlin  (D.  Keimerl  1878.    Fol.    (M.  2.) 
— ,  Specialkaitu  der  Landschaft  zwischen  Kabul  und  dem  ludus.    1 :  600,000. 

Chromolith.  u.  col.   Ebda.  1878.   Fol.    (M.  1,20.) 
Karte  Ton  Af{rhani.stan  und  den  anprenzendeu  nehieten.  Ausp;  I.  1  : 2,550.000. 

Wien  (Hartleben)  1878.  (50  P^)  —  Ausg.  IL  1 : 5,000,000.  Cbromulitb. 

(25  Pf.) 

Handtk  e  (F.),  Karte  von  Afghanistan,  Turkestan  und  Belutschistau,  nebst 
einer  Karte  des  indisch-af^^hanisclu-n  Grenigebiets.  Lith.  U.  eol,  Glo- 
gaa  (Flemming)  1878.    Fol.    (M.  1.) 

Stanford*8  lobool  map  of  Afghanistan.  17|^' X  42  inches.  London  (Stan- 
ford 1879.    (3  !*.) 

Map  of  the  Indian  and  Af^rlian  Frontiors.    London  (Stanford)  1878.    (1  8.) 

Cartü  de  TAfghanistau.    Pari.s  (impr.  Chaix)  1878. 

Th^Atre  de  la  gnerre  en  Afghanistan.    Paris  (Dnfir^noy)  1878. 

6annder8  (Trelawnv).  Map  of  the  Kailiar,  Karkatcha,  and  Kurnun  Passee. 

20      IM  inches.'  London  (Stanford)  1879.    (2  s.  C  d.) 
d'Assa  Cantel  Brauco  (J.  F.),  Carta  do  territorio  portuguez  de  Goa. 

Pari.s  (impr.  Chaix)  1878. 
Golfe  du  Bengale:  RiTiire  de  Bangoon.    Paris,  D^pot  des  Cartes,  1879. 

Bay  of  Beugul:   Eutrance   to  Maulmaiu  (SalweeuJ  river  and  Amheröt  road- 

■teat    London,  llvdroprraphie  Office,  1879.    (N.  1845.)   (1  s.  6  d.) 
Qolfe  du  Bengale:   Baic  de  Corinj^'a  on  Coconada  *t  liouches  du  Godavery.  * 

Parin,  Depot  d.  .s  Cartes  et  IM.in.s,  1879.    (N.  3659.) 
—    — :   üülfe  de  Martaban,  entre  les  Moscos  du  Kord  et  le  cap  Negraia. 

Ebds.  1879.   (N.  8649.) 
Golfe  de  Slam:  Plan  des  iles  Pirates,    Ebds.  1879.    (N.  3686) 
Detroit  de  Malacca.    IIcm  et  chenal  Dindinp.    Eb(l<    1.^79.    (N.  3(>92.1 
B&y  of  Bi  iigal.    Maiuy  penin.^ulu:  8uyer  Islands  and  aiijueeut  coast  to  Baas 

harbonr,  Malaeea  stralts  entrane^  Inelnding  Salang  or  Jnnkeeylon  Island. 

London.  Tlydrogr.  Officf.  1878.    (N.  842.)    (2  8.  6  d.) 
Cdte  nord  (In  Tochinchine.    C'ro(iuis  de  la  baie  de  Tbuamoi.    Paris,  IMpdt 

dtjö  Curtvfti,  1878.    (N.  3641.) 
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Cochinchme,  tum  de  la  cAte:  Tonnuie  an  ettp  Lqr*  Ebdi.  1879.  (N.  8549.) 

Geisendorfer,  Carte  de  la  c6te  d'Annam  entre  Tonnne  et  Hq^   Paris  | 

(Leraercier)  1878.    (fr.  2.) 
Cüte  d'Annam,  entre  Touraue  et  Huä.    Paris,  Depot  des  Cartee»  1878. 
(N.  3640.) 

Toner-kin:  Flau  du  Hie  Goie-Chow  et  monillage  de  Nam-Wan.  Ebda. 

1879.  (N.  3630.)  i 
Üoll'e  du  Tong-kin.    Mouillage  de  Cliong-moou.    Ebds.     1878.    (N.  3643.) 

—  Croquis  de  la  cöte  du  Tong-kiu,  entre  le  Cac-13a  et  le  cap  Paklnog.  I 
Ebds.  1878.   (N.  3644.) 

—  — :  Plan  du  ^^roiipf  des  lies  Hon- Matt  et  Hon-Greu  et  de  la  partie  de 

la  cote  du  Tou-kiu  comprise  entre  le  Coa-Lö  et  le  Cua-Hoiu    Ebds.  , 
1879.  (N.  8642.)  ! 
CMe  Orientale  de  ('hine:  Mouilln^^e  de  la  point»  Dwarf»  k  rexferdmitd  8E.  i 
de  l'ile  Hai-Tan.    Ebds.  kS7i).    (N.  3671.)  | 

—  — :  rivi^re  Wau-Chu  et  ses  approuhes.    Ebds.  1879.    (N.  3656.) 

Cdte  NE.  de  la  Chine:  Carte  dm  cap  CSwntune,  entre  les  tiet  lOan^Tan  et 

la  baie  de  Eyau-Chau.   Ebda.  1879.   (N.  8705.) 
Lö.sclier  (J.  G  ),  Map  of  the  province  of  Canton  according  to  the  map  of 

tlie  Kwong-Tunp  Tu   shot   with  eoast-line  taken  from  navy-charts  and 

details  supplied  by  several  Protestant  missionaries.    9  BU.    1 : 506,000. 

Auf  präparirtem  Bamnwollenstoff  gedruckt    Basel  (Mivioashnchhdl.)  | 

1879.    Fol.    (M.  2i.) 
Korea.  we8t  coa.st:  Approacbea  to  S^oul.   London»  Hydrogr.  Office,  1879. 

(N.  1258.)    (1  8.  6  d.) 

Vom  „Hydrographischen  Amte  der  KaiserL  Japanischen  Marine"  worden 

veröffentlicht:    1.   KamaLshi  Bay:   2.  Notsuke   Ancborage;   3-  Miyako 
Bay;  4.  SuttsS  Harbour;  5.  Otaru  Harbour;  8.  Goyomai  Chaunel:  9.  To- 
kci  Bay;  11.  Sazara  Harbour;  12.  Yamagawa  Harbour;  17.  Yayeyama 
Islands;  18.  Port  Unteng;  19.  Nafk^Kiang  Roads;  20  Nemnro  Harbonr; 
23.  Jsbigaki  Anehorap-e ;  24.  Kerama  Channel ;  25.  Bay  of  Kuchinoyersbu 
and  Is.HO  Bay  of  Yaku  Island;    26.  Gulf  of  Kajrnshima;    28.  Coast  of 
Kushuukotau;  29.  Naze  Harbour;  34.  Liu  Kiu  and  and  adjacent  islands; 
85.  Straft  of  Öshima;  86.  Port  Ando;  37.  Nofitsi  Anchorage;  Sa  öhata;  I 
39.   Yokohama   B.iy ;  45.  Amani  Ösima;  47.  Entrance,of  Tokio  Bay; 
52.  Awomori   Anchorago;    60.   Fusan  Harbour;    62.  Öshima  Kamize; 
63.  Itsuhara  and  Asu  Harbour;  64.  Aziro  Bay;  66.  Sagonoseki;  67.  Sbun 
Tan  Po;  68.  Uwajima  Bay;  69.  Fatrashima  Bay;  71.  Chei-mn-ra  Po 
Anchorage;  72.  Tainoura;  73.  Waktmatsonm;  74.  Kioseito  Choknmi; 
If).  Cho  San  Anchorage;  76.  Kioseito  Kahairio;  77.  Hikoshiina  Fnkuur« 
Ilarbour;  78.  Kiosei  i.'»land  and  Kansan  Sea;  79.  Olbee  strait;  81.  Ishi- 
no-maki  Bay;  82.  Idzu  Ports  of  Mera  and  Co-nra;  84.  Idsn  Porlt  •£ 
Tago  and  Arari:  85.  Heda  Harbour;  86.  Yenfsliiina  Aiichornge;  87.  Co- 
ajiro  Harbour;  88.  Idzu   Peninsuhi  from  Ajiro  to  Manad/iirn;  89.  8i-  I 
midsn  Harbour;  91.  Uraga  Harboui-;  92.  Bay  of  Yenoura;  94.  I-no- 
fcnslii  Harbonr;  95.  Japan  and  Korea. 

Japon.   Cöte  8ud  de  Nipon.  Porti  de  Ifnra  k  Gesa.   Paris,  Mpot  des 

Carte.s,  1879.    (N.  3679.1 

—  — ,  entre  ie  chaual  Kii  et  la  baie  Owari.    Ebds.  1879.    (N.  3664.) 
Japan,  sonth  coast  of  Nipon;  Owasi  bay  to  Takamatin*no-8i^,  inrlnding 

Owari  and  ^fikawa  bav.s  (plans  Nag  Ura,  Tolia  anehorage).  Iiondon, 
Hydrogr.  Office,  1879.    (N.  952.)    (2  s.) 
Japon:  Croquis  du  mouillage  de  Yebisu-Minato.    Paris,  Depot  des  cartee 
et  Plans.   1879.  (N.  3685.) 
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Her  des  Indes:  Carte  pour  la  navigation  p«r  Tarc  de  gTMid  oercle.  Paria, 

D^pöt  des  Cartes,  1879.    (N.  :^681.) 
Versteeg  (W.  F.),  Nieuwe  atlas  vau  Nederlaudscü  OoBi-Indie.  Arnhem 

(Voltalan)  1879.  (f.  3,90.) 
ImH  van  het  eiland  Java.    Uitgegeven  op  Inst  van  en  opgedragen  natt 

Z.  E.  den  Minister  van  Kolonien  Ch.  F.  Pahml,  <lour  F.  Juugliuhn. 

4  bl.  Graveuhage  (M.  Nijboff)  1878.  (gckleurd  f.  21 ;  uugekleurd  f.  14.) 
Platte  grond  Taa  Batavia  met  aanwijziug  der  nitgeroeide  en  gedeeltelijk 

geprojecteerde   watcrvoorzionin^    door  middel  Tan  arteaiaelie  putten* 

Amsterdam  (Stemler)  1879.    (f.  1.) 
Kaart  van  het  Gouvernement  Sumatra  •  Westkust,  opgenumen  en  zameu^teld 

in  de  jaren  1848  to  1847  door  L.  W.  Beyerinck.   *s  Orarenhage  (M. 

Nijhnff)  1878.    (f.  8.) 
Nederlund.sch   Indische  Zeokaarten:  Sumatra   West-Kust;   van   Priama  tot 

Indrapoeru.    Vau  Aualaboo  tot  Singkel.    Heransg.  von  der  hydrogr. 

Abthl.  d.  Kgl.  Niederllnd.  Marine-Ministerium.  1879. 
Piano  dcl  Canal  de  Roebe>Bnena  (Filipinas).  (Hydrogr.  Amt^sn  Madrid.) 

1879.    (N.  751.) 

Piano  del  puerto  Dos  Amigas  y  del  fondeadero  de  Sinaaal^  (Filipinas). 
Bbds.   1879.  (N.  76a) 


Karten  tob  AfHka. 

Stanford' 8  smaller  school  map  of  Afriea.    S7  X  88  inehes.  London 

(Stanford)  1879.    (6  s  ) 
Maissas  (G.),  Carte  de  l'Afrique.    Paris  (Hacbette)  1878. 
Egypt:  Snes-eanal.   London,  Hydrogr.  Office,  1879.    (2  a.  6  d.)  (N.  333.) 
— :  Bouche  de  Damiette.    Paris.    Depöt  des  Cartes,  1878.    (N.  ."^Gril  ) 
CAte  septentrionale  d'Ainqiie.   Golfe  de  la  Grande  Sjrte.    Ebda,  1878. 

(N.  3602.) 

 .  Partie  eompriae  entre  Zarsia  et  TripolL  Ebda.  1878.  (N.  8604.) 

Carte  g^ndrale  de  la  cöte  d'Algerie.    ira  feuille,  d*Alger  k  la  fronti^  dtt 

Maroc.    Ebd.s.    1879.    (N.  3tw8 ) 
Carte  administrative  et  judiciaire  du  departement  d'Alger.  Paris  (Monrucqj  1878. 

 de  Oonstantinei   Ebda.  187& 

 d'Oran.    Ebds.  1878. 

Carte  de  la  province  d'Oran.    CliromoHth.     Paris  (Cliaix^  1S78. 

Piano  del  puerto  de  Bona.    (Hydrograph.  Amt  zu  Madrid)  1879.    (N.  739.) 

 de  Nemonrs.   Ebde.   1879.  (N.  758.) 

Africa,  west  coast:  Milkbosch  poliit  to  Orange  river.    London,  ^rdrogr. 

Office,  1879.    (N.  897.)    fl  s  G  d.) 
— :  St.  Louis  or  Guutu'dar  «uchorage  and  Senegal  bai.  Gorce  road  and 

karbonr.   Ebda.   1879.   (N.  1001.)  (1  a.  6  d.) 
Piano  del  Rio  Calabar  Viejo.    (nydro{Tr.  Amt  in  Madrid)  1878.    (N.  741.) 
Philipps  map  of  South  Africa:  Cape  Colouty,  Transvaal  and  Katal.  London 

(Philip)  1879.    (1  8.) 
Stanford 's  skelcb  map  of  Znlnland  and  Natal.   London  (Stanford)  1879. 

(1  8.  6  d.) 

Grover  (C.  £.),  Eastern  portion  of  South  Africa.    1:633,000.  London, 

Quatermaster-Oenerars  Departement,  1878. 
Africa,  east  coast:  Kilwa  Kisiwani  (Qniloa).   London,  Hydrograpliic  Office, 

1879.    (N.  661.)    (1  s.  6  d.) 
~,  — :  Lamu,  Manda,  and  Patta  bajs  and  aproaches.  Ebds.  1879.  (N.  668.) 

(1  8.  6  d.) 

—  y  — :  Tang»  bay  and  approadwa.  Ebda.  1878.  (N.  115.)  (1  i.  6  d.) 
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Kartell:  Afrik«.  —  Amerika. 


Afriea,  enst.  coast:  Kisimaju  bft/.    London  I  Hydrographie  Oftee,  1879. 

(N.  860.)    (1  s.  6  d.) 
— ,  — :  sheet  10,  from  6"  88'  S.  to  4"' 23'  S,  including  the  islaiids  oi  Zaiuibar 

and  Pemba.   Ebds.    1879.   (N.  664  )   (1  s.  6  d.) 
EaqoiMe  de  fleaves  et  grands  lafis  de  TAfiriqne  tropicale.   Ljron  (inqtr.  Utk 

Ronx)  1878. 

Mozambiqiie  Channel;  Bassa«  da  India  aud  Europa  Island.  London,  Hydrogr. 

Office,  1878.    (N.  851.)    (1  s.  6  d.) 
Islands    of  niirfli   coast   of  Mndapnsrar:   Aldabrn.   AsMUinption,  Cosnuiledo 

group,  Fiii^uas  group,  with  entrauce  of  Inner  harbour.    Ebds.  187i) 

(N.  718.)   (1  «.  6  d.) 
Indiaii  Ocoan:  Comnro  i>tlaii<l8,  with  the  adjacents  coa^t8  of  Afriea  and 

Mad.ifrasr  r     flMaiis:  Fninboni  bay»  and  road  ,  Numa  Cboa  auchorag^. 

Johanna  road,  i\)iuony  harboar).  Ebds.  1879.  (N.  27G2.)  (2  8.  6d.) 
Mar  des  Inden:  Croqnia  da  monillage  de  Moroni  k  la  c6te  oneit  de  1« 

Grande  Comore.   Paris,  Ddpöt  des  Cartes,  1879.   (N.  3698  ) 
Seychelle«  Islands:   npproncbox  to  naracboi««  or  port  Victoria,  and  plaa  of 

port.    London,  li>drogr.  Oltice,  lh78.    (N.  722.)   (1  a.  6  d.) 
Manritins  island.   Ebds.    1879.  (N.  711.)   (2  s.) 

Plan  de  Sainte-Croix  de  T^n^riffe,  eapitale  des  iles  Canaries.  Paris  (Eikard) 

1S78. 

Carte  de  Tile  de  Tenuriffe.    Paris  (Hardiasou)  lä78. 

Karten  von  Amerika. 

Catelogne  of  charts,  plana,  and  vicws  publishcd  by  the  United  State.«  Hydro- 
graphie Oftice.    Jnli  1879.    Washington  1879.  8. 

Carte  j)oiir  .st  rvir  ä  rinti-llipfoncc  do.s  voyagea  de  Colomb.    Pnri.s  (Erhard)  1^^78. 

Philip'!^  haudy  geueral  atla.s  of  America,  comprising  a  serie«  of  detailed 
maps  of  the  United  States,  Canada  etc.  with  index  and  Statistical  notes 
by  J.  Bartholumew.    London  (Philip)  1879.    Fol.    (25  s.) 

Bell  in,  Carte  de  l'Ami'ri(iue  .'<t]*tiiitrionale.    Paris  (Erbard)  IS7S. 

Hue  (G.)  ot  E.  Dubai  1,  Amürique  septeutrionale.  Cbromolith.  Pari» 
(Lemercier)  1878. 

Garte  comprenant  la  province  de  Manitoba  et  nne  patMe  da  territoire  de 

Ket'watiii.     l'ari.s  ir^rliard)  !S7S. 
Carte  de  la  Kuuvelie  Franuo  pour  serrir  k  Tütudc  de  1  histoire  du  Caaade,  h 

Tnaage  des  ^coles.   Ebds.  1878. 
Walker  (H.  B  ),  Atla.s  of  the  Dominion  of  Canada     Ottawa  1878. 
North  America:  Lake.s  Erie  and  liiirou   (plann  Rattli  siiake,  ColUngrwood. 

Pcuetanguishene,  Cioderich,  Koudeau  harbours;  port  liuron).  London, 

Hydrogr.  Offiee,  1879.   (N.  671.)    (2  s.»  d.) 
United  State.s,  east  coa.st:  Sapelo  soond  to  St.  Andrew  sonad.   Ebds.  1879» 

(N.  852.)    (2  s.  6  d.) 
— ,  — :  St.  Andrew  sound  to  St  John  river.  Ebda.  1879.  (N.  853.)  (2  «.  6  d.) 
North  Americst  west  coast;  Anehorages  in  the  gulf  of  Oidifonda.  —  Polpito. 

Mangle.4  anehorages;  Pnerto  Befugte;  Amortajada,  Santa  Teresa,  and 

San  Francisqnito,  Salinas  bnvs;   San  Lorcnzo  Channel;  Piohilingnc 

habour.    Ebd^.    1879.    (N.  2248.)    (1  s.  6  d.) 
— ,  — :  Hanaanilla  bay  to  tbe  gnlf  of  Califoniia,  indading  tiia  Bevilla 

Gigedo  islands.    Ebds.    1879.    (N.  2323.)   (S  s.  6  d.) 
— f  — :  Cape  San  Lucas  to  San  Diego  bay,  wlth  the  gnlf  of  CaUfomia, 

Ebds.    (N.  2324.)    (2.  s.  6  d.) 
— ,  — :  Magdalena  bay.   plans  Ssii  Lneas,  San  Jos^  del  Gabo  bajt  and 
.  Nord  chaaael.  Ebds.  1879.  (N.  1980.)  (8  a  6  d.) 
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Ne\«-fonndland,  east  coa»t:  Toulingnet  harbours.  Eb<U.  1879.  (N.  288.)  (1  ».) 
Cdte  Ouest  de  Terre  Ncuve.   Havre  de  Pic  Deni»  (iMtie  de  Port  4  Port) 

Paris,  D^pöt  des  Cartes,  1879.    (N.  3690.) 
—  V.  E.  de  Terre  Kevre:  Plan  du  harre  How  (baie  aox  Oittaidet  on 

Hodidou.    Ebds.    1879.    (N.  3G77 ) 
Caba:  Cardenas  and  8ta  Clara  bavs  and  Port  Cabanas.    London,  Hjrdrogr. 

Office,  1879.    (N.  410.)    (1  k.V  6  d.) 
Piano  del  pnerto  de  Casilda  (Cnba).    (Hydrogri'-  Amt  an  Madrid)  1879. 

(N.  75H.) 

Plans  de  la  cindad  y  puerto  de  la  Ilabana.    1879.    Ebds.    (N.  218  A.) 
Haiti  or  San  Domingo;  Cayes,  Flamand,  St.  Lonis  and  Mc^Ie  haya.  London, 

Hvdrogr.  Office,  1879.    (N.  470.)    (1  s.  G  d.) 
Antillen:  Ile  de  Saint- Vinct  iit      IVniis,  Depöt  de.s  Gartet,  1879.   (N.  3655.) 
Chili.    Port  Tongoy.    Ebds.    iö79.    (N.  a7üO.) 

Chili:  Caleta  Matanaa.    Bade  de  Quinta!  et  Rio  Rapel.    Paris,  Di'pdt  des 

Cartes,  1S7S.    (N.  3623.) 
CÖte  Est  de  Patagonie.:    Plan  de  Pilo  Looucs,  de  la  haie  Qillot  du  bassia 

de  rOven.    Paris,  Depot  d.  Cartes,  1Ö79.    (N.  aOaö.) 
Piano  hidrografieo,  qni  eomprende  la  parte  de  la  Plata  desde  la  eolonia 

hBsta  la  boi  a  d«  !  Gnaia  y  del  Bio  Umgnay  haeta  el  Arenal  Grande. 

Pari.^  (Äfourüe(i)  1JS77. 
South  America:  wc8t  coa»t:  Valparaiso  buy.     London,  Hydrographie  Office. 

1879.    (N.  1314.)    (1  s.  ß  d.) 
Plaao  de  la  Beda  de  Pemambaco.  (Hydrogr.  Amt  an  Madrid)  1879.  (N.  736.) 

Karteil  von  AuHtralien  aod  Folyiiettien. 

Oe^an  Pacifique:  Carte  pnur  la  navl^ation  par  Parc  de  grand  cerde.  Paris, 

D6pöt  des  Cartes,  1579.    (N.  3682.) 
OHe  N.  E.  d'Anatralie.   Port  Albany.   Ebds.    1879.   (N.  8678.) 
Anstralia,  north  east  coast;  Middletou  and  Elizabeth  reefil.  London,  Hydro- 
graph. Office,  1878.    (N    151.)    (1  .s.  G  d  ) 
— ,  south  coast;  Sea  mouth  of  Murray  rivcr,  with  enlarged  plan  of  bar. 

Ebdi.    1878.   (N.  849.)  (1  a.  6  d.) 
Cöte  e.^t  d'Au.'«tralic:  Port  Bowen.    Paris,  D.'pöt  des  Cartes,  1879.   (N.  3637.) 
Aostralia,  West  coast;  Cape  Cuvier  to  Champion  bay,  indiiding  Sharks  bay 

plans,  Turtle  bay  and  port  Gregory.    London,  llydrogr.  Office,  1878. 

(N.  1056.)    (2  8.  6  d.) 
Stanford'««  Hchool  map  of  New  Zealand.    24  X  42  inebea.    New  edit. 

London  (Stanford)  1879.    (9  s  ) 
Kew  Zeahund;  Cook  atrait   London,  Hydrogr.  OfSce,  1878.  (N.  690.)   J  s.) 
Nonvelle  CaU-donie,  cöte  oneat:  Baie  Mnendo.   Paria,  D4pArt  dea  Cartea, 

1879.    (N.  36G3.) 
 :  Port  de  Muco.    Ebds.    1879.   (N.  3668.) 

 :  Partie  oneat  de  Knnie.   Be  dea  Pine.   Ebde.    1879.   (N.  8681.) 

 :  Port  de  IWbo.    Ebdi».    1879.    (N.  3646.) 

Oc4an  Pacifi.iue  Sud:  lies  Palan.    Ebds.    1879.    (\.  3689.) 

 ^:  Ile  Tonga  Tabu.    Plan  de  la  partio  Nord.    Ebds.   1879.   (N.  3093.) 

Paeific  Ocean:  Fiji  iilanda.   London,  Hydrogr.  Offioe,  1879.    (N.  2691.) 

(2  8.  6  d  ) 

Fiji  Islands:  Kandava  pa.<)sage  to  Kowota  island,  ineloding  the  Nandi  waters. 

Ebda.   1878.   (N.  845.)   (3  s.) 
Bea  Marqnis  s    Plan  de  la  baie  dea  Viergea.  Paria,  D4p6t  dea  Cartea,  1878. 

(11.  8606.) 
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Verlau  von  Dietrich  Reimer  in  Berlin. 

fT  Kieperts  Neuer  Hand -Atlas  über  alle  Theile  der  Erde 

1^      45  BlättLTn.    Zweite  Auflage.    Neue  Ausgabe.    1880.    Preis  troiniilct 
in  losen  Blättern  mit  Ma])|)e  42  Mark.  —  In  llalhletlerUand  50  Mark. 
H.  Kiepert'S  Hand- Atlas.  Auswahl  von  18  Karten.  Dritte  berichtigte  Auf- 
lage.   Neue  Ausgabe,    rrcis  clc',s;ant  i^cbundon  .'0  Mark. 

K.  Kiepert'S  Kleiner  Hand-Atlas  der  neueren  Geographie  für  bciiuic 

^  und  Jlaus  in  Kl  Karten.  Zweite  Auflage.  Neue  Ausgabe.  I'rcis  goh. 
"      r»  Mark.  -  EU-j;.  j,M/b.  7  Mark  .>(>  Pf. 

Adami-Klepert'S  Schul-AtlaS  in  27  Kantn.  Vollstamlitr  "«  u  lu  arbr  itet 
^  von  Heinric  h  Kiepert.  Siebente  berichtigte  Auflage.  1879  Preis 
jj^       geh.  5  Mark.  —  Gebunden  G  Mark. 

H.  Kiepert'S  Neuester  Volks-Schul-Atlas.  Kleiner  Schul-Atlas  für  die 

■  unteren  und  mittleren  Klassen  in  2^-1  Karten.  Vierzehnte  Auflage.  In 
H      starkem  Carton-Umscblag  geheftet  1  Mark.  —  Gebunden  1  Mark  oO  Pf. 

H.   Kiepert'S    Atlas    antiqUUS.     Zwülf  Karten   zur  alten  (Jeschichte. 
1^      Sechste  neu  bearbeitete  Auflage.    Neue  Ausgabe.    Preis  geh.  5  Mark. 
Elcg.  gel).  (J  -Mark  OU  I*f.  —  Ausgabe  mit  Namcn-\'erzeichniss. 
Preis  m'li.  <>  Mark.  -  Namen- Verzeichniss  apart,  geh.  1  Mark  20  Pf. 

H.  Kiepert'S  Lehrbuch  der  alten  Geographie.   ( ompiet.  -r.  8. 

l.S7<S.    Pr<'is  ^'fh.  «■>  Mark. 

H.  Kiepert,  Leitfaden  der  alten  Geographie,   ^r.  s.   i^:-'    rr,  f< 

.v,'eh.  1  Mark  ÜO  Pf. 

Kiepert  u.  C.  Wolff,  Historischer  Schulatlas  zur  alten,  mittlen  n 

und  neuereti  Cieschichle  in  'M\  Karten.  1879.   I'reis  i^^t-bunden  .S  !\Iark 
y      CO  Pf.    iW  Prospect  gratis! 

C.  Wolff'S  Historischer  Atlas,  l.»  Karten  zur  minieren  und  neuer«.  I. 
^      Geschichte.    Mit  erläuterndem  Text.    Preis  geh.  12  Mark.  —  Kleg. 

■  geb.  14  Mark. 

^G.  A.  von  Kloeden's  Repetitions-Karten.   i7  Flussnetzkarten  mi- 

läuterndem  Text.  I'reis  in  Umsehlai;  2  Mark  40  Pf.  -  KiiiLclne 
Karten  a  !.'>  Pf, 

Politische  Schul-Wandkarte  von  Europa,  i  Jeari'ciLLi       II.  Kiept.  rl. 
^      9  Blätter.    Maa^«siab  1  :  4AH)U,U0O.    ]'läclien-C'(»lorit.    Neue  Ausgabe. 
Preis  in  Umschlag  U  Mark.   —    AnTi'-e/oiji'r»  in  Mai)pe  1«»  Mark.  — 
Aufgezogen  mit  .Stäben  19  Mark. 

■Wandkarte  des  Deutschen  Reiches.  Von  Heinrich  Kiepert,  sechste 
I      berichtigte  Auflage.    1880.    I«  Blätter.   :Maasstab  1  : 7.'>0,(K)0.   Preis  in 
P      Umschlag  10  Mark.   —   .\uf  Leinwand   in  Mapj  '  iS  Mark.   —  Auf 
Leinwan»!  mit  Stäben  20  Mark. 

Politische  Schul-Wandkarte  von  Asien.   Bearbeitet  von  Ii.  Kiepi'rt. 

^  y  Blätt.  r.  lAlaasstab  1  ;  .\000,000.  i  sT'.».  Preis  in  Umschlag  12  Mark.  — 
1^      .Auf  Leinwantl  in  .Mappe  T.»  Mark.    -  Auf  Leinwaml  mit  .*^täben  22  Mark. 

Neue  Wandkarte  von  Palästina,  b.  arbeitet  von  iie  inrich  Kieport. 

^      Vierte  Auflage,   s  Blätter.   Maassiab  1  : 200.0(K).    Preis  in  Umschlag 
8  Mark.  —  Auf  Leinwand  in  Mappe  l')  Mark.  —   Auf  Leinwand  in 
9      Stäben  KJ  Mark  75  Pf. 

Wandkarte  zur  Erläuterung  der  biblischen  Erdkunde  alten  und 

neuen  Testaments.  Im  Auftrage  iler  Städtischen  Schul-Dcpu- 
lation  zu  Berlin  bearbeitet  von  Heinrich  Kiepert.  4  Blätter. 
Maasstab  1  :S,000,0<)0.  Preis  in  Umschlag  4  .Mark.  —  Auf  Leinwand 
in  Mappe  (J  ]\Iark.  —  Auf  I.t  inwand  nu"t  .*^täben  0  Mark. 
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F.  Marthe.   Was   bedeutet  Carl  Ritter  für   die  Geographie? 

'  "  S«.'i»aral-Au 

Beiträge  zur  Entdeckungsgeschichte  Afrikas; 

Dr.  P.  Fogge,  Im  Reiche  des  Muata  Jamwo. 

in  T  im< - Staat(  • '     "Mi*   !  Ifil"  ii  . 

Kai  1880 

H.  Kiepert.  Special- Karte  des  Deutschen  Reichslandes  Elsass- 

T.othrii  Im  Anftt 

.)UL-|  ! 

Aul  l-Uiiuaiul  III  i\iai>pf  1,' 
.vui  lii.» I  lull  M.ii'Lii  ^^  .«hirk. 

E.  Curtius  i-tui  J.  A.  Kaupert.  Atlas  von  Athen.  ' 

Hell  1)  'icn  Arcliänl^  '  >  n  IiiNliluU  licra'  3 
Vn-U  :-      ...Im  ',M  Ma: 

Karten  von  Attika.    i:     ' :  i  i  ^  i 

Kui  •  •«■"<  h.    1878.    1'  .Mark.  •  m 

Lei         l-lJfH'k«'  ('1.1         lorTual)  .'{  .Mm 

J.  F.  Julius  Schmidt.  Charte  der  Gebirge  des  Mondes  i 

cicMi  jalirrn  IS40  l-SJ 
".'.J  Iii.  in  .Mapji  ilrs  Erl.'iuii-;  i!aiuli 

Ost-See.    Segel-Handbuch  für  die  Ost-See.  Merai. 
drographischen  Bureau  der  Kaiserlichen  Admii 

1  ...  1  '  1  i    *  4. ;  ■■     i\  iJ  Li  1  ^.U  ,    '  . 

und  ■-'.'>  Tafi  ln  und  K.i 

F.  Freiherr  von  Richthofen,  China. 

-  ••'rrindcicrStuiIien.  Krsler  Ha  nd. 

unil  II  Karton.  Hoch  Quart- 1 

0.  Blau.  Reisen  in  Bosnien  und  der  Hertzegowina. 

un<l    ii'l.iii/.'         -  rapliisclii'   .Xuf/e'irlinntiyen.  V. 
Zusätzen  VüJi  H.  Kiepert 

H.  Mohn,  GrundzUge  der  Meteorologie. 

Wi'ili  r    nacli  tleu  neuesten  l'orsc  Iju 
Deutsche  Original- Ausgabe.  Mit 
Zweite  Auflage.    1879.    .^^r.  I'iv. 

H.  W.  Dove,  Das  Gesetz  der  Stürme 

^^tuuM'ncn  I{«-\v«'guni3'fn   drr  Alniosph.n  .     Vieilo   veimeiir^^'  ^ 
I\Iil  Mol.'.sclinilton  und  /wri  ivarlcn.    i^r.  ^.    Preis  ir-  'i.  • 

H.  Kiepert,  Generalkarte  von  Europa.  Mit  .in.M, 

graphi«:ohe  Uebersicht  von  Europa  nach  den  Volkssnrr^rher 
vol:  berichtigte  Auflage.  1878  '.'1 

Preis  in  i  IMark.    -  Auf  1 

Aul  Lriiiwaiid  nuL  isl.iben  -'4  Mark. 

H.  Kiepert.  Carte  de  l'Empire  Ottoman  en  Europe  et  en  / 

4  ÜI.    M         1'  I  :  :^.( »0(1,01 10.   Zweite  berif  ' • 
gäbe  mit  vciaudertem  Grenzcolorit.  1878 
Auf'^M'zoi;''!!  in  Mappe  1/  Mark. 

H.  Kiepert.  Carte  de  Tapire  et  de  la  Thessalie 

Neue  AiT^rnbe  ohne  Terrain.   1878.  Vrei^  i\)  l'n 
Ali  en  in  Mappe  .'>  Mark. 
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